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Beitrag zur Prüfung von Chloroform. 
Von Oberstabsapotheker Uh. · Y' r ~; '• 
Das Deutsche Arzneibuch, 6, Aus- Chlorverbindung~n - und auch . anderer , .. ,. 
gabe, schreibt für die Prüfung des Stoffe Färbungen, die von Kuppelungen' 
Chloroforms auf die Gegenwart von Zer- zwischen den genannten Körpern und . 
setzungsbestandteilen nachstehende Prüi- dem Formaldehyd herrühren. , 
ungsverfahren vor : . E. Merck (Prüfung der chemischen 
Phosgen wird an dem ihm eigenen, Reagenzien auf Reinheit, 2. Aufl., Seite' 
erstickend wirkenden Geruch erkannt. 122) gibt außer den bisher atlgeführten: 
Der Nachweis von Salzsäure er- Verfahren zur Prüfung von Chloroform :: 
folgt in dei; Weise, -daß man Wasser noch folgende an: · , _ i 
mit dem zu prüfenden Chloroform schüt- Werden lOccm Chloroform mit klarem ·: 
telt und dann mit Silbernitratlösung Barytwasser überschichtet, so darf sich : 
versetzt; Trübung würde Salzsäure an- an der Berührungsfläche der beiden :: 
zeigen. Flüssigkeiten kein . weißes Häutchen .; 
Die Prüfung auf Chlor erfolgt durch bilden. . .. . . . i: 
Schütteln des Chloroforms mit J odzink- Zur Prüfung auf Al d eh y d werden · 
stärkelösung; Anwesenheit von Chlor 10 ccm Chloroform und lÖ ccm Kali- : 
gibt sieb durch Blaufärbung der Jod- lauge (spez. Gew. 1,3) unter häufigem' 
zinkstärkelösung zu erkennen. Umschütteln ungefähr 1 Minute lang 0 -· 
Auf o r rra n i s c h e Veru n rein i g. erwärmt; es darf weder Gelbfärbung, 
u n gen allgemein wird mittels der Probe noch Braunfärbung der Kalilauge ein-
nach Langgaard (starke Schwefelsäure treten. 
+ Formaldehyd) geprüft. Hiermit ent- .. . 
stehen schon bei Gegenwart sehr ge- Anmork°:ng: Der Prufung _auf Aldehyd mit 
, festl'm Kalrnnihydroxyd, das mmdestens 80 v. II. 
rmger Mengen von Isoamylalkohol und KOU enthält kann nut' llin vollkommen alkohol-
tertiärem Butylalkohol oder von deren I froiaa C4Ioroform entsprechen. 
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Das erste dieser beiden von E. Merck 
empfohlene Verfahren hat Ramsay (Chem.-
Ztg. 1892, 1230) für die Prüfung von 
Chloroform auf Phosgen angegeben. 
Zur Prüfung des Chloroforms auf 
Zersetzungsbestandteile ist im Laufe 
der Zeit noch eine ganze Reihe von 
Verfahren veröffentlicht worden. In 
Merck's Reagenzien -Verzeichnis sind 
nachstehende aufgeführt. 
Jona. Die zu prüfende Flüssigkeit 
wird mit Zink und verdünnter Schwefel-
säure behandelt. Nach dem Aufhören 
der Wasserstoffentwickluug wird in den 
Hals der Flasche ein Streifen Filtrier-
papier gebracht, der mit einer frisch 
bereiteten Lösung von Nitroprussid-
natrium und 5 v. H. starker Piperidin-
lösung getränkt wurde. Erwärmt man 
die Mischung , so wird das darüber-
hängende Papier bei Anwesenheit von 
Ch l o r a I durch den bei der Reduktion 
gebildeten Al d eh y d blau gefärbt. 
Ogston. Eine Lösung, die Ch 1 o r a 1 
enthält, wird auf Zusatz von Schwefel-
ammonium braun gefärbt; beim Erhitzen 
bildet sich ein roter Niederschlag. 
Schwarx. Beim Erhitzen von Chloral 
mit Resorzin und überschüssiger Kali-
lauge entsteht eine intensiv rote Färb-
ung, die auf Zusatz von Salzsäure ver-
schwindet, durch Alkalizusatz wieder 
hervorgerufen werden kann. Verwen-
det man zu diesem Verfahren über-
schüssiges Resorzin und wenig Kali-
lauge, so entsteht eine gelbrote Färb, 
bung mit gelbgrfü~.er Fluoreszenz. 
Orismer. Erhitzt man mit wein-
geistiger Resorzinlösung und Natron-
lauge zum Sieden, so tritt eine violett-
rote bis gelblichrote Färbung ein. 
R~uter. ~an erwärmt einige Kubik-
~ent1m~ter emer Lösung von Resorzin 
m Kahlauge (0,1 : 50) im Wasserbade 
und gibt einige Tropfen Chloroform 
hinzu. Die Flüssigkeit färbt sich sehr 
bald stark rot. 
Oovelli. . 1 ccm Rizinusöl erwärmt 
man ~o M_muten lang auf dem Wasser-
bade m ,em~r P~rzellanschale und gibt 
dann genau m die Mitte des Oeles ein 
erbsengroßes Stück Antimontrichlorid. 
Es bildet sich eine orangengelbe harz · 
ige Masse. Läßt man auf letztere eine 
Spur Chloral fallen, so bildet sich bei 
weiterem Erwärmen ein blaugrilner 
Punkt oder Fleck. 
Nach Ph arm a cop oea Ne der· 
landica ed. quarta soll Narkose-
chloroform dieselbe Probe mit Nc/Ucr's 
Reacrenz halten, wie Narkoseäther. Die-
sem 
0Prüfungsverfahren ist eine gewisse 
Berechtigung nicht abzu~prechen. Wie 
nämlich R. Enx (Apoth.-Ztg. 1913, 
672 bis 674) mitteilt, hat er in 3 Chloro• 
formsorten Verunreinigungen gefunden, 
die mit den Prilfungsverfabren des 
Deutschen Arzneibuches nicht nachge-
wiesen werden konnten, und zwar han-
delte es sich um Verbindungen vom 
Charakter des Ch l o r a l a I k oho l a t e s. 
Bei der vom Arzneibuch vol'geschrie-
benen Verdampfungsprobe (5 ccm auf 
dem Wasserbade) können sie nicht er-
kannt werden. Dagegen sind die er-
wähnten Verunreinigungen mit Nc(Jlcr's 
Reagenz nachweisbar: 5 ccm Chloro-
form mit 1 ccm Nef llcr's Reagenz ge-
schüttelt geben sofort rotbraune Aus-
scheidung, die rasch in grauschwarz 
übergeht. Reine Sorten von Chloro-
form geben erst nach einiger Zeit Färb-
ungen. Die Verbindung selbst (durch 
freiwilliges Verdunsten des betreffenden 
Chloroforms gewonnen) gibt positive 
Reaktionen nach Schwarx, Crismcr, 
Reuter, Oovelli, Ogston; sie ist aber 
nicht nachweisbar mit Schwefelsäure, 
Formaldehyd-Schwefelsäure, Kalilauge 
(1,3) nach :Merck, mit Jodzinkstärke-
lllsung, mit Benzidin nach Buddc (siehe 
späte~). . Dagegen ist. die Verbindung 
quantitativ meßbar mit n/10-Kalilauge · 
sie setzt sich mit Kalinmhydroxyd fol: 
gendermaßen um : 
CCl3CHO + KOH = CClsH + HCOOK. 
Man läßt 20 ccm Wasser, 10 g Chloro-
form und 10 ccm n/10-Kalilauge eine 
Viertelstunde unter häufigem Umschwen-
ken stehen und titriert mit n/10-Sll.ure 
unter y erwendung von Phenolphthalei"n 
als Indikator zurück. l ccm n/10-Kali-
lange = 0,014735 g Chloral. Da diese 
Körper flüchtig sind, wie bei der ge-
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brochenen Destillation nachgewiesen weis von Phosgen im Chloroform Bi li-
werden konnte, beeinflussen sie mög- r u bin. Versetzt man etwas von dem 
licherweise die Narkose. zu prüfenden Chloroform mit Bilirubin, 
Ich habe innerhalb der letzten zwei so löst sich dieses bei Anwesenheit von 
Jahre eine große Reihe von Chloroform- Phosgen mit grüner, bei Abwesenheit 
sorten untersucht, die zum Teil für Nar- von Phosgen mit brauner Farbe. 
kosezwecke, zum Teil auch für äußer- Nach Versuchen von Merck (a, a. 0.) 
liehe Anwendung bestimmt waren. Eine dürfte Chlorzinkstärkelösung ein em-
Probe stand mir auch zur Verfügung, pfindlicberes und empfehlenswerteres 
die seit 4 Jahren in einer weißen Flasche Reagenz sein. 
im zerstreuten Tageslicht und mit einem Ich hatte trotzdem vor, auch Unter-
Korkstopfen verschlossen eigens zu suchungen mit Bilirubin anzustellen, 
Untersuchungszwecken aufbewahrt wor- habe diese Absicht aber aufgegeben, 
den war. Bei der Abfüllung hatte diese nachdem mir eine Großhandlung ehern-
Probe den Anforderungen des Arznei- ischer Erzeugnisse mitteilte, daß der 
buches an Chloroform zur Narkose voll- Preis für 1 g Bilirubin augenblicklich 
kommen entsprochen. Bei allen diesen 80 bis 90 Mark betrage. 
Proben fand ich die Angaben von Enx Scholvien (Ber. d. Deutsch. Pharm. 
in jeder Hinsicht bestätigt. Die größere Ges. 2, S. 213), der sich eingehend mit 
Menge der untersuchten Proben gab der Untersuchung des Chloroforms be-
beim Schütteln mit Neßler's Reagenz schäftigt hat, bezeichnete die Prüfungs-
entweder gar keine Veränderung oder verfahren des Arzneibuches als ungenüg-
höchstens eine mehr oder minder ge- end für den Nachweis von Phosgen und 
ringe Gelbfärbung, die auch beim Stehen schlug hierfür das nachstehende vor, 
nicht an Tiefe zunahm. Eine Reibe das Phosgen unmittelbar anzeigt. Man 
von Proben dagegen, die ich wegen löst 1 Tropfen Amidophenol in rei-
mangelhaften Verschlusses der Flaschen nem Benzol und fügt diese Lösung zu 
der Untersuchung zugeführt hatte, er- dem zu prüfenden Chloroform. Bei 
gaben beim Schütteln mit Ne/Jler's Re- Gegenwart von Phosgen bildet sich 
agenz starke Trübung, dann rotbraune Diparaphenetolharnstoff; die Flüssigkeit 
Ausscheidung, die sich rasch dunkler trübt sich zunächst, später wird der 
färbte. In den meisten dieser Fälle Niederschlag kristallinisch. Verwendet 
konnte man an der Berührungsfläche man anstelle von Amidophenol An i 1 in, 
zwischen Reagenz und Chloroform einen so entsteht Dipbenylharnstoff. Wie Budde 
fast schwarz gefärbten Ring beobachten. (Veröffentl. a. d. Geb. d. Militärsanitäts-
Breteau und Woag (Rep. de Pharm. wesens, Heft 55, S. 120) nachgewiesen 
1907 ,60; durch Pharm.Zentralh.48(1907l, bat, ist aber ein positiver Ausfall _der 
399) empfehl~n zur Prüfung von Chloro- von Scholvien angegebenen Probe mcht 
form die Verwendung von Co n gor o t. beweisend für Phosgen, da auch Salz-
Dieses würde durch die geringste Spur säure die gleiche Trübung gibt. Hier-
von Zersetzung, die durch Silbernitrat von kann man sich durch einen einfachen 
noch lange nicht erkannt werden kann, Versuch leicht überzeugen. Das Ver-
blau gefärbt werden. Man färbt am fahren von Scholvien ist daher für den 
besten eine Scheibe Holundermark mit Nachweis von Phosgen im Chloroform 
dem Congorot und läßt diesen Indikator nicht zu empfehlen. Es ist auch, wie 
in der Chloroformflasche schwimmen. Budde (a. a. 0.) gezeigt hat, gar nicht 
Nach meinen vielen Versuchen, auch besonders scharf. 
mit Cbloroformsorten , die nach den Auf der Suche nach einem für den 
Prüfungsvorschriften des Arzneibuches Nachweis von Phosgen im Chloroform 
verworfen werden mußten, ist diese geeigneteren Körper fand Budde (~. a. 0.) 
Probe viel zu wenig empfindlich und das auch sonst als Reagenz vielfach 
daher vollkommen unbrauchbar, verwendet!\ Benzidin 
Ponchet (Merck's Jahresber. 1904, NH2C4Hß - CGH4NH2·. . . 
XVlll. Jahrg., S. 46) empfahl zum Nach- Die Prüfung des Chloroforms mit diesem 
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-r·,\·Kör 'er wird in folgender Weise ·ausge~,· Auf~ewahrun.g ~er Probe im .. Dunkel~ 
,,:';fühit:. Fügt man zu etwa ·10· ccm rei~em is~ Je~och bei remem Chlor?fotm ~einer: 
-n::chloroform'· eine , kleine·· Messerspitze le1 Farbung ode~: Ausscheidung z~ be 
iD,!fefo.en 'Benzidins hinzu,: so . lösen sich obachten. Auch 1m Halbschatt7n (des d' K · t lle :nacli leichtem Bewegen zu Reagenzglasgestelles) warnacl~ l l.1Stunde 
2- e :eirier )~a~en Flüssigkeit auf. Reinstes keine zitro~en~elbe Fä~btmg emgetreten; 
·&;;tcliloroform 'mit Benzidin bleibt, im d.agegen tritt 1m ~nm1tte)baren ~onnen: 
tm,nu·nkeln aufbewahrt, noch nach 24·Stun- hebte nach wemge~ Mmute~ Zerfetz 
·f'.:··den:ünverändert. Phosgenhaltiges Chloro- nng unter Abscheidung füm~e1 nder 
sHi form' trübt , sich . dagegen sofort ; in Kristalle und t~nter Auftreten z1tronen-
t?.'YCbfüroform; i:nit ·O 1 v. H. ·Phosgen, bil- gelber Farbe· em. · .. i,it; det~sich nach w~higen Sekunden ein · K. Enx ~Apoth;-Ztg. 1913, :S.· .}76) 
'lJüwfüßgelblieher Niederschlag; in Chloro~ hat auf . die vor~tehende? . Angaben 
... form ,mit 0,01 y, ;H, Phosgen entsteht Budde's hn~ neu~rdmgs V 01 s~che ~~ge-
icif ebenfalls · fast .sofort; eine. Trübung, die stellt, ~m die ~~mungsversclnedenheiten 
·Gc·'!bs~hefdinig 'in ·Flocken tritt· dagegen über dw Ben~zdmpi:obe nach B111Jde;:ai1f-
~r~r;häufig ersb.1a,ch mehreren ,Stunden ein; ,z~klären. ·: D1~se führten.zu dem El'geb-
'E,'fo> ~iner Verdünnung von· I : 20 000 ms, daß ~chembar S~lzsäureg~halt der 
!W (o;<'.105':v( H.) ist,. noch' deutlich eine Laboratormmsluft ~e1 Enx die Gelb-
T,rübÜrig, zu erken.nen.' ' ', 1' ., , • '· : färbungen und :r~ubungen ve~ursach t 
rrr:i ·,, •Ueber den ·wert des : Prüfungsver- hatte. Die Benz1dmprobe muß 1m Glas-
;d: .fälirens :nach Budde hat':sich K. Enx stöpselglase unter sofortigem völligem 
''.!:':i'..(i;'_',a., 9:). zunächst· 'abfällig. geäußert,] L.ichtabschl~ß angestellt. wer~en. Unter 
,:,·, :Bel seinen Versuchen gaben alle Chloro.- diesen Bedmgungen wird sie von den 
"!'"fohitsorten ·, (auch 'Änschütx; Schering, Handelssorten Chloroformium pro nar-
,::;:. ]iJ:<:B.;: Pictet) - nach einer Minnte mit cosi 24 Stunden lang gehalten. Im 
1''c'Benzidin: zitronengelbe Farbe. Nur bei Gegensatze zu seinen frUheren Befunden 
Lichtabschluß trat diese Veränderung stellte Enx auch fest, daß Chloral oder 
··-: ,: etst ·nach · einer · Viertelstunde ein, so chloralartige Körper enthaltendes Chloro-
daß der von Budde empfohlenen Probe form innerhalb 24 Stunden eine nelken-
''.' ·· nur.: bei· sofortiger Beurteilung Wert rote Färbung der Mischung ergab. 
" : 'beizumessen sei. Beobachtungen über Eigene Versuche, die zunilchst mit 
< · Art und Zeitdauer bis zum Eintritt einigen Handelssorten von Benzidin an-
e., '· einer 2:;ersetzung des Chloroforms er- gestellt wurden, lieferten das Ergebnis, 
:'\gaben, ·daß·. weniger der Einfluß des daß im Handel allerdings Benzidin an-
_,i, ... Ljchtes, 'als vielmehr·. der Einfluß von zutreffen ist, das sich in reinstem Chloro-
~1,t '~ärme. und Luft: ,zersetzend wirken, da form mit eine: sclnvaell gelblichen,Ji'arbe 
.; ;Ill'.der .Flasche verschlossen·aufbewahr- .löst. Doch 1st diese geringe gelbliche 
J',}'tes· Chloroform· nach 14 tägigem • Stehen Färbung nicht zu verwechseln mit der-
~t~··,(t~glic~.3 Sttin~en) .im. Lf,chte. Jodzin~- jenigen zitronengelben Färbung, · die 
:/,'.~tär~~losung meht·, ~läute; · wohl aber durch teilweise zersetztes· Chloroform 
;·:·;:p~ch • ~em „ Oeffnen · der Flasche' nach verursacht wird. Zu den weiteren 
,B""emigen ,·stunde~- Blaufärbung eintrat ..... : :Untersuchungen w11rde eiite . Handels· 
Demgegenüber hälf' Budde · (Apoth;~ sorte von reinstem Benzidin !verwendet 
Ztg. 1~13, 709) die Benzidinprobe zur wie sie sonst auch zum Nachweis vo~ 
Beurteilung von Chloroform (Gehalt an Blut benützt wird. Diese war in rein-
Spuren .. von Chlor, Salzs~ure u_nd Ph.os- stem Chloroform nahezu vollkommen 
gen) ~~r brauchbar b e 1. g e e 1 g. ne t er farb!os in Lösung zu bringen. 
""''':A;u.sfuhrung. : .. zwar mmmt. d~e.Ben- Em vollkommen rein befundenes 
,rt·z,!dn:t·O~I.orofo:r~l?sun~ sofort beim Auf- Chloroform wurde nunmehr, niit ßenzi-
losen des Be~z1~.ms .eme gelbliche Färb- din in der von J]uddc angegebenen Weise 
ung an, herruh!end von dAr gelblichen versetzt· das Benzidin in LOsU:rig ge-
Farbe des Am1dokörpers Benzidin; bei bracht 'und das sodann vers~hlossene 
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::· .. Glas. den ,Sonnenstrahlen ausgesetzt. wirknng des Lichtes,. insbesondere 1 der 
·/· Zweckmäßig verwendet man zur Aus'." Sonnenstrahlen ist1 : welche .die Verän-
• • führung,·der Prüfung nach Budde Re- derungen oder Zersetzungen .des.Ohloro-
, ;;J 'agenzgläser mit · eingeschliffenem Glas- forms. hervorruft, die · durch .. Benzidin 
:,; stopfen,· wie solche auch zur Untersnch'." erkannt, werden können. ;,. , .·: .,.," 
·· :a: ung von fetten Oelen, Fetten usw. auf . ·. Versetzt man ein chlor a l h a lJi g es 
'., .-Anwesenheit von Sesamöl und dergl. im Chloroform,-in .. der von Budde ,vorge-
... ,,Gebrauch sind. Schon nach wenigen schriebeneri Weise , mit,: BenziiHn ,,und 
\< Sekunden -trübte sich die Flüssigkeit, löst .letzteres durch sanftes Umschwen-
·,: · zunächst, ohne-·eine ·andere Farbe anzu. ken, · so ·.beme·rkt. man, daß··~~ch„1 die 
nehmen; dann trat Gelbfärbnng der Flüssigkeit, zunächst ganz ß.chw.ach· rosa 
.<·ganzen Flüssigkeit ein, die rasch an färbt, Nach., einig~r Zeit, bekomID:t die 
· . . ,Tiefe zunahm (kanariengelb); sodann Ros~Jü~bung .~i~en Sti~h ins I3lalle~"der 
'.', ging· der Farbenton in Gelbgrün über; allmahhch. kraft1ger wird; , ; , ., 1,ui·: 
;· , ·dabei trübte. sich die Flüssigkeit . immer · . P-h o s g e n halt i g es Chloroform-trübt 
• L•, mehr; endlich war die Farbe olivgrün, sich sofort nach der Auflösung .. des Ben-
"\! :die , oberen· Teile des Reagenzglases zidins. Dagegen tritt .die ,Absch~idung 
zeigten einen stark blauen Belag. Der) von Flocken je, nach dem größere:n. oder 
allmählich dunkel gefärbte Niederschlag kleineren:. Gehalt d_es ·. Cbl9rofC1rms.· an 
setzte sich nicht zu Boden, sondern Phosgen früher oder später auf./:~· 
blieb zum Teil in der Flüssigkeit in der Sal zsäurehaltiges Cliforoform 
Schwebe, zum Teil sammelte er sich an trübt sich · sofort nach dem Lösen; des 
der Oberfläche der Flüssigkeit an. . . Benzidins je · nach . dem Salzsäuieg~halt 
Wurde der gleiche Versuch mit dem mehr oder weniger.stark; von letzterem 
nämlichen Chloroform wiederholt, . die hängt auch die Menge · des sich abschei-
Lösung des Benzidins aber dem zer· denden reichlichen Niederschlages ab 
streuten Tageslicht ausgesetzt, so traten unrl die. Zeit, innerhalb, .der .. sich, dieser 
die geschilderten Erscheinungen viel ausscheidet. , . ,· ·, ·,:i ·::;·;'.'.;, 
langsamer ein: die Gelbfärbung und . In gleicher Weise verhält sich ·c]il o r-
Trübung zeigte sich erst nach 10 Minuten, h al tiges C hl o ro form. · . · 
nach 30 Minuten waren beide weiter Des weiteren wurde im . Laufe. der 
fortgeschritten und nach 2 Stunden war letzten . Jahre eine große Reihe von 
die stärkste Tiefe der Färbung erreicht Handelssorten von Chloroform pro .. nar-
(ein auffälliges Kanariengelb), das auch cosi untersucht und damit jedesmaleine 
nicht mehr weiter zunahm. Prüfung nach dem von Budde angege-
. Wenn bei den gleichen Versuchen benen Verfahren verbunden .. A11f grund 
der-Einfluß des Tageslichtes vo11kommen meiner inehrjährigen Erfahrung.:·kann 
ausschaltet, aber der Luft freier Zutritt ich .es als voUkommen brauch-
.. verschafft wurde, dann war noch erheb- bar em p t ehl e n, da es mit Sicherheit 
lieh · mehr Zeit bis :mm Eintritt der eine Beurteilung von Chloroform zuläßt; 
.Gelbfärbnng und der Trübung erforder- die Ausführungis·t.sehr:,ei~f~ch 
·' . Heb. . , und läßt sich sogar .. kurz,. vor, , emer 
.: ; . · : ·Aus. den bisherigen Untersuchungen Narkose mit., dem z~, yerw_en~~nden 
, ., geht also hervor, daß es mehr die Ein-, Chloroform. ermögli~hen •... •:,.·:··,~! 
1 ,,' 
Franzbr'anntwein : ·','. 
let ~ach der Verfügung der Berliner König!., und darf · .aus _d~·~: f .. llr . HeilmiÜ~l '(feigege-
.. Oberzolld1rektion vom 21. November 1916 benen Wemgeist nicht hergestellt werden • 
. nnJ. als koemetischee .Mittel anzusehen .. Pharm. Ztg. i9t6, 765:· ·.. ' •i J'.~' 
. : • !. • . ' . .. " .,, ,:;:, '.füi 







illt der wortgeschütze Name für eine Schwefe]stoffwasser keine Fällung geben. 
haltbare wässerige Lösung von ameisen- - Das zugesetzte Alkalisulfat bewirkt 
saurer Tonerde und Alkalisulfat. Die nicht nur die Haltbarkeit des Präpa-
Menge des Alkalisulfats steht zu der rates, sondern verbürgt auch eine gleich-
ameisensauren Tonerde im zweiundein- bleibende besondere Wirksamkeit, indem 
halbfachen molekularen Verhältnis. Die es die zusammenziehende Wirkung der 
Darstellung erfolgt nach besonderem, ameisensauren Tonerde erhöht und die 
zum DRP angemeldetem Verfahren. Reizwirkung herabsetzt, wie im Tier-
. Das Ormicet ist eine klare, farb- und versuch besonders festgestellt wurde. 
geruchlose Flüssigkeit, dieLackmusrötet, Awendung: 1 Eßlöffel auf ein viertel 
aber Kongopapier nicht verändert, und Liter Wasser zu Umschlägen bei Ent-
die zusammenziehend schmeckt. Spe- d H 
zifisches Gewicht 1,041 bis 1,043. Das zün ungen der aut und Aussplllungen 
Ormicet .enthält 5 v. H. des oben er- bei Katarrhen der Schleimhäute. 
wähnten Salzes. Professor Dr. A. Löwy und Prefessor 
. Wird Ormicet mit gelbem Quecksilber- Dr. R. Wol(/enstein „ Ueber die adstrin-
oxyd versetzt und das Gemisch erhitzt, . ~ierende Wirkung V?n Aluminiumsalzen, 
so scheidet sich allmählich unter Gas- 'in~besond_ere der am~1sens~uren Tonerde", 
entwicklung metallisches Quecksilber (B10chem1sche Ze1tschnft, November 
ab. Mit vier Teilen Wasser verdünnt 1916), Profeesor Dr. A. Löwy, ,,Ueber 
gibt Ormicet auf Zusatz von Ammoniak~ die . adstringierenden Wirkungen der 
flüssigkeit einen weißen gallertartigen ame1sensauren Tonerde speziell des Ormi-
Niederschlag. Ormicet gerinnt beim Er- cets" (Deutsche Medizinische Wochen-
hitzen. im .Wasserbad und wird nach schrift Nr. 49 1916). 
d~m. Erkalt.en in kurzer Zeit wieder I Darsteller: Chemische Fabrik, vorm. 
fluss1g und klar. Ormicet darf nach Goldenberg Geromont eil; Oie Wies-
dem Ansäuern mit Salzs~ure durch baden. ' ·' 
Che1111im und Pharmazie. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten o,~. g Zinoum sulfnricum, 1,5 g Tinotura 
und Vorschriften. Opn crooata und Aqua destillata hie zu 
Abietin-Pinosalbäder sind ein Fichten- 150 g. (Pharm. Weekbl. 1916, 1641.) 
nadelextrakt für Bäder. Darsteller: Dr. . Arnaldis Liquor ist ein Sirup, der aue 
Wenxel Sedlitxky in Hallein bei Salzburg. emer Abkochung von Tusailago, Senega 
(Pharm. Poet 1916, 978.) Mesembryanthemum und Liquiritia unte; 
Afrikanischer Balsam enthielt Ammoniak Z~aatz von Jodipin sowie Bromsalz bereitet 
(2_,7 v.H. wasaerfreiee), vergällten Weingeist wird. (Svensk Farm. Tidekr. 1916 !149.) 
Mmeralöl Kampfer B t dt ·1 ' B · · ' 
• h Pf ff ' es an e1 e von epan- actonat JBt eme sehr reine Blutkohle 
; em De er und Kaffeebohnen, sowie Darsteller : N. V. Oranje in Amsterdam· 
aseer. areteller: H. Drapkin in Hulon B f . . . 
(Svensk Farm. Tidskr. 1916 417) • B oro ax Jet eme Borsalbe. Darsteller: 
An I • ' • urroughs 1Yellcome eil; Co in London 
. a ax smd abfDhrende Fruchtpastillen. (Pharm. Poet 1S 16 971.) · ' 
Darsteller: H. Demuth's Laboratorien in B . ' 
Lo.ndon.. (Pharm. Poet 1916 971) 1 Wi os1stoa Eukalyptneöl von Charles 
Aqna ophthalm.ica Conradii be~teht . eyeMs" Drogenhandlung in Norrköping war 
aus eme ischung von ungefähr 65 v. II. Eu-
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kalyptol und 35 v. H. Olivenöl. (Svensk 
Farm. Tidskr. 1916, 417.) 
Capsules Thenevot enthalten Sandelöl. 
(Svensk Farm. Tidskr. 19161 549.) 
Ceparlan, ein Eraatz für Eucerinum an-
hydricum und Lanolium anhydricum, besteht 
aus 5 g weißem Wachs, 5 g festem Paraf-
fin, 10 g Wollfett und 80 g flüssigem Pa-
raffin. (Svensk Farm. Tidskl', 19161 696.) 
Chloramin, auch T o I am in genannt, ist 
Toluolnatriumsolfochloramid. Anwendung: 
als Antisepticum. Darsteller: Burroughs 
Wellcome &; Co. in London. (Münchn. 
Med. Wochenschr. 19161 1763.) 
Cofectant ist ein Desinfektionsmittel, 
das in der Zusammensetzung mit Kreolin 
übereinstimmen soll. Darsteller : Edw. Cook 
& Co. in London. (Pharm. Post 19161 
971.) 
Ditten's Pillen, Jede Pille enthält 0,0104 g 
Pulpa Colocynthidum, 01004 g Extractum 
Nocom vomicarum, 010208 g Extractom 
Gentianae norwegicae, 0,0208 g Kalium tar-
taricum, 010416 g Extractum Rhei, 01025 g 
Aloii hepatica, je 010104 g Ferrum chloratam, 
Oleum Carvi, Oleum Menthae und Oleum 
Caryophyllorum. Jede Pille ist mit Zocker 
überzogen. (Svensk Farm. Tidskr. 19161 
550.) 
Ecorces d'aremone, ein französisches 
Geheimmittel, das zusammen mit einem Auf-
guß von Eibischblätttern gegeben wird, ist 
eine schwache, Jodsalze enthaltende Seifen-
iödung. Anwendung: zur Bekämpfung der 
Fettsucht. (Pharm. Post 19161 97 8.) 
Ehler's Schwefelsalbe enthält 12,5 v.H. 
Schwefel als Polysulfid, 3 v. H. Zinkhydroxyd, 
Vaselin, Lanolin und einem Duftstoff. (Svensk 
Farm. Tidskr. 1!H6, 550.) 
Harrington's Solution besteht aus 1 g 
Hydrargyrum bichloratum, 75 g . Acidum 
hydrochloricum, 375 g Aqua und 810 g 
Spiritus. (Pharm. Weekbl. 19161 1701.) 
Hysal-Injektion enthl!.lt salizylsarsinsaures 
Quecksilber. Anwendung: wie Enesol. Dar-
steller: Kaiser Friedrich-Apotheke in Berlin 
NW 61 Karlstraße 20 a. 
· Jodiperol besteht aus einer Jodkalium-
und einerWasserstoffperoxyd-Tablette. Erstere 
wird in einer 1 v. H. starken Borsäure-
lösong gelöst und dann die andere zugefügt. 
Dadurch wird Jod und Sauerstoff frei. Die 
Lösung wird zur Wundbehandlung benutzt. 
7 
• 
(Wien. klin. Wochenschr. 1916, Nr. 47 d. 
Münchn. Med. Wochenschr. 1916, 1798.) 
Liquor Barrington enthält 0,8 g Hydrar-
gyrum bichloratum, 60 g Acidum hydro-
chloricam, 300 g Aqua und 640 g Spiritus 
fortior. (Midi. Drogg. 19161 2561 Pharm;' 
Weekbl. 19161 1644.) 
Mydrine: 6 g Ephedrin um hydrochlori-· 
cum und 60 g Solutio Acidi borici 215 :· 100. (Pharm. Weekbl. 1916, 1659.) . · ·' :· 
Nabidurkapseln Silbe für Diabetiker 
enthalten Natriumbikarbonat und ·andere' 
Alkalien mit höherer Sil.urebindung, die erst 
im Dünndarm zur Wirkung kommen, so daß 
die Magensäure nicht gebunden wird, Eßlust 
und Verdauung nnverändert · bleiben· und 
keine Uebersäuerung erzeugt wird. 
Darsteller: Kaiser Friedrich-Apotheke ' in 
Berlin NW 61 Karlstr. 20 a. 
Nährabi! besteht neben geringen Mengen. 
Lezithin und Nährsalzen ans etwa 50 Teilen·, 
Erbsenmehl, 20 Teilen Kakao und 30 Teilen 
Zucker. Darsteller: Zwickauer Cham. La-
boratorium Klaus in Zwickau i. S. (Südd; 
Apoth.-Ztg. 1916, 586.) 
Pastilles Gelineau: 50 g Kalium bro-
matam, 0,015 g Picrotoxinum, 01025 · g 
Stibium araenicicam, 2 g Saccharum Lactis 
ad pastillas compr. Nr. 100. (Pharm. Weekbl. 
1916, 1659.) 
Protol ist ein auf biologischem Wege 
dargestelltes Glyzerin. 
Reumalin ist ein Liniment, in dem 16,7 
v. H. wasserfreies Ammoniak, etwa 14 v.H. 
Petroleum, 6 v. H. Olivenöl neben geringen 
Mengen Kampfer und außerdem Wasser 
gefunden wurde. Darsteller: Reumalinfabrik · 
in Stockholm, Stjärngatan 3A, (Svensk 
Farm. Tidskr. 1916, 417.) . 
Rheumatin bestand aus ungefähr 7 T. 
Kalilauge, fettem Oel, 5,4 T. Kampher, 
40 T. Weingeist, Wasser und Rosmarinöl. 
Darsteller: A. B. Technische Fabrik Nord- ' 
stjernan in Söderhamm. (Svensk Farm •. 
'l'idskr. 19161 414.) 
Samarin enthielt 0,45 v. H. Ferrosulfat, 
0,9 v. H. Natriumsalizylat, 80,6 v. H. Na-
triumbikarbonat, 17,3 v. II. Rohrzucker und 
O, 7 5 v.tH._Feuchtigkeit. Darsteller: Ceder-
roth's Techn. Fabrik in Gävle. (Svensk 
Farm. Tidskr. 1916, 584.) · 
Sarcolactine besteht aus linksdrehender·· 
Milchsäure in Verbindung mit Proteosen und 
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(r:x Peptori:en.-et'.'Anwenöuilgr Bei-' verschiedenen kristallisieren: von ,zuoker, nuch danl1 nicht, 
/irriMagen.i und Darziileideo,,Fnrunkuloile1 N eäseln1 wenn es in dünner Schicht -ausgestrichen 
•r:D1Ailesohlag: als1'.cfolge-l1Voll:~;ersterem. ,:,!Dar•: ,wird,. wobei 'M: sich 'infolge VOil• Wasser-
;,h·JSteUer-: ,:Brandt's. IJ11boratbrien {S. :~.) : in verdunstung nur etwas verdickt mid klebriger 
Genf, Boulevard de Ja Cluse. ,,-+:·, ,. • Jlf '.wird. · E-i zeigte neutr'ale bi!I ganz ·schwach 
tE-lil,hlTyphi:n::A ist::eiii'Typbusnukleopi'otei'.d1 das. saure· Reaktion; freie MineraUliure. war:nioht 
.
1rp.rgewönn~n'•wird· rdurch·:Auflösen '.,von ,Typ'hus- vorhanden,·· im · übrigen · wies es: alle· ,Eigen-
·tr~,·;;.bazillen diti. '.0,:25"-v, )Bi·:, starker" K<alilauge, schafteil, von Zncke1sirup 'auf. . .Mit ·'W assor 
-1::;;.:t;stflniiiges 1',:A.:tlszMhe'Ö.·, ,!Und,hAttsfällen, ·•mit· ist.'., es in jtJdem .:Verhältnis mischbar: und 
w,J,gseigaäur1Fund UeberlührenYin·ein,, löfüches trocknet: dann auch auf der Haut an.· Stark 
"~d·Natriumsaft;'lMiis ~iJir:r,Heilzwecke.· .im' :V er-: verdünnte·· Lösungen. sind nicht· unbegrenzt 
-m:Hbältnis~v.oni2~1000 . .-,in,i,Wässer 0 gelöstt init ,haltbar. : :- ,. : 
· 0,5 v. H. Karbolsäure versetzt und'·:entkeiriit . , 1Die Grundlage filr'.Trockenpinselung atellt 
,ifrmwird},,irEs·.tstl ·in '.:~ugesohniofaen'en ·.Röhrchen. folgende·. Ver(lrdnung dar:'· 
-11~?untiegrenzt haltbarJr,>:Darsteller:',Ji'arbwerke r Zinoum o:x:ydatum ·, .. , ' 
.tJ,/v6rm·,I1' Meist~r'l bucius" ,,:&; :r>Bruning. in' \ ·· · "· · Mollphorus · : 
r,f;adtoeobst:n. lti {'l'herdp.:J:Mon'atsh~' ;19l6;, : ·Taloum:···. ·· .·:. 
'ö'•N.1..;)·n,,,., • ,... . 
';·1"· '. u;/.b't' .. :' ,:
1! ,'t1 ;;1;
1 
~'.i. '.'h:,;·' ''c'''h. • . ~ '' '· ·. · Aqua . deatillata aa, 
·- iU i!-vl on:a. lS ne n tomsc er:. mawem, Jn. f: w·11 S h f D · 
<c'"' _reichem· ·•d''-'Ch" . ''ik 1 'd .n. . . 1 man tl we el, ermatol usw. hmtu-.,,,,,, w , 1„ ma•a a 01 e.'aU.';ntomwasser;,. ( . . . . 
-'l"·"~t·o-ff gebu· n/.le ";,' d. ·.·· (. D „ t 11 ·, . , ,m1 .1 h Ilgen, so smd zum Erztelen emer gleich· - ;;,, .. ., u n·,,,10 •... ars e er:· . .L',e e er; ···· . • T7'1etche & n · L d .... (P'._. . W . kbl . mäßigen Beschaffenheit entspreohonde Men-
.L', r vo. m on on. ·· Llarm,' ee • . z· k , 
.·;o·:e l016,Ul!'l04,;}:,f,.,,;\~·;; ;;.:,,,,',! ,,•;, \/:, ; .,·.; ge: m oxyd und Talcum wemger zu 
::.~.L •1r::,. •J,u., !L·.; ;,,c"H •. ,Mentxel.;, ~ne man. 
~w'.,; ,,.: , :,·: .,;; ,, ... , :,, :. . , ., , ., ,r . Zu Zink I ei m wird folgende Vorschrift 
"·''• :1.,;;,]~e:i;,.~egri:ff!,()e~eimmittef · .•.· mitgeteilt: 
Jl.:r:r.wird 1AmtJic~r:a11frs(trund ;:\'Oll: nachtrligliohen Gelatina alba 
--:, ·: Verf~gnpgeqAn·ßinet,vQn der: ursprünglichen Zincum oxydatum je 15 g 
:x a~w.eichenden,.;'l!'orm- in,:den ,· Veröffentlich- Mollphorus 25 g 
~ : :ungen:/ cle!! l{aiserl. Giisundheitsamtes bekannt . Aqna destillata 45 g 
cd:gegqben7,nnd lautet:·. ' ·~,; .. , ·: ,. · - : -Darsteller des Mollphorus ist Ilans 
ti . «F?MHe- Zollbehandlung· als Geheimmittel Schmitx in Köln·Milngersdorf. 
lffi,' Snme :der Nr.- .389 · des, Z_olltarifs .kom- Berl. klin. Wochenschr. 1916 136G 
men solohe zur Yerhütul!g und .lleilung von , . ' · 
Krankheiteq, Leiden_. oder 'körperschäien . Wir halten es nioht für besonders em· 
aller Art bei Menschen oder Tieren bestimmten pfehlenswert, in der Jetztzeit Zucker llußer-
~toff?)\odef.HZu~ereltirngÖn'. iiiUFrage, hin~ _lieh ; zu verwenden, sondern ibm nur filr 
,:w:Js1ch~llch19efe~,--d1e, ... Annahme_ beglilndet er-. ~fahrungszwecke zn gebrauchen, um eo '.mehr 
;g,:Sc~emt; ~aß.,e1e; g~~undh:eJtasohlidlicb als es für genannten Zweck eine genügende 
w1rkep (p~speson~et/' ,.auch .ßapurch, daß sie Auswahl von Mitteln gibt. . . · 
von· :de11,\ Gebr~uchl:,g~eig~eter Heilmittel .·J; Die Schrittleitung. 
oder }iriibcher Hilfe abl),alten)' oder daß sie :• . 
zur ~'l."·?'8Utnng .öde{,zrir Irreführ- Ueber. die Wiederverwertung 
ung }°:~~~' die Ait ihre(,i\rikttndigung öder. alter Korken .1·n ·. den ·Apotheken Anpr~1s1.mg;dienen;> L:·;· ·: i •;o·· 
Ph~rm ;ßtg. 1916, 76!$. ir_: -.'.: i .• ~at D.r. H. Freund eine Abhandlung ver-
;, i.i._ ,1;,;,2:: :21 , ;' \ öffenthcht, aus der folgendes wiederzugeben ist . 
.r:, .. fo3·.,t• \-:,·•;,',':/ ,fo1'1 ~.,, .. , ;.: ·. ···, -:-· · ·<' ZL Verwendet man gebrauchte Korken nur 
1.borr 'J[(.r,:,.:_:y ·.: ollphorui:'(' . .. .,.,, ;· .. , zum Verschließen ·von 'Flneohen, mit, S"\z. 
stellt eil!~: )ta,rke;. ' besonde:~ i~bei-~itet~; " 
flüssige Raltiitade 'oa':;:'.4iitRohriucker· und säure,· Ammoniak und älmlichen , · nicht 
. I t k . , . ,. ··h1 . . .. . zum Einnehmen ouor -fUr ditl -Wuntlbohand-
nver zu_c er m eföeri:i , esti.oii'Iitert ·Mengen; 1 . b . 
verhältm~ enthält. Das Mittel zeigt nach ung eshmmten FJUsaigkeiton;· so;· ist iln-
Dr. Meirowsky keine Neigung zum .A'(I&'.. gegen riich_ts .einzuwenden, weil Kork knapp 
geworden 1st. · , ... 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
A 9 
\:,hl:, Bedenklicher,:·ist:,e.s,··idie'.:•dnrclfr!gel+~se I.ietzteres; trifft av.ch,JJf\rvßolche,,Korketi zu, 
'":,~,RElinlgungsverfdhren, 0 ,behilndelten, Altkork<Jn' ·die,hyoht·1änu11icb,,,hatll'.lloserl Herkunft·.~ind, 
,1s·· wähllos /,aufs, neue ·.•in Rezeptrlr·. und,-.Hahd~ Jlurch '.ri!as,sZusammerilageri:ür mit! ,-bakterien-
1r-:, yerkauf. ·zti:l verwerten:J·, 11::: ;,, .. ·,;.:1,d:,,1·1 i ,,; baltigeh Stopfoill(.a'bei' von:,diesen .angesteckt 
rb,,·,.··:In ·den Apofüekenkreiseri . dlirfte .esi"llfoht wurden. .e•rnn i! :•L fri.:-.·nlF0l1 .\:t>O 
.> •h; allgemein:,; bekannt aieirl, : daß· 1es :'bereits,i tor,. , b'ißedenkt.•mnn, ·idaJr dies äußere,, atxr;st!irksten 
-;u_: :dem, Kriege ; in 'Deutschland ;einß'" ganze Menge .. •ba~erienhrutigt'l ,Schicht! mech11,nisclt .ttberhaupt 
w"~lfkotkenh!lndler gab, n:lie ~berofsmäßig·1scliqn : ,niobt)lentfeb1ta wirt1,, ·soi;e);S'llheiht ies' tnotwen-
f:n:: einn:fal· ·gebrauchte Kofkerr voµ oft rechüfrltg-+r dig,l!lientw.edenrnweit,dkräftigere1~1:Reinigungs-
;! 1 ~ lwUrdige'r', Ilerk{m!t ,in.lden Verkehr, b:raclJ~en;: :witkungenii zu,yeiltfalt!lliJ als,; es ,zu·: geschehen 
!,·1,·,n:aehdam·dhneh,j;durchinkü'nstlillhe :Mittel das\ ,'pflegt,~;odersl1detartiije cbedenklicho:1.Kbrken 
Aussehen von neuer Ware, und .zwar1o;m~mti v,ort fspersF:Witlde&etWetidungnr.,ganhdtäliszu-
tlfo~Jn;i1JoJ~ollendeter. Weise ~gegebexOwnrde, d11/l rnehlie!Ien~ J~hm.w [)1JJJ,2I,vhi: ;-r .!l .v il/l 
selbst der Fachmann".! Mufig ·:ihre ~wahrfoHel'I\ ''.rn!Niir ~iarReinigungsYerfahren:acheintüurch-
kunft nicht 11111; ß~li~µnen p:,v~rmochte. Vori ,null u.wirksathi1r2llliJsein;r.!:Ub:d' twanrßäs:1Ent-
• Fachleuten werden· 2,f1i(lsi,;k,jiändler A:w ·~eimen{ümJ:.luftleere.ril. R~ume.11:. Man1,bringt 
korken f ri s eure genf\nQ.ti:TSie sind 11iµer(dabeirfofüoohfüop,fentl'il~ dllll .. 1entsprecliende 
Gefahr nicht nur für-rden ,ehrlichen Kqrk- Gefäß, schließt es und erhitzt H\:Minuten 
fabrikanten, sondern g~nz besonders auch ,l:ing.r:aiif.H2./l8;,:0.t Darauf steUt:iitän Luft-
flir die Volksgesundheit, ~ndem dur~ (die Jeereohlfr,rrrdann,rmlaöerni:ßbftdruck.i,und: läßt 
Verwendung der von ihnen umschniftenen, '&ihließlicmr:auh(1349.1:0r:efhitzteq :Wnsser-
Korkstopfen zum Verschluß von' Gef~ßen.'.dairlpfaeuißttömeab;;iJ fli .(n ;:; 'c\•,b\,\0 ,1 
mit Genußmitteln empfindlicher Schade_Ü :an- Sind die hierzu erfol'der!iehe-n.i G.srllte• vor-
gerichtet werden kann. Dies erhellt''z, B:handim,Eund will man eine dem Zeitgeist 
ein Gutachten vom Nahrungsmittelamt :der entsprechen~e- Sp~rs~m~eit U~en, ohne dabei 
)andwirtschaftlillhen Kammer für di~";:'Pro- JeitiH<fewissenl ('dtlrchH'V~ihlöße- ')g~gen die 
vinz Brandenburg _vom 14. April 1906',' ,VofüsgesundMit !zu'nl:ietaeten,·~:1:1ann b~ammle 
nach welchem in Altkorken Gelatine vef.• IDari·· 1filru dfJ1 Wiederverwerldtlng'JnhclF vor-
fllissigende Bakterien . und Hefezellen i ih· :genbinni~ner:f1P.eWisstfühaitet• iReinigung: nur 
großer Zahl festgestellt worden sind, eo piiß, dH{ Kor1tsfopfen'1lti nbed~n:Ji li tih er' Her-
der Vertrieb solcher Korken nicht niir~ e~,el~ k u ~ f t ), während_ma~3~11& ?Örigeti 'A.,ltkorken 
erregend, sondern auch gesundheitsschädlrolit ·lleber1!';eifiar ;,lfüfrkmühfo \züflihreli' möge, 
bezeichnet werden mußte. ., 1-;:;. :wefcihil':3etzF1-liohä'Treise datlir•heiahlt;, 
Auf dem Klagewege hat man gegen diE!Ye' ':J 1Plt"drinJ'Ztg. ä9Hf ·~w: ·;;::: '.·,W\h r.:,,:: 
Unsitte des Altkorkvertriebes das NahrijngsJ c.;,hö:· 1; ,:i.ir J';[:c, \ .. uih,.I .....i:•,1fo;Uu:,.J;; 
,;, aji~teJi;eset~,Aa~Jl-es.et~)~~~r.ßie ~,~käm'pf~rlg: :rn;i:;::,J ll'.!1_('<'f :·ib:l rro1hc>.'.r:cH i",~! .l;;A !'li:;: 
i;;, ,des ,1,11\lauterei.,,;;w;f\~~ew~Fbe,1'1.,.>uncl,:§..,.268' . ,?~i.Als, M!Jt.el:r~egennii~~~er;; 
•• • ,r, des • Str.-G.-B. :wiederholt in .. ~aa F:elil_ g()fühft; miipneh}tl .flt:fllßiMon,3lfim!WBJU,H'de1!' ,scienc . 
. . , Eine· -A~zahl jol'.! yeroi-a'n,~ngen ·aollt,1 :d~P ~birtrl~'11~i6;1~3;u111·m föige,naä Misc~ting: 
. .t\ltkorkenwirtsehatt ein Ende setzen. i !In : !!b ,r:inm1ü'rusö\'i~\ieHrJ:r, .. a,i:\j;,iö g"',;v: 
''einigen ·tändern dlirfen auf neue W~tep1 :i;fr,H wl'rf\ipbl~alin'tri,~_r.1du; }. tö·l:g · ,i:iv 
,. _11mgea~b~i~ete AJtkqr~en über~~uv.t,, picht tfii. ?1:h 'll,hJ Ntifl'ärrr6tl u,,tll ·w,:r,5(j' g ·rnb 
' '~en 'Verkehr g\~braeht werden._:'- , · J ,T I · ll IJ 1 ° ·11:l 'µkäffpi"stF u l 1: Cl ,:30' J~ w:, 
Ir'.· ;:(,J'We)fü '<li1r:in':den,Apothckeri''. geiarn\ti'elfe11' ' 11nugibmmiJeö'fl!il hl. (,)\C; :~b''~ -::i :r !J 
Altkcirkeri 1 ;auch'·, nicht• dtfrcliweg, voit.,illner Xylol ~ .. t.n~wtsfü ':ßlfg'1~1nf. 
·: . · ·BO ,fragwllrdigeri,·Herlfonft sind, wie llie ! flir Ter eritin1 ,d(![ ,q,t~'2Öt ,,,\\ 1 
.. · de1( Altkorkenhandel··,bestimmten, 'so darf Das Nelke!1iJi:a~;-~µrch Euge!ol ersetzt 
) : ·:d.ooh n~cht, außer , acht: g_elässen werd~n;.. :daß .wer_?,en ah.'Jii? 1?:f~~ ttiia\f der Misohmi noch 
': ,:sieb JU~ter.,~en ;a;uc.h.:eme. ganze Reihe: ~i, :3b'<,;t'f ftls.ekteµp'ulver"!iÜ~etzeÜ;'' /'·!,,, 
: ~ ,.fin.~etr d!e ~~~~' y~rachluß, vo~·:Flaschen:_tn1t; 1'.JJ"'o"th/Zt Dfül6~"iao:t1r.?l 1r,: o;;:r,:,,:': 
-, ,.· Heilm1tteln,'lgegen" .. ansteck:ende'. Krru;ikheiten· nG::,PHMw·:~lw;o rfo:w:) :l' w:::)m\1':' r: · 
•;-.i .. ·gedient hat•> und·::daher;:natllr1ieherWßüle :mit< !~;k;:,, fr:JJ!l{;, rwH Hf, Ir:» rin!l::,\11",' 
den entsprechenden Bnktetien:•1behaftet. ml m11s: ~11::~i,-,Vi oohi! \, ,i·,.<,,', (;~\·ilL • <.i. 
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Ueber die Prüfung 
von Terpentinöl auf Reinheit 
berichtet A. Krieger (d. Chem. Umschau 
1916, 77). Die Verfahren von Herxfeld 
und Marcusson sind für den täglichen Ge-
brauch zu umständlich. Der Verfasser 
verfährt folgendermaßen : 20 ccm Oe! 
werden in einem Destillationskolben von 
500 ccm Fassungsvermögen mit 100 ccm 
Schwefelsilure . der Dichte 1176 (80 M. 
v. H. Monobydrat) 10 bis 15 Minuten 
lang kräftig gesehüttelt. Dann läßt man 
200 eem Wasser zufließen und destilliert 
mit Wasserdampf in einen Scheidetrichter 
bis insgesamt 100 ccm übergegangen sind'. 
Benzin und Benzol gehen vollständig in 
das Destillat, die Verminderung der Raum-
menge entspricht dem Terpentinöl. Zur 
Trennung von Benzin und Benzol behandelt 
man das Destillat mit dem 21/2 fachen 
Ranmtei~ Oleum (mit. ~twa 8 v. H. S03) 
und gießt das Rem1gungserzeugnis in 
Wasser. Scheidet eich dabei nichts ab so 
ist kein Benzin vorbanden, andernfalls ~ird 
das letztere wieder mit Wasserdampf 
übergetrieben. Ist auch Alkohol vorbanden 
1:10 wird das Gemisch im Scheidetrichte; 
mit der dreifachen Menge Wasser geschüttelt 
und die hierdurch eintretende Raumver-
minderung festgestellt. 
. (Sollten diese Verfahren wirklich einfacher 
sem, als. das von Herxfeld oder Marcusson 
oder Eibner angegebene? Der Bericht-
erstatter.) T. 
Ueb9r die Bestimmung kleiner 
Zuckermengen im Harn 
Neben. Glykose und dextrinartigen 
Stoffen 1st nach S. Nagasaki in d 
'"h 1· h em gewo ~ ic en Harn ein nach Baisch und 
Lema~re zu den Disacchariden gehöriger, 
von ihnen als Isomaltose betrachteter 
Zucker vorbanden, bei Wöchnerinnen außer-
?em noch Laktose. Geringe Schwankungen 
im Glykose-Gehalt des gewöhnlichen Harnes 
stellt Verf. derart fest daß . R d kt' , er sem 
e a 10nsvermögen nach dem Verfahren 
~ln . S. R. Benedikt . (Journ. Biolog. 
em1stry 9, 57) vor und nach der 
V~rgärung mit der von Klu ter au1:1 
Bierhefe hergestellten T I y b f t d" oru a monosa 
es 1mm ' ie nur mit Monosen wirksam 
10 
ist. Zu 10 ccm Bencdilct'scher Kupfer-
lösung wird der zu untersuchende Harn 
aus der Meßröhre unter Erwärmen langsam 
zugefügt, bis die Färbung der Kupferl1lsung 
vollständig verschwunden ist I wozu 0,02 g 
Glykose nötig sind. Alsdann werden 
100 ccm Harn in einem keimfreien Kolben 
mit Watteverschluß 10 Minuten lang ge-
kocht, nach Abkühlung mit einer ziemlich 
großen Platinöse einer Agarkaltur von 
Torula monosa geimpft und 24 Stunden 
lang bei aoo stehen gelaesen. Nach 
Wiederauffllllen auf 100 ccm wird filtriert 
und mit Kupferlösung titriert. Die 
Abnahme des Reduktionsvermögens zeigt den 
wahren Gehalt an Glykose . an. Die 
Genauigkeit des Vefahrens wird nach Verf. 
nicht beeinträchtigt durch Gegenwart von 
Milchzucker und Rohrzucker, wohl aber 
dann, wenn der Harn sich bereits schon 
in alkalischer Gärung befindet. Auch der 
Isomaltose- und Harndextringehalt soll eich 
auf diese Weise bestimmen lassen. Beim 
Kochen des vergorenen Ilarns mit einer 
2 v. H. starken Zitronens!lurelösnng wird 
die lsomaltose invertiert ; wenn man nun 
nochmals mit Torula vergärt, so läßt sich 
der Gehalt an Isomaltose, als Glykose 
berechnet, feststellen. Durch etwa 10 
minutenlanges Kochen des einmal vergore-
nen Harns mit ein v. II. starker Salzsllure 
und. folgender Titration mit Kupferlösung 
bestimmt man nach Verf. die Menge 
Isomaltose und Dextrin. Wie Verf. fe9t-
stellen konnte, erhöhte eich nach Einnahme 
von 25, 50 und 100 g Glykose die 
Ausscheidung derselben. 
Zeitschr. physiol.~Chemie 1015, 951 61. w: 
Bei der 
Abgabe von Neosalvarsan 
empfiehlt Imre R6xsnvölygi, destilliertes 
Wasser, das noch ein Mal aus einem 
Femlll-Gerät (Pharm. Zentrnlh. 63 [19121 
26
~~ 
1204) in Serumkolben ans Fiolaxgla~ 
(lJ!uller ~ . Co. in Neubaus a. Rennweg) 
frisch destdhert wurde, mit zu verabfolgen 
Selbstverständlich ist letzterer vor Abgab; 
zuzuschm~lzen und eine Stunde bei 1000 
~a e~t~e1men. Nähere Einzelheiten eind 
im Or1gmal nachzulesen. 
Pharm. Ztg. 1916, 372. 
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B ü c h e r s c h a u. 
Ergänzungsbuch zum Arzneibuch für das 
Deutsche Reich. (Arzneimittel, welche 
in dem Arzneibuch für das Deutsche 
Reich nicht enthalten sind). Vierte Aus-
gabe. Bearbeitet und herausgegeben vom 
Deutschen Apotheker-Verein. Berlin 1916. 
Selbstverlag des Deutschen Apotheker-
Vereins. 
· Die Bearbeitung der vorliegenden vierten .Aus-
gabe des Ergänzungsbuches war kurz vor Kriegs" 
ansbruch begonn~n worden, und der Vorstand 
des Deutschen Apotheker-Vereins hat die .Arbeit 
trotz der Kriegszeiten vollenden lassen. Während 
. früher ein .Ausschuß mit der Bearbeitung be-
sohliltigt war, ist diese jetzt (nach dem Vorwort) 
von nur wenigen Personen ausgeführt worden. 
Die Leitung hatte Herr Medizinalrat Dr. Hör-
mann in Iläoden; es bearbeiteten Herr Dr. 
Herxog unter Mitarbeit von Herrn Dr . . Max Benx 
den chemischen Teil, Herr Apotheker Berthold 
Fischer den galenischen Teil und an Stelle des 
duroh sein Befinden gehinderten Herrn Prof. 
Dr. Hartwich, Herr Prof. Dr. Zörnig in Basel 
den pharmalrngnostischen Teil, Herr Prof. Dr. 
Lewin das llöchstgabenverzeichnis. 
In jeder Hinsicht ist das vorliegende Ergänz-
ungsbuch IV dem .Arzneibuch für das Deutsche 
Reich V angepaßt worden. 
Nach einer Mitteilung in der Apotheker,Zeit-
ung sind 227 Mittel nou aufgenommen und 175 
fortgelassen worden, ,o daß der Inhalt gegen-
über der dritten Auflage um 52 Mittel vermehrt 
ist. Schwieriger als die Frage, welche Mittel 
neu aufgenommen werden sollen, ist zweifellos 
die, welche fortzulassen sind. Eine gewisse 
.Anzahl war wegzulassen, woil die Mittel jetzt 
im Arzneibuch aufgeführt sind; manches als 
veraltet angesehene Mittel ist noch hier und da 
im Gebrauch, oder es wird wieder aua seiner 
Vergessenheit hervorgeholt. Könnte man also 
aus diesem Gesichtspunkte jede Streichung be-
dauern, so muß eben doch berücksichtigt wer-
den, daß für eine Beschränkung auf einen ge-
wissen Umfang sehr triftige Gründe vorhanden 
sind. -
Mehrfach sind auch andere für richtiger ge-
haltene Bezeichnungen für die .Arzneimittel ge-
wählt worden, als in der 3. Ausgabe. 
Die äußere und innere Anordnung der Be-
sprechung der einzelnen Arzneimittel ist völlig 
in Anlehnung an das Deutsche Arzneibuch V 
erfolgt; auch bezüglich der wortgeschützten 
Arzneimittel gilt das Gleiche, wie für die .Arz-
neibuch aufgeführten. Bei vielen .Arzneimitteln 
h.t Beschreibung und Prüfung geändert oder er-
weitert worden ; bei den Drogen ist die Heran-
ziehung des Mikroskopes zur Erkennung und 
Prüfung in weiteren Fällen ausgeführt worden. 
Bei manchen galenischen Präparaten sind die 
Herstellungsvorschriften geändert worden ; so ist 
z. B. bei mehreren Arzneiessigen, wo es nicht 
sohon grschehen war, statt Essig ein Gemisoh 
von verdünnter Essigsäure und Wasser vorge-
sohrieben worden. Ferner sind die Arznei-
wässer jetzt nicht mehr mit unmittelbarer Heiz-
ung zu destillieren, sondern entsprecbrnd den 
Vorschriften des Arzneibuches durch Einleiten 
von Dampf herzustellen. Die früher Ceroli ge-
nannten Zubereitungen führen jetzt den Namen 
Bacilli . 
E-i ist unmöglich, auf die vielen .Aenderungen 
in der Bearbeitung der chemischen Präparate 
einzugeben; nur das folgende .soll erwähnt 
werden. 
An Stellt' des Artikel Hydrargyrum oxycya-
natum sind in der neuen Auflage zwei Artikel 
aufgenommen worden: Hydrargyrum oxycyana-
tum (oyanidhaltig) - mit mindestens 3~,2 i. H. 
Qnecksilboroxycyanid und Hydrargyrum oxy-
cyanatum verum - mit mindestens 98,3 i. H. 
Quecksilberoxycyanid, wodurch größere Klarheit 
geschaffen worden ist. 
Der Artikel Salvarsan und seine Derivate um-
faßt zunächst Beschreibung und Prüfung von 
1. Salvarsan, 2. Neosalvarsan, 3. Salvarsan-
N atrium, ferner(erforderliche Beschaffenheit der 
mit Salvarsan gefüllten .Ampullen, Oeffnen der-
selben, erforderliche Beschaffenheit der zur Her-
stellung der Lösungen erforderlichen Stoffe, Her-
stellung und Behandlung der Lösungen. 
In der Höchstgaben-Tabelle ist bei Ferrum 
und Natrium kakodylicam sowie dem Salvarsan 
keine Zahl ausgefüllt, weil nach den allgemeinen 
Bemerkungen zur Höchstgaben-Tabelle die zur 
Zeit ärztlich verwendeten Gaben sehr beträcht-
lich höher sind, als ihrem .Arsengehalt entspricht. 
Nach diesem würden als Höchstgabe zu um-
grenzen sein. 
Ferrum kakodylicum 0.015 bis 0,025 
Natrium kakodylicum 0,02 bis 0103 
Salvarsan 0,03 bis 
Neosalvarsan 0,04 bis 
Salvarsannatrium 0,04 bis 
Mit dem vorliegenden Ergänzungsbuch hat 
der Deutsche Apotheker-Verein in dankenswerter 
und ancrkonnenswürdigerWeise, trotz des Krieges, 
dem Stande wiederum ein wertvolles Werk ge-
schaffen, das den Fachgenossen eine zuverläs-
sige Grundlage für ihre Alfoiten im Laborator-
ium und in der Apotheke bieten wird. ,. 
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······"··-v, ..... · ,.: .. o., Verschiedenes. 
gebiete .· verschiedener Ausdehnung gebracht 
,-· E1·n Aetzmitte,lträger . für k ·tt 1 
zu . werden, Insbesondere ann man m1 e s 
~- , -~ .Lösungen '., ··· ,.. der Spitze a.uf das Millimeter genau kranke · 
' ' '': ·: · : · · ·. · · ·. h 1· bt Stellen· treffen,· ohne die gesu_ nde Umgebu. ng . wird durch- die Abbildung veransc 3U IC. , U 
Diirch Ei~taucheri der Sp;tze oder· des Knopfes zu· be8chädigeh. Die · Spitze ist · nber nuc 
am' Stiel in Salpetersäure, Salisäure, Höllen- zum. Ausbohren de.r Lupusk?ötchen,<l'afg. 
· z· k hl 'd u' ·a. m· .'haftet . an dem ,lri!sen - ,nebst l\hnhchen · Gebilden geeignet. stem m c or1 : · · · · · , B f " LI 
läs~rnen Gerät eine genügende Menge\lar~~ De_r dicke I~_no~f dient. zum etup ?n gro ero~ 
Fest, uin leicht durch Berüli1;13iiüll:ufüHauf..· JWttt:ldflächen, '1nsbesondere zur K!iltebehand. :. 
, D.R.G.M. N!! 646001 ~ 
-. :. •(l;.~~;;::rr,:c\iiU.wü~~~'':.-}::':-~ ~;::nc !(,~;=:::=::::::~'"" 
-)::7'Aetzmitteltl'äger. u· .:'.· <·> ,,:nr: A:cmm111S - ,. · · 
· :-~ i """"··~?.·.,.!,~~--.,, .... ~,_.·.·. ~·r:- _,;·,,~,-:,,,., r·· .~''·.·'..':": :, 1 L'. . ,· ..,;.,.-. ·' ·,:,· 1: ... • ..... ~· •... ! ; 
lmig . fuit ~~~hf~lg·e;d~~ ~'iief~IIef{zpng' ;p~chj:?c~.c~1 ffir; Zwecka Mikroskopje, . : , . . • 
Axmann. Ein Schuf~rfng' verbiriäerf die . 'Jhrsteller: Jfeyer, Petn & llollaud IU 
Beschädigritig 'der Firige'r:n 1Mll:ric1ier: Wlrd:nocli Ifm'enau. . 
weitere VerweiJ.dutrgsmpglichkaiten 1:fiiltlen, i·.::-Deutsehe Med. Woehensehr. 191G, 1226. 
Zu:;m/_. Auftragen von tierischem erst kreisrunde Bewegungen auf dem ganzen 
· . Brett macht und dann in glatten langen 
, . L_eilll:\1 ~ ,, lf f, \!'.'.. ;'. '. . Z!igen glatt gestrichen wird. Man kann 
auf sJhmale Streif~n'/_:_Ifoi:t'M;Pi:i:{:unMseide''n'.un das Anzuleimende auf der Bank ent• 
und ähnliches benutzt man das Abzieh- weder ganz auflegen und anreiben, sodann 
brett, das,sich, ,:wiefolgt,. herstellenJäßt: wieder abziehen und je nach Erfordernis 
Man nimmt; ~iil." etwa,; 60 :cm';langea · und diese Arbeit wiederholen oder aber auch 
30 cm. breites;:;glattes~'imcLgut.'.ausgetrock~ teilweise abziehen, was einige Uebung er-
netes Brett, schliigt zwei, 10 cm links und fordert. In allen Fällen wird hierdurch ein 
rechts i von,, , der es. Lii.ngsseite", ~ingerüekte gleichmäßiges und richtiges Auftragen des 
Querleisten, ~ingenietet ,(?der einge~pft,. an, Leimes erreicht. Damit man die allm!ihlich 
und lllßt l!B mit Zinkblech so . bllschlagen,. -anf dem Brett enMandene, dicke Leimsoliicht 
daß man ~~es~s }~Ld~f~ti~~.~}i{~I3feUes ~eich~ entfer~en kann, reibt man vor dem 
an. allen vier · Seiten etwa 1 bis 2 cm h~r- er.sten Aufbrmgen des Klebstoffes das Brett 
umschlägt und hier annagelt. Hauptsache mif'Zwiebelsaft ein. Oele, Fette u. dergl.-
ist,: daß das/; m~ch;, gnt ~usgetr9.lll1Ae!t ,wurde, sollr.man nicht' gebrauchen, : da durch sie die 
ganz flacl:i,. liegt .. um~. nicht .. 4\e.,,geringste Klebkraft des Leime3 ungllnatig beeinflußt 
W.illb~ng ~eigt. '~ ß~'ri JVi1J· :~~}tf!s 'eines ~i_r( wiihrend ~er Zwiebelsaft ;verhindert, 
größeren Pinsels' der Leim· auf :daer · Blech daß 'das Blech allenfalls schadhaft wird. 
aufgetragen und zwar so;r,1daß :der' Pinsel ,.,.,Neueste Erfind. u. Er/altr. 10 Hl, 5!J2.' ·: 
Das .dahres~tnhalts~Verzeichnis · ,für · das 
Jahr 1916 ·11~ti;i;1;r:1f\i.~mrr,~r s2. (1916) 
b.eigelegen., · :.·: ~ l · 
V~rl•g~r, llr. A. Sc h n e I der, T>rs"•l•·:i 
-. ~'-1' .. H.,. .·r ,••Hh.-na ......... """~,_.,.,r.i..;-H ... k .. · fh · · 11, · !.( f\ h" • r .1 ~.,. n""••,rt,.,, 
· Irn Buchhandel dnreh Otto Ma \er •. li:omrnlselonegeu h!\lt, v,11',.ls:: 
.• ,, ,. Druck.VO!l 1''l'.,Tlttol.~aehf,_(B,ernh. k:u n ath), llrP•d,•n. 
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Fixierung und Färbung der Dysenterieamöben. 
Von Dr. Hugo Kühl. 
Die Ordnung der Amöben umfaßt führt. Wenn; was meistens der Fall 
Protozoen, die während der ganzen sein dürfte, keine heizbaren Objekttische · . 
vegetativen Lebenszeit stark wechselnde vorhanden sind, stellt man den zn uriter- ; 
Gestalt aufweisen, sich durch Pseudo- suchenden Stuhl in einen Brutschrank· 
podien fortbewegen und durch Teilung während der Untersuchung, um geeig-
fortpflanzen. Unter den Amöben, die netes Material zt1 behalten. . . . 
den Menschen bewohnen, haben wir Die Amöben fallen ··· auf durch ; ihr 
harmlose Vertreter, Entamveba Coli und Lichtbrechungsvermögen :und 'durch die ' 
Erreger ruhrartiger Erkrankungen, Zelleinschlüsse, sie sind beweglich durch···· 
Amoeba. histolytica, Amoeba tetragena. ihre Pseudopodien .. · Sind die Amöben 
Das Vorkommen harmloser Amöben neben nicht mehr beweglich, in ältereµ Stühlen, 
solchen, die als schwere Krankheits- die wohl möglich mit der Post zur Unter~ 
erreger auftreten, läßt die Aufgabe der suchung eingeschickt wurden, ist dieses· 
Unterscheidung in den Vordergrund der Fall, so wird ihre Erkennung schwerer,· 
treten. Wenn ganz frische Stühle zur die Unterscheidung der Arten ohne An- · 
Untersuchung gelangen, ist die Erken- wendung besonderer Hilfsmittel wie 
nung der Amöben nicht sehr schwierig, Fixierung und F.ärbung oft· unmöglich. · .. 
bei kleiner Vergrößerung durchsucht Daher · ist ··diese , .Technik · von großer '. . ; 
man mit physiologischer Kochsalzlösung Bedeutung .1md ~~. übe,rr3:seht, selbst in .. 
verriebene Stühle in dünnen Ausstrich~ großen Werken,"wie z. R in dem Hand-: ; 
präparaten. Die Verdünnung des Stuhles buch ·von Kolle .:.'Wdssernictnn ganz :un- : 
erreicht mav. am besten lnder Weise, zufeichende. Arigabeh· ·zu· finden. ~m~ :'. 
daß man mit abgeflaminter Platinöse pfohlen waren folgende Verfahren: , . . ~. 
etwas Stuhl, vielleicht 3 Oesen, mit der 1. Fixierung mit Osmiumsäuredämpfen ._J 
gleichen Menge Kochsalzlösung verrührt \ ;;...;· keine Färbung;,· 20 Minuten;·/ )1 
und dann auf die Objektträger über- ; 2. Fixieruug mit einet· mit E:,sigsäure 
' . ' . . ., . '.,.. . 
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angesäuerten Mischung von. quecksilber-
chlorid und Alkohol - em1ge Seku~· 
d;n - dann Belassen der Präparate m 
einer Lösung von Jodkalium in ~lkohol 
30 Minuten dann Belassen der Praparate 
in 60 v. H. 'starkem Alkohol 30 Minuten, 
endlich in 70 v. H. starkem Alkohol 
längere Zeit. 
3. Fixierung mit Chrom-Osmium-
säure - Nachfärbung. 
Es wird sich niemand der Ansicht 
verschließen können, daß die Angaben 
nur Anhaltspunkte geben, im übrigen 
wertlos sind. Erstaunlich ist die mangel-
hafte Durcharbeitung der Technik, weil 
gerade die medizinische Bakteriologie 
die Technik des Fixierens und Färbens 
glänzend ausgebildet hat und sich ihrer 
ständig bedient. , 
14 
Die oben schon angedeuteten Unter-
suchungen wurden in nachfolgender 
Weise ausgeführt: In der Höhlung 
eines für Untersuchungen im _hänge~den 
Tropfen hohlgeschliffenen ObJektträge~s 
wurden 3 Platinösen des Stuhles mit 
etwas pbysiologisc!ier Kochsalzlösung 
angerührt. Die Mischung wurde. dann 
auf gewöhnliche Objektträger mit der 
Platinöse übertragen und mit Hi!fe ein~s 
Deckgläschens durch. Ueberstreiche~ m 
ganz fein er Schicht ausgebreitet. 
Für die Durchsuchung ist es sehr wesent-
lich dünne, gleichmäßige Ausstriche zu 
hab~n. Auf diese Weise wurden 24 
Präparate hergestellt, _die v~Jlig luft-
trocken zur Hälfte mit Q„mmmsäure-
dämpfen, zur Hälfte mit. einer alkol.101-
haltigen Quecksilberchlor1dlösung fixiert 
wurden. 
Die mangelhaften Angaben veran- 1. Fixierung mit Osmium· 
laßten mich, Wege zu suchen. Es säure dämpfen. 
war ein schon älterer Stuhl auf Amöben . 
und zwar auf Dysenterieamöben, Enta- 1. Die ~räparate ,"'.urde.n a~f G!asstäbe 
moeba histolytica bezw. Entamoeba m Petri-Schalen, die mit emer 2 v .. H. 
tetragena zu untersuchen. Eine Fi:x:ier- l starken Osmiumsäurelös~ng ~esch~ckt 
ung erwies sich als notwendig, eine ge- waren, so gelegt, daß. dte ObJekträger 
eignete Färbung schie? erwünscht, denn von der. Säurelö~ung mcht _benetzt wur-
die Unterschiede zwischen der barm- den. Die zu fix:10rende Seite war nach 
losen Entamoeba Coli und den genannten oben gekehrt. Die geschlossenen J>ctri-
Krankheitserregern sind wohl nachweis- Schalen wurden bei 66° C 20 Minuten 
lieh, aber doch so fein, daß Kunstgriffe belassen, dann wurden die Präparate in 
erforderlich sind, um sie in Erschein- destilliertem Wasser ausgewaschen, mit 
ung treten zu lassen. Entamoeba his- Fließpapier abgetrocknet und mit der 
tolytica und Entamoeba tetragena be- Mikroskoplinse durchsucht \.. Oelimmer-
sitzen ein körniges Entoplasma, das sich sion). Die Amöben traten vorzüglich 
in gut fixierten Präparaten scharf ab- hervor, das Ektoplasma hob sich von 
hebt von dem durchscheinenden, glasigen dem Entoplasma scharf ab, in letzterem 
Ektoplasma. Das Entoplasma ist durch- waren vorhandene Einschlüsse, rote 
setzt von Nahrungsstoffen, Vakuolen, Blutkörperchen, leicht zu erkennen. Die 
die unter dem Mikroskope scharf her- Größe der Amöben war sehr verschie-
vortreten. Dem Ektoplasma verdanken den, ebenfalls die Form. Einige wiesen 
nach Ansicht von Schaudlinn;die Amöben sehr deutlich Pseudopodien auf. Das 
die J!ähigkeit in das DarmPpithel ein- Verfahren war mithin sehr geeignet zur 
zudrmgen. Bei Entamoeba Coli tritt im Feststellung der Amöbenart; es genügt 
Gegensatz zu den beiden vorhergenann- der Nachweis eines sehr scharf bervor-
ten,. als ~rankheitserr~ger wichtigen tretenden gleichmäßigen Ektoplasma zur 
Amöben keme Unterscheidung von Ento- Feststellung der Dysenterieamoben. Diese 
plasma und. Ektoplasma hervor. Das Wärme war willkürlich, es ist nur eine 
Vorhandensem bezw. Fehlen des Ekto- Wärmezufuhr erforderlich welche eine 
plasma is~ mithin ein sehr wertvolles starke Entwicklung von Osminmsänre-
Unterscheidungsmerkmal. dämpfen bedingt. 
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2. · Fixierung mit alkoholhal- kennbare Massen sichtbar. Eine Ab-
tender Quecksilberchlorid- änderung des Verfahrens, 5 Tropfen 
lösung. Giemsa-Lösung auf 10 ccm Wasser, 
D. fi · d also eine schwächere Durchfärbung ie zu uerenden Präparate wur en führte ebenfalls nicht zum Ziel. Die 
mit einer Mischung von 60 Raumteilen Färbezeit betrug in beiden Versuchen 
1 v. H. starker Quecksilberchloridlösung 30 Minuten. Eine Abkürzung der Färbe-
und 40 Raumteilen Spiritus (92 v. H.) in zeit auf 10 Minuten lieferte ebenfalls 
Petri-Schalen übergossen, dann in der 
Wärme (56° 0) während 20 Minuten kein Ergebnis. 
belassen. Nach dem Auswaschen in b) Färbung der Präparate mit starker 
destilliertem Wasser wurden die Prä- Karbolfuchsinlösung, Färbezeit 2 Minu-
parate, mit Fließpapier getrocknet, mikro- ten. Die Färbung lieferte bessere Er-
skopiert unter Benutzung der Oelimmer- gebnisse, doch standen diese hinter der 
sionslinse. Die vorhandenen Amöben einfachen Osmiumfixierung weit zurück. 
waren nicht so scharf kenntlich wie in I Es war mithin kein Fortschritt festzu-
den mit 03miumsäuredämpf en fixierten stellen. . 
Präparaten, es war abe~ die Aufga~e c) Färbung der Präparate mit stark, 
der Erkennung durch die soeben mit- 1 : 10 verdünnter Karbolfuchsinlösung, 
geteilte Fixierung wesentlich erleichtert, Färb;zeit 1;2 Minute. Das Ergebnis 
so daß das Verfahren immer dann war vorzüglich, alle kennzeichnenden 
brauchbar zu. nennen ist, wenn 03mium- Merkmale der Amöben treten scharf 
säure nicht zur Verfügung steht. hervor. 
Völlig zw~ckl.os ist, wie Vergl~.ichs- d) Färbung der Präparate mit starker 
v~rsuche? die ~eh nu~ kurz erwahne, Karbolfuchsinlösung in der Wärme (Auf-
~1r bew1e~en, em An~äuern. d~~ Quec~- steigen von Dämpfen, wie bei der Färb-
sllberchlondlösung _mit. Ess1gsa.urA, die ung der Tuberkelbazillen) _ 2 Minuten 
Nachb~han~lung mit emer Lfü,ung von _ Eintauchen der gefärbten Präparate 
Jodkahn~ m ~lkohol usw. in Salzsäure-Alkohol (1 Sekunde), Ent-
Das dntte 1m Kolle- Wasse~m.ann an- färben in absolutem Alkohol soweit als 
g~geb_ene. Verfahren wurde völh~ u~be- möglich, d. h. bis auf Fließpapier keine 
rucks1chtlg~ gelassen, zumal Jeghche rote Färbung beim Abdruck mehr sicht-
A~~aben uber Herstellun~ der zum bar ist. Das Verfahren war unbrauch• 
Fmeren verwendeten Mischung von bar · 
Chromsäure und Osmiumsäure fehlten. · .. .. . 
Dagegen wurde eine Reihe von Härte- e) !arbung d~r Prapar~te m_1t M~tbylen-
versuchen ausgeführt, über deren Er- bl~ulosung. Diese erwies swh m allen 
gebnis ich zum Schluß kurz berichten Fallen .unbrauchbar. 
will. Vorausgeschickt sei, daß sich die Es ergibt sich aus diesen Untersuch-
mit Osmiumsäuredämpf en fixierten Prä- ungen, daß zur Bestimmung von Amöben 
parate am besten eigneten, aber auch die Fixierung mit Osmiumsäuredämpfen 
die mit · · Qnecksilberchlorid fixierten sehr geeignet ist, weniger die mit einer 
durchaus brauchbar waren. Mischung von Qnecksilberchloridlösung 
a) Färburg der Präparate nach Giemsa, und Alkohol ausgeführte. Zum Färben 
10 Tropfen Giemsa-Lösung auf 10 ccm der fixierten Amöbenpräparate eignet 
mit Sodalösmig (1 Platinöse Normal- sich vorzüglich eine durch Verdünnen 
Sodalösung) schwach alkalisiertes, de- der üblichen Karbolfuchsinlösung mit 
stilliertes, erwärmtes Wasser. Die Färb- 9 Teilen Wasser bereitete Farbfiüssig-
ung .war unbrauchbar, die Amöben nur keit. Die Färbezeit ist nur kurz zu 
11ls blaue, in · ihrer Struktur nicht er- bemessen (30 Sekunden). 
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·· Chemie und Phar111azie. 
.. Der lnertoid 
''ist ein selbsttätig wirkendes Gerät zur Aus-
'führnng chemischer Arbeiten in wirkungslosen 
Gasen. ·· · 
,.;. , Es ist' von R.· Fritsch erdacht und dient 
zum innigen Mischen zweier oder. mehrerer 
Flllssigkeiten bei selbsttätigem Betriebe unter 
Abschluß des· Luft- und Feuchtigkeitszutritts 
ans, dieser. Er . kann auch Verwendung 
finden beim Arbeiten· mit Stoffen, die schäd-
liche\ Dämpfe leicht abgeben. . . . . 
Da. eine Beschreibung des. Gerätes nur 
an Hand von genauen Abbildungen möglich 
ist,. so kann hier nur auf die Veröffentlich-
ftii,g von:' Fritsch verwiesen · werden. ·• 
Der. Jnertoid eignet sich . besondere beim 
Arbeiten mit Phosphortrichlorid,. Phosphor-
pentachlorid, Dimethylsulfat, : Benzylchlorid, 
ferner .. bei der Ausführung Fittiq'scher oder 
Friedel-·cra ft'scher Reaktionen: Auch 
Grignard'scbe . Synthesen konnten damit 
vorteilhaft vorgenommen werden. 
Chem.-Ztg. 1915, Nr. 118/119, S. 743. W. Fr. 
Eine neue Salbengrundlage 
stellt nach'Prof. G. Riehl die zu etwa 70 
v. H. - im isländischen Moose enthaltene 
Flechtenstärke Li Ch e n in dar, die aus ihm 
durch. Kochen mitWasser leicht zu gewinnen 
ist. Siebildet eine kleisterartige Masse, die 
. sich im < getrockneten . und gepulverten Zu-
. staude hält, . als Gallert mit allerlei Pulvern 
(Zinkoxyd, Talk usw.) mischen H\ßt. . Aus 
.. ihr kann man eine Salbe bereiten, die in 
ihren Eigenschaften denen der Lassar'schen 
Paste· gleich ist, dabei . auch den Vorzug 
besitzt,. daß sie kein _Fett enthält,. also z. B. 
auch bei akutem Ausschlag Anwendung 
finden kann. · · · · 
Wegen seines hohen Gehaltes an Kohlen~ 
hydraten wird das isländische Moos auch 
vielfach als Nahrungsmittel verwendet. Ein 
Brot;. das, etwa. 20. bis 25 .v. H. getrock-
.· netes · und gepulvertes, vorher durch Behan-
deln -mit 1 v: H. starker Sodallleung behan-
deltes isländisches Moos als Zusatz enthält 
schmeckt gar nicht schlecht, seine Kohlen~ 
. hydrate sind leicht löslich. . 
Münch. Med. Woehensch.1916, 1828; 
Seife als Indikator 
bei maßanalytischen Bestimm-
ungen 
Zur Herstellung des «Seifenindikatore• 
verseift man Leinöl oder sonst ein geeignetes 
Oel mit Kalilauge verdUnnt die Seifenlösung 
mit Wasser und 
I 
neutralisiert den Alkali-
überschuß mit verdünnter Säure. Auf 100 
ccm der zu untersuchenden Lösung, z. B. 
einer Farbstofflösung, setzt man 1 ccm der 
Seifenlösung ( deren Stärke leider nicht an-
gegeben ist). Zur Bestimmung eines flkali-
gehaltes titriert man unmitte.lbar mit ~/2-
oder n/10-Säure hie zum Emtreten emer 
Trübung; zur Bestimmung eines Säurege-
haltes setzt man eine gemessene Menge n/2-
oder n/10-Lauge zu und titriert dann mit 
Säure zurück. Die Lösung wird im durch-
fallenden Liebte beobachtet, auch künstliches 
Licht ist anwendbar. 
Einen sehr empfindlichen Indikator erhl11t 
man auch, wenn man 1 g Schellack in 
100 c51m 90 grädigem Alkohol lllst, vom 
unlöslichen Rückstand abfiltriert und mit 
Salzsäure genau neutralisiert. Dabei dient 
der Farbstoff des Schellacks selbst als In-
dikator, er wird durch Alkali rot, durch 
Säure gelb gefärbt. 
Chem. Umschau 1916, 61. T. 
Eingezogene Heilseren. 
Die Diphtherie-Heilseren mit den 
U eberwaohungsnummern 
16'18 bis 1680 aus den Ilöohster Farbwerken, 
329 bis 333 aus der .Merck'schen Fabrik in 
Darmstadt, 
S9ö bis '106 aus dem Semmlaboratorium 
Ruete-Enoch in llamburg, 
2öl aus der Fabrik vormals E. Soltering in 
Berlin, sowie 
120 bis 130 aus dem 81ichsischen Sorumwerk 
in Dresden sind, soweit sie nicht bereits 
früher wogen Absohwäohung usw. einge-
zogen sind , vom 1. Januar 1017 ab 
wegen Ablaufs dor staatliohon Oowähr-
dauer zur Einziehung bestimmt. 
Die Tetanus-Seren mit den Ueberwaoh-
ungsnummorn . 
287 bis 293 aus den Ilöchster Farbwerken, 
sowio 
102 und 10!1. aus den Behring-W erkcn in Mar-
. burg sind wegen Ablauf8 der staatlichen 
Oewährsdauer, vom 1. .Januar 1017 ab 
zur Einziehung bestimmt. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
.17 
Lan~ps, . . . 
eine neue Salbengrundlage, welche schon in 
Pharm •. z~ntralhalle.57 [1916)1 743 erwllhnt 
wurde, unterscheidet sich nach Dr. Rapp 
iti, seiner Farbe· und Weichheit kaum vom 
Lanolin des Arzneibuches. Es ist geruchlos, 
.. neutral, gut haltbar und nimmt bis zu 50 
v.- H. Wasser auf. Werden 10 bis 20 v. H. 
. wasserfreies Lanolin zugesetzt, so lllßt sich 
der Wassergehalt bis auf 100 v. H. steigern. 
Hiervon wird man bei Bereitung von Kllhl-
salben Gebrauch machen, die teilweise bis 
100 v. H. Flftssigkeit aufnehmen müssen. 
Die dem Laneps zugesetzten Arzneistoffe 
und Salzlösungen werden an die Haut eben-
so leicht abgegeben wie bei den besten 
gebrlluchlichen Salbengrnndlagen. 
· Allein für sich kann Laneps als gut wirk-
ende Deck- und Verbandsalbe Verwendung 
finden, mit entsprechenden Zusätzen als Un-
. guentum leniens, LanoHncreme, zu Hand-
salben und Knetzwecken. Angezeigt wären 
auch Versuche mit Laneps zur Bereitung 
von China: oder Rosenpomade, da Laneps 
die Eigenschaften von Adeps suillus besitzt 
und keine verharzenden Bestandteile enthlllt. 
Verfasser hat eine große Reihe der in 
dem Arzneibuch angeführten Salben mit 
Laneps bereitet und gefunden, daß sie äußerst 
geschmeidig sind und niemals brackig wer-
den. 
Es ist eine beachtenswerte Eigenschaft, 
daß Laneps geschmolzen beim Erkalten 
wieder' dieselbe Beschaffenheit bekommt wie 
zuvor, ohne grieeelig zu werden. Man braucht 
während des Erkaltens also nicht umzn-
,- führ~n: . Im . Gegensatz zu den Paraffin-
salben hinterlllßt Laneps bei dem Verreiben 
· auf, die Haut.auch keinen Ueberzug, sondern 
.. l~digHc~ den beim Lanolin und Vaselin ge-
. · wohnten Fettglanz. Diese Eigenschaft macht 
t . .Laneps · ganz . besonders brauchbar filr kos-
-':;metische Zwecke, zumal Wollfett hierzu nicht 
'.' mehr 'verwendet werden darf. 
,. - .J, ;· 
. > Auch eine ·Reihe von Salben aus For-
mulae. magietr~les Germanicae und der Vor-
; eehriftensammlnng ·von Dr. Bedall sind gut 
.'J'.%~Jangen •. , . . .. , . . . . . 
AlsJ.harmfos(~:neutrale Salbengrundlage 
,:rsind: Umsetzungen : mit beigemengten Chemi-
~~1kä)i.e!113 ~~er; Salzlösungen . bei Laneps nicht 
· zu fnrchföni,,!~i(/~a!b~~'..'.5i~d · ,ll.ußerst ge-
schrneidig reizlos · und zeigen gute Deck-
kraft. 
Das Abtöten des Quecksilbers gelingt mit 
Laneps sehr leicht i je nach Zusatz von 
Paraffin oder Talg lassen sieh Salben von 
weicherer. oder zäherer Beschaffenheit er-
zielen • 
Filr vielgebrauchte Salben seien folgende 
Vorschriften eingeschaltet: 
Unguentum Wilk inson i i. 
Creta alba praacipitata 1010 
Sulfur sublimatum 1510 
Oleum Rusci 15,0 
Sapo kalinus venalis 3010 
Laneps 3010 















Pasta Zinci cum Laneps. 
Zinc. oxyd. pro ueu externo 2215 
Amylum Tritici 221?> 
Laneps ad 5010 
Zusammenfassend liegt im . Laneps also 
eine neue neutrale Salbengrundlage vor, die 
als vollwertig den bisher gebräuchlichen 
Fettstoffen für Salbenbereitung an die Seite 
gesetzt werden kann, deren künstliche Dar-
stellung au11 einheimischen Rohstoffen uns 
zudem unabhängig vom Ausland macht. 
Laneps wird hergestellt von den Farben-
fabriken vorm. Friedr. Bayer d; Co. in 
Leverkusen bei Köln a. Rh. 
Pharm. Ztg. 1916, 744. 
Tschirchin 
nennt 0. Glücksmann einen neuen Bestand-
teil der Rinde von Cinchona succirnbra, den 
er bei Versuchen, die Ursache des Alkaloid-
verlustes bei der Darstellung des Fluid-
extraktee aufzufinden, als dunkelgrüne Ab-
scheidung entdeckte. Den eigenttlmlichen 
grünen Farbstoff gewann er, wie er in 
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Pharm. Presse 1916, No. 51 mitteilt, auf 
folgende Weise: 
Man erech6pft die grob gepulverte, vor-
her 'tilit ·der gleichen Gewichtsmenge ~lyzer!n 
atif dem Wasserbade ansge:wgene Rinde m 
, einem Boxhlet-Gerät warm*) mit Methyl-
alkohol. Die metbylalkoholischen Auszüge 
scheiden bei · dem Erkalten Krusten· ab. Fil-
. triert man diese dunkelbraun gefärbten Ans-
. züge und wäscht das Filter mit kaltem 
· Methylalkohol nach, eo · bemerkt · man ent-
, ,sprechend dem Verblassen der braunen Färb-
ung des Filtrierpapieres das Auftreten grün 
gefärbter Teile. Man setzt das Nachwasch'3n 
eo •lange .fort, bis der Methylalkohol fast 
farblos .abläuft, da im kalten Methylalkohol 
der grüne Farbstoff sehr schwer löslich ist; 
· ,,wohl aber löst „s sich verhältnismäßig leicht 
·· Jn Aether auf. Die nähere, Untersuchung 
. ergab, , daß der grüne Chinafarbstoff kein 
,. "Chlorophyll ist. Ob er im genetischen Zu-
sammenhange mit dem sogenannten Thallei-
ochin-Harz steht oder nicht, muß späteren 
.. Arbeiten . vorbehalten bleiben. 
. Der, Verfasser schlägt vor, als Huldigung 
·· für die großen Verdienste Prof. Dr.A. Tschirch's 
· anläßlich seines 60, Geburtstages dem neuen 
.Bestandteil .der Chinarinde in Anlehnung an 
den Namen. des großen Pharmakognoeten 
und Chinologen den Namen Te chi r chi n 
.~u geben. 
Es .whd Aufgabe umfassenderer Forsch-
. ungen sein, zu untersuchen, ob alle, bezw. 
nur einzelne Rindenarten des Handels, ja ob 
.alle Cinchona snccirnbra-Rinden den neuen 
. · grünen Farbstoff enthalten, und ob letzterer 
in irgend einer struktnrmäßigen Beziehung 
zu den Chinaalkaloiden, bezw. zum Thallei-
ochin steht. · 
· , ,·, Ztschr.d. Allgem. österr,'.Apotk.- Ver. 1916, 419, 
Tonsalzpasten zur Mundpflege 
.: ·. empfiehlt Dr. L. Sarason. Man bereitet 
· ,, sie, indem man mit einer hochwertigen Lös-
,. c nng von Natrinmlaktat hochadsorptivem Ton 
. ' zn:,.einer schmiegsamen Paste anrührt und 
mit einer Spur Pfefferminzöl versetzt. Das 
Na.triumlaktat, bewahrt die Paste vor, dem 
Austrocknen, ee, bildet mit Ton eine dau-
e.rn~ , beständige, nicht ausflockende, schmieg-
*I warm, d. h. am besten in einem doppel-
wandigen Erschöpfungsgerät, 
sam bleibende Masse, die einen reinen, über-
aus milden, geradezu angenehmen Salzge-
schmack besitzt, gut auf der Zahnbilrete 
haftet, vorzllglich putzt, die Mundfermente 
unberllhrt H\ßt, aber die Mundhöhle auf dem 
Wege der Adsorption e!lubert, die Mund-
drüsen in ihrer 'l'lltigkeit anregt und keiner-
lei Stoffe enthält, welche der biologischen 
Selbstreinigung der Mundhöhle entgegen oder 
bedenklich sind • 
Apoth.-Ztg. Hllß, 621. 
Prüfung vom Baryumsulfat zu 
Röntgenzwecken. 
Infolge der in neuerer Zeit vorgekommenen 
Vergiftungen mit Baryumsulfat bei Röntgen-
aufnahmen des Magens untl des Darmes, 
wozu 50 , bis 150 g Baryumsulfat in Ver-
bindung mit Zucker, Stlirke und Kakao 
gegeben wird, berichtet G. Gwfrin über 
Untersuchungsverfahren, die das Salz aus-
halten muß, soll es für vorstehende Zwecke 
brauchbar sein. 15 bis 20 g Baryumsnlfat 
sollen an 100 ccm 1 v. II. starke Salz-
säure beim Digerieren kein Barynm abgeben. 
Das blanke Filtrat soll beim Verdampfen 
keinen Rllckstand hinterlassen. Ein Teil des 
Filtrats wird mit verdünnter Schwefela!lure 
versetzt, ein anderer ruit Ammoniak neutral-
isiert und mit Kaliurubichromatlösnng ver-
mischt; beide sollen auch nach längerem 
Stehen vollständig klar bleiben. Eine 'l'rll-
bung würde es zu obigem Zwecka als un-
brauchbar erkennen lassen (siehe auch 
Pharm. Zentralh. 53 [1912], (HJO). 
Journ. Pharm. Chim. 7, ~82. Ra. 
Ueber die Bestimmung des 
Thiophens im Benzol 
berichten Paolini und Silbermann (tlorch 
Chem. Umschau 1916, 62). Das Benzol 
wird mit Quecksilbero:xyd in geringem Ueber-
schusse gel03t in der doppelten Menge Eis-
essig, 1/4 Stunde am Hückflußkllhlor ge-
kocht. Nach dem Erkalten wird der Nieder-
schlag abfiltriert, mit Aether gewaschen und 
bei 100° getrocknet. Er hat die Zusammen-




He i I kund e. 
· Ueber Paracodin 
berichtet Dr. Baumann, daß dieses Mittel 
imstande war, die Erkrankungs-Erscheinungen 
bei heftigem Schnupfen abzuschneiden, ohne 
andere Organe zu schädigen, was leicht zu 
Verwicklungen führen kann. Insbesondere 
wurde auch die lästige Absonderung rasch 
beseitigt. Auch bei Heuschnupfen schien 
sich ein Versuch mit Paracodin zu em-
pfehlen. 
Die Anwendung von Paracodin bei Husten 
Lungenkranker fllht't fast ausschließlich zu 
bestem Erfolg. Die Wirkung zeigte sich in 
diesen Fällen der des Kodi,ins wesentlich 
überlegen und war dem Morphin häufig 
gleichzustellen. Verstopfung wurde n~r 
selten nach Verabreichung von Paracodm 
beobachtet, weshalb es Bettlägerigen sorglos 
verabreicht werden kann. In der Regel 
erhielten sie dreimal täglich 1-3 Paracodin-
Tabletten, während Kranke, bei denen sich 
hauptsächlich nach dem Zubettgehen starke 
Hustenanfälle fühlbar machten, vor dem 
Niederlegen etwa 3 und nach einer Stunde 
nochmals 2 bis 3 Tabletten verordnet be-
kamen. Die hustenlindernde Wirkung tlbte 
bei Phthisikern auf den Allgemeinzustand 
recht günstig ein, das Aushusten wurde 
etwas vermindert und der Schlaf gebes-
sert. 
Auch bei Kindern ließen sich durch Verab-
reichung von Paracodin recht beachtenswer~e 
Erfolge erzielen. Im Gegensatz zu M?rphm 
kann es in der Behandlung von Kmdern 
mit ruhigem Gewissen gegeben werden. Die 
Gaben wurden je nach dem Alter der Kinder 
entsprechend vermindert. Säuglingen .und 
kleinen Kindern wurde es als Pulver, vermischt 
mit Milchzucker, verabreicht. Sehr zufrieden: 
stellend schien seine . Wirkung auch bei 
Keuchhusten zu sein. - Unerwünschte 
Nebenwirkungen wurden niemals beob-
achtet. 
Paracodin wird von Knall dJ Co. in 
Ludwigshafeu a. Rh. dargestellt. 
Wiener klin. Rundsch. 1914, No. 44/46. 
Die Tricalcol-Kaseinmiloh .... 
: . ', ,: 
wurde von Dr. M. Benjamin an eiµer 
Reihe von Fällen ausgaprobt; und. zwar 
handelte es sich um Ernährungsstllrungen 
aller Grade. Beim Verfüttern stellten sich 
keinerlei Schwierigkeiten heraus; . die ,Nah-
rung wurde von allen Kindern. ,gern. ge-
nommen. Erbrechen wurde fast nie, Speien 
auch nur ausnahmsweise beoachtet, .letzteres 
seltener als bei Eiweißmilch. Wundwerden 
wurde fast nie festgestellt. 
Der Einfluß auf das Stuhlbild war·. ge-
radezu glänzend. Selbst in schwersten 
Fällen und bei denkbar krankhaften Stühlen 
traten häufig ganz verblüffend schnell 
trockene und selteneSeifenstühle von alkalischer 
Reaktion auf. Während bei der Eiweißmilch 
erst nach einigen Tagen zunächst vereinzelte 
Seifenbröckel erscheinen, und· erst nach 
mehreren weiteren Tagen die Stühle v6llig 
trocken werden, erfolgt bei der 'Tricalool-
KaeeYamilch der Umschlag meistens ganz 
unvermittelt. Gestern noch 3 bis 5 schwer 
dyspeptische Stllhle, heute 1 bis 2. pastige, 
seifenartige. Hinzu kommt,· daß, abgesehen 
von vereinzeltem Dftnner- und . Zerfahren-
werden, kein Rückschlag eintritt •. ·, Das Ab-
setzen auf die üblichen Milchmischungen 
gelang ohne Ausnahme völlig glatt •. 
Die poliklinische Behandlung mit Ti:!cal-
col-Kaseimilch zeigte gleich gute Ergebnisse. 
Die Zunahmen gestalteten sich -:- ein deut-
licher Beweis für den Vorzug der· Eirizel-
pflege - wesentlich besser .. als bei ' den 
stationär behandelten Fällen. · · · . · 
Die Tricalcol-KaseYnmileh hat sich 'dem-
nach auf Grund von klinischen und· poli-
klinischen Erfahrungen als eine Nahrung 
von guter Heilwirkung herausgestellt; · 1Flir 
den Arzt besonders stellt sie. eiri ·. recht 
brauchbares Mittel dar, da die Herstellungs-
weise sehr einfach ist und der geringe Preis 
die Anwendung auch bei Minderbemittelten 
ermöglicht. 
Tricalcol wird von von Dr. 'Walther 
Wolf( dJ Co. in Elberfeld dargestellt.'.'.' 
· (Arch. f. Kinderheilkund, · 1915, 204/234.J 
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Drogen··· u.nd. Ware~kunde. · 
< . ,:·., .,,,,· ,,. ',. ' 
<:.r 
. :; ·, 
·- ·, ;{_ · liehe morgensternförmige Drusen, den Gefß.13. 
- ,·'.,.<: ''Folia Sennae :palth~ . .. d I angelagert Kristallkammerfasern mit . D R TTT • k .. ·tteilt ' Jll bün e n 
.. Y?~rde,n, :w:!~ ./·.. ;· .,r~P·8l(};Y/.~} · ... ? , ·Einzelkristallen wahrzunehmen. Die Epidermis-
neuerer Zeitau( den,.Marld ~ebr~c.ht. · ;, : ze!len von denen viele Schleim fllbren, erschei-
: ·. ,Die i ·Droge ;besteht ;' ans gut, er~älte.nen nen niedriger als bei Oassia angustifolia, mit 
· Fiederblättchen und· Blattspindeln riut omer 'deren Zellen • sie sonst bis auf die Grö13en-
gerhigen:·ijefmengung, vgii':B~uch:~~re., F~[be, verhältnisse übereinstimmen. Durchwegs sind 
Geruch 'und Gescbinaek gleichen: ·denen der r h 
offizineÜen S.ennesbtil.tter; . Der Längendrirch_·, die . Epidermiszellen kleiner, ja viel ac nur 
halb so groß, wie Flllchenbilder zeigen •. Das 
,~esser der. sehr~.kurz. g~s,tielte.n Bl~t.tchen ·wichtigste Unterscheidungsmerkmal bilden 
".heträg(. 8, bi1,1 )18 . mm, ]ll)_ei~jegend; imgl1· 'die Haare die annähernd die doppelte Lllnge 
'·fähf 11>',tnm; der' ateiteµdurchinesse~ .· 4 bis · ' Oassia angustifolia erreichen. fo ~m' tiherwieg"end ungefähr. 1 mm. Der Jener von • . K t'k I 
.. • .. ,··. · a' ., -. · · · r·· ·'· · · • ·. a· .·,. ·s rite Außerdem tragen s10 klemere u I u ar-
;:o Rinr .. 1.ß -~rhp. ay1herar ig. ·e ..ndganz.rt~~~e1rg.:eemn' .. ·Gpreade warzen, ja ganz glatte Haare sind nicht zu 
_,ist . m" se wac erem . o er ... s ar... . . 
·:\,e~k:ehrt. eiför;1Dig Öder epätelförn:iig; 'seltener .s~lten zu beobachten. 
,. oval,.der Blattgrundasyil:lniefrisch .. J)er. Haup~- : Durch Vergleiche wurde festgestellt, d~ß 
' nei:v~:·überrägt, die: Spreitl1 ~ls Jltachelspitz. der als Senn a in d i ca ~ a I t h e. angebotene 
. '"eben .. Die. Nervatur uriteracheidet sich nicht Senna-Ersatz von O a B B 1 a au r l (l u I a t a L. 
' erheblfoh .. von'. · der 'bei,: den 'Sennesblättel'n stammt. Diese ist nach G. Watt ein hoher 
:bekannten:' Sowohl :die Ober- )vie'die Unter- .. Strauch, der in Sild- und Zentralindien bis 
seite bedecken- ,,iahlreiche anliegende, scbon Rajputana und in einigen Teilen von Burma 
'mit freiem Auge deutlich sichtbare,: gleich- h1 reichlichen Mengen vorkommt. Na~h 
. riläßig über die Hautfläche zerstreute -Haare. Dragendorff findet er sieh außerdem m 
C Arif der :Unte'.rseite steht der Haarbelag etwas China vor. Seine Rinde dient wegen ihres 
dichter, · desgleichen gegen ,· den Grund zu. Gerbstoffgehaltes als Gerbmittel, die Samen 
Blättchen- und Blattstiel bieten '.geradezu den werden gegen Augenleiden angewendet. Der 
Anblick einer filzigen ·Behaarung. Blätteranfguß wird als erfrischendes Heilmittel 
.. , .Am ,Quer.schnitt ~es. Blattes fällt bei Be- und als Tee-Ersatz geschätzt. Zn . Zeiten 
· ttächtiing _unter :;a'em Mikroskop_· iunllchst des Mangels genießt man auch die Blätter 
auf, daß der zentrische Bau nur angedeutet als grünes Gemüse. Anthrachinonabkömm-
ist, 'indem bei einigeri'Scbnitten _die unterste linge enthalten sie nicht und wirken auch 
. Lage p.ea l)Jesophylls. · aus kurzzylindrisehen, nicht abführend. Es wird daher. vor ihrem 
:·:dicht, angeQrdneteji,, ,ZeUen besteht. · Ober- Ankauf gewarnt. 
'seits' findet. sich' ·zumeist: zweireihiges Pali- 1. Ztschr. d. Allgem .. Oeaterr, .Apoth.-Ver.' HHü, 
, sadenparenchym. Im 'Mesophyll sind l!pär-1 · 410. · · ' · · · ·' 
'1•,;,._ '..c'~
0
.,'_....- J Ui \f" .. ··.-, -'.-·'••'-' ~ :.,~_-, ., · . -~ , ', : 
~f;_: ;_: ·1·.: .:,·r:c . 1 ' ' 
l ! 
-:,·lvJ:r'~irifi~hte q.uaiititativ-e' ; Mikroelemen-· Verfahren Pregl's veroiofaclit nnj i~r ;gewöhn-
taranalyse · h · · ·s b' t · · · liehen Elomontaranalyse angepaßt. , · · . 
,:;, ,.::. ·. · ·. . orgamsc: er: . . u 8 · anzen:· Das Verfahrea ist jotzt so ausgebaut, Jaß be-
" \Tpn ·1Dr<J,:,}T., ~u~bsky(Privat?o~enf reits 1 mg bei der l:ltickstoffbestimmung und 1 
an der qmvers1tät Zürich. Mit 15 Figuren bis 2 mg bei der KohlonstolI-W 118serstoffbcstim-
im Text. Verlag von Veit &; Co. in . mung genügen; für gowöhnlich aber soll rnan mit 
.. : • Leipzig 1917: , Preis:· geb. 2 M 4o·pt; .Men~en von 5 bis 10 mg Stoff arboiton. ··, • 
.. , · ,: :, ., / ·. · · · . .. . . . . .. . Die zur V erwondu ng kommomlon zahlreicl\on 
tn, eme~ :1Je.~oride1:e_n Falle_,; bämhcb,bei ?er I Geräte,. dio von· den Yoromigton .'Fabriken ,für 
Br~nzcholo1dansaure, die nur 111 außerordentlich Laboratoriumsbod~rL in 13orhn N .30'. ·und von 
·g~inger. fus?eute, Zll. erhalten war, ergab sich; Pr.:,Bendcr ;Und . Dr, llohei'n' in München' und 
.}ur P;of.'' Fritx- ·Pregl die Notwendigkeit,. eine j Züric~: herg~stelli.woidon, s_i~d i~ :dori\ Ducho 
; , -0rgamsche M1krooleme~taranalyso .. zu .... ersmn ~n t abgob1ldot · . ihre. AnwDndung. 111t ou1g~h~nrl te-
Der .. :Yerfasae.r des: vorliegenden Buches hat das . schrieben. ' · · · · · · · · 
.n 1.• ·t~;:f~ 1 ::.7 ,<. ~,, 
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Das Verfahren ist durch zahlreiche Nach- .- Das Schlußwort klingt in ein Loblied auf die 
prüfungen verschiedener Mitarbeiter ausgeprobt. chemische Forschung aus, deren Bahn einer 
Nach Angabe des Verfassers soll Jeder, der die Spirale gleicht, die jeden Punkt ihrer Entwick-
, gewöhnliche Makroelementaranalyse genau kenrit, lung wiederschaut, .:aber· stets von .einer höheren 
auch die nene Mikroelementaranalyse ausführen Warte aus. 
können ; ja die letztere soll sogar leichter zu ' Wer sich ~lt Erfolg einen Ueberbliok üher 
· erlernen sein, als die bisher übliche Elementar- die Geschichte der Chemie verschaffen · will, 
analyse. · · findet in dem vorliegenden, 137 Seiten umfaß-
Das vorliegende Buch wird den mit synthet- enden Buch die erforderliche Anleitung. Beson-
isohen Arbeiten beschäftigten Cb11mikern will- ders bemerkenswert scheint mir nooh die ge-
kommen sein. s. wandte Sprache, fo welcher. das Buch geschrie-
Grundzüge der Geschichte der Chemie• 
Richtlinien einer. Entwicklungsgeschichte 
der allgemeinen Ansichten in der Chemie 
von Prof. Dr. W. Herx in Breslau. 
Stuttgart 1916. Verlag von Ferdinand 
Enke. 
ben ist. .' · ·· · · · · · · Freund. 
Chemiker~Kalender 1917. Ein Hilfsbuch 
filr Chemiker, Physiker, l.lineralogen, 
Industrielle, Pharmazeuten, Hllttenmllnner 
usw. Von Dr. _Rudolf Biedermann. 
Jn 2 Bänden. 38. Jahrgang,' ·.Bedin 
J 917.. Verlag .von. Julius Springer. 
Preis.: 1, und 2. Teil in Leinwand ge-
bunden M 4,80,. I. Teil in Kunstleder, 
2. Teil in Leinwand gebunden M 5,60. 
Das vorliegende Buch will uns die Eatwick~ 
lang der heute in der Geschichte der Chemie 
geltenden Erfahrungen und Vorstellungen wieder-
geben und zwar nur in ihren Hauptpunkten, 
wodurch es sich von den bisher bekannten, aus-
gezeichneten Werken von Ladenburg und Ernst Das. Erscheinen· der 38. Auflage beweist,· wie 
ti. Meyer unterscheidet, die beide sehr umfang- beliebt und nützlich der .Chemiker Kalender ist, 
reich und deshalb mehr für ein spezielles Stu- was man von ihm mit vollem Recht sagen kann. 
dium berechnet sind. , Wichtige, in die Augen springende Aendsrnngen 
Der erste Abschnitt des Buches handelt von hllt die jetzige Auflage gegenüber der vorher-
den oh e mischen Kenntnissen im Alter- gehenden .nicht erfahren, so daß darüber nichts 
tu m, welche sich als das Ergebnis dessen her- zu berichten ist. Wir wünschen dem rührigen 
ausstellen, was durch. die ein!achste Erk.~nn~nis Verleger, daß vorliegende A.~flage des so brauch-
der Umgebung und die praktischen Bedurfmsse baren Kalenders ·einen möghchst großen Absatz 
der Lebenshaltung gefunden werden mußte. erleben möge, · 
Das Z e i t alt e r de r A l o h e m i e , welches 
darin gipfelt, Gold aus unedlen Metallen zu 
gewinnen, bildet den zweiten Abschdtt des 
Buches. Im nächsten wird das Zeit a I t er 
der Ja tt o c h e m i e besprochen, welches :-,or-
. nehmlich durch Paracelsus, Libayius, van 
Helm~nt, de la Sylvius, Tachenlus und .Agri-
oola "vertreten wird. Der letzte Teil hat die 
n euz e i tlio he Chemie zum Gegenstand seiner 
Betrachtung. Hier unterscheidet Verfasser die 
Zeit der qualitativen und quantitati-
ven Forschung, sowie die Entwicklung 
der physikalischen Chemie. Die Che-
mie hat sich da zu einer exakten Wissenschaft 
herausgebildet, zur Lehre von den stofflichen 
Mannigfaltigkeiten der sinnlichen Welt und von 
den Gesetzen, nach denen sich stoffliche Ver-
11.nderungen ·vollziehen, wie Verfasser sich aus-
drückt. Männer wie Scheele, Lavoisier, Ber1'e-
liu,, Liebig, Wöhler, Bunsen usw. sind in 
diesem Abschnitt ihren Verdiensten entsprech-
end gewürdigt worden. · 
PharmazeutisoheMineraliensammlung nach 
den Lehrbllohern «Schule der Pharmazie» 
von Dr. H. Thoms, 0. Scklickum o. a • 
· zusammengestellt von Dr. Paul Michaelis, 
Apotheker in Dresderi-.Blasewitz. Schubert-
straße 8 (Sächsische Mineralien- und Lehr-
. , mittelhandlnng). . 
. Das der. Sa~mlung . beigegebene V erzeiohnis 
Terzeichnet : mineralogische Bezeichnung, deut-
schen Namen, chemische Formel bez. Zusammen-
setzung, Kristallsystem, hauptsächlichstes Vor-
kommen und Fundort. 
Die Sammlung wird in 3 Ausführungen Ä 25 M; B 40 M; C 50 M geliefert.:'· · .. 
.. Angehängt ·eine Preisliste von . Mineralien zur 
Ergänzung der vorgenannten Sammlung. s. 
Aufgefallen ist mir, daß diese Großen der 
Chemie vom Verfasser verschieden behandelt Deutsche Arzneitaxe 1917,· Amtliche Aus-
,, wurden, entweder mit sehr ausführlichen Lebens- gabe. Berlin 1916. Weidmann'acha 
· .. · geschiohten, oder, wie z; B. Viktor Mayer, 'Emil . . 
' Buchhandlung. . Z1mmeratraße 94. 
· Fiseher sehr .kriapp, riur 'durch" Geburts- und 
·Todesjahr:·. Freilich·. entschuldigt hier die ein- · Außer zeitgemäßen Aenderungen der .Arznei-
• gangs bekannt gegebene Absicht, die Gesohichte preise sind auch die Preise für Gläser erh?ht 
· der ·Cheniie in einein möglichst kleinen Rahmen worden· -die Preisliste der Gefäße befindet sich 
wiederzugeben. '· · · 'jetzt al~ Abeohnitt F am Ende der Taxe.' 
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' ])et :A.b~ati, d~6 Stöpselflaschef! usw. ~!Ir ~b~ 
e eben --wei:den dütfen, wenn· sie aus~ruck!1oh 
~e~langt : oder verordnet oder .. erford.~rhch smd, 
ist jetzCaus der Preisliste fur Ge_faße wegge-
lassen worden] und unter III. 15 emgeschoben. 
I~ de~ übrigen Taxe sind keine Ver1inder-
un en vorgenommen worden i au.oh A!!ordn-\mg, 
Paiier und äußere A.usstattung srnd die gleiche 
wie bisher. '· 
~~ 
Verschiedenes. 
, . Antorgan für Holz 
nennt die Cb.emiache Fabrik Dr. Noerd-
linger:in Flörsheim a. M. eine wasae~Jl:isliche 
Flüssigkeit, die. nur unbrennbare, keme das 
Brennen_ befördernde, .. vor allem aber . erhal-
tende Stoffe . enthält. Da· es eine große 
Tiefenwirkung besitzt, dringt es · leicht in 
das Innere des Bolzes ein und schützt dieses \'or Pllzansiediurlg, wie es auch das Holz 
in gewissem Maße gegen Entllammung wider-
standsflhig und haltbar macht. . Nacb d?m 
Tröckneri des durchtränkten Holzes verbleibt 
kein Geruch. 
_Phiirni. Ztg. ;rn16, 636. 
Oe:fferitliche Warnung. 
''Die'' Bayt1sche Sfaatszeituog teilt folgende.s 
mit: 
«Eine Kontrolle gab Veriinlassung, Hoff-
m an n's Silbei:glanzstäi:l!.e auf füren 
Gebrauchswert zu prüfen. Nach der chemischen 
Untersuchung besteht das Präp:uat aus r~nd 
50. y, H. Weizenstärkemehl . und 50 v H. Kreide. 
Infolge des, Kreidegehaltes gibt das MitttJI, mit 
Wasser erhitd, keinen gleichmäßigen Kleister, 
sondern, weil die aufquellende Stärke an der 
Kreide haftet, eine koagulierende Masse, die sici:t 
vom Wasser abscheidet. Vor dem Ankauf dieser 
w;are .muß_.daher gewarnt werden.•, 
Apoth.-Ztg. · 1916, 577. 
Reinigen von Uhrketten. 
Gold- oder Silborkofün, ob matt °,,~or gllin~-
end, reinigt mim . .8~ br_!lten,_dmoh E~nlegen in 
reine Ammoniakfluss1[!ke1t wa.hrrn i om1~cr So-
kunden, worauf sie in "\Veinge1st s.~1sgrspult und 
in reinen Sägespänen durchgoschutt"lt worden. 
Naohgemaohto Gold- ~nd plaJt(Hto _Kette~ w~r-
deu 7.uernt in ßenzm germntl!,t, m "\Vomgmst 
nachgespült und nachher in trockonon Sägosp!in~n 
geschüttelt. Ordinäre Ketten werdon zuerst m 
einer )lischung ans 10 Teilen reiner Salp~t?r-
säure und etwas Kochsalz gekocht, darauf 01n1g0 
Male in Wasser gespült, dann in Weingeist und 
zuletzt in Sägospänen getrocknet. 
Nation. Drn_q_q. 
d. Pharm. Post 19W, !)02. 
Deut&ehe Pharmazeutische Gesellschaft. 
Einladung zu der Donners!ag, t 1. Januar 
1917 abends 8 Uhr im Ilörsaale dos König!. 
Ph1:u~akologischen Instituts dor Univorsität, 
Berlin NW 7, Dorothernstraße 28 stattfindenden 
Sit:r.11ng. 
Tagesordnung: Herr Privatcozent Dr. 11. 
Pringsheim-Berlin: Zur Chemie dor l'olysaccha-
ride. 
Sicco-Schreibunterlago 191'7. 
Schreibmappe mit Löschblättern und aufge-
druckten Monatskalendern, sowio da,;wischen 
gehefteton Schroibblättorn für Waroneinkäufo. 
Beigefügt ein Wandkalondor. 
Bri.efwechsel. 
Dr. R, T. in Fr. Zum Ausbessern von Kautschuklösung bestrichen und EOfort zu~am-
'lummih~nusc)luhen, ··Eisbeuteln usw. mengel!le},t, gut und wiedorholt ani;ed1ückt und 
braucht m'an Kaufschuk· fo dünnen· Blättern schließlich mit Klammern festg~balten odor mit 
(Resina elastica in foliis), die zur Zeit wohl Steinen beschwort. Damit bei d,oson Arbriton 
schwer zu haben sein werden. Diese schue1det der Flecko11 nicht an den Fmgern kleben bleibt 
man sich nach den auszubessernden Stellen zu- und wieder abgerissen wird, be,trout man dio 
recht, etwas größer als der Schaden. , Dann Stelle ä u ß o Il i c b mit Sprcks\einpu\vor und 
wird der auszubessernde Eisbeutel oder dergl. taucht auch dio Fmgorspitzo in dassolbo Nach 
an-der zerrissenen Stelle mit Saife abgewaschen etwa 24 Btuudon ist dor Flocken so fest ango-
und gut abgetrocknet. Nun wird die schadhafte leimt, daß man dio Beschwerung rntlorncn 
Stelle und der Flecken mit Sandpapier rauh kann. Nun wird dor Flicken und die KittHtollon 
gemacht, mit, Kautschuklösung (in Benzol) be- mit Chlorschwefol bestrichen wodurch der 
str~chen upd . diese 10 M~nuten eintrockne_n ge- [ Kautschuk vulkanisiert wird. ' 
lassen; dann · werden beide nochmals mit der . 
• ~' .. ':1,"': ..,""."':'.,:':",,,~~~-------------------------·-----
·il··.;·1'":· · ·• · ,· ~erleger: Dr. A. Sohnelder, Dresden 
lrtb die L,,lh1ner „erantwortllch · Dr. A. Be h n • l der , Dre1den, 
1m .Buohhauel dorch Otto Maler. Kom:ml.s1lon1ge1chJLft, Lelpzl1. 
· Druok von Fr. Tlttel Nacht. (Bua),. KunaU,), PreedeJl. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
Phaf mazeutlsche Zentralhalll 
für Deutschland . 
. · Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden-A.1 Bohandaueratr. 43. · . 
Zeltschrift 
~ ~ :' ..j 
fnr wlssenschattllche und geschäftliche . Interes1sim' 
.·1 ·• 
der Pharmazie. · · · · 
··.· ·· 1 Gegrftndet von Dr. Herm.rum Hager im Jahre 1859, I, ·· 
Geschllttsstelle und Anzeigen-Annahme : · 
Dresd.en-A 21 1 Schandauer Straße 43. · 
Bezugspreis vlerte}Jllhrllch :. durch Buchhandel, Post oder Geschäftsstelle. 3,50 Mark •. 
. . . Einzelne Nummern 30 Pf. . . . .. -. . . . ·--~--, .. ,..,.....'.".4, 
ilnzelgen: Die 65 mm breite Zeile in Kleinsohrift 30 Pf. · Bei großen Aufträgen Preisermäßigung) 
.Ni sb;. ,1 __ D_r_es_d_en_, _18_._J_an_n_a_r_19_17_. ___ . ·1 ·d:ii,g~~g} .. 
Setre 23 • 34. Erscheint jeden Dom~erstag. : 
Inhalt: Wesen ·und 'Ziele der wiasenachaftllchen Pharmazie. - Chemie und Pharmazie: Fettgewhinun/i aus 
K11chenwllssern. - Gelanthum-Ersatz. - ,Nahrungsmittel- Chemie. - tleilkunde. - Lichtbildkunst •. -.:,:.61icher-
. schau. - Verschiedenes. . , ,:, 
Das Wesen und die Ziele der wissenschaftlichen Pharmazie. 
. . . .. ... ..,. >:! 
. Von Prof. Dr. H. Zörnig, Basel. 
Antrittsvorlesung, gehalten am 14. November 1916. 
,_..,~:,i:,'J. 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse · ver.;} 
fügen, tim seinen verantwortungsvolleni 
Beruf in richtiger Weise·. erfüllen zu\ 
können. · · '.:":' 
Wenn ich erst heute den formellen 
Forderungen . in einer Antrittsvorlesung 
genüge, nachdem ich bereits ein Seme-
ster an hiesiger Hochschule wirken 
konnte, so gibt mir dieses Gelegenheit, 
nicht erst entwickeln zu dürfen, wie 
ich meine akademische Tätigkeit hier-
selbst zu gestalten gedenke, sondern 
schon darlegen zu können, nach welchen 
Gesichtspunkten ich dieselbe in einem 
wesentlichen Teile aufgefaßt habe und 
welche Ziele das durch meine Person 
vertretene Fach zu erstreben sucht. 
Was mich veranlaßt hat, gerade 
dieses Thema zu meiner Antrittsvor-
lesung zu wählen, ist der Umstand, 
daß in weiten Kreisen vielfach nicht 
die richtige Vorstellung über das Arbeits-
feld der wissenschaftlichen Pharmazie 
besteht. . . . 
. Wie Ihnen bekannt, ist der Apotheker 
einerseits Kaufmänn, · anderseits muß . er 
aber über ein ziemlich hohes Maß 
Ohne Zweifel läßt sich aber üb~l'; 
diese Wissenschaft manches sagen., wa$i 
von allgemeinerem Interesse:ist, ;:berührt: 
doch die Pharmazie 'in . ihhir,,}L'citig~j 
keit fast das gesamte Gebiet der Natur~( 
wissenschaften; sie, ist eine Vereit1igung'.l 
aller naturwissenschaftlichen Hauptdis~) 
ziplinen, hauptsächlich aber der ChemfoJ 
und Botanik zum Zweck1f der Aufsuchung,:,) 
Bereitung und, Unterscheidung von Ar~~/ 
neimitteln. ;_, [U, 
Demzufolge verst~hen wir ,,,µnt~ii 
wissenschaftlicher · Pharma'zie .. alle die:; ' 
jenigen Wissenschafen, welche ein _prak~ 
tischer Apotheker zur ,Ausübung seines• 
Berufes nötig hat, d .. h. soweit dies~.~ 
Wissenschaften in die. Tätigkeit~- des 
Apothekers hineingreifen. ·· · '· ·· · - .,, ...... , 
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Von den drei Disziplinen der Phar- « Wissenschaft> damals nicht nnange-
maiie: der praktischen Pharmazie, der bracht war. 
pharmazeutischen Chemie und der Phar- Von einer eigentlichen Pharmazie bei 
makognosie, letztere beiden auch ahi den alten Kulturvölkern ist mit Aus-
theoretische oder wissenschaftliche Phar- nahme der Aegypter, welche schon frUh 
mazie zusammengefaßt, wollen wir die auf hoher Stufe in der Bereitung und 
praktische Pharmazie nicht in den Kreis Verwendung der Arzneimittel standen, 
unserer Betrachtungen ziehen, ich nehme wohl nur insoforn zu reden, als die 
an, daß dieser Zweig, welcher die Heil- Pharmazie, ein integrierender Teil der 
mittelversorgung, die Anfertigung der Medizin, ursprünglich nur auf Anwend· 
Arzn~iverordn~~gen, die ?erstellung der ung von einfachen oder mit sehr ein-
galemschen Praparate, d10 pharmazeut- fachen Mitteln zubereiteten Rohstoffen 
ische Technik und was sonst zur prakt- beruhte. Die Einführung der eigent-
tischen Ausübung des Apothekerberufes liehen Chemikalien und damit verbunde-
gehört, i~ sich schließt, wenig_~r Ihr I ner komplizierter zusammengesetzter 
Interesse m Anspruch nehmen durfte. 1 Arzneimittel in die Therapeutik, wodurch 
Gestatten Sie mir auf die beiden in für die Arzneimittellehre eine ganz neue 
sich abgeschlossenen und jede für sich Aera geschaffen wurde, geschah erst, um 
selbständigen Disziplinen der wissen- das nebenbei zu erwähnen, im 16. Jahr-
schaftlichen Pharmazie, das wären die hundert und ist hauptsächlich das Ver-
pharmazeutische Chemie und die Phar- dienst von PhiHppus Tlteopltrastus Bom-
makognosie, an dieser Stelle etwas aus- bastits von Holtenheim, genannt Para-
führlicher einzugehen. celsns, geb. 1490 oder 1491 in der Nähe 
Ich darf bei dieser Gelegenheit wohl von l\Iaria Einsiedeln, . 1526 Stadtar~t 
betonen, daß es wenige Disziplinen gibt, u~d ab 1527 Prof~ssor m Basel. Medi-
. über deren wissenschaftliche Stellung zm und Pilarm_azi~. ~ntstamme~ d~m-
und weitere Ausgestaltung ein umfang- selben Schoße, emtraghch haben sie viele 
reicheres Schrifttum besteht als über die Jahrhunderte lang zusammen gelebt und 
· Pharmazie. · ' gewilkt. 
Ist es mir vergönnt vor Ihnen von Von einer Scheidung zwischen Arz-
·. dem Wesen der wissenschaftlichen Phar- neikunde und Heilkunde ist erst seit 
mazie zu reden, wüßte ich keinen ein- 800 Jahren die Rede, und noch Jahr-
facheren und ansprechenderen Weg ein- hunderte später finden sich beide viel-
zuschlagen, als daß wir uns zuvor vor fach in einer Person, dem Arzte, ver-
Augen führen, bis auf welche Zeit sieh einigt, bis zu dieser Zeit konzentrierte 
die Pharmazie als solche zurückverfolgen sich das ganze naturwissenschaftliche 
läßt, welche Stellung sie in früheren Wissen in den Vertretern der Medizin. 
Zeiten eingenommen hat und welche Mit vollem Recht dürfen wir deshalb 
Stellung sie zur Zeit einnimmt, ferner, die Väter der Medizin, Thcophrast, 
wie in geschichtlicher Entwicklung die Dioskorides und andere, auch die Väter 
. Pharmazie zu einer Wissenschaft ge- der Pharmazie und besonders der Phar-
worden ist. Nur der, welcher die Ver- makognosie, der Drogenkunde, nennen. 
gangenheit kennt, kan~ die Gegenwa~t Der bekannte Botaniker Schleiden be-
v~rstehen un~ darf seme Gedanken m zeichnet um die Mitte des vorigen Jahr-
die ~uku~H r1c~ten. . hunderts die Pharmakognosie «die Mutter 
~1r mussen emen Unterschied machen aller naturwissenschaftlichen Diszi-
~w1schen ~er Pharma_zie .~rühere~ und plinen.> Dieser Ausdruck ist, wenn 
~!tester Zeit, denn. wir. durfen die An- auch etw~s übertrieben, doch nicht ganz 
.• fange d.er Phar!llaz1e ~ncht als Wissen- unberechtigt, denn wir sehen, daß von 
schaft 1m heutigen Smne ansprechen, den frühesten Zeiten bis durch das ganze 
wenn ~uch .unter Z~grundelegung der Mittelalter hindurch sich der Mensch 
Kenntmsse Jener Zeiten der Ausdruck zunächst mit der Auffindung und Ver-
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wertung von Heil- und Nutzpflanzen Stelle von Kräutern getreten, andern-
bescbäftigte, den Pflanzen, die ihm am teils ist die Kenntnis der Arzneidrogen 
wertvollsten zu sein schienen. dem Apotheker allein überlassen wor-
Es ist dieses das gleiche Studium, den. Den Zielen des heutigen Botanikers 
welches auch heute noch die Pharma- liegt es völlig fern, er würde seine Auf-
kognosie als ihr ureigenes Gebiet an- gabe als Botaniker auch ganz verfehlen, 
sieht. wenn er sich z. B. mit allen den Einzel-
Von den ältesten geschichtlichen Zei- heiten beschäftigen würde, welche für 
ten an sind zahlreiche Schriften über den Pharmakognosten in der Unter• 
Nutzpflanzen abgefaßt worden, in den scheidung der Dreigen so wichtig sind, 
Staaten der ältesten Kultur, Aegypten, er muß · heute dieser Disziplin völlig 
Indien, wurden schon in frühester Zeit interessenlos gegenüberstehen. Das 
Beobachtungen über die Wirkung, über Studium der Botanik hat sich derartig 
Schaden und Nutzen von Pflanzen ge- vielseitig wissenschaftlich gestaltet, daß 
macht, jedoch weiter als zu einem Rauf- selbst in der Pfluizenanatomie die heu-
werk von einzelnen Angaben gedieh die tige wissenschaftliche Drogenkunde keine 
Pflanzenkunde in Aegypten und Indien ihren Ansprüchen genügende Bewertung 
damals nicht. mehr finden könnte. 
Gestatten Sie mir an dieser Stelle Kehren wir zurück. Die Geschichte 
eine die heutige Botanik betreffende der Gifte ist auf das innigste mit der 
Geschichte der Medizin und dadurch 
kurze Bemerkung einzuflechten. auch mit der Geschichte der Pharmazie 
Das Verlangen, die Pflanzen selbst verknüpft. 
zu betrachten, sich über ihre Natur, B k 1· h · lt f ··h · h ihre Aehnlichkeit und Unähnlichkeit e annt lC spie en ru er, wie noc heute, unter den Heilpflanzen die Gift-
eine Vorstellung zu machen, die eigent- pflanzen eine große Rolle, viele der 
liehe wissenschaftliche Botanik entstand giftig wirkenden Stoffe, deren sich die 
erst viel später. heutige Medizin in rationell gewählten 
Wie im Morgenlande, so entwickelte Mengen als Heilmittel bedient, fanden 
sich auch später in Europa diA eigent- schon in den ersten Perioden christ-
liche Botanik aus der Pharmakognosie, licher Zeitrechnung Anwendung zur 
der Kenntnis nützlicher und heilsamer Linderung menschlicher Leiden. 
Pflanzen. In früherer Zeit war, wie Vom Ausgange des Mittelalters an, 
der Wiener Botaniker von Wettstein richtig als von einer wirklichen selbständigen 
sagt, die ganze Botanik nichts anderes Pharmazie die Rede sein konnte, im 
als ein Zweig der Drogenkunde, auch Jahre 1267 treffen wir schon eine selbst-
die botanischen Forschungen in fremden ständige Apotheke in Münster, 1285 in 
Erdstrichen noch in dem letzten Jahr- Augsburg, 1318 in Hildesheim, 1343 in 
hundert waren vielfach mehr von dem Frankfurt a. M. usw., wurde das griech-
Wnnsche nach Auffindung neuer Heil- ische Wort Pharmakon= Gift, vorher im 
und Nutzpflanzen als von wissenschaft- üblen Sinne für Giftmischer, Zauberer 
liebem Interesse beseelt. im Gebrauch, in einer größeren Zahl 
Vordem an den Universitäten mit europäischer Sprachen die Grundlage 
einer Professur der Medizin, vielfach der Bezeichnung für Apotheker und 
der Anatomie verbunden, bestehen Apothekerkunst, wie. schon der Name 
besondere Professuren der Botanik, Pharmazie dartut. 
erst seit dem 18. Jahrhundert, ja zum Medizin und Pharmazie entwickelten 
Teil erst seit der Mitte des 19. 'Jahr- sich vom Ende des Mittelalters an je 
hunderts. Die große Bedeutung aber, nach der Eigentümlichkeit der verschie-
welche die Botanik in früherer Zeit für denen Länder und Völker ihrem Wesen 
die Arzneimittellehre hatte, besitzt sie und ihrer Aufgabe nach getrennt (ein 
heute nicht mehr, denn einesteils sind Dokument aus dem Stadtbuche der Reichs-
chemische Präparate vielfach an . die stach Nürnberg vom Jahre 1350 läßt 
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erkennen daß zu jener Zeit die Grenze 
zwischen' der Berufstätigkeit der Aerzte 
und, Apotheker.: bereits ger~gelt. war), 
doch blieb! was · ganz natürhch 1st, der 
enge Kontakt··. zwischen Medizin un.d 
Pharmazie in Wissenschaft und Praxis 
bibtuf . die heutige Zeit erhalten. Wenn 
nun·arich die Pharmazie stets in innigem 
Znsanimenhimge mit der Medizin' ge-
standen: liat und wir ·sie nicht mit Un-
recht als:•eine: naturwissenschaftliche wie 
auch: als eine medizinische Disziplin an-
sprechen· - können; so verlangten doch 
ibte; Beziehungen zur .Chemie und Bo-
ta:nik•den Anschluß an die Naturwissen-
schaften;' : i. : 
:1Schwere 'Kämpfe hatte die Pharmazie 
nach ·ihref Loslösung von der Medizin 
durchzumachen,1 lange hatte es gedauert, 
bis-' .. ßie,,:, sich·' zu einer selbständigen 
Wissenshbaft 1durchringen konnte. · Der 
Erfolg,,war: ilir beschieden. Von Mitte 
des::t8>Jahrhunderts bis tief ins 19. 
Jahrhundert: ,hinein . beanspruchte die 
Pharmazie, bald· 'wissenschaftliche Tat-
sachen annehmend und auf ihrem Ge-
biete verwertend, bald wissenschaftliche 
Erotberüngen im reichsten Masse zurück-
erstattend,, einen wesentlichen Anteil an 
derEntwicklung der Naturwissenschaften, 
vor ;'allem<der reinen Chemie und der 
Botanik •. \ :nie, Epoche war die Blüte-
zeit der 'Pharmazie, welche nach Aus-
sagen;:der ·namhaftesten Gelehrten jener 
'l'age:<, ihre ' Existenzberechtigung als 
Wissenschaft . begründete, es war dies 
eine.; Zeit' in der Geschichte der Chemie, 
di0.·\ma1l sozusagen als die «pharma-
zeutische» ,bezeichnen kann, da beinahe 
jede, wichtige Entdeckung an den Namen 
einesiil\pothekers geknüpft war. 
Lln Lder zweiten· ·Hälfte des 18. Jahr-
hnn'.derts ',erhob der durch die Entdeck-
ung :,de!F Zückers•: :in der Zuckerrübe 
1747i1 bekanntgewordene Apotheker .An-
dre'as f ß.igismud Marggrafe (1709 bis 
1_7~2t'dle Analyse auf .nassem Wege zu 
eifier, ·· besonderen Wissenschaft· der 
schwedische Apotheker Carl 'Wilh. 
'.5'cheele Jge~. 17 42 zu Stralsund, gest. 
m·Köppmg m Schweden 1786) entdeckte 
unte1:, den·· einfachsten Verhältnissen in 
seinem,Apothekenlaboratorium den Sauer-
stoff das Chlor, das Magnesium, Baryum, 
die 'Apfelsäure, Weinsäure, Zitronen-
säure Milchsäure, Harnsäure, Gallus-
säure' das Glyzerin usw. Pharmazeuten 
wie 'carl Gottfried Hagen, Heinrich 
Klaproth, Friedr. Sz'gismund Hermb-
städt, Joh. Barth. 'Irommsdorff, hatten 
Lehrstühle der Chemie an deutschen 
Hochschulen inne. Der Einfluß, den 
diese und eine stattliche Reihe anderer 
dem Apothekerstande angehöriger o~er 
aus ihm hervorgegangener Forscher, ich 
erwähne nur noch die Namen Christ. 
Friedr. Buchholx, Rudolph Brandes, 
Valentin Rose, in jener Zeit auf die 
Entwicklung der Chemie ausgeübt haben, 
ist sehr bedeutend, was besonders des-
halb hervorgehoben werden muß, weil 
der Apothekerstand in seiner Allgemein-
heit damals noch auf keiner besonderen 
wissenschaftlichen Höhe stand. 
War bis zum Ende des 18, Jahr-
hunderts die anorganische Chemie das 
bevorzugte Arbeitsfeld der Chemie ge-
wesen, ich erinnere an Lavoisier (gest. 
1794), trat mit Justus von Liebig (geb. 
1808 in Darmstadt), welcher 1824 in 
Gießen zu lesen begann, mit seinen 
Zeitgenossen die organische Chemie an 
ihre Stelle und lieferte bald die über-
wiegend wichtigeren Arzneimittel z. B. 
die Alkaloide, Glykoside usw. Auf der 
Grundlage der spezifischen Chemie ent-
stand eine allgemeine. 
Liebig's Arbeiten erstreckten sich auf 
alle Gebiete der organischen Chemie, 
er ist der eigentliche Erfinder der Ele-
mentaranalyse und Begründer der phy-
siologischen und Agrikulturchemie. 
Liebig dem Apothekerstande zuzurech-
nen, wie vielfach geschieht, ist nicht 
voll berechtigt, wenn dieser bedeutende 
Forscher auch als Lehrling in einer 
Apotheke zu Heppenheim seine ersten 
chemischen Kenntnisse erwarb und wie 
Wähler eine zeitlang der Pharmazie 
angehört hat. Schon bald wandte 
Liebig der Pharmazie den Rücken und 
ging ganz zur Chemie über, ihm war 
das Laboratorium der Apotheken zu 
~ng ~nd nich.t m.ehr der Ort, um tiefer 
m die Gehe1mmsse der Natur einzu-
dringen, obschon gerade in den drei 
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~riib:i1'Jiihr~~hnie1( des: 19; Jahrhunderts: deutendste chemische Journal Deutsch-
def ;Apothek&$lali~ dureh. weitere:, be• lands erschien damal~ unter dem Namen 
d·eutende.;.,,EQtdeckungen. : .. ami·,: seinen cAnna.len der. ·chemie und Pharmazie>. 
R'eiben d'n .. der .'wissenschaftlichen ,Welt Wir müssen uns nun die Frage vor-
ei11~:.}.ntspr_ech,ende geachtete Stellung legen : ; Folgte · in jener · Zeit die Phar-
einnahm~ ,.cWie 1m Mittelalter die Kl1Jster mazie. als angewandte Wissenschaft 
war· in, jener Zeit manche ApothekeJdie den . Fortschritten der reinen Wissen-
Pß.egestätte .: der Naturwissenschaften. schaft? Es ist die Aufgabe der rein e·n 
· ,Mit .,Ausnahme ·der Medizin, die noch Wissenschaften, ,ohne Rücksichten auf 
·etwas mehr als die Pharmazie leisten praktische Zwecke die Vorgänge in der 
konnte, weil es ungefähr dreimal soviel Natur zu erforschen, die an g e wand. 
Aerzte als Apotheker gab, hat kein t e n Wissenschaften sollen bestimmte 
angewandt naturwissenschaftliches Fach auf die Praxis gerichtete Ziele ver- . 
damals soviel für die reine Naturwissen- folgen .und sowohl anderen praktischen 
schaft .getan als die Pharmazie. Wissenschaften wie an erster Stelle den 
1804 entdeckte der damalige Apo- ihnen znnächststehenden Gewerben als 
thekergehilfe Friedr. Wilh. Adam Ser- Hilfswissenschaften .. dienen. In diesem 
türner. aus Neuhaus bei Paderbornj in Sinne soll die wissenschaftliche Phar-
der Apotheke zu Einbeck (Hannover) mazie, .. das ist . die pharmazeutische 
das· Morphin. Mit dieser ersten Auf - Chemie und die Pharmakognosie, als 
findung und Charakterisierung einer eine angewandte Wissenschaft die Be-
Pflanzenbase als teine alkalische, salz- raterin der: praktischen Pharmazie und 
fähige, dem Ammoniak zunächst sich angewandten Medizin sein .und sich den 
anschließende Grundlage» legte Ser- jeweiligen Anforderungen . der.· Praxis 
türner den Grundstein zur Alkaloid- anpassen. 
chemie und. gab. Anregung zu eingehen- Noch waren während der ersten Jahr-
den ArbeUen auf phytochemischen Wege. zehnte des 19. Jahrhunderts die An-. 
Anfänglich wenig beachtet, wurde erste sprüche . als mäßige zu • bezeichnen, 
durch eine z.weite 1817 veröffentlichte welche die Wissenschaft im allgemeinen 
Arbeit Sertürner's die Bedeutuug dieser an den praktischen Apotheker , stellte, 
Entdeckung den Zeitgenossen völlig noch wiesen die Arzneibücher der ersten 
klar. Der Apotheker Pelletier und der zwei Jahrzehnte nur einige wenige or-
Pbysiologe Magen die isolierten im Jahre ganische Rohstoffe auf. Bis zu diesem 
1817 das Emetin aus der Ipecacuanha, Zeitpunkte standen neben den mineral-
mit Caventou, gleichfalls Apotheker und ischen Rohstoffen und der großen Zahl 
Professor an der pharmazeutischen pflanzlicher Drogen die . Produkte der 
Schule in Paris, fand Pelletier 1818 das Natur in Form einer großen· Reihe von· 
Strychnin und 1819 das Brucin in den einfacheren Zubereitungen im Vorder-
Strychnossamen, 1820 entdeckten der grund der Arzneiverordnung, es dauerte 
Apotheker Friedr. Ferd. Runge das eine geraume Zeit, bis die Arzneibücher 
Koffei'n und Pelletier und Caventou das aus den Fortschritten der Chemie Nutzen 
bald große Bedeutung in der Therapie zogen. Erst in der , vierten Ausgabe.· 
erlangende Chinin, nachdem schon 1790 der preußischen Pharmakopöe ans dem 
der Apotheker Hoffmann ,die Chinasäure Jahre 1827 · treffen wir .z .. B. das Mor-
in der Chinarinde aufgefunden hatte. phin, in der fünften vom Jahre 1829 
,1822 entdeckten Serulas das Jodo- das Chinin und Strychnin an. Immer-
form; 1826 . Balard, das Brom; 18aO hin, das Studium der Pharmazie wurde 
Kahler .und.Alma llas Santonin, welches durch die allseitig fortschreitende rasche 
später. wie. die, 1817 von Chevreul auf- Entwicklung der Naturwissenschaften 
gefündene Baldriansäure von 'l'romms- erheblich -erweitert und wesentlich ge-
dol'.'/f.(1770 bis 1837) näher charakter- fördert, sowohl auf pharmazeutisch· 
isiert. wurde;· sämtliche Forscher ge- chemischen wie auf pharmakognostischen 
hörten dem Apotherstande an; das be- Gebiete. 
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d 50 Sicherheit der Schärfe und Diagnose 
· Auf letzterem · gewann in en er errei'cht und eine wahrhaft wissenschaft-
Jahren des vorigen Jahrhunderts das k 
Mikroskop, nachdem Schleiden und We1del liehe Fortentwicklung der Pharma og-
durch ihre bahnbrechenden Arbeiten nosie erzielt werden könne. Seit der 
(ersterer 1847 über den Bau d~~ Sars~- Anwendung des Mikroskopes ~u pha~-
parillewurzeln, letzterer 1849 1;1ber die makognostischen Zwecken datrnrt die 
histologischen .Elemente der Cmchona- eigentliche wissenschaftliche Erforsch-
rinden) die Unentbehrlichkeit desselben ung der Arzneidrogen, welche, wie wir 
beim Diagnostizieren von Drogen ~e- später sehen werden, in den letzten 
wiesen hatten, für den Apotheker eme Jahrzehnten eine weitere eingehende 
spezielle Bedeutung bei seinen J!har!ßa· Neugestaltung erfahren hat. 
kognostischen Untersuchungen w1cht1ger Bis zur Zeit Schlciden's konnte die 
Drogen. Pharmakognosie streng genommen auf 
Ein völliger -Umschwung trat in kür- den Rang einer Wissen:-;chaft keinen 
zester Zeit in den für die Untersuch- Anspruch machen, sie war rein Erfahr-
ung der Drogen geltenden Verfahren uugssache und wurde auch mit Erfolg 
ein, wodurch die Pharmakognosie aus fast nur von praktischen Pharmazeuten 
dem · bisherigen Zustande eines reinen kultiviert, deren Beruf und fortwähren-
Empirimus auf gleichen Standpunkt mit der Umgang mit den verschiedenen je-
den übrigen Naturwissenschaften er- weiligen Handelssorten der Drogen die 
hoben wurde. Bis dahin genügte die Gelegenheit und Befähigung sch~ffte, 
Präzisierung der äußeren Merkmale der mit den Merkmalen und Kennzeichen 
Drogen, die Kenntnis der Abstammung, der Güte und Echtheit bekannt zu 
der Bestandteile und der Handelssorten, werden. Deshalb dürfen aber die Leist-
ferner ein in der Beurteilung und Er-1 ungen älterer Pharmakognosten wie 
kennung der Rohstoffe geübtes Auge Geiger, Martius, Wiggcrs, Pcrcira, Göbel, 
allen Anforderungen, welche billiger 
I 
Martini und anderer nicht gering ge-
Weise -an einen Pharmakognosten von schätzt werden, weil dieselben sich nicht 
Fach gestellt werden konnten. Die des Mikroskopes bedienten, ein geübtes 
Beurteilung der Drogen wurde teils da- Auge und Erfahrung mußten ihnen zum 
durch erleichtert, daß vordem für den Teil wenigstens jenes Instrument ersetzen. 
Apotheker die Pflicht bestand, die zu Daß in der Zeit nach Schleiden sich 
Medizinalzwecken benützten Pflanzen mancher mit pharmakognostischen Fragen 
selbst • zu sammeln oder in eigenem so- beschäftigte, dem das Gebiet völlig fern 
genanntem Apothekergarten zu züchten. lag, sagen uns die Worte Hcnkel's aus 
Erst. als Kräuter- oder Drogenhändler dem Jahre 1863: «Gegenwärtig hält 
anf· dem Platze erschienen und den sich jeder Botaniker fast für berechtigt, 
Apothekern Kräuter, Wurzeln, Rinden, in pharmakognostischen Fragen mit das 
Blätter und . Blüten, je na.ch Wunsch Wort zu führen, und es scheint, als 
~nd Bedarf, 1n das Haus heferten, als würde von gewisser Seite beabsichtigt, 
1~mermehr Dr~gen des Auslandes in die Pharmakognosie in die medizinische 
die Apotheke Emlaß fanden, ward der Botanik aufgehen zu lassen wie dies 
"Apotheker der Pflicht des eigenen An- ähnlich nach und nach mit' der phar-
baues en!bunden, de~entsprechend er- mazeutischen Chemie geschehen ist, 
höhten srnh aber die Anforderungen, welche an manchen Universitäten von 
'W~lc~e nunm~hr in pharmakognostischer den Chemikern übernommen wurde; ob-
Hmsicht an ihn ges~ellt wurden. gleich diesen die Bedürfnisse der Phar-
fofolg-e der Arbe1~en ':on Schleiden mazie gänzlich fremd sind. Aber die 
und Weddel brach srnh die Erkenntnis langjährige, schon von Jugend auf ge-
~ahn, daß n~r a~f ~rundlage ei~er ge- übte Anschauung der Drogen, welche 
~1gneten Berueksich~1gung der h1stolog- der Bildungsgang der Pharmazeuten 
tschen · und anatomischen Verhältnisse darbietet kann durchaus nicht durch 
,der betreffenden Objekte die notwendige die geschickteste Handhabung des Mi-
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kroskops ersetzt werden; Erfahrung Kenntnisse zu vermehren suehen, daß 
neben der Benützung der jetzigen Hilfs- dabei neben den angewandten Natur-
mittel allein kann die Pharmakognosie wissenschaften auch die reinen, beson-
fördern und darin finden wir zugleich ders Chemie und Botanik, durch die 
die Vorbedingungen für solche, welche Apotheker weiterhin vielseitig und an• 
in diesem Fache etwas zu leisten sich sehnlich gefördert wurden, ist von Lie-
bestreben wollen. Die Untersuchung big, J.B.Dumas, R. li..opp, Herm. Hoff-
einer Droge und die Beschreibung ihrer mann, Wiegand, Schleiden, Karsten und 
histologischen Verhältnisse kann nur anderen in starken Ausdrücken aner-
einen Wert haben, wenn gewiß ist, daß kannt worden. Auch wurde die Tätig-
eine authentische Probe vorliegt, das- keit des Apothekers in der Vertretung 
selbe gilt für die chemische Untersuch- der Naturwissenschaften bei einem sehr 
ung auf ihre Bestandteile, wo auch in beträchtlichen Teil der Bevölkerung 
den meisten Fällen wohl der Chemiker immer stärker in Anspruch genommen. 
sich darauf verläßt, daß ihm der Dro- Man erwartete, daß der Apotheker de11 
gist die verlangte Sorte schicken wird ; Behörden, den Aerzten und den Veteri-
daß das aber nicht immer der Fall ist, nären und selbst dem großen Publikum, 
kann man bei der Vergleichung der wenn sie es verlangen, mit. naturwissen-
verschiedenen Chinasorten-AnaJysen an schaftlichen Ratschlägen beistehe, soweit 
den oft sehr auffallenden Differenzen es ihm möglich · war. Die Apotheken 
erkennen, welche sich nur damit er- waren als wissenschaftliche Institute 
klären, daß die meisten nicht gewußt anzusehen , welche selbst bis in die 
haben, was sie vor sich hatten.> kleinsten Städte vordrangen, in denen 
Infolge des Fortschrittes der Wissen- der Apotheker neben dem Arzte oft der 
schaft erweiterte sich auch die p r a k- einzige Vertreter der Naturwissenschaften 
tische Tätigkeit des Apothekers in war. Noch im Jahre 1844 konnte 
hohem Maße. Früher bestand seine Kopp, der Geschichtsschreiber der Ohe· 
Aufgabe beinahe ausschließlich in der mie, in seiner «Geschichte der Chemie> 
der Beschaffung guter Arzneimittel, was folgendermaßen sich ausdrücken: « Und 
mit keinen zu großen Schwierigkeiten so eng hat sich die Pharmazie mit der 
verknüpft war, von anderen Richtungen Chemie verschmolzen, daß der Stand· 
seiner Tätigkeit war nur verhältnis- punkt der Pharmazie in einem Lande 
mäßig selten die Rede. Jetzt wurden nicht mit Unrecht als der Maßstab der 
durch die ganz bedeutende Zunahme der Verbreitung rein chemischer Kenntnisse 
Zahl der Arzneimittel die Anforderungen, betrachtet wird, daß jeder Fortschritt 
welche an den Apotheker gestellt wur- der Pharmazie zugleich als ein Fort-
den, um die Echtheit und Reinheit schritt der rein wissenschaftlichen Chemie 
dieser Stoffe feststellen zu können, be- gilt, daß jeder;Versuch zur Hebung der 
trächtlich erhöht, auch wurde die Kon- Pharmazie zugleich die Förderung der 
trolle der Verordnungen, welche Kon- chemischen Wissenschaft in sich schließt.> 
trolle der Apotheker bekanntlich noch Doch allzubald trat in der wissen- • 
heute ausüben muß, um einen eventl. schaftlichen Wertschätzung und Betätig• 
Schaden zu verhüten, erheblich er- ung des Apothekerstandes eine bedeu-
schwert. Während früher fast nur an- tungsvolle Aenderung ein, die Apotheken 
organische Stoffe nnd eine Anza.hl Pflan- waren nicht mehr der Ort, an welchem 
zen das Gebiet der stark und dadurch die Naturwissenschaften ihre würdigsten 
leicht giftig wirkenden Arzneimittel Vertreter hatten, ein gewaltiger Sturm 
bildeten, spielten jetzt weit zahlreichere drohte die wissenschaftliche Pharmazie 
organische Stoffe von stärkster Wirkung zu vernichten. An den Universitäten 
in den Verordnungen der Aerzte eine entstanden nach und nach große ehern• 
Hauptrolle. Ans ureigenstem Interesse ische Laboratorien, es mehrten sich die 
mußte der Apotheker sich intensiver Studierenden aus nicht pharmazeutischen 
mit der Wissenschaft befassen und seine Krei13en, die Anwendung der Chemie 
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auf die Physiologie der Tier- u~d. Pflanzen• d~r < an11Iytischen · :V erfa~~ef ,,eriit~t(ßW; 
welt:führte: ihr gerade auf diese~ _G~-: rhar~a~rn gr<>ße!l ,. ~e,,?n11'. ., .P~d.u~ch,, 
biete die besten·Kräfte- ZU;' ·föe!b!s daß.die Phar_~az~~- P,Ur, no~b )V_emg z_u,! 
auf jene· Zeit gelten~e :An.sich~,; zum geben; h~tte, aber· ,V;tEl_l · ,~e?~en ~ußJ~'::· 
chemischen, Arbeiten eigne sich• m ganz kam sie immer ·meh1 lU · ein . Abhang1g~ .· 
besonderem Masse der Apotheker, eine keitsverhältnis zur· Chemie;··: Daß so 
Ansicht-'die·man heute auchnoch ,aber mancher unserer Vorfahren ·in der Apo-
in ,dur~hansi nicht begründeter, Weise theke für damal!ge Verhält.nisse be~eu~, 
zuweilen antrifft hatte sich völlig über- tendes auf . chemischem Gebiete geleistet : 
lebk-· Man suchte die Laboratorien der hat, ist eine allseits anerkannte Tat-
Apotheken für die Wissenschaft ganz sache, daß die Söhne nicht in gleichem 
auszuschalten und dem Apotheker·. nur Maße schritthalten konnten, lag in den 
die, ,Bereitung, und··· den Handel mit völlig umgestalteten Verhältnissen, dem 
Arzneien zu lassen. Daß der Unterricht Apothekerstande als solchen kann daran 
gut;., eingerichteter :Laboratorien und wohl kaum eine Schuld beigemessen 
geräumige1::;Hörsäle bedarf, unterliegt werden. Höchstens kann man ihm den 
keinem .Zwejfel;·,.die.früher vielfach mit Vorwurf machen, daß er zu wenig 
der Apptheke verbundenen bescheidenen Energie besessen hat, sich dieser ver-
Ar_beitsräume: der .Studierenden waren änderten Lage sogleich anzupassen •. 
nicht,:mehr am- Platze. Daß abe_r die Doch schon damals, . wie auch heute, 
Zeite11-· unwied~rbringlich • vorüber sein sahen einsichtige Angehörige der Phar-
sollteh; , in, :welchen- ilie Naturwissen- inazie ein, wie wichtig es für den. Apo-
schaften ~lld:.,,vornehmlich die Chemie thekerberuf ist, sich den .Charakter eines 
und, Botanik. etne Pflegestätte in den wissenschaftlichen Standes, zu wahren, 
Laboratorien der:Apotheken fanden, und weshalb immer wieder darauf hinge-
~~ß.,die (fü!lmie;allein noch erfolgreich wiesen 'wird, daß auch die praktischen 
m ,den ,großell, oft, palastartigen chemi- Apotheker sich wie früher nach Kräften· 
s~e~. L,ab?rat~r!en . der Hochschulen wissenschaftlich betätigen mögen, denn 
mit,1hren,v1else1t1gen und kostspieligen durch nichts kann der Apothekerstand 
~pparaten<betrieben::werd~n könne, li~ß seine Zugehörigkeit zu den gelehrten 
s1~~ damiüs I und Jaßt sich heute m Berufsarten schlagender beweisen als 
k~mer .Weise begr~nden, ein Blick in daß aus seinen Reihen wissenschaftliche 
die:-:~~1vatlaboratorien . vieler unserer Arbeiten hervorgehen. 
d~:.e1t1gen erst.~n .Ge1stes~rößen läßt Noch zu Anfang des 19, Jahrhunderts 
w ig. yon Pt~c~tigen Raumen und kannte man keine eigentlichen rößeren 
kostspiehgen ~mnch~ungen erkennen. Arzneimittelfabriken, die Lab;ratorien 
Ch!!~!u~:: ~!r v;~~~~a;f :n:~: :er der Apotheken genügte~ allen . Anfor-
zeitweiligen Niedergang derwissenschari d~rungen. Nun nahm die Ch~mie am:h 
liehen Pharmazi'e m·· .·. , ... _ . t . t d10 Darstellung pharmazeut1sch-chem-
' ussen wir 1:110 ro z- i h · · p i· • t · d · · dem als ein Glück begrüßen, denri in sc er !apara e m en Bereich ihres 
den Laboratorien der Apotheken wü d Großbetr1eb~s auf und. machte den Apo-
die'.iChe'mie ,niemals· zu der ._ ewalti r e! theken das ihnen ureigenste Gebiet der 
Entwicklung ··gelängt :sein , Jelche ~ir Her~t.ellung der Arz.neistoffe immer mehr 
heute:r_an·e ihr, fühmeti:': V~n jener ze·t ~treit1g*).. Heute 1~t die . pharniazeut-
an0,:verhielt sich: die',Pharinazie me~r 1sc~-che!111sche Großmdustne, durc~. den 
empfangend ,als gebend, durch Vermehr- phano~malen Auf~ch~ung der w1ssen-
un.g,,des_Arzneisc~atzes · infolge_ der zahl- schafthchen Chemie, 1_nsbesondere .der 
rernhen .neuen Entdeckungen, ~urch die 
neu_eren; ;· Forschungen,- welche einen 
sc~werwiegenden',:Einfluß auf die Be-
re1t~ng' ,der. pharmazeutischen Präparate 
ausubten, durch die Vervollkommnung 
*) _Manch? der jotzigori groflon chcmi~chon 
Fabnken, WIO z.B. J. D. Rirdel-Borlin E. J,fcrck• 
Darms.tadt, C~emischo Fabrik auf Ak
1
tieri vorm. 





organischen Synthese zu einer· gewal- fahren auf dem Gebiete · der Chemie in 
tigen ,Bedeutung in dem gewerblichen der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
Leben emporgestiegen ,·.wobei wir frei- und in den ersten Dezennien des 19. Jahr-· 
lieh, nicht außer . Acht lassen dürfen, hunderts errungen hatten. Wie früher 
daß der sozialen . Entwicklung auch ein in der Uhemie, so gingen · jetzt in der 
Verdienst an diesem- Aufblühen zuzu- Drogenkunde die größten Förderer dieser· 
schreiben ist. . Wissenschaft aus dem Apothekerstande 
Verlorenes war nicht wieder einzu- hervor und wir dürfen wohl sagen, daß· 
bringen, doch wußte die Pharmazie es nicht gering einzuschätzen ist, was· 
wenigstens den wissenschaftlichen Stand- in dieser Disziplin an wissenschaftlicher 
punkt dadurch hochzuhalten, daß sie Forschung geleistet wurde. Der Zeit· 
sich die Prüfung der Fabrikmittel vor- der BIilte folgte keine Zeit des Verfalles, 
behielt, um Arzt und Publikum gegen- die Pharmazie arbeitete weiter in neuen 
liber die. Garantie für Glite und Rein- Bahnen. 
heit übernehmen zu können.· Von nun Die Bezeichnung Drogenkunde 
an kam die eigentliche pharmazeutische für Pharmakognosie ist älteren Datums, .· 
~hemie als Hilfs~issenschaft der prak- aber nicht mehr ganz richtig, die Phar- . 
tise~e~ Pharmaz10. u~d angewandten makognosie begnügt .sich, nicht niit· 
Med1z1~ zur Gel.tung,. ihre Au.fgab.e. be- bloßer empirischer Unterscheidung der 
stand Jetzt dann, srnh ~en Jewe1hgen Drogen, besser wäre die die Benennung·'. 
Anford~rung~n .der Praxis anzupassen «pharmazeutische Arzneidrogen-
und d1~se m ihren Bestrebungen zu l e h r e » , . die Lehre der organisierten 
unterstützen. Arzneistoffe, da sie sich streng wissen- . 
Sieh der Tatsache nicht verschließend, schaftlicher Verfahren zur Lösung ihrer 
daß die Chemie als Forschungsgebiet Fragen bedient, es ist eine «Lehre» . 
dem Apothekerstande nicht mehr im und keine «Kunde». Die Benennung· 
gleichen Umfange wie frliher erhalten « p h arm a z e u t i s c b e ·· Arzneidrogen-' 
geblieben war, wandte die Pharmazie lehre> soll dartun, daß die Pharmako- · 
der bis dahin etwas stiefmütterlich be- dynamik, welche auch · in das Gebiet -
handelten Pharmakognosie, dem für die der allgemeinen Arzneidrogenlehre fällt,'. 
Arzneimittellehre bedeutungsvollsten und nichts mit der Pharmakognosie gemein 
wichtigsten Teile der Pflanzenkunde, hat. Immerhin, der Name hat gegen-
nun ihr vollstes Interesse entgegen. Es über dem Wesen nur nebensächliche 
setzte das Bestreben ein, anf diesem Bedeutung. 
Gebiete das zu errei.chen, was die Vor-
(Fortsetzung folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
Die Fettgewinnung 
aus Küchenwässern. 
Dammer berechnet die Mengen Oel, die 
nur ans Pflaumen- und Kirschenkernen ·ge- · 
wonnen werden können auf 120000 dz im 
In ausgedehntem Maße versucht man sich Jahre. Dr. G. Knigge weist darauf ,hin, 
bei der Fettversorgung in Deutschland vom daß man nach einem Vorschlage von .Dr. 
Auslande frei zu machen. Die Erfindung Keutgen-Marburg auch die in den Haue-
Dr. Lindner'a, die Hefe als Fettquelle ans- haltungenabfallendenGeflllgelknochen,Rippen-. 
zunützen, wird. uns hierbei einen großen stückchen, Fleisch- und Sehnenteile sammeln 
Schritt vorwärts bringen. Allerorten sind solle, um sie mit geeigneten Fettlöaungamit-
Sammelatellen für ölhaltige Früchte und teln auszuzit'lhen und so ,das Fett daraus zu 
Samen eingerichtet worden, und. Professor ( gewinnen. 
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Weit bedeutungsvoller können aber für 
uns die Küchenabwässer als Fettquelle wer-
den, die jetzt ungenutzt in die Flüsse ab-
strömen. Durch Einbau von Fettfängern 
lassen eich große Mengen Fett aus den Haus-
haltungen für unsere Industrie zurück-
gewinnen. 
· Knz''gge fand in so gewonnenem Fett-
schlamm: 11173 v. H. Schmutz, 74,85 v. ß. 
Fett, 13,42 v. H. Wasser. Das Fett besaß 
folgende Zusammensetzung: 2,04 v. H. freie 
· Fettsäure, 96,36 v. H. Neutralfett, 99 v. H. 
Verseifbarkeit, 0,74 v. H. Unverseifbares. 
· Eine . andere Probe zeigte folgende Werte: 
··1,91 v. H .. · Schmutz, 73,14 v. H. Fett, 
'"24,95 v. · H. Wasser. Das gewonnene Fett 
ist' gelblich; hat achmalzartige Beschaffenheit 
und angenehmen Geruch, die Zusammen-
setzung der 2. Probe ist: 1132 v. H. freie 
Fettsllnre, SS,37 v. H. Neutralfett, 99,69 
v. H. Verseifbarkeit, 0,2~ v. ß. Unverseif-
bares. Der Säuregrad des Fettes beträgt 
5,0 Grade. 
Jedenfalls eignet sich das Fett vorziiglich 
zur Seifenbereitung, und es sollten Fett-
fän?er i~ · möglichst allen Speisehäusern, 
Hierbei wird jedoch nur ein gewisser Teil 
des Fettes gewonnen aus einem Kllirschlamm 
mit 4.0 bis 70 v. II. Fettgehalt. 
2, Die mechanisch-chemische. Die Arbeits-
weise nach Degener, ein Erschöpfen des 
nassen Fettschlamms mit Benzin, hat sieb 
wegen des großen Wassergehaltes desselben 
und der schwierigen Gewinnung des Benzine 
a!e nicht sehr zweckentsprechend bewiesen. 
Das Verfahren von Paulmann vermeidet 
diese Mängel, kann aber aus patentrecht-
ichen Gründen nicht mitgeteilt werden. Es 
kann nur so viel gesagt werden, daß dabei 
durch Zusätze die mechanische 'Trennung 
des Schlamms vom Wasser günstig beein-
flußt wird, indem ohne maschinelle Anlage 
die Menge des ersteren erheblich verringert 
wird. Das Erschöpfen des bis auf 40 v. II. 
Waesergehalt gebrachten Schlammes geschieht 
in einem besonderen Apparat, der ein sehr 
gutes Durchdringen des Erschöpfungsgutes 
ermöglicht. Der entfettete Trockenschlamm 
besitzt noch den Heizwert einer minderen 
Braunkohlensorte. 
Ohem.-Ztg._ 1915, Nr. 126, S. 792. u: Fr. 
Fle1echere1en, Lazaretten, Kasernen nnd 
größeren Küchen eingebaut werden zumal Gelanthum-Ersatz. 
,~uf eine _tägliche Gewinnung von 1 bis 4 kg Nach Fleissi'g werden 100 g Gelatine 
· 1n den emzelnen Fettfängern gerechnet wer- in 500 g kochendem Wasser gelöst, die 
·den kann. Kn~gqe berechnet, wenn nur Lösung durch Mullstoff geseiht und im Auto-
350 Fettfänger emgebaut werden bei einer klaven 2 Tage nach einander auf 1080 er-
.Ausbeute von 2 kg am Tag daß in Dresden hitzt. Diese Gelatine erstarrt nach dem 
täglich :700 kg,. im Jahre 250 000 kg Fett E_rkalt~n nicht mehr, sondern weist etwa 
zn-gewmnen sei.. 1 d1~ Dichte ~on Kopaivabalsam auf. (Viel-
. Das. Fet_t ergibt 10187 bis 10,89 v. H. leicht läßt steh dieser Zustand auch durch 
'Glyzerm ·._nach Spaltung in Glyzerin und genilgend langes Erhitzen im strömenden 
Fettsäur~. , Wasserdampf erreichen.) 
Dresdner .Jl.n:i.eig~r 1915, Nr. 294, s. 18. A~derer?eils bereitet man einen Tragant-
Im Anschluß an.. . . . sc~le1m, wie folgt: 25 g Tragantpulver, die 
sei hier noch das wes:~~~ h tM1ttedu~gen mit 20 g _Spiritus concentratus befeuchtet 
Vortrage von Dr P;,ulmann ,~ s e I ans em w~rden, reibt man mit 500 g kochend 
am 3. 10. 15 in Hannover- ::!:a1fehalten heißer'· 3,5 v. I_I· starker Borsäurelösung 
Tagung des Preußischen V b d chb der allmählich an, erhitzt das Ganze eine halbe 
er an es eam- Stunde im Wasserbad ßt d h M II 
teter Nahrungsmittelchemiker ·mitgeteilt t ff d e, pre urc u . 
D' G . ' • s O un rßhrt dann nochmals durch 16 ewmnung des Fettes gliedert si h D' · 
in '2 Gruppen: 1. die rei . c_ ~eser .vollkommen gleichmäßige 'l'ragant-
fölfe 'von Fettfängern vo: :ee:::n~:che t 1t echl~im w1rd nun mit obiger Gelatinelöaung 
die· .. Apparate _der Ge~ellschaft fllr Vson e~s l iem1scht, nochmals eine Viertelstunde auf 
nng stä.dtischer Abwässer in Frankfur~:w: · ~mtt Damhpfbad erhitzt, durchgeseiht und 
n11ch 'R · d S . . · ,, g a gerü rt. 




Algen als Nahrungsmittel. 
Zu diesen zählt nach Prof. Schiller (Ueber 
Land und Meer) die Rotalge Ch o n d ru s 
c r i s p u s und, mit dieser gemischt auch 
.nicht in der Verwendung nnterschieden, die 
nahe verwandte Giga rtin a m amillos a, 
die namentlich in Itland zur menschlichen 
Nahrung dienen. Ferner Nitophyllum, 
eine Rotalge, die an der englischen Küste 
als Salat zubereitet wird. .Al a r i a a s c u -
t e n t a und La m in a r i a werden in ver-
schiedener Zubereitung als Gemüse verspeist. 
In der Verwendung von Meeresalgen • ist 
uns insbesondere Japan voraus, wo Por-
. p b y r a filr den menschlichen Genuß sogar 
gezüchtet wird. Dort werden auch viele 
Laminarien als K o m b u massenhaft gefischt, 
getrocknet und zubereitet. Der Nährwert 
soll den der gelben Rliben erreichen. Für 
da~ Vieh werden in Norwegen und Schott-
land Polysiphonia und Antitham-
n i o n an Stelle von Heu verwendet. In 
Gotland wird Fucus vesiculosus, mit 
Mehl vermischt, als Schweinefutter verwen-
det. 
Von einiger Bedeutnng · als Handels-
pflanzen sind sowohl die Tange, namentlich 
für Schottland als Düngemittel, wie sie 
früher ihres hohen Kaligehaltes halber 
namentlich früher zur Bereitung des K a 1 p 
dienten. Ferner ist Seegras,·. Z o s t er a 
m a r i n a , die allerdings keine Alge, sondern 
eine Belobie, eine Monokotyledone, ist, eine 
wichtige Handelsware, die namentlich in der 
nördlichen Adria viel geerntet wird •. 
Südd . .Apotk.-Ztg. 1916, 479. 
He i I kund e. 
Calmonal, 
über welches Näheres in Pharm. Zentralh. 
55 [1914], 1004 berichtet wurde, hat Dr. 
Bufe in Gemeinschaft mit Hoppe etwa zwei 
Jahre lang geprüft. Er kommt zu dem 
Schlusse, daß Calmonal besser wirkt wie 
andere leichte Schlafmittel. Bromismus wurde 
nicht beobachtet, vielmehr konnte bei be-
stehendem Bromismus stets ein Verdchwinden 
der Erscheinungen festgestellt werden. Be-
sonders günstig waren die Erfolge auch bei 
nächtlicher Fallsucht und bei seelischen und 
nervösen Reizznständen, so auch bei nächt-
lichen Bettnässen. Die gewöhnliche Gabe 
war 1 bis 2 g. Calmonal wird von Gehe 
&; Co. A.-G. in Dresden dargestellt • 
.Allgem. Ztschr. f. Psych. u. Phys.-gerichtl. 
Medix-in Bd. 71, H. 6. . 
Vernisarium purum 
. ,'~ ; 
ist ein ' Jod -Phenol· Kampfer- Präparat des 
Chemischen Laboratoriums Dr. W. ,Niessen, 
welches nach klinischen Beobachtungen von 
Dr. M. E. Schwabe bei Wundrose, eiternden 
Fleischwunden und Gelenkverletznngen, sowie 
bei längerer Zeit bestehendem Knochen-
zerfall mit tiefgehenden Fisteln durch seine 
bakterientötende und heilende Kraft gilnstige 
Ergebnisss gezeitigt hat. Teils wurde, das 
Vernisanum in -die Wundkanäle. ein-
gespritzt, teils in Form von Tupfern in, die 
Wundkanäle gebra.cht, teils aufgepinselt. •. 




· der Entwicklungsbilder. 
L. Strasser wandelt zuerst die Silber-
bilder in Bromsilber oder Chlorsilber um, 
wäscht aus und behandelt dann mit einer 
015 v. H. starker Lösung von Schlippe-
schem Salz. Dar rotbraune Ton ist haltbar. 
Durch gleichzeitige oder nachfolgendeSchwefel-
tonung kann das Braun kälter: -ge~acht 
werden. ·· . . - ... - ,," ., 
(Phot. Rundsch. 1916, Bd. 53, S. 33 .bi~ ·35.) 
Chem -Ztg. 1916, Rep.Nr.105/107,S.304'. 'W.Fr. 
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Ein neues Verfahren 
-- zur Verbesserung zu harter 
Negative. . 
Das Negativ wird nach L. Heft in 
Kaliumbichromatlösung -· gebadet und nach 
dem Trocknen eine Zeit lang· von der Rück-
seite belichtet. Dadurch tritt eine Gerbung 1 
ein die sich an den dunkelsten Stellen 
' d . weniger weit erstreckt, als an en weniger 
dunklen. Ein darauf wirkendt1r Blutlaugen· 
abschwächer greift die ungegerbten dunkel-
sten Stellen stärker an als die anderen. · 
(Photogr. Ind. 1915, S. 350.) _ ·· 
· Ohem.-Ztg. 1916, Rep. Nr. 57/r,9, S.171. JV. Fr. 
8 ü c h e r s c h a u. 
Mikrok~
0
smos. . Zeitschrift für angewandte 
Mikroskopie, Mikrobiologie, Mikrochemie 
. und mik.roskopisehe Teehnik. Franckh~ 
· sehe Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. 
Bezugspreis <les Kriegsjahrgangs 1916/ 1 7 
(12 Hefte ,,nnd 2 ,~onderbd.) M. 7,20. 
Einzelne Hefte M. _:_:,60. -- . 
-~ Das vorliegende Heft 1 des 10. Jahrganges 
enthält von Dr. Maz Oettli Versuche mit leben-
den Bakterien, eine Anleitung zum selbständigen 
Arbeiten mit Bakterien '.und anderen Kleinpilzen 
für den naturwissenschaftli<ihen Arbeitsunterricht 
und den Naturfreund. Dr. Eduard Degner: 
darbender mikroskopisoher Präparato. Dr. I'eter 
Pooth: Mikroskopisches vom Kaffee, rninen Ver-
fälsohungen und Ersatzstoffen. Diese Abhand-
lungen sind mit Abbildungen versehen. G,org 
Kowallik: Das Blatt (mikroteohnisohe Winke für 
seine Bearbeitung). Briefe an die Schriftleitung. 
Kleine Mitteilungen. Büohersohau. Beibllitter. 
.A. Kneußl: Mein Mikrotom, ein verbessertes 
selbstherstellbares fükrotom (mit Abbildung). 
Dr. .Anton Krause: Entomologisohe Aurgaben 
für :llilrroskopiker und Mikrophotographen. Wilh. 
Schneider: Lichtbilder zurEatwicklungsgesohiohte 
der Wirbeltiere. 1. n~iho Knoohonontwicklung. 
Mit 2 T!lfeln. Tauschecke, Sto!Ibesoha!Iung, Vor-
zugsangebote usw. 
Studien an Kellerasseln. Prof. Dr. 0. Heineek: Wie ich meinen Schülern den Aufbau der ein~ Wir können den Bezug dieser Zeitsohrift allen 
z.~lnen Gewebe - einer P~anze direkt vor Augen d_enen empfehlen, _die sich mit der Mikroskopie 
fuhre. Prof .. Dr, W. Migula: Die Rettung ver- 1 erngehend beschäftigen. 
Verschiedenes. 
ltalienisoher und deutscher 
, _ Bernstein . 
wurden .durch L, Reutter . (Compt. rend. 
1915) verglichen •. Viele alte Kunstarbeiten 
in · Südeuropa si'nd ans Bernstein angefertigt. 
Man nahm an, daß dieser aus der Ostsee 
herrtthrt, und daß folglich schon im Alter-
tum: · ein reger Handelsverkehr zwischen 
Nord- und. Südeuropa._ stattgefunden haben 
mu?,. Es ist nnn Reutter gelungen, Unter-
schiede aufzuweisen. Beim italienischen 
Bernstein bleiben bei nachfolgendem Aus-
ziehen "mit: Aet~er . und __ Alkohol a m o r p h e 
~ückstande, beim deutschen kriatall-
in i s c h e. Die Lösungen geben einen 
grünen Ring, wenn man sie über Salpeter-
säure schichtet bei der i t a l i e n i s c h e n 
Sorte, die d e u t s c h e wird n i c h t g e flL r b t. 
Erstere weist einen höheren Schmelz-
punkt auf und enthlilt 1 bis 16 v. ß., 
letztere 65 bis 80 v. ß. Bernsteinellure. 
Jetzt war es dem Untersucher leicht nach· 
zuweisen, daß viele Berneteinarbeiten in 
Südeuropa aus italienischem, viele in Preußen 
aus nördlichem Bernstein hergestellt waren. 
Auch vom völke'rkundlichen Gesiclitspnnkte 
aus sind diese Untersuchungen von Wert. 
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Das Wesen und die Ziele der wissenschaftlichen Pharmazie. 
Von Prof. Dr. R. Zärnig, Base]. 
Antrittsvorlesung, gehalten am 14. November 1916. 
• (Fortsetzung von Seite 31.) 
Betrachten wir nach diesem Rückblick wissenschaftlichen Bedürfnissen der Phar-
in die Vergangenheit den heutigen Stand mazeuten Rechnung trägt, der den 
der wissenschaftlichen Pharmazie. Zu- mannigfachen Anforderung-en zu ent-
nächst, was verstehen wir heute unter sprechen hat, welche die Praxis an die 
pharmazeutischer Chemie? Deren Wesen Tätigkeit des Apothekers stellt. Die 
hat Ernst Schmidtl) in fo]genden Worten pharmazeutische Chemie hat demnach 
treffend charakterisiert: •Unter phar- eine dreifache Aufgabe: einmal nämlich, 
mazeutischer Chemie hat man den Teil die allgemeinchemische Ausbildung· des 
der Apotherkunst oder Pharmazie zu Apothekers durch Experimentalvorlesun-
verstehen, welcher die Chemie in ihrer gen über Chemie, mit besonderer Be-
Anwendung auf dem Gebiete der Phar- rücksichtigung der Pharmazie~ zu 'be-
mazie ins Auge faßt; sie wird der Teil wirken, dann ihn auf Grundlage .aria-
der angewandten Chemie sein, der den lytischer Kenntnisse mit den forensisch-
, chemischen Arbeiten vertraut zu machen, 
1Ernst Schmidt, Ueber die moder11e Bedeu- 'und endlich ihn zu unterweisen in den 
tung der pharmaz~utiachen-Chemie. . ltede, Untersuchungsmethoden der Nahrungs• 
gehalten am 29. Ju_h 1884' gelegentlich. der und Genußmitte] sowie der Gesundheits-
Uebernahme der Leitung des pharmazeutisch- . ' • . 
chemischen Instituts der Universität ,Marburg. pflege., soweit letztere mit der Chemie 
Archiv der. Pharmazie, ·s. Reihe, Bd. 22, m direktem Zusammenhange steht.• 
Heft 17 (1884). · Diese Dtfinition ist heute noch voll und 
. Derselbe, Das pharmazeutisch-chemieche In- ganz gültig nur hat sich die praktische 
stitut zu Marburg. Rede, gehalten am 27. Ok- T·· · k ·t · ' f t ä d t d ß 
tober 1888, golegentlich der Einweihung der atig e.i ~nso ern e was ge n er , a 
Erweiterungsbauton desselben. Marburg, 1888. nach Emführung der sogenannten Nah-
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rungsmittel- und Lebensmittelchemik~r 
diese einen Teil · der in früherer Zeit 
von den Apothekern · vorgenommenen 
Untersuchungen von Nahrungs- und 
Genußmitteln und die Ausführung foren-
sisch-chemischer Arbeiten übernommen 
haben. Die derzeitige, 1913 eingeführte 
Schweiz. Prüfungsordnung für Apotheker 
verlangt aber noch ausdrück~ich .von 
den Kandidaten den Nachweis emes 
Studiums in · der U otersuchung von 
Nahrungs- und Genußmitteln un~ eine 
völlige Ausbildung in der chemischen 
Toxikologie, in der Erkenntnis, daß die 
Entdeckung der gerichtlichen und 
Nahrungsmittel- Chemie fast anschließ-
lieh ein bleibendes Verdienst pharma-
zeutisch geschulter Männer ist und 
dieses Gebiet dem Apotheker nicht 
entzogen werden soll. 
Aufgabe der pharma,zeutischen Chemie 
ist es an erster Stelle, die besten Ar-
beitsmethoden zu schi:iffen für die 
Bereitung und für die Prüfung der 
Heilmittel auf Gehalt und Reinheit, 
denn nur gediegene Kenntnisse in der 
pharmazeutischen Warenkunde befähigen 
den Apotheker für die Echtheit und Wirk-
samkeit der verordneten Medikamente 
Bürgschaft zu leisten. 
Nur durch ein umfassendes theoreti-
sches und praktisches Wissen in der 
Darstellung und Untersuchung der 
Arzneimittel und durch äußerste Ge-
wissenhaftigkeit in seinen Anforderun-
gen betreffend Beschaffenheit und Güte 
zwingt der Apotheker den Groß-Drogi-
sten, daß ihm die Chemikalien uad 
Drogen nur in bester Qualität zum 
Kaufe beschafft werden. Für alles 
was an Arzneistoffen in der Apothek~ 
abgegeben wird, trägt der Apotheker 
die Verantwortlichkeit für die Reinheit 
~abei ist ~s gleichgültig, ob das Mittel 
im Arzneibuch aufgenommen ist oder 
nicht. Das Arzneibuch führt nur einen 
Bruchteil der gebräuchlichen Arznei-
stoffe auf, in betreff der übrigen in 
der Rezeptur und im Handverkauf dis-
pensierten Stoffe müssen durchaus die-
se]ben .An~orderunge~ gestellt werden 
wie bei emer Arzneibuchware hierzu 
zwingt den Apotheker seine' Pflicht. 
Es ist deshalb erklärlich, daß die phar· 
mazeutische Chemie ihr Augenmerk auf 
die tunlichste Verbesserung beziehungs-
weise Neugestaltung d~r Untersuc~ungs-
methoden zuvörderst m der analytischen 
Chemie dann auch in der toxikologi-
schen- 'physiologischen- und pathologi-
schen 'Chemie zu richten hat, soweit 
die letzteren für den Pharmazeuten in 
Betracht kommen. Wir bemerke11 aus-
drücklich, soweit dieselben für den 
Apotheker in Betracht kommen, die 
zunehmende Spezialisierung der Wissen-
schaften, besonders in der Chemie, hat 
mehr und mehr eine Be~chränkung 
notwendig gemacht, einige Zweige, und 
zu diesen gehören Nahrungsmittelchemie 
und toxikologische Chemie, haben be-
reits einen solchen Umfang angenommen, 
daß dessen Beherrschung die volle Kraft 
des betreffenden Chemikers in Anspruch 
nimmt. 
Was die pharmazeutische Chemie 
außerdem in ausgiebigster Weise in Zu-
kunft pflegen muß, ist die charakteri-
stische Untersuchung der Pflanzen, die 
genaueste Feststellung der in den Heil-
pflanzen enthaltenen chemischen Stoffe 
und wirksamen Prinzipien. Dieses 
Studium, von Tscltirch Ph arm a koche-
m i e genannt, das• Bindeglied zwischen 
pharmazeutischer Chemie und Pharma-
kognosie und deshalb von einigen 
Forschern auch in das Arbeitsgebiet 
der Pharmakognosie gezogen, ist, soweit 
es sich nicht um mikrochemische 
Untersuchungen handelt, ganz der Che-
mie bezw. der pharmazeutischen Chemie 
zuzuweisen. Tunmann sagt über die 
Stellung der Pharmakochemie zur Phar-
makognosie folgendes: .. Die ausfürliche 
Abhandlung der zahlreichen Synthesen 
der Drogenbestandteile gehört heute 
vollständig der pharmazeutischen Chemie 
an. Der Chemie kommt in der Pharma-
kognosie, wie Flückigcr in weiser Ein-
schränkung sagte, nur die Aufgabe zn, 
die gehörig isolierten Bestandteile der 
Drogen aufzuzählen und zu kennzeichnen, 
als auch anzugeben, oder wenigstens 
a~.zudent~n, w.o sich noch empfindliche 
Lucken m dieser Richtung vorfinden 
und zu ihrer Ausfüllung beizutragen. 
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Erschöpfende Behandlung der chem{schen pharmazeutischen Fabriken in eingehend-
Bestandteile aber fällt in die Aufgaben ster Weise betriebene Studium, welchem 
der Chemie oder der pharmazeutischen die heutige Arzneimittelchemie ihre 
Chemie. Chemie ist wohl eine Hilfs- Größe verdankt, wird auch in den 
wissenschaft, aber nicht der wichtigste pharmazeutisch-chemischen fo.boratorien 
Teil der Pharmakognosie. Nicht die emsi~ gepflegt. 
Chemie, wohl aber die Mikrochemie Wir kommen zur Frage: Was nr-
fällt in das spezifische Gebiet der P.harma- stehen wir h e n t e unter Ph arm a k o g • 
kognosie. Die Mikrochemie ist es, wes- n o sie? Wie wir bereits hörten, bat 
halb der P.harmakognost chemische die von Schleiden und Weddel um 1850 
Kenntnisse nicht entbehren kann, gerade begründete wissenschaftliche Pharma-
sie ist für die Pharmakognosie in prak- kognosie vor etwa dreißig Jahren durch 
tischer und wissenschaftlicher Hinsicht den schweizerischen Gelehrten Flückiger 
von immenser Bedeutung, zumal sie (1828 bis 1894}, eine weitere wesentliche 
weder von den pharmazeutischen Che- Umgestaltung erfahren, wir stellen die 
mikern, noch von den Botanikern be- Pharmakognosie im modernen Sinne 
arbeitet wird, weil das Suchen nach im Alter etwa der experimentellen Phar-
medizinisch wirksamen Stoffen die letz. makologie gleich, welche auch erst im 
teren nicht interessiert und ;die ersteren Laufe der letzteren Jahrzehnte zu einer 
ihre mikrochemischen Methoden nicht selbständigen biologischen Wissenschaft 
anwenden können. Die ;Mikrochemie geworden ist, zwei Wis:ienschaften, 
ist die ureigenste Domäne der Pharma- welche sich überhaupt in ihren Richt-
kognosie und vermag in erster Linie linien sehr nahe kommen, ich erinnere 
den Chemikern Anregung zu :µeuen nur an die Beurteilung und Bewertung 
Studien zu geben.« Pharmazeutische neuer synthetisch dargestellter Arznei-
Chemie und Pharmakognosie berühren mittel, neuer Drogen und galenischer 
sich, was ganz natürlich ist, in vielen Präparate, und welcb.e an manchen Hoch-
Punkten, sodaß es nicht immer möglich schulen, so z. B. mit Ausnahme von 
ist, das Arbeitsfeld der einen und an- Wien in Oesterreich, ferner in· Leipzig 
deren dieser Disziplinen scharf zu be- und Freibnrg noch in einer Hand ver-
grenzen. Liegt die Lehrtätigkeit in einigt sind. Dieses enge Zusammen-· 
beiden Fäch~rn in einer Hand, wie z. B. arbeiten zwischen Medizin und Phar-
in der Schweiz, so bewegt sich die mazie war bis vor gar nicht langer 
Arbeit meist auf das gesamte Gebiet Zeit viel stärker ausgeprägt als heute, 
der wissenschaftlichen Pharmazie, ist unverständlicher Weise lockerte sich 
die Lehrtätigkeit getrennt, wie an den dieses Verhältnis allmählich, obschon 
deutschen Universitäten, bevorzugt der die Apotheker stets bestrebt waren, 
pharmazeutische Chemiker die chemische, den sieh beträchtlich steigernden ärzt-
der Pharmakognost mehr die botanische liehen Anforderungen an die Pharmazie 
Richtung, ohne dabei die Hilfswissen- gerecht zu werden. Es würde im 
schaften zu vernachlässigen. Ein beiderseitigen Interesse des Arztes und 
weiteres Forschungsgebiet der pharma· des Apotb.ekers sehr wünschenswert 
zeutischen Chemie ist das Studium der und im Interesse des Wohles der Mensch-
Synthese, der Mö~lichkeit, neue Arznei- heit sehr zu begrüßen sein, wenn auch 
mittel nach Belieben aus ihren Elementen in Zukunft ein derartiges enges Zu-
auf Grundlage der Erkenntnis bestimmter sammenarbeiten zwischen Medizin und 
GesetzmäßigkeitPn zwischen der ehern- Pharmazie wie in früherer Zeit wieder 
ischen Konstitution und der physiolo- eintreten würde, das heutige pharmazeu-
gischen Wirkung der Arzneimittel auf- tische Studium, in dem Bakteriologie, 
zubauen, sowohl solche Körper, die aus Hygiene und Nahrungsmittelchemie he-
den Pflanzen bereits isoliert sind, wie sondere Berücksichtigung gefunden haben, 
auch andere, die in therapeutischer Hin- gibt dem Arzt Gewähr für ein erfolg-
sicht wertvoll sein können. Dieses be- reiches Mitarbeiten des Apothekers in 
sonders in den Laboratorien der chemisch- gewissen vom Arzte zu bestimmenden 
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Fällen .. - Je wissenscha.ftlicher · und zu-1 ~chaftli~he Pharmakogn.osie setzt ~ie 
. ·verlässiger sich die Pharmazie gestaltet, Kenntms .der syste~atischen B?tam~, 
· desto besser für die Heilkunde. . · Morphologie, Anatomie und Phrs1olog10 
· Flückiger's bald allgemein anerkannte der ~flanzen, der Phytochem10, Geo-
.Defioition der wissenschaftlichenPharma- grap~1e u. a. ~· .v.oraus.c . 
:, kognosie war kurz folgende: Die ~ha.r~a- B.~1. der Präz1s1erung und 1.n der 
kognosie ist ,keine botanische _D1sz~plm, Betat!gung _de! . Pharmakogno~10 a!s 
- sondern sie verlangt auch die, Hmz.u- pr~kt1sche D1sz1p!m darf ~an sich w10 
: ziehung erstens einmal der Che~ie, b~1 allen p~akt1schen. W1ssen11ch.aften 
; dann aber· auch . der anderen Htlfs- mcht von .rem theoretischen Ges1chts-
:· wissenschaften, wie speziell der Geo- punkten leiten. lassen, so.ndern muß a_n 
·. graphie, . der H.andelsgeogr~phi~, ~er ers~er ~tell~ d10 Bedlirfmsse der Praxis 
Geschichte und 1hr letztes Ziel 1st eme berücksichtigen. Ist der Grundgedanke 
C möglichst gute, zusammenfassende Dar- in der Drogen~unde. desha!b auch streng 
' stellung alles dessen was von der be- genommen kerne reme Wissenschaft, so 
, . betreffenden Droge 'ausgesagt werden muß man sich doch vor Augen halten, 
' · kann auf dem botanischen, chemischen, daß die gestellten, wenn auch rein 
geographischen und historischen Gebiet. p r a kt i s c h e n Probleme nur nach den 
Der Pharmakologe und Pharmakognost Methoden der rein e n Forsch u n g zu 
. Nevinny• Innsbruck sagt etwas aus- lösen sind und deshalb die Bezeichnung 
,· führlicher; Die Pharmakognosie hat die Wissenschaft, wenn in dieser Weise 
· Drogen nach allen Richtungen hin - gearbeitet wird und ein zielbewußter 
mit Ausnahme der physiologischen I Gedanke den Arbeiten zu Grunde liegt, 
Wirkung - wissenschaftlich kennen zu völlig berechtigt ist. Wir haben ge-
lernen, korrekt zu beschreiben und unter sehen, daß seit Mitte des 19. Jahr-
allgemeinen Gesichtspunkten miteinander hunderts die Pharmakognosie sich von 
, : zu verknüpfen. Sie hat nicht ,blos der empirischen Prüfung der Drogen 
, ; 'ßie Stammpflanze, sondern auch den völlig frei gemacht hat und der damals 
_;.-'morphologischen und histologischen Auf- eingeschlagenen Richtung einer auf 
__ 0 bau .• der Drogen zu ermitteln, festzu- streng wissenschaftlichen Grundlagen 
~: .. ;st~Jlen, ob die Droge ein physiologisches fußenden Erforschung der Drogen ge-
··::ioder pathologisches Produkt der Stamm- folgt ist. Es unterliegt ·wohl keinem 
:· ,,,pflanze ist; sie hat weiterhin die Drogen Zweife], daß die Drogen a]s meist un-
"' .,auf. ihre chemische Zusammensetzung, veränderte Naturprodukte in gleicher 
insbesondere auf die wirksamen Bestand- Weise nach den l\Iethoden der natur-
teile zu untersuchen, ~ie Lokal!sation wissenschaftlichen Forschung untersucht 
der letzteren auf . mikroehemisehem und unterschieden werden können wie 
. Wege zu bestimmen und den chemischen andere Naturkörper; die Pharmakognosie 
Wert der Droge zu ermitteln. Doch ist in diesem Punkte mit der ihr sehr 
nicht genug daran, die Pharmakognosie nahe verwandten R ob s t Off lehre ver-
m~ß sich mit der Kultur, mit . der gleichbar. 
Emsammlung, . ~er Er~tebereitung der Die Drogenkunde hat mit mancher 
Drogen b.eschä.ftigen, _die Handelssorten unserer modernen Wissenschaften das 
unte~sche1de1;t lernen, 1h.re Verpackungen gemein, daß sie eine Zwischenwissen-
stud1eren, s.1e muß d10 Handelswege, schaft ist am diesen Namen zu ge-
Aus- und Emfuhr-Verhältnisse angeben brauchen ' welche vielleicht mehr als 
u. a. m. Der. wissensc~aftlichen andere Wissenszweige bei den ver-
. Phar~akognos1e, welcher v~elfach auch schiedenen Disziplinen Anleihen macht, 
· ~xperimente zu Grande „ hegen,. steht wa.s heute gegenüber vergangenen 
· die :i,n~ewandte ~egenu~er, di~ aus- Zeiten in der Wissenschaft nicht mehr 
schheßhch . pr~ktisch - diag~ostischen a~s ungehörig angesehen wird. . Längst 
Zwecken mit Hilfe . des M!kros~opes smd in den Naturwissenschaften die 
und Reagenzglases dient. Die wisMen- engen Umgrenzungen früherer Tage 
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gefallen, jeder begrüßt es, heute die schatten derselben zu betrachten. Bo-
Errungenschaften der anderen Fächer tanische Tatsachen werden erst ein Teil 
in den Kreis seiner Forschungen hinein- der Pharmakognosie, wenn wir sie dazu 
ziehen zu können. . benutzen, · Kennzeichen für die medi-
Zur Zeit gehen wir in dem Studium zinisch verwendeten Pflanzenteile·· usw. 
der Pharmakognos,e noch über die aufzu~uchen. · So ist die mikroskopisch-
Anfordernngen Flückiger's hinaus, wir botamsche. Untersuchung notwendig· bei 
müssen dies, wenn wir der Drogenkunde allen Pflanzenkörpern, z. B. den · zer-
bei dem schnellen Fortschritt auf allen kleinerten und gepulverten · Drogen, 
Gebieten der Wissenschaft ihren Platz welche nur auf dem Wege der' mikro-
wahr~n woll.en. Heute sagen wir mit skopische~ Unters:nch~ng sfo~er erkannt 
Tschirck: »Die Pharmakognosie ist weder und auf ihre Remhei.t geprüft werden 
eine botanische, noch eine chemische I können. Ferner · bei.· solchen Ganz-
Disziplin, ja Botanik und Chemie sind ~rogen, deren Absta~mung nach ihren 
nicht einmal ihre einzigen Hilfswissen- außeren Merkmalen mcht sicher erkannt 
schatten, sie greift jetzt auch hinüber werden , kann, bei denen erst die mit 
. ins Gebiet der Zoologie, der Physik, dem Mikroskope ersichtliche Struktur 
· der Geschichte, der Linguistik, der des Baues sicheren Aufschluß gibt. 
Agrikultur, der Geographie. Besonders Vor allem ist die. mikroskopische 
letztere gewinnt in zahlreichen ihrer Charakterisierung wichtig als Ergänzung, 
Zweige eine immer größere Bedeutung Stütze und Sicher~ng der.morphologischen 
für · die Lösung pharmakognostischer U~ter.suchung bei gewissen, besonders 
Fragen«. Ich kann natürlich in dem w1cht1geren Drogen, wenn es sich um 
kurzen Rahmen des heutigen Vortrages Verfälschungen oder Verwechslungen 
nicht auf die vielseitigen Beziehungen derselb~n h~ndeln ~ann, wobei häufig 
eingehen, welche diese Hilfswissen- erst · die m1kroskop1sche Untersuchung 
schaften zur Pharmazie haben nur das volle Sicherheit 'im Bezug auf Fest-
eine sei mir gestattet zu ~rwähnen stellung der Idendität gewährt. r:·Es 
daß . die . gegenseitigen Beziehunge~ h~ndelt sich selb~tverstä,ndlich a~ch;~i~r 
manmgfalt1ger sind, als es auf den m~ht nur. um die Drogen der Arznei-
ersten Blick zu sein scheint. bücher, die Zahl der wirklich1 verwen-
Wir unterscheiden heute eine an_ deten Drogen ist um vieles i?rößerfwir 
gewandte und eine rein wissen- dürfen sagen, daß die Hälfte 1aller Arzneistoffe ans dem Pflanzen1·efohe 
s c h a f t l ich e Pharmakognosie. Der dt D k f ~tammt. Die Verwendung der Dibgen 
. angewan en rogen unde war rüher m der Heilkunde ist kein überwundener 
die Hauptaufgabe zugewiesen, auch s · heute noch weisen wir alles, was auf tandpunkt, der tausend Jahre. alte 
die Praxis gerichtet ist, in das Gebiet Glaube an die Heilkraft so mancher 
der angewandten Pharmakognosie, ~räuter ist. durchaus nicht erstorben, 
alles übrige jedoch fällt in das Studium 1m Gegentell, der Verbrauch nimmt zu, 
der reinen Pharmakognosie, wobei es die pflanzlichen Stoffe stehen , an 
selbstverständlich. ist, daß, wie in der Wirkung den chemischen in keiner Weise nach. 
r11inen · Chemie, auch in der reinen 
~harmakognosie die Erfolge baldmOg-
hchst der angewandten Pharmakognosie 
nutzbar gemacht werden. Die Drogen-
kunde ist, um dieses besonders hervor-
zuheben, kein Teil der Botanik, wie 
früher und auch jetzt noch hier und 
da behauptet wird, die Botanik ist nur 
als eine der wichtigsten Hilfswissen~ 
Was auch mit dazu beigetragen hat, 
daß die pharmakognostische Wissen-
schaft in den letzten Jahrzehnten einen 
so großen Aufschwung genommen hat, 
ist der Umstand, daß in Folge der. zu-
nehmenden kolonisatorischen Tätigkeit 
jeder heimkehrende Forscher eine Menge 
neuer Heil- und Nutzpflanzen sowie 
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Interesse in wissenschaftlicher un.d 
Pläne zu deren praktischer Verwen~ung wirtschaftlicher Beziehung wenden die 
nach Hanse bringt. Das Herbarmm- Forscher auch den in fremden L!l.nder.n 
material und die übrige? Sammlungen schon bestehenden Ku\tm:en zu, die 
bieten dann dem Botamker, Pharma- hierüber eingehenden Berichte . ~eb~n 
kognosten, Chemiker und Pharma~ologen dem Pharmakognosten Gelegenheit, . die 
meist auf Jahre hinan~ Arbeit und Bedi~guugen zu erf~rsch~n, ~le1che 
Anregung in den verschiedensten G~- Kulturen wenn möghch im e1ge~en 
bieten. Man wartet im Handue~ mit Laude . o'der in den eigenen Kolomen 
Spannung auf die Resultate, sie 
sofort praktisch zu verwerten. Erhöhtes anzulegen. 
(Schluß folgt.) 
Das leichtere Erkennen j Wasser und wiederholt mit 25 ccm die 
Fällung. , 
von Eier-Eiweiß im Harn 
beruht nach P. Godfrin (Journ. de Pharm. 
et de Ghim. 7, 14) auf der Beobachtung, 
daß pathologisches Harneiweiß i~ schwach 
saurer Flfüsigkeit durch ßberschües1ges Koc?· 
salz völlig, das Eier -Eiweiß aber nur teil-
weise ausgefällt wird. . 
Man all.uert den Harn, wenn er alkalisch 
reagiert, mii vsrdünnter EssigEäure an und 
verdünnt ihn soweit, daß sein Eiweißgehalt 
unter 5 g im Liter heruntersinkt. Enthält 
der Harn kein Pseudo-Albumin, bezw. kaum 
sichtbare Spuren davon, so filtriert man ihn 
und versetzt 25 ccm des Filtrats mit ffinf 
Tropfen Eisessig und überschfüsigem Koch-
salz, schüttelt einige Minuten, läßt 1/2 Stande 
stehen und filtriert klar ab. Das Filtrat, 
welches die etwa im Harn vorhandenen 
Peptone und alkaloidhaltigen Stoffe enthält, 
kann mit dem Tanret'schen Reagenz eine 
leichte Trübung geben, die aber in der 
Hitze wieder verschwinden muß. Entsteht 
mit dem Tanret'achen Reagenz ein in der 
Hitze best!lndiger Niederschlag, so ist Eier-
E i weiß zugegen. 
Obiges Verfahren und die Maurel sehe 
Reaktion IieferlJ, gegebenenfalls verbunden 
mit dem Formol- Essigsäure-Reagenz, den 
sicheren Nachweis von Eier-Eiweiß im Harn 
bei Täuschungsversuchen. Zu empfehlen ist 
aber stets eine mikroskopische Prüfung des 
Harnbodensatzes vorzunehmen. 
Enthilt der Harn Pseudo - Albumin, so 
entfernt man dieses vor dem Kochsalz-Zusatz 
dadurch, daß man den Harn vorher 1/2 Stunde 
der Einwirkung des Eisessigs aussetzt, dann 
erst das Kochsalz zugibt und nach einer 
weiteren halben Stunde filtriert. Wenn die 
Aueflillung des Peeudo-Albnmina ··noch keine 
vollstlndige zu sein scheint, "Yerdilnnt man \ 
den Harn mit der gleichen Raummenge 
Apoth.-Ztq. 1910, 635. 
Zur Bestimmung des Gummis 
in Sirupus gummosus 
empfiehlt M. Luck (Journ. de Pharm et de 
Chim. 1916, 1. VII.) folgendes Verfahren: 
20 g Gummisirup werden mit 50 ccm 
Wasser in einem Meßgef!l.ß verdünnt und 
1/ 4. Stunde lang erwärmt, nach dem voll-
s~ändigen Erkalten der Flüssigkeit wird sie 
auf 100 ccm aufgefüllt. Zu 20 ccm ver-
dünntem Sirup gibt man 40 ccm 95 v.II.etarken 
Weingeist und 1 ccm 10 v. II, starke 
wässerige Calciumchlorid· LOsung. Der eich 
während 24 Stunden gebildet habende Nieder-
schlag wird mit 65 v. H. starkem Weingei11t 
gewaschen und nach sechsstündigem Trocknen 
auf dem Wasserbade gewogen. Das ge-
fundene Gewicht, mit 1,1363 und 25 ver-
vielfacht, gibt den Ilundertstelgehalt an 
Gummi des zu untersuchenden Sirups an. 
Sehweix. Apoth.-7-tg. 1910, 709. 
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Das neue Ambrin, 
welches Dr. Barthe de Sanfort erfunden 
hat, besteht aus Bernsteinharz und Paraffin 
und soll nicht nur einen schmerzstillenden 
Einfluß ausüben, sondern auch die schlimm-
sten Brandwunden zur Heilung bringen. 
Das Mittel sieht wachsartig aus und wird 
in erwärmtem Zustande auf die Wunde mit 
weichem Pinsel aufgetragen. Steckt man 
die Hand in die geschmolzene Mischung, 
· dann fühle man weder Hilze noch Schmer-
zen, sondern ein angenehmes Gefühl. Nach 
dem Erkalten bildet es eine feste geschmei-
dige Haut, unter welcher die natürliche 
Heilung ungehindert dnrcb antiseptische Mittel 
von statten gebt. Auch die Wl\rmeausstrabl-
ung, die bei ausgebreiteten Brandwunden 
den 'l'od herbeiführe, werde angeblich durch 
das Ambrin völlig verhindert. 
Ein anderes Ambrin besteht aus Paraffin, 
Wachs und Kautschuk und dient ebenfalls 
zur Wundheilung. (Pharm. Zentralh. 55, 
[1914], 247.) 
Pharm. Weekbl. 1915, 52, 1349. 
d. Apoth.-Ztg. 1916, 559. 
Die Geruchsreaktion des Atro-
pins der Pharm Helvet. IV. 
gelingt sehr leicht auf folgende Weise: 
1 bis 2 cg Atropinsulfat werden in einem 
kleinen Probierglase mit nur einigen winzigen 
Kristl\llchen Chromsäure, nicht mehr als 2 cg, 
gemischt und über einer kleinen Stich-
f I am m e langsam. vorsichtig erwärmt, bis 
weiße D!l.mpfe auftreten. Dann kehrt man 
das Probierglas um und l!l.ßt die weißen 
Nebel bis an die Mündung hinuntersteigen; 
der eigentümliche Schlehen. Orangenblüten-
Geruch llißt sich dann sehr deutlich wahr-
nehmen. 
Schweix. Apoth.-Ztg. 1916, 612. 
Zum Nachweis von Seidenbaum-
wolle 
I 
eignet sich eine Lösung von 280 g Chlor-
zink, 01005 g Jod in 280 g Wasser. Be-
handelt man . gewöhnliche Baumwolle mit 
dieser Löeung, so bleibt sie so gut wie 
weiß, während merzerisierte dunkelblau ge-
färbt wird. Es ist möglich I eine ganze 
Farbenreihe mit dieser Lösung und merzeri-
sierten Baumwollen zusammenzustellen, mit 
deren Hilfe man den Grad der Merzerisierung 
beurteilen kann. 
Neueste Erfind. tt. Erfahr. 1916, 5(i 1. 
Scheinbarer Blutharn nach 
Reizkergenuß. 
Der rote Saft der Reizker enth!l.lt einen 
Farbstoff, der gleich dem Blutfarbstoff bei 
der Heller'schen Probe durch den Harn-
bodensatz mitgerissen wird. Die Rotfärbung 
des Harns tritt nach Becker (Zeitschr. f. 
physik. und dillt. Ther. 1916, Nov.) an-
scheinend nur nach sehr reichlichem Genuß, 
dann aber schon nach wenigen Stunden anf 
und unabhängig davon, ob die Pilze nur 
leicht angebraten oder gekocht waren. 
Berl. klin. TVochenschr. 1916, ·1349. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Euclottine ist die Bezeichnung, unter 
welcher Co a gulen Ciba durch The Sac-
charin Corporation Ltd. in London in den 
Handel gebracht wird. (Pharm. Post 1916, 
982-) -
Eupad besteht aus gleichen Teilen Cal-
cium hypochlorosnm und Acidum boricum; 
es wird England zur Wundbehandlung em-
pfohlen. tPharm. Post 1916, 982.) 
Eusol ist eine Lösung von 25 g Eupad 
in 1 Liter Wasser.· (Pharm. Post 1916, 
982.) 
Faaciolin ist ein Mittel gegen Leberegel-
Seuche der Schafe, Rinder und Ziegen. 
Darsteller: Impfstoffwerk München, G. m. b. H. 
in Mllnchen, Rottmannstraße 13. 
Fru-muthol besteht aus flüssigem Paraffin 
und Fruchtsaft. Darsteller: R. Demuth in 
London. (Pharm. Post 19161 982.) 
Internol ist flllssiges Paraffin. Darsteller: 
British Drouge Houses in London. (Pharm. 
Post 1916, 982.) 
J ellax ist eine Gallerte von flüssigem 
Paraffin mit Himbeeraroma. Darsteller: 
British Drouge Houses in London. (Pharm. 
Post 19161 982.) 
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":JodatoL.iaLein Oel, dae Jod in organ· 1500 g Aceturo, 1500 g Aqua fontana. 
iecberBfüdnng enthält; es wird in 3 Stärken Anwendung: Gegen Pferderll.ude. (Pbarm. 
'abgegeben; ,Darsteller: British Drouge Houses Zeitg. 19161 22.) 
Cin-l,ondon. ',{Pharm. '.Post 1916, 982.) Wiener Liniment: 1 g Pix liquida, 1 g 
_,; .. ,Lysokresol iet ein. Liquor Cresoli sapo~ Sulfur depuratum, 2 g Spiritus, 2 g Sapo 
nnatns. , Darsteller: Chem. Fabrik Franx kalinus. Anwendung: Gegen PCerder!iude. 
0
:Zmerxlikar in Deutsch-Wagram bei Wien. (Pbarm. Ztg. 19161 21.) 
:';(P..l\arm. Post 1916, · 982.) . . Ziboaal ist borsalizylsaures Zink. An· 
, ,,·Typhusergotropin istTyphin A. (Pbarm. wendang: Bei Tripper, weichem Schanker, 
'Zentralhalle J58 [1917), 8.) 
1 
Frauenleiden usw. Darsteller: Oatend-
:';'·w'iborg's:. Arsenessig: 15 g_ Acidum Apotheke in Heilbronn. 
,, areenicosum J, 15 , g Kalium carbonicum, . II. Ment:rcl. 
llahrungsmitt6Jl•Ohamle. 
''Die Geschmacksgrenze des Chlor- Marmelade von reifen Stachel-
\ magnesiums im Trinkwasser beeren . 
. !liegt, ·wie lt.- Preokt mitteii't .nach Arbeiten Die nicht allzureifen Beeren werden von 
- von Vogel, /[!jaden; und .. des Kaiserlichen Stiel nnd Billte befreit nnd gewaschen. Dann 
G. eaundheiteamtes bei 168 mg MgCl 2 in 
I 
kocht man sie, mit Was11er bedeckt, ganz 
l L Wae~er. · · weich und. treibt die Maeee duroh ein Ilaar-
:-. '·· {Kali 1915, Bd. 9, s. 277.J . . sieb. Darauf kocht man 11ie mit Zucker zu 
.':;': :Phein.-Ztg, l916, Rep.-Nr. 69/71, s. 198. einer steifen Marmelade (auf 10 kg Masse 
:1;~_'. 1.:,;/; .: • • , , ' .: .... , , ' w. Fr. kommen 6 kg Zucker). Die Marmelade ist 
.hfo:r; fü,,•,,,;.·_-. .,_ recht billig, da Stachelbeeren keinen Abfall 
·ti)l ,j._,,, ..... • ... , geben. IV. lr. 
Jn[ !,;,,i(;'.,• Konterven-Industrie 1916, Nr. lH, S. 2:10 
~"11.;~(1fLJ.g2 'f•,' •.• .,.;; 
Jl"..i'J!>!)' ~~: ."J 
't.;}d!!.1} ~:;i:; ,,.,•··::-' .. · 
Bücherschau 
Neue Beitr~ge zur Kenntnis der Saponin•! R. Kobert darf das Verdionst für sioh in An-
subata112en für. ~aturforseber I Aerzte, Sl_)tuch nehmen, schon soit mehr als 30 .Tahron 
Apot~eker, Med1zmalbeamte usw. Von d1~ ~rforsohung der Volksmittoldrogon nnd ein-
Geheimrat Professor Dr • . R. Kobert, hmm1sohon Unkräuter mit Erfolg botrioboo zu 
Diri,ktor. des Instituts fttr Pharmakologie ~aben: Dem Vorko~men und der Wirlrnng dor 
nnd ph · 1 • b Ch · d aponme wurdo dab111 stota bosondero Doauhtnng 
. ysio og1sc. e em1e er Universität geschenkt. Kobert ist es auoh gowcson der als 
,,. · Rostock„ I.. Mit 12 Tabellen im Text. erster nao~weison konnte, da!\ dio Saponine 
Verlag von _ Ferdinand Enke in Statt- dnrohau~ nicht ohno .woit?r~s giftig wirkon miisson, 
gart. · 1916. · sondern im Oogcntml, wrn m don Spinaten (Vergl. 
Der Herausgabe und Yerbreitun des vo Pharm. Zontralh. 55, [ )!} J 4 J, S. 8 i 3), als wohl-
liegenden Buphes kommt· zweifellos äie mit d r- 8?hmeiend9.s Arznoimittol dienen könnon, indem 
Krieg ve~bnndene Einschränkung des Uebers!~ 818 z. · bo1 Lungenkrankon l_iuRtonlösond und 
handels, msbesondere die Unterbindun· d E' e auswurfentlo?rond wirken, sowie unter Dildnng 
fuhr ausländischer .Arzneidrogen zu sta1te er D~- ~o~ Sapogomoen die Tiltif:(lrnit der Vordauungs-
einheimischen Arzneipflanzen und Dro i~ d ~o b ru~en ~nregen und di? FortbowC'gung des Spo1sc-
von unseren ,Vorfahren als Volksheilm~t 1' 18 w81.88, l~Sbcsondero d10 Kotontloorung in idealer 
bra:iicht wurden, haben dadurch wied~r 1n g:: _(>Jso fordern .. Wio auoh~könnten dio Saponine 
ste1gertem Maße Beaohtung gefunden. i mit Recht als 01ftstoffo~angosohon worden, wenn 
· :man bedenkt, daß H auhr den nrachiedenon 
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'Spinalen saponinhaltige Nahrungsmittel gibt, die 
'wie beispielsweise' die Reismelde in Chile und 
'Peru von· Millionen von Menschen seit Jahr~ 
hunderten ohne Schaden genossen werden; Für 
• die Gesetzgebung müßte diese Tatsache sohon 
: lätigst bestimmend gewesen sein, und es dürften 
·entsprechende Aendernngen, besonders in Oester-
reich, wo alle saponinhilltigen Nahrungsmittel 
,durch die „Giftbrille" angesehen werden und ver-
'.boten sind, nicht länger unterlassen werden. 
· In' vorliegendem Buch · sind· fünf getrennte, 
aber, was den· Aufbau und die leitenden Ge-
siohtspunkte betrifft, _ einander sehr verwandte 
Abhandlungen vereint, die sämtlich von Schülern 
des Herausgeberd angefertigt worden sind. Fol-
gende Drogen sind auf ihren Saponingehalt unter-
sucht worden: die Pookenwurz 0 l 1Radix Chinae), 
die Hauhechel (Radix Ononidis), das Bruchkraut 
(Herba Herniariae), die Wollblumen lFlores Ver-
basci) und die Futterrübe tBeta vulgaris). . 
Die meisten Handelssorten der Pocken -
Saponigene hämolytisch.:-: V.on pflanzenfressenden 
Tieren. werden .sie vermutlich rasch:auf fermen-
tativem Wege hydrolytisch . zerlegt nnd d.ie 
Hauptmenge der Saponine. dann· weifor ' durch 
die Mikroben des Darms' tiefgreifend verän fort. 
"'Schon aus dies9r kurzen Besprechung .. erhellt 
daß das vorliegende Buch über_Sapouinsubstanze~ 
sehr verschiedene.:Berufskreise angeht und· Prof. 
Kobert hatte sehr .. recht, wenn er_ 'glaubte, die 
A!beiten ~inem größeren Laserkreis· zufährnn zu 
können, wenn· .er: sie in Buchform erscheinen 
ließ, als wenn er sie einzeln in einem Faohblatte 
hätte abdruoken lassen .. Die vorliegende Samm-
lung bedeutet eine wesentliche Bereicherung des 
wissenschaftliohen Schrifttums, und· wer ·auch 
immer über Saponinsubstanzeu zu arbeiten be-
absichtigt, wird dieselbe sohwerlioh entbehren 
können. Vivant sequentes ! 
Ft'eund, 
wurzel verändern sich bei längerer Aufbewah- Kriegschemie. Vortrag, gehalten an der 
rung in Bezug auf ihren Saponingehalt. Ver- Hauptversammlung de3 Bernisohen Hooh-
fasser empfiehlt daher, den Gebrauch der Droge schulvereins am 28. November 1915 'in 
~b~:rih~e~ufz~~C::::. zu überlassen, in Europa Bern . von . Prof. Dr •. A. 7.schirch. 
Bevorzugte Beachtung schenkt er der Hau- 2. Aurtage.· 1916. Aka~emiscbe Bach-
hechel wegen ihrer hämolytischen und harn· " handlang· von -- Max, Drechsel, Bern • 
. treibenden Wirkung der aus ihr bereiteten Auf- P.reis: ·geheftet: 1 M. · 
· güsse und Extrakte. Da auch die oberirdischen 
Teile dieser Pflanze saponinhalti" .sind, 80 könnte Ueber die Einflüsse des Krieges auf die Chemie 
sie ähnlich den Spinaten als N;hrungs- und Ge- in Deutschland ist in den letzten zwei Jahren 
nußmittel sehr wohl Verwendung.finden. Seitens schon wiederholt geschrieben .worden. , Wie jeder 
der O?ersoh~lbehörden in Wlirttemberg vom Verfasser, so kommt auch Tsohirch am Schluß 
. 18. Mai 1916 ist das Einsammeln der Hauhechel der vorliegenden Abhandlung zu der Ueberzeu-
öffentlioh empfohlen worden.· • gung, äaß der Kri)g diese Wissenschaft nicht 
Im Bruch kraut wurden wie in der Ononis gemindert oder gelähmt, sondern erheblich ge-
ein neutrales und ein saures Saponin gefunden. steigert und zu ungeahnten Taten befähi~t. hat. 
Als Decoctum Herhae Herniariae 20: 200 ope Beginnend mit der Entwicklung der Explosiv-
Natr. carbonic. 0,1 paratum. Signatur: 2 stdl. erzeugung schildert der Verfasser, wie durch 
1. Eßlöffel, oder, wenn wegen alkalischer Reak- die Knappheit an gewissen Rohstoffen, die früher 
bon des Harns ein alkalisches Mittel nicht an- aus dem Auslan:l. bezogen wurden, gezwungen 
gezeigt ist, in Form eines alkoholischen I: 1 be- worden sind, Ersatzmittel zu ersinnen. Die 
re?.teten Fluidextrakts in Gaben von 30 Tropfen ·Neben-. u~d Abf~llstoffe der chemi~.chen Groß-
stundhoh, hat das Bruchkraut auch in unserer mdustne smd dafur besonders ausgenutzt worden. 
neu~eitlichen Heilkunde_ Daseinsberechtigung. . Aber au~h wioht!g~, von der Natur _gegebene 
Die "Wollblumen enthalten ein saures und Stoffe, w10 Arzneimittel, Farb- und Riechstoffe, 
ein neutrales Saponin, sowie ein sogenanntes Harze, Kautschuk u. a. haben wir mit Hilfe der 
präformiertes Sapogenin. Der vom Deutschen Chemie. ersetzten gelernt. Für die So.hwester-
Arzneibnoh vorgeschriebene Zusatz von 10 v. H. wissanschaft, die Heilkunde, sind neue Mittel 
Flores Verbasci,zum Brustt1;1e erhöht die expek- zur Bekämpfung und Verhütung· von Seuchen 
torierende Wirkung dieses Tees. Durch Zusatz und anderen Krankheiten aufgefunden worden. 
einer g~ringen Menge Soda soll diese Wirkung Die Bekämpfung der Läuseplage spieJ,t d~bei eine 
noch starker hervortrete~, da die sauren Saponine b~vorzugte ~olle .. Zum Sc~luß wurdigt Verf. 
ohne Z~gabe von Alkali unlöslich sind. Wegen die Fortschritte ~uf .dem G~biete der Baumwoll-
der germgen Haltbarkeit der Wollblumen em- und Nahrungsm1ttelmdustne. 
pfiehlt Verf. die Tmktur 1: 10 oder noch besser Jeder, der die kleine Sohrift liest, bekommt 
das entsprechende Fluidextrakt, welches man auf einen g~ten Uebe.rbli.ck über die Errungen~char.t~n 
Zuckerwa~ser nehmen soll zur· weiteren ärzt- der Knegschem1e m Deutschland, glewhze1bg 
liehen Prüfung. · ' · aber a~ch das Vertrauen, d~ß es u~s auch .bei 
. Die Untersuchung der F n tt er r übe, sowohl noch längerer Dauer des Krieges gel~ngen wird, 
ihrer Blätter als auch ihrer Früchte nnd Wurzel die zu unser Selbsterhaltung erforderllohen Stoffe 
ergab folgende Bestandteile: ein ·sauer regieren~ o~ne ~ie Unterstütu_ng des feindlichen Auslandes 
des G!yknronoidsaponin und geringe Mengen mit Hilfe der Chemie uns zu verschaffen. 
eines .neutr.alen Saponins, des;en chemische Natur Freund. 
noch nicht erforscht ist. Sie wirken wio ihre 
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Medizinal. KaleDder für das Jahr 1917. 
. Mit Genehmigung Ihrer Exzellenzen des 
Herrn Ministers der geistlichen und .U:nter-
richts-Angelegenheiten und des Mtnistera 
des Innern und mit Benutzung der 
Ministerial - Akten. Herausgegeben von 
Dr. B. Schlegtendal, R:gieruu~a- und 
Geheimem Medizinal-Rat m ß9rlm. Iu 
2 Teilen und 2 Beiheften. Berlin 191.7. 
Verlag von August Hirschwald. Preis: 
4 M. 50 PI. 
r de ß8 Jahrgan" des bekannten 
K ~ard vor ief:s~eht a~s dem tkalonda1ium in 
2 \;:ib;!tresheften und 2 Bei~ofto~. .~etz_tere 
enthaltea, neu ergänzt, ~llo fur die ~r~tho~~ 
Täti keit notwendigen Erlauterungen, w10. Ile1l 
rä'e Verorfoung,lehre, Kur- und ßadoorto, 
g\ie, dia"nostisohes Naohsohlagebu~h. Der 
so 't T ·1° bri'ngt neben den gesetzlichen Bo-
z we1 e 01 • d A t d 
stimmungen die Verz110hnfss9 ,r ~ri: e un 
A othekar d9s gesamton Deu.tsohen Re1?has, und 




der Ausführungsbestimmung 9ll 
zum Süß.stoff-Gesetz. 
Bisher durften auf 1 Rezept eines 
Arztes einmalig soviel Süßstoff-Erzeug-
nisse in der Urpackung verabfolgt. werden, 
als 50,0 g reinem Süßstoff (100 v. H.) 
entsprachen. 
Durch einen Bundesrats-Beschluß vom 
21. Dezember 1916 ist diese Menge auf 
15,0 g herabgesetzt worden. Infolge-
dessen werden in Zukunft, wie uns die 
Saccharinfabrik A.- G., vorm. Fehling, 
List db Co. in Magdeburg· Südost, auf 
Anfrage mitteilte, nur noch folgende 
2 Packungen in den Handel kommen: 
A. Glasröhrchen mit je 5 g Kristall-
Saccharin von 175 v. H. Gehalt. 
(Verkaufspreis Mk. 1.-.) 
B. Glasi:öhrchen mit je 25 Saccharin-
Täfelchen Nr. 1 von 20 v. H. Ge-
halt. (Verkaufspreis Mk. 2.- für 
das Pappkästchen mit 10 Röhrchen.) 
Die Packungen unter A können erst 
geliefert werden, nachdem die inzwischen 
aufgegebenen Verpackungsgeräte zur 
Stelle sind. 
Für den Verkauf der bisher gebräuch-
lichen großen Packungen ist vom Kaiser-
lichen Reichsschatzamt eine bis auf 
weiteres unbegrenzte Uebergangszeit 
zugelassen worden, sodaß einstweilen 
ein Unterschied dieser Abfassungen 
nicht in Betracht kommt. 
Die freihändige Abgabe der Röhrchen-
packungen zu 25 Saccharin-Täfelchen 
Nr. 1 von 20 v. H. Gehalt ist in Zukunft 
nicht mehr zulässig. Die Abgabe der 
H- G- A- und I-P11.ckung des Süßstoffes 
wi~d davon nicht berührt. 
Tafel über den Gehalt 
an raffiniertem Saccharin (reinem Süß-
stoff 100 v. H.) in den verschiedenen 
Packungen: 
Neue Packungen: 
1 Glasröhrchen mit je 25 Saccharin-
•r!f elch en Nr. 1 von 20 v. H. 
Gehalt -- 0,37 g 
10 (dergl. (in P11.ppkästchen) = 3, 7 g 
l Glasröhrchen mit 5 g Kris t a 11-
S accha rin von 75 v. H. Gehalt 
3.75 g 
Alte Packungen: 
I Fläschchen mit 300 Saccharin-
.Täf eichen Nr. 1 von 20 v. H. 
Gehalt = 4,44 g 
1 Glas mit 1/ 12 kg desgl. = 16,66 g 
l Glas mit 1;, kg desgl. = 491118 g 
l Glas mit 25 g Kristall-Saccharin 
von 75 v. H. Gehalt = 18,75 g 
1 Glas mit 35 g desgl. = 3 7 ,5 g 
l Glas mit 25 g leichtlöslichem 
r affin i e r t e m S a c c h a r in von 
90 v. H. Gehalt = 22,5 g 
1 Glas mit 50 g desgl. = 45,0 g 
1 Glasm.50g raffiniert.Saccharin 





wird aus dem Abfall der Ledergewinnung 
hergestellt · und ist bereits unter den · ver-
schiedensten Bezeichnungen in den Handel 
gebracht worden. Das Leim I e der, Rück-
stand bei der Ledergewinnung, dient dem 
Leimfutter als Grundstoff und ist ein Gebilde 
aus stickstoff. und fettreichem Unterhaut-
Bindegewebe, dem noch Fleischteilchen an-
haften. Dementsprechend zeichnen sich die 
daraus herzustellenden Futtermittel durch 
ihren Reichtum an Fett und Robprotf'in aus. 
Man verarbeitet das Leimleder in gebrauchs-
fähigem Zustande, indem man es mit Kalk-
milch behandelt, mischt, bei 30 bis 40 o C, 
trocknet und vermahlt. Nach Prof. Dr. 
Gerlach hat das Bad er' sehe F J eiscb-
m eh J, ein aus Leimleder erzeugtes Futter-
mittel, folgende Zusammensetzung: 14,72 v. 
H. Wasser, 55,77 v. H. Rohprott'io, 1213b 
v. H. Fett, 10106 v. II. Mineralstoffe und 
wird zn 97 v. H. verdant. Angestellte Ver-
suche ergaben, daß das Leimfutter flir unsere 
Viehhalter als ein wertvolles · Ersatzfutter-
mittel anzusehen ist. 
Neueste Erfind. u Erfahr. 1916, 586. 
Kastanienöl. 
Auf Anregung des Kriegsausschusses für 
pflanzliche und tierische Fetje sind im Kaiser!. 
Gesundheitsamt mit Kastanien ö I Fütte-
rungs versuche unternommen worden, die sehr 
gute Ergebnisse gehabt haben. Auch die 
chemische Untersuchung des Kastanienöles 
hat ergeben, daß es sich in seinen Eigen-
schaften dem Rliböl nähert und ungefähr 
dieselben Kennzahlen hat. Das nach dem 
Bassermann'schen Verfahren gewonnene 
Oe! war von klarer goldgelber Farbe. Die 
Oelaosbente beträgt etwa 5 v. H. Mit Rlick-
sicht auf diese Ergebnisse der Versuche soll 
in diesem Jahr nach Möglichkeit die gesamte 
Kastanienernte in Oe! verarbeitet werden. 
Zwischen dem Kriegsansschuß für Oele und 
Fette und der Bezugsvereinigung der deutschen 
Landwirte schweben bereits Verhandlungen, 
auf Grund derer die Bezugsvereinigung die 
Gewinnung des Oeles übernehmen und das 
gewonnene Oe! dem Kriegsansschnß über-
lassen wird. 
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Den vielen gerioggeachteten Gegenständen, 
die der Krieg uns hat schätzen gelehrt, muß 
auch der leicht befundene Flaschenkorken 
sich zugesellen. Daher sollten gebrauchte 
Korken emsiger als bisher gesammelt und 
durch sachgemäße Behandlung wieder ge-
brauchsfähig gemacht werden. In diesem 
Zusammenhang möge die auch sonst nicht 
überflüssige Bemerkung gestattet sein, daß 
viele Korken gesparrt werden können, wenn 
man sich zur Regel macht, den Korken der 
noch leeren Flasche aufzupassen 
Für das Waschen der gebrauchten 
K o r k e n gibt es verschiedene Verfahren. 
Die Behandlung mit schwefliger Säure 
führt zu einem guten Erfolg; weniger em-
pfehlenswert ist die Anwendung von chlor-
kalkhaltigem Wasser oder verdünntem Javelle-
Wasser mit nachfolgendem Absplilen mit 
starkverdünnter Schwefelsäure. 
Am bekanntesten ist folgendes Rein i. 
gu ngs verfahren. In einem irdenen Ge-
fäß löst man Kaliumpermanganat in heißem 
Wasger, schüttet die Korken hinein und be-
läßt sie darin 24 Stunden unter wieder-
holtem Umrühren. Danach wird die Flilssig-
keit abgegossen und der Schmutz durch 
Abspülen mit reinem Wasser entfernt. End-. 
lieh füllt man den Topf wieder mit Wasser 
und entfärbt durch Zusatz von unter-
schwefligaaurem Natrium. An Stelle des 
letzteren wird auch rohe Salzsäure benutzt. 
Ein letztes Verfahren beruht auf der Wir-
kung des eben freiwerdenden Sauerstoffe. 
Die Korken kommen in ein Bad, bestehend 
ans einer etwa acht- bis zehnfach mit heißem 
Wasser verdünnten offizinellen Wasserstoff-
peroxydlösnng. Durch Zusatz von etwa 
6 ccm Salmiakgeist auf je 1 Liter Bad-
flUssigkeit wird eine lebhafte Sauerstoffent-
wicklung erzeugt, durch die im Verlauf von 
ungefähr nur einer Stunde eine vollkommene 
Slluberung der Korken und zugleich Keim-
tötung erreicht wird. Zu langes Verweilen 
der Korken in dem Bade ist schädlich, es 
macht sie leicht brüchig. Dem Trocknen 
auf einer Horde hat stets Nachspülen mit 
warmem Wasser voranzugehen. 
Zweckmllssig werden fettige Korken 
nach Möglichkeit von vornherein von den 
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übrigen getrennt, chimit sie_ zunlic~s~ mit 
einer-. Sodalösung auf die weitere Rem1gung 
vorbereitet werden können. 
, Oeffentliche Warnung, 
D~r preußische Mmister de<i Innern· hat am 
30. Dezember 1916 folgende Warnung erlassen: 
»Die Firma ,Fornuth•, Nähr- t1;nd Genuß-_ 
mittelfabrik in Berlin SO 33, Schlesische Straße 
und C 19, Wi.llstraße 25,. bat als ,Pflllnze~-
mebl« mit der näheren Bezeichnung . Pa u l.1-
n i um - Mehl ein sogenanntes. »handelsfre1es 
Meblstreckungsmittel« unter besonderem Hi~weis 
auf die Backfähigkeit in den Verkehr zu brmgen 
versucht und sich hierbei anscheinend vornehm-
lich an Kommunalbehörden gewandt. , Nach dem 
Ergebnis der amtlichen Untersuchung von Proben 
der betreffenden Ware handelt es sioh um Stroh-
mehJ; weitere.Ermittelungen haben ergeben, daß 
im wesentlichen gemahlenes Bohnen- und Raps-
stroh in Betracht kommt. 
-Apoth.~,Ztg. lQl ?, 31. 
Ml\nchener Pharmazeutische. Gesellschaft, 
Sitzung am 15. Dezember 1916. 
. Nach Begrüßung der Versammlung durch 
Herrn Oberapotheker Deininger machte . Herr 
Regierungsapotheker Braun Mitteilung über die 
Aufnahme einiger neuer Mitglieder. 
Er spricht sein lebhaftes Bedauern darüber 
aus,:· daß die jüngeren . Fachgenossen unserer 
Vereinigung fernblieben, tritt der irrigen Auf-
fassung entgegen, daß· unsere Gesellschaft ein 
Verein von Apothekenbesitzern sein wolle. 
Unsere Gesellschaft habe vielmehr das Bestreben, 
all e:.Angehörigen unseres Standes zu umfassen 
tind durch Veranstaltung von wissenschaftlichen 
Yorttägen und praktische Mitteilungen der 
F.ortbildung des· praktischen Apothekers zu 
dienen. Unsere Versammlungen haben daher 
für unsere jüngeren Fachgenossen zum mindesten 
das gleiche Interesse, wie für die älteren Besitzer. 
Er ladet erneut unsere Mitarbeiter ein, den Ver-
sammlungen anzuwohnen, und betont noch, daß 
auch· jene, welche sich nicht als Mitglieder auf-
nehmen lassen wollen, als Gäste jederzeit will-
kommen un1 gern gesehen sind, 
Darzuf hielt Herr Universitätsprofessor Dr. 
!_J.eiduB~hka _seinen be~eits angekündigten Vortrag 
uber V1tamme und ihre Beziehungen zur Er-
nährung. 
Im Jahre 1912 erschien. aus- dem !,i!ter~In-
stitut in London eine Arbeit von K_asm!i~ 1-!fnk 
über Stoffe die er ans Reis- und Maiskle10 isoliert 
hatte nnd 'welche er als Vita m in e 1ezoiobnote. 
Er stellte den Satz ~uf, daß ~ns.ore Nahrung 
nicht nur wie wir seit J. von Liebig annehmen, 
aus Eiweiß, Fett;· Kolilenbydraten, 1:3alzen Uß:d 
Wasser bestehen muß, sondern daß auch die 
Vitamine zu den Nahrungsstoffen zu . zählen 
sind. Funk bezeichnet als Vitamine kompliziert. 
zusammengesetzte stickstoffhalti~o ~ubstanzen. 
Nach seiner Ansicht nehmen s10 d10 Stellung 
von Katalysatoren im Sto~wechsel ein und sind 
für die Zersetzung der 01genthchen l':lahrungs-
stoffe im Leben der Zellen unentbehrhoh. 
Die Vitaminlehre schien der ganzen Diätlehre 
neue Bahnen zu weisen, insbesondere durch die 
Erfahrung bei den Avitaminosen (Beriberi, Skor-
but, Pellagra). Gleichzeitig boschlHtigten sich 
eine Reihe anderer Forscher mit dem gleichen 
Gegenstand. Allerdings entstanden hierboi ver-
schiedene Widersprüche in den Forschungser-
gebnissen, die bis heute noch nicht aufgekhirt 
werden konnten, und welche die Richtigkeit der 
sogenannten Vitaminlehre fraglich erscheinen 
lassen. 
In neuester Zeit bringt nun Röbmann sohr 
wissenswerte und wichtige Emwünde·: gegen 
diese Annahme. Er setzt an Stolle der Vitamine 
den Begriff E q; ä n z n n g s s t o ff o und spricht 
folgenden Satz aus': · 
Damit eine Nahrung allen Bedürfniascn des 
Organismus auf die Dauer genüge, muß sie un-
ve1änderte «vollständige• Eiwoißstoffo entbalton. 
Sind die Eiweißstoffe von Natnr unvollständig, 
oder werden sie durch die Zubereitung vorlin-
dert, so muß die Nahrung «Ergänzungsstoffe• 
enthalten, welche dem Körper dio notwendigen, 
sonst in der Nahi;png fohlenden Atomgruppen 
liefern. , 
Der Vortragende entwickelte an der Ilnnd 
des Schrifttums diese so wissensworten und wich-
tigen Punkte der Ernährnngsphysiologio und wür-
digte eingAbend die verschiedenen Auffassi;ngen. 
Reicher Beifall wurde dem Vortragendon für 
seine äußerst wisrnnswerten Ausführungen zu 
Teil. 
Die nächste Sitzung findet am 2G. Januar 1!) 17 
Punkt 8 Uhr statt. 
Herr Apotheker Hermann Geiger, Ottobouron 
wird _über Erfahrungen im Arznoipfianzonbnu i~ 
Verbmdung mit Vorführung zablroioher Lioht-· 
bilder, sprechen. 
Gä~te w1Ilkommon 1 
B r i e f w e c h s e 1. 
· Die·. bernhige~de ~nd e1nsc~läfernde Wirkung I zurückzuführen,'· dessen Wirkung durch fän-· 
~es Bromural 1st nicht auf eme A~spaltung vo~ führung eines Ilalogenatoms in die Metb Ion-· 
rom,_ sondern auf den Ba[dnanbestandteil grnppe verstärkt ist. · , . . y , 
Verleger: Dr. A. So h n e l der Dresden 
l'ftr dle Leltuna: Terantwortlloh: Dr. A. 8 ohne l der , Dreaden. 
Im~hhandel dnrch;Otto Maler. Kommls•lon•geschllft Leipzig 
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Argoohrom. _, .'-? 
Unter diesem Namen ist das vo~ Dr. ! Erwärmt man ~ ccm ~e~ wäs~erigen 
.A. Edelmann und Dr • .A. v. Muller- l Lösung 0,2: 10 mit 5 ccm Natronlauge 
.Wien angegebene und von E. Merck~ tl,3), so tritt Abscheidung eines dunklen, 
Darmstadt hergestellte Methylenblau- mißfarbigen Niederschlags ein;,,_Das 
silber. jetzt endgültig d.em Verkehr Filtrat ist gelblich gefärbt. .. . ., 
übergeben · worden. Es entsteht durch Im Porzellantiegel erhitz_t verpufft· 4il.s 
Vereinigung von Methylenblaunitrat und Argochrom. Wird der Rückstand· nach 
·subernitrat unter bestimmten Beding- dem völligen Abglühen in Salpetersättre 
ungen und in solchem Verbiltnis, daß gelöst, so entsteht nach Zusatz voli<'Salz-
der Silbergehalt· des fertigen Präparates. säure eine weiße, in Ammoniak lösliche 
ungefähr 20 v. H. beträgt. :Fällung. . .. . · ; 
Eigenschaften: Das Argocbrom Prüfung: 0,2 g Argochrom sollen 
ist ein braunes, im auffallenden Licht sich beim Erhitzen in 10 ccm Wasser 
_grünlichschimmerndes Pulver, das sich klar lösen und nach längerem ·stehen 
in Wasser mit tiefblauer Farbe löst; bei vorsichtigem Abgießen der Flüssig-
warmes Wasser beschleunigt die Auf- keit höchstens Spuren ungelöster. Sub-
lösung. Auch in Alkohol und Glyzerin stanz hinterlassen. 1 g Argochrom soll 
-ist ·es löslich. , · beim Glühen n!cht ·mehr als ·22 V;\H. 
· Reaktionen zur Erkennung: RUckstand hinterlassen; · · · , ... ; '·: 
. Verdünnte wässerige Argochromlösung Eine Mischung von: 1 g Argochrom 
wird auf Zusatz von Natriumhydrosulfit mit 3 g Kaliumnitr:at wir~ n~ch ;lind 
,·unter Abscheidung. von Silber entfärbt nach in einen zum Glühen erhitzten 
, (Unterschied v~n Methylenblaimitrat). Porzellantiegel eingetragen und ~erprip:t. 
Mit konzentrierter Schwefelsäure gibt Der Glührückstand , wird in . 20 , c~m 
.Argochro!Jl ein_e dun~elgrüne Lösung, Wasser gelöst und die Lösung nach iu-
die bei Zusatz von Wasser in Blau satz von 1 O ccm konzentrierter arsenfreier 
übergeht. Schwefelsäure eingedampft, bis Schwefel-
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säuredämpfe entweichen. Verdünnt man sehen Klinik weniger von Bedeutung 
nach dem Erkalten mit 50 ccm Wasser als seine Fähigkeit, die spezifische Virn-
und prüft die Flüssigkeit nach Banger Jens der Bakterien zu hemmen und da-
und Black auf Arsen, so darf höchstens durch das Ve1 hältnis der Angrifükräfte 
eine geringe Spur nachweisbar sein. der Erreger und der Abwehrkräfte des 
1 g Argochrom wird in einem großen Kö1pers für die letzteren günstiger zu 
Becherglas mit 6 ccm Wasser ange- gestalten. Zu dieser Wirkun~ genügen 
feuchtet und mit 1 ccm Salpetersäure Dosen des :Mittels, welche die Körper-
(1,6) versetzt. Hierzu gibt man 10 ccm zellengarnicbt beeinflussen unddahervoll-
Perhydrol und 0,2 - 0,3 g Ferrinitrat ständig unschädlich für den 01 ganismus 
und wärmt vorsichtig an. Nach Ablauf sind. Tiere, die durch Einspritzen von 
der sehr heftigen Reaktion gibt man Argocbrom vorbereitet sind, rrweisen 
abermals 1 ccm Salpetersäure und 5 ccm sich gegen Infektion mit stark viru-
Perhydrol zu und erwä1mt wieder; ge- lenter Streptokokkenkuluur sehr wider-
gebenenfalls wird der Zusatz von Salpeter- f,.tat d~fäbig. - Eine cht>motherapeutische 
säure und Pei hydro! nochmals wieder- Anwendung dfs Argorluoms im vor-
holt, bis eine fast klare, gelbe Lösung stehrnden Sinne gewiLnt z. B. durch 
entstanden ist. Dann verdünnt man die sich melmnrlen günstigen Erfolge 
mit 100 ccm Wasser, versetzt mit Ferri- bei PuerpHalfieber immH feste1 en Boden. 
ammoniumsulfat-Lösung und titriert mit Stlbst in schweren ·septischen Fällen 
n/10 Rhodanlörnng. - 1 ccm n/10- mit virulrntrn BaktHien im Blute, in 
Rhodanlösung = 0,01079 g Silber (log. denen Nahium nucleinicum und Subli-
03294). mat keinen oder nur geringgradigen 
Anwendungsfälle: Das Argo- Einfluß hatten, konnte durch Argocl,rom 
cbrom wird empfohlen bei septischen dauernde Entfübernng und Rückkt-l1r 
Allgemeininfektionen, Bakteriafmien mit des Pulses zur Norm erzielt werden. 
Streptokokken und Staphylokokken im Anwendungsart und Gabe: In-
Blute, Pue1peralfieber, Gelenkrheumatis- travrnös gibt man 0,1 bis 0,2 g in 
mus, chininresistenten Fällen von Malaria. 20 ccm Wai:seJ gelöst und wiederholt 
Oertliche Anwendung ist mit Erfolg ver- die Eimpritzung naeh Bedarf an auf-
sucht worden bei eiternden Bubonen einanderfolgenden Tagen oder mit Ab-
und Furunkulose, desgl. bei eiterigen ständen von l bis 2 Tagen. Subkutan 
Entzündungen des Ohres, bei Nasen- (nur wenn intsavenöse Eirn~pritznng un-
und Nasenrachenkatarrhen. durchführbar ist!) sind teilweise 0,02 
Pb arm ak o 1 o gi s cbes: Argochrom bis 0,04 g, teilweise höhere EinzelgP.ben, 
ist wenig. giftig. Inner lieh wild es von ·o, 1 bis 0,2 g, in 1 v. H. enthaltender 
Versuchstieren fast unbeschränkt ver- Lösung angewandt worden. Um die 
t:.age~. Subkutan ist die tödliche Gabe subkutanen Einspritzungen schmerzlos 
fur die Maus (15 g) 0,01; Kaninchen zu machen, löst man vor dem Aufsaugen 
(2kg) vertragen ?.,2,. Bunde w~it böh~re der Argochromlösung in der Spritze 
Gaben. Intravenos 1st 0,0~ beim Kanm- 0,03 g Tropacocain l.ydrochloricum (Sub-
c~en ohne Nachteil.. Beim Menschen kutan-Comprette) in wenig Wasser auf. 
~md me~rere Tage. hmtere1.~a.nder 0,2 g Die Argocbrom. Lösungen sind wr 
mtr~venös ohne Jede Schad1gung ver- dem Gebrauche frisch herzustellen. Man 
abretc~t worden •. Subkutane Mengen von entleert den Inhalt einer Abfassung zu 
0,1 bis 0,2 g smd ebenfalls ohne Be- 0,1 oder 0,2 g in ein vorher mit Wasser 
denken. .. , . ausgekochtes Gläschen, gibt 20 ccm 
Gege_nub~r der.Emzelwukung der Be- destilliertes, sterilisiertes Wasser (nicht 
sta~dtelle 1st bei ~em ~rgocbro1!1 eine Kochsalzlösung!) von etwa 45 bis 000 
Steigerung der. antJ~ephschen Wirkung hinzu, schüttelt kurze Zeit kräftig um 
fe~tstellb!l-r .. Die keimtötende Kraft des und filtriert die tiefblaue Losung durch 
Mittels 1st mdess~n n~cb den Unter- einen sterilen Wattebausch in ein zweites 
suchungt>n von Nussy m rler v. Her-ff, au!-'gekochtes G!äs-chen, aus dem i::ie 
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mittels der Spritze entnommen und noch 
körperwarm eingespritzt wird. 
In vereiterte Bubonen witd nach 
Punktion und Entfernung des Eiters 
1 bis 2 v. H. enthaltende Argochrom-
lösung im Ueberschuß eingespritzt; dar-
auf feuchter Verband und nach 3 bis 
4 Tagen Verbandwechsel. - Für die 
örtliche Anwendung im Ohre sind Eir.-
tränfelungen gleichstarker Lösung oder 
Trockenbehandlung mit einer Mischung 
aus 0,1 g Argochrom und 16 g Acidum 
boricum empfohlen worden. 
Aufbewahrung: Vorsichtig. 
chrom; außerdem Gläser mit 1, 5 und 
10 g. 
Schrifttum: Edelmann, A. und 
v. Müller, A., Deutsch. med. Woch. 1913, 
Nr. 47; Saphier, J. und v. Zumbusch, 
Deutsch. med. Woch. 1914, Nr. 48; 
Urbantschitsch, E., Monatsschr. f. Ohren-
heilk. u. Laryngo-Rhinol., 1914, Nr. 5; 
Arnstein, Wien. klin.Woch. 1914, Nr. 13; 
Kothny, H., Klin.-therap, Woch. 1914, 
Nr. 20; Massenkamp, Dissertation, Frei-
burg i. B. 1914; v. Herff, 0., Münch. 
med. Woch. 1915, Nr. 17; Büssy, P., 
Müccb. med. Wocb. 1915, Nr. 17; Der-
selbe, Monatsschr. f. Geburtsb. u. Gyn. 
Packungen: Schachteln 
Röhrchen zu 0,1 und O,ll 
mit fünf Bd. 43; Kühnelt, ZentralbJ. f. Gyn. 1916, 
g Argo- Nr. 32. 
Che111ie und Pharmazie. 
Der Nachweis des Opiums mit 
Hilfe des Mekonins und der 
Mekonsäure 
wird von 0. 1'unmann in einem lilngeren 
Aufsatz behandelt, aus dem folgendes wieder-
zug ben ist. 
D~r Nachweis des Opiums gestaltet 
sich am einfachsten, wenn Opinmpulver vor-
liegt und neben dem Alkaloidnachweis die 
bekannten Elemente der Epidermen der 
Mohnkapsel mikroskopisch festgestellt werden 
können, vorausgesetzt, daß Pulvergemische, 
Pillen oder dergleichen vorliegen, in denen 
die Opiammenge nicht zu sehr hinter der 
GeBamtmenge der Untersnchungs:nas3e zurück-
steht. Andernfalls sind die Gewebeteilchen 
leicht zu übersehen. 
Qhlorzinkjod ist bei dem mikroskopi-
schen Auffinden des Opiums im Erbrochenen 
und im Kote ein brauchbares Reagenz. 
Durch mehrfaches, sehr vorsichtiges Ab-
schlllmmen und gelindes Erwärmen des Rück-
standes unter Deckglas in Chlorzinkjodlöaung 
treten . die polygonalen Epidermiazellen der 
Mohnkapael scharf hervor, da die mächtigen 
sekundären Membranen violettbraun gefärbt 
sind und sich zwisch9n dirnan die primären 
Membranen mit tiefgdber Färbung deutlich 
abheben. 
Zum Nach w e i e der M e k o n e ä ur e 
wird die Untersnchungemaeae nach R. Otto 
mit salzsäurehaltigem Weingeist ausgezogen, 
der Auszug filtriert, auf dem Wasserbade 
eingetrocknet, mit wenig Wasser aufgenommen, 
die Lösnng filtriert, das Filtrat mit über-
schüssiger gebrannter Magnesia aufgekocht 
und das gebildete mekonsaure Magnesium 
k o c h end h e i ß abfiltriert. Im Filtrat wird 
durch verdünnte Salzsäure das Magnesium-
mekonat zersetzt. Zusatz einiger Tropfen 
Eisenchlorid erzeugt eine blutrote Färbung, 
die bei dem Erwärmen nicht verschwindet 
(Unterschied von Ferriacetat) und durch 
Goldchlorid nicht aufgehoben wird (Unter-
schigd von Eisenrhodanid). Hierbei ist zu 
beachteu, dafl, wenn das Magnesinmmekonat 
nicht heiß abfiltriert wird, sich beim Erkalten 
mehr oder weniger große Mengen amscheiden, 
auf dem Filter bleiben und die Eisenchlorid-
reaktion unklar wird. Außerdem ist es oft 
erforderlich, die wässerige Lösung des Rück-
standes des weingeistigen Auszuges vor dem 
Kochen mit Magnesiumkarbonat durch 
Schütteln mit Ben iol von den Fa1 bstoffen 
za befreien. Die E•senchloridfärbnng tritt 
dann 1chärfer hervor. · 
Zum Nachweis des Me k on ins wird 
bekanntlich die Untersuchungsmasse mit 
l!chwefelsäurehaltigem Weingeist ausgezogE"n, 
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'd:,i'B 'Filtrat eingeengt, mit Wae~er ~erdfinnt 
; und der Flüssigkeit das Mekonm mit Benzol 
'entzogen, Beim Verdunsten des Ben.zols so.II 
-'.das Mekonin in Kristallen zurückbleiben, d1~ 
'sich in• 'kalter starker Schwefelsäure mit 
~grftnlicher Farbe lösen, die in 1 · bis 2 Tag.an 
in Rot übergeht. Bei dem Erwärmen zeigt 
Durchmesser von 15 bis 25 µ, können aber 
h einiger zeit und bei größerer Menge 
:~: Melrons!iure ( 40 p,g) ?is 60 f' gr~ß 
werden, Im polarisierten Liebte z01gen d'.e 
kleinen Sphl\rite das . dunkle Kre.uz, die 
größeren Kristallgruppen leuchten m Ora~ 
und Graubraun. Die Auslöschung der frei-
liegenden Kristalle 111.uft gleich zur L!lngs-
achse. Etwa nnsgeschiedenes. Sil~ernitrat 
llißt eich dureh starkes Glyzerm leicht ent, 
fernen in dem das Silbermekonat filr 11\ngere 
Zeit ;öllig unverI1ndert bleibt. Zn Dauer-
präparaten läßt man eintrocknen und umzieht 
das Deckglas mit geschmolzenem Wache (Luft-
einscbluß). Im alJgemeinen sind aber Silbe~-
salze wenig zum Aufheben filr 11\nger~ Ze1~ 
geeignet. Empfindlicbkeitegrenze 5 µg, h10rbe1 
noch mit dem Auge sichtbare Fällung und 
schöne Kristallbildung. 
die -grünliche Schwefelsäurelös~n~ ema~agd-
gi'ilne, :blauviolette und schheßhch wieder 
- rote ,Färbungen.· · 
Da in beiden Fällen die erzielten Befunde 
nicht befriedigten · so wurde ein m i k r o -
· chemischer Nachweis der Mekon· 
a!ture< ausgearbeitet, bei dem Mekon-
säure von Merck verwendet wurde. Folgende 
Reaktionen wurden als brauchbar heraus-
gefunden: 
.. 1. Mekonsaures Kupfer: Zu dem 
· <auf dem Objektträger befindlichen Tro~fen 
der wässerigen Mekonsänrelösung kommt drnht 
'·seitlich: ein Tropfen Kupfersulfat (1: 10). 
' 'D'as Mischen der Tropfen geschieht durch 
'. leichtes ·• Schwenken des Objektträgers. In 
c:dem'' Miticliungebereich der Tropfen entsteht 
sötort ein mit dem Auge sichtbarer weiß-
; iicher Niederschlag, der in den nachsten 
Minnten sich noch vermehrt. Bei schwacher 
Vergrößerung erkennt man zunächst nur 
l'röpfchen. Man legt das Deckglas auf und 
erkennt bei stärkerer Vergrößerung zahl-
reiche, 3 bis 5 µ lange, blaßgelbliche, wirr 
durcheinander gelagerte Kriställchen (Nadeln 
, und Stäbchen)), hier und da sind Tröpfchen 
•. in schtlne Sphärite übergegangen. Empfind-
-licbkeitsgrenze 40 bis 50 µg. Bei größeren 
Mengen (70 µg Mekonsäure) werden die 
.Kristalle· 10 µ und llinger. Sie leuchten 
:,. frotz ihrer geringen Größe bei gekreuzten 
· .·.Nikola lebhaft auf. Diese Reaktion dient 
,vorwiegend zur Ergänzung der folgenden 
. . schärferen. ' 
2, Mekonsanres Silber. Ein Tropfen 
•, Silbernitratlllsung (1 : 10) ruft in dem Mekon-
1Jätiretropfen. einen gelbliebweißen, käsigen 
· : Niederschlag·Jhervor,ßer. unter dem Mikroskop 
·- Nadeln zeigt',"'~ die I sternförmige Groppen 
-, bilden: ·-oder (in der lMinderzahl) einzeln 
-: -liegen,?: ,Das~[Auflegen}'.des,: Deckglases er-
;; - 'olgt · erst nach 5 . bis lO Minuten. Die 
, ,,einzelnen;;.farblosen'i Nadeln}_ sind bis 20 µ 
,•>Jang,~die sphärit1n1igen Gruppen:sind gelblich, 
zuweilen fast 11chwarz und haben einen 
3. M e k on e au r ee Eie en ox y d. In 
den auf den Objektträger befindlichen 
Mekoneänre,Tropfen werden einige Körnchen 
Ferrum eulfuricum siccum eingetragen (auf-
geschüttet) dann wird ohne Deckglas, bis 
Lösung erfolgt und der Tropfen eine schwach 
rötliche Färbung angenommen hat, Uber 
kleiner Flamme erwärmt. Man läßt weiter 
eintrocknen und kann in 5 bis lO Minuten 
vom Troplenrand her die Kristallbildung 
gut verfolgen. In der ßöhe des Randes 
entstehen rotbraune Sphllrite, weiter nach 
innen zu überwiegend rotbraune Einzel-
kristalle. Diern wachsen bei weiterer Kristall-
bildung zu Garben und IlOschel aus, scbließ-
Iich bilden sich an den Spitzen der Garben 
Drusen, so dass Zwillingsdrusen entstehen, 
die durch die LlingsachBEln der Nadeln ver-
bunden sind. Man bat nur darauf zu achten, 
daß das Erhitzen nicht bis zum Ereolrninen 
eines starken roten Randes erfolgt, da dann 
meist amorphe Abscheidungen entstehen • 
Bleibt aber etwas Flüssigkeit !Ur die frei-
willige Verdunstung Ubrig, so kann man in 
·5 Minnten mit Sicherheit die Kristallbildung 
erwarten. Ferrosulfat scheidet eich nur, 
wenn es in großem UebEJrschuß angewendet, 
in mächtigen, im mikroskopischen Bilde 
farblos erscheinenden Kristallen aus. Die 
Drusen des Eieenoxydmekonate sind im 
Mittel 25 hie 40 µ groß. Alle Kristalle 
leuchten im polarisierten Liebte feuerrot. 
Die Einzelkristalle, Büschel und Garben 
lassen einen kräftigen Pleochroiemue bla~zum 
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fahlen Gelb erkennen. Empfindlichkeitegrenze 
15 bis 20 µg. 
4. Mekonsaures Pyridin. In den 
TropCen der . Mekonsliurelösung wird ein 
Tropfen Pyridin gebracht und das Deckglas 
aufgelegt. In wenigen Minnten erscheinen 
zuerst gewöhnlich in der Mitte des Prliparates 
lange feine prismatische Kristalle, die farblos 
sind (daher beim Aufsuehrn etwas abblen:Ien), 
einzeln liegen, hier und da in Besenform 
übergeben, im Mittel 60 bis 120 µ lang 
sind und einen Durchmesser von 2 bis 3 µ 
besitzen. Die Kristalle leuchten bei ge-
kreuzten Nikols nur schwach in Grau, die 
großen Kristalle zeigen gerade Auslöschung. 
Empiindlichkeitsgrenze 50 µg. 
Jod- R ea k tfo n en wird man vorwiegend 
nur zur Ergänzung' ausfahren, da sie erst 
nach einigen Stunden zu kristallisierten Er-
zeugni6sen filbren. Ch I o r z in k j o d gibt 
schon mit 0,1 bis 0,5 µg einen mit dem 
Auge wahrnehmbaren gelblichweißen Nieder-
schlag, der aber flockig und tropfenfllrmig 
ist und aueh nach Tagen keine Kristall-
bildung zeigt. Kaliumwis.mntjodid und 
Jod k a l i um j o d i d liefern gelbliche und 
gelbbraune Sphlirite und sonnenfllrmige 
, Kristallgroppen, die bei Benutzung des 
letzteren einen Durchmesser von 300 bis 
400 µ erreichen. Ersteres ruft bei 60 bis 
70 µg Mekonsäure einen mit dem Auge 
sichtbaren gelben Niederschlag hervor, ans 
dem eich Kristalle abscheiden. Man versetzt 
den Lösungstropfen mit äen Reagenzien und 
llißt dann an der Luft eintrocknen. Im 
Laure einiger Stunden haben sich die prllch-
. tigen Kristalle und stets in gleicher Form 
gebildet. Empfindlicbkeitsgrenze 40 bis 50 µg. 
.Apotk.-Ztg. 1916, No. 82 u. 83. 
Haltbare Stärkelösung. 
Während es bei oer Verwendung von 
n/10 Jodlösung gleichgültig ist, ob die eine 
· oder andere Stl!rkelösung benutzt wiro, stellen 
Titrierungen mit n/500 oder gar mit n/2000 
Jodfösung besondere Ansprflche an den In-
oikator. 
Erichson. hat nun gefunden, daß Zu-
satz von Kalilauge Stärkelösungen haltbar 
macht. Verfasser gibt folgende Zubereitungs-
vorschrift: 
c5 g gewöhnliche Stärke werden in einem 
räumlichen Kolben mit 100 ccm Waeser ver-
rührt, während wenigstens 10 Minnten auf 
oem Wasserbad bei soo C erhitzt und am 
nächsten Tag filtriert. Im· allgemeinen er-
hält man nach 3-4 Stunden 50 ccm eines 
milchweißen Filtrats (spez. G. 1,002), dem 
5 ccm n/1 Kalilauge hinzugefilgt werden. 
Das Gemisch wird durch schwaches Kochen 
erhitzt, bis es waseerhell ist. Beim Kochen 
nimmt es bisweilen eine gelbliche Färbung 
an, die beim AbkUhlen allmlihlich verschwindet. 
Sino die Lllsung und oie Lauge genau ab-
gemessen ( 90+10), so, enthält der fertige 
fertige Indikator 0,1 n/1 Lauge, . d. h. 
1 ccm = 0.0056 g und 1 Tropfen 
0.28 mg Kaliumhydrat.c 
»Soll Kali umj o di de tär k e zubereitet 
werden, so setzt man 5 v. H. Keliumjodid ent-
weder mit der Lauge oder auch der fer-
tigen Stlirkeföaung zu.c 
c Da Kaliumhydrat eine entsprechende 
Menge (56: 127) Jod verbraucht, eo .. muß 
man, besonders bei dem Titrieren mit 
schwachen Jodlösungen, 1 bis 2 Tropfen Salz-
säure hinzufügen«. ld. 
Stw11sk famaceutick tidskri/t .191~, Nr. 20, 
Seite 499, 
Ueber eine grobe Fälschung 
von Benzaldehyd 
berichtet Wastens(m, Bei der · Prflfung 
von einer Menge in Schweden eingekauften 
Benzaldehyd. puriss. fiel auf, daß die Flamme 
nicht so stark wie üblich wurde. Da ferner 
das spez. Gewicht 0,943 (atatt 1,0504) bei 
1!,o C betrug, so wurde das Prllparat einer 
genau~n . Untersuchung · unterzogen. Beim 
Mischen von 10 ccm Benzaldehyd mit der 
gleichen Menge Wasser und Ausschfitteln 
mit Chlornatrium bis zur Sättigung betrug 
die Raummenge der abgeschiedenen Oel-
schicht weniger als 2 ccm; nachdem · .. die 
wässerige Ll:isung vom Oe! vl:illig befreit 
war I konnte Alkohol in derselben in üb-
licher Weise nachgewiesen werden. Der 
Siedepunkt lag zwischen 79 und 1000 C. 
Das Präparat bestand ans nur 20 v. H. Benz· 
aldehyd und 80 v: H. Alkohol. Die Fälschung 
von Benzaldehyd ist in Schweden ein ein· 
bringendes Geschäft, da der Preis in den 
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atzten zwei Jahren von 10 auf 46 Kronen 
für 1 kg gestiegen ist. · ld, 
Sr:ensk famaceutiek tid1Shrift 1\H6, No. 30, 
Seite oI5. 
Eine neue Aldebydreaktion 
hat R. de Fari erfunden (Gazz. chim. It~I. 
durch Pbarm. Weckbl. 1916, 1456.) . ~1e 
gilt für arom atieche Aldehyde:. Em1~e 
Tropfen einer solchen Aldehydl?song 1!1 
Chloroform werden gemischt mit 2 bis 
3 Tropfen einer 1 v. H starken Acenaphten· 
(Aethylennaphthalin)Iösung in Chlorofor~ und 
vorsichtig 1 ccm starke Schwefelsliure hmzu-
gesetzt. Dann entsteht ein grüner Ri~g, 
welcher in Rotviolett übergeht. Auch beim 
Schfltteln · wird die Mischung erst grOnn, 
dann violett. Aliphatische Aldehyde reagieren 
nicht. Es soll eich auf diese Weise z. B. 
o,u078 mg. Benzaldehyd, 0,019 mg. Vanillin 
und 0,006 mg. Furfurol nachweisen lassen. 
Auch Aldosen und Kohlenhydrate, welche 
mit kalter starker Schwefelsäure Furfurol 
oder aromatische Aldehyde abPpalten, geben 
die Reaktion. D. H. W. 
Eine neue Bestimmung des 
Kadmiums. 
Dieses Ve1fahren von Kragen beruht auf 
der Fällung mit Pyridin. Der Niederschlag, 
den dieses in einer Kadmiumchloridlöeung 
erzeugt, ist eine Verbindung von Kadmium-
chlorid mit 2 Molekülen Pyridin. Beim Er-
hitzen im Luftbad auf 120 o C wird die 
Hälfte des Pyridins wieder abgegeben. Dieses 
Verhalten eignet sich zur gewichtsmäßigen 
Bestimmung des Kadmiums. Andererseits 
kann in der Verbindung mit 2 Molekfllen 
Pyridin dieses durch alkalimetrische Titration 
bei Patentblau als Indikator ermittelt werden, 
sodaß hierdurch auch eine maßanalytieche 
Bestimmungsmöglichkeit des Kadmiums ge-
geben ist. 
(Akademie der Wissemch. Wien 30. 3. 16.) 
Chem.-Ztg. 1916, Nr. 73/74 S. 530. W.Jir. 
Ueber Mollphorus. 
Gelegentlich eines Berichtes über das Zucker-
erzeugnis Mo!Jphorus {Ph. Zh ... 68_ f1917J 8.) 
hatten wir in einem Schlußworte geeagt, 
wir hielten es nicht ftlr besonders empfeh-
lenswert, in der Jetztzeit Zucker für Ao~er~ 
liehe Zwecke zu verwenden, sondern ihn 
nur fOr Nahrungszwecke zu gebrauchen. -
Herr Hans Schmitx in Köln-Mungersdorf, 
du Hersteller des Mollphorus, teilt uns dar-
auf mit daß, wenn nur der hundertste Teil 
der zur' Weinbereitung verbrauchten Zocker-
menge zur Herstellung V<'n Mollphorus · ver-. 
wendet würde, der Bedarf ellmtlicher Lararette 
und Krankenhäuser gedeckt werden könnte, 
oder daß man nur den Bedarf einiger Zucker-
warenfabriken einzoechrllnken brauchte, um 
~us Zucker die dringend erforderliche Menge 
des im Verwendungszweck höher stehenden 
Mollphorus heratellen zu können. 
Chemischer Nachweis des Ben-
zols bei Vergiftungen. 
Im Anschluß an die von Joachimaglu, 
(Bioch. Zschr. 1915, 70, 93) an Organen 
von Hunden und Katzen vorgenommenen 
erfolgreichen Versuche, das durch länger 
dauerndes Einatmen benzolhaltiger Loft ein-
verleibte Benzol chemisch nachzuweisen, hat' 
Ernst Schmitx das gleiche Verfahren auf 
den Menschen anwenden und dadurch den 
besten Bewei!l fOr seine Brauchbarkeit zur 
Feststellung der akuten Henzolvergiftnng an 
der Leiche erbringen können. 
Das Verfahren beruht auf einer Wasser-
dampfde6tillation des zu prüfenden tierischen 
Gewebes unter Vorlage von Tetrachlor-
kohlenstoff, Nitrierung, Wägung des er-
haltenen Gemischs der isomeren Dinitro-. 
benzole, unter denen das m - Dinitrobenzol 
bei weitem überwiegt, und Anstellung der 
Farbenreaktion von Chava,sieu und l,forel 
unter Anwendung von Laevulose. o- un-i 
m - Dinitribenzol gibt nämlich in alkalisch-
alkoholischer Lösung mit reduzierenden 
Zuckern ausgesprochene, aber vorübergehende 
Violettfllrbung. Zur Aufsuchung des Benzol-
giftes ist nächst dem Darminhalt das Ge-
hirn der Leiche das geeignetste Material. 





Neue Beiträge zur Milchunter- gl•nan ffstzuetellen. Und dieses erlaubt 
suchung. UDS' die Bedeutung des fettfreien Trocken-
Ackermann weist darauf hin, daß die 
Bestimmung de3 ·Epezifüchen Gewichte, dfs 
Fettgelialts, des Trockenrückstandes (u. U. 
auch der Sllure:i:ahl) und des fettfreien 
Trockemflclrstandes der Milch nicht immer 
genftgt, um eine Vermischung mit Wasen 
nachzuweisen. Die seit einigen· Jahren üb-
liche refraktometrisehe Untrnmchung der 
Molke bat an dieser Tatsache nichts ge-
ändert. Untereccbungen im Kuhstall haben 
nämlich -gezeigt I daß Milch von kranken 
Tieren dieselben ErgebniEee wie mit Wasser 
vermischte geben können. Erstere ist haupt-
s!icb/ich darcb biologische Ve,fahren festzu-
stellen. Die Bestimmung der Kalalasen2ahl, 
die Alkohol -Alizarinprobe und die Fermen-
tationeprobe nach Walter haben eich gut 
bewllhrt. Jede Milch, deren refraktometrieche 
Zahl weniger a's 38150 ist, muß mikrosko-
pisch g~prüft werden. 
Die refraktometriscbe Zahl ist fast au•-
schließlicb vom Milchzuckergehalt abhängig 
1ück11tandes zu betonen und da,ane wert-
volle Sebliisse zu zieh ~n. « • , • « Die Be-
ziehung zwischt>n dt>m entfetteten Trocken-
1ück11tand und dem Milchzneker ist von 
großfm Wert bei der Benrteilnng der Milch; 
wir berechnen vorläufig nnr die Menge des 
fettfnien Troekenrückstandr11 abzüglich des 
M1khznckers, die wir den «fett· und milch-
zur ker freien Trocken rüekstand „ nennen.> 
Schlußfolgerungen: 
I. In normaler verdllnnter Milch ist der 
Milchzuckergehalt höher als der des 
fett- und milchzuckerfreien Trocken-
rflckstandes; im allgemeinen ist letzterer 
über 4. 
II. Wenn es sich um Kßhe mit Euter· 
k,ankheiten handelt, ist der Gehalt an 
Milchzucker in der Mehrzahl der Fälle 
herabgesetzt, während der der Eiweiß-
atoffe normal bleibt; die Menge des 
fett- und milcbzucke,freien Trocken-
oder mit anderen Worten ein Ausdruck fllr lll. 
diesen. Gabathuler hat den I11halt der 
Milch an Laktose nach dem Wolny'schen 
Verfahren bestimmt und zwar sofort nach 
rückstandes sinkt nicht unter 4 herab. 
In allen Fällen, in denen die refrakto-
metriscbe Zahl der Molke anormal ist, muß 
der fett- nnd milchznckerfreieTrockenrück-
stand e:mittelt werden. Wenn man 
findet, daß der Milckzuckergehalt anor-
mal, während der des fett- und · milch-
zuckerfreien 'l'rock:emilcketands normal 
ist I kann man schließen, daß es sich 
nicht um verdünnte, sondern um Milch 
von euterkranken Kühen handelt,,. 
dem Kochen und darauf folgender Abküh-
lung bezw. 24 Stunden nach derxi GerinneD. 
Die beiden Ergebnisse stimmen nicht über-
ein, und Gabathuler !!chließt daraus, daß 
Schu:ei%-. Apotk.-Ztg 1916, Nr. 42, 8. 573. ld. 
Zeit,chri/t f. F/ei,cl,,- u. Milchbe,;ug 1914, 
Nr. XXIV, Seite 97. · 
sich inzwischen 01 l bis 0117 v. H. Milchzucker 
gebildet haben. Neure Untersuchungen 
haben ergeben, daß die refraktometrieche 
Zahl nur dann hilber wird, w,enn Molke 
und Kastfa usw. mit einander ia Berllhrang 
bleiben. Während nun einige Autoren meinen, 
daß die ErMbung der refraktometriecben Ueber Niokelkocbgeschirre. 
Zahl auf «eine langsame Wiederauflösung Durch Beschlagnahme du kupfernen Koch-
der prllzipitierten Calciumsalze« beruht, geschirre für Zwecke der Heeresverwaltung 
nimmt Ackermann an, daß es sich um hat man eich in letzter Zeit wieder der Ver-
eine Auflösung YOn Milcheiweiß handelt. wendung von verzinkten und vernickelten 
Er betont deshalb, daß ea notwendig iat, J Kochgefäßen zugewendet. Auf die GefabreD1 
die Molke vom Kaseiogerinnsel ,abzugießen welche iinkhaltige Gefllße zur, Herstellung 
und sie sofort nach Abkftblung refrakto- und Aufbewahrung von Nahrungsmitteln mit 
metrisch zu untarsuchen. eich bringen, ist in letzter Zeit wiederholt 
«Die Bestimmung der refraktometrischen im Schrifttum hingewiesen worden. Es eei 
Zahl gibt uns ein Verfahren in die Hand, erinnert an die Abhandlung von A. Roehrig: 




f. Untersuch. der Nahr.- n. Genußmittel, 
Bd. 31, S. 308), sowie die Warnung gegen 
die Verwendung verzinkter K~e:el, . ausge-
sprochen durch Preußischen Mm1ster~alerlaß 
vom 4. 5. 1916, wiedergegeben m der 
. «Deutschen Nahrungsmittelrnndschau» Jahrg. 
.1916, s. 81.. . . 
Ueber die Verwendung von Nickelkoch-
geschirren bezw. die sich _hierbei er~ebenden 
etwaigen Gefahren für die menechhche Ge-
sundheit gingen die Ansichte~ bisher aus-
einander. Nicht nur daß chemische Forscher 
über die Löslichkeit des Nickels ganz ver-
schieden ge~rtete Arbeiten veröffentli.chte~, 
auch Gesundheitsbehörden befanden s1eh m 
diesbezOglchen Erlassen im voll~n W:ider-
eprnch zu einander. So warnt die W10ner 
S'anitätsbehörde (Industrieblätter 1886, 96, 
gegossenes, gezogenes, elektrolJ.tiec!1 nie~er-
geschlagenes Nickel ' sowie Remm~ke! aus 
der Fabrik von Krupp in Berndorf 1n 1hrQ.m 
Verhalten gegen Eesigsllnre. Seine recht 
wertvollen Befunde, welche die widersprechen-
den Meinungen llber die Verwendbarkeit ~on 
Nickelkochgeschirren aufklliren hellen, smd 
wiedergegeben in Bd. 28, S. 104. der 
Zeitechr. f. Untersuchung der Nahrungs- un~ 
Genußmittel. Verfasser fand, daß bei 
21;2 Stunden langem Einwirken einer Essig-
säure von 5 v. H. gelllst werden, berechnet 
anf das qdm 
bei Nickel 
gc,walztem Nickel l 5,5 "bis l G.O mg 
gegossenem Nickel 25.5 • 28.8 • 
e'.0ktrolyt1schem Nickel 30,G • 30.8 • 
gezogenem Nickel · 33,l • ,,0,0 • 
l:lerndorfer Reinnickel Gt,4 • G5,4 • 
128) vor Verwendung vo.n ~ickelko_chge-
schirren währen. d das Ka1serhch - Deutsche I U b 
·· '. . d e er Gesundheitsamt gegen ihre Anwen ung vom 
R. W. 
das Verderben konden-
sierter Milch . • gesundheitlichen Standpunkte aus nichts ein-
zuwenden hat. (Gesundheitsbüchlein, be-
arbeitet .vom Kaiserlichen. Geeundheiteamte 
1912, 106). 
Die Tatsache, daß in dem b~kannten 
Lehrbuche ,der organischen Chemie von 
Erdmann, Ausgabe 1900, S. 608 die An-
gabe steht: .«Nickelverbindungen sind starke 
· Gifte; Dosen von 0,5 g töten Kaninchen 
· unter Krämpfen, bereits sehr kleine Dosen 
, verursachen Erbrechen und Durchfall>, sowie 
•. die vorstehend angeführten Widersprüche 
über die Schädlichkeit der Verwendung von 
Nickelkochgeschirren haben M. Vuk in 
Budapest veranlaßt, nachzuprüfen, ob die 
sich widersprechenden Angaben verschiedener 
Analytiker über die Löslichkeit des Nickels 
in Nahrungsmitteln vielleicht darauf zurllck-
zuführen sind, daß den einzelnen Forschern 
Nickelgefäße verschieder1er Herkunft, also 
verschiedener Empfindlichkeit gegenliber 
. Säuren· vorgelegen hat. Er untersuchte da-
her unter gleichen Verhältnissen gewalztes, 
Vor einiger Zeit wurde die Beobachtung 
gemacht, daß stark mit Rohrzucker nr-
seizte kondensierte dänische Milch in Dosen 
trot,; Aufbewahrung im Kühlraum bei ao C 
verdarben. Beim Oeffnen der Dosen zeigte 
eich reichliche Gasentwicklung. Die bak-
teriologische Prllfung ergab die Anwesenheit 
einer Sarcinaart, die in großen Mengen vor-
handen war und eich stark vermehrte, ferner 
lebender Hefenzellen der Gruppe Saccha-
romycee apicnlatus. Wurde die Milch mit 
10 Teilen Wasser angeechüttelt, eo Hrgor 
der Rohrzucker weiter unter starker Kohlen-
sliureentwicklung. Der Rohrzuckerzusatz be-
trug bei der fertiren Konserve 70 v. II. 
Bei der Ware haudelte ee eich offenbar 
um ein ungenllgendes Entkeimen, das bei 
starken Zuckerlösungen wegen der schlechten 
Wärmeleitung solcher Hlnger auszuführen iet, 
als bei Dauerwaren ohne Zuckerzusatz . 
Die Konserven-Indußlrie l016, Nr. 28, 5. 206 
W. Fr. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Silberpräparate gegen Genick-
starre. 
Ea ist ein Verdienet von Dr. G. Wolff, 
versueht zu haben I dureh Protargol-
einspritzungen in den Lumbalsack die 
Genickstarre zu bekllmpfen. Durch eine 
Einspritzung von 5 ccm einer unbedingt 
klaren Tropocainlösnng 0,5 : 10 nach vor-
heriger Punktion wurde binnen 10 Minuten 
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-Unempfindlichkeit der - sensiblen . Nerven wenige Opinmalkaloide genügen. Nie darf 
herbeigeführt. Erst dann spritzt er 10 com das Morphin fehlen. Auf Faust'& Anregung 
Protargollösung 0,2 : 100 ein, und zwar ganz stellte die Firma 0. H. Boehringer Sohn 
langsam, damit keine Druckschwankungen in Niederingelheim a. Rh. ein Prllparat dar, 
eintraten. · - · ·. _ das ein Gemisch von 6 ealzsauren Opfum-
. . In . Anbetracht der Gestalt des Rücken- alkaloiden in bestimmten Mengenverhältnissen 
.marke,. bczw. des Lumbalsack111 ist diese enthält und Laudanon genannt wird. 
geringe_ Protargolmenge zur Beeinflussung Lau da non I enthält in 1 ccm: Morphin 
.der .Meningokokken hinreichend. In der 10 mg, Narkotin 6 mg, Kodein f mg, Pa-
v:ollstllndig abgeschlossenen und glattwandigen paverin 2 mg, Thebain 0,5 mg und NaroeYn 
Höhle bleibt das . eingespritzte. Protargol eo : 015 mg. . . 
langeJ bis ee allmählich durch Aufsaugung Lau da n o n II, für Empfindlichere be-
und Austausch ausgeschieden wird. Da es stimmt, enthält außer den üblichen Alkaloiden 
aber nicht abfließen kann, handelt es sich nur 2 mg· Narkotin, 0,1 mg Papaverin und 
hier um eine Dauerwirkuug der Silber- 011 mg Narcein. · 
verbindungen. Dabei sind Schädigungen der Oertcl benutzte das faudanon zur Mil-
Rückenmarkehftllen nicht beobachtet worden: derung der Wehenschmerzen. R. Hirsch 
Auch sollen erhebliche Gehirnschmerzen wendet es· ausschließlich bei inneren Krank-
niemals aufgetreten esin. Frd. heiten an, bei denen ein Schlafmittel an-
Deutsche Med. Wochenschr. 191.5, S. 1486. gezeigt ist, z. B. bei Darmkoliken, krampf· 
Laudanon 
bei inneren Krankheiten.· 
artigen Magenbeschwerden, Magengescihwftren, 
Gallensteinkoliken usw, Vor dem Pantopcin 
soll da!J Laudanon den Vorzug haben, nur 
ganz selten Brechreiz hervorzurufen. Frd. 
Deutsche med. Wochenschr. 1915, S. 1569. Die Wirkung der Opiumalkaloide wurde 
durch v. Schröder treffend gekennzeichnet. 
Sie bilden eine Reihe mit ttbereinstimmenden 
Gliedern. Morphin mit stark ausgesprochener Papaverin um hydrochloricum 
JAhlriender Wirkung des mit Empfindungs· hat Dr. E. Popper bei Keuchhusten in 
flihigkeit begabten Großhirngebiete steht am Lösung 0,2 bis 0,3 g : 100 g zweistttndlich 
einen Ende, Th e b a i n mit strychninähnlicher einen Kinderlöffel gegeben. Es ist ein voll-
Wirkung als Krampfgift am anderen Ende. kommen ungiftiges Mittel, welches keinerlei 
Zwischen diesen beiden Alkaloiden haben unangenehme Nebenwirkungen besitzt und 
alle anderen Opinmalkaloide ihren Platz. Mit von den Kindern ohne weiteres genommen 
Abstufungen im Nachlassen der narkotischen wird. 
Wirkung und im Steigen der anspannenden In den meisten Fällen,· auch in ganz 
Wirkung. Das Papaverin steht ungefähr frischen, bei denen eine stärkere Beeinflussung 
in der Mitte zwischen Thebain und Morphin. erfahrungsgemäß auszuschließen ist, wurde 
Ein,e gesonderte Stellung nimmt das N aroeYn I eine außerordentlich günstige Wirkung ge· 
ein. Es soll gänzlich unwirksam sein. sehen. Meist wurden die Anfälle bedeutend 
Bei gleichzeitiger · Verabreichung zeigen ! leichter und seltener, das Aufziehen wurde 
die einzelnen Alkaloide eine gegenseitige schwächer, am stärksten und deutlichsten 
Beeinflussung inbezu'g auf Menge und war aber die Einwirkung auf das Erbrechen. 
Wirkung. Wenn zwei Opiumalkaloide a und b Dieses hörte, solange das Mittel genommen 
gereicht werden, so ist die Wirkung nicht wurde, bei einem Teil der eo behandelten 
immer gleich a + b, sondern sie kann sehr Kinder ganz auf, bei den übrigen wurde es 
gut auch a • b oder (a) b. eeln. · viei seltener. 
. Diese Erscheinungen veranlaßten Faust Papaverin wird von Knoll & Co. in 
feetzuetellen, inwieweit die einzelnen Bestand- Ludwigshafen a. Rh. dargestellt. 
teile zur Entfaltung der vollen Opiumwirknng Med. Klinik 1914, Nr. 26. 
notwendig . sind. Dabei l!Jnd er, dass dazu 
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n· G"ft" k ·t der in der ·1 wie Kopfschmerzen, Pelzig~ein nnd Kribbeln 18 ~ ig ei . in den Gliedern, Zittern der Hllnde, Reflex-
Flugzeugmdust~ie gebrauchten , störungen, Lähmnngseracheinungen. Aeh?· 
Zellulo1dlacke. l 1iche Krankheitsbilder werden durch die 
Zur Glättung und Spannung, d. h. Vft·' anderen Lösungsmilt"ll (A.cet?D1 Amylnoetat, 
minderung unnötigen Luftwidershndes, sowie Tetrachlorkohlenstoff), sowrn die VerdUnnungs-
zum Schutz gegen Witterungseinflils~e werden mittel Benzol, Toluol usw. au~gel~3t. . 
die Tragflächen, Steuer und verschiedene Die Erhebungen. von .Dr. ]f. Iwelsc~ m 
andere Teile der Flugzeuge mit einem den beidrn ~ayr sehen Flugzeugfabri~en 
Zelluloidlack überzogen, der eine Lösung der bEBtätigten die erwäbn!en Kra.nkhe1ls-
nicht brennbaren Acetylzellulos~ in Chloro- erscheinnngtn. In dem emen Betrieb, wo 
form Tetrachlorkohlenstoff Tetrachloräthan, seit langer Zeit als Streiehmasse das 
Dichiorhydrin, kurz in den 'geklärten Kohlen- A via t o 1, ein haupts!lchlieh aus 'l'etra-
wasserstoffen · der aliphatischen Reihe dar- chlmlltban bestehendes Präparat, verwen?et 
stellt. Man bat nun beobachtet, daFs diese wiro, waren 9 Arbeiter erkrankt, die Flimtlrnb 
Lösungsmittel, da sie in Dampfform ein- außer an Magendarmstörungen auch an 
geatmet werden oder infolge ihrer Fett- Leberachwellung hezw. Gelbsucht litten. 
Iöslichkeit auch die unverletzte Haut durch- In einem anderen Betrieb, wo ein im 
dringen können, die Ursache zu mehrfachen wesentlichen ans Aceton und Amylacetat 
Erkrankungen werden können. Bezüglich bestehender Lack Verwendung findet, waren 
ihrer Giftigkeit steht das Tetrachlorll t ha n keinerlei Anzeigen einer L'.lbererkrankung 
(Acetylentetrachlorid C2Cl4H2) an erster Stelle. vorhanden. Trotzdem klagten die Arbeiter 
Neben der schlafgebendea Eigensrhaft sind ilb,r Kopfschmerzen, zeitweise Uebelkeit, 
schwere Stoffweehselstörungen, insbesondere Mattigkeit, nervöse Beschwerden, manchmal 
starke Organverfettungen und Auf.ösung der wird der Geruch recht lll&tig bemerkt, die 
Blutkörperchen zu beobachten. Man kann Finger nnd HAnde werden bei h!infigerem 
zwei Groppen von Krankheitsfällen unte1- Benutzen des Streichmittels gefllhlloe und 
scheiden. Bei der einen treten regelmäßig p~lzig, welk, schrumpfen zusammen, alle3 
Magendarmstörungen, Leberschwellung mit Beschwerden, die als Folgeerscheinungen jenes 
Gelbsucht -und Blutarmut auf, teilweise auch Zellulo:dlackes aufz.nfa~sen, jedoch ba1mloser 
Organblutungen, bei der anderen neben sind, als die mit Tetrachlorll.than hergestellte 
leichten Magendarmerkrankungen und Nieren- Streichmasse. Frd. 
reiznng hauptsAcblich nervöse Erscheinungen, ltfünch. ltled. Wochenschr. l!llo, Nr. 4G,. 15G7 
Biicherschau 
Ergänzungstaxe zur Deutschen Arznei-
taxe 1917. Herausgegeben vom Deut-
schen Apotheher-Verein. Berlin. Selbst-
verlag des Deutschen Apotheker-Vereins. 
In gleic~er; innerer Anordnung und äußerer 
Gestalt, _wrn _ ihre Vorgängerinnen, ist die für 
den Betneb Jeder Apotheke unentbehrliche Er-
gänzungstaxe erschienen. 
_Auf Seite 19 sind 26 Arzneimittel nament-
licn aufgeführt, für die nicht mit Sicherheit Preise 
zu ermitteln waren und für die deshalb die bis-
herigen Preise eingesetzt worden sind. 
Die neue Erg~nzungstaxe, die mit anerkennens-
w;ert~r ~aschhe1t der amtlichen Arzneitaxe, auf 
die sie SJCh aufbaut, gefolot ist wird in Fach-
kreisen fr"'udig ·bPgrüßt w~rden.' s. 
Denkschrift zur Einweihungsfeier der 
Deutschen Bücherei des Börsenvereins 
der Deutschen Buchhändler zn Leipzig 
am 2. September 191 G. Mit 7 Ab-
bildnngen und 16 Taftln. Leipzig 1916. 
Verlag des Börsenvereins der Deutschen 
Buchhändler zu Leipzig. 
Während Frankreich soit 1731 in der Biblio-
theque nationale, England seit l 7ii3 dio völ-
kJschen Schrifttumerzougnisse sammolt Italien 
s10h zweier Sammelbüchereien in R~m und 
FJ_oren~ erfreut, sowi~ 4merika schon seit langem 
!ßlt semer Kongreßb1bl10thck im Ilüchoroiwosen 
m mano_hor Ilinsicht vorbildlich geweHen ist 
suchte ein deutacher Buchhändler namens Wil-
helm Heinrich llalm, Oborkommerzicnrat in 
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Hanno,er, den Gedanken einer deutschen R~iohs- Staatsfi ku~, der Stadt Leipzig und dem Bör3en-
bücherei anzubahnen, um der in den vierziger ,erein deutscher Buchhändler anläßlich der 
Jahren des vorigen Jahrhundert~ allgemeinen Gründung der Ddutschen Bücherei abgeschlossen 
Sehnsucht nach deutscher Einheit einen Stütz- wo ddn waren, begann am 1. J.inuar 1913 die 
punkt za geben. Er bot a~s {reicm .Antrieb Samrneltät;gkeit der Deutschen Bücherei. .Am 
1848 der deutschen Reichsversammlung zu Frank- 19. Oktober 1913 wurde der Grundstein für das 
furt a. M. seinen umfassenden und wertvollen Oebäade gelegt und dieses am 2. Septemb~r 1916 
Verlag als Grundstock einer ReLhsbücherei zum eingeweiht. 
Geschenk an. Siine Op!erboreitschaft ver~nlaßte .Anläßlich der E,nweihun6sfeierlichkeiten ist 
bald mehr als vierzig Berufsgenossen zur Nach- J vorliegend1 Fe,tschrift, der wir obiges entnommen 
folge. Das Parlament schätzte diesen Gedanken haben, vom Börsenverein deatscher Buchhändler 
richtig ein, und die Errichtung der Sammlung in Leipzig herausgegeben worden. Sie enthält: 
wurde . dann auch mit nachdrücklichem Eifer ein Ueleit wort von Karl Siegismund, der Oe-
in die Wege geleitet. Schon im Jahre 185'4 danke der Deutschen Bücherei voa Ernst Mohr-
scheiter!en d:e Unternehmen mit dem z9rfall mqnn, die Entwicklung der Deutschen Bücherei 
des Parlamentes, und der Bestand von ruad in d3n Jahren 1913 bis 1916 von Gustav Wahl, 
5000 Bänden wurde als sogenannte Parlaments- der Neubau der Deutschen Bücherei Leipzig 
Bibliothek in geschlossener Abteilung in dem und die St.ftung~n für das Raas der Deutschen Bü-
germani~chrn Museum zu Nürnberg aufge5tellt cherei. Den Schluß bildtm sechsVerze:chnisse, betr. 
Der Gedanke der Reichsbibliothek war tro'z des Ueberlassungen vo11 Büchern und Zeitschriften 
Fehlschlagens lebendig geblieben. Der Bibliothek- an die D~utsche Bücherei. Dazu kommen noch 
sekretär C. Wilhelm Siemsen in Hannover er- die anschaulichen Bilder und Pläne. Die vor-
ließ am 22. O~tober 184S einen .Aulmf mit der liegende Schrift liefert uns ein vollständiges 
Bitte, auch den lestehenden öffentlichen Staats- Btld der geschichtlichen Entwicklung der Deut-
büchereien Verlagswerke zu schenken. E,i ver- sehen Bücherei, eingehende Beschreibung des 
gingen dann zwanzig Jahre, ehe wieder eine Gebäudes und vielem anderem. Mö6e dieser 
ne11e .Anregung zur Gründung einer Sammlung stolze Bau sich füllen mit Erzeugnissen deut-
gleicher ofor ähnlicher .Art öffentlich vernehmbar scher Schriftsteller al,i dauerndes Zeugnis deut• 
war. Jedoch in einem noch immer durch die sehen Fleißes, m b1ut in der Zeit des größten 
Mainlinie politisch wie geograp'Jisch zu Nord Krieges, den die Weltgeschichte zur Zeit kennt, 
und Süd getrennten D~utschland konnte diernr in dem sioh das cleutsche .Volk: gegen Feinde, 
Gedanke nur auf eine laue .Aufmhme rechnen. die sich als Träger der Kultur nennen, uns aber 
Erst im Jah1e 1874 gelang es Dr. Eduard Brock- um unseren Fleiß und se'mir Erfolge wegen be-
haus, diese Sache wieder in FJuLI zu bringen. neiden, möge es für unsere Nachwelt ein dauern-
Immerhin verl'(ingen r:och etwa 25 Jahre, bis des Zeichen sein und bleiben, ihren Vorfahren 
alle Wider8tände überwnndeu waren. Im Ver- nachzustrcJbC>n, wie uns das Völkerschlachten-
laufe der Jahre 1911 bis 1912 hob Dr. Erich denkmal in Leipzig au die Erringung der Frei-
Ehlermann in Dresden die .Angelegenheit end- heit vom französischen Joche vor lCO Jahren 
lieh mit durchsohla~endem Erfolg auf den Schild, ermne1t und mahnt, unseren Vorsltern nachzu-
indem er eine Denkschrift verfaßte und ver- eifern. B. M. 
breitete. 
1 Nachdem im-Mlli 1912 die beiden Kammern 
der Ständeversammlang im Königreich Sachsen 
150000 Mk:. für den Bau eines Oebäude3 für 
die Deutsche:Zentralbücherei bewilligt, im Ok-
to'.ier 1912 _v erträJe zwischen dem sächsischen 
Die Kultivierung der Arzneipfla~zen. Von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch-Dtesden. 
Sonderabdruck aus der Apotheker-
Zeitung 10161 No. 103/5. 
Verschiedenes. 
Eine Richtigstellung betr. 1 unte~ ähnlic?en ~ame!;l gegenwärtig vielfach an-
• . ' • gepnesen wud, 1st hantig ang~gebenr daß das Anpreisung eines Backmittels Erzeugnis vom Kaiserlichen Gesundheitsamte 
Panogen unter Bezugnahme auf und vom ReJohsamt des Inne~~ geprüft und 
. • • genehmigt sei. .Aus .Anfragen uber den Bach-das Kaiserhche Gesundheitsamt verhalt, die an das Kaiserliche Gesundheitsamt 
und das Reichsamt des Innern gelangt .sind, ~eht. hervor, ~ls ob da~. genannte 
Erzeagms bei emer amtlrchon Prufung als 
enthalten die Veröffentlich. d. Kaiser!. Oesand- beachtenswert erkannt und deshalb ausdrücklich 
heitsamtes 1917, No. 1. genehmigt worden sei. Dies ist nioht der Fall. 
In geschäftlichen .Anzeigen über ein Baokmittel, Um weiteren Mißverständnissen vorzubeugen, sei 
das als Panogen, Panosan, ßackerin,1hier der tatsächliche Hergang bekanntgegeben.· 
OttoWagner's Panogen, Ba-Bu-Er uad Die das Panogen herfitellende F1tma hat ge-
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beten, auf Grund des § 1 Absatz 3 _der Bekannt- Da die einzelnen · Anteile des farbigen 
machung über fetthaltige Zubereitungen vom Spektrums in dein von der Glasspirale aos-
16 Juni 1916 ihr ausnahmsweise die Verwendung gehenden Lfoht sehr gleichmäßfg verteHt 
vo~ Vollmilchpulver bei der Zubereitung. ih~e(l sind ist die Nitralampe filr Lichtbildzwecke Backmittels zu gestatten. Dies Gesuch i.~t 1m , . , 
Reichsamt des Innern geprüft und nach Anhorung ausgezeichnet geeignet. · 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes abgelehnt Entsprechend der bereits erwähnten hohen 
worden. In dem Bescheide ist als Ergebnis der Wärme der Glühspirale ist auch die strahlende 
angestellten Untersuchung lediglich mitgeteilt, 
daß ein aus Panogen-Vollmilchpulver hergestellter Wärme eine ganz erhebliche. Luft von 
Ntipfkuchen, abgesehen von der ansehnlicheren 15 o vermag die Nitralampe innerhalb 
Farbe, in Ansehung des Geruchs und Ge.schmacks 15 Minuten in einem Abstand von 50 cm 
keinerlei Vorzüge -gegenüber einem mit Mager- von der L11mpe auf 45 o, bei 25 cm Abstand 
milchpulver bereiteten aufzuweisen vermochte, 
daß mithin Panogen aus Magermilchpulver .1m auf 70 ° zu erwärmen, gemessen mit dem 
allgemeinen beim Kuchenbacken densel.ben Zweck Schwarzkugel-(Ineolations-)Thermometer. 
ertüll.~n werde, wie Panogen aus Voll~Iichpulyer. Außerdem ist die Nitralampe reich an 
-Daruber,ob dasPanogen geeignet ist, sichtbaren Strahlen was aie zn Heilzwecken Butter zu ersetzen, oder ob es sonst/ 1 
irgendwelche Vorzüge als Backhilfs- verwendbar macht. Dr, B. L. Heusner 
mittel besitzt, hat sich der Besc.heid I beobachtete nach viermaliger Bestrahlung 
n_icht ausgesp!ochen und ~ine amt- an aufeinander folgenden Tagen von je 
l1_che Genehmlgung des Mittels hat 20 bis 30Minuten Dauer eine Pigmentierung 
n10bt stattgefunden. . , . 
Korresp.-Bl. d. ärxtl. Kreis- u. Be~.- Verein der Haut. Mittels Schemwerferkllsten. mit 
i. Königr. Sachsen·1917, 27. 2 Lampen, welche durch Neben- und Hinter-
Die Nitralampe. 
Darunter versteht man Glühlampen, die 1/2 Watt für die Kerze Lichtstärke ver-' 
. brauchen und so mit den Bogenlampen als 
Beleuchtungskörper in Wettstreit zu treten 
vermögen. Sie sind hocbkerzige Wolfram-
·drahtlampen1 deren Glaskugel mit Stickstoff 
von 2/3 Atmosphärendruck gefüllt ist, damit 
bei der hohen Wärme des Lichtkörpers von 
2400 o das Verdampfen des Glühfadens 
verhindert wird. · Außerdem hat der Glüh-
körper, um den Wärmeverlust durch Wärme-
abgabe .an das Glas möglichst_ zn verringern, 
die Gestalt einer engen Spirale erhalten, 
welche bei 1000 Kerzen und 110 Volt z. B. 
aus 580 Spiralwindungen besteht. Diese 
Anordnung erlaubt eine starke Belastung 
des Lichtkörpers, ohne ihn der Gefahr einer 
raschen Zerstörung auszusetzen. Von der 
glühenden Spirale geht ein blendender Glanz 
ans, welcher in seiner Farbe dem Weiß des 
Tageslichtes sehr nahe kommt. 
einanderschaltung mit einem einfachen Um-
schalter allen üblichen Betriebsspannungen 
angepaßt werden können, ist das Nitra-
Jampenlicht auch In der Wohnung , des 
Kranken zur Wirkung zu bringen. Verfasser 
fand besonders günstige Wirkungen, wenn 
die Bestrahlung der Nitralampe mit der-
jenigen der Quarzlampe vereiaigt wurde. 
Man erhielt auf diese Weise ein allgemeines 
Lichtbad. Der Reichtum an ultravioletten 
Strahlen ist eine angenehme Zugabe des 
Nitralampenlichts~ deren heilkräftiger Einfloß 
erst noch durch eingehendere Versuche er-
mittelt wiirden muß. Frd. 
Miinch. Med. Wochenschr. 1915, 1458. 
Stadtrat a. D. Arnold t. 
Nach schaffensroich~m Leben ist, bis vor 
kurzem nooh rüstig, llerr Stadtrat Uax Otto 
Johannu Arnold, der Bogründer und lan1?jiihr1go 
Inhaber der weltbekannten Vorbandstoff-Fabrik 
lJ[Qx Arnold in Chemnitz gostorbon, der eich 
außer in eemem eigenen Geschäftsbetriebe auch 
in zahlreichen städtiHchon Ehrenämtern bewährt 
hat. - Friede seiner Asche! 
~ 8eschv1erden über unreoelmässige Zustellung 
der cPharmazentlE!chen Zentralhalle, bitten _wir stets an die Stelle richten zu wollen be-
welcher die Zeitschrift be•tell1. worden ist, also Postanstalt oder Buchhandlung. oder GoschlUts· 
stelle. .,... 
.l,J o r :Et • r a u s ll' e 'lo • r-
Verleger: Dr. A. 8 c h n e I der Oresdon. f fir den .AnzelgenlAlil verantwortlich: Dr. ·A. 8chn 6 1 d e.r , Ore•ilon 
m Buchhanctel durch Otto.Maler, Komml••lonegescbillt l elpr.Jr· 
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Aetherische Oeie aus Flechten. 
J Einem österreichischen pharmazeuti- · Cl ad o n i a rang i f e r in a, durch De 
sehen Fachblatt entnehme ich eine, ab- stillation ein bräunltches, beim Srehen 
gesehen von de(Namen des Verfassers, Kristalle abscheidendes O.il gewonnen 
E. S. Holmes, amerikanisch anmut_ende werden kann, das eine Verwendung 
Notiz, aus einer::.Parfümerie-Zeitschrift«. offenbar noch nicht gefunden hat. Das 
Danach enthielt"dieRenntieißechte (Cla- Eichenmoos., Lichen q11ercinus, 
d o n i a -ran ·g i fe ri_ n a) ein in N ;ttrium- die ebenfal:s zu den Flechten gehörige 
karbonat lösliches dnftendes 0~1,. das Evernia Prunastri gibt einen eigen-
Ly c h e nöl, das dem Od des Thymians artigen ~ Ruchstoff, W"nn man sie mit 
und verwandter Pflanzen gJeicbkommt. Alkohol oder anderen fllichtigen Lö 1ungs-
Angehängt wird aus der »Drogisten~ mitteln auszieht .. w~nn man den Aus-
zeitung «, daß auch eine· andere Flechten- znit · mit _Aceton •behandelt; geht ein 
art unserer. Wälder, die E ver n i a tlüchtil?'es O ~1 in Lö,una-, während Hfrze 
Pr·unastri, mittels Benzin einen Aus- und Cnlo_rophyll ungelö!!t au~fallen. Aus 
zug gäbe, ,der gereinigt und alkoholi- dein Ode erhält man nach dem Ver-
siert, zur Parfümierung der Seifen ge- dunsten des Acetons durch Dest11lation 
braucht ·würde. Auch andere wohl- im luftleeren Raume eine ang-enehm 
· riechende Flechtenarten gäbe es, aber duftende farblose Flüssigkeit, die . b~i-
die wesentlichen Oele, die sie enthalten, nahe ganz aus Li neo l besteh,t, 
. habe man noch nicht mit Bestimmtheit dem Carvacrol isomeren Phenol (?.), 
, klassifü:ieren können. Zu dieser, in das sich in Sodalö~ung 3: 100 vö1l_1g 
unserer Zeit immerhin bemerkenswerten auflö~t. Offenhar bekannt dürfte m. E. 
Angabe möchte, ich, zumeist auf das das sogenanute Veil~h en moos .. als 
meisterhafte Gildemeister-Schimmel'dche Duftträger sein. Man fiodet es. als 
· Buch: über :die äiherischen,Oele gestützt; j roten. füzartiiten Ueberzug auf · Ge-
bemerken, ·daß· in der · Tat aus der steinen· im 'Hari, im RiesP,ngebirge 
Cetraria Islandica, nicht aus derlusw; Es handelt sich in der Tat nicht 
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um ein Moos, sondern um die Chr o o. Medicinae« erzählt, die jungen Lapp-
1 e p u s (Trentep ohlia) Herzinica, lä.nder ans kosmetischen Gründen, um 
oder Jo li t h u s genannte Alge aus ~~r Rieb bei den Gt>genständen ihrer Liebe 
Abteilung c h l O r O p h y O I a e 1 ~am1he in guten Geruch zu versetzen, den Cbrooiepidaceae„ Durch Dest1llat10n er- Schwamm in den Ta-eben getragen 
hielten aus ihr M. Bamberger und A. haben. Die heuti~e Zeit scheint sich 
Landsiedl ein gelbes äthe1isches Oel, um die genannten Rucbstoffe nicht mehr 
das den eigenartigen Veilchengeruch des gekümmert zu haben. So verschwende-
Pflänzchens zeigt. Der Beiname s u a- riscb ist die glilige Natur in ihren hier-
V e O l e n s allein verrät, daß man der her j?ehörigen Gaben, daß immerhin 
Weidenschwämme Wohlgeruch kannte neue Prüiung-en sehr viel versprecbPnd 
und sie aus dem Grunde in Gebrauch aus:falltn müßter, wenn die genannten 
zog. Ob ihres angenehm anisartigen Stofl:i:~ Aussicht habe·n sollten, etwa auf 
Geruchs sollen schon lange wie z. Grund der KriPgsnöte in Gehraueh ge-
B. Ernsting in seinem »Nucl~us totius I zogen zu werdtn. Schelenx. 
Das Wesen und die Ziele der wissenschaftlichen Pharmazie. 
Von Prof. Dr. H. Zörnig, Basel. 
Antrittsvorlesung, gehalten am 14. November 1916. 
(Schluß von Seite 40.) 
Welches sind die Ziele der 
wissenschaftlichen Pharmazie? 
Die Ziele der wissenschaftlichen Phar-
mazie wechseln, je nachdem die ange-
wandte Medizin oder die praktische 
Pharmazie diesen oder jenen Weg ein-
schlägt. - Die Ziele der pharmazeut-
ischen Chemie haben wir bereits kennen 
gelernt. Die Ziele, welche sich die 
Pharmakognosie gestellt hat, sind weit 
gesteckt, auf jedem Gebiete der Hilfs-
wissenschaften winkt reiche Ernte, es 
muß emsig gearbeitet werden, wenn sie 
sich verwirklichen sollen und nicht nur 
zu einer schönen -Phrase werden. Ge-
statten Sie mir kurz auf einige dieser 
Ziele einzugehen. - Zunächst die Kultur 
der wichtigeren Arzneipflanzen im eigenen 
Lande auf physiologischer Grundlage 
durch geeignete Kulturmethoden, unter 
Beobachtung der in den Pflanzen ent-
haltenen Stoffe und unter genauem 
Studium der physikalischen Geographie 
und Pflanzengeographie der Heimatge-
biete der anzubauenden Pflanzen. 
Die Erforschung der Bedingungen 
we.Iche die Heil• und Nutzpflanzen a~ 
Khma und Boden stellen, um zu einer 
einträglichen . Kultur zu gelangen, da~ 
neben nach Mö~licbkeit den Gehalt an 
wirksamen Substanzen zu steigern, ist 
eine der lohnendsten Aufgaben der 
Pharmakognosie.-Weitere pharmakogn.-
physiologische Probleme sind das Stu-
dium der Mtithoden der Erntebereitung 
der· Drogen, besonders die sogenannte 
Fermentierung, Forschungen über die 
Zerstörungen der wirksamen Stoffe beim 
Trocknen der Pflanzen und über die 
Verhinderung derselben, das Studium 
der physiologischen Varietäten mancher 
Pflanzen und der von ihnen gelieferten 
Produkte, das Smdium der biologischen 
Rclssen, inbezug auf die Auswahl der 
zu verwendenden. Pflanzen usw. Noch 
harren viele Arbeiten der Erledigung, 
so sind wir bei einer Anzahl gebräuch-
licher Arzneidrogen über die Stamm-
pflanzen noch nicht vcHlig unterrichtet, 
die Drogengeographie zeigt noch große 
Lücken, die Entwicklungsgeschichte 
mancher Drogen ist noch nicht klarge-
stellt, die der Bildung der aetherischen 
Oele, Balsame u. Harze vorausgehenden 
histologischen und chemischen Umbild-
ungen sind noch nicht ergründet. - Be-
sonders die Mikrochemie bietet sich ein 
weites Arbeitsfeld in diesen Fragen und 
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in der Erforschung der Lokalisation der 
wirksamen Stoffe in den Pflanzen. -
Kenuen wir erst die chemischen Eigen-
schaften und deren Sitz in der Droge 
ganz genau, dann ist uns viel geholfen 
bei einer Kultur der betreffenden Pflan-
zen, dann können wir dahin wirken, die 
wirksamen Stoffe zu steigern oder die 
Körper, die als unliebsame Beimengung 
erscheinen, zu unterdrücken. --, Die 
Untersuchung der , neueren, zu medi-
zinischen, technischen und ökonomischen 
Zwecken verwendeten pflanzlichtn 
Drogen und Rohstoffe und der aus 
jPnen dargestellten Rohprodukte, die 
. Untersuchung der zahlreichen Ver-
fälschungen und Verwechslungen und 
der in den Handel gebrachten Ersatz-
mittel gibt fortlaufende Betätigung. -
Ein interessantes Studium bieten auch 
die Schädlinge der Arzneipfl.i.nzen und 
Drogen nnd deren Beseitigung. Eine 
weitere Aufgabe der Pharmakognosie 
besteht darin , in der Toxikologie 
und forensischen Medizin d. h. bei Ver-
giftungen durch Pflanzenstoffe auf Grund-
lage ihrer botanisch-pbarmakognostischen 
Kenntnisse die Forschung derartig zu 
fördern, daß solche Vergiftungen ver-
mittelst mikroskopisch. diagnostischer 
Untersuchungen mit Sicherheit lieben 
der unbedingt notwendigen chemischen 
Untersuchung erkannt werden können 
bzw. durch die differenzierte Diagnose 
die chemische Untersuchung erleichtert 
oder selbst in gewissen Fällen ersetzt 
werden kann. Hingegen gehört das 
Studium der Verbreitung gewisser Pflan-
zenstoffe (Saponine, Oxymetbylanthrachi-
none usw.), die sog. vergleichende Pbar-
makochemie, soweit es sich nicht um 
mikrochemische Untersuchungen handelt, 
in das Gebiet der pharmazeutischen 
Chemie. - Vor allen Dingen strebt die 
reine Pharmakognosie der experi-
m e n t e 11 e n Beantwortung dieser Fra-
gen zu, soweit es angebracht ist, sie 
will nicht nur beschreibende Wissen-
schaft sein. - Als Lehrstoff hat die 
Pharmakognosie nur das zu berücksich-
tigen, was für die Pharmazeuten von 
Wert und von Interesse ist, was aus 
anderen Vorlesungen als bekannt an-
G1 
zusehen ist, muß möglichst vermieden 
oder doch nur in soweit herangezogen 
werden, wenn der Gegenstand in an-
deren Vorlesungen wegen der Eigenart 
des Stoffes nicht berücksichtigt werden 
konnte. - Die Hauptaufgabe der Phar-
makognosie für die Praxis bleibt eine 
genaue Charakterisierung der organi-
sierten Arzneistoffe zum Zwecke der 
Feststellung ihrer ldendidät und Rein-
heit, des Nachweises von Verfälschungen, 
Veränderungen usw. 
Es ist mir. eine große Genugtuung 
an difiser Stelle erwähnen zu dürfen, 
daß die Pharmakognosie speziell in der 
Schweiz eine Arbeitsstätte gefunden hat, 
und daß dieses Land die größten Er-
folge auf diesem Gebiete während der 
letzten fünfzig Jahre aufzuweisen hat. 
l~h nenne nur die bekannten Namen 
Fliiekiger, Sehär, Tsehirck, Hartwich, 
Oesterle, Forscher, welche in der Phar-
mazie Weltruf genießen. Flücki"ger, 
der Altmeister der Pharmakognosie, 
Sehär und Oesterle sind· Schweizer, 
T,chirch und Hartwich wirken seit 25 
Jahren an schweizerischen Hochschulen. 
Im Studium und in der Betätigung der 
wissenschaftlichen Pharmazie steht die 
Schweiz dem Auslande gegenüber in 
keiner Weise zurück, sie übertrifft viel-
mehr in wesentlichen Punkten verschie-
dene ihrer Nachbarländer. Abgesehen 
davon, daß in der Vorbildung d. h. in 
der Bedingung der Maturität zum Ein-
tritt in das pharmazeutische Studium 
die Schweiz Deutschland und Oesterreich 
gegenüber weit voraus ist; das Studium 
selbst ist heute in der Schweiz in einer 
Weise neugeregelt, erweitert und ver-
tieft, daß bei der in Aussicht genom-
menen Neuordnung des pharmazeutischen 
Studienganges in Deutschland und 
Oesterreich die schweizerische Studien~ 
ordnung als die zur Zeit beste vor-
bildlich sein wird. Die 1907 erschie-
nene Neuausgabe des schweizerischen 
Arzneibuches ist nach Aussage maß-
1?ebender Gelehrter des Auslandes ein 
Werk von außerordentlicher Vielseitig-
keit und größter Gründlichkeit, dessen 
jedes Kapitel die überlegene Sach-
kenntnis seiner Bearbeiter verrät. Diese 
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4. Ausgabe der Pharmakopoe stellt 
wissenschaftlich hohe Anforderungen 
an den Apotheker, und sie darf_ diesess 
weil das pharmazeutische Btldun~s-
wesen in der Schweiz hoch entwickelt 
ist. Es ist deshalb leicht verständlich, 
daß die jetzige schweizerische Pharma-
kopöe für sämtliche, nach 1907 er-
schienenen Arzneibücher des Auslandes, 
und deren Zahl ist nicht gering, muster• 
gültig war, übertroffen in wissenschaft-
licher Hinsicht ist sie bis heute von 
keinem andern Arzneibuch. Die wissen-
schaftliche Seite der Pharmazie hat in 
der Schweiz wie selten in einem Lande 
von Seiten der Behörden die vollste 
Würdigung und ein weites Entgegen-
kommen gefunden. Bleibt ihr dieser 
Schutz erhalten und wird auf Seiten 
der Pharmazeuten in gleichem Sinne 
und in . der gleichen Voraussetzung 
weiter gearbeitet, ist die Zukunft der 
wissenschaftlichen Pharmazie in unserem 
Lande sicher gestellt. Nur vermehrtes 
Wissen und gesichertes Können hält 
den Apotheker auf der Höhe, auf der 
er stehen muß, um sich seiner Beson-
derheit zu behaupten und den Schutz 
zu rechtfertigen, den ihm die Behörden 
angedeihen lassen. 
· Anschließend an die Antrittsvorlesung 
möchte ich noch kurz auf einige die 
wissenschaftliche Pharmazie berührende 
F.ragen eingehen, Es ist eine, auch in 
mcht pharm:izeutisch-chemischen Kreisen 
anerkannte Tatsache, daß die Apotheker 
als naturwissenschaftliche Sachverstän-
dige auf dem Gebiete der Untersuchungen 
der Nahrungs- und Genußmittel der 
Geheimmittel, der Harnanalyse bei Ver-
giftungsfällen usw. besonders' geeignet 
sin~, ein_e diesen Zwecken entsprechende 
W e1terb1ld~ng oder die Ablegung der 
N ahrnn gsm ntel chemiketp rüfun g voraus-
gesetzt. Genügt in der Schweiz der 
jetzi~e wiss~nschaftlicbe Bildungsgang 
des Pharmazeuten den allgemein an den 
Sachverständigen zu stellenden For-
derungen bezw. der Vorbedingung zur 
Ablt•gung der Lebensmittelchemiker-
prüfung nach Absolvierung eines weiteren 
praktischen . Jahres? »Ja«. In den 
chemischen Laboratorien wird der 
Pharmazeut in· die Analyse eingeführt 
und . im Staatsexamen muss er seine 
volle Vertrautheit mit derselben durch 
praktische Arbeit nachweisen. Er lernt 
das Mikroskop zu pharmakognotischen 
und technischen Zwecken benutzen, der 
ganze Ausbildungsgang ist danach be-
messen, den Studierenden in der Dar-
stellung pharmazeutischer und chemischer 
Präparate zu üben; die Prtifung der 
Präparate auf Reinheit, die Bestimmung 
der wirksamen Bestandteile der Drogen 
und die Wertbestimmung der chemischen 
Fabrikate wird mit der beständigen 
Uebung der massanalysischen und anderen 
Methoden verbunden. 
Die Ausführung gerichtlich-chemischer 
Untersuchungen in jeder Form, ein aus-
führliches Praktikum in der Harnanalyse 
und die Lösung von Aufgaben der 
öffentlichen Gesundheitspfitlge sind in 
der Einrichtung des Laboratoriums vor-
gesehen. - Die Vergünstigungen, welche 
den Apothekern bei Ablegung des 
Staatsexamens als Nahrungsmittel-
chemiker zugestanden werden, haben 
denn auch bewirkt, daß eine ziemlich 
beträchtliche Zahl Pharmazeuten sich 
diesen Beruf erwählt haben. - Da es 
aber nicht möglich ist, überall auf dem 
Lande und in kleinen Städten Nahrungs-
mittelchemiker anzustellen, werden die 
Untersuchungen vielfach nach wie vor 
in den Händen der Apotheker liegen, -
Unter den in den Apotheken er hält-
liehen Stoffen finden sich eine ganze 
Anzahl solcher, welche neben ihrer 
Verwendung als Arzm•imittel auch als 
Ni!.hrungs- und Genußmittel im Ge-
brauch sind. - E~ hängt natürlich von 
der Verwendung ab, ob diese Stoffe als 
Nahrungs- und Genußmittel anzu~prechen 
sind, welche in den Apotheken verkauft 
werden, oder als direkte Heilmittel. -
Auf jeden Fall handelt auch der Apo-
theker mit Nahrungs- und Genußmitteln 
und muß daher auch von diesem Stand-
punkt aus über die Anforderungen 
u~terrichte~ sein, welche die N11.hru11gs-
m1ttelchem1e und die Nahrungsmittel-
gesetzgebung an seine Ware stellt. -
Bei den in den Arzneibüchern aufge-
nommenen Nahrung.i- und Genußmitteln 
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sind die Prtifungsvorscbriften des Arz- nng-en voraussetzen, der Apotheker"·'als 
neibuches für den Apotheker maßgebend, Hilfsarbeiter sich sehr gnt und erfolg-
bei den nicht aufgenommenen sind für versprechend betätigen kann. - Das 
die Schweiz die Vorschriften des. amt-. Gebiet der reinen Hygiene wird von den 
liehen schwe.izerischen Lebensmittel- Hygienikern selbst -beute weniger. gern 
buches gültig, für Deutschland ist ein bearbeitet, diese haben sich mehr _dem 
zusammenfassendes amtliches Lebens- vielfach dankbareren Gebiete der Bak: 
mittelbuch noch nicht erschienen. -:- teriologie zugewandt, --: Ein wichtiger 
Das Ideal eines naturwissenschaftlichen Teil der Hygiene, die Nahrungsmittel-
Sachverständigen würde bei Erfüllung cbemie, ist von ersterer bereits Joi;gelöst 
gewisser Bedingungen unzweifelhaft der worden, weH __ dieses umfangreiche Ge-
ärzt sein, in der überwiegenden Zahl biet Spezialfachleute bean~prucht. -
von Fällen handelt. es sich um Angriff" Die Tätigkeit des Apothekers in der 
auf Gesundheit und L.eben. - Aber Hygiene soll nur auf einen Teil des Ge-
nur dann der Arzt, wenn er mit seiner ~undheitswesens ausgedehnt werden und 
Kenntnis der Einwirkung dieser schä- hier auch nicht selbständig, sondern in 
digenden Stoff~ . auf den Organismus gemeinsamer Arbeit mit dem Arzte, der 
zu gleicher z„it über das Wissen ver- auf Grund der Untersuchungen des Apo-
fü/.!t, an der Hand der chemischen und th„kers die schließliche gutachtliche 
mikroskopischen Analyse diese Schäd- Aeoßerung abzog-eben hätte. - Für die 
lichkeiten aufzufiaden. - Die Zeit ist mittleren und kleineren Städte und auf 
aber vprbei, in · welcher der Arzt nebPn dem Lande, wo wissenschaftliche Iusti-
seiner praktischen Tätigkeit noch Mnß~ tute wie in den Großstädten fehlen~ 
hatte, irgend ein Spezialgebiet der Na- wäre eine derartige gemeinsame Arbeit 
turwissenscbaften zu betreiben; die An- mit dem Arzte nur sehr zu begrüßen. -
forderuogen, welche heute an den prak- Von dem Gebiete des Gesundheitswesens 
tischen Arzt gestellt werden, sind sind es folgende _Kapitel, die den~_Apo-
derartige, daß ihm keine Zeit. zu einem theker interessieren müßten, und die zu 
eingehenden Studium der Lebensmittel- behandeln er in der Lage wäre. - Da~ 
chemie übrig bleibt. - Auch ist zur hin zu rechnen sind: 1. Boden (Grund-
Zeit die naturwh:senschaftliche Aus- wasser, Wasserve:sorgung); 2. Wo h-
bildung der Mediziner auf. der Hoch- nun g (Ventilattion, He•znng-, A bfallstotl't>; 
schule zur Vomabme derartiger, oft Kanalisation, Reinignnl? der Kanalwäs~er); 
schwieriger Untersuchungen ungenü!{end, 3. K I ei dun g I Hrntpflege, Bäder, Dt>S• 
wo hingegen der Apotheker durch sein infektion); 4. Nahrungsmittelkontrolle, 
Studium zu diet-ier Tätigkeit neben dem Säuglingsernährung; 6. aewerbebygiene, 
Nahrungsmittelchemiker berufen. er- 6. Bakter,olo~ie·'. 
scheint, hat doch z. B. die Pharma- · U1,umgäuglich notwendig war mit der 
kognosie einen wesentlichen Anteil an EmführnnJ? der derzeitigen Arzneibücher 
der Lebensmitt..Jforschung. in dn Schweiz und in Oent~chland für 
Wenn in pharmazeuu~chen Kreisen den Pharmazeuten die Emführun,1? in 
ferner für eine Betätigung des Apothe- die Bakteriologie. - E'l liegt keiu Grund 
kers in der Hygiene eingetreten wird, vor, daß dem Apotheker das anregende 
so muß ich vorausschicken, daß es sieb Arbeitsfeld der Bakteriologie, auf wel-
nur um eine besch„idene Nebentätigkeit ehern er vermöge seiner Kenntnisse und 
handeln !iiOil. - Rapp äußert sich zu Fertigkeiten mit dem Arzte in erfolg-
diesem Thema folgendermaßen: ,,Da~ reichen Wettbewerb treten kann, ver-
GHbiet der Hygiene und 1-pez. ' das der loren geh"'n soll. Arzt und Publikum 
Gesundheit~pfl~ge ist im Laufe der Jahre werden.i.aber;erst dann zu der hyg1eni-
so · groß geworden, daß auf einzelnen sehen und bakteriologischen Taugkeit 
Teilen dieses Gebietes, welche weniger des Apothekers~o!Jes Vertrauen haben, 
medizinische .. Kenntnisse, dafür aber wenn ihm der 15efähignngsnacbweis in 
mehr chemische und praktische Erfahr~ der Form einer abgelegten staatlichen 
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Prüfung zur Seite 3teht, was natürlich . über die nötige Zahl von Arbeitskräften 
nur besagen kann, das er bestrebt war, verfügt, und wenn sie Unterstützung bei 
sich die Grundke1mtnisse anzueignen, verwandten . Wissensch_aft~n ~nd~t. 
für die·weitere Ausbildung bat der Apo- ·Von entscbe1den_der W1ch~1gkeit ist es, 
theker in seiner späteren Praxis selbst daß pharmaze~t1sche Institute„ nur v~n 
Sorge zu tragen. - Diese Prüfung bat Männern geleitet werden durfen, die 
die neue eidgenössische Prüfungsordnung aus de~ Apothekerstand~ h_erv~rge• 
aufgenommen der Apotheker sollte in gangen smd. - Ich darf mich m dieser 
die Lage ver;etzt werden, in bakterio- für die Pharmazie sehr bedeutungs• 
logii-chen . Untersuehungen zu diakog- vollen FragP. unter andPrPm auf die 
nostischen und hygienischen Zwecken Worte von Errist Schmidt 1) bern~en. • 
dem Arzte zur Se1tfl zu stehen. - Paul « Will der Dozent der pllarmazeuuschen 
betonte bereits vor Jahren, daß gewisst- Chemie daher seinen Aufgaben voll ~nd 
Zweige der Bakteriologie, deren Schwer- g-anz gerecht werden, so hat er sich 
punkt auf chemischem Gebiete liegt, zunächst die Auf~abe auf das Genaueste 
wie z. B. die Desinfektionslehre am zu vergegenwärtigen, welche heutzutage 
besten durch die Mitarbeiterschaft wh,sen- dem Apotheker zufällt. :o . Wer kann 
schaftlich tätiger Apotheker erschlossen diesen Aufgaben voll und ganz gerecht 
werden können. werden, der nicht selbst aus dem Apo-
Soll die moderne wissenschaftliche tbekerstande hervorgPgangen ist und 
Pharm~ie auf der Hochscbule ihrer nicht immer noch mit dem Apoth{>.kßr-
nicht leichten Aufgabe nachkommen, so i-tande in engster Fühlung steht?- Wie 
muß sie über geeignete, mit den ver- kann ein CbPmiker und wenn wir die 
schiedensten wissenschaftlichen lnstru- Worte Schmidts auch auf die Pharma-
menten ausgerüstete Institutsräume ver- kognosie übertragen, wie kann ein Bo-
fügen. "-:- Ohne ein pharmazeutisch- taniker die Bedürfnisse der Apotheker 
chf'mischtis und ein mikroskopisches und die Eigf'nart ihres Berufes richtig 
Laboratorium, Räume für pharmazeu- würdigen? Man darf wohl annehmen, 
tisch-technische Arbeiten und für größere daß m Zukunft dieser Tatsache gegen-
chemische und pharmakognostische über die mehr formellen Einwände ver-
Sammlungeri, ohne Herbarien und einer stummen. In der deutschen Schweiz 
reichhaltigen Bibliothek, ohne einen für üit das Fach der Pharmazie an den 
Demonstrationen und Experimente voll- Hochschulen ausschließlich durch Apo-
kommen eingerichteten Hörsal, geeignete theker besetzt, in Deutschland ist dieses 
Kulturräume usw. kann ein modernes bis heute noch nicht überall der Fall. -
pharmazeutisches Institut nicht ui- Auch hierin ist wie in dem schon an-
stieren. geführten Ausbildungsgang des Pharma-
In den pharmazeutischen Instituten zeuten die Schweiz vorbildlich. - Ge-
sollen die Studierenden nicht nur zu genüber der pharmazeutischen ChPmie 
ihren Studien · angeleitet und zu ihrem welche in Deutschland an allen Hoch~ 
Beruf au~gebildt-t w:erden, ~ie Insthute sch~len eigene Lehrstühle, selbst eigene 
sollen auch, ohne dm praktischen Zlele lus\ltute besitzt, die Dozenten sind zu. 
au~ dt m Auge zu verlieren, der 1,1eo- meist aus dPm A potheknstande be1vor-
re_~ischen ~o.rschung di~nen,. eine Pflege- gegangen, ist für die Pharmakognosie 
stat~e gt 1~t1~er Arbeit sem auf. allen bis. heute noch wenig geschehen, ob-
Gebie~eD, die der ph~rmazeUtlflchen gleich der Deutsche Apothekerv1-rein 
Chemie und Pharmakognosie nahe stehen, bereits 1904 auf seiner Generalver-
hierzu bedürfen sie ent1:<prechtnder Ein-
richtungen. 
Die wissenrnhaftliche Pharmazie· ist 
wie jede andere Wissenschaft nur dann 
im Stande, ihren Aufgaben in vollem 
Umpnge gerecht zu werden, wenn sie 
1) • Uebor dio Bedeutung der modorneu pbar-
mazeutiRnhon Chemie. - .R 0 do, 1101:alten am 21), 
Juli 1884, g, lo~er,t!ich der Uehor, ahme der 
Leitun;: des pbarm11zeutisch-chem1schcn Instituts 
der U1,h<'ra1tät Marburg. - Archiv der Phar-
mazie 1884 S. fülß.» 
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~ammlung zu Hamburg, die Wichtigkeit 
des Studiums der Pharmakognosie für 
den Apotheker voll erkennend, eine 
Resolution angenommen hat, dahin-
gehend, «daß auf allen dt>utschen Hoch-
schulen Lehrstühle für Pharmakognosie 
errichtet und mit aus . der Pharmazie 
hervorgegangenen Lehrkräften besetzt 
werden.> - Mit Ausnahme von Straß-
burg sind in Deutschland die beiden 
Disziplinen der wissenschaftlichen Phar-
rn azie nicht wie in der Schweiz in 
einer Hand vereinigt. - Die Pharma-
kog-nosie ist an den meisten deutschen 
Hochschulen das Stiefkind und der-
jenige Gegenstand im Staatsex>1.men, bei 
dem sich die Kenntnisse der EX>tminan-
den und nicht selten auch der Exami-
natoren nicht wenig über das erheben, 
was die Kommission für die Gehülfen-
prüfung VH angt. - Den Botanikern, 
w.elche in Deutschland die Pharmakog-
nosie im Nebenamt lehren, liegt mit 
wenigen Ausnahmen die Drogenkunde 
viel zu fern, als daß sie für dieselbe 
ein Interesse empfinden und· zu ihrer 
Förderung beitragen wollen oder auc~ 
können. - Unter derartigen ungünstigen 
Verhältnissen sich in der Drogenkunde 
weiter auszubilden, sagt keinem jungen 
Poarmazeuten zu, deshalb fehlt es in 
Deutschland an einem pharmakognos· 
tischen Nachwuchs völlig. - Wer Phar-
makogno,ie dozieren will, soll sich ein-
gehend mit diesem Fache beschäftigen, 
nicht länger läßt sich dieselbe im Neben-
amte lehren, nicht länger dürfen sich 
die naturwissenschaftlichen Fächer sträu-
ben, eine neue Schwester in ihren Reihen 
aufzunehmen, · die f, üheren Zeiten der 
Alleinherrschaft auf den Gebieten be-
stimmter Whisenschaften mußten dem 
Fortschritt weichen und sind entgültlich 
erledigt. - Am vorteilhaftesten für die 
Entwicklung der wissenschaftlichen Phar-
mazie wäre eine völlige Trennung von 
pharmazeutischer Chemie und Pharma-
kognosie durch Gründung zweier koor-
dinierter Lehrstühle in einem In-
stitut, wobei für die pharmazeutische 
Chemie die Ooemie, für die Pharma-
kognosie die Botanik die stärkere Seite 
sein muß. - Dieses · zu erreichen, 
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CheRDie und Phar,nazie. 
Ueber Lezithinpräparate und die 
chemische Bestimmung des 
i Lezithins 
berichtet Dr. Robert Cohn. Die chemische 
Bestiinmung des Lezithins wird vorgenominen, 
tim. den Gehalt eigelbhaltiger Nahrungs-
mittel, wie ~ierteigwaren, Eierkognak usw. 
an Eigelb zu ermitteln. Da Hühnereigelb 
im Durchschnitt etwa 10 - v. H. Lezithin 
enthält,· so fäßt sich hieraus ein Rllckschloß 
ziehen auf · die in der betreffenden Ware 
enthaltene ~enge von Eigelb. Es zeigte 
sich jedoch; daß der chemisch ermittelte 
Gehalt an Eigelb mit. dem tatsllchlich vor-
handenen vienig gut übereinstimmte, sodaß 
von verschiedenen Seiten Einwände gegen 
die Brauchbarkeit der .E,gelbbestimmung 
erhoben wti~den. Mit Recht sprachen sich 
Matthes u~d Hübner dahin ans, daß in 
gerichtlichen' Fällen die Bestimmung des 
Lezithins n~r mit Vorsicht zur Beantwortung 
der Frage heranzuziehen sei, wieviel Eigelb 
zur Herstellung einer.· Ware verwendet wor-
den sei. I 
· ·· Die Bestimmungsweise des Lezithins in 
eigelbhaltigep. Nahrungsmitteln beruht auf 
der Erschöpfung mit Alkohol- und Aether 
und der d~nn . folgenden Bestimmung der 
Phosphorsäure' in dem Alkobol-Aether-Aus-
zuge. Diese Bestimmungsweise wird auch 
angewandt, 1 wenn e~ sich . da,uiu handelt, 
den Lez1thm,gehalt von Lezithinznbereitungen 
wie Pillen, 1 Tabletten, Tmk,uren usw. zu 
ermitteln. .Da diese Zubereitungen nach 
· ihrem Lezitliingehalt bewertet werden, so ist 
auf die chemische Bestimmung desselben 
besondere $orgfaU zu . verwenden, um ein 
·einw~ndfreies Ergebnis zu erzielen. Die 
Hauptschwierigkeit der Lezithinbestimmung 
liegt in dem erschöpfenden · Auszit1hen des 
Lezithins. Diese Schwierigkeit erkU\rt sich 
durch die Kolloid Natur des Lezithms und 
der das Lezithin fast stets begleitenden Ei-
weißstoffe. Die Kolloide vermögen infolge 
ihrer großen Oberflächenentwicklung andere 
Stoffe stark zu adsorbieren, und besonders 
stark tritt diese Adsorptionijfähigkeit bei 
Kolloiden anderen kolloidalen Stoffen gegen-
über zu Tage; es wird also das L1:1z1thin 
durch die Eiweißstoffe des Eigelbs stark ad· 
sorbiert und auf dieser Adsorption beruht 
sowohl die Unmöglichkeit, das Lezithin aus 
Eigelb allein mit Aether oder auch Chloro-
form vollständig auszuziehen, wie überhaupt 
die Schwierigkeit tiner vollst!lndigen Er-
schöpfung. Erst durch die. Behandlung des 
E1gelhs beziehungsweise der Lezithinzube-
reitungen mit Alkohol wird die Adsorption 
infolge Denaturierung der Etweißstoffe auf-
gehoben und die weitere Ansziehbarkeit des 
Lezithins hierdurch erm6ghcht. Daß Alkohol 
mcht immer allein ausreicht, um das Lezi-
thin vollständig auszuziehen, sondern daß 
lür gewöbnlicb auch noch Chloroform hierzu 
erforderlich ist, hat darin seinen Grund, daß 
bei der Lezithinbeetiinmung ja nicbt nur 
die chemische Verbindung Lezithin ans• 
gezogen werden soll, sondern sämtliche 
Phosphatide, die im Eigelb und dement-
sprechend auch in den Lezitbinzubereitungen 
Anthalten sind; hierzu gehören jedoch auch 
Phosphatide wie das Kephalin · und Neottin,· 
die in Alkohol nur schwer löslich sind, hin-
gegen bei der Behandlung mit Chloroform 
leicht in Lösung gehen. Auch das «Lezi· 
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thlntim pur1s111mum» stellt keine einheitl•cbe wird filteriert und der Rftck11tand mit 
chemische Verbindung dar, eondern ein Ge- warmem Chloroform gnt ansgewascheo, 
misch der verschiedenen gesättigten wie nn- Natllrlich kann diese Reinigung mit Cbloro-
gesllttigten Phosphatide des Eigelbs. Unte_r form unterbleiben, wenn es sich nm Zn~ 
Zugrundelegung dieser Tatsachen und Ueber- bereitnngen handelt, die anerkanntermaßen 
legnngeri kommt Dr. Cohn zu folgendem außer Lezithin beziehungsweise Phosphatiden 
Untersnchnngeverfahren: Die möglichst fein keine weiteren alkohollöslichen Phosphor-
gepulverte Masse - von Handelslezithin verbindungen enthalten. Der _ schließlich 
etwa 1 hie 2 Gramm, für lezithinhaltige zurückbleibende lezithinhaltige Auszog wird 
Nährprllparate etwa 5 bis 20 Gramm, jeden~ nun verascht und zwar empfiehlt Cohn auf 
falls soviel, daß sp!!.te1hin mtiglichet mindfstens Grund seiner. Erfahrungen das Verfahren 
etwa 0,05 Gramm Magnesiumpyrophosphat von Vo:ufrik l Z. f, physiolog. Chemie 
zur Wägung gebracht werden kann -- wird 76,426 [1912]); ea beruht darauf, daß der 
in einem Stehkolben mit 'etwa 100 ccm Rückstand mit ·gebrannter Magnesia ver, 
96 v. H. haltigen Alkohol übergossen und mischt und alsdann vorsichtig bis zur Rot-
unter' wiederholtem Umschiltteln mehrere 'gla't · erhitzt wird. Der Magnesiazasatz 
Stunden · bei gewtihnlicher Wllrnie stehen bindet nicht nur infolge se_iner Basizitllt. die 
gelassen, Danach wird die Flilssigkeit ab-- Pbosphorsllure, sondern .er beschleunigt vor 
gesaugt, der mit Alkohol ausgewaschene allem die Verbrennung, da die Magnesia 
Rttckstand wieder in den Kolben zorilck- durch ihre lockere Beschaffenheit die Auf-
gebracht und mit etwa 100 ecm Alkohol schlußniasse auflockert und dem Lnftsauer-
einige Standen lang auf dem scbwacih sie- etoff hierdurch · leichten Zutritt gewährt. Es 
denden Wasserbade am Rllekflosskühler ist darauf zu achten, daß die Erhitzung · zu-
digeriert. Der Rllckstand wird wieder ab- n!!.chst mit ganz kleiner Flamme .vorgenom-
gesaugt, iri einem Porzellanmöreer gut zer~ men wird, um eine Entzffndung der Ver-
rieben, wieder in_ den Kolben zurilckgebracht brennungsgase zn verhindern. Der Ver-
und das Digerieren und Absangen wieder- aschunglirllckstand wird alsdann mit Salpeter-
holt. Schließlich wird der Rückstand noch säure aufgenommen und in der salpetersauren 
mit etwa 100 ecm Chloroform ungefähr LBsnng die Phosphors§.ore nach dem Molyb-
2 Stunden la'og am Rllckflasskühler digeriert dllnverfahren bestimmt. Wie Cohn noch 
und abgesaugt. Bei fettreichen Erzeugnissen feststellte, kann man in dem nach Vm.arik 
tat man gut, die Erscbtipfang · mit Chloro- erhaltenen Veraschongsrilckstand die Pnos· 
form bereits unmittelbar nach der Behand- pho~sllure · unmittelbar durch Zusatz von 
Jung mit kaltem Alkohol vorzunehmen, um Ammoniak und Ammoniumchlorid als Am-
durch die Beseitigring des Fettes die weitere moninmmagmsiumpbosphat .fällen, vorans-
Erschtipfang mit heißem Alkohol zu er- gesetzt natilrlich, daß keine anderen durch 
leichtern. Aus den vereinigten alkoholischen Ammoniak fällbaren Stoffe in d~r LBsung 
Filtraten wird alsdann der Alkohol im Wasser- vorhanden sind. 
bade abdestilliert, der Chloroformauszng hin- Cohn fand; daß der tatsächliche Lezithin-
zugegeben und das Chloroform ebenfalls gehalt der Handelsware mehrfach hinter dem 
abdestiltiert. Bei der Erscbtipfang mit Alkohol angegebenen Werte znrllckblieb und zwar 
und Chloroform gehen außer den Pbospha- in einigen Fällen so erheblich, daß die be-
tiden auch noch andere Ktirper in LBmng, treffende Ware beanstandet werden mußte. 
die, solange sie frei von Phosphor sind, So wurde in einer Probe L e z i t hin ex 
nicht stören. Es können aber auch noch ovo, die laut Angabe 90-950/0 Lezithin 
andere phosphorhaltige Körper, wie Glyzerin- enthalten sollte, ein Gehalt von nur 350/0 
phosphorsllure in Losung gehen, , Es ist Lezithin festgestellt. Als besonders rdn er-
deshalb e1forderlich, den erhaltenen Alkohol- wies sich ein Lezithin puris;, vom Hanse 
Chloroform-Auszog noch zu reinigen. Zu E. Merck. ' 
diesem Zwecke versetzt Cohn den von Zeitschr. f. öffentl. Ohemie 19, 54-63 [1913]. 
seinen Lösungsmitteln befreiten Auszog mit Dr. R. 
etwa 100 ccm Chloroform und digeriert' 




Ueber die Bestimmung der Die Dauerpasteurisierung 
Fettdichtigkeit von Pergament- der Milch. 
papierersatz und Pergamyn- Das Pasteurisieren der Milch wird im 
papieren Großbetriebe in ununterbrochen arbeitenden 
berichtet O. Bartsch (Mitt. ans d. K. Ma- Apparaten vorgenommen, in denen jedes 
terialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde w. M1lcbteilchen etwa l bis 1 1/ 2 Minnte lang einer 
1915, H. 7 u. 8). Im Handel hat sich Wärme·von.mindeetene soo Cauege~etzt wird. 
zur schnellen Bestimmung der Fettdichtigkeit In der mternat. Agrartechn. ~undschau 
der erwähnten Pap·ere die Blasenprobe ein- 1?16 r_nacht Ch. Barthel _auf die ungUn-
~ebürgert; bisweilen findet auch die Terpen-1 st1ge Wirkung au~merksam, dl8 solche Wärme-
hnölprobe Anwendung. Nach der Blasen- grade auf die Eigenschaften der Milch aus-
probe gelten diejenigen Papiere als fettdicht üben. So erhält sie, selbst nach unmittel-
die, über eine Flamme gehalten Blase~ barer AbkUhlung, einen leichten Koch-
bilden. Das Papier soll um 80 fettdichter geschmack, ferner rahmt sie sich schwer 
sein, je größer · die hierbei auftretenden auf, die Eiweißstoffe sind teilweise geronnen 
Blasen si~i. Nach der Terpentinölprobe ~.n~ das Lezithin ist zum Teil .zerstört. Die 
werden diejenigen Papiere als fettdicht be- loshchen Phosphate haben bere1ts begonnen, 
zeichnet, die beim Verreiben einiger 'fropfen in unlö3Iiches Tricalciumphosphat überzu. 
Terpentinöl dieses gar nicht oder nur au gehen. 
ganz vereinzelten Stellen dnrchschlagen lassen. Deshalb arbeitet man neuerdings· nach 
1~ ~aterialprnf_angaamt wird die Fettdichtig- dem sogenannt.an «Da~erpa~teurisiernnge-
~e1t m d_er Weise bestimmt, daß das Papier Verfa~ren> , ~e1 dem d10 MIich während 
1m praktischen Versuch auf sein Verhalten 20 bis 50 Mmuten nur auf 550 C erhitzt 
gegenu. ber _Fetten (Butter, Schweineschmalz) wird, wobei sie u~ter . Vermeidung von 
geprüft wird. Neben diesen praktischen Schaumbildung ständig m Bewegung ge-
Versuchen wird zur Beurteilung auch noch halte.n wird. 
das Terpentinöl herangezogen. Die Blasen- Em Kochgeschmack konnte bei dieser 
probe wird zwar ebenfalls ausgeführt, ist Behandlung in der Milch nicht mehr wahr-
aber für die endgiltige Beurteilung ohne genommen werden, auch die anderen un-
Bedeutung, d~, sich w~ederholt heransge~tellt günstig~~ Beeinf~nseungen,. wie sie bei 
hat, daß veremzelt bei den praktischen Ver- Pasteurisierung bei soo C emtreten wurden 
1mchen auch solche Papiere als gut fettdicht hier vermie1en. Die keimtötende Wirkung 
erkannt wurden, die nach der Blasenprobe wird bei 630 0 nicht vermindert 99 5 O/ 
als nicht. oder nur als schwach fettdicht be- aller Kleinlebewesen wurden dabei :nit Sicher~ 
z.ei~hnet we~den konnten. Bei der Terpen- h~it ab?etötet; es hält eich so behandelte 
tmölprobe ~md derartige Abweichungen bis- Mil~b, Je nach der AufbewahrungswArme 
her noch mcht beobachtet worden. , T. 1 bis 2 Tage länger, als die nach dem alten 
V erfahren pa_stenrisierte. W. Fr. 
Konserv.-Industrie 1916, Nt. 37, S. 276. 
Bakteriologie. 
Glykosidform des Tuberkel- j in Frankf. Zeitschr. f. Pathol. Bd. 19, H. 
bazillus. 1 und 2 mitteilt, ein Glykosid, z. B. 8 bis 
Seit längerer Zeit ist es bekannt daß ;O v. H. Sa?oninum depuratum Merck 
die gewöhnlichen Tuberkelbazillen unt~r be u den ve~sch1edenen Nährböden, eo kann 
stimmten Bedingungen ihre SAurefesti ke"; :an aus en. Tuberkelbazillen des Typus 
verlieren können. Setzt man wie R D~sl~t Tu~ankusl,b ~ollvmus und , gallinaceus einen 
' · u er e az1 us erhalten, der nach Ueber-
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tragungen schon nach 24 Stunden auf / Kongorot zu und kocht das Ganze noch-
Nährböden ein flppiges Wachstum zeigen mal auf unter fleißigem Umrllhren und Er-
kann, wobei den Bazillen sowohl die Sliure- gänzen de3 beim Kochen verloren gegangenen 
als auch die Weingeistfestigkeit verloren Wassers. Schließlich gießt man den Bier-
gehen können. agar gleich in keimfreie Petri-Schalen, oder 
Berl. Klin. Wochcnschr. 1916, 1372 man macht ihn keimfrei, wenn er aufbe-
. wahrt werden soll, in je zwei aufeinander 
Bier als Nährboden ~ur Er- folgenden Tagen im Dampftopf. 
kennung von Cholera, Typhus Der Lackmus-Bieragar wird ebenso 
und Dysenterie. dargestellt wie der Kongorot-Bieragar, nur 
L. Luc. Sobel hat doppelte Bieragar-
nlibrbllden dargestellt. Ddn einen färbte er 
mit Kongorot, den anderen mit LMkmus. 
Den Kongorot-Bieragar erhält man, 
wenn man zunächst 1/z Liter abgestandenes, 
am besten Pilsener Bier zum Zwecke der 
Alkobolverjagung kocht und nach dem Ab-
kühlen mit etwa b50 ccm Brunnenwasser 
auf 1 Liter auffüllt. In diese Mischung 
gibt man 15 g Agar-Agar und läßt zwei 
Stunden aufweichen, Alsdann wird bis zur 
vlllligPn Lllsung gekocht. In noch kochen-
dem Zustande setzt man dieser Lösung 5 g 
vorher trocken entkeimten Milchzucker und 
1 g ebenfalls vorher trocken entkeimtes 
daß an Stelle von Kongorot Lackmus puriss. 
verwendet wird. · 
Die E kennuag der eingangs genannten 
Keimarten mit Hilfe des S0be-B1eragars 






· Kongorot-Biera~ar I Lackmus 
rot, Fet•glanz, · üp- f dunkelblau 
piges W acbstum 
rosa zart hellblau 
blau violett _ blau 
braun bis. schwarz dunkelrot 
Deutsch. Med. Wochen.!chr. 1915, S. 1573. Frd, 
He i I kund e. 
Ueber Choleval Minuten, noch stllrker aber als Albargin und 
finden eich in unserer Zeitsßhrift bereits die übrigen Vergleichsprllparate; ·2. eine 
zwei kurze Berichte (Pharm. Zentralb. 53 0,3 v. H. Protargol enthaltende · Lllsong die 
[1912], S.1425; 54 [1913]1 S. 977). In- Gonokokkenreinkulturen zwar schon in 10 
zwischen ist das Mittel von verschiedenen Minuten, die gleich starken Cbolevalfömngen 
Kliniken erprobt und in der Fachpresse erst in 20 Minuten sämtlich abtllten; 3. eine 
entsprechend beurteilt worden, ganz beson- Protargoilllsung 1: 100 die Gonokokken des 
ders das Choleval in fester Form, welches benutzten Trippereiters in dem den nator-
ein kolloidales, 10 v. H. Silber enthaltendes liehen Verhältnissen nachgeahmten Versuche 
Präparat mit gallensaurem Natrium als auch nach 60 Minuten langer Einwirkung 
Schutzkolloid darstellt und gegenüber· dem noch nicht ellmtlich vernichtet hatte, während 
flllesigen Präparat haltbarer und ohne lästige der Eiter durch die gleichstarken Choleval-
Reizwirkungen ist. Es wird sowohl als lllsungen bereits in 10 Minuten vollstllndig 
braunes, lichtempfindliches, leicht lllsliches, keimfrei geworden war. Für die Behandlung 
alkalisch reagierendes Pulver gehandelt, als tripperhafter vorderer Harnrllhrenentzilndung 
auch in Tablettenform zu 0125 oder 0,6 g. und sonst gesunden Harn- und Geschlechts-
Die von Dr. Dufaux mit Choleval · in wegen, sowie gesunden Allgemeinzustand 
fester Form vorgenommenen vergleichenden empfiehlt Verf. sobald wie mllglich in zu-
Untersuchungen ergaben, daß 1. Choleval nehmender St!lrke Cholevaleinepritzungen, 
in 30 Minnten mindestens ebenso stark I beginnend mit 0.25 v. H. 3 bis 4 mal 
bakterientötend wirkt, wie Protargol in 90 t!lglich. Die Spritznngen sollen am Taia 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
70 
5 bis• 10 Min11ten, abends 10 bis 15 Minuten 
· in der · Harnröhre zurUck gehalten werden. 
'Gleich günstige Erfahrungen machte Dr. 
K. · Klausner mit Cnoleval in fester Form., 
Er bestätigt .Dufaux's Worte, nach denen 
das Cnoleval schneller, gründlicher ' und 
glatter als ·alle · bekannten . Trippermittel 
den Härnröhre'ntrlpper zur Heilung bringt, 
weist aber außerdem noch darauf hin, daß 
seine gonokokkentötende nnd zugleich ·Se· 
kretlös'3nden · Eigenschaften dieses Präparat 
auch als Vorbeugungsmittel in hohem Maße 
geeignet erscheinen· lassen. · · ,. 'Frd. 
Münck. Med. Woehenschr.191&, S.1320u.172l. 
Verschiedenes. 
Zur Geschichte des Lanolins 
hat Dr. B. Braun .einen Beitrag geliefert, 
in welchem · er mitteilt, daß Liebreich das 
Wollfett in reinerer Form als Lsnolin wohl 
eingeführt hat, nicht aber selbst auf diesen 
Gedanken gekommen ist. Sowohl das Prä· 
parat wie auch das Wort Lanolin stammt 
aus der Rosenapotheke in Melsungen. 
. Als der Apotheker J utius Wilhelm 
Brau11, der im Jahre 1839 nach Melsungen 
gekommen war, das Zeitliche gesegnet hatte, 
hintei'heß er drei Sönne. Bernhard, der 
ältere, übernahm ~as . väterliche Geschäft, 
Otto , . der zweite . ( ein früherer Sohftler 
'Bunsen's), hatte im Anschluß an das Apo-
theken. Laboratorium eine kleine Uater-
suchnngsstation eingerichtet, in welcher er 
hanpts!ichlich über die füinigung des Woll-
fettes arbeitete. Die Melsanger Tuchfab· 
rikanten hatten ihn zu dieser Arbeit angeregt, 
und schließlich wurde aus .den Versuchen 
ein kleines Fabrikunternehmen. Das aus 
den Wollwa'lchwässern gewonnene. Fett, eine 
braunschwarze schmierige Masse, wurde zu 
allerlei Schmiermassen, Stiefelwichse und 
dergleichen verarbeitet. 
Als das Unternehmen. größer zu werden 
begann, verlegte Dr. Otto Braun seine 
Fabrik von Melsungen nach Berlin, um sie 
dort in· Gemeinschaft mit seinem Bruder 
Georg, der den kaufmännischen Teil des 
Unternehmens leitete, zu erweitern und zn 
vergrößern. . Der deutsch-französische Krieg 
· 1870/71 hemmte die Entwicklung' des Un-
• ternehmens ganz bedeutend. Schließlich 
wurde die. Gewinnung nach Belgien verlegt 
in' den Mittelpunkt . der Textil-Industrie. 
· Inzwisahen hatte Otto Braun eich einem 
anderen Gedanken zugewendet, welcher 
dazu fllb.rte, eine Milch-Z~ntrifuge so zu 
bauen, daß die Sahne gleichzeitig auf der 
einen die entrahmte Milch auf der anderen 
Seite' abfloß •. Nun nab.m 0. Braun seinen 
alten G~dauken über die Reinigung des 
Wollfette3 wieder auf und es gelang ihm, 
mit H1tfe dieser ersten andaugrnd arbeiten-
den Milch -Zentrifuge ein fast reinweilies 
Präparat zu erhalten. Er nannte den neuen 
Stoff Lanolin und trat mit Liebreich in 
Verbindung, welchem dann da! Verdienst 
za~efalleu ist, de 1 neuen und doch alten 
Fettstoff der Heilkunde als eine äußarst 
wichtige Salben1;rnndlage zugeführt zu haben. 
Melsunger Med -pharm. Mitteil. 1916. H. 1. 
Aenderung der Ausführungsbe-
stimmungen zumSüSstoff-Gesetz. 
In der kleinen Mitteilung auf S. 44 ist 
anf Zeile 3 von unten in der linken Sp1lte 
ein sinnstörendir Setzfehler stehen geblieben. 
Statt « Untersßbted• muß es heißen c Um-
t au B c h,> · Schriftleitung. 
Auszeichnung. 
He,r Professor Dr. Heiduschka in Würzburg 
erhielt d~s Baytrbche Köuig. Ludwig-Kreuz. 
Ernst Traugott Fritzsche t. · 
Vor kurzem enb-ohlief nach schwerem Leiden 
im 66. Lebensjahre das Otierhaupt des Hauses 
Schimmel <fJ Go. in M1ltitz . ( Bez. LH1ptig) 
Herr G ,heimer Kommerzienrat Ernst Traugott 
Frifasche, dem nächst seitiem 1m J al:lre 1006 
dahmge!!angenen älteren Bruder in seinem ra~t-
losen Fleil!e I seiaor Tatkraft und fürsorglichen 
Umsicht das grolle Unt~rnehmen seine erfolg-
re,cue Entwio~elung verdan1 t. 
· · \ erleger: Dr. A. B c h n e I der,' Oresdeit. · · 
Für dep. Anzeigentell verantwortlich: Dr. A. 8 chn:elder, Dresden. ' . J. 
•m Buchhimctel 'durch' 0 tt o Maler·, ·Konim!oslorlsgeeohält, Lelp,,lj!., ., 
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Künstliche Heilmittel der Chinolin- und Isochino1ingruppe. : · 
Von Georg Cohn. (Fortsetzung v. Saite 832 v. J. 19Hi.) 
7. Vermischtes. · 
In diesem Schlußkapitel sollen noch[ 2, p. Dimethylaminophenyl-
einige Verbindungen erwähnt werden, azomethin. chinolyljodäthylat 
die sich teils in die vorigen nicht ein- ' 
reihen ließen, teils anch keine passende 
Verwendung bislang gefunden haben. 
1-Ph en yl • 8-o xyt e tr a hydro chi. 
nolin, 
(Farbwerke vorm. Meister Lucius und 
Brüning, DRP. · 284291,~t~KI., 12p, 
16. Oktober 1913). · · Kristalle, Schmelz-
punkt · 79°, · Kp 11 etwa ~.2000. ~ i;Entsteht 
beim Erhitzen von 20 Teilen Diphenylamin 
mit 30 T. Epichlorhydrin im Autoklaven 
auf 160-1700 (5 Stunden). liil: EsJ.soll 
pharmazeutischen Zwecken dienen. 
(A. Kaufmann, DRP. 243078, KI. 12p, 
4. Januar 1911), grüne Nadeln vom 
Schmp. etwa 200° (Zers.) , in Alkohol 
tiefblau löslich, in Wasset etwas röt-
licher, unlöslich in Aether und Benzol. 
Darstellung: Man bringt 7,5 T. Chinal-
dinjodäthylat mit 4 g Nitrosodimethyl· 
anilin in alkoholischer Lösung bPi Gegen-
wart von etwas Piperidin in Reaktion. 
Die Verbindung kann in p-Aminodime-
thylanilin und Chinolylaldebyd-jodätbylat 
gespalten werden. Letzteres könnte zu 
Synthesen Verwendung finden. 
Acetoph e non· o-oxychin o li n, 
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m V""'/ . . 
. N 1 
. p-CH2 • CO. C6H5 
(Ve~einigte Cbininfabriken Zimmer cfb Cie., 
, Frankfurt a. M., DRP. 92 7 o5, Kl. 12, 
22. Mai 1895), weiße Nadeln vom 
Schmp. 1300, ·Jeicht löslich _in Alkoh~I, 
Aceton und Chloroform, schwerer m 
Aether und Benzol. Man löst 15 ~g 
o-Oxychinolin in 40 kg Alkohol, gibt 
eine Lösung von 6 kg Kalihydrat in 
6 kg Wasser hinzu und nach dem Er-
kalten eine Lösung von 20,5 kg 
ro-Bromacetophenon in 40 kg Alkohol. 
Man kocht mehrere StundPn und fällt 
dann die Verbindung mit Wasser. Sie 
wirkt schmerzlindernd und Schlaf er-
zeugend, ohne die _ Schleimhäute zu 
reizen, ist aber veraltet. . 
Morphinchinolinäther, 2-Chi-
nolylmorphin, C17H17(C9H5NOiNO (P. Gohn, Monatsh. f. Chem. 19 [1908]. 
106. Kleine Prismen vom Schmp. 158°, 
wenig löslich in Wasser, löslich in Al· 
kohol Aether, Benzol und Chloroform. 
DasS~lfat (C26H24N203)2. H2~04+3 1/2H20 
kristallisiert in Nädelchen vom Schmp. 
2570 (Zers.). Man trägt 6 bis 8 g 
wasserfreies Morphin in 5 bis 10 g 
fast kochendes 2· Chlorchinolin ein, löst 
die Masse nach dem Erkalten in ver-
dünnter Salzsäure, äthert unverändertes 
Chlorchinolin aus und macht alkalisch 
usw. Starkes, krampferzeugendes Gift. 
Chinotoxin, Dichinolylin-di-
inethylsulfat, 
/""' /""' / ""'A 
, , 1-111 
""'/""'/ ""'/"'-/ N N 
. /"'-. /""' 
CH8 0-SOs, CH3 CHs O-S03 , CH8 
von Ostermayer herge~tellt und von 
G. Hoppe - Scyler (Arch. f. exp. Path. 
u. Pnarm. 24, 241) auf Grund von 
Tierversuchen als Ersatzmittel für Cu-
rare vorgeschlagen. 
· Chinaldinarsinsäure, 
(S. Fränkel nnd P. Löwy, Ber. d. Dtsch. 
ehern. Ges. 46 [19 ta], 2549). Gelbe 
Substanz, in Wasser und Aether unlös-
lich in Alkohol löslich I zersetzt sich 
von' 1400 ab. Man kuppelt Arsanilsäure 
mit Acetaldehyd in bromwasserstoff-
saurer Lösung. Die Verbindung gibt 
bei der Reduktion a • M e thylch in o-
1 in arsin oxyd C10HsOA.sN, gelbe 
Flocken, die sich bei 12u0 zersetzen. 
II. lsoohinolinverbindungen. 
Das Kapitel der lsochinolinverbind-
ungen hat ein völlig anderes Gepräge 
als das der Cllinolinabkömmlinge. Letz-
tere sind reine Kunsterzeugnisse, in 
Darstellung und physiologischer Eigen-
art neu, während die im folgenden be-
handelten Isochinolinverbindungen natür-
lich vorkommende Alkaloide sind, die 
man künstlich darzustellen gelernt bat. 
Ueber ihr physiologisches Verhalten ist 
also nichts N~ues zu sagen. Die Syn-
thesen solbst sind eins der glanzvollsten 
Gebiete der organischen Coemie, aus 
originellen Ideen geboren und in müh-
samster Versuchsarbeit ausg1cführr. Es 
wird die künstliche Darstellung des 
Hydrastinins, Kotarnins, Papaverins, 
Laudanosins, Berberins usw. ausführ lieh 
besprochen werden. Ueber die Umform-
ungen, die man bereits mit diesen Alka-
loiden vorgenommen hat, siehe G. Cohn, 
Pharm. Zentralh. 1910, 265 ff. ; 1916, 
299 ff. 
1) Aufbau des Hydrastinins • 
Hydrastinin, C16H13N08 , wurde 
1887 von M. Freund und W. Will (Ber. 
d. Dtsch. ehern. Ges. 20 [1887], 2403) 
durch Oxydation von Hyctrastin neben 
Opiansäure erhalten. Seine Konstitution 
·wird durch die Formeln 
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(J. J. Dobbie nnd 0. K. J!li,nkler, Proc. 
ehern. Soz. 20 [1904], 162) ausgedrückt, 
dber die eine endgültige Entscheidung 
noch nicht getroffen ist. Diese Frage 
ist aber für die folgenden Ausführungen 
ohne Belang. Völlige Uebereinstimmung 
herrscht dagegen über den Ban . des 
s a lzs auren Hydras t in ins. Ihm 
kommt die Formel 
4 
0 5 CH2 /',,~/"'/"-...3 
CH2/ . ! 1· 1fl2 
. . "" \ I N<CH8 
"'/7 ,/"-/2 . Ct . 
0 8 CH 
1 
zu, d. i. die eines quaternären Am-
moniumsalzes. Durch Reduktion geht 




CH2( 1 1 . 1H2 
"'o/"'/"' CH ~NH 
d. i. 6,7-Metbylendioxy-3,4,dibydroiso-
chinolin, bzw.N orhydrohydras tinin 
/./o"'j;/"'//cH2"'oa~· . 
CHh I· 
" · NH 
"'o/"'/"'ca2/ . 
d. i. · 6, 7 -Methylendioxytetrahydroiso-
chinolin. . 
Ausgangsmaterial aller Synthesen ist 
das Safrol 
/ 0"'/"' c ·. · H - ·ca / / 
1
_ H2-C . - 2 
CH2'\,, 
"'o/°"/ ' . 
der B:anptbestandteil des Kümmel· und 
Kampferöls, ans dem großtechnisch 
Piperonal (Heliotropin) 
0 ' 
· / "'A~cao 
CH2( . ! 1 . 
"'o /"'._/ . 
gewonnen wird. . Diesen Aldehyd · kann 
man selbstverständlich auch rein künst-
lich, also nicht von einm Naturerzeugnis 
ausgehend, darstellen. . 
A. Die erste Synthese des Hydrasti-
nins rührt von P. Fritsch her (DRP. 
86 56 I, Kl. 12, 9, Oktober 1894; Ann. 
d. Chem. 286 [1895], 1). Er 
koppelt Pip~ronal mit Aminoacetal 
0 OH2 
· .AA/"'cH2 
NH2-0H2 • CHtOC2H5)2 zu P1peronal-
. · ammoacetal 
CH2( 1 1 I 
V"'/"'/N-OH3 
O OB2 
(M. Freund und W. Will, Ber. d. Dtsch. 
ehern. Ges. 20 f 1887], 93), aus dem es 
durch Oxydation wieder glatt zurück-
gebildet werden kann (Ber. d, Dtsch. 
ehern. Ges. 20 [1887], 2403). Durch 
Entmetbyliernng entstehen aus den bei-
den Basen die Norverbindnngen N or-
}1 ydrutinin 
- /o."-A 
CB2 1 \ 
""o/V·CH= N-OH2-0H(002H5 '2 
und erhält ans diesem durch Ring-
schluß 6, 7 -Methylendiox:yisochinolin 
/0"'-/"'/CH~ 
, CH2( ! ! JH 





das er durch Methylierung und nach· 
folgende Reduktion in Hydrobydrastinin 
überführt. Damit ist der vollständige 
Aufbau gegeben. Die Fritsch\.iehe Syn-
these liefert keine guten Ausbeuten und 
wird deshalb technisch nicht ausgeführt. 
B. Alle übrigen späteren Synthesen, 
um der1m Ausarbeitung sich namentlich 
H. Decker und .A. Pictet verdient ge-
macht haben - letzterem gebührt hier-
bei der Vorrang - gehen vom Ho m o -
piperonylamin · 
/o""-A/CH2""-
CH2( . 1 1 1H2 
~o/"/ NH2 
derselbe und P. Becker, Ann. d. Chem. 
395 [1913], 342, 351). 
b) Läßt man auf Homopiperonylamin 
Ameisensäure einwirken, so entsteht 














""-0 / ""/ ""- OH j". ' . 
aus, das nach ver'3chiedenen Verfahren, .. 
die alle Piperonal verwenden müssen, also ~orhydra~tmm, das. ~ann d.urch 
erhalten wird. Man sieht ohne weiteres, j Metbyherung m Hydrastmmsalz über-
daß man aus die~em Amin durch Ein- gebt. Umgekehrt kann man auch Homo-
fügung eines einzigen Kohlenstoffatoms piperonylamin erst m~thylieren,. da~n 
den Isochinolinring bilden kann, ein aus dem ~etbylhomop1peronylamm die 
grundsätzlicher Unterschied vomFritsch- Formylverbmdung 
sehen Verfahren, das gerade dieses /O""A/CH2""-
Kohlenstoffatom nicht in das System / \ j CH2 
einzuführen braucht. CH2, 1 
a) Läßt man auf Homopiperonylamin · "·"'- /'- / /N-CH3 
Formaldehyd einwirken, so entsteht O " HOC 
eine Schiff'sche Base, das Methylen - gewinnen und diese dann unmittelbar 
homopiperonylamin zu Hydrastinin kuppeln. (H. Decker, 
/O""-A/CH2""- DRP. 234850, KI. 12p, 11. Mai 1911; 
/ 1 CH2 DRP. 245095, KI. 12p, 30. Juli 1910, 
CH2""- . / 1 Zusatz z. DRP, 234 850; derselbe und 
· "'-o/~ 
082
/1N Mitarbeiter, Ann. d. Chem. 395 [1913], / 282; DRP. 267 699, Kl. 12 p, 2. Februar. 
das ~i~h in das isomere Norhydrohy- 1912, Zusatz zu DRP. 234850; Ann. 
drastmm umlagern läßt. Die Reaktion d. Chem. 395 [1913], 332). 
zwischen Formaldehyd und Homopipero- c) Läßt man auf Homopiperonylamin 
nylamin kann aber, da der Aldehyd ein Homopiperonyl säure einwirken, so 
starkes Metbylierungsmittel ist, auch so entsteht Homo pi per o n o y 1 • h o m o. 
gestalte~ ~erden, daß unmittelbar Hydro- pi per o n y I am in 
bydrastmm entsteht. Zu ebtin dieser o 
Base gelangt man selbstverständlich auch / ·"-/""-
wenn man Metbylhrmopiperonylamin ' / 1 1-CH:i-CH2-NH-CO 
CH2."-.. I 1 .
. /o",/""/CH2""-cH ',o/"'-/ f ~2 
CH2( 1 1 1 2 /"-..., 
""-o/V NH . CH3 1 1 
mit Formaldehyd behandelt (H. Decker, p-',/ 





über, diese, mit Ammoniak erhitzt in 
N • ~omopiperonoyl- l-piperonylglykokoll-





entsteht. Aus diesem erhält man weiter 
durch ~ethylierung und nachfolgende HzN-CO-N 
Redukt10n einen Tetrahydroisochinolin- 0 / 
abkömmling . CH2-::::0>C6H8-CH~ 
/ 0"'/"'/CHz"' - - das man zum Glykokoll 
/ 1 - 1 . CH2 
CH2"' 1 . 1 c-CO-N1
-C02H)-
'"'o)"-,/"' CH /N--:CHs CH2-
. 1 _ /0~, verseift. Letzteres spaltet beim Er-
CH2-C6Hs"" /CH2, hi~zen Koblendi~xyd ab und liefert hier-
0 bei. das Homop1peronoyl~homopiperonyl-
aus diesem durch Oxydation Hydrastinin amm (H. Decker und Mitarbeiter, Ann. 
und Piperonal, das wieder zu einer neuen d. Chem. 395 [ 1913], 810). 
Herstellnvg -verwendet werden kann. Der Au~bau .c kommt für praktische 
. Das gena~nte Homopiperonoyl-homo- Zwecke mc~t m Betracht. Das naeh 
p1peronylamm kann - weniger gut _ dem ~ecker~chen Verfahren gewon~ene 
auch unter Umgehung desHomopiperonyl- Alkaloid ~1rd von den Farbenfabnken 
amins gewonnen werden. ( W. Krupp, yorm. Frzedr. Bayer cf: Co., Elberfeld, 
H. Decker und 0. Zoellner, Ber. d. Dtscb. 1~ den Handel. gebracht. Um die tech-
chem. Ge~. 42 [1909], 1184). Man n_isch~ Ausarb~1tung d.~s Verfahrens haben 









H d1.eser Firma verdient gemacht. 
·zum Anhydrid derPiperonalbippursäure . A. Aufbau nach Fritsch. 




1·-CH=C, · I · CH2<o>C6Hs·CH=N-CH2-CH(OC2H5' 2 
CH2 "'co-o . 
'-, 1 em Oel vom Kp. 46 236,5°, entsteht beim 
".0/V ~rwärmen von P1peronal mit einem ge-rmgen Ueberschuß von Acetalamin auf 
das man durch Verseifung in die Säure dem Wasserbade. -
/O"'A . 6,7-Methylendioxyisochinolin, 
/ 
1 I
-CH=C-NH-CO-C6H5 /0'/ CH 
c~, 1 . '[ '/ ~oo 
"'o/V C02H CH2( 1 1 
verwandelt. Sie geht beim Kochen mit "'o/"'/"'cHf'N _ 
Lauge in Methylendioxyphenylbrenz- bildet feine Nadeln (aus Benzin oder 
traubensäure · Wasser) vom Schmp. 1240, Kp.~0 214 
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bis 2160. Zur Darstellung löst man 
Piperonalacetalamin in 4 T. starker 
Schwefelsäure , läßt zwei Tage steh~n 
usw. Zweckmäßiger ist es, das Amm 
in 6 T. 72,6 v. H. starker Schwefel-
säure zu lösen, unter Kühlung Chlor-
wasserstoffgas einzuleiten und 10 Tage 
bei oo und 4 . Tage bei Zimmerwärme 
~tehen zu lassen; dann verdünnt man, 
treibt Piperonal mit Wasserdampf über, 
macht. alkalisch, treibt den Isochinolin-
abkömmling mit Dampf über und dunstet 
das Destillat nach Zusatz von Salzsäure 
ein usw. 
Hydrohydrastinin, 6,7-Methylen-






CH2< 1 · 
"'-o/"'-/"'- CH /N-Cff s 
1 
OH 
bildet weiße Kristalle (aus Petroläther) 
vom Schmp. 116°, das Chlorid goldgelbe 
Kristalle, die sich in Wasser leicht mit 
blauer Fluoreszenz lösen , das Pikrat 
federförmige Anhäufungen vom Schmp. 
1730. M. Freund und W Will (Ber. 
d. Dtsch. ehern. Ges. 20 fl887J, 2403, 
88; s. a. ebend. 19 [18861, 2787) er-
hielten die Base aus Hydrohydrastinin 
durch Oxydation mit Bichromat in saurer 
Lösung. - Doch ist das Verfahren un-
zweckmäßig, weil man den Endpunkt 
der Reaktion schwer erkenut und die 
Ausbeute durch die Reinigung beein-
trächtigt wird. Besser ist es, mit Jod-
kristallisiert in Tafeln vom· Schmp. 60 lösung zu oxydieren (Farbenfabriken 
bis 61 o aus Ligroin. Das Chlorbydrat vorm. Fri"edr. Bayer &: Co., Elberfeld, 
bildet weiße Blättchen vom Schmp. 276 DRP. 267272, Kl. 12p, 19. Januar 1913). 
bis 278°, das Jodhydrat schwach gelbe Man löst 191 T. Base und 99 T. wasser--
Kristalle, leicht löslich in Wasser, freies Kaliumacetat in 1000 T. Alkohol 
Schmp. 239 bis 241 o, das Pikrat gelbe und läßt bei gelinder Wärme eine 
Nadeln, Schmp. 174 bis 176°. Zar Dar-\ IOv.H.starkealkoholischeoderätherische 
stellung behandelt man die vorbeschrie-, LUsung von 254 T. Jod zutropfen. Es 
bene Base mit Jodmethyl und reduziert fällt Hydrastininjodhydrat (Schmp. 233 
das entstandene Salz mit Zinn und Salz- bis 2340, gelbe Tafeln, in kaltem Wasser 
säure usw. schwer löslich) aus. (Fortsetzung folgt.J 
Vereinfachung der 
Pyknometerwägung. 
Nach Mitteilung von Dr. G. Brückner 
hat Prof. Walker die Arbeit mit dem Pyk-
nometer so vereinfacht, daß man damit 
eben so schnell und genauer als · mit einer 
Spindel arbeiten kann. 
Man wird nllmlich selten ein Pykno-
meter . finden, das z. B. genau 100,00 ccm 
faßt, wohl aber Standflasclien mit einge-
schliffenem Stopfen , die, nach Füllen und 
:Eindr tieken des Stopfens unter Vermeidung 
einer L11ftl!lase und Abtrocknen, z. B. 
99,8 bis 100,2 g fassen. Solche 11ind ohne 
weiteres zu verwenden. Angenommen, das 
Kölbchen faßt nur 99,9 g Wasser und 
wiegt leer 30 g, so wird , wenn man sich 
ein Leergewicht von 29,9 g anfertigt, das 
gefüllte Kölbchen genau 100,00 g Was1er 
fassen.. Füllt man nun eine Salzlösung· ein 
und findet wieder bei Benutzung des Leer-
gewichte z.B. 105,10 g, 110 hat man in 
Wirklichkeit in diesem Falle nicht · mehr 
genau 0,10 g zuviel gewogen, wie bei 
Wae1er, sondern O, 10 g >< spezifisches Gewicht 
der Lösung, al10 eine von 0,10 g nur um· ein 
Geringes abweichende Grill.Je, die hier 
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0,10 • 1,051 = 0,1051 g beträgt, sich 
also von 0,10 g nur um 010051 g unter-
scheidet. 
Soweit es sich nur um eine geringe Ab-
weichung des Kolbeninhaltes von 100,00 g 
handelt, kann diese Größe ilberhaupt ver-
nachlllssigt werden, Voraussetzung ist aber 
dabei noch, daß das spezifische Gewicht der zu 
· 'pröfenden Lösung nicht zu hoch ist. Ge-
setzt, das Kölbchen fasse nur 99,0 g Wasser, 
· scl wiegt man bei Beibehaltung obiger 
Salzlösung nicht 1,0 sondern t,051 g Salz-
lösung zu wenig, darum ergibt sich, daß 
· man zu dem scheinbaren Gewicht der Lö-
sung- 0,51 g .zuznz§blen hat, um das 
wirkliche Gewicht zu ermitteln. Es sind 
· also immer soviel cg zuzuzählen, wie g 
Ober 100 g bei der Lösung gewogen 
wurden. Im gegenteiligen Falle, wenn das 
Klllbchen mehr als 100 g faßt, sind· die 
genannten Berichtigungen vom scheinbaren 
Gewicht abzuzielien. Man kann also ohne 
jede weitere Berechnung das spezifische Gewicht 
aus den Gewichtsstücken ablesen, die man 
·außer dem Leergewicht auf die Wage zn 
bringen hat, um Gleichgewicht herzustellen. 
Ohem.-Ztg. 1916, Nr. 67 u. 68, S. 488. 
W.Fr. 
Ueber ein Verfahren zum 
Nachweis der Verfälschung von 
chinesischem Holzöl 
Das Verfahren beruht auf der Um k eh· 
r u n g des S p e k t rum s, welches das 
chinesische HolzcSf unter gewissen Bedingun-
gen zeigt. Durch Zusatz einer ganz be-
stimmten Menge irgend · eines anderen 
pflanzlichen Oeles, z.- B. Leinöl, stellt sich 
das normale Spektrum wieder ein. Die 
· Untersuchung wird mittels eines Pulfrich' 
' sehen Apparates ausgeführt, wobei als Licht-
, quelle eine starke W olframlampe verwendet 
wird, Das Spektrum, welches das chinesi-
sche Holzöl ergibt, unterscheidet sich von 
jenem der übrigen Oele wesentlich. · Wllh- · 
rend alle anderen Oele ein Spektrum zeigen, 
· in .welchem das Rot im oberen Teile, das 
Grün 1m unteren Teile auftritt, verhlllt 
· eich das Spektrum beim chinesischen Holzöl 
gerade . umgekehrt. Das Grün erscheint 
oben, das Rot unten. · · 
Setzt man dem chiuesieehen Holzöl an-
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nllhernd 14 bis 17 v. H. irgend · eines 
a n d er e n p fl a n z li c h e n O e l es zu und 
beobachtet dann das Spektrum, so zeigt 
sich die normale Lage desselben, d. h., das 
Rot erscheint oben, das Grün unten. · · 
Ein in dieser Hinsicht typisches Oe! ist 
das Leinöl. Zuslltze von Leinöl bis zu 
8 v. H. ändern das Spektmm des Holzöls 
nur wenig, bei 9 v. H. beginnt das Gelb 
deutlicher zu werden, während das Rot 
oben zu verschwinden anfingt. Erreicht 
der Zusatz 10 v. H., 110 nimmt das Grün 
die Form eines deutlichen Streifens an, 
wllhrend der Earbenton des Rots sich ver-
mindert. Bei 11 v. H. Leinöl wird das 
Rot sehr undeutlich und bei 12 v. H. Leinöl 
besteht das Spektrum nur noch aus Grl1u 
und Gelb, wobei das Grün im oberen Teile 
des Spektrums auftritt. Das Spektrum 
bleibt bis zu einem Zusatze von 14,5 v. H. 
Leinöl nahezu das gleiche; bei diesem 
Punkte wird jedoch das Grlln undeutlich, 
Bei einem Zusatz von 15 v. H. Leinöl .ist 
nur ein gelber Streifen wahrnehmbar. .Bei 
1515 v. H. Leinöl erscheint an dem o.beren 
Rande des Spektrums ein deutlicher schmaler 
Streifen von Rot. Dieser Punkt ist am 
echllrfsten zu beobachten und soll als 
„ Wende p unk b des Spektrums bezeichnet 
werden. Auf weiteren Zusatz von Leinöl 
gewinnt das Rot immer mehr an Deutlich-
keit, wobei allmählich am unteren Rande 
wieder daa Grün auftritt, bis schließlich 
das ganze Spektrum umgekehrt ist. 
In der folgenden Zuaanimenstellung sind 
die Wendepunkte für Gemische von Holzöl 
mit verschiedenen pflanzlichen Oelen bei 
einer Wärme von 25° 0 angegeben. Die 
ZahleR >V. H.« bedeuten' denjenigen Zusatz 
des betreffenden Oeles zum Holzöl, welcher 
den Wendepunkt im Spektrum hervorruft. 
Perillaöl 17,0 v. H. 
Leinöl 16,5 , > 
Mohnöl 15,5 » > 
Sojabohnenöl 15,0 , • 
Sesamöl · 14,5 • • 
Erdnußöl )4,5 • • 
Rapsöl 14,5 • • 
Baumwollsamenöl 14,5 , • 
Diese Erscheinung der anormalen Disper-
sion oder Umkehrung des· Spektrums, die 
beim chinesischen Holzöl beobachtet wird, 
wird nicht allein durch das Oel selbst be-
dingt, sondern ist eine Funktion von 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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O e l und P ri s m a zusammen. Durch ver-
schiedene Versuche wurde festgestellt, daß 
·auch die Zusammensetzung des Pulfrich' 
sehen Prismas, das den Brechungsindex 
1,62 haben soll, die Erzielung der anor-
malen Dispersion mit · veranlaßt. Deshalb 
ist es notwendig, jedes Prisma hinsichtlich 
seines Verhaltens zunächst mit Oelen von 
bekannten :ßeinheitsgraden besonders zu 
prüfen. 
Da bekanntlich das Holzöl bei niederen 
Wärmegraden physikalisch verändert wird, 
indem es ganz oder teilweise erstarrt, wurde 
geprüft, ob die Aenderun,g des Aggregat-
zustandes des Holzöles etwa auf den Wen-
depunkt im Spektrum · von Einfluß ist. 
Dabei hat sich ergeben, daß dies nicht der 
Fall ist. Sowohl das flüssige als auch das 
erstarrte Holzöl lieferte bei 250 0 denselben 
Wendepunkt, nämlich bei einem Zusatze 
von 15,5 v. H. Leinöl. 
· Mit Hilfe des beschriebenen Verfahrens 
(das einer eingehenden Prüfung wert wäre. 
Der Berichterstatter.) läßt sich eine Bewer-
tung der sog. reinen chinesischen Holzöle 
in einwandfreier Weise vornehmen. 
Auch Zusätze von Oelen tierischen 
Ursprungs zu chinesischem Holzöl zeigen 
ein ähnliches' Verhalten wie die Pilanzenöle. 
So ergab unter denselben Bedingungen, wie 
eben gescbilqert, Ocheenklauenöl den Wen-
depunkt bei einem Zusatz von 14 v. H., 
kalt gepreßtes Fischöl bei 1515 v. H. 
Mit Erdöldestillaten versetztes 
Ho I z ö I zeigt hinsichtlich der Umkehrung 
doo Spektru[l)S gleichfalls eine eigenartiges 
Verhalten. Naphtha vom epez. Gewicht 
0,753 ergab den Wendepunkt bei 1210 v. 
H. (G. v. H.) oder 14,6 v •. H. (M. v. H.), 
Naphtha voµi spez. Gewicht 0,786 bei 
12,3 oder 14,5 v. H., ein sog. Terpantin° 
ölersatz mit ~inem spez. Gewicht von U,818 
bei 12,5 o.der 14,5 v. H. Ganz besonders 
hohe Zahlen liefern Holzöle, die mit Harz 
oder Harzölen verschnitten sind. Harz er-
gab den Wendepunkt bei 31,3 v. H., 
Harzöl bei 24 v. H. 
Eine Erhitzung des chin esie chen 
Ho I z öle s 1bewirkt die Umkehrung des 
Spektrums ~lid zwar in dem Maße, bis 
zu welchem Hitzegrad und während welcher 
Zeitdauer - das Holzöl erhitzt worden ist. 
Bei hinreict~nder Erhitzung verschwindet 
die anormale Dispersion gänzlich, und das 
Holzöl zeigt sodann inbezug auf sein Spek-
trum ein llhnliehes Verhalten wie die 
übrigen · Pflanzenöle. In der folgenden 
Uebersicht sind die Wend!lpunkte fllr ver-
schieden hoch erhitztes Holzöl bei Zusatz 
von Leinöl verzeichnet: 
Nicht erhitztes Holzöl 
Holzöl 3 Stunden auf 1000 0 erhitzt 
• 1 • 1500 0 > 
• 2 • > l5(.,0 0 • 
3 • 1500 0 • 
> 1/2 • 2(:00 Q > 
» rasch auf 300~ 0 erhitzt und 
15,5 v. H. 
15,5 v. II. 
15,0 • • 
14,3 • • 
13,5 • • 
3,8 • • 
sofort abgekühlt 72,5 > • 
• rascll auf 3100 0 erhitzt und 
sofort abgekühlt 71,2 • • 
Beim Mischen· von erhitztem 
Holzöl mit ursprünglichem, nicht 
erhitztem Holz öl wurden die folgenden 
Zahlen für den Wendepunkt beobachtet: 
Holzöl 1 Stunde auf 200° 0 erhitzt 
und schni>ll abgekühlt 10,0 v. II. 
Holzöl 3/ 4 Stunde auf 225° 0 erhitzt 
und langsam abgekühlt 71,0 • • 
Hieraus ergibt sich mit Wahrscheinlichkeit, 
daß der Wendepunht bei erhitzten Holz-
ölen in unmittelbarem Zusammenhange mit 
der Polymerisation des Oeles steht. Mit 
Hilfe des angeführten Verfahrens dnrfte 
eich somit auch der Polymerisationsgrad 
von Holzölen ermitteln lassen; weitere 
Versuche sind im Gange und werden auch 
über diese Fl."age Aufschluß geben. 
D. Farbe imd Lack., Oentralblatt 1917, S. 5. 
1'. 
Arzneimittel - Fälschungen. 
In einer Sitzung des kriegswissenschaft-
lichen Komitees zu Kasan wurde ein Vortrag 
über die mangelhafte Versorgung mit Arz-
neimitteln gehalten, Es wurde zunächst ein 
aus Japan t!) geliefertes Jod gezeigt, das 
ein stumpfschwarzes Pulver ohne kristallinische 
Formen darstellt. Es enthielt 3U v. H. Man-
ganoxyd {! ), Eine Röhre in ansllindischer 
Originalpackung, die Aspirin enthalten sollte, 
enthi.elt Borsäure, eine andere anstatt P y • 
ramidon Soda. Ein Muster von Kalomel 
enthielt eine Beimischung von 50 v. H. 
Glasmehl! 




Ueber Ameisensäure als Be-1 daß es die Stärke oder auch die Kohlen-
standteil von Suppenwürzen und hydrate sind, welche beim Aufschliesen mit 
-würfeln, deren Begleitstoffe Salzsäure die Ameisensäure liefern. ,. . 
und Ursprung Das Vorkommen von Ameisensllure in 
Suppenwürzen usw. gestattet uns · somit, 
Rückschlüsse auf die verwendeten Ausgangs-
11toffe, namentlich auf deren Kohlenhydrat-
reichtum zu ziehen. 
berichtet JJr. Adam (Archiv für Chemie 
und M,kroskopie 1916 1 IX. Jahrg., S. 77 
u. ff.) Er fand bei seinen Untersuchungen 
bis auf sonstige belanglose Abweichungen 
nur etwas höhere Werte für die kochsalz· 
freie Asche. Er konnte sodann aufgrund ein-
wandfreier Versuche feststellen, daß in den 
Erzeugnissen Ameisenallure, bezw. deren 
Salze vorhanden waren. Die Untersuchung 
von 4 verschiedenen Wttrz<.in und Würfeln 
lieferte nachstehendes Ergebnis (siehe unten). 
Es erscheint sehr wahrscheinlich, daß man 
in allen derartigen Zubereitungen größere 
oder kleinere Mengen von Ameisensäure 
antreffen wird, mitunter in belanglos 
geringfügiger, mitunter schon in zumindest 
bedenklicher Menge. Von einem absicht-
lichen Zusatze dieses Stoffes kann jedoch 
nicht die Rede sein. Untersuchungen über 
die Herkunft der Ameisensäure in den 
erwllhnten Erzeugnissen ergaben zweifellos, 
Die größten Mengen Ameisensäure, die 
bisher in Suppenwürzen usw. gefunden 
wurden, reichen natnrlicb nicht aus, um eine 
akute Vergiftung hervorzurufen; ob sie je-
doch bei wiederholter Verabreichung un-
schädlich sind, und wo die Grenze der 
unbedmgten Unschädlichkeit liegt, darüber 
können nur berufene medizinische Fachmänner 
ein Urteil abgeben. Jedenfalls ist aber 
größte Vorsicht geboten, denn die Suppen-
würfel sind zu einem vielfach gebrauchten · 
Gegenstand geworden, dfssen Verbrauch 
sich durch die herrschende Fleischnot in 
den kommenden Jahren 'noch steigern dürfte. 
Vielleicht gelingt es der emsigen Industrie 
bald, die Bildung dieses Begleitstoffes zu 
vermeiden oder ihn zu beseitigen. 








., davon Kochsalz 
kochsalzfreie Asche 
Fett 
fett- und koohsalzfreie Trockenmasse 
fettfreie organische Masse 
Ameisens.l\ure, quantitativ 
desgleichen in der fett- und kochsalz-
freien Trockenmasse 
in 4 g der ursprünglichen Masse sind 
enthalten an Ameisensäure 
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He i I kund e. 
Ueber Allpben, 
einem aus Knoblauch und Salol bestehend~n. 
Präparat wird von Dr: Eug. Marcovwi 
berichtet: Es kommt in Tablettenform, als 
Zusatz zu K(y~tieren, so~ie als ~~!ver 
durch die chemische Fabr1k der Rode~-
Raabe, A.-G., in Wien-Klosterneuburg m 
den Handel. · . 
Die Allphen-Tabletten enthalten drn 
genannten Bestandteile im Verhältnis 0,5: 0, 15, 
eind O 5 g schwer und sind mit Pfeffer-
m0.nzöl1 als Geruchsverbesserungsmittel ver-
durch Bindung der Toxine heilsam auf den 
Krankheitsvorgang zu wirken. 
A II h e n p u 1 ver dient zum Bestreuen 
von M!tdarmgeschwüren unter Zuhilfenahme 
des Mastdarmspiegels und eines Pulverge-
bläses. Es besteht aus 10 g Allphe.npnlver, 
1 g Anaesthesin und 1 g Lykopodium. 
In Fällen, in denen Brechreiz vorba~den 
ist, wird die Darreichung durch e!nen 
Kaffeelöffel Chloroformwasser ermöghoht. 
Zentralbl. f. d. ges. Ther. 1916, S, 279, ,Frd. 
aetzt. Die Tagesgabe beträgt 9 bis 12 Chloroaloium gegen 
Tabletten · und · zwar immer nach den 
Mahlzeiten. Erfrierungen. 
Allphen-Klysmazusatz I kommt in Dr. J .. Bamberger wies an einig~n 
Paketen zu 30 g in den Handel. Jedes Fällen nach daß Calcium chloratum cris-
Paket enthält 1 U g Allphenpulver, 2 g tallisatum p~riasimum Merck in einer L!!-
Anaesthesin und 6 g gepulverten Gummi snng 100 : 500 gegen Frostbeulen und 
und Kamillen. Dieses Gemisch wird mit andere Kälteschlidigungen, ganz besonders 
etwas Wasser angerührt und bis auf 200 g aber auch als Vorbeugungsmittel gegen Er-
mit auf 380 erwjlrmtem Wasser verdünnt. friernngen gute Dienste leistet. Er glaubt 
Gegen Durchfälle und Darmgeschwüre ver- vor allem unseren Soldaten dieses Heilmittel 
schiedenster Art soll es mit gutem Erfolg zu(!lhren 1zu müssen, da sie infolge geringer 
angewendet werden.· Die Einläufe werden Aufnahme von Milch, Gemüse, Eier und 
mindestens zwei Stunden, öfters die ganze Schweizer käse die sllmtlich sehr kalkreich 
Nacht hindurch gehalten. Sie sind täglich sind an ung~nUgendem Kalkgehalt leiden. 
zweimal zu geben. Die 'Wirkung des Kalks bei Erfrierungen 
All p h e n · K I y s m a zus atz 11 witd in ist 80 zu erklären, daß auf kolloidchemischem 
50 g schweren Paketen gehandelt. Der Wege eine Abdichtung der Gefilßwände 
Inhalt eines Paketes wird in l 1/2 bis 2 erfolgt. Auf GrnnJ der Gewebelehre. kenn-
Liter warmem Wasser verteilt. Er ist frei zeichnet sich die Erfrierung als eine mehr 
von Anaesthesin. Die hohen Einläufe oder weniger hochgradig entznndlicha Er· 
werden in der rechten Seitenlage, nötigen- seheinnng mit ödematöser Dnrchtränknng 
falls durch Darmrohr gegeben. Sie sind der Gewebe infolge der krankhaften Ge-
besonders bei .Cholera angezeigt, solange fäßdnrchlässigkeit, in Verbindung· mit ver-. 
die Darreichung von Allphen durch den schiedenen rückläufigen Vorgängen und 
Mund des Erbrechens wegen die Tagesgabe Bildung von· durchscheinenden und faser-
nicht erreicht. Man gibt sie bei Cholera stoffigen Bluttropfen in den Gefäßen, die 
zweimal täglich nnter Druck von 21/2 m wohl die Hauptursache des Gefrierbrandes 
Höhe. Sie werden zuweilen stundenlang sind. 
lang gehalten und verfolgen den Zweck, Deutsch. Jlled. Wochenschr. l\l16, S 1042. 





empfiehlt Dr. E . . Schepelmann znr Drai-
nage. Durch Gerben der Iliakalarterien 
mit Lohe oder Tannin und Aufbewahren 
in Formol, Weingeist oder wässeriger Jod· 
lösung gewinnt man in ersterem Falle 
braune Gefäße, während die ihnen ans 
gesundheitlichen Gründen vorzuziehenden 
tanningegerbten. gelb aussehen. Sie sind 
starr und doch genügend dehnbar, lassen 
eich bequem echrieiden 7 durchlochen, biegen 
usw. Die glatte Intima sorgt für unge-
hinderten Durchfluß de! E ters 1 Blutes und 
dergleichen, während die nur ganz wenig 
raube Oberfl!lche das schmerzlose Gleiten 
in der Wnnde ermöglicht. Um aber auch 
letzteren Punkt noch mehr zu berücksichti-
gen 7 worden die Gefäße gewendet, sodaß 
die Intima nach außen kann. Nach der 
Gerbung war dann die Oberf!Ache vollstän-
dig glatt und glänzend . und die Ionenfl!lche7 
Externa der Arterie 7 nach sorgfältiger 
Säuberung von anhängenden Gewebsteilen7 
Gefäßästen usw. und Aufspannen anf Glas-
etll.ben ebenfalls glatt genug, nm dem Wund· 
ausfloß nicht störend .entgegen zu stehen. 
Die Festigkeit der Arterien reicht völlig 
ans, nm eine Sicherheitsnadel anzubringen 1 
nnd nm beim Entrernen des Drains nach länge-
rem Verweilen in der Wnnde einen Bruch zn 
verhüten. Sie werden in verschiedenen 
Stärken bis zu einer Länge von 50 cm in 
Standgefäßen fnr Krankenanstalten und 
für kleineren Bedarf in GJasröhren von B. 
Braun in Melsungen in den Handel ge-
bracht. . 
übrigen kann man die Stäbc,hen überall da 
verwenden, wo vernickelte Geräte leiden 
würden und wo man die.beschmutzte Watte 
von Sonden nicht gern abzieht. Mit den 
Stäbchen .ätzte Verfasser. mit Salpetersäure 
nnd verwendete sie auch für Jodtinktur nnd 
Höllenstein, indem ihnen am Ende die Watte 
pinselförmig aufgewickelt wurde. Die Stäb-
chen werden von Beuthin in Görlitz, Sa-
lomonstraße 41 hergestellt. 100 Stück kosten 
0,80 Mk., 500 Stück 37 7 5 Mk. und 1000 
Stück 7 Mk. 
Münch. Med. Wochenschr. 1917, 76. 
Anrechnung des Kriegsdienstes 
rür Studierende .. 
Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 
1. Februar 1917 unter Aufhebung der bisher 
geltenden Bestimmungen beschlossen: 
Für die Anrechnung des Kriegsdienstes auf 
die Ausbildungszeit der Studierenden der Medi-
zin, der Zahnheilkunde, der Tierheilknnde und 
der Ph arm a z i o gelten künftig folgende Be-
stimmungen: . . . 
1.) (Betrifft Studierende der Medizin) , . 
2.) (Betrifft Studierende der Zahnheilkunde) 
3.) (Betrifft Studierende der Tierheilkunde) 
4.) Den Kandidaten der Ph a r m·a z i e · kann 
der Kriegsdienst bis zur Dauer eines Jahres 
anf die gemäß § 35 der Prüfungsordnung 
für Apotheker nach vollständig bestandener 
pharmazeutischer Prüfung nachzuweisender 
zweijähriger praktischer Gehilfenzeit in 
Apotheken angerechnet werden. 
5.) Die Entscheidung über die Anrechnung des 
Kriegsdienstes gemäß Ziffer 1 bis , erfolgt 
durch den Reichskanzler im Einvernehmen 
der zuständigen Lande.szentralbehörde; 
M,'8unger Med.-pharm: Mitteil. 1916, H. 
Zur Auslegung 
1
• pharmazeutischer Gesetze usw. 
Aetzstäbchen aus Rotbuche 
empfiehlt Dr. Schaedel als Ersatz für die 
Menge'schen Hartgummistäbchen. Es sind 
rcv 2 mm starke und etwa 25 cm lange 
oekige Stäbchen am1 Rotbuche. Sie haben 
dies dem Hartgummistäbchen noch voraus, 
daß die Watte an ihnen viel besser haften 
bleibt. Sie können ferner ausgekocht und 
im strömenden Dampf entleimt, aber auch 
infolge ihres billigen Preises nach dem Ge-
brauch weggeworfen werden. Sie federn 
und lassen eich durchfeuchtet im Dampf 
biegen uud behalten die Biegung bei. Im 
(Fortsetzung von Seite 298 v. J. l!H6) 
527. Oelverkaufsprels ln Apotlleken. Ein 
Fachgenosse hatte srnh für ein dem Olivenöl 
ähnliches Speiseöl (offenbar Erdnussöl) 4.20 M 
für den Liter zahlen Ja9sen. Ihn selbst kostete 
diese Menge 2.60 M. Er wurde wegen Ueber-
tretung der Bundesratsverordnung vom 23. Juli 
1915 angezeigt, wonach bestraft wird, ,wer für · 
Gegenstände des täglichen Bedarfs, insbesondere 
für Nahrungs- und Futtermittel aller Art, Preise 
fordert, die unter Berücksichtigung der ganzen 
Verhältnisse, insbesondere der Marktlage, einen 
übermäßigen Gewi11n enthalten.« Der Angeklagte 
berief hich darauf, als Apotheker höhere Preise 
fordern zu können. Er sei nur der Arzneitaxe 
unterworfen, deren Ueberschreitung allein ihn 
strafbar mache. Wenn auoh das Gericht ihm 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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vorwarf daß er hätte wissen müssen, daß Oel, 
wenn e; in grö~eren Mengen ~ei ihm. ge!'.auft 
wird nicht zu Heilzwecken bestimmt sem konne, 
und 'daß dann die Arzneitaxe nicht in Frage 
käme so mußte das Gericht in Ansehung der 
höher'en Unkosten, die ein .Apotheker in seinem 
Geschäftsbetrieb hat, doch zugeben, das der 
Preis von 4. 20 M nicht zu hoch war, und auf 
Freispruch erkennen. (Schöffengerichtsentschei-
dung vom 13. März 1916/ Pharm. Zeitg. l!H6, 
Nr. 25. . . Frd. 
528. Zitronenquell - Nahrungsmittelfäl-
schung 1. In Ne1üölln hatte ein Kautmann K. 
nach einer von einem Chemiker erworbenen 
Vorschrift unter der Bezeichnung Zitrone n -
quell, feinstes Brauseljmonadenpul-
v er , ein Präparat in den Verkehr gebracht, 
welches nach dem Untersuchungsergebnis von 
Prof. Baier gar keine Zttronensäure ePthielt, 
sondern nur aus Weinsteinsäure, Zucker, :::Satron 
und einer verschwini:!end kleinen Menge Zitro-
nenfruchtöl bestand. K. wurde wegen Vergehens 
gegen § 10 des Nahrung~mittelgesetzes zur 
strafrichterlichen Verantwortung gezogen und 
vori der Strafkammer schuldig gPsprochen. 
An diesem Urteil konnte auch die vom An-
geklagten eingelPgte Berufung nichts ändern. 
Auch nach der Meinung des Berurungsgerichhs 
durfte ein Käufer des Mittels erwarten, daß ein 
unter der Bezeichnung »Z1tronenquell« verkauf-
tes Pulver natürliche Zttronensäure enthielt, 
(Kamm,rgericbts-Ent~cheidung vom 3. März 
1916.) Ap.oth · z~itg. 19 6, Nr. 26. Frd. 
529. Handelsverbot für zu Ilellzweeken 
dienende Drogen und eliem. Pr!iparnte. Nach-
dem der Drogenhändler K. eines schlesischen 
Badeo1tes schon wiederholt wegen Unregelmä-
ßigkeiten im Handel mit Dro,:en und chemischen 
Präparaten, welche zu He1lz wecken dienen, in 
Strafe genommen worden war, erhob der .Amts-
vorsteher auf Anordnung des Landrats gegen K. 
aus § 35 der Gew.-Ordn. die Klage auf Unter-
s11gung des Gewerbebetriebs mit diesen Gegen-
ständen, da hierdurch Leben und Gesundheit 
von M6nschen gefährdet seien. Der Kreisaas-
schuß hielt die Anzeige für herechtigt und ver-
urteilte ihn. In der Bernfung betonte K., daLI 
er sehr nervös sei und nur, um sich eino wei-
tere Erregung zu ersparen, davon abgesehen 
habe, gegen die früheren amtsrichterlichen Straf-
befehle, · welche ihm zur Last gelegt wurden 
auf richterliche Entscheidung anzutragen. Nu; 
in zwei Fällen habe er, aber auch da mohr aus 
Gefälligk01t, verbotene Mittel abgegeben. Das 
Oberverwaltungsgericht entschied unter anderem 
dahin,· daß noch ermittelt werden müsse ob das 
Zjmmer, in dem z. B. Luminaltab!etto~ vorge-
fu~den wurde11, wie der .Angeklagte behauptete 
kern .Geschäftsraum sei, und inwieweit die An~ 
gabe . des Beklagten zutrifft, daß hinter dem 
Ankauf verschiedener .Mittel der .Apotheker ge-
standen habe. ( 0 berverwaltung.: - Entscheidunf!' 
vom 24. Februar 11H6.) Apoth.-Zeit. 1916 
Nr. 26 · ' 
530. l!'ahrl!lsslge Tötung durch Arznci-
Verwechslung. San.-Rat Dr. R. Babel, Leiter 
emes Reservelazarettes, WQllte aus dem Ober-
schenkel eines verwundeten Soldaten ein Geschoß 
entfernen und dabei zur örtlichen .Betäubung: 
50 g Novocainlösung ernspritzen Am .A.~end 
vorher telefonierte . er . der Schwester, welche 
schon d1 ei Jahre bri ihm tätig war, daß sie am 
nächsten Morgen für das Vorhandensein der 
Lö~ung Sorge tragen solle. Die Schwester ver-
WPchselte jedoch im Arzneischranke die Novo-
caiLfl.asche mit der Kokainflasche und schickte 
diese in die Apotheke zur Anfertigung der 
Lösung. So kam rs, daß dem Kranken Kokain-
lösung statt Novocainlösung Elingespritzt wurde, 
woran er alsbald zu Grunde ging. 
Die Schwester wurde wegen Fahrlässigkeit zu 
drei Wochen Gefängnisstrafe vernrteilt, während 
man den Arzt freisprach. Gegen das freispre-
chende Urteil bat die Staatsanwaltschaft Berufung 
eingelegt , die der Reichsanwalt für begründet 
hielt. Er sagte, der Arzt hätte sich vergewis-
sern müssen, daß sein Auftrag ordnungsgemäß 
ausgeführt war, indem er sieh von dem Inhalt 
der Flasche durch Lesen der Aufschrift über-
zeugte. Ferner hätte er im Krankenhaus keinen 
Ai zneiscbrank mit allen möglichen Heilmitteln 
aufbewahren sollPn, wodurch c:ler Verwechslung 
Tor und Tür geöffnet wurde. Trotzdem muß1e 
das Reichsgericht die Entscheidung des Vorder-
richters bestätigen, denn da Kokain stets ver-
schrieben worden sei, er aber, wie üblich für 
das Novocain kein Rezept geschrieben habe, 
so war es für den Arzt selbstverständlich, daß 
sich nichts anderes als. das Gewünschte in der 
Flasche befand. (Reichsgerichts-Entscheidung 
vom 28 .. März 1916.) Pharm. Zeitg. 1016, Nr 28. 
Frd. 
531. Arznei clnnnggel Im Auslnml. Weil 
sie 22 Kg Aspirmersatz, 3'J Kg Phenacetin und 
Kg Antipyrin in einer Münchener Apotheke 
gekauft und weitere Mengen dieser Mittel be-
stellt hatten, um sie durch Ilelforshelfer über 
die Schweiz ins Ausland zu schmuggeln, muß-
ten sich eine Friseuse, ein Sahneider, ein Zim-
mermann, ein Obstliändler und ein Schwestern-
paar vor dem Landgericht München I verant-
worten. Sie handelten sämtlich für dritte 
Personen, die den Schmuggel von Arzneimitteln 
in das Ausland im großen betrieben. Als die 
Friseuse und der Schneider aufs neuo in oiner 
Apotheke 100 Kg bestellten und dabei für 1 Kg 
freiwillig 3 M mehr zahlen wollten, wurde man 
auf den Schwindel aufmerksam. Der Apotheker 
verstäodigte. drnPolizei, welche die beiden Leut-
chen verhaftete. Das Urteil lautete auf 2 Jahre 
1 Monat Gefängnis und 14,,9 M Wortersatz für 
die Friseuse, auf 583G M w~rtersatz, bezw. 1 
Jahr Gefängnis und 1459 \l Wertersatz für den 
Schneider, auf 208 Ta~e Oefiingnis und 300 M 
Wertersatz für den Z1mmo1mann, auf Geldstrafe 
und W ert~rsatz für die übrigen Angeklagton. 
(Ph,arm. _Ze1tg. 1916, Nr. 80.) , 
Frd. 
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führt dieses über sein Oxim 
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delt ihn mit Sodalösung und destilliert 5 T. Piperonal, 3 T. entwässertes Na, 
ihn im luftverdünnten Raum. Ausbeute triumacetat und 6 T. E-,sigsäureanhy-
80 v. H. der Berechnung. Nach 0. drid 6 Stunden am Rückflußkühler usw. 
Harries und H. Adam (Ber. d. Dtsch. ( 0. Lorenz, Ber. d. Dtsch. ehern. Ges. 
ehern. Ges. 49 L1916J, 1020) ist dieser 13 [18801, 758). 
Aldehyd ein Polymeres des wahren Piperonylessigsäure, weißeNa-
Homopiperonals: letzteres ist ein ziem- deln, Schmp. 840. Man reduziert 1 T. 
lieh dünnflüssiges, farbloses Oel. Kp.10 Säure in üblicher Weise mit 125 T. 
1370; D~g 1,2626, etwas löslich in kaltem 3 v. H. starkem Natriumamalgam. 
Wasser. Pipe r o n y I a c et a rn i d, weiße Blätt-
H o m o pi per o n a I o xi m Kristalle eben ( aus Benzol· Ligroin), Schmp. 118 
(aus Wasser), Schmp. 124 bis 1250 bis 120°. Man erhitzt die Säure im 
Kp.10 180 bis 1810, ' trocknen Ammoniakstrom im Oelbade 
Homo piperonyl säure ni tri! 2 Stunden auf etwa 200 bis 2200. 
Oel, Kp.10 153 bis 1560, Man ko~ht Homopiperonylamin(s.Verfabren 
das Oxim mit der dreifachen Menge von 0. . Graebe·, Ber. d. Dtsch. ehern. 
Essigsäureanhydrid, Ges. 35 [1902), 2747). 10 g gepulver-
Homo piperon yl ami n, Man re- tesAmid werden mitllypochloritlöimng, 
duziert das Nitril in üblicher Weise. dargestellt aus 100 ccm 10 v. H. starker 
ßl Piperonal wird nach der Perkin- Natronlauge mit Chlor (aus 3 g Per-
sche~ Reaktion durch Einwirkung vou manganat mit Salzsäure), auf 70 bis 800 
~atrmmacetat und Essigsäureanhydrid erwärmt. Nach ~ Stunde gibt man 
m l\tlethylendio:x:yzimtsäure 30 g festes Kaliumhydroxyd hinzu und 
/0"'-/"'- erhitzt weiter 3 Stunden auf 70 bis soo. 
·( , . 1-CH=CH-C02H Dann wird die Flüssigkeit 3 Mal mit CH2 1 1 je 25 ccm Aether oder Benzol ausge-
"'- /""'-/ schüttelt. Die Rohbase wird unmittel-
.. 0 bar verarbeitet oder in ihr Chlorhydrat 
ubergeführt, diese mit Natriumamalgam übergeführt. 
zu Piperonylessigsäure r) Durch Kuppeln von Piperonal mit· 
/0"'-A Nitromethan CH8 --N02 entsteht Methy-
c / / 
1
- OH2 - CH2 - C02H lendioxynitrostyrol H2 · 0 
"'-, /V / "'-/"'- - CH=CH--NO 
"-O . CH / 1 II 2 
red~ziert, letztere mit Ammoniak in das 2',.' 
Amid "'-o/"'-./ 
/O"'-A (als Zwischenerzeugnisse sind das Kali-
CH / / /-CH2 CH2-CO-NH2 umsalz einer P6eudosäure 
2, . 0 
' '"'-"" 
"'-o/""'-/ // 1/ 'i··CH,OH)-CH=i\OOK 
verwandelt und dieses schließlich nach CH2"'- . 
derHofmann'schen Reaktionzu der Base "'-o/""'-/ 
/O"'-/"'- und der Nitroalkohol 
. CHz( / 1-·CH2-CH2.-NH2 /0"'-/"'- . 
"'-o/"'-/ OHz( 1 i-CH(OH)~OH2 -N02 
3a9b!t'5eb[ aut J(H. Decker, Ann. d. Chem. "'-o/"'-/ 1913 , 282). 
~ethylendioxyzimtsäure anzunehmen). Bei der Redaktion lie-
Knstalle vom Schmp. 2320, Man kocht fe~t diese· Verbindung Homopiperonal-
oxim (das auch aus seinem Aldehyd nn-
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mittelbar entsteht, s. o.) und weiterhin 240 T. Eisessig und trägt unter zeit-
Homopiperonylamin, welches aus obigem weisem Kühlen allmählich 1500 T. 4 v. 
Nitrostyrol unmittelbar gewonnen werden H. starkes Natriumamalgam ein. Sobald 
kt1nn (K. TV. Rosenmund, Ber. d. Dtsch. Natriumacetat auskristallisiert, gibt man 
ehern. Ges. 43 11910), 3412; L. Bau- 100 T. Wasser und nach beendeter 
reault nnd A. Wahl, BI. d. 1. Soc. chim. Reduktion noch 700 T. Wasser hinzu. 
d. Paris l 31 29 [l !W3], 523; Farben- Dann läßt,.man einige Stunden stehen, 
fabriken vorm. Fri'edr. Bayer &; Co., um unverändertes Oxim auskristallisieren 
Leverkusen, DRP. 245523, KI. 12 p, 5. zu lassen, übersättigt mit Natronlauge 
Juli 1910; DRP. 248046, Kl. 1211, 14. und äthert die Base aus. 
Januar 1911, Zusatz zu DRP. 245523; Män kann die Reduktion auch mit 
DRP. 254860, KI. 12p, 7. Dezember 150 T. Natrium oder 100 T. Calcium 
1911, Zusatz zu DRP. 245523; DRP. durchführen, die man der kochenden 
254861, Kl. 12 p, 17. Januar 1912, Zu- Lösung von 100 T. Oxim in 2000 T. 
satz zu DRP. 245523). Alkohol zusetzt (DRP. 248046) oder 
Methylen di oxyni tros tyrol, auf elektrolytischem Wege(DRP.254860), 
gelbe Kristalle (aus Alkohol), Schmp. wobei die Ausbeute 55 bis 60 v. H. der 
159°. Man löst berechnete Mengen Berechnung beträgt. 
P,peronal und Nitromethan in Alkohol Aus dem Methylendioxynitrostyrol 
und fügt unter Kühlung allmählich eine gewinnt man Homopiperonylamin un-
10 v. H. starke Löcsung von (l1/2 Mol.) mittelbar, wenn man in ein Gemisch 
Kaliumbydroxyd in Methylalkohol hinzu. von _300 T. Alkohol und 300 T. Eisessig 
Dann gießt man die Flüssigkeit in über- 75 T. Nitroverbindung und 150 T. Zink-
schüssige, mit viel Eis versetzte 10 v. staub einträgt, nach Beendigung der 
H. starke Salzsäure, Das Nitrostyrol Reduktion absaugt, zum Filtrat 300 T. 
fällt als gelber Niederschlag aus. Aus- Alkohol und 300 T. :Eisessig gibt und 
beute 76 v. H. · mit 1800 T. 4 v. H. starkem Natrium-
Homo pi per o n a I o xi m. Die feinge- amalgam weiter reduziert. Auch kann 
pu'.verte Verbindung wird in ein Gemisch man elektrolytisch reduzieren (DRP. 
von 70 T. Alkohol und 30 T. Eisessig 254861): Man löst 15 g Nitroveroindung 
eingetragen. Man gibt soviel Zinkstaub in 280 ccm warmem Eisessig, gibt 
hinzu, daß nach kräftigem Schütteln 100 ccm 30 v. H. starke Schwefelsäure 
die gelbe Färbung schwindet. Durch hinzu und füllt die Mischung in den 
Zusatz von Wasser bringt man das Kathodenraum ein. Die Anodenflüssigkeit 
Oxim zum Auskristallisieren. Nach der besteht aus 30 v. H. starker Schwefel-
Patentschrift verfährt man, wie folgt: säure. Die Kathode ist ein hohler 
In eine Mischung von 300 T. Alkohol ßleizylinder. Kathodenraum wird durch 
und 300 T. Eisessig trägt. man unter eine Tonzelle von der Anode getrenn~. 
Rühren und zeitweisem Külilen ein Ge- Stromstärke etwa 20 Ampere. Die 
misch von 76 T. Nitroverbindung und Wärme der Kathodenflüssigkeit wird 
150 T. Zinkstaub, angerührt mit 300 T. unter 300 gehalten usw. 
Alkohol, ein. Nach beendeter Reduktion Homo pi per o n y 1 am in ist ein farb-
gibt man 300 T. Alkohol za, saugt ab, loses Oel von basischem Geruch, KP,20 
wäscht mit 300 T. Alkohol nach, ver- 1660, Kp.16 146°, D20 1,225, Das Chlor-
dünnt das Filtrat mit 1600 T. Wasser hydrat kristallisiert in Nadeln oder 
und filtriert nach 12 Stunden ab. Aus Schuppen (aus Alkohol) vom Schmp. 
dem Filtrat kristallisiert das Oxim nach 207 bis 208°, in 3 bis 4 T. kaltem 
Zusatz von 3000 T. Wasser aus. Es Wasser löslich, in heißem spielend. 
wird mit Benzol gewaschen und aus Das Karbonat schmilzt bei 110°, das 
Benzol Alkohol Aceton oder Wasser Pikrat bei 17 4 bis 17 6°. Die Angaben 
umkristallisiert. ' . über die Eigenschaften schwanken z. T. 
Homo pi per o n y'l a m'i n. Man löst nicht unerheblich. 
60 \T. Oxim in 240 T: Alkohol und Die Darstellung der Base, ~ welche 
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vbm .. "Nit'r9methan': ·a:usgebt /~ isF die' 'in abs~heiden, · das. dan~ üi · ~orh,Y~.r~h,ydr,~~ 
d~f'Techiiikf'belltltzte: - ::, _;: · '\.'_' :c:·"-: stinm nmgefogett: w1rd,: '\·:, '.''·' ;,· :··'· ·· 
f,·;a> t:rarite l ru'n g · von Hfcir'asü: : Methyl enh.omop1p t3ron yl al~lhnt 
,;:,·,,-... ·.'-·· ·:-· -. · · ····1 f·· ·.·"1 ist ein'in Wasser unlös1iches OeJ;. eic 
nJt;~JI,s1,Horr,tQPIP,~rg,~J:, ~1.11 A:U.PY löslich '. in Be~zol,, schwer,,, :iD; : kaltem !.~E~a_; deh.J'._~-·, .,:·J' ''·,: .'· · .·.· ·· Alk.oho]. .. Zur ·Da~steJJung ~rh1tzt, man 
,,:{!) Y,erfahren : von A •. Pzctet -:(DRP. :5 g Homopiper,onylamin und.2,5 g.~o v~. :g. 
~~.l4,2,1?1c K.l- }2 P ,:ß,.· April lHI, ders. starke Formaldehydlösung, ;verdunntwl,t 
un~/4dlams,J;3errnht., d. Dts~h. c~em. ihrer gleich~n , RauD1~ass~ r:"f.,sser, 
9;es. 4~. U911J, 2039,,. 2043) .. ·::Dieser 1 Stunde auf Mm Wasserba4~. 
v~rwe:Q.det den E'.orD13,,ld~hyd m :,F~rm, . NO r hydro h y d.r a s t in in:·· Man löst yp11 M.ethylal,. ,das, er; mit Ho.IIJ.op1p~r()- die'Metbylenverbfödimg in der gleichen 
n,~J!l:1!1IIl1 .zu;.Norhydrobydra~ynm:·· k'up- Menge Wasser mit etwas mehr als d.er 
pelt . ... : ,, ;, · • · ,· , · ' . : : .' : , ;· ' ' · ·:· :·, gerade erforderlichen Menge Salzsäure 
, Npr.~yf~:0 hydr~.stin_rn, ... ~,:7 -,Me- auf und erwärmt 30 bis 40 Minuten 
fb,yJ!:'A~10:lo/~etrahy~_ro1s~chm~J1~,::: .,·;;;,_ auf dem Wasserbade. Es fällt das 
.,,,,. ···· · ··;o ..... ,.~/'"'-./:CH2~ , ··:·::, Chlor.hydrs.t des Norhydrobydrastinins 
... , ,· " _:-,,/. ; . 
1
. _ ,J: , ,. , .... , 9\ ·.: in einer Ausbeute von 85 v. H. der 
"h·:s ;•ßHgV:· · • .'. ·;. {'. .·~---. ·/··· •. ;· •. : Berechnung aus. . 
"''\·.··')\')~'''·';·NR,. .... · .Wei~erverai'b~itung auf Hy d rast 1-
0,, · CH2 n 1 n w10 beschrieben. 
bildet l~rist:iüe' vom Kp. 230°, Kp.50 · - Erhitzt man 5 g Homopiperonylamin-
197 bis 1990, Schmp. 81 bis ·ssq,. das chlorhydrat mit 10 ccm 40 v. H. starker 
Chlorhydrat farblose .Blättchen (aus Formaldehydlösung 3 Stunden im Schieß-
Alkohol-Aether) vom Schmp. 274 bis rohr auf 1300, so entsteht unmittelbar Hy-
2I?\ß~s l!~P~t.schmil~t ~ei 2.~J0, ,dar drohydrastinin (Ausbeute 88 v. H. der 
,~rbon~\1 ~e.13 ~4 bis -1_1~0: ·Darstell;ung: Berec~nung). E~ fin~~t al~o n~ben ~er 
J<,r:g \H,pro'opw,ernny}~i;ri1~c1I~r~ydrat~nd Ringbildung. gie·1chze1t1g d10 Methyher-
·fg' M~thyla:I :werd~n, .~.1t· ßO ;g .1 ~ J\ :f!:; nng des Strnksto:ffs statt. Zweifellos 
statke'i/'''Salzs'änre, '{der Scbwefels~trre ist dieses Verfahren zurzeit· das beste. 
jStnnden"iüif uem.W~sserbaiie erwarmt. -Man kann natürlich· auch ~ weniger 
'.Däii1{'d!lmpfr mjii·z~r 'J\~ck~~,Jöstßen zweckmäßig - erst Metbylhomopipe-
~üc~st~MJt w~~s~r:·µ,~f}Hpt~ /dJ~ ronyJamiii : · · . 
neue Bäse·m1tteli!.Natnummtr1ts.m··das o · 
Nltrtli~i:nli'":µi:ier> ::Piese~''ivfr(;'.ilifrch , : CH2<o>CsHs·CH2-CHrNH-CHs 
i~ief~tJi.~f p: gElyVpple_1(.u.n~·-~t;r,:~rin,).-1n~ darstellen (s. u.), ~ dieses dann mit Form-
S~lzsätJ~~,: ~,i~.det;' .. ~1'.; ;N qt~)11dJo~y,dm~t!·: :aldebyd' • 'in, : H ydroby_drastinin ·: 'llberfü~-
nm rednz1ert.· ' ~ ···" ' ... '··" · •1 · ., • · ren , .. und:~ letzteres: · zu <Hydrastinm 
!,'Erhitztimanidieses niitl(1:Mcfl,l Jod-· oxydieren: · ' ·: ·~_:'' .::\ :, ... ; ::':-" 
l:netbyhin'·'Aethervnder.Benzollösun~,···~o · :b} Darstellung" voi:f Hydras-ti-
e:ritst~ht:cN•Methyfäyd:t·obydras.tn1m nin aus Homöpip·eronylamin~mit-
~ELJ ßeekertT~RP:-~ 270859, ;:c;K_L }2p:, ·tels, der For,tnyl'Verb'i;nid_ting,::;:i_:;; 
1'6',>0ktober1 :l 9ll}l','das.'.dann,,zu füy. ,, Hier: kann:. man;- wie '.früher, ausein-an-
d1ias.ttni'n 'oxydiert,/Wirdr '.\;!H (';?,-• idergesetzt,,. zwei'. ,Wege .'.:einschlagen. 
,as)pVerfahrei( .vorl. :ff. Decker:i'(DRP. ,a)'Man· formyliert: erst die: Base;: kup-
~&'1f~s):·Kt"i2 p(27/Jüli 119pi;),~et~. peit· dann zum Isocbintilinring und ·rne-
und t,P/Becker, Ann:1a. Ol(em,:,395 ·[t918]; thylierVschließlich , das· ·:erhaltenEFNor-
'ff-t!'r'/!'~51)>'" Die'ser <verwendet1 Fotmal-, hydrastinin: · ßJ, Oder- man: nietbyliert 
'ileli:Y~' t1limi,tt~lbar;::· Als '.'Zwfscli~tiei'zeug- erst das ·uom·opiperonylamin,. form yliett 
füs' ·-taßf ~icli' I~ic1it M'e t h y'l ~fI1 h o m o. - dann lind ·erzeugt schließlich das : Rin·g-
ltilP, ~fcity 1 ~Unf~1'". ::, . i:.i'":"\ ,,i1•::•,-:~ /;; : ·systelll; wo1?ei, ~ydrastinin' e,ntsteht •. 1:Der 
·~·:, 'ci{.,;:.O~c 'n'c~bB'·br :N-CH~,'.~ • ·ers~e·Is?Chl~olmaufäan :dies~r Ar~ }ithtu 
.!;,., , .c":'---o~ 6 lf· J"~'~ .. 2 • """ ,e., . von· A, B,schler. ··uml ''B. Napierals1c 
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(Ber •.. d .. Dtsch. ehern. Ges. 26 (IB98J, satz von etwas Salzsäure ausgekocht, 
1903) hPr (i:i. a . .A. Pictet und F. W. Kay, oder man löst ihn in Alkohol, fügt reich-
ebend. 42 [1909), 1975; H. Decker und lieh Wasser hinzu und destilliert den 
W. Kropp, ebeud, 42 [1909], 2075). Alkohol wieder ab. Dann wird die 
a). Erster Weg 'cn. Decker DRP. wässerig~ Lösung filtriert oder ~it Benzol 
234850, Kl. 12p; 11. Mai 1911; ders. a~sgeschut.telt .. Man .macht. die Basen 
und·W; Kropp, H. Hoyer und o. Zoellner, mit Alkal~ frei, filt.riert. s~e ~b od~r 
Ann; _d. Chem. 395 l 1913], 282). schüttelt sie, wenn sie flüssig smd, mit 
· Fot mylhomopiperonylamin Benzol aus. Aus letzterer Lösung kann 
. : . . ' man sie als Pikrate ausfällen oder mit 
. </0"'/"' ,. · · Salzsäure _ausschütteln. Formylverbind-
. / [ -1-CHrCH2-NH-CHO, n~gen geben schl~chte Ausbeuten, weil 
CH2\._ viel Nebenerzeugmsse entstehen; meist 
"' /V verwendet man Acetylabkömmlinge .. ·. 
0 · In unserem besonderen Falle verfährt 
bildet_ Krystalle (aus Petroläther) vom man, wie folgt (H. Decker, DRP. 234850; 
Schmp. 61 bis 62°, in Wasser unlöslich, 245095): 
Ieichtlöslich in Benzol, Chloroform und 
heißem Methylalkohol. Versetzt man No r h Y d rast in in, 6, 7 • Methylen-
16 g Homopiperonylamin unter Kühl- dioxy-3,4-dihydroisochinolin, 
ung mit 4,6 g wasserfreier Ameisen- O · CH · 
säure, so kristallisiert das Formiat der . / -"'/"'/ 2"'-
Base aus. Es schmilzt bei 80 bis 900 CH2( 1 · 1. _ · N?H
2 
und !Ost sich leicht in Wasser, nicht in "-
Benzol. Erhitzt man es etwa zwei "'-o/"'/"'- CH ,f" . 
Stunden auf 180 bis 2000, bis die Ab- . . 
spaltnng von Wasser beendet ist, so ~93T.Eormylhomop1peronylamm werde~ 
hinterbleibt eine vollständige Ausbeute m 10 · H. stark er Toluol~ösung . mit 
des Formylhomopipercmylamins. 208,5 T. Phospho~pentach~orid auf. d~m 
Das Verfahren zur Kuppelung der ~asserb~de d1ge.r1ert. D1e .B.ase w1~d 
AcyJphenyläthylamine zn Dyhidroisochi- m1~tels .. ihres. Pikrats gerem1gt.. ~1e 
nolinen (Ann. d. Chem. 395 [l9laJ, 299) kristalhsiert m ~adeln0 (au.s L1gr~m) soll zunächst beschrieben werden', weil yom Schmp. 90 bis 91 , . leicht lösltch 
es allgemeine Gttltigkeit bat: 11;1 Alk?hol und Benzol. Die Salze lösen 
Man kocht 1 T. Acylverbindnng mit sich ~1t gelber Farbe und blauer Flu~res-
5 bis 10 T. schwefelfreiem Benzol, To- zenz m '_Vasser. Das Chlorhydra\blldet 
Juol oder .Xylol im Oelbade unter .pein- g~lbe Kr1sta~le vo~ Schm.p. 19! ; d_as 
liebstem Ausschluß von Feuchtigkeit und P1krat_schmtlzt bei 237 bis 238 • 
gibt dann eine Lösung oder Aufscbläm- ·, H ydrastinin. Erhitzt man Nor-
mung von 1 bis 2 T. Kuppelmittel (Phos- hydrastinin mit Jodmethyl 1 Stunde auf 
phorpenta• 0oder oxychlorid, Phosphor- 100°, so erhält· man Hydrastininjodid. 
säureanbydrid) in ;5 -T, Lösungsmittel Löst man rohes · Norhydrastinin (ans 
hinzu .. Es tritt : erhebliche Wärmeent- 10 T. Formylverbindung) in .40 T. Xylol 
wicklung ein •. Man läßt schwach sieden oder 100° warmem Toluol, ·entwässert 
und zwar mit Xylol nur wenige Minuten, und läßt 8. T. Dimethylsulfat zutropfen, 
mit ·Benzol: 1/2 Stunde. Eine Probe· der so : scheidet ~ich · methylschwefelsaures 
klaren Flüssigkeit, die über dem Boden- Hydrastinin erst flüssig, . aber bald .. er~ 
satze steht, darf dann keine Acylver- starrend, ab. Es ist eine äußerst wasser-
bindung: mehr beim Ein dunsten hinter- anziehe11de, hellgelb gefärbte V_erbindung 
lassen. Der Bodensatz, der die Phos- vom Schmp. · 11& bis 1190, un]ösli~h 
phate . der. Basen . und überschüssiges in Benzol, leicht löslich in Alkohol und 
Knppelmittel enthält, wird mehrmals mit Wasser. Die Losung reagiert neutral, 
10 bis 12 T. Wasser, zuletzt unter Zu- fluoresziert stark' und setzt sich mit 
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Jodkalium zu obigem Jodid, mit Natron-
lauge zu· der freien Base um. , 
ß) Zweiter Weg (H. Declcer, DRP. 
267699, KI. l2p, 2. Februar 1912, Zu-
satz zum DRP. 234850; ders. und 
P. Becker, Ann. d. Chem. 395 [19131, 
332). 
Die . Methylierung des Homopipero-
nylamins, derart, daß Monomethylhomo-
piperonylamin. als einziges Reaktions-
erzeuguis gebildet wird, gelingt am besten 
auf einem Umweg. Man stellt aus Ho-
mopiperonylamin die Benzolverbindung 
0 CH2<o>C6Hs·CH2"CH2 -N =CH-C6H5) 
her, lagert an diese Jodmethyl an ( J( CH-C6H5) J CHa 
und spaltet durch Behandlung mit 
Wasserdampf den Benzaldehyd wieder 
ab, wobei das Jodhydrat der methy-
liert@n Base zurückbleibt. Die Formy-
lierung derselben zu Formylmethylhomo-
piperomylamin 
0 - CHO 
CH2<o>Ce Hs-CH2-0H2-N<CHs 
macht keine Schwierigkeiten. Die Re-
aktion, die dann weiter bei der Kup-
pelung dieser Verbindung za Hydrasti-
nin stattfindet, ist nicht leicht durch 
unsere Strukturformeln auszudrücken. 
Benzalhom opiperonylamin, 
hellgelbe Prismen (aus Alkohol), Schmp, 
360, Man bringt die Bestandteile in 
der Kälte zusammen und erwärmt zu. 
letzt kurze Zeit. 
Ben zal h omopiperonylamin-
j o dm et h y l a t ist eine kristalinische 
Masse. Man erhitzt 353 T. Benzalver-
bindung und 142 T. Jodmetbyl mit einer 
zur Lösung ausreichenden Menge Benzol 
5 St_unden. auf 100°. Das Jodmethylat 
scheidet sICh aus, die Flüssigkeit wird 
von neuem erhitzt usw., bis die Reaktion 
vollkommen geworden ist. Ohne Lösungs-
mittel erhält man auf Anhieb eine Aus-
beute von 80 v. H. der Berechnung. 
. N : M e1t h y 1 h o m o pi p er o n y J am in 
1st em hellgelbes Oel, Kp. 24 156 bis 
158°; das Ch!orhydrat bildet hellgelbe 
Blättchen (aus Alkohol - Aether) vom 
Schmp. \83 bis 185°, sehr leicht löslich 
in Wasser und Alkohol, das ihm ähn-
liche Jodbydrat schmilzt bei 135 bis 
1360, sehr leicht lfü,Iich in Wasser und 
Alkohol, das ihm ähnliche J odhydrat 
schmilzt bei 135 bis 1360, das Karbonat 
bei 72 bis 750, das Pikrat bei 166 bis 
1670. Das Jodhydrat entsteht in einer 
Ausbeute von 85 v. H. der Berechnung, 
wenn man auf das vorbeschriebene Jod-
methylat Wasserdampf einwirken läßt. 
Form ylmethylhomopiperony-
lamin. Man erhält aus dem Methyl-
homopiperonylamin mit der berechneten 
Menge wasserfreier Ameisensäure das 
Formiat und erhitzt dieses 7 Stunden 
auf 150 bis 1600. 
Hydrastinin. 1 'l\ Formylverbin-
dung wird mit 5 T. Phosphorsäureanhy-
drid in Toluol 15 Minuten lang gekocht. 
Der Bodensatz wird in Wasser gelöst, 
die Lösung mit Natriumbikarbonat neu-
tralisiert und mit Benzol ausgeschüttelt. 
Dann macht man stark alkalisch und 
schüttelt das Hydrastinin mit Benzol 
aus. Es wird als Pikrat, Scbmp. 172 
bis 173°, nachgewiesen. Man kann zur 
Darstellung auch 1 T. Formylverbind-
nng mit 15 T. Benzol und 6 T. Phos-
phoroxychlorid 15. Minuten lang kochen. 
c) Darstellung von Hydrasti-
nin aus Homopiperonoyl • homo-
pip eronylamin. 
Dieses Amid 
0 CB2<o>CGHa- CH2--CO-NH 
0 1 
CH2<o>CGHs·-CH2- CB2 
entsteht a) durch Einwirkung von Homo-
piperonylsäure auf Homopiperonylamin 
oder · ß) auf dem schon kurz angege-
benen We~e, der von der Hippursäure 
ausgebt (ll. Declcer, W. Krapp, II. Bayer 
und P. Becker, Ann. d. Cnem. 395 
[19131, 310; W. Krapp, H. Decker und 
C. Zöllner, Ber. d. Dtsch. Chem. Ges, 
42 [1909], 1184). Es bildet Kristalle • 
(aus Toluol-Ligroin) vom Schmp. 1190, 
a) Homopiperonylsäure, 
0 CH2<o>CGHa - CH2--C02H, 
wird aus Safrol erhalten und zwar am 
besten durch Verseifung ihres schon 
beschriebenen Nitrils mit alkoholischer 
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Kalilauge (F. W. &mmlerundK. Bar- N-Homopiperonoyl-C-pipero-
telt, Ber. d. Dtsch. ehern. Ges. 41 [1908J, nylglykokollamid, ' 
2751), wobei man 80 v. H. der berech- 0 C 
neten Ausbeute erzielt, oder durch un- CH2<0> 6H3 - CH2-CO- NH 
mittelbare Oxydation mit Permanganiit 1 
· A t lö (F. m· B d NH.,-CO-CH m ce on imng 1 • .1.wmann, er. . · · c.,; 1 
Dlsch. ehern. Ges. 24 [1891], 2883). j . CH <O>C H -CH 
Scbmp. 1210. Erhitzt man 5 g Säure 1 2 O 6 8 ,. 2 ' 
mit 4,5 g rohem Homopiperonylamin farblose Nadeln (aus Alkohol); Schmp. 
8 Stunden im Oelbad auf 160°, so erhält 189,50, in Wasser schwer löslich. Man 
man das Amid in guter Ausbeute. erhitzt 2 g der Ketonsäure mit 8 ecru 
ß) Piperonalbippursäureanhy• 25 v. H. starkem Ammoniak 3 Stunden 
d r i d, im Druckrohr auf 1000. Ausbeute 1, l g. 




-HOC"--- 1 nylglykokoll, 
CH2"--- i CO-O CH 2<g>C6H8 -CH2-CO-NH 
"'-o/"---/ 1 
gelbe Nadeln vom Schmp. 197,40, in OHO.CO-Cl H 
heißem Benzol und Cbloroform leicht 
löslich, in Alkohol, Aether und Wasser GH2<o>C'6Hs-CH2, 
sehr schwer. Man erwärmt ein Gemisch sternförmig gruppierte Nadeln {aus Al-
von 15 T. Piperonal, 18 T. Hippur- kohol-Benzol) Schmp. 1790, 2 g Amid 
säure, 7,oT.Natriumacetat und 30Raum- werden mit 12 ccm 15 v. B. starker 
teilenjEssigsäureanbydrid 15 Minuten auf Natronlauge und 30 g Wasser 3 bis 31/2 
dem Wasserbade. Ausbeute 67 v. H. Stunden auf dem Wasserbade erwärmt; 
der Berecbnu1Jg. dann heiß mit Salzsäure übersättigen. 
Pip ero n al b ip p urs äure, Homo pip ero n o y 1- hom op ipero-
0 n y l am in. Man erhitzt das Glykokoll 
CH2<o>C\H3·CH=C-NH CO-C6H5, im Oelbad über seinen Schmelzpunkt 
1 .bis zum Aufhören der Kohlendioxydent-
C02 H wicklung. 
weiße ~ade~n (au? Ess~gä~her), Sc~mp. Die. Weiterverarbeitung des Amids 
235°, ziemhch leicht lö~hch m heiße~/ entspricht der des Formylhomopipero-
Alkohol. 2 g Anbydnd werden mit nylamins. Man erhält durch innere 
200 ccm 1 v. H. starker Sodalösung Kuppelung Piperonyl-norhydrastinin 
11{2 Stunden gekocht; filtrieren, ansäuern /0 / CH2 ' 
usw. "'- "'-/ "---cH2 
Methylend'ioxyphenylbrenz- CH2( / / 1 
traubensäure, "--- /"'-./'"'. ·,;? N 
CH2<g>C6H3-CH2 CO•C02H, . O ? o · 
Blättchen (aus Eisessig), Schmp,, 2u,o, CH2-C6Hs( )cH2 
leicht Jö;,,lich in Aceton und Alkohol, 0 
schwer in Chloroform und Benzol; sie feine Schuppen oder Büschel (aus Benzol) 
geben in alkoholischer Lösung mit Eisen- vom Schmp. 136 bis 137°, sehr leicht 
chlolid eine grüne Färbung. Man kocht löslich in Benzol, Chloroform und Al, 
10 g der vorbeschriebenen Säure oder kohol, unlöslich in Wasser. Das Chlor-
ihres Anhydrids mit 50 ccm 10 v. B. hydrat ist gelb gefärbt, fluoresziert 
starker Natronlauge, solange noch Am- blau in Lösung nnd ist leicht löslich; 
moniak entweicht (etwa 4 Stunden), das Pikrat bildet Würfel vom Schmp. 
säuert an, verjagt die abgespaltene. 220 bis 22ao. Durch Methylierung und 
Benzoesäure mit Dampf usw. Ausbeute Reduktion der Base entsteht Pipero-
85 v. B. der Berechnung. nylhydrohydrastinin, 
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eine noch nicht näher beschriebene Ver-
bindung. '. Sie liefert bei der Oxydation 
Piperona] und Hydrastinin. . . ' 
. (Fort~et~ung folgt.) . 
·(,,' 
Cha11111ie· und Pharmazie. 
Physfolog:ische ·. Xochsaizioii:in~ niechen Zubereitungen gerinnt, wurde in 
einwandfrei zu, ehtk~inien und aufzubewahren Dllnemark zwecke Lösung dieser Frage eine 
'_i~(Yo,~:-j~lier- ·keine ·iefohte ·Aufgabe. · d Preisaufgabe aufgestellt. Mickelsen (Archiv 
4-:'.~~haerer ~at hlerzh eiJ:ien .Apparat nach f. Pharmaei og Chemi 1915, Nr. 18) bat fQ!~~~~~n -··, ~i,:lndslit_zen · .~usammengestellt: daraufhin eingehende Versuche angestellt 
D1& ·, iveeenthchsten ·· Bestandteile sind · aus und gefunden, daß das Gerinnen auf zwei 
bleif,reiem·GJa'S, di~ · un\'el'meidlichen Metalle Ursachen zurückzufilhren ist. Einerseits ent-
au,a r,~in~trt, · ~i!~fif od.~f '.a1ts ;gew~chfsversil~ hält das Eisenoxydeaccharat etwas Aetznatron 
~~ttllr; J!ropz~, , die Dichtungsscheiben; tind und andrerseits ist · in dem Kaseln bezw. 
iler"Schläuch· aus 'schwefelfreiem Gummtzu Kaseincalcium des Handels etwas Fett vor-
,li~len~, ;' z~~ C Usung ·soll. r~i~${e~· destillier- banden, das besondere bei höherer Wllrme 
tes · Wasser • und· chemisch reines Kochsalz verseift wird und somit Aetznatron bindet. · 
~~,~~n,e,r ~~s~~~n~. von '1000 zu, s verwen- . Um eine bal~bare Zubereitung. zn erhalten, 
~~tier,~~11;·,; Die :E~tkeitnun:gs.wärnie soll _ist es na~h Mzchelsen erforderlich: 
n!~L~h~r ~o •. _~.'o .u. n_. __ 9 ,mch.t 'unter.· ·._900 gehen.·\ 1.. So.viel Aetzn~tron zuzusetzen, als not-
Ver·-Apparat'tD.uß 80 beschaffen· sein - daß wendig 1st, nm die gegebene Kaee'inmenge 
während, d~s · ~ntkeinieris der Lösun~ die zu lösen •. 
gebrauchsfertig, itrigeordneteri · Zubehörteile · 2. Soviel Aetznatron zuzusetzen, als er-
Schlauch, Kanüle, Einlaufsnadel durch de~ forderlich ist, um das im Kasein enthaltene 
wllhrend des Entkeimens entstehe~den Dampf Fett zu verseifen und endlich 
sicher mit keimfrei gemacht werden. Die 3. filr einen Ueberechoß von Aetznatron 
Lösung soll bis in ihrer" :V: erw~ndung, unter zu eor?en, welch.es das Eieenkaseinat und 
Luftabschluß aufbewahrt urid" die Zubehör: den Eisenzucker m Lösung billt. 
1
t~i!e .. ge9~n :ßine, .. ne:ue "Keimej~~auderung . Ist dies~r Ueberscbaß vorbanden, so ist 
,~'!-8;~hU~t,·;werd~n:· ·'J>,er:Appa~at m:uß ·. leicht die Zubereitung unbegrenzt haltbar. 
-ö~~eghc~:Jtn~"vor ~bkühlnng wllhrend der · Da der ·Fettgehalt des Kase'ine von Fall 
:~i?_~prt1z,n,iig ·_geschützt ~ein; ·_' ,Dle frii' I?eld ;~u . Fall . verschieden ist, muß er jedesmal 
~~~~~i~~ ,,-:_gu~Jbewi\hrte~ St'ärie olf l a'sehe btr1metr1ech festgestellt werden und • zwar 
;liamf ''~~r.ii~":;4Je: )11Ige~eine;:Krankenhaus- alle U Stunden, bis übereinstimmende Be, 
~ln.r~~h~tt~~~;G~sellschaft' m/.btH<BurliuN. fonde erhalten, werden.. .· , ."· -; -
~!;:./~a~.~IB_Bt_r~~~ •20/:i"t' bezog~ri' werden. '. 'Verfaesed1chlllgt die an ·genannter Stelle 
tit.,2:_entr~fbJ~t{ C9.Y?J,, üifä" Nr'.'ti:::,<.', 'irra mitgeteilte Zubereitungsvorschrift vor. , ·. 
m1_a; ''.'..'."'''• _,,,_.,. ·"-':-·: ?,,,,:; ';'!>::, :;~· ,.,· . Das KaeeYnnatrium wird mit 'GI · 
1~f, t,f.~-~ .. ,"'fO::.'t'", ;·~;_ .. .,-~r·_ ··'" .·-\.. ~- . • yzer1n 
:::;IJ..ep~r{;i::,;i,qÜor:'..)!'erri;iC:~~~in~t;{ v?meben UD~ mit 4500 T. Wasser, in dem 
:i!t',den. M'tttfl . . .· . . . • . . . . . . . , die erforderhche Menge Aetznatron gelöst 
• ,--. _ -,,, l. '. ungen lll··1:harm. Zantralk67 war, raech gemischt. Es wird soviel Natron-
,i191:SJ,.-368Aolgendes!:hmzuzufügen." •. ,:. · lauge zngeset t J t d' · 
rctfö Anbetracht d . . ,1 . • • • " z, a e no wen ig. ist,· nm das 
"i' .. f „ b . ·,J'';· cslilenf;·.uaß :Liquor ·,Ferri Fett .. : im Kasein. zu verseifen und .noch 
.,e ~111a 1~.-. ei.d.angerer-,Au(bewahrung oder einen· Ueberecbuß ·von 15 ··. 
~:bei Z~satz,·,;ton·E~ti'actumdluidum: Rhan1ni 'Gemisch läßt man a Tage st b 1 g. d -~as 
~areh1anae·,examaratnm!:und,:ander.en ;·gale- dann die Dbrigen .Be1tandteilee ~:~~. gt 
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uDas,dlei:innen,n1fohi-Zusatz,ion Extractmn Impfen mit einem Hydrastinkriställchen, daß 
llhämni· .{{Jlrshianae,, führt:'. Verf.'.:. darauf ~ zu:: sind die Abänderungen, _welche die Nieder-
rf1ck, daß l ,g, diea9·Extraktes1.0,05,-g Aetz'- l!lodische Pharmakopöe vor einiger Zeit: in 
natron bindet. ' ihr Beiiflmmnngsverfahren angebracht J1at, 
Ein Einsender . in der. :o Svensk farm. alle sehr wichtig aber auch sehr richtig. 
tidekrift 1916, ;Nr. -l2zt s: 395 bezweifelt Erfand z. B.1195 v. B; Bydraetin und 0,1 v,'.B. 
die theoretischen Erklllrungen des Verfassers hyfüa'stinhaltigen "'.' Verdampfangsrttokstand. 
und wird demnllchst seiilifeigenen Ansichten I Wohl aber möchte er empfehlen, letztere 
bekannt geben. ld. immer zu bestimmen, damit man Sicherheit 
hat, ob die Kristallisation vollständig ab-
Über die Hydrasti:dbestimmmig !~Ji~f"enJ~~;:.1:"·0tt D. H. w. 
i_n . :S:ydrasVsfluide~tr~k~ n~~~ ~µ_ssjsQh~r,: Ersatz für: d~utsphe 
: ~usting's . ';l'raganthverfahr.ung . ,. ·" · · · ·. · · · · · Heilmittel · . : ·. · . 
- · ' • • .. - . - "i~ 1/,.:·,:·'i'•"'(.,.-.-':, . ,: •', · • •· •, '; -·-;- · .. · ?".-~·-_~,·;··,: 
teilt .A. W. van der Haar., seine,,Erfahr, ':·nre Unter~uchiingen iles pharmakologischen 
u_ngen: mit im· ,Pharm,- · Weekblad 1916; L~bor~toi'iluiui .'des. Altrussiachen·. Stlldtever~ 
,1452,::-,,- Er .. ,versteht nicht, ~ie Blomberg b~~4~s:::~11b~n,'f0Igendes .~rgebnis .,geh~h.t! 
und van Ledderi Hulsebosch :,: (Pbarm. y,q,n aen Kronheferan_ten g~hefertes . .Asp1.rin 
Weekbl, 1916, 470) bei Zusatz, von mehr war}fafriumbil,tar~onat.Bismatsalzewaren 
Salzsäure ,mehr hydrastinhaltigen Verdampf· eiii',Qemisch·_·voii. _Gips und Lebm, .. $afep· 
ungsrftckstand fanden, wllhrend, er, wie J!~r~:er:;. B_obn~lllll!l~l; .~.i hota.nil)f1';-~8-
Meulenhoff. (Pharm. Weekbl. 1911', 3391 ~t,a~d).ills, MJ!~hzucker„1 Spuren/.vo~.~ Vanille 
1126 und 1302) in dem Falle immer nied- ü~d::ge'pülvederi Orängeschalen. Die meiste~ 
rigere Zahlen erhielten. Er fürchtet ::aber, dieser" von den Lieferanten gestellten Heil· 
daß die Untersucher etwas von den Bydrastin- ~J\t~~ ""~~ren · Jn.· einer_· ,Originalpackut)g. be~ 
krist!Ulchen · mit. der Mutterlauge abgießen. k9:rin~~r, . ß.ent~.o.he_r , Drogenhänser : . geliefert 
Der Untersucher -- der bekanntlich viel \v.o~den. ··.:_rne. Verp·ackung hatte 'j~dotlh:J~r-
auf' diesem Gebiete: gearbeitet hat --:- hält i}a~lit',erregt,.;iJii, diA Aufschrift '.V(lii;Jfeh!ern 
den Gebrauch von Petroläther Sdp. 669 bis soo, in" d~r-:Rechtschreib~ng ~imielte. · , ·:; .. , .,r, .. · 
6 Stunden~ :hinstellen mit Salzsäure .. und ::,,~(1f!~f;._,t~llg~;,~~terr/f ppth.~ ~~.l9i.6r 3~1: 
·'.·,_.~ ~:!L iL.-:,1:,. ~~·:~··t;//~;~<·..,_;_.. , :,:<, ~· ~· ,··:t~:t/(··::~: 
:-.:............~~t\.:.:,~:i:~~~t._v} ;~:t>' !:"·:{·;:~, .. _,.., ;\: :·;c:.i'~:?;~1.· 
. :~i(j „t:~~[P•.:·.-~# t~!-~~t:t:-··_1:~ ;~ ... ~ ... Li~-~! j?r;{ ·;t;ri .. :-::--
llahPUII sllrii1te1-1111e·m1ar~', ;]:., 1 _L:: . , ß ·· ·~~~rl~iJt:.Y ti:~ !.\·~:.' :·~·t.;·'~'f.31F!: ~,,.n:J~~)~·.:;.;,:~~~.:: 
·.; ,., :-.·:.·.·.·· · ·· .· ,,__: · ·' .·· ·::. ·~~,~·.,,:,.f~·t.,·,:,"'i•·r<,_i~~>~ 0·····ri .. ~ .. ,: .... rr:.;·-~ . .:i·:1 t1!:-Jt 
. . Milchun.te.rs~chun.ge~;c, '.:L ·1;«,~,;:v.~·ihß.li~f~;;Jf~tt.; -~iwei~-~~:i<1&.71,.,11oll 
,:.c:D1eibekannten ha-ktob1ologen OvJJ. :Kon-. ·;l_l.l~DLdl!;l~r .. ~-~}b<?-,~.5 .,~em:,•:s,-P!e),b~,iden 
:mg.: :Jllld ::JfT;::O. J)looy. ·. hespreoben )z.uerst 1Mpter13qcbl)fJ be\l\',~1sen,:,.nm~ , n:pt ~~1!1".8~.!fUhf· 
~i-~}~iage, :nb:,das :~erMltnis FeU: Eiweiß :}i_clieÄ 1~\f~~p•~ta.t~ria\,:·;ßa~ "~ir;;, ron?'.i!~µen 
.1n• ,M1lelr.rr:A.uekunft·:•g1ht über·.:>Entrahmnng .~c.li.on,,gev,qlint,,._smd.,.,daß,.dies~,r .. ,}lipre~~l!'g 
oder Zusatz. von Untermilch,1:urld.'zwar ,11tis ~n~iiepwnliß}g)st; 'W;ohl)stJei yfell11}}~9~en 
:Anlaß 1ein81' ,Abhandlun~i ~~rl:B;:,va~ ,E~~el, .H~~:Jji e1!l)i~i:~fälle~:d,as.'f ~r~ä!tnit.J.f1~u :. ~i-
d~r behauptet~ -dalk.ber, e~er,'.g~tlm;'.M1sch-' ~
1
eiß tatsä<l~hc~ et~a 1,.,aber v1elm~l~,.y,:~rde 
·.milclr!Cdet:.'.,:gerrannte rQuotient:i,s1ch ,·um 1, es zu nnncht1gen Scblilssen fllhren, wenn 
,herum. .bewegt.:; Hati'man· abe-r,1z-;::ß;dn n;ian :i,nnimmt, daß (lie Milch_gefl\Ischt)st, 
: Amsterdamp woi-'nach:,der Politeiverordnmig ~Jnn' Üii Z'iihl' 'iiiedrlger; 'iirid · c'laff 'iifd "tirlge-
die Mifch,wenigstensJ?,8.5'.v- .Hi: Jfett .entlialten '1illselitdst',' ,wenn·; sie höher ist;!., S<f :l!inkl 
<lliuß r eine·,'. soliJhB',Milch r_idul"Ch Mischen;, mit die Zahl ;i::.B.;,:wenn ,füe : nach • dem · Melken 
,tmtrahmter - Milch:fherg~tellt i,,;.so sinkt, ,ge- verlaufene:, Zeit·:eine ··lllrlgere ,.wird.i: Ueber 
mannte ·;,ZIIW unt~r ,4, herab;,_'·: van.1f.etel ,das ffese•Gottlieb-Yerfahren:.,:z11r •;$ettbe-
;~acbk;desbalb"J de-a:) Voreohlag'ji die/ ,.Polizei0 atimnfüng ; '!!agen ,:;die "Untersucher, ; daß ,aus 
verordnungf zti :,•b'ereiehern t:~it det ,Klausel: ! Lerll;!lr u v.ergleicbenden·.' Untersuchung 1: h~rtor-
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geht, daß sie nicht immer gute, zuverlässige 
Werte gibt. Das Ge~ber-Verfahren ab~r 
gibt manchmal zu niedrige Zahlen. D1l\ 
Untersucher schlagen deshalb ein abgeänder0 
tes Salzsäureverfahren vor. 
Für Fettbestimmung in Milch und 
Yoghurt nimmt man: 
Salzsäure (25 v. H starke) 30 ccm 
Wasser 20 » 
Milch oder Yoghurt 2 5 g. 
Von Untermilch oder Buttermilch: 
Salzsäure (25 v. _H. starke) 60 ccm 
Wasser 40 > 
Untermilch oder Buttermilch 60 g, 
kocht diese Mischung in einem geräumigen 
Becherglase unter Zusatz von grobem 
Bimmssteinpulver, mit einer Glasplatte bedeckt, 
während 15 bis 20 Minuten. Die Flüssig-
keit wird schwarz oder braun. Man filtriert 
heiß durch ein benäßtes Doppelfilter ( Schlei-
cher~ Schüll No.1117, 12 1/ 2 cm), gießt das 
warme Filtrat nochmals zurück und wasche 
mit warmem Wasser nach, bis die saure 
Reaktion verschwunden ist. Filter und Fett 
werden im Deckel einer Petri-Schale auf 
dem Wasserbade getrocknet, dann ohne 
weiteres im Soxhlet- Gerät in üblicher 
Weise während zwei Stunden mit Aether 
ausgezogen. Das erhaltene Fett ist von 
sohöner Farbe und in Petroläther ganz 
löslich. 
Für eingedicktd Milch wird durch die 
Untersucher eines der folgenden Verfahren 
empfohlen: · 
a) Löse 10 g eingedickte Milch in 
300 ccm lauem Wasser und setze soviel 
Kupfersulfat (z. B, Fehling'~che Lösung) 
hinzu, bis ein reichlicher Niederschlag ein-
tritt, filtriere durch ein nasses Filter und 
wasche mit lauwarmem Wasser nach; koche 
dann in einem geräumigen Becherglase 
Filter und Niederschlag mit 30 ccm Salz-
säure (25 v. H.) und 40 ccm Wasser, 
filtriere, wasche nach, trockne und ziehe 
wie oben aus. 
b) Zu dieser unter a erwähnten Milch-
lösung wird tropfenweise Essigsäure hinzu-
gesetzt bis ein reichlichsr Niederschlag ent-
steht. Behandle weiter mit Salzsäure usw. 
wie oben angegebe~. 
c) 10 g eingedickte Milch werden in 
Wasser gelöst und auf 250 ccm aufgefüllt, 
setze 45 ccm Asaprolreagenz hinzu, erwärme 
auf 700 filtriere durch ein nasses Filter und 
' . t koche mit Salzsäure usw., wie nn er a er-
wähnt. Besonders Verfahren a können die 
Untersucher empfehlen. 
Gefrierpunkt von Milch. Bei 356 
Proben von 356 verschiedenen Kflhen, 
erhielten Konnig und Mooy folgende 
Zahlen: 
-0,533 bis - 0,539 8 Mal = 5,1 v. H. 
-0,MO > -0,549 103 » = 28,9 > 
--0,550 » -0,559 173 » = 48,6 » 
-0,560 » - 01569 58 » = 16,3 » 
-0,570 » - 0,574 4 » = 1,1 > 
Der W e r t d e r S t r e p t o k o k k e n - U n • 
t ersuch u n g. Einer ausführlichen Unter-
suchung der genannten Verfasser können 
wir folgendes entnehmen. In jedem Stall 
findet man offenbar gesunde Kühe, welche 
dennoch regelmäßig Kokken, Streptokokken 
oder Bakterien in der Milch abscheiden. 
Vielleicht besteht ein Zusammenhang zwischen 
dem Vorkommen von viel Kokken im 
L~ukozyten-Absatz und dem späteren Auftreten 
von Streptokokken. 
Sowohl bei niedrigem als bei hohem 
Leukozyten-Bodensatz und hohem oder nie-
drigem Katalase Gehalt muß man stets den 
Leukozyten Bodensatz mikroskopisoh unter-
suchen. Wenn in einem Stall Kühe stehen, 
welche euterkrank gewesen sind oder es 
werden, können in frischer Milch Kokken 
und Streptokokken erwartet werden. 
Pharm. Weekbl. 1916, B. 25 bis 33 u. S. 50 bis 59. 
D.H.W. 
Ueber den Phytosterinnaohweis 
mittels Digitoninau~fällung. 
Auf der Tatsache fußend , daß der kri-
stallisierbare, unverseifbare Bestandteil des 
Pflanzenfettes, das Pbytosterin, andere 
Eigenschaften aufweist wie der auf gleiche 
Weise gewonnene Bestandteil des tierischen 
Fettes, das Cholesterin I hat bekanntlich 
A. Bömer ein Untersuchungsverfahren auf-
gebaut, welches den Nachweis von pflanz-
lichem Fett im tierischen Fett ermöglicht. 
Es geschieht dies durch Darstellung des 
Pbytosterinaretates und Bestimmung seines 
Schmelzpunktes. Bömer läßt das Phytoste-
rin dem vereeiften Fette durch Ausschüttelung 
mittels Aether entziehen. Dieses Aether-
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Ausschüttelungsverfahren ist aber sehr zeit-
raubend. 
Eine bedeutende Zeitverkllrzung der 
Bömer's(lhen Arbeitsweise ist möglich ge-
worden, seitdem 'Windaus beobachtet hattP, 
daß die hl\heren Alkohole Cholesterin und 
Phytosterin mit Digitonin eine in Aetber 
und anderen organischen Lösungsmitteln 
unlösliche Verbindung geben. Es ist das 
,Verdienst von Klostermann, diese Beob-
achtung von Windaus f!lr die angewandte 
Nahrungsmittelchemie aufgegriffen und das 
Böhmer'sche Aether- Ausschüttelungsverfah-
ren durch ein Digitonia. Auss(lhlittelungsver-
fahren ersetzt zu ·haben. Hierüber wurde 
bereits in gleicher Zeitschrift, Jahrgang 19141 
durch Vers~ifnng des Fettes die in Ester-· 
form vorliegenden Mengen von Phytosterin 
mit heranzuziehen. Verfasser ist somit in 
diesem Punkte anderer Ansicht als Kloster-
mann, welcher in einer gemeinsam mit 
H Opitx gaf!lhrten neueren Arbeit (Zeit-
schrift filr Untersuchung der Nahrungs· und 
Genußmittel 1914, Bd. 28, S. 144) darzu-
tun sucht, daß bei genaueren Untersuchungen 
eine vorherige Veraeifnng der Fette nötig 
ist und zwar hanptsächlich ans dem Grande, 
weil nach ihren Beobachtungen der Gehalt 
an gebundenem Pbytoaterin ein erheblicher 
ist, dieser mitunter sogar· den Gehalt an 
freiem Sterin übertrifft. So fanden Klo-
stermann und Opitx, berechnet auf 100 g 
Fett: S. 1041 1 ausführlich berichtet. Eine Ver-
besserung des Verfahrens brachten Marcus- Im 
son und Schilling (Chemiker-Zeitung 1913, 
mg Phyto,terin 
vor der nach der . . 
Ver.;eifung Verseifang mithm 
Bd. 37 1 S. 1001). Sie entziehen dem Fett 
die Sterine unmittelbar durch Ausschüttelung 
mittels alkoholischer Digitoninlösnng, wäh-
rend B..lostermann die Fette vorher erst 
verseifen läßt. 
M. Fritxsche hat dieses Verfahren in 
einigen Punkten noch weiter gekürzt, 
namentlich dadurch, daß er das umständliche 
Ausschütteln des Fettes im Scheidetrichter 
durch Ansrllhren ersetzt. Auch über diese 
Arbeit wurde in vorliegender Zeitschrift 
ausführlich berichtet (Jahrgang 1915, S. M5.) 
Neuerdings veröffentlicht A. Olig vom 
staatlichen chemischen Untersuchungaamt 
fllr die Auslandsfleischbeschau zu Emmerich 
a. Rh. einen weiteren Beitrag über den 
Pbytosterinnachweis mittels Digitoninfällung. 
Er bat die . bisher vorliegenden Arbeiten 
nachgeprüft und kommt auf Grund eeiner 
Untersuchungen zu folgenden Schlüssen. 
Für den Nachweis von Zusätzea pflanz-
1:ehen Fettes zum tierischen ist eine Ver-
tiefung .des Fettes vor Abscheidung de3 
Phytosterina bezw. Cholesterine nicht nötig. 
D;e vom VerfaFser untersuchten pflanzlichen 
Fette enthalten fast durchweg mehr Phy-
eosterin ale der Gehalt an Cholesterin im 
Tierfett beträgt. Die Ausbeute ·ari Phyto-
eterinacetat war fast stets größer als die-
jenige von Cholesterinacetat. Er hielt es 
darum nur · in Zweifelsfällen I d. h., wenn 
trotz Anwendung größerer Mengen Aus-
gangsmaterials der Nachweis von pflanz-
lichem Fett nicht gelingen aollte, für nötig, 
(freies (Gesamt- verestert~s 










62,5 71:1,8 17 ,3 
197,0 41ß,O 219,9 
92,4 133,7 41,3 
48,6 345,0 296,4 
226,1 247,9 21,8 
333,1 549,4 216,3 
192,1 247,9 55,8 
204,2 311,2 107,0 
Was nun den Vergleich der Fritxsche'schen 
Arbeitsweise mit der Marcus,on-Schilling' 
sehen anbelangt,- ao kommt Verfasser zu 
dem Ergebnis, daß das von Fritxsche emp-
fohlene Ausrühren des Fettes anstatt des 
Ausschüttelns im Scheidetrichter ebenso die 
abgekUrzte Veresterungszeit Vorteile gegen-
über dem Marcusson-Schilling'schen Ver-
fahren bieten. Auch das Auswaschen des 
Digitonidniederseblages mit Chloroform an 
Stelle von Aether hält er für zweckmäßiger, 
weil in der warmen FettHisuog der Aether 
zn rasch verdunstet. Dagegen empfiehlt 
Verfasser nicht, die sich abgeschieden haben-
den Acefylsterine mitsamt der Essigsäurean-
hydridlösung einzudampfen I mittels absolutem 
Alkohol ans dem Eindampfangerllckstande 
die Acetate auszuziehen und sie aus der 
Lösung kristallisieren zu lassen. Das hierbei 
erhaltene Krietallisierungserzeugnis ist oft 
mit den Zersetzungserzeugnissen des Digito-
nins verunreinigt. Ee iat zweckmäßiger 
nach Marcusson-Schilling zu arbeiten, 
welche die Essigeäareanhydridlöeung nach 
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..... . ··. . ·. . . . . . . . ;o-• • ' '"' :<; 'i ·~ .·· ... · "'"'·:':"' ;
3 
'',; '.' c· ::>'.':.'',.: . 
. . die ·Stei:i~are.tat~Jri. gro~e(ltei11beitx.abscbei- 1 Fjl(erchen .von, 4 cm Darchmesse,r·-:!n\~in 
1
c;ätln;/· wäb~end] die Zersetzurigserzeugnisse Kr1stallisierschlllch~n .filtrierti~und äufJdep 
:'.'.'rob Digitonin in Lösung bleiben. Die Wasserbade vorsichtig , verdunstet. -~a<lh 
i'.;:Äii'etylsterine sind sodann ab~il.trennen '4d~f dem .V erjagen der Jet~ten Spuren )etwa 
;/als. Alkohol umzukrystalJieieren,.~:,<'':: ,-:::. ·): "; ,_VQl han~enen. (' ~SS~gsäUr!!?,Dhy~rid~ , wer(l~n 
:·;,: :·.,;_,·;. •·•', •,, ,<,,;,,;,;::·,i·.-: '.'.'_'die Acetate unter.,.Verwendungdes 'l'on-i; ;'Uµter :Berücksfcihtigung: sein_er ~gemac~ten p)atte~verfahr~ns . a~s.,; ,absolriterii. >:Alkohol 
·:·:B~obachtungen (empfiehlt Y ~rf ass~r ,~o!g~n,d~ . umkrisiallisieit .. :;: _:; .: , :-) :; \,.;. '\r:-i \ :: .. ';: 
.'Arbeitsweise: '.,C.. .. 1/. (.',: t;,; f '.f ';..;··~n, der . .äa~f t_oh ;:,ahlreich~~-·Analyeen':. 
.:~< t!'>O g des filtrierten Fettes ~~zw. 100 material hat Verfasser die AcetatschmeJt.~ 
/)iiä 150. g bei Verdacht., des : ~~~!'~2,e.s . yo11, punkt~ v~ ~i~r,\so~en Fetten (Schweinescbµiali, 
:~:bekanntlich an Phytostenn ·sehr armen Ko- Oleomargarm, Rmdertalg, Butter), Pftanzep-
:,: kosfett werden im Becherglase auf 60 bis 1 oo fetten (Kokosfett, Erdnußöl, Banmwollsaatö.1, 
;j-;in-wärmt, je. _nac\<,de!--,~~~g~.\ ~es, ,J'nge: ,Rüböl, Kak~obutter, Shea.butter1 Mowra-
,,;wandten Fettes 1 mit 20 bezw_. 40 .l;>~s ~-0 .butter, Mohnöl, Sesamöl; Ma1ijöJ), geh!lrtet~n 
i\cCm 1 v:H:etarkeulkoho/ischerDigitoninlösung Pflanzenfetten (Rllbö11 Leinöl, Tran), sowje 
::·versetzW und·' bei: .. dieser ':Wärme rt· M1~· Gemischen von tierischen mit pflanzlichen 
J--tfaten lang lebhaft ausgerührt<.~ie~warme: Fetten; teilweise unter Zusatz von Paraffin, 
: 'Flüssigkeit ;wird. sofort. nach Ztigab.e .• ,vo~· ... ennittelt.. Die gefundenen Werte in Forlll 
i'..20 bis)O _bi.s ~O ·co_m. ',warllle~ ~blor.ofof~ / eine~ !aJ;>elle _m.itz.uteilen. wllrqe .jedoch hi.er 
:'-'durch emen · mit emer Pap1erfllterscheibe I zu weit fllhren; sie müssen in der Original-
:~versehenen Böhmer'scben Trichter abgesaugt. arbeit nachgelEsm werden. Es sei aus der 
\·Der Digitoniedniederschlag wird zweimal Arbeit des Verfassers nur noch erwähnt 
\ mit Chloroform,. -.darauf, mi~ Aether eorgfältig daß · Paraffin den Pbytosterinnach weis nicht 
:;Jettfrei gewaschen·• mit· ~llr ·. Vorsiiilit:> ~daß: stört, ·:und· daß stets die dritte, · in v:ielen 
.,.,man die ersten Teile ·des Cblorofornrs schon Fä1len bereits die zweite Kristallisation einen 
·:zugibt. eh~ die letzten Anteile der. Fettlösung fests:ebenden Schmelzpunkt ergab. ·: 1 
~,abgeeaugrsi_nd, Je ·pach. d~r/M~n~e: <J.e:. Zeitschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm, 
:/erhaltenen' .Acetate·· wird sodann· Jn.:.emem 1914, fü.XXVIH, S. 129 bis 145. R. w .. 
f mit Steigrohr versehenen 'Regenzröhrcl:ien mit ,; 
j)1/2 bis, ~- c.cm .Essigsliure~nhy.drid :gtiipal~ , . • .. 
tten und · acetyliert. · Mini läßt unter' der Em . ernfaches Verfahren zur 
()V~eserleituxig · erkaiten . und saugt 'dufcfi .. Auffindung von freiem Chior: 
;:einenh mit doppelte':° Papierfilterscheil:ichen' in Trinkwasser. ::1 
:::versa enen ,, Saugtrichter' ' besonderer,< '..li\rt, i G A l R I ß · · :;(M~ster der Reichsmolkereiversnchstati.oµ.,ln;~:. . .. · · · e . . oy , li t .10 . L W. aase[ '. ,In 
~/deµ, zu beziehen von der Enma 0. Ger- . eme~ , em~a~llierten Gefäß,,, das m e1I1!J,tn 
f.;Mrdt in Bonn,' N«L·i 789 ler''i?Hi\$li~M1'914) zweiten,· mit lllner Kälfem1scbuog beschic~tem, 
/dia aua"'eschiedenen '·Acetate'all;;uritcr:':N ~ch!i · ste.~t I me~rer,e . S~unden lang .. :ausfrieren1· · l:iis 
-' - ·. · " . . . noch, etw 1 r d A , f · · . ,. 1 • 
: 'Spttlung-,,;von ·:Reagenzröhrclieril-:,undi'-Sa:ugi·. ,_ ,, . , .. , .. a" :, /_.5o,.,. er,:,,· n;1:a1;1gs .lll11s1gke1t., un·· 
:,::t ·'-ht ·t · , rn f ..., . gefroren 1st. Die Cp)ornrobe wird in diesem ;;{;dri:. mim:11:t~:~~:~~!~eÄJt:::s:;::: ·nfoht :'gMrhrt!ii~li"A'.nt~n'rfiifr'Jod~ik'lkekleist; 
... · vorgenommen Wenn man b · h ·' · ,. ;; .. samt Filterscheibchen in das Reagenzrobr zn. • . 81 se r geringe11 
{rft~kgeg~~e~f' I>;~!. .?~~r~," '~~~~~!!!~~ T"'e\l; ,~!r::!f(r~~~t::d~~~\: a~~e~~i glef.o~~ 
~.)des Sangtnchters; .wJrd~.,nunnnlbr„l'lluf~ dasi ; ''b''''a' • ,,., , ,' •., . . .,. 0 j , , .. 1:1~ l'. ,,, _nn :JD~~ ;)le~genzgla! g~selzt und .mit AEt~er Jl~!lpge- a.uc 18 ger,.ugsten n orspuren leicht~~~-~ 
~~~p'11t: Die 11n Re~geii~g!liae":n~efio.dI!ohii ;~~ctlit~~~~~!:~'Nr. 100 -101 8 70 1 ;f: jith~nache_ ~Bsung .wir~ , d~rch .. ~m _klemes . ·:· ' , c .. ,.! .. ,' , . J,: 1r:-~:.~ 
:;·~!llll Aciityhe!en:i erkaltei:nlassen:,'-:wopel~ ki61Cv., : ;:; : ;, ·., : . > k,,: n f;, 1 \: 
~t'·. ·.:: . :·~ )/~-~ 
.. ,'~,;t:.::};.:~:.\::-_,,_ Verleger: Dr. A. Schneltler Dresd~l'.J. -·· .. < .,::, 
, . ';·• ·-·ltlr den,Anzeigmiti,j~·Yet&'!!l,Wlll'tliifb!· D'o','l\-· 8cn·nefilei''"ljre;d~' .. ,·;·. ", .. ..... ( ,.''· !;'•,• 
.,.. :/: ·.·'; lluchban~el· du:re~ 0 tt'O M a/ ti?' Kod,in.räsloriageiicHfi, r;6ipi~·.;~·: ' '-~'. ,/ 
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/'Künstliche Heilmittel der Chinolin· und Isoohinolingruppe. 
/ · · Von Geor·n Cohn. F :r ( ortsetzung v •. Seite .90;) 
Aufbau homologer Hydrasti-
nine. 
Die angegebenen Verfahren, die zum 
Hydrastinin führen, ermöglichen auch, 
entsprechend abgeändert, den Aufbau ·· 
zahlreicher homologer Hydrohydrastinine 
-bezw. Hydrastinine, von denen einzelne o CH 
. wohl noch Verwendung in der Heilkunde / '\A/ 2'\cH <' . 
, finden werden. Homologe Hydrohydra- CH / / / • 2 
i stinine entstehen ferner aus dem Hy- 2'\ . . JH 
• drastinin selbst durch Einwirkung mag- '\o/V'\cH / · : 
. nei,iumorganischer Verbindungen. 
1 
·a) Hydrohydrastinin·e. CsH5 
Wie aus Fortnaldehyd und .Homopi-1 , 1-Phenylnorhydrohydrastinin·,-'.':~:. 
: peronylamin Norhydrohydrastinin ent- Blättchen vom Schmp. 97 bis 930, leicht 
• steht, so bilden sich ans Benzdlhomo- löslich in Benzol und Alkohol, wenig in 
piperonylamin und ähnlichervSchiff'schen kochendem Wasser. Das Chlorhydrat · .. 
Basen 1 • Phenyln orhydrohydrastinin bew. kristallisiert : in Nadeln vom Schm p. · · 
ähnliche Verbindungen, indem sich die 3.09 bis 311 °. Es entsteht aus dem--,-:; 
Benzolverbindilng zum Isochinolinab- schon beschriebenen • Benzolhomopipero- · 
kömmling umlagert (HJ·Decker und P. nylamin (S. · .) .durch Behandlung mit 
Beiker, Ann. d. Chem. ',395 (1913], 242; mäßig starker Salzsäure. Man- ~rhält~ ... -
i DRP. 257138, KI. I2p, 27. ,Tuli 1911): die Verbindun1r ferner durch Kochen 
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des Benzolabkömmlings- mit Benzol und 
Phosphoroxychlorid (weiter auch durch 
Reduktion mit Phenylnorhydrastinin). 
ist ein Oel, das auch kristaliisiert er-
halten werden kann. Es zieht lebhaft 
Kohlensäure an. Das Pikrat schmilzt 
bei 173 bis 1740, Aus 150 T .. Pipero-
nal und 165 T. Homopiperonyiamin ent-
steht bei einstündit?em Kochen mit 500 T. 
Alkohol die Schiff'sche Base (Prismen 
vom Scbmp. 114 bis 1150), Zum Zweck 
der Umlagerung erwärmt man sie in 
Toluollösung mit 2 T. Phosphoroxychlo-
rid 15 .M:in. auf 1100 usw. 
l • Methy In o rhydro chy d rast i • 
nin, 
/0"- A/CH2"-CH2 




Das Chlorbydrat bildet Blättchen (aus 
Alkohol-Aether) v_om Sch!llP· 195 ~is 200°; N. AI k y In o r h y d r o:h y d rast i 11 e 
das Pikrat scbmllzt ~e1 110 bis 115°. entstehen durch Alkylierung des Norhy• 
Zur D~rstellung .erw3:rmt man 165 T. drohydrastinins und seiner am Orte 1 
Homop1peronylamm mit 176 T. 25 v. H. substiturierten Abkömmlunge (H. Decker, 
starker Acetaldehydlösung 1/2 Stunde DRP. 281213, KI. 12p, 2. Februar 1912, 
auf dem Wasserb~de. und beh~ndelt d~s Zusatz zu DRP. 270859). · 
Kupplungserzeugms lil Benzollösung mit . . . 
Salzsäuregas (15 Min. aoo), l-Ph.enylhydrohydrastrn1n, 
Ci n n am y 1 i denn o r h yß roh y-
· d rast in in, 
· · /O"-A/CH2"-·· 
/ . 
1 1 
CH2 CH2"- 1 
. . "'-o/""/"'-cH /NH 
1 
CH=CH-Csil5 
· Das Cblorhydrat bildet gelbe. Blätt-
chen vom Schmp. 148 bis 1520; das 
· Pikrat schmilzt bei 173 bis 1750, Aus 
132 T. Zimtaldehyd und 165 T. Homo-
" piperonylamin erhält man bei halbstün, 
, · digem Erhitzen auf 1000 Cinnamyliden-
' homopiperonylamin (weiße Nädelchen, 
· Schmp. 61 bis 630), Es wird in gleicher 
, : Weise wie die vorbeschriebene Acet-
,; aldehydverbindung umgelagert. 
1 ·Methylen dioxyp he,nylno r-
hyd rohy drast in in, 
/O"'-./"-s/CH2"- . 
CH2< 1 1 J:2 




weiße Nadeln (aus 90 v. H. starkem 
Alkohol) vom Schmp. 83 bis 85°, die 
1 Mol. Kristallwasser enthalten. Die 
wasserfreie Base ist ölig. Cblorhydrat 
schmilzt b.ei 240 bis 2420 (Zers.), das 
P1krat bei 158 bis 1590, Zur Dar-
stellung erhitzt man 253 T; 1-Phenyl-
norhydrohydrastinin,chlorhydrat mit 800 
T. 40 v. H. starker Formaldehydlösung 
4 Stunden auf 1300. 
N -A eth'.y]n or hy d rohydrastinin, 
. /o"-,11/CH2,"-. / ' CH2 CH2 ,"-. ) C2H5 
. "'-. /V"'-. /N-o CH2 
Das Pikrat· schmilzt beiU46 bis 1470, 
Man erwärmt molekulare Mengen von 
Norhydrobydrastinin und · Jodäthyl · mit 
Benzol I Stunde auf 1000 usw. 
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weiße Nädelchen vom Schmp. 68 bis 690, 
Das in 5 v. H. starker Salzsäure schwer 
lösliche Chlorhydrat kristallisiert in 
glänzenden Blättchen vom Schmp. 254 
bis 2550, das Pikrat in gelben Stäbchen 
vom Schmp. 187 bis 1s90, Man erwärmt 
Norhydrohydrastinin mit der molekula-
ren Menge Benzylchlorid und mit Benzol 
3 Stunden auf 1000. 
1- AI kyl(acyl)hydrohydrastinine 
entstehen schließlich aus Hydrastinin 
durch Behandlung mit magnesiumorga-
nischen Verbindungen (M. Freund und 
K. Lederer, Ber. d. Dtsch. ehern. Ges. 





082""- . J<OH3 
""-o/V""-cH ,;, Ci 
1- A e thy lhy drohy d'r as t in in, 
//0""-1/""-1/ CH2""-CH2 . 




mit Aethylmagnesiumbromid erhalten, 
weiße Tafeln aus Ligroin, Schmp. 7 Obis 71 o, 






- ""-o/""-/""-cn /N-CHs+H~_o 
1 
C2B5 . 
Spieße vom Scbmp. sso. . , . 
Auch die Propyl-, Isopropyl-, Butyl-, 
Isobutyl-, Benzyl-, Naphthyl- und Ani-
sylabk<!mmlinge sind dargestellt worden. 
Sie bieten kein besonderes Interesse. 
b) Hydrastinine. . . 
· Homologe Hydrastinine, am Stickstoff 
statt des Methyls andere Alkyle tragend, 
gewinnt man durch Anl~gerung von 
Alkylhaloiden an Norhydrastinin (B. 
Decker und P. Becker, Ann. d, Chem. 
+ 395 [19131, 325), identische oder ana-
loge Verbindungen durch innere Kuppe~ 
Jung von Alkylacylhomopiperonylaminen 
(B. Decker, DRP. 267699, KI. 12p, 
2. Februar 1912, Zusatz zu DRP. 234850,) 
In Stellung 1 sind diese Hydrastinine 
l 
CHa 
Die Ausbeute ist bei Verwendung 
Hydrastininchlorbydrat vollständig. 
- substituiert, wenn man nicht von For-
myl - sondern von anderen Acylhomo-
piperonylaminen ausgeht. Man gelangt 
dann zu Basen, die gleich dem Hydra-
stinin Gefäßerweiterun1ren hervorrufen 
(Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer.., et 
Co., Leverkusen, DRP. 235358, Kl. 12 p, 
3. Juni 1910; H. Decker, W. /ir9pp, 
H. Bayer, 0. Zoellner, Ann. d. Chem. 
395 [1913], 282). : ... , , 
1 N -Aethylnorhydrastinin, ', 
von /o""-/""-/0~2""-0H2 
l ·Met b y l b y d roh y d rast in in i~t 
ein gelbliches Oel, das Jodhydrat kn-
.stallisiert in. Tafeln - vom Schmp. 227°. 
CH2( 1 1 1 ;;·; 
""-o/V""-ca 1' N"' C2B!i 
- . 'oH 
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.. . Das Jodid bildet gelbe Blättchen vom (Blättchen, Schmp. 80 bis 81 °). Man 
'Scbmp. 222°; das Pikrat schmilzt bei kocht 1 T.· mit 20 T. Toluol und 1 T. 
. 175°. Man bringt Norhydrastinin mit Phosphoroxychlorid 20 Minuten usw. 2) 
Jodätbyl in alkoholischer Lösung zu- Aus Homopiperonylamin und Benzoyl-
sammen. Oder man stellt aus Homopi- chlorid erhält man Benzoylhomopipero-
., 'peronylamin über die Benzolverbindung nylamin. 
· das Aethylhomopiperonylamin CH O O H · CH CH NH eo c H ' . Ü 5<o> 6 3· 2" 2" • • G 5 
· CH2< >C6Ha-CH2- CH2-NH-C2H5 
· · 0 · (Nadeln vom Schmp. 1220). Kocht man . 
dar (Chlorhydrat: Nädelchen vom Schmp. 50 g mit 500 g Toluol und 30 g Phos-
J83 bis 185°), erhitzt es mit der be- phoroxychlorid 2 Stunden, so entsteht 
··. rechnetenMengeAmeisensäure 4Stunden 1-Phenylnorhydrastinin 
,auf 110 bis 1so0 und kuppelt diese ge- /o'./'/CH2,
0
· H . 
wonnene Formylverbindung , " , 
>· CH2<8>06H3-CH2-CH2-N<gfo CH2( /· 1 ~ 2 
'' , . zu·· deni · Isochinolinabkömmling, indem "'o/ "'-/"' ü .f' 
>, man sie in Benzollösung 10 Minuten mit 1 
5 T. Phosphoroxychlorid kocht. C6Ho 
N-BenzylnorhydrastininchJo- (derbe Kristalle aus Benzol-Ligroin vom 
! i d, Schmp. 142 bis 1430), Dieses liefert 
· .. :/O""/"'-/CH2"'- ;~~/odmethyl das l~Phenylhydrastinin-
·m12( .· / . / . 1H2 1-Methylhydrastinin, 
"'o/"'/"'cH {/ N~H2-C6H5 //0""~1/CH2"'cH2 
Cl CH2"' 1 1 · 1 
hellgelbes, feuchtwerdendes Pulver vom "'o/V"'c .f' N, CH3 
Schmp. 215°. Eine Mischung moleku- " 
larer Mengen Norbydrastinin und Ben- 1 OH 
, . ' zylchlorid ,-.wird mit Alkohol bei 500 CHa 
:',c eingedunstet. Das Chlorid bildet gelb1ich-weiße Nadeln 
1-Phenylh.ydrastinin, vom Schmp. etwa 2320, das Jodid gelbe 
, <· · 
0 
. Blätter vom Schmp. 2570, Aus Homo-
;.,'. •: . / ·""/""/CH2"'cH
2 
piperonylamin und Acetylchlorid entsteht 
;CH~( . f 1 
1 
die Acetylverbindnng 
" ·"'- /""/""- .f'N-CH8 CH2<8>C6Ha-CH2·CH2~NH-CO. CH8 
., 0 C "' 
, . 1 OH 
-,.·:: ... 
06H5 
weiße Nädelchen vom Schmp. 152 bis 
153°. Das Jodid bildet gelbe Nadeln 
.. v:om_ Schmp. 243 bis 2440; das Pikrat 
schmilzt bei 98 bis 990, 1) Erhitzt 
m_an 179 T. Methylhomopiperonylamin 
mit 452 T. Benzoesäureanhydrid 3 bis 4 
Stunden auf 2000, so erhält man die 
.ßerizoylverbindung 
CH2<8>C6H8-CH2"CHrN<gg3. 06H5 
(Blättchen, Schmp. 1010). Man kocht 
90 g mit 900 g Toluol und 160 g Phos-
phorsäureanhydrid 2 Stunden, verarbei-
tet das Reaktionsgemisch in üblicher 











in ätherischer Lösung mit Jod-
~ethyl. 
1-Benzylhydrasti n in; 
//0"'-1/"'-1 /CH2""-CH2 
CH2"'- J<CH2 
""-o/"'-/"'- C ,,j, OH 
1 
CH2. 06Hi; 
Das Chlorid ist ein gelbroter Firnis, 
in Wasser leicht löslich; das Jodid bil-
det derbe gelbe .Nadeln vom Schmp. 
2520, Aus Homopiperonylamin und 
99 
thylendioxyphenyl-N-methylformylisopro-
pylamin . · . . . · .· · •·· 0 · . 'CH 
CH2<o>C6 H8-CHrCH(CHs)-N<cHb 
(weiße Kristalle vom Schmp. 53 bis.540), 
5 T. Xylol und 3 T. Phosphorsäure-
anhydrid werden 1 Stunde erwärmt usw. 
3 -Met hyJ- N -ä thyln or hydras ti-
nin, 
Phenylessigsäure erhält man durch drei- Daa Jodid bildet gelbe Nadelll vom 
stündiges Erhitzen auf 1600 Phenacyl- Schmp. 211 bis 2120. Erwärmt. man 
homopiperonylamin 1 T. Methylendioxyphenyl- N -formyliso-
0 propylamin . OH2<o>C6ff3-CH2-CH2-NH-CO.CH2C6ff5 o ·· . '. 
(weiße Nadeln, Schmp. 960), Man kocht CH~<o>06ff3-CH2-CH(CHa)-NH-CHO 
70 T. mit 700 T. Toluol und 140 T. (weiße Nadeln vom Schmp. 94 bis 95°) 
Phosphorsäureanhydrid zwei Stunden. 7 T. 1:1olnol und 3,,,, T. Phosp~_orsäure-
Das erhaltene 1- Benzylnorhydrastinin anhydrid r!! Stund~ ,. so erhal~'. _man 
wird mit Jodmethyl behandelt. 3 - Methylnorbydrastmm 
/o"'-/I/CH2"'-CH-CHs 
8. Alkylhydrastini:rie entstehen, OH
2
( · 1 J 
wenn man 0-Alkyl-N-Alkyl(aralkyl)homo- ', /" ./' . ß'N .. 
piperonylamine der Formel "0 , "-CHl. · . . , , 
/0""-/""- (Nadeln vom Schmp. 60 bis s10, l{p.4-5 
/ 1 
1
-CH2-CH2(alkyl)-NH- 140 bis 1420), die, mit Jodathyl J Stunde 
CH2\. 1 (alkyl) auf 1000 erhitzt, das genannte:,iTodid 
"'-o/V geben. .·· · .. _ :, · 
. formyliert und dann mit sauren Kuppel-
. mitteln behandelt ode1 umgekehrt Basen 
. der Formel 
o· , ·-· 
OH2<o>C6Ha·CH2-CH(alkyl)-NH2 
2) Synthese des Kotarnins. 
Das Kotarnin wurde zuerst v.on 
Fr. Wähler (Ann. d. Obern. 50 [18~4], 
15) durch Oxydation von Narkotin' er-
halten. Eine Anzahl seiner Salze (Styp-
tol, Stypticin) sind als blutstillende Mittel 
in 3 • AlkyJnorhydrastinine überführt und im Arzneischatz eingebürgert, doch nicht 
diese dann alkyliert (E. Merk, DRP. so gut brauchbar wie das Hydrastinin. 
· 279194, KJ. 12 p, 24. Dezember 1912). Von diesem unterscheidet sich das Al-
3 ·Methyl h ydr a s tin in, kaloid durch das Mehr einer Metho:x:yl-
0 CH · · gruppe. Es hat als salzsaures Salz die / "'-A/ 2"'-cH-CH ' Formel · :,.,·,: 
CH2( 1 1 J<CHa s . /O"'-/"'-/CH2"'01/' .. r 
. ""-o/"'s/"'-eH2,j, OH CH2( ! 1 ' ,J<6H; 
Schmp. 105 bis 106°; das Perchlorat . "'-o/"',/"'- CH ,,j,. Cl . 
bildet schwach gelbgrün gefärbte Nadeln 
vom Schmp. 2!5 bis 216°. 1 T. Me- CH3 • O 
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Die · Synthesen des Hydrastinins finden 
deshalb mit sinngemäßer · Abänderung 
auch auf die Darstellung des Kotarnins 
Anwendung. Der nahe Zusammenhang 
beider Alkaloide wird dadurch erläutert, 
daß man Hydrokotarnin 
/ O""/""-/CH2"'-
. / I 
I 
CH2 CH2"" f ' ' 1 
. .·, ." /V"" /N-CH8 , 
0 I CH2 
CHa .0 
also alles Verbindungen, die den aus 
Safrol erhaltenen wesensgleich sind. 
Dann trennen sich die Wege der For-
scher. Decker erhält das Kotarnin aus 
obiger Base nach entsprechendem Ver• 
fahren wie Hydrastinin, während Sal-
way einen anderen Weg einschlägt. 
Darstellung des Methoxyhomo· 
piperonylamins (Homomyristi· 
cylamins). 
erhalten durch Reduktion von Kotarnin, 
in Hydrohydrastinin - also unter Ab· 
spaltung des Methoxyls - überführen 
kann, wenn man es in amylalkoholischer 
Löimng mit Natrium kocht (Fr. L. Py-
man und F. G. R. Remfry, Journ„ M/yristicinaldehyd(.A.H.Salway, 
Chem. Soc., London 101 [1912], 1595). I Journ. Chem. Soz., London 96 [1909), 
Es gibt zwei Verfahren zum Aufbau 1204; F. W Semmler, Ber. d, Dtsch. 
des Kotarnins, die eine von H. Decker ehern. Ges. 24 [1891], 3818), weiße 
herrührend (DRP: 245 095, KI. 12 p, Nadeln, Schmp. 131 o, Siedepunkt etwa 
30. Juli 1910, Zusatz zu DRP. 234850· 290 bis 2950, [5 T. Myristicin wer-
ders. und P. Becker, Ann. d, Chem. 395 den mit 4 T. Kaliumhydroxyd und 16 T. 
(1913], 328), die andern von A. H. Sal- Wasser 24 Stunden auf dem Wasser-
way (Journ. Chem. Soc., London 97 bade erwärmt, nm die bekannte Um· 
[19101, 1208; s. a. Fr. L. Pyman, lagerung zu Isomyristicin ~ 
ebend. 95 [1909], 1738). 
0 
Ausgangsmaterial ist in beiden Fällen // "",~
1




',: · ··o · "'-o/V 
. \· · / "'-/"'- CH CH CH 
,.· ··.· '/_.' 1 1- .2- ~ 2, 
.-.. ?H2"-. 
.. , " ,: .. '\.o/"'-/ 
;,,u. , · 1 
CHa,O 
also ein methoxyliertes Safrol. Aus 




' ' ' 
ausletzt~rem M ethoxyb o m op ip ero-
mylamin . 
herbeizuführen. 10 g desselben werden 
in Wasser verteilt und bei 60 bis 650 
allmählich mit einer Lösung von .20 T. 
Permanganat in 500 T. Wasser unter 
Schütteln versetzt. Nach dem Abkühlen 
saugt man den Niederschlag ab, trocknet 
ihn und zieht ihn mit Chloroform ans, 
um den Aldehyd herauszulösen. 
3-M ethoxy-4,5 -m e thyl eudi oxy-
zim ts ä u re, . 
/o"'-A 







ildet farblose Nadeln aus Eisessig vom 
Schmp. 2280 (Zers.), leichtlöslich in Eis-
essig, wenig in Alkohol und Aether, 
nicht in Wasser. Man löst 150 T. My-
risticinaldehyd in 400 T. Essigester und 
ersetzt mit 37,6 T. fein verteiltem Na-
trium. Nach einiger Zeit fügt man 
alkoholische Kalilauge hinzu nsw. 
3-Met hoxy-4,5-m ethylendioxy-
phenylpropio nsä ure, 
/o"'-A 




Warzen (aus Benzol-Alkohol), Schmp. 
124 bis 1250, wenig föslich in Benzol, 
Adoroform, leicht in Aether, Alkohol, 
Aceton. 50 g der vorbPschriebenen 
Säure werden in verdünnter Natronlauge 
gelöst und mit 800 g 4 v. H. starkem 
Natriumamalgam reduziert. Man muß das 
Alkali zeitweise mit Salzsäure abstumpfen. 
3-Methoxy-4,5-m ethy 1 end ioxy-






- "'- /V 0 1 
CH8 .0 (A. H. Salway, Journ. ehern. Soc., 
London 97 [1910], 1208. Nadeln (aus 
Alkohol), (Schmp, 129 bis 1300, ]eicht 
löslich iu Chloroform und Alkohol, wenig 
in Aether und Benzol. Man behandelt 
die Säure, im Benzol verteilt, mit (1 Mol.) 
Phosphorpentachlorid, dampft Benzol und 
und Phosphoroxychlorid ab und behan-
delt das Säurechlorid mit starkem Am-
moniak. 








braunes Oel; Chlorhydrat: farblose 
Nadeln (aus Alkohol-Essigäther), Schmp,· 
1650; Pikrat: Scbmp. 193 bis 1940, 
90 g Amid werden mit 1400 ccm Hy-
pochloritlösung (77 g wirksames Chlor. 
enthaltend) 15 Min.· erhitzt. Die· Base· 
kann auch ans Homomyristicylaldehyd 
über das Oxim erhalten werden. 
a) Decker'scher K o tarn in aufbau 
(H. Decker, DRP. 245 095, KJ. 12 p, 
30. Juli 1910; ders. und P. Pecker, 
Ann. d. Cbem. 395 l 1913), 328). 
Formylh omom yristicyl amin, 




-CHrCH2-NH. OHO,. CH2 . . '-




feine weiße Nädelchen ( aus Benzol-
Ligroin), Schmp. 105 bis 106°. Man 
bringt Base und wasserfreie Ameisen-
säure in Benzol zusammen und erhitzt 
das kristalinisch ausgeschiedene Formiat 
3 Stunden auf 160 bis 1700. 
N orkotarnin, 
/ O'"A/CB2~ i 
· CH2 
CH2(. \c-u;l . -1.,·:'.t.c:., 
" /" 1/"' .. ~,N , ..... 
'--0 ':l CH / · ·. ·: ·,:,!; 
kristallinisch erstarrendes Oel; Pikrat:: 
Nädelchen (aus Alkohol) vom Schmp. 
182 bis 1840, Man verteilt 1 g For-
mylverbindung in 40 ccm trocknem. 
Toluol, gibt eine Lösung von 1 g Phos-
phoroxychlorid in 20 ccm Toluol hinzu 
und kocht 30 Minuten. Verarbeitung 
wie üblich. 
Kot a r n in j o d i d , ,, _ ,H 
/O"-A/CH2"' ,,· :r-.'' 
/ 
1 
t CH2 ••. 
CH2, et. ::i I CH . 
" I N< s 
"'o/"-Y"'-cR ~ :. : J 
glänzende, gelbe Prismen (ans Eitelal-
kohol) v. Schmp. 184 bis 1860, wenig 
löslich in Wasser und Alkohol. Man 
behandelt Norkotarnin in Benzollösung 
mit Methyljodid oder mit Dimetbylsnlfst 
usw. Chlorid kristallisiert mit 2 H10 
und schmilzt bei 197° (Zers.).· · [)as 
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,. Pikrat der Base schmilzt -bei 129 bis liefert, aus dem man· dann weiterhin 
•· -180°, erstarrt, und schmilzt erneut bei bei der Oxydation unter Abspaltung 
•<d43°. Kotarnin .wirkt blutstillend; aber der Benzylgruppe Kot a r n in gewinnt. 
, . -nicht durch Verengung der Gefäße, Letzteres gibt bei entsprechender Be-
1 :. sondern wahrscheinlich durch Atem ver- handlung ein Neokot a r n in der For-
/:dangsamung und damit zusammenhän- mel · 
: :.gende.-Blutdruckerniedrigung. A/CH2"-
. _ b) Salway'scher Aufbau (Journ. Obern. CHs · 0-1 1· · CH2 
.' i Soc. London, 97 [1910), 1208; s. a. · 1 CH 
. , .. F. L. Piman, ebend. 95 [1909], 1738). OI -"-JI "-ca ,::::N<Cl 8 
,, - 'Behandelt man Phenacylhomomy-
ri~ticyl~min CH2-0 
· -- /0"'-/"- Phenacylbomomyristicyl-
/ / 1·CH2-CH2-NH-CO.CH2, amin,Nadeln(ausAlkohol)vomSchmp. 
CH2"- C6H5 103 bis 1040, leicht löslich in Chloro-
. ·"\ /"-/ form und Alkohol, wenig in Wasser 
O l und Benzol. Man behandelt das Chlor-
CH8.0 hydrat der Base mit Phenacetylchlorid 
und Alkalilauge. 
mit Phosphorsäureanhydrid, so entsteht 
ein Gemisch zweier isomerer Basen die .. 1 • B e n z y 1 n o r k o tarn in , farb.loses, 
man durch fraktionierte Kristallis~tion zahes Oel; Chlorhydrat: farblose Prismen 
ihrer Chlorhydrate (aus Alkohol-Essig- v~m Schmp. 192° (Zers.) ?der Blättchen 
äther) trennt. Die eine ist l·Benzyl- mit 2 Mol. Wasser. Pikrat: Schmp. 
norkotarnin 154°. Man erhitzt die Phenacylverbin-
0 • CH . dung mit Xylol und Phosphorsäurean-
CH2 / "-A/ 2"-ca hydrid. 
( j 1 1 2 1- Benz y 1 h y d r ok o tarn in. Man 
, · · "- 'V"- // N (erhitzt die vorbeschtiebene Base mit 
: Q/ 
1 
C / Jodmethyl und MethyJalkohol 1 Stunde 
:;, . CH O I auf 1000, führt das Jodmethy]at mit 
_ '-' i ': v, · . ,. 8 • - CH. C6H5 • Chlorsilber in das Chlormethylat über 
~GI:JdHf 11ndere 1- B e·n z y l n e On O r k O t a • n~d behandelt . dieses längere Ze~t mit 
nin -- r Zmn und Salzsäure. Das ausgeschiedene 
Zinndoppelsalz wird mit Schwefelwasser-
stoff zerlegt usw. 
Kotarninchlori d, 
/O"-/"-/CH2'-
/ / I "0H2 
CH2"- / J CHs 
"-o/"-/"-cH 1 < 01 
1 
CH8 .0 
Die Benzylverbindnng wird mit Braun-
stein und Schwefelsäure oxydiert. Die 
erkaltete Lösung wird mit Benzol aus-
g~z?gen, nm Verunreinigungen zu be-
se1t1gen, dann alkalisch gemacht' und 
wiederum mit Benzol ausgeschüttelt. 
Aus letzterer Lösung schüttelt man 
Kotarnin mit verdünnter Salzsäure am;, 
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Das erwähnte Neokotarnin, anf Pyramiden (ans· Alkohol), Säulen (aus 
. das wir nicht weiter eingehen wollen, Ligroin) vom Schmp. 59 bis 600, leicht 
bildet farblose Prismen (aus Benzol) löslich in Alkoholen , Chlorform, Essig-
. vom Schmp. 124°, leicht löslich in Al- äther. Chlorhydrat: Nadelbüschel vom 
kohol, Chloroform und Essigester. Cblo- Schmp. 215 bis 2160, Die ö v. H. 
rid: gelbe Nadeln, Schmp. 186° (Zers.). starke Lösung reizt das Auge und setzt 
Pikrat: Schmp. 100°. die Empfindlichkeit stark herab. · 0,0,02 g 
In Stellung 1 substiturierte Hydro. töten einen Frosch, erst Krämpfe, dann 
k o tarn in e entstehen ähnlich wie die Lähmungen und Herzschwäche bewir-
entsprechenden Hydrohydiastinine durch kend. Auch für Warmblüter ist die 
Einwirkung von magnesiumorganischen I Verdindung ein starkes Krampfgift. Der 
Verbindungen auf Kotarnin. Man ver- Blutdruck wird erst etwas herabgesetzt, 
wendet zweckmäßig das Chlorid der dann mäßig gesteigert; Gefäßverengung 
Base und einen Ueberscbuß der Grig- tritt aber erst bei Gaben eiü1 die schon 
nard-Lösung, um gute Ausbeute zu er- Krämpfe auslösen. 
zielen (M. Freund, Ber. d. Dtscb. ehern. /:.,. 1 ... ,.. : ;~ : : 
· Ges. 36 [1903], 4257; 37 [1904], 3334; a-Phenylhydroyptt.aµiin 
· ders. und B. H. Reitx, ebend. 39 [1906], 
2219; ders. und K. Lederer, ebend. 
44 (1911 ], 2353). ; · . 
a-M e thylhy dr o kot arnin, 
. /o",/"'-/CH2"-cH 
CH2( \ 1 1 
2 
" /V" /N-CH3 0 I CH 
CH3 • 0 6Hs 
zähe, Masse, in Wasser wenig, in 
Aether leicht löslich. Brombydrat: 




" /V"- /N-CH3 0 I· CH 
CH3.0 62H5 
Säulen (aus Ligroin), Schmp. 97 bis 9so, 
wirkt auffallend schwächer · als die 
Aetbylverbindung. · 
Auf die Beschreibung der entsprechen-
den Propyl-, Isopropyl-, Butyl-, Isobutyl-, 
p-Methoxypheny!-, Naphthyl- und Benzyl-
hydrokotarnine soll verzichtet werden, 
da sie keine weitergehende . Beachtung 
beanspruchen. ' · ·· i , : , 
(Schluß folgt.) 
Che!mie 1u.1d Pharmuazie. 
Für die Bestimmung des Un· j gelBat, ,in einen Seheidetrichter llbergefllhrt, 
V , • mit Wasser naehgewaschen arid· mit, Aether 
erse1fbaren 1D Oelen und. Fetten geschlittelt. , Trennen eich die Schichten nicht 
Bchlägt J. Davidsohn (Chem, Umschau 1916, gleich, so fügt man etwas Alkohol zu und 
130} folgende Arbeitsweise vor: 5 g Fett schwenkt den Scheidetriehter leicht am, ohne 
oder Oel werden mit 50 ecm n/ 2 · normaler die beiden Schichten durcheinander zu mischen. 
alkoholischer Lauge auf dem Wasserbade Nach erfolgter Trennung läßt man die untere 
verseift und fast bis zur 'rroekne einge- Seifenlösung in einen zweiten Seheidetrichter 
dampft. Der Rll.ekstand _wird. in Wasser ab ~nd sehllttelt wiederum mit Aether aua 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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bis etwa 80 ccm in klarer Ll'.>sung stehen 
48 ccm dieser klarer Lösnng m_it einer .rt~eß-
pipette entnommen, werden im Philipp· 
Becher abgedampft und g~trooknet, ~aa 
Gewicht des Rückstandes, mit 20 verv1.el-
facht, ergibt den Huudertstelgehalt ·an ~em-
!leife. Soll der Fettsäuregehalt . bestimmt 
werden so werden die 48 ccm Se1fe12Iösung 
im Scbeidetriohter mit Wasser 11tark ver-
dünnt und mit Petrolßther und Sllure ge-
schilttelt. _______ '/'. 
um die von der Seifenlösung znrttckgehaltene 
geringe Menge Unverseifbares zu gewinnen. 
Die beiden vereinigten ätherischen Losungen 
werden auf dem Wasserbade abdestilliert, 
hierauf wird etwas Alkohol zugesetzt (damit 
das im Aether gelöste Wasser leichter ver-
dunstet) und ohne Kühler. in einem siedende~ 
Wasserbade erhitzt, bis der Rückstand frei 
von Wasser ist und nach dem Erkalten 
gewogen. - Der Auszug wird jetzt . mit 
etwa 50 ccm Wasser versetzt, auf dem 
Wasserbade erwärmt und hierauf unter Ver-
wendung von Menthylorange als Indikator Die Beurteilung und Prüfung des 
mit n/10-Säure titriert. Unter Zugrunde- zu Waschzwecken verwendeten 
legung eines durchschnittlichen Molekular- Tones. 
gewichtes der Seife von 322 für Natron-
seife und 338 .fftr Kaliseife ist 1 ccm 11. Kühl (d. Chem. Umschau 1916. 165) 
n/10-Säure'= 0.0322 g Natronseife bezw. stellt folgende Anforderungen an eine gute 
0.0338 g Kaliseife. Ware. Der Ton soll im lufttrockenen Zu-
. Beispiel: 1tand eine gleichmlißige grau-weiße Farbe 
, . Angewandte Masse= 5 • 0203 g. zum Ver- zeigen und keine Steinchen entha~teu. _Er soll sich mit Wasser leicht zu emer bild-
seifen wurde alkpholische Kalilauge verwendet. M k t I nd diese soll 
G f d 8 22 H E t kt v b ht samen asse vor ne en assen n 
. e un en • v. . x ra • er raue f d B hflll h k . on Eiseneauer-
zum Titrieren des Extraktes O. 8 5 ccm n/ 1 O. au en rnc c en eme v 
. o.85 , o.0338 • lOO stoffverbind_ungen herrührenden brau~roten 
, Salzsäure= . = 0. 57 Flecken zeigen. Der Ton soll so fein ge-
·· · . . . 5.0203 · mahlen sein, daß nach dem Anreiben mit 
v.H. Kaliselfe. 8.22-0.57=7,65v.H. 99 Teilen Wasser im Mörser und kr!lftigem 
reines unverseifbares Fett. T. Schütteln der Emulsion in einem Meßzylinder 
nach 2 Stunden 11och ::m v. II. emulgiert 
sind. Nach .t8 Stunden soll die oben klare, 
Die Untersuchung tonhaltiger aber schwach opaleszierende Flüssigkeit nach 
· · · · Seifen dem Filtrieren durch Papier und Abdampfen 
·. ~ehandelt 0. Stiepel (d. Chem. Umschau einen Rückstand von kolloidal gelöstem Toll 
c 19161 106). Der Ton schließt gerne Fett I hinterlassen . 
. · ein und macht dadurch die üblichen Unter- Der Ton wirkt als Kolloid, seine kolloidalen 
suchungsverfahren · ungenau. Es wird daher Eigenschaften lassen eich erhöhen durch Zu-
folgender Gang ftir die Untersuchung em· satz von Schutzkolloiden z. B. Leim oder 
pfohlen. In einen graduierten Meßzylinder Blutserum. Ein Schäumen der Tonwa11ch-
mit Glasstopfen von etwa 30 cm Höhe und mittel läßt eich bewirken durch Zusatz von 
.. 2 .cm lichter Weite mit einer Gradeinteilung 1 v. H. Saponin oder 5 v. II. Kernseife. Für 
, .bis zu 100 com bringt man 10 g feinge- manche Zwecke sind die Tonwaschmittel 
,schabte Seife und übergießt sie mit etwa besser geeignet als Seife und werden dRher 
· 7 5 . ccm heiße neutrale Alkohols ( 60 bis 7 5 auch nach dem Kriege beibehalten werden z.B . 
. : M. v. H.). Man schlittelt mehrfach tiichtig zur Entfernung von fettigem Ruß nud anderen 
,.durch und läßt erkalten. Alsdann fUllt man grobenVerunreinignngeninMa1chinenfabriken, 
.mit. Alkohol bis zur Marke 100 auf, mischt Buchdruckereien uaw., fernet in Fällen, wo 
,_.erneut grßndlich durch und läßt den ver- nur Seewasser zur Verfügung steht z. B, 






werden jetzt vielfach als Ersatz fnr die im 
Kriege mancherorts unmöglich gewordene 
Fortführung . der Milchernllbrung verordnet, 
die in Verbindung mit Pflanzenkost bisher 
allgemein als znverllißigstes und überraschend 
schnell wirkendes Mittel bei selbst langjähriger 
Verstopfung gegolten hat. Der Grund filr 
den Erfolg der laktovegetabilen Ernlibrnng 
bei Verstopfungen ist darin zu suchen, daß 
dabei einer · Selbstvergiftung durch die im 
Darm befindlichen Zersetzungserzeugnisse des 
Fleischeiweißes entgegengestenert wird. Dia 
ausgeschaltete Fleischkost schafft weitere 
gUnatige Folgeerscheinungen," indem dadurch 
die FJeischfäulnisflora durch die die Darm-
tlltigkeit anregende Milchgllrnngsflora er-
setzt wird. 
Lein s am e n wird besonders in Frank-
reich schon seit vielen Jahren als mild-
wirkendes Abfllbrmittel gebraucht, desgleichen 
ebendort und in der Schweiz der F I oh -
e amen, der Samen von PJantago Psyllium L. 
Diese Verwendungsweise des Semen Lini und 
Semen Pi:lyJJi scheint neu und örtlich be-
schränkt zu sein. Im Schrifttum ist wenigstens 
darüber nichts zu finden. 
0. Kohnstamm und M. Oppenheimer 
verordneten den Leinsamen in Mengen von 
ein-, selten zweimal täglich 2 bis 5 Eßlöffel 
(etwa 25 bis 60 g), Flohsamen inßer Menge 
von ein- selten zweimal täglich 2 bis 4 Tee-
IBffel (etwa 10 bis 20 g). 
Diese Abführmittel sind völlig geschmack-
los und lassen eich leicht in jeder Suppe 
oder Dnnatobst nehmen. Nur darf man die 
Körner nicht zerbeißen. Sie reizen den Darm 
nicht. Im Gegenteil scheint eich der Lein-
und Floheamenetuhl in besonders erwünschter 
Weise von der Darmschleimhaut zu lösen. 
Inwieweit diese echleimgebenden Samen 
auf die Darmflora einwirken, ist nicht er-
wiesen. Die verhältnismäßige Geruchlosigkeit 
des Stuhle scheint zum mindesten eine 
funktionehemmende Wirkung auf die F!ulnie-
erreger zu teweisen. 
Beachtlich ist die stnhlverstopfunghemmende 
Wirkung jener Pflanzensamen, welche sich aus 
ihren chemischen und physikalischen Eigen-
schaften erklärt. Bekanntlich enthält der Lein-
amen Oel und Schleim. Das Oel befindet eich im 
Innern des Samens und kommt infolgedessen 
fiir die vorliegende Art der Darreichung 
nicht in Betracht. Anders der Leiosamen-
echleim, der durch teilweise Verschleimung 
der Epidermalmenbranschioht der Samen-
schale entstanden ist. 
Verff. legten die Qnellangsgröße des Lein-
samens in nachstehender Tafel fest: 
Ansatz: 
5 g Leinsamen 
= otwa 7,ß ccm 
+ je 20 com 
von 
Größe des gequolferien 
Samens nach 
24 Std. 1 15 Std. 
b. etwa 17° b. etwa 370 
oom oom . 
Aqua destillata. . . • 17,5 18,9 ., 
phys. Koobsalzlösnrig 15,5 17.8 ' · 
110! 0,1 v. II. . • • . 18,5 . Hl,2 : 
NaIIC01 0, 1 v. II. • . 17,5 2v,O 
Schließlich wurde auch ein den natürlichen 
physiologischen Bedingungen beim Durch-
gang des Leinsamens durch den Magemdarm-
kanal näher kommender Versuch angestellt, 
wobei der Leinsamen auf das 217 fache 
aufquoll. 
Entsprechende Quellungsversuche mit Semen 
Psyllii ergaben eine wesentlich höhere V er-
grösserung. Sie betrug das 31/2 bis 4 fache 
des Ausgangsmaterials. Hieraus erhellt, warum 
zu einer durchgreifenden Wirkung von diesem 
Samen weniger gebraucht wird. . . ,-
Andere Membranechleim besitzende Samen 
wie Semen Cydo~iae, Semen Erucae kommen 
hier teile wegen ihrer Größe, teile wegen 
der Gefahr einer reizenden .Nebenwirkung 
als Mittel gegen Verstopfung nicht in Betracht. 
Therap, d. Gegenw. 1915, 8, Heft.. · ·Frd., 
Ueber Theaoylon gegen Herz-
und Nierenkrankheiten 
berichtet Prof. Dr. A. Hoffmann (Vergl. 
Pharm. Zentralh. 1915, S. 483). Er preist 
es als ein den bisher bekannten Theobfomin-
präparaten in allen Fällen überlegenes Mittel. 
Erbrechen und ähnliche Nebenerscheinungen 
traten hier in beschränkter Zahl· auf. Dae 
Erbrechen führt Verf. auf den Umstand zu-
rück, dass bei den starken Stauungen, ·· an 
denen alle seine Kranken litten, die Magen-
saft- und damit die Salze!lureabscheidung 
darniederlag, so dass es schon im Magen zur 
Spaltung des Mittels kommen musste. Durch 
kleine Gaben Salzsäure ist da in der Regel 
abzuhelfen. Die bei der Darreichung von 
'fheacylo:u. auftretende vermehrte Eiweißau~-https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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echeidnng ist vorUbergehend; sie geht bald 
auf den früheren Wert zurück, ja sie kann 
sogar .verschwinden. Die Harnausscheidung 
wird durch das Mittel · auf das drei- bis 
vierfache vermehrt, wenn es in Tagesgaben 
zwischen 1 bis 4 g gegeben wird. Verf. ver-
ordnete• in der Regel täglich 4 bis 6 Gaben 
. von 0,5 oder 3 Gaben von .1,0 g, doch ist 
er auch auf 4 g Ubergegangen, ohne daß 
sich Störungen bemerkbar machten. In Fällen, 
in denen . Digitalis allein die Absonderung 
nicht. _anregte, hat Theacylon zum ge-
wünschten Ziel geführt. Ebenso überraschend 
ist seine · Wirkung auf den Blutkreislaut Es 
erweitert die Kranzgefäße und bewirkt da-
durch auch ohne Digitalis eine reichlichere 
Durchblutung des Herzens bezw. eine Ver-
besiierung der Pulsbeschaffenheit. Außerdem 
soll Thtiacylon den Blutdruck herabsetzen 
.· Müneh. Med. Woehensehr. 1915, S. 1009. 
. _. Frd. 
Ueber die Anwendung des neuen 
Antigonorrhoikums Choleval 
berichtet Dr. A. Schlenxka in einem Artikel 
über »Bekämpfung der Geschlechtskrank-
heiten·. und Prostitution« . im 17. Band, 
8. Heft der Zeitschrift für Bekämpfung der 
Geschlechtskrankheiten, daß es sich in Form 
einer Ch olev al- Trag an thl ösnn gl(') bei 
der ·.Behandlung der weiblichen Gonorrhöe 
gut .. bewährt habe. Die Supsension des 
Mittels fo. der Traganthlösuag hat den Vor-
teil,:. daß das Autigonorrhoikum viel länger 
mit der Schleimhaut in Berührung bleibt 
und : dadurch entschieden wirksamer wird, 
als in wässeriger Lösung. Es konnte wie-
derholt beobachtet werden, daß bei Männern, 
denen · diese Traganthlösung in die vordere 
Harnröhre efogespritzt wurde, auch nach 
dem\erst. nac~ Stunden erfolgten Harnlassen 
·*(Vorschrift für die Verordnung der Chole-
val-Tiaganthlösung: 
Rp. 
· Traganth. alb. pulv. subt. 1.5 
:_,,Spiritus :3,0 
'. CnolevaI 0,5 (l,0) 
:" Aqua dest. ad 100,0 
': Da ad vitr. flav: 
Da~ Traganthpulver wird mit dem Spiritus 
angeri_eben, d1i:1 Ao.reibung mit ungefähr 75 g 
W asse.r auf dem Dampfbad erwärmt der Schleim 
dur?h'Gaze gegosser, mit dem in ~enig Wasser 
gelo,ten Choleval versetzt und mit Wassor aul 
lOu g ge~racht. 
noch erhebliche Reste der Einspritzung in 
der Harnröhre z'urilckblieben. Die Lösung 
läßt sjoh sehr leicht einspritzen , sogar mit 
der Uttxmann'schen 1'ropfspritze, und 
eignet sich deshalb auch ganz besonders zn 
Einspritzungen in den Gebllrmutterhals. 
Trippererreger werden nach den Beobacht-
ungen des Verfassers mit dieser Lömng 
schndl zum Schwinden gebracht. 
Das lange Verweilen des Mittels a·uf der 
Schleimhaut legt den Gedanken nahe, das· 
selbe auch zu vorbeugenden Ein-
spritzungen heranzuziehen. Da die meisten 
Prostituierten an chronischer Gonorrhöa leiden, 
würden auf diese Weise die hin und wieder 
freiwerdenden Gonokokken schnell unsch!H-
lich gemacht, wobei schon die mechanische 
Wirkung der dickflüssigen Traganthlösung 
eine Rolle spielt. Andererseits würden auch 
die Mädchen selbst durch die sich lange in 
der Harnröhre und im Gebärmutterhals hal-
tende Lösung weniger leicht neuen Ansteckun-
gen ausgesetzt sein. 
Das Romauxan, ein eisenhaltiges 
Nähr- und Kräftigungsmittel 
wurde im besonderen in einigen Fällen von 
·Schulanämie, Skrofulose, Neurasthenie, Anämie 
nach Blutverlusten, Chlorose und Morbus 
Basedowii verabreicht.Außer dem wurde es 
mit gutem Erfolge b·ei mehreren in der 
Entwicklung zurilckgebliebenen kleineren 
Kindern angewandt. Ein 11/2 jähriges Kind, 
das schwer zahnte und häufig au Krampf-
anfällen litt, erhielt 3 Monate lang Romauxao. 
Die Zahnung verlief leichter, die Krampf-
anfäUe blieben nach 4 Wochen gllozlich 
aus. Nach 3 Monaten war eine Gewichts-
zunahme von 7 Pfund zo verzeichnen. 
Bei stillenden MOttern ist Romanxan eben-
falla ein nicht zu nnterschätzende3 Unter-
stütznngamittel. 
Das Romanxan ist nach Dr. Schef fen 
als ein ausgezeichneter Blutbildner und als 
vorzügliches Nähr- und· KrUtignngamittel 
zu bezeichnen. E~ ist sehr gut bekömm-
lich und kann bei Erwachsenen und Kindern 
i~ den venchiedensten Formen Anwendung 
fmden. Der Kostenpunkt · ist sehr mäßig. 
;8omnaxan wird .von Dr. Walther Wolff <f: Co. 
In Elberfeld dargestellt. 
Klinis~h·therapcutischc JV~ohensehr.1916 Nr. 43. 
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./ ___ Dr_e_s_de_n_, _8_. _M_a_·r_z _1_91_7. ____ , Ja!g~--~g·?:.:,_: 
..., Erscheint jeden Donnerstag. 
In'1alt: Kftnstlicbe Heilmittel der Cblnolln- und ls~hlnollngruppe. _: Chemie und Pharmazie: Bestimm'.u~'t . 
freier Salzsäure im Magenmhalt. - Antozon. - Arzneimittel und Speilalltllten. - Vorschledenu •. 
' ' . •, .. 
Künstliche Heilmittel der Chinolin- und Isocliinoli:ngruppe. . ; 
Von Georg Cohn. (Schluß v. Seite 103.\ 
' . ' ,: ~,\· 
3) Aufbau des Berberins (A. II. 
Pictet und A. Gams, Ber. d. Dtsch. . o ! · . CH .· .: · \ 
ehern. Ges. 44 [19111, 2480). /. YV 2 "'-cH
2 
Dem Berberin kommt nach J. CH2( · 1 / i 
Gadamer (Arch. d, Pbarm. 239 [1901] . "'- /\/"" /NH 
,r ,, 
,_: 
648; O~em.-Ztg. 26 ll902], 385) unct O C OHO .. 
F. Faltis, {Monatsh. f. Chem. 31 [1910], - .... !I . "~ .1. , ·, 
557), WH. Perkin jun. und R. Robin- . . :".' ·.-· :,·c:µ...;_ :,r: y;.:µ, .: ; ii 
son (.Journ. Co.em. Soc., London, 97 -· 1. .. •• • ""0;; ., .. "-O~CHs· 
[1907), 305) sowie auf Grund de::11 · 1 1 ·' ! <[ !!i!a::~ . eine der nachstehenden For- · . "'- / -0 '.CH,{ 
Die Salze leiten t>ich vou <1er e1·ste1l 
I. Formel ab; der. Bas~ dürfte die zweite 
o c zukommen. Die·wichtigsten:'.Aufscblüsse; 
/ .VV H2"'..ca
2 
darüber verdanken wir" 'W. · H. Perkin-
OH < Cl' . ' jun. Aus dem Alkaloid kann durch; 2 J _ OH geeignete Umformungen das Ringsystem: 
"'-o/ 0 / '-:-. , des Hydrast_inins herausgescb~lt wetd~n~i ff "CH Aus Berberm ent~tebt ;durch, ~edukt10n~. 
ÖH I Tetrahydroberberm (H. -Iilasiweh- und/ 
"" /"'.o CH H. v. Gilm, Ann. d. Cuem. Supt 2; 
·\ l · s [1863], 191), das durch Oxydation jn,! 
· -O.CH das Alkaloid ~urückverwan.delt werden:; 
"-/ 3 kann, z. B. mittels Broms m Schwefelt, 
, 1" • , · ' : .. , r:· t '~,: ~-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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koblenstofflösung, mit Salpetersäure usw. 
Dem Tetrahydroberberin kommt folgende 
Konstitution zu: 
/O~/CH2"'-CHz 
CH2( 1 1 J 
"'-o/V"' CH/ "'-cH 
1 2 
CH l •. 
III. 2 "'- /'J"O.CHs 
V-0.CH, 




-CH2-CH~ - NB2 
CH2"'-
"'-o/'\__/ 






zu Homo vera troy l h om opip ero -
n y l am in (IV) kuppelt. Dieses Amid 
wird dann in üblicher Weise zu einem 
Dihydroisochinolina b kömmling 
(V) gekuppelt, letzterer mit Zinn und Salz-
säure zu einem Tetr ah y dr o is o eh i-
n o l in (VI) reduziert und dieses schließ-
lieh mit Metbylal zu Tetrahydrober-
b er in (Ill)vereinigt.DieFolgeder Reakti-
onen wird durch die Formeln erläutert: 
/OVVCH2"' 
CH2( 1 1 yH2 












CH2( 1 1 ~H2 





















re trahy dro b erbe rin. Homove-
ra trumsä ure, 




bildet Nadeln (ans Wasser), welche 
wasserhaltig bei 82°, wasserfrei bei 
98 bis 99° schmelzen. Die Darstellung 
(A. Pictet und M. Finkelstein, Ber. d. 
Dtsch. ehern. Ges. 42 [1909], 1779) geht 









aus. Dieses wird · durch 3-stttndiges 
Kochen mit der gleichen :Menge Essig-
säureanhydrid in Ace tyleu gen o I 
(Kp. 265 bis snoo, Ausb. 110 T, H.) 
. HOllCH,-C02H 
übergeführt. Letzteres gibt bei der und ans letzterer schließlich durch teil-
Oxydation Homo van i 11 i n sä n r e weise Metbylierung Homoveratrnmsäure. 
HO-"'-/ 
0 Homoveratrumsäurechlorid, CHs. 0- 1-CH2-C02H CH3 • O-c"'--CH2-COCl, . HO-
. b' CH8 • 0-(Nadeln aus Wasser, Schmp. 142 1s 
1430), Man löst 15 ccm Acetyleugenol hellgelbe Flüssigkeit, Kp.2s 240°. Man 
in 20 eem Eisessig und trol)tt im Laute erwärmt 6 g Säure mit Chloroform und 
von 2 bis 3 Stunden eine kalte Lösung 6 g Phosphoroxychlorid, destilliert die 
von 60 g Permanganat in 2 L Wasser leichtßüchtigen Erzeugnisse im luftver-
hinzu. Das Filtrat wird auf !WO ccm dünnten Raume ab und verarbeitet 
eingedampft, mit l O g Kaliumbydroxyd den öligen Rückstand weiter. 
versetzt, auf 100 ccm eingeengt und. Homoveratroyl-homopipero-
mitstarkerSchwefelsäure angesäuert usw. n y I am in (IV), farblose Nadeln (aus 
Durch Methylierung entsteht aus Homo- viel Xylol oder wenig Alkohol) vom 
vanillinsäure Homoveratrumsäure. Schmp. 1360, leicht löslich in Alkohol 
Zu einer kochenden Lösung von (l Mol.) und Benzol, unlöslich in Wasser und 
Homovanillinsänre und (2 Mol.) Kalium- Aether. Das Chlorid (aus 6 g Homo-
bydroxyd in Alkohol gibt man (2 Mol.) veratrumsäure) wird mit einer wässe-
Jodmethyl, erwärmt eine Stunde, ver- rigen Lösung von 6 g Homopiperonyl-
setzt mit (1 Mol.) Kaliumhydroxyd und amin unter Zusatz von Kahlauge ge-
kocht eine Stunde, um entstandenen schüttelt. Das Amid fällt als gelbliches 
Ester zu verseifen. Dann filtriert man Pulver aus. Ausbeute 9 g. 
ab, dunstet ein und gibt Wasser und 1· Veratrylnorhydrastinin, 
Salzsäure hinzu, wobei die Säure als 1-Veratryl-6,7-methylendioxy-3,4·diby-
bald erstarrendes Oel ausfällt. droisochinolin (V), Scbmp. 68 bis 70°, 
Ein anderes, weniger gutes Verfahren unlöslich in Wasser, mäßig löslich in 
(F. Tiemann und K. U. Matsmoto, Aether leicht in Wasser, Chloroform, 
Ber. d. Dtsch. ehern. Ges. 11 [1878], Schwef~lkohlenstoff und Eisessig. Das 
143) geht vom Vanillin Cltlorhydrat schmilzt bei 148 bis 161°. 
A Man kocht 3 g Am!d mit 6 bis 7 T. 
CHs · 0-) \- OHO Phosphorsäureanhydrid und 20 g Xylol 
ij Stunde usw. 
HO-"'/ 1- Ve ra tryl norhydroh y drasti-
n in (VI), kleine, farblose Nadeln (aus 
Alkohol), Schmp. 208 bis 21 o0 , leicht 
löslich in Alkohol und Chloroform, 
mäßig in Aether, fast nicht in Wasser, 
von bitterem Geschmack. Die Lösung 
in starker Schwefelsäure ist braun, 
bald violett werdend. Das Chlorhydrat 
zersetzt sich bei 250°. Man reduziert 
die vorbesehriebene Verbindung mit 
Zinn und Salzsäure, zerlegt das ausge-
schiedene gelblich-kristallinische Zinn-
doppelsalz mit Schwefelwasserstoff und 
dampft das· Filtrat ein usw. 
ans. Aus diesem erhält man durch 
Methylierung und Behandlung mit Zy-
ankalium Dimethoxym an delsä nre-
nit ril 
CHs . O-u1CH (OH) , CN, 
CH8 .0-
ans diesem durch Kochen mit Jodwas-
serstoffsäure, wobei gleichzeitig Ent-
methyliernng, Reduktion und Verseifnng 
stattfinden, Bomoprotoka. teehus äure 
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'i:·<feJPah\,)~ob e;tbe.rfii (III), kurze. nolins .CV), Etid~rzeugnis is~ also Oxy-
:grismen ,taus Alkohol) .vom .Schmp. 1680, berbenn.. Folgende Formelbilder erläu-
i., in :starker echwefelsäure. mit.goldgelber tern den Vorgang: 
. Farbe. löslich •. 2 g Veratrylnorhydro- . I 
hydrastinin werde~ mit 10 ccm stark~r O .CH . Salzsäure und 2 bis 3 g Methylal· 1 bis / ""A/ 2""'-cH. 
11111 Stunden auf dem Wasserbade er- CH / 1 1 1 2 
wärm_t •. Man dampft ein, löst in Wasser 2"". . N-CO-C6H4-NO,, 
nnd1versetzt das Filtrat mit Pottasche. "'o/""-/"'-ca / · 
Berberin (II) entsteht ans der 2 + 
.:,:rorigen Verbindung in bekannter Weise II 
··'durch Oxydation. Es kristallisiert mit eo CH 
\') ? ~ol ... "\Va~se~ inrotgelben Nadeln, die bei I 2 ' 3 
r ,J.OÖ~ 1hr Kristallwas·ser . verlieren . und rl . 
\c',,~i .. '.cb' über ... 1.6. Qo z .. ersetzen,. wenig· löslich. HOC-
1
-0, CHs 
.1 .• fu': . ..kaltem .. Wasser und . .Alkohol, leicht . . 
.,.,'iii"'der 'I'Iftz'e~ fast·iunlöslich in Aether , /-0. CH:1 
und Benzol. Die· goldgelb gefärbten "-/ 
Salze sind'. in :w ll.sser leichter löslich als · III 
-
in verdünnten Säuren. · O CH2 
A. Pictet :und ...4.. Gams glückte auch // ""/""/ "'CH2 
. d.er Auf\)au des Oxyberberins (Ber. CH2 \ \ 1 
',,i, ,d: ·Dtsch .. cbem. Ges. /4 [1911], 2036) """" /""/"' C /N-CO-.C6H• . N02 
: {o)A/CH2~CH2 o . II ~02 . CHH 
ca2( 1 1 : . . J . HC ""/"'-o . CHs 
~o<~"" 911 ·/ "'eo U-o. CHs-+ 
. 1. . i . 
CH"\ A IV 
., :: , " . . .•.... : / .. 1·0.CH:1 /o"'A/CH2"" 
. ,l' : . . . • ' v·O.CH3 CH2( \ 1 ~H2 
·.···Letzteres':' entsteht aus dem Alkaloid ""o/"'/"- C /NH · 
, nach 'W. B: Perkin fun. (J ourn. Chem. eo H 
Soc;,' London, 57 (18901, · 1085) durch il \ 2 
Oxydation, nach J. Gadamer (Arch. d. HC /"' 
.·Phat'm;, 243: !(1905) ,: 35) mit starker ""! 
1
-0 · CHs 
/ .. Natronlauge. Der Aufbau geht vom , -+ 
ü· Nprhydrohydr~stinin (S. 8_6) aus, \/-0.CHs 
....• das aus . Homo p i per o n y l am rn mit v . 
' Metbylal erhalten wurde. Es wird zu- . 
nächst zur Yerankernng der Imidgru.ppe /0"'1/CH~""CH 
mit o-Nitrobenzoylchlorid gekuppelt (I) CH / \ · I 2 
und dann mit Opiansäureester (II) 2"" 
vereint, dessen Aldebydgrnppe an das "'o/V"" 0 /N 1- Kohlenstoffatom des Isochinolinkerns II ""eo 
angreift (lII). Bei der nachfolgenden 1 
Verseifung wird o-Nitrobenzoe~äure ab- HC "" ("" 
gespalten . (IV), und die KarboxyJgrnppe. \-0 · OB. 
1 'der Opiansäure kuppelt mit der wieder ; 
freigewordenen lmidgruppe des Isochi- ""/-0 • Cßsl 
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... · O pi ans ä ur e , zuerst von .F Wähler tetanisierend und deutlich die Re:t1ex• 
;.{Ann. ;d. Ch13Ii:J.; fiO (1844], 1) ·.bei dei'. erregbarkeit steigernd. · Seine Konstitn-
Oiyd'ation ·von Narkotin ethalten, bildet tion, besonders durch Arbeiten von G. 
Pnsmen .vom Scl1mp. 1450, · Darstellung Gold,chmiedl aufgeklärt, entspricht 'der 
ans Narkotin s. · 0. Prinx, Journ. f. Formel · ·· · · ' 
prakt. Chem. l2] 24 [1881], 366. , · A/ CH~ · ' · · 
Opiansäuremetbylester, Na- CH8 .0-j CH 
deln (aus Al~obolJ, Tafeln (aus ~ether); . · .. < · • '. I . 1. · 
Schmp; 8~ bis 84 ; . Kp,a2 232 bis ~34o, ,Clis, 0-V, /.N . O CH 
Die Verbmdung wird aus dem Silber- : "-. C //' · s · 
salz der Säur~ mit Jodmethyl dargestellt . ·.·. 1 ._/-. _I) ·. 
(R. Wegscheider, Monatsh. f. Chem. 3 CH2-"- . -0.CHs 
[1882). 357; 13 [18921, 254). ·. . . . · · · - . ·. : 
o-Nitrobenzoyl-norhydrohy~ '.A.Pietet und A. Gams(Compt.rend,de 
drastinin, farblose Nädelchen· (aus l'Acad. d. scienc., Paris; 149.(1909], 
verdünntem Alkohol) vom Schmp. 1040, 210; Ber .. d. Dtsch. ehern. Gt1s. 42 l t909j, 
Man schüttelt 3 g Norhydrobydra~tinin, 2943) führten die vollständige Synthese 
in wenig Wasser gelöst, mit 3 g o-Nitro- aus. Aus Ver a t.r o 1 ·1 
benzoylcblorid .und etwas Kalilauge /"'-. 
u~ter Erwärmen. Substanz fällt erst · · ·1 : .. j-Q .. ?~~ .. 
öhg, aber bald erstarrend aus. Aus- · . ....:_0 CH · beute 415 g. "-._/ · · s · 
Kuppelungserzengnis.mitOpi- erhält nian mit Acetylchlorid Acieto-
ansäureester, rotes Pulver (aus veratron · ' 
Benzol-Petroläther) vom Schmp. 1580, 
Ein Gemisch von 3 g o-Nitrobenzoyl- CH8 • 0-,/"'-,
1 
_ CO-CB8 · ... ·
norbydrohydrastinin und 2,5 g Opiansäure· 
metbylester wird in die 3- bis 4 fache CH o 
, MengestarkerSchwefelsänreeingetragen. s · -"'-./ , 
Die tiefrote Lösung wird allmählich dessen I s o nitros o verbind n n g 
braun, dann grün und schließlich dunkel- (CH3 • 0)2C6H3-C0-0H=N. OH 
blau. Nach 14 Tagen gießt man sie bei der Redaktion w-Aminoaceto-
in Wasser usw. Ausbeute 2 g. veratron 
Oxyberb~rin, farblose Nadeln (aus, · (CHs. 0)2C6H3-CO-CH2 -NH2 
Benzol-Petroläther)! Sch_mp. 1_99,50, .Das liefert. Dieses wird mit Homovera-
Kappelnngserzeugms w:ud mit 15 ~1s 20 t rum säure c h 10 ri d (S. 109) zu,H O• 
v. ~; starker alkoholischer. Kahlange moveratroyl-aminoacetovera· 
2 bis 3 Stunden auf 140 bis 1500 er- t . · . 
. • hitzt. Man gießt in Wasser und be~ 1 0 n · '-'' 
freit die ausgeschiedene braune Masse (CHs0;2CsHs·CO-CH2-NH-CO-CH2·CsHs 
. durch Behandlung mit Natronlauge von · . · · · · :. ;•; (O,~.CHs)s 
o-Nitrobenzoesiinre. Ungelöst bleibt gekuppelt, aus dem· bei der Reduktion· 
Oxyberberin. Ho m overa t i'o yl • oxyhomovera-
4) ·Aufbau des Papaverins. ·. t,rylamin · · · · '. ' . ·· ·: 
Das Papaverin ist das erste Alka- ·· · . · CH~-OH '·." · ' 
loid, das als Abkömmling des kurz CHs . 0 _.:_A/ "'-.cH · , .. 
zuvo~ im. Steinkohlenteer aufgefundenen · . . / · J · · I 2 ' ' :.· ·, 
Isochmolms ( S, Hoogewerff und W. .A. CHs , 0 - ·v NH . ·,: , 
van Dorp (Rec, trav. cbim. Payil-Bas · · · · / " ,, ., 
4 [1883], 125;,5 [1884], 305) erkannt' CO · 
wurde. Phyiliologisch steht das Alkaloid . . I .· ·· · · ·. · ·· ' · 
zwischen Morphin und _KodeYn. Es . CH .... c H (OCfü':z 




hervorgeht. Durch innere Knppelun.g /"-/CB2"'-cH . 
führt man dann die Ringbildun~, die CB3 , 0-. , 1 I ~ 
das p a p a ver in ergibt, herbei, em Vor· 
gang, bei dem gleichzeitig die a~koho- CHs, 0-"-/"'- CH /N-CHs 
Iische Hydroxylgruppe unter Bildung I 
einer Doppelbindung abfliegt. ca
2 Acetoveratron, Rhomboeder vom 
Schmelzpunkt 49 bis 60°, Kp.u 206.0• (II 
Man erwärmt Veratrol, Acetylchlorid 1 
und Aluminiumchlorid in Schwefelkohlen-
stofflösung auf dem Wasserbade. , /- 0 . CHs 
Is oni troso acetov era tron, gelbe " 
Blättchen (aus Chloroform) vom Schmelzp. 6 . ca5 1310 löslich in Alkali~n. Entsteht aus 
dem' vorigen durch Einwirkung von 
Amylnitrit und Natriumalkoholat und 
Zerlegung des ausfallenden Natrium-
salzes. 
ro-Aminoacetovera tron, sehr un-
beständig. Das Chlorhydrat bildet gelbe 
Kristalle (aus verdünntem Alkohol) vom 
Schmelzp. 1850, leicht löslich in Wasser . 
. Man reduziert die Isonitrosoverbindung 
mit Zinnchlorür und rauchender Salz-
säure bei Gegenwart von Alkohol. 
H o m o v e r a t r o y 1 • a min o a c et o-
v er a t r o n, weiße Blättchen ( ans Ben-
zol), unlöslich in kaltem Wasser; Schmp. 
1420. Man schüttelt das vorbeschriebene 
Salz mit Homoveratrumsäurechlorid und 
verdünnter Kalilauge. 
Hom overa tr o yl- oxyh omov era· 
t r y I am in , weiße Nadeln vom Schmp. 
1240, Sie lösen sich in starker Schwefel-
säure rosenrot, in der Wärme blau, dann 
violett und schließlich weinrot. Man 
reduziert die voran~egangene Verbindung 
mit 8 v. H. starkem Natriumamalgam 
in alkoholischer Lösung, zeitweilig mit 
Essigsäure neutralisierend. 
Papaverin, sternförmig gruppierte 
Nadeln vom Schmp. 1470, unlöslich in 
Wasser, wenig löslich in Benzol und 
Aether, ziemlich leicht in kaltem Alkohol, 
sehr leicht in Chloroform. Pikrat schmilzt 
bei 1830, Man kocht die vorbeschrie-
bene Verbindung mit Xylol und 5 T. 
Pho8pborpentacblorid 5 Min. Ausbeute 
80 v. R. der Berechnung. 
5) Aufbau des Laudanosins. 
Landanosin steht zum Papaverin 
in naher Beziehung, wie ein Blick auf die 
Formel lehrt. Das natürlich vorkom-
mende Alkaloid ist die rechtsdrehende 
Form des N-Methyltetrahydro-
P a p a ver ins. Der Teilaufbau aus letz-
terem rührt von .A. Pictet und B. Atha-
nescu (Compt. rend. de l' Acad. d. scienc. 
d. Paris 131 [1900], 689; Ber. d. Dtsch. 
ehern. Ges. 33 [1~00]. 2346) her. Er 
ist durch den vorher beschriebenen Papa-
verinaufbau vollständig geworden. Re-
duziert man das Jod- oder Chlormetbylat 
des Papaverins mit Zinn und Salzsäure, 
so entsteht N • Methyltetrahydropapa-
verin, weiße Nadeln vom Schmp. 1160, 
unlfüdich in kochendem Wasser, Scbmp. 
des Chlorbydrats 1230, des Pikrats 17 4°. 
Mit Hilfe des chinasauren Salzes spaltet 
man diese Base in die aktiven Be-
standteile. Die linksdrehende Form 
schmilzt bei 990 (Nadeln); die rechts-
drehende, aus den Laugen gewonnen, 
vom gleichen Schmelzpunkt, ist mit 
Opiumlandanosin identisch: Nadeln, un-
löslich in Wasser, löslich in Alkohol, 
Aether und Chloroform. Sie ist viel 
giftiger als Papaverin, nicht narkotisch, 
in Giftigkeit und Wi1kung dem Thebain 
ähnlich. 
Unabhängig vom Papaverin gelangt 
man auf folgendem Wege künstlich zum 
Laudanosin, der zngleich den ersten Auf-
bau eines Opiumalkaloides tlberbanpt 
darstellt (.A. Pictet und M. Finkelstein, 
Compt. rend. de l'Acad. d. scienc. d Paris, 
148 [19081, 925; Ber. d. Dtsch. ehern. 
Ges. 42 [1909], 1979). Aus Veutrum.-
al dehyd (Methylvanillin) 
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/ "' ,CH9, OHu 0-
1 
r . "7_ff2 
.CHs. 0-"-/"'-c f'N 
1 
erhält man durch Kuppeln mit Essig· 
säureanhydrid und N atriumacetat die 
Dimethoxyzim tsäure CH2-CGH3(0 . CHsh gekuppelt. Dieses gibt bei der Reduk• 
. tion die Tetrahydroverbindung, d. i. 
aus dieser durch Reduktion Dimethoxy- dl-La udanosin. 
hydrozimtsäure (Dimethylhydro· Darstellung von Homoveratryl-
(ÖHs. 0)2C0Ha-CH=Ofi-Cö2H, 
kaffeesäure) am in. 
(CH3 • 0)2Q6Hs-CH2-cH2-co2H, a) Verfahren von Mannich-Jacob,ohn. Homoverartrumaldehyd, hellgel-
aus dieser über ihr A. m i d bes Oel Kp.0,35 121 °, etwas lOslich 
1_CH8 ,OhC6H8-CH2-CH2-CO -NH2 in Wasser. 
tt In ein Gemisch von 10 g Eugenol-
das n o m overa trylamin methyläther, 10 g Benzol und 4 g Wasser 
(OHs, OJ2C6Hs-OH2-0H2-NH:1, wird ö Stunden lang Ozon geleitet. Man 
also eine Base, die ein völliges Analogon verjagt das Benzol durch einen Dampf-
des Homopiperonylamins und Homomy- strom, äthert den Aldehyd aus und führt 
risticylamins darstellt. Zn derselben ihn durch Schütteln mit . Bisnlfitlösung 
Verbindung gelan1?t man bequemer in die kristallinische Bisnlfitverbindung 
(0. Mannich und W. Jacobsohn, Ber. über. 
d. Dtsch. ehern; Ges. 43 [19101, 196), C. Barries und H. Adam (Ber. d. 
wenn man Homoveratrumaldehyd Dtsch. ehern. Ges. 49 [1916], 1029) 
~83 • 0-11-CH,-CHO, 
, arbeiten in Essigesterlösung mit etwa 
5 bis 7·v. H. starkem Ozon und reduzieren 
das erhaltene dickflüssige Ozonid mit 
Zinkstaub und Essigsäure. CHs. 0-"-/ 
erhalten durch · Oxydation von 
eugenol 
Homovera trum al d oxim, Prismen 
Methyl- (aus Alkohol), Schmp. 82°, entsteht aus 
CH,, 0-11-CH, - CH=CH,, 
CH3 • 0-"'-/ 
in sein Oxim 
. (CHs . 0;2C0Ha-CH2-CH=N . OH 
überführt und dieses reduziert. 
HomoveratryJamin wird mit Homove-
ratrnmsäurecblorid zu dem Amid 
/"'--CHs. 0-, ,-CH2-CH2-NH-CO 
' /"'-- 1 CH3 • 0-~/ CH3 • 0-
1 1
-~2C_ 
CH3 • 0-"'--/ 
gekuppelt. Letzteres wird auf dem oft 
beschriebenen Wege zu einem D i h y -
drois o c hin o 1 i nabkömmling, d.i.Dihy-
d rop a p a v e ri n 
der Bisulfitverbindung durch Behandlung 
mit Hydroxylaminchlorhydrat und Soda. 
H om overa tryl amin, 3,4-Dimeth-
ozypbenylätbyJamin, ist ein schwacbgelb 
gefärbtes Oel, Kp. 15 188°. Das Chlor-
hydrat kristallisiert aus Alkohol-Aceton, 
Schmp. 154 bis 155°, leicht löslich in 
Wasser und Alkohol, fast unlöslich in 
Aether. Man reduziert das Oxim in Eis-
essiglösung mit Natriumamalgam. Aus-
beute recht befriedigend. 
b) Verfahren von Pictet-Finkelstein. 
Vara trumal deh yd, Methylvanillin 
(K. W. Rosenmund, Ber. d. Dtsch. ehern. 
Ges.43 [l!:110], 3415; s.a.L. Gattermann, 
ebend. 31 l 1898], 1152; F. 'l1iemann, 
ebend. 8 [18751, 1136). Kristalle vom 
Schmp. 42 bis 43°; Kp. 280 bis 286°; 
Kp. 10 , 164 bis 165°, fast unlöslich in 
kaltem Wasser, leicht lfü•Iich in Alkohol 
und Aetlter. Man löst 20 g Vanillin in 
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(1 Mol;) 10 v. H. starker Kalilauge und löslich in Wasser, ziemlich löslich in 
· •. fügt bei 65 bis 700 allmählich 20 g Di- Benzol und· Aether, sehr leicht in Alko-
·metbylsulfat unter Schütteln hinzu. Aus- hol, Eisessig und Chloroform. Die farb-
. beute 19 bis 20 g. · lose Lösun~ in starker Schwefelsäure 
.... · Dimethylkaffeesä:ure, Kristalle wird beim Erwärmen violett. Man kocht 
.· (aus Wasser) vom Schmp. 1800, Man das vorbeschriebene Amid mit 10 T. 
, :kocht ein Gemisch von 20 g Methyl- Xylol und 2 T. Phosphorsäureanhydrid 
vanillinr12 g wasserfreiem Natriumacetat 1;, Stunde lang. Die Verbindung konnte 
und 30 g Essigsämeanhydrid 6 Stunden nicht zu Papaverin oxydiert werden. 
gelinde, behandelt das Reaktionsgemisch dl -Lau da n o s in, N • Metbyltetraby-
, .mit kaltem Wasser, ätbert die Dimethyl- dropapaverin, durch Farbreaktionen ge-
kaff„esäure ,aus usw. (W. H. Perkin und kennzeichnet, Schmp. des Pikrats 1750 
R: Robinson, Journ. Chem. Soc., London, (gelbe Tafeln). Dihydropapaverin wird 
91 [1907], 1079; s. a. F, Tiemann und mit überschüssigem 'tfodmetbyl 'und 
N. Nagai, Ber. d. Dtsch. ehern. Ge!-1. 11 Methylalkohol kurze Zeit auf dem 
[1$78], 651; F. !l'z'emann und W. Will, Wasserbade erwärmt. Das rohe Jod-
·.ebend. 14 (1881], 959). Ausbeute 19 S? methylat (rotgelber Firnis) wird mit 
. Dime t h y 1 hydro k a ff e es ä ur e (.F. Chlorsilber in das gleichfalls amorphe 
Tiemann und N. Nagai a, a. 0.), Nadeln· Chlorinethylat übergeführt und dieses 
(aus Cbloroform-Petroläther) vom Schmp. mit Zinn und Salzsäure reduziert. Man 
960. Man löst 10 g Dimetbylkaffee- entfernt das Zinn mit Schwefelwasser-
s.änre mit Natronlauge in 80 g Wasser, stoff, dampft das Filtrat ein und macht 
erwärmt und ·reduziert mit 250 g 2 v. H. die Base frei usw. 
· starkem Natriumamalgam usw. Aus- Das inaktive Laudanosin ist · weit 
beute· 6 g. . giftiger als Papaverin; es ist ebenso 
,· _,,Dimetbylhydrokaffeesäureamid, giftig wie Thebain. Gleich diesem und 
farblose Nadeln· (aus Benzol), Schmp. dem Strychnin löst es tetanische Krämpfe 
120. bis 121 °, unlöslich in Wasser, leicht aus. Die narkotischen Eigenschaften, 
lOshch in Chloroform. 5 g Säure werden die Papaverin noch hat, sind völlig ge-
in wenig Chloroform gelöst und mit 5 g schwunden; sonst ist es physiologisch 
Phosphorpentachlorid behandelt. Nach diesem ähnlich (A. Babel, Ber. d. Dtscb. 
beendigter Reaktion destilliert man ehern, Ges. 33 [1900), 2363). 
Chloroform und Phosphoroxychlorid im Die Spaltung in die aktiven Korn-
. lnttverdünnten Raume ab und tropft das ponenten s. o .. 
öli.ge. Dimethylhydrokafüiesäurechlorid in · 
verdünntes, mit wenig Natronlauge ver- 6) Aufbau c o r y da li sä h n li c b er 
setztes Ammoniak. . . · · AI k a l o i de. · 
Homovera trylamin. · Man löst 
· !6 g Brom mittels 22,6 g Kaliumhydroxyd 
1~ 450 ccm Wasser, trägt 2 g Amid 
em .. und erwärmt 1/2 Stunde · auf dem 
. Wasserbade; · dann kühlt man mit Eis, 
·•· .. gibt·festes Kaliumhydroxyd zu und äthert 
die Base ans. 
· Darstellung von Laudanosin. 
, B;omo vera troyl~homovera tryl-
. a.~rn, Nadeln (a~s: verdünnter Essig-
.. sau~e) -yom Schmp, 1240, iiemlich leicht 
!ösllch m warmem Wasser, sehr· leicht 
m · Chloroform. Man schüttelt die Base 
• mit Homoveratroylchlorid bei· Gegenwart 
,von Kalilauge. .. . .. · 
. Dihydrop&paverin, amorph, UD• . 
Dem C orydal in wird die Formel I, 





IL · · [ Schmp:. 1 '157 .. bis. 158°. . Chlorhydrat: 
: .· o .. CH . . · . ··. . · farblose ;Nadeln. 5 T. Tetrahydropapa-
.... / "'/"-./ 2"-:crr· . · ,. . verin-cblorhydrat werden in 20 T .. ver-
ca2(- . . _ / . / . NI 2 dünnter Salzsäure ((l,06) gelöst, . Man 
"'- . erwärmt am· -Rückßußkühler. und läßt 
"'o/"'-/ "'-- CH f' "'cH~ ·• im. Laufe einer Stunde 10 T. · Metbylal 
1 . J zutropfen. Beim Erkalten kristallisiert 
H O das Chlorhydrat des Kuppelungserzeug-
2 "' /"'- _ O.CH nisses aus. Ausbeute 90 v. H. der .Be-
l 1 
3 rechnung .. 
_:Q.CHs · Aethylidentetrahydropapaverin, 
"'--/ Blättchen (aus Alkohol), Schmp. 1480. 
. . . · . . · Aus 5 T. Tetrahydropapaverinchlor-
Be1den Alkal01den. hegt also das Rmg·, hydrat, 60 T. Salzsäure ( 1,08), 6 T. 
srstem d~s Berberms .zugr~nde. Basen, Acetal. Man erwärmt Y.i Stunde. · 
. die zu diesen Alkaloiden m naher Be- . . . . . . . . 
ziehung stehen, gewinnt man aus Tetra, ·. B ~ n zyl 1 den t et rahydrop.apa-
bydropapaverin durch Kuppeln mit Aide- v_erin,
0 
.~hlorhydrat schmllzt. bei 3.04 
hyden, die man zweckmäßitr in Form bis 306, m Wasser schwer \B1:1hch, wird 
der Acetale anwendet (A. Ptctet, DRP. entsprechend erhalten. 
281047, KJ. 12p, 7. August 1913). 
Mit Acetaldehyd entsteht z. B. eine Ver-. Ca n ad in, neben Hydrastin in der 
bindung der Formel I, mit Formaldehyd Wurzel von Hydrastis canadensis ent-
. ein niedrigeres Homologe. Die Körper halten, ist Tetrabydroberberin. . Es 
sind z. T. physiologisch wertvoll. kann durch Reduktion von . Berberin 
Methylentetrahydropapaverin, dargestellt werden (E. Schmidt, Arcb. 
Blättchen (aus verdünntem Alkohol)'vom I d. Pharm. 232 [1894], 136). , . 
Chemie und Pharmazie. 
Zur Bestimmung der freien Salz• in. Berlin einen Vortrag, der folgendes ent-
hielt:. 
säure im Mageninhalt Die bei Einwirkung von . Ozon ·auf gewisse 
empfiehlt Th. v. Osorba (Wien. Klin: Reduktionsmittel wie Jodide, schweflige Säure, 
Wo11bens11br, 1917, Nr. 1), in eine bestimmte entstehenden Nebel, in deren Auftreten G. Meiß-
. ner den Beweis für das Besetzen einer 'dritten 
Menge Magenaaftfiltrat . einen etwa . 3 mm Sauerstoffabart, des von Schönbein angenommenen. 
· · breiten und 15 mm langen Kongopapier- Antozons, gesehen hatte, wurde untersucht. Es 
streifen zu werfen, der sich durch freie Salz- zeigte sich, daß die Nebel nur dann auftreten, 
e1lure blau färbt. Dann wird ans einer wenn ·das Ozon bei Gegenwart von ·Wa11~er mit 
Meßröhre n/10-Natronlauge zagefügt, bis der einem flüchtigen Bestandteil der Lösung reagiert. 
Ans der Analyse der Nobel läßt sich auf Grund 
Kongopapieretreifen bei durchscheinendem einer von Town11end ausgesprochenen Annahme 
Licht sich blaß rosa fllrbt mit leichtester iiber die Ursache ihrer Besfändil(keit die Größe 
veilchenblauer Tönung oder es wird .der ~er Nebeltröpfchen be~?chnen; dieselbe '!urde 
. : un ca!lgememen der Großenordnnng. nach uber-
~treifen an den ~lasrand geh~ben, wo; er einatimmend mit dem aus der Fallgeschwindig: 
1m·.auffallenden Licht schwach z10gelrot wird. keit. abl?eleiteten Werte gefunden. Nur bei 
Münch. Med. Wooh,nschr. 1917 118. . ·· 1 sanier Jodkaliumlösnng. ergaben sich merklich 
· ' · gröföere Werte; dies erklärt sich wahrscheinlich 
. dadurch, daß hier neben der Jodsäure Wasser-
u b d. t A t / stoffperoxyd gebildet wird. Die .Salmiaknellel e er as BOgenann e ll OZOll verhalten sich ganz ähnlich. Es scheint, daß 
hielt Dr. Rothmund-Prag, auf der 23. Haupt-1 bei ganz verschiedenartigen· VorgHn'gen Nebel 
verbammlnng der Deutschen Bunten-GrseJ!chaft' 1 von gleichen Eigensehliften entlitehon, · 
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Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Aleima. besteht in der Hauptsache aus 
Wismut Formaldehyd und Lanolin. An· 
wendnn~: Bei Brandwunden, rissiger I{aut, 
Frostschäden, Wunden, Hautausschlägen und 
Flechten. Darsteller: Dr. Leideclcer &; Co. 
in Köln a. Rhein. (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 1916, 192). 
Alessol ist eine Rotlauf-Vacine, · die zur 
Vorbeuge Schweinen unter die Haut in die 
Ohrfalte eingespritzt wird. Schweine unter 
45 kg Gewicht erhalten als erste Einspritzung 
2 ccm, nach vier bis fünf Tagen 4 ccm, bei 
schwereren 'I'ieren erhöhen sich die Gaben 
um das Doppelte. . Darsteller: Sächsisches 
Serumwerk in Dresden A, (Vierteljahres-
schr. f. pr. Pharm. 19167 192). 
Autigallin besteht laut Angabe ans: Casto-
reum canadense, Camphora, Crocus sativus 
je 1,257 Cortex Granati, Semen Colae, 
Myrrha je 15, Rhizoma Rhei, Folia Sennae 
Spirita extracta, Folia Fragariae je 10, 
Herba Eqniseti arvensis, Herba Artemisii 
Absynthii, Fructas Janiperi je 51 Folia Uvae 
Ursi, Rhizoma Calami, Radix Gentianae, 
Radix Dictamni je 7 ,5, Cortex Cinna.momi 
ceylanici 10, Fructus Cardamomi, Rhizoma 
Zingiberis, Rhizoma Zedoariae je 5, Spiritus 
Vini rectificatus 7 51 Vinnm malacense 400, 
Saccharnm albnm 150. Anwendung: Als 
Gallensteinmittel, gegen Nierenstein, Gries 
und Leberleiden. Darsteller: Antigallin-Werke 
in Friedrichshagen i. d. Mark. 
An.tistapbin ist Methylhexamethylentetra-
minpentaborat, ein weißes, in Wasser etwa 
zu 18 i. H. lösliches Kristallpulver. An-
wendung: Zu Spülungen der Harnröhre und 
Blase in 1 bis 2 v. H. starker Lösung. 
Darsteller: Dr. K. Schmitx, Fabrik pharmaz.-
chem. Präparate in Breslau VII, Höfchen-
straße 50. 
Argaldon ist der jetzige Name für Ar-
galdin. 
Arsamon ist eine keimfreie Lösung von 
monomethylarsinsaurem Natrium ( Arrhenal, 
Metharsinat, Arsinal). 1 ccm enthält 0,05 g 
Salz. Erwachsenen wird 0,5 bis 1 ccm ein-
gespritzt. Bei Lues werden größere Mengen 
angewendet. Darsteller: Chemische Fabrik 
von Heyden in Radebeul-Dresden. (Pharm. 
Zeitg. 1917, 105). 
Ascaridin Nr. I fnr Kinder enthlllt in einer 
Tablette 0,02 g Santonin und 0,03 g Phe-
nolphtbalei'n, Nr. II für Erwachsene 0,05 g 
Santonin und 0,075 g Phenolphthalein, 
Darsteller: Fabrik pharm. Präparate Dr. 
Schumacher Nachf. in Pforzheim. (Viertel-
jahresscbr. f. pr. Pbarm. 1916, 194). 
Ambrin oder Nr. 7 Paraffin besteht 
nach Pharm. Journ. 1916, 23. Dez. 
ans: 1 g Resorzin, 2 g Eukalyptusill, 5 g 
Olivenöl, 67 g festem und 26 g flOssigem 
Paraffin. (Apoth.-Zeitg. 1917, 51). 
Casein hydrol soll ans Kasefo-Calcinm-
phoephat und Magnesium-Perhydrol bestehen 
Anwendung: Bei Zuckerkrankheit. Dar-
steller: Apotheker J. Baer in ZUricji 7. 
Casein phosphorol soll chemisch dem 
Sanatogen gleich sein. Darsteller: Apotheker 
J. Baer in Zürich 7. 
Chymol, eine Salbe gegen Afterwllrmer, 
enthält als wirksame Stoffe Kampfer, Chinin 
und Thymol. Darsteller: Fabrik pharm. 
Präparate Karl Engelhard in Frankfurt a. M. 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 195). 
Cresilol 60 v. H. ist eine Kresol-Kali-
Natron-Lösung, die statt Vquor Cresoli ea-
ponatus angewendet wird. Da1steller: J. D. 
Riedel A.-G. in Berlin-Britz. 
Demunda, Deutsches Mundwasser, riecht 
und schmeckt aromatisch, hinterher tritt ein 
an_ Thymol und Wintergrünöl erinnernder 
Geschmack hervor. Darsteller: Apotheker 
Tlt. Müller in Herrenberg in Württemberg. 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pbarm. 1916, 196). 
Detractol enthlllt in einer Ampulle 0,005 g 
Kokain, 07015 g Novocaia, 0,00005 g Su-
prarenin und daneben Kaliumsulfat. Es 
wird besondere in der sogenannten kleinen 
Chirurgie und in der Zahnheilkunde ange-
wendet. Darsteller: Med.-chem. Fabrik Dr. 
Raas <i: Co. in Stnttgart-Cannstatt (Viertel-
jahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 196). 
Emluco, eine zahneteinlösende Zahnpaste, 
enthält »selbatbergestellte esaigeanre Tonerde 
in fester Form« und ätherische Oele, darunter 
Plefferminzöl. Darsteller: Max Ludwig & Co. 
in Charlottenburg. (Vierteljahresschr. f, pr. 
Pharm. 1916, 197). 
Fasciolin ist ein Mittel gegen Leberegel-
Seuche der Schafe, Rinder und Ziegen. Dar-
steller: Impfstoffwerk Mnnchen, G. m. b. H. 
in Mnnchen, Rottmannstraße 13. 
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Pischol, ein Lßbertran-Ersatz, besteht aus Salbengrundlage Ravelin e, (J-N'aphthol, 
Faex medicinale, Calcium glycerophosphori- Alkalisulfide sowie kleinen Mengen einer 
cum, Vitellum Ovi, E:dractum Fuci titratam, schwerlöslicheniudiffereutenorganischenS!lare. 
Saccharum Lactis und album. Darsteller: Darsteller: Apotheker Ad. Rave in Biller-
Chemisches Laboratorium Otto Vester in beck in Westfalen. (Vierteljahresschr. f. pr: 
Hanau i. M. {Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. Pharm. 19161 204'.) 
1916, 197). Lausol Lang ist eine Lösung fes.ter 
Geneaerin wird ans · der Calabarbohne Kohlenwasserstoffe (wie Naphthalin) in der 
durch Ausziehen mit einer sauren ätherischen mehrfachen Menge flilchtiger Chlorkohlen-
ll'lflssigkeit erhalten. E! bildet achteckige wasserstoffe mit einem Zusatz von geringen 
farblose Kristalle vom Schmelzpunkt 121::10, Mengen Schwefelkohlenstoff und wenig 
unlöslich in Wasser, sehr leicht löslich in Bitterstoff (wie Aloe). 
Weingeist und Chloroform, weniger in Aethar. Migrol ist chemisch als brenzkatechiumono-
(Scbweiz.-Apotb.-Zeitg. 1917, 7 5). acetsaures Dimethylamidophenyldimethylpyra-
Gichto-Rheumin-Salbe ist eine zusammen- zolon anzusprechen, dag farblose Kristalle 
gesetzte . <:lhloro-Menthol-Salizyl-Kampterpallte bildet, die schwach bitter schmecken und 
Darsteller: E. Wunderlich, Fllrstlicher Hof- sich mit schwach saurer füaktion sehr leicht 
optiker, Cbem.-l!har?J· Pr!iparate. In~aber in Wasser und Weingeist lösen. Der Schmelz-
!Jans Wunderlich m Gera-Reaß. (Vrnrtel- paukt liegt bei 76 o. Es wird bei fieber-
Jahr?sschr. f. pr. :11harm. 1916, 198). . haften Erkrankungen, Rheumatismus, In-
G1chto:Rheu~1n-Table~ten enthalten ~Lith. flnenza, Neuralgien, Kopf-und Zahnschmerzen, 
Pyraz. d1m. ac1d. acet. B!·phenol. ~al. natr.« sowie Erkältnngsznständen angewendet. Die· 
Da~steller: E. Wunderlich, Fllrathoher Hof- Gabe beträgt 0,5 g und wird ein- bis zweimal 
opt1ker, Chem.-J?har?1. yr!iparate, In?aber tllglioh verabreicht. Darsteller: Chemische 
Hans Wunderlich m Gera-Reuß. (Vrnrtel- Fabrik Fritz Kripke G. m. b. II. in Berlin-
ahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 199). Neukölln. (Vierteljahresschr.f.pr.Pharm.1916, 
Giraucorne-Hufsalbe ist ein Unguentum 185.) 
Resorcini resinatum compositnm nach Dr. 
Giraud. Darsteller: Chemische Fabrik Minerva, Menstruationsmitte\,· besteht aus Kamilleopulver. 
Otto Röhr in Herseheid i. W. 
Granula Gonocin sind Tabletten in Form 
kleiner Walzenabschnitte, die als wirksame 
Bestandteile die Extrakte ans Kawa Kawa, 
Pichi Pichi und Cannabis indica I sowie 
Arbntin und Salol enthalten. Anwendung: 
Als Trippermittel. Darsteller: Medizinisch-
chemische Fabrik Dr. Raas & Co. in Stutt-
gart-Öannstatt. (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 19161 201). · 
Granula Landonal. Vier Granula ent-
halten 0115 g Natrium diäthylbarbituricum 
uni 0101 g Landopan. Darsteller: Medi-
zinisch-chemische Fabrik Dr. Haas &; Co. 
in Stuttgart-Cannstatt. (Vierteljahresscbr. f. 
pr. Pharm. 19161 202). 
Granula Phenolphthalei'.n bestehen zu 
gleichen Teilen ans Phenolphthalei:n und 
Schokoladenmasse. Darsteller: Medizinisch-
chemische Fabrik Dr. Haas &; Co. in 
Stuttgart-Canustatt. 
Langol, eine fettfreie Krätzeaalbe, besteht 
aus der zum Patent angemeldeten fettfreien 
Nutromalt besteht ans 30,94 v. H. Mal-
tose, etwa 67128 v. H. Dextrin, 0155 v. H. 
Kochsalz und 1,23 v. H. wassernnlöaliche 
Kohlenhydrate. Anwendung: wie Soxhlet'a 
Nährzucker. Darsteller: Wander in Bern. 
(Corresp.-BI. f. Schweiz. Aerzte 19171 107.) 
Peptozon besteht aus Magnesiumperoxyd. 
Agar-Agar und diastatiechem Ferment. An, 
wendung: als Abführmittel. Darsteller: Dr-
Arcularius in Roetock, Greif - Apotheke 
(Vierteljahreeschr. f. pr. Pharm. 19161 206,) 
Phenapyrin kommt in Granulaform, unter 
der Tabletten in Gestalt von kleinen Walzen-
abschnitten zu verstehen sind, in den Handel. 
Acht Granula enthalten 0,2 5 g Phenacetin, 
0,15 g Antipyrin, sowie je O,Of> g Acetanilid 
und Koffe'iCJ, Darsteller: · Medizinisch-
ohemische Fabrik Dr. Raas &; Co. in 
Stuttgart-Cannstatt. (Vierteljahresschr. f. pr. 
Pharm. 19161 206.) 
Radiopöstyn, auch graues Liniment 
genannt, vereinigt die verstärkten Wirkungen 
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der · Linimente F. M. B. mit , der Radium- .. Zuslitzet · ' .. Darsteller:. · Hirsch· Apotheke· in 
emanation der Pöstyeaer. Soh~efelschlamm- ·Frankfurt. a •. M. . (Vierteljahresschr; .f. · pr. 
therme und wird äußerlich bei Rheuma, Pbarm. 1916, 208.) . 
Gicht, Ischias, Nervenschmerzen usw. an- Zibosal soll eine Doppelverbindung der, 
gewendet. Bezugsquelle: Vertriebsleitung der I Salizyl- und Borsllure mit Zink darstellen. 
Pöstyeaer Thermalprodukte Radiopö1tyn. 'Nach Dr. Ries· vermligen Spülungen von., 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 207.) 2 bis 4: 1000 Gonokokken in kurzer Zeit. 
Salcin Miller. Jede Pille enthält 0,15 g abzutöten und, wenn dies gelungen, auch 
Salol und 0,075 g Chinin. Darsteller: die nachfolgende Entzündung der Harnrlihre 
Apotheker Mil/er zum Zeitglocken in Bern,, ia · 3 bis 4 Wochen zu beseitigen. Dar· 
Teosanol~Zahnpasta i_st eine .Alkohof: steiler: Apotheker Stcinhardt, Ostend· 
Zahnseife, enthaltend die üblichen Bestand- Apotheke in Heilbronn. (Med. Corr •• BI •. 
teile des Zahnpulvers, bleichende und keim- Wttrttemb. 19171 · No. 6 d. Pharm. Ztg. ~ 
töten_de, sowie den Geschmack verbes11ernde 1917, 105.) H. Mentxel. · 
V e r s c h i e d e n e s . 
. : . ·Deutsche· . , : _: nach links ode~· nach. rechts drehen. · Für eine . 
:.· · : . . · . · : 20prozent,ge Losnng 1n absolutem .Alkohol darf 
· fharmazeutisohe. Gesellschaft~ : [aJo 20. Grad zw;schen - 2 Grad und + 5 Grad· 
Einladung' zu der Donnerstag, 8. März 19l7,. schwanken. Die ,yeing_~istige ~ösung (l;. + 9) · 
abends 8 Uhr im Hörsaale des Kgl. Pharmako- darf durch Silbermtratlosung nicht -verandert · 
logischen Instituts der Universität, Berlin NW 7, werden. . . 
Dorotheenstraße 28, stattfindenden Sitzung. y or-. Entgegenstehende Bestimmungen treten außer 
trag:. Herr Hofapotheker M. Le/eldt - Berlin: Kraft. . 
» Wünsche für die neue Ausgabe des Deutschen § 4/6. Strafbestimmungen, Ausnahmen, In-
Arzneibuchs«. krafttreten und Außerkrafttreten. 
Die Sonnenblume als Gemüse. 
Verwendung von natürlichem · Die Fruchtböden der Sonnenblume haben: 
und künstlichem Kampfer. einen trefflichen Geschmack, der eine Aehn-. 
Zur Beschränkung des Verk.ehrs mit Kampfer lichkcit mit den geschätzten Artischocken·. 
hat der Relchskanzler unterm 14. Februar 1917 Bliden haben soll. Sie dttrfen aber noch 
nachstehende, sofort in Kraft tretende Verordnung 
des Bundesrats bekannt gemacht. nicht zu alt sein, mnssen vielmehr schon ver· 
§ 1. Natürlicher Kampfer (Japauhmpfer) darf wertet werden, wenn die Blume noch nicht 
unbeschadet seiner Verwendung für Zwecke der aufgeblttht ist. So hieß es wenigstens frllher. · 
Heeres- und Ma~meverwaltung nur ~ur Herstef- J · d · T f " Jung „ von Arzneien oder Arzneimitteln für den etzt wir nn " ropenp lanzer daraof hin· 
inneren Gebrauch bei Menschen einschließlwh gewiesen, daß sich auch die Böden der 
Einspritzungen unter die Haut und in die Blut- reifen Früchte noch verwerten lassen. Die 
bahn verwendet werden. · · Samen werden entfernt, die Hülsen· der 
· § 2. Die unter Verwendung von natürlichem S 
Kampfer (Japankampfer) noch herstellbaren Arz- amen abgeschnitten und der Rest, in dem 
neien und Arzneimittel dürfen in den Apotheken die Hüllblätter stecken, sorgfältig abgeschält. 
nur auf Jedesmal erneute, ~ch~ifthch~, mit Datum· Pie. fleischigen ,Friichtbliden können dann in 
und Unterschrift versehene Anweisung· eines Stücke geschnitten,' weiter in beliebige Stücke_ 
Arztes oder Zahnarztes abgegeben werden , 
§ 3. Für andere als die im § 1 bezeichneten zerteilt und dann nach Art der Schwarz-
arzneilichen Zwecke ist an Stelle des natürlichen rurzeln zubereitet werden, mit denen sie 
(Japan-) Kampfers künstlicher (synthe- auch im Geschmack die größte Aehnlichkeit 
tischer) Kampfer zu verwenden, der nach- besitzen sollen. . · 
1tehenden Ant ord e runge n entsprechen muß: 
•Er darf nicht unter 17 5 Grad solimelzen und 
den polarisierten Lichtstrahl nicht oder nur wenig 
Verleger: Dr. A. 8chnel der, Dresden. • 
Fll.r den Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A.. Schneider Dresden 
. 
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Die Namen der Arzneimittel. 
Der .Abstammung nach erläutert und Il!\ch dem A-B-C geordnet von Eduard Starke, Apotheker. 
Wer die Anzahl der Arzneimittel, die 
vor etwa 60 bis 60 Jahren den Arznei-
schatz bildete, mit der jetzigen vergleicht, 
dem wird die in der H:1uptsache durch 
die Entwicklung der Chemie und die 
Errichtung großer, den Weltmarkt ver-
sorgender deutscher Fabriken ermllglichte 
und bedingte gewaltige Vermehrung der 
Arzneimittel auffallen. 
Eine Fülle neuer Namen waren und 
sind notwendig zur Bezeichnung und 
Unterscheidung neuentdeckter Heilmittel, 
ihre Zahl wächst beständig und ein Still· 
stand oder gar ein Ende dieser fort· 
schreitenden Vermehrung ist auch in der 
Dauer des Weltkrieges nicht zu bemerken. 
Während nun in früheren Zeiten der 
Name des Arzneimittels meist in gewisser, 
nicht immer g&nz leicht auf.findbarer, 
aber dennoch vorhandener Beziehung zu 
den Eigenschaften, den Wirkurigeü,J der 
Gewinnung oder Herkunft des Art nei-
stoffes stand, sodaß die Kenntnis 'des 
Ursprungs und der Ableitung der älteren 
Arzneimittel ein wesentliches Hilfsmittel 
für das Gedächtnis bildet, sprechen bei 
der Wahl der Namen für die neueren 
und neuesten Heilmittel. und Präparate 
ganz andere Erwägungen mit. 
Der Erfinder und der Fabrikan\ eines 
neuen, wirksamen Mittels suchen das-
selbe auf dem Weltmarkte kaufmännisch 
zu verwerten und sich durch Namens-
schutz und Patenterteilung auch außer-
halb Deutschlands den erhofften Gewinn 
zu sichern. Nun sind in den außer-
deutschen Staaten die g~setzlichen Be-
stimmungen für das Wortzeichenrecht 
ganz verschieden, die einen verbieten 
die Eintragung von Worten, aus denen 
sich die chemische Konstitution ableiten 
läßt; andere wieder Worte, welche auf 
die Anwendungsart bzw .. Wirkung hin-
weisen. 
· Um sich allen einschlägigen Verhält-
nissen anzupassen, bleibt nur die Wahl 
von Worten und Namen übrig, die nach 
keiner 'Seite hin beanstandet werden 
können, und das sind freie Phantasie-
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Namen, nicht selten vom Zufall, ein-
gegeben. • 
Von der Anführung dieser Phantasie-
Namen (es sollen bis jetzt mehr als ~wei-
hunderttausend Wortzeichen eiuget1·agen 
sein) ist hier aus begreiflichen Gründen 
Abstand genommen. .1 • 
Die früher vorzugsweise geiibte Bildung 
der Worte durch Abstammung bzw. Ab-
Jeitung tritt jetzt mehr in den Hinter-
grund, der Wortschatz wird fast aus-
schließlich durch Zusammensetzung be-
reichert. Ein gewisses Bestreben, dem 
Gedächtnis zu Hilfe zu kommen, ist auch 
hierbei nicht zu verkennen. Man sucht 
das zu erreichen 
Einer besonderen Erklärung und Er-
läuterung bedürfen diese Neubenennungen 
kaum; an der Hand eines « Verzdclmisses 
neuer Arzneimittel» mit Bemerkungen 
übm· Herkunft, .Zusammensetzung und 
Wirkung von manchen Großdrogen-
häusern und chemischen Fabriken kosten-
frei abgegeben, findet man alles Wissens-
werte zusammengestellt, was bei der 
Wortbildung der Arzneimittel mitgewirkt 
oder sie veranlaßt hat. 
Schrifttum: 
Kritisch-etymologisches medizinisches 
Lexikon von L. A. Ifrauss. Göttingen 1826. 
Pßanzennamen der deutschen Flora 
mit den wichtigeren Synonymen von Adolf 
MarHn. Halle 1851. 
L durch Benutzung griechischer 
Vors i I b e n wie anti-, di-, epi-, eu-, 
ortho-, para- und anderen mit einem 
bereits bekannten Wort, z. B. Anti-
morphin, Diacetanilid, Epidermin, Synopsis der Pflanzenkunde von Dr. 
Euchinin, Orthokresol, Paraamido- Johannes Leuni:s, umgearbeitet von Dr. 
phenol usw. A. B. Frank. 1883. 
2. durch Vorsilben, die einem Handwörterbuch der gesamten Medizin 
bekannten Arzn.eistoff ent- von Dr. A. Villaret. Verlag vonF. Enke. 
lehnt sind, wird der neue ge- Stuttgart 1888. 
kennzeichnet, z. B. ist von Vas-elin Handwörterbuch der Pharmacie von 
gebildet Vasogen, Vaselon, Vasoli- A. Brestowski. Wien und Leipzig. 
ment, Vasov~l 1~sw. Die angeführten I J{öhler's Medizinal-Pflanzen, Gera-
ne~en .~rz~e11::1ttel -yverden wie Va-1 Untermhaus, Verlag von Fr. liJugenRühler. 
sehn samthch ~ußerhch angew?ndet. 'l'schirch, Handbuch der Pharmakog. 
3. d~rch g~me1nsame Endsilben nosie. Verlag von Chr. l-Jcrm. Tauchnitx, 
wird erne besondere Ver- Leipzig. 
wendung angedeutet. So sind D' I d D h'I beispielsweise nach dem ersten, ie n ogermanen von !'· . P. '. -
häufig gebrauchten und fabrikmäßig 0. Schrader,. Professor a. d. U01vers1tät 
hergestellten Schlafmitt 1 Chi 1• ~resl~u ~ 911. Verlag von Quelle &; Meyer e ora Im Leipzig 
· hydrat, das . die Aerzte kurzweg · 
»Chlorale nannten, viele Hypnoticg, 
mit. der. Endsilbe -al (bzw. alum) Abrotanum, Eberreis, von ä1'luorot; gebildet worden, z. B.Sulfonal, Vero- (abrotos) = unsterblich, wegen des 
nal, Trional U!SW. Mit der d'1m Kar- frisch bleibenden Ansehens der getrock-
bol entlehnten Endsilbe -ol (bzw. neten Pflanze. 
oleum) sind gebildet: Lysol, Also!, Abrus ist abgeleite~ von dfif!<k 
Bromol usw. (abros) = zart; precatonus vom latem. 
4. Aus zwei bereits bekannten precari=beten, wegenderVenvendung 
"\Yorten wird ein neues ge- der Paternostererbsen zu Rosenkränzen. 
bildet, z.B. Tannalbin (aus Tannin Absinthium von u.v•fr,?wr (absinthion) 
und Albumen), Jchtargan (aua'Jch- = Wermut, bestehend aus a privativum 
thyol und Argentum), Thioresorcin und 1plw (psio) = zerkauen· bedeutet 
(aus Thio, ~fi01·-Schwefel und Re- also »nicht zerkauen•, ~egen des 
sorcin) usw. bitteren Geschmackes der Pflanze. 
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Acacin von ri.xaxfu. (akakia) .dem 
Namen mehrerer stacheliger Bäume, 
insbesondere solcher, von denen Gummi 
arabicum gesammelt wurde. Es ist ab-
geleitet von ax1 (ake) = Stachel mit 
einer Verdoppelung der Anfangsbuch-
staben, die im Griechischen zur Ver-
stärkung des Begriffs dient. 
Acetanillllum dentet hin auf eine 
Verbindung von Essigsäure mit Anilin. 
Anil ist der portngisische Name für 
Indingo, aus dem Anilin zuerst darge-
stellt wurde. 
und fi.i•i?o; (anthos) --- das Anfs11rossende, 
also eine »nnbenetzbare Pflanze«. A. Ca-
pillus Veneris, Frauenhaar. 
Adonis. Der Name ist mythisch und 
auf den phönizischen und assyrischen 
Sonnengott Adon zurückzuführen. - Bei 
den Griechen galt "AJw11t, (Adonis) für 
einen Geliebten der Venus. 
Miroplierns = Luft enthaltend von 
d11c (aer) = Luft und <ps(!w (phero) = 
tragen, enthalten. 
Äol'llgo, latein., Grünspan, Kupferrost, 
gebildet aus aes = Erz und rugere = · 
Acetum, Essig, vom latein. acere runzeln, sich runzeln. 
sauer sein. A. pyrolignosum ist ein 
Essig, der durch Feuer (:rvn, pyr) ans Aether, latein., aWih! (aither) ur-
Holz (lignnm Jatein.), dnr~h trockne sprünglich die obere, reme Luft, in der 
Destillation bereitet wird daher HoJz- Sonne und Gestirn schweben, der Sitz 
essig. ' der Götter. Die leicht bewegliche, dünne, 
Achillea von , ',1}. h'll . ) flüchtige Flüssigkeit wurde damit treffend 
, axi .eto.; (ac I eios, ekennzeichnet · 
emer edlen Gerstenart, oder ~xi}.Äcvc; g ·. . (Achilleus), dem Helden vor 'froja, .. Agar-. Ag.ur ,1st d.er malay1s~be N~me 
einem Schüler des Kentauren Olteiron fur ~racllaria hchno1des Greville, emer 
benannt. ' Flondee . 
. Aconitmu von clxo,·irni• (akoniton) = Agari.cinnm ~tam~t von Agaricus. 
Eisenhut; der Name wird a.b"'eleitet Aga1·rnns. Mit drnsem Namen be-
von ax,51117 (akone) =:= Stein "'spitze zeichnet Plinius einen Blätterschwamm. 
Felsen, weil die P1Ianze auf und ~wischen Im Persischen beißt der Feuerschwamm 
solchen wächst. - Die wahrscheinlichere ghariknm. Auch leitet man das Wort 
Abstammung ist von dem Worte xm,,7 von Agaria, einer Gegend Sarmatiens (kone) = Mord, Tötung, mit vorgesetz- (Polen), ab, ans welcher der Boletus 
t~m a int~.nsivum (zur Verstärkung). Aco- Laricis nach Griechenland und Italien 
mtum wurde demnach ein schnell tö- bezogen wurde. 
ten~es Gift bedeuten. - Napellus, Ver- Agnus castus. Agnus ist nicht das 
kle1~ernng.~form. von napus, bedeutet Jatein. agnus = Lamm, Schaf, sondern 
>k\eme Rube« m Bezug auf die Form das griechische (!y116, (agnos) = keusch; 
der Wurzel. castus (latein.) = keusch ist demnach 
Acorus von uxo(!oc; (akoros) = Kai- entbehrlich. 
mus, d~s ~ort hat ferner die Bedeutung Agrimonia ist von dye11wioc; (agri-
,,unersätt1rnh" und bezieht sieb auf die maios) = feldbewobnend, wild, abge-
den Hunger anregende Wirkung der leitet. Odermennig (mittelhochdeutsch: 
Wurzel. . Adermonie) ist aus Agrimonia entstanden. 
Adcps, Jatein., = Fett, vorzugsweise Agro1,yrnm, Feldweizen, von ayQ6c; 
von g~mästeten· Ti~r~n.(Schwein, Gans), \~gros) :c:c.c: Ac~er, Feld (altind_isch = 
abgeleitet von ad1p1scor = erreichen. laJra) und nvcoc: (pyros) = Weizen. -
Axungia, latein., = Achsen- Wagen- Quecke von quecka, quick - lebendig, 
schmiere und minder wertvoiles Fett· beweglich, deutet auf das sclmelle Wachs-
axis (latein.) =-= Achse, vom altindische~ turn des Wurzelstockes der Pflanze. 
aksha. j Alcohol absolutus. Akohol, gebildet 
Adfanthum, zusammengesetzt 1 aus aus dem arabischen Artikel al- und coho] 
a privativum, J,nt11w{diaino) = befeuchten oder kohol, bedeutet »alles sehr Feine«, 
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daher reiner Weingeist. Absolutus (la-
teinisch) = vollständig,. vollkommen. 
Aldehyd ist entstanden durch.' ZÜ-
sammenziehen der, Worte:, Alcohol aehy-
drogenatus und besagt, daß die ~ieser 
Gruppe angehörenden chemischen Ver-
bindungen sich von den Alkoholen in der 
Weise ableiten, daß den letzteren Wasser-
stoffatome entzogen sind. i 
Alkanna e11tstammt dem spanischen 
alcanna, das.von dem arabischen Namen 
der Wurzel, al-hinna, herrühren soll. 
. Alkekengi soll das von den Arabern 
entstellte griechische Wort~- ä).iu&-x,aßo~ 
oder äliu&xaßov (halikakabos oder 
halikakabon) sein, gebildet aus äl~ 
(hals) = Salz und r.6.uaßo~ (kakabos) 
= Topf. Der; Name »Salztopf« bezieht 
sich vermutlich auf den salzartigen Ge-
schmack der Beere und den großen, 
sie umhüllenden Kelch. Siehe Physalis. 
Alo<i*) wird abgeleitet vom arabischen 
alloch (hebräisch halal) und bedeutet 
glänzend, bitter. 
Alpinia benannt iach Prosper Alpi: 
no (Alpinius) gestorben 1617 als Pro-
fes8or der Botanik in Padua. 
Althaea vom griechischen &.Wala 
(althaia), dem Namen der wilden Malve 
oder Althäa, er ist abgeleitet von &Wo; 
(al~hos) = Heilmittel und aWoµm (altho-
ma1) = gesunden und bedeutet »Heil-
kraut«. - Der deutsche Name Eibisch 
entstammt dem griechischen 'ißla"o~ (hibiskos). 
Aluminium ist abgeleitet vom latein. 
alumen = Alaun. 
Ambra vom arabischen anber (sprich 
emb'r) = der Ambra; persisch emberine. 
. Ammoni~eum ist ein gewisses Harz 
oder Gummi, das aus einem Baume am 
T~mpel des _J~piters Ammon (Afrika) 
traufelt. Plznzus ~i und I Gelsus. (Siehe 
auch Dorema). 
:Z;f Ammonium. In der ii Umgebung 
des Tempels des Jupiter Ammon wurde 
ein Salz gefanden, das in der Hanpt-
sacM aus Salmiak (Ammoniumchlorid) 
bestand. Ebenso wie Ammoniacum 
wird auch Ammonium von Ammon abge-
leitet. 
Amomum bedeutet anscheinend »ohne 
Tadel«, gebildet aus a privativum und 
µwµo~ (momos) = Tadel. Von Virgil's 
Zeit ab verstand man unter Amomum 
wohlriechende, orientalische Gewürze 
ve1·schiedener Art. 
Amuletum. Vermeintlicher Schutz 
gegen Krankheiten durch Tragen von 
Anhängseln, vom latein. abohre = ab-
wälzen, abwenden; persisch hemail. · 
Amygdalae vom griechischen ä1wr-
06.l17 (amygdale) = die Mandel. · 
Amylalcohol, abgeleitet von Amyl~m 
(s. d.), weil er sich neben Aethylalkohol 
bei der Gärung verzuckerter (Kartof-
fel-)Stärke bildet, und Alcohol (s. d,) 
Amylennm und Amylhnn sind auf 
Amylum (s. d.) zurückzuführen. 
Amylum, vom griechischen r'lµvJ.oi, 
(amylon) = ohne Mühle, d. h. nicht 
gemahlen. Das Wort bezeichnet die 
Herstellungsart der Stärke. 
Anacarclinm, gebildet aus chu (ana) 
= auf, und "aeMa (kardia) . = Herz, 
wegen des an Farbe und Gestalt einem 
Herzen ähnlichen Fruchtstieles, auf dem 
der Same sitzt. 
A;nacyclus, eigentlich Ananthocyclus, 
gebildet aus ävev (aneu) = ohne, äp(}o, 
(anthos) = Blume, Blüte und uvxAo<;> 
(kyklos) = Kreis, soviel wie »umkreislose 
Blüte«, weil die Randblüten von A. 
Pyrethrum (s. d.) de Candolle nur weib-
lich und unfruchtbar sind. 
A~ncsthcsin von d1 1a1c;7?17afa (anais-
th~s1a).. . Gefühllosigkeit, Empfindungs-
los1gke1t Jal'ar'J17ai~ (aisthesis) = Empfin-
d~ng, Wahrnehmung durch die Sinne 
mit_ vorg_esetztem m,- der Verneinung] 
b~z1eht sich auf die Wirkung des Arznei-
nnttels. 
. . *) Die Barbados-Aloe kommt in Kalabassen Anamirta ist der indische Name der 
m den Handel, mehrere selche in Fässer zu- Pflanze, welche die Kokkelskörner liefert. 
sammengepackt. '..\ .Kalabasse . vom 1 spanischen 
c,~la~aza, franzos1soh Calebasse, ;;· .Flaschen- Anothum, G,l'fJihJl' (anethon J, auch 
kurbrn. 11:v (a , ) · t 1, l · " 
· 'l}<Hn• neson , 1s a ge eilet von u.r11u 
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aemi) = hauchen inbezug auf den star- unter der": Erde, von i'm6 (hypo) = unter 
ken Geruch dAr Dille. - Eine andere und yara (gaia) = Erde, weil die Frucht 
Ableitung von äYa (ana) = durchdringend der Pflanze in die Erde eindringt und 
und aUfoi, (ailhein) = brennen bezieht dort reift. 
sich auf den Geschmack. Arbutus, latein., der Erdbeerbaum, 
Augellca, vom latein. angelus = Engel, Meerkirschenbaum (A. Unedo Linne) bei 
griech. äyysÄot; (angelos) = Bote, Ge- Virgil. Der Name wird ebenso wie 
l arbor zur Bezeichnung eines Baumes 
sandter (Gottes) bedeutet »Engelwurze «, gebraucht' möglicherweise gilt er als 
Auisum, liY100Y (anieon) = Anis ist Verkleinerungsform. 
ebenfalls wie Anethum von Ö.rJ/U (aemi) 
B f Arcliangelica, latein. von archan· 
= hauchen abgeleitet mit ezug au gelus = Erzengel, also Erzengelwurze}. den starken Geruch. 
A tl · " {} nannten die A1·ctium, Bärenwurzel, von aexw1; n rnnus, aY sµu:;, B . d , , (st h le) G · h · d K ·11a ··hn\i'che (arktos) = är un oracpv"''YJ ap y nec en eme er am1 e T b 
b bl · h = rau e Pß.anze,derName edeutet> nmenreic «. Areca ist abgeleitet von areec, wo• 
Anthrnrobinum, gebildet aus i'Jy{}ea~ mit man an der Malabar-Küste die 
(anthrax) = Kohle und Araroba, wird Palme bezeichnet. - A. wird in den 
ans Alazarin, einem Produkt der Kohle, Sanskritschriften Guvaca genannt. 
hergestellt un~ ist ein Ersatzmittel für Ai•ecolinum ist von Areca abgeleitet. 
das Chrysaro~m (s. d.). d" Ch I Argentum, äeyv<501; (argyros) = ,Sil-
. Anticholcricus = gege~ ~e o. er~ her, abgeleitet von üeyo1; (~rgos) = 
1st zusammengesetzt aus a'.'ri (anti) - weiß. _ Das deutsche Wort Silber soll 
gegen u~d xoJ.,12 i,a;; ( cholenk?s~ "'= zur von dem arabischen ssi ill äbar = »ähn-
Krankhe1t xoH,ia (cholera) gehöng. lieh dem Erz des Bleies« abstammen; 
Antife~rinu~ von u.vr_{ (anti) = geg~n gotisch silubr. . . · , 
und febr1s (latem.) = Fieber, d. h. ei_n Argentum protc1mcum von newisia 
Heilmittel, das gegen Fieber wirkt. (proteia) = der erste Platz, Vorrang, 
· Antimonium wird abgeleitet von Vorzug. - Protargolum = das erste 
u.vnµ6vazov (antimonacbon) und bedeutet bevorzugte Silbersalz_, stammt eb.en 
»Gegenmönch«. Da die Mönche mit daher. - Albumosesdber vom latem. 
dem silberähnlichen Metall Unfug trieben, albumen = .Eiweiß. 
sah sich Franx 11. gooötigt, dagegen ein- Aristolochia von ä.ei1;wo (aristos) = 
zuschreiten. - Wahrscheinlich ist das beste trefflichste, und Mxo, (lochos) = 
Wort ägyptischen Ursprungs; arabisch: Gebu~t Niederkunft, in bezog auf die 
athmoud oder al-ithrnidum. , Wirku~g des Arzneimittels. 
Antipyrinum von t'mt (anti) = gegen Aristolum von lleim:01; (aristos = 
und nfJ(! (pyr) = Feuer, Hitze, also ein beste, trefflichste; der Name rühmt 
Arzneimittel gegen das (Feuer) Fieber. ebenfalls die Wirkung. 
A 11omorpliinum, zusammengestellt Armoracia., Meerrettig von äeµ61; 
aus Apo-, in Zusammensetzung mit der (armos) = Vereiniguug und Q&uo;- (rha-
Bedeutung von, weg, und Morphin um kos) = Fetzen, also »Fetzen verbinde«. 
(s. d.); der Name deutet die Herstellung Die unteren Blätter sind häufi~ gespalten, 
aus Morphinu)'.11 an. die oberen ganz, sodaß die Pflanze gleich-
Aqua ist vom latein. agere = treiben, sam die Fetzen der Blätter verbindet. 
sich bewegen abgeleitet; im Sanskrit Arnica, wahrscheinlich verstümmelt 
ap ;Jpersischiab oder aw. / aus Ptarmica von nraeµtu6;- (ptarmikos), 
Arachls ·stammt von aeaxo; (arakos), Niesen erregend. - Auch die Ableitung 
später ileaxo~ (arachos), eine wild wach- von aeiv.ulc:; (arnakis) = Lammpelz ist 
sende Hulsenfrncht, Wicke, bei Plinfos möglich, wegen der starken Haarent-
Arachidna genannt. - Hypogaed 1 = wickelung der Blüte. 
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Arsenicum von i'leanv oder aeoev,x&v Astragalus, &a,eai'aJ.n, (astragalos) = 
(arsen oder arsenikon), = das Arsenik; Halswirbel, (und der daraus gemachte) 
arsen bedeutet männlich, stark, kräftig, Würfel, in bezug auf die kantigen 
A.rtemisia, &euiuota nannten die!Grie- Stengel und Wurzeln, auch die Samen 
eben ein dem Wermut ähnliches Kraut; haben eine fast würflige Form. 
der Name ist abgeleitet von «en1,1, (ar- Atoxyl, von äwi;o, (atoxos) = ohne 
temes = frisch, gesund. Das Kraut Bogen und Geschoß, gebildet aus a pri-
wurde gegen Ermüdung an die/ Füße vativum, und ,dl;o,• (toxon) = Bogen, und 
gelegt, daher der Name >Beifuß~. ;;;,'l'J (hyle) =-= Stoff, Masse; ro~1,u,,· (toxi• 
A.rum, a12ov (aron) = Natterwurz, ist kon = Gift, womit man die Pfeile be-
abgeleitet von· aew (aro) = zusammen- streicht, mithin hat Atoxyl die Bedeutung 
fügen mit Bezug auf den unteren, >Ungiftiger Stoff«. 
pfeilförmigen Teil der Blätter. Atropa, Atropinum, von ü.,l!o:w,· 
A.sa leiten manche Etymologen von (atropos) = unabwendbar ("Aremio;, die 
aa11 (ase) = Uebersättigung, Ekel, Unwandelbare, eine der 3 Parzen). Die 
Uebelkeit ab, nach anderen ist das starke Giftwirkung kommt damit zum 
Wort europäischen Ursprungs, vielleicht Ausdruck. · 
mit dem Worte Aas zusammenhängend. Anrantium, pomum aurantinm, die 
In manchen Gegenden Deutschlands Pomeranze, Orange. Nach v. Scltl egel 
wird der Asant unter dem Namen stammt das Wort aus dem Sanskrit: 
>Stinkendes Aas" von den Bauern als naranga; spanisch heißt es naranja; 
Heilmittel. für das Vieh verlangt. In portugiesieh: laranja; italienisch: na-
Persien, der Heimat der Asa, und von rancia; arabiseh: narandsch; französisch : 
den arabischen Schriftstellern wird sie orange. - Auch die Deutung aus 
Angnsch, auch Hiltit genannt. · at•eov (auron) = Gold und .~,.Tfoc; (antios) 
Asarum wird von äaago, (asaros) = = gleichkommend, also goldfarbig, findet 
ungefegt, die Pflanze bedeckt den Boden Anhänger. 
teppichartig. -:- Auch die Ableitung . Aurum von ,,,\!o,· (auron) = Gold. 
von u.uaot?ai (asasthai) = Ekel erregen, Axungia siehe AdeJlS, 
ist möglich, da die Wurzel eine eme· Balsamodemlron von jlu.J.aaµov (bal-
tische Wirkung haben soll. samon) = Balsam und Jfrö1201• (dendron) 
Asbestus von aaßeo..-o, (asbestos) = = Baum. 
unauslöschlich, unverbrennlich; gebildet Balsamum, /J1Uaapo1·, arabisch: bel-
aus a privativum und uß&vvµ, (sbennymi) san oder bals"an, das wohlriechende Harz 
= auslöschen. eines Balsambaumes. 
Asellus, ein wohlschmeckender Meer- Balsam. Copnlva. Copaiva ist der 
fisch, w~hrschein.lichSchellfi.sch. Plin_ius. Name eines Baumes; in der 'l'upisprache 
Dann die Verkleinerungsform vom asmus, bedeutet copa = Harzsaft; 1636 in der 
Eselchen, wegen der grauen Farbe des Amsterdamer Pharmakopöe als Balsam 
Tieres. copaeyvae beeannt. 
Aspa.rag~1s, t'm:m'teur.o, (asparagos) = Ualsam. GmJun. Gurjun ist indischen 
Spargel, 1st abgeleitet von onaer&w Ursprungs, ebenso garjan oder gard-
(spargao) = treiben, keimen wollen; aspa- schan (garjan tel = Holzöl), 
ragus hat demnach die Bedeutung »Sproß«. Balsam. Pernvianum. Perubalsam 
A~phlinm _ist. abgeleitet von ,~anf; wurde nie in Peru gewonnen, sondern 
(asp1s) = Schlld und bedeutet >Schild- kam durch den peruvianischen Hafen-
ehen«, in bezug auf die schildförmigen platz Callao nach Spanien worauf sich 
Fruchthäufchen dieses Farnkrautes. der Ausdruck bezieht. ' 
Asphlos1,ei·ma, gebildet aus t,ant, Balsam. tolntanum aus Tolu im 
(aspis) = Schild und an"l!lla (sJJerma) = Staate Columbia (Süd-Amerika). 
Same, wegen des schildförmigen Samens 
des Quebrachobaumes. (.l<'ortsetzung folgt.) 
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Ohe111i• und Pharmazie. 
Ueber die Seife und deren 
Waschwirkung. 
erster Linie die Oberflächenspannung des 
Wassers herab, wodurch eine ausgiebige Aus-
breitung und Benetzung des zu waschenden 
Kommt Seife, bekanntlich ein Alkalisalz Stoffes bedingt ist. Eingetrocknete Stoffe 
höherer Fetts!l.uren, mit Wasser zusammen, quellen leicht auf und werden absplllbar, die 
so wird sie durch die Ionenwirkung des kolloYden Schmutzteilchen werden beweglich 
letzteren in freies Alkali und freie Fettsflure und leicht fortschaffbar gemacht. Nun wer-
gespalten. Diese vereinigen sich mit einem den sie von den Seifenkollo'iden adsorbiert, 
anderen Teile unzereetzter Seife zu soge- wobei der Seifenschaum die Fortschaffung 
nannter saurer Seife, die mit Wasser einen und Abschwemmun! wesentlich erleichtert. 
Schaum bildet, während andererseits eine Die Seifenblasen tragen die Schmutzteilchen 
basische Seife in Lösung bleibt. Diese Vor- an die Oberfläche. Das in geringem Grade 
g!l.nge bringt G · Buchner in folgende aus der Seife bei der Hydrolyse abgespal-
Gl\licbungen: t1ne Alkali hat ferner Anteil an dem Quellungs-
1. Fettsanres Natrium+ Wasser = Fett- und Auflockerungsvorgang der Sohmutz-
säure + Natriumhydroxyd. kollo'ide. 
2. Seife + Fettslure = saure Seife. Die hauptsächlichsten Waseh- und Reinig-
3. Seife -j- Natriumhydroxyd = basische ungewirkungen lassen sich aber auch zur 
Seife. Genllge durch geeignete Vereinigung von 
Die wässerigen Seifenlösnngen stellen nun / mineralischen kolloidalen oder kollo'idveran-
aber keine idealen Lösungen vor, sondern Jagten Stoffe11 erzielen, z. B. Aluminium- und 
sind kollo'idale Lllsungen, deren Hauptmerk- Magnesiumsilikaten (Tone und Talke) mit 
mal die stark entwickelte Oberflächenenergie zweckentsprecnenden anderen Stoffen. Solche 
ist. Eine Seifenlllsung ist also ein mehr- Sihkate besitzen ebenfalls ein bedeutendes 
pbasiges, kollo'idales System, in dem die Adsorptionsvermögen und damit eine starke 
saure Seife und die basische Seife die dil!I- Reinigunga- und Waschkraft. 
parse Phase, das Wasser das Dispersions- Derartige Seifenersatz11toffe mtlssen aber 
mittel darstellt. Eine Bestätigung dieser An- den verschiedenen Verwendungszwecken an-
echanung fand Spring in dem Verhalten gepasst sein, z. B. Hand- oder He.ntwasch-
einer Seifenlösung dem elektrischen Strom mittel einerseits, Mittel zum Reinigen von 
gegenüber. Es sammelt aich nämlich an der Geweben andererseits. · 
Anode ein weißer Niederschlag von saurer Der bekannte Uebelstand, den kalkhaltige 
Seife, während die basische Seife in Lösung Wässer der Seife gegenllber bilden, fällt bei 
bleibt. Umgekehrt verhält sich in alkalischer den Seifenersatzmitteln der erwähnten Art 
Liisuni: der Ruß. fort. 
Es beruht die Waschwirkung der Seifen- Bayr. Ind -u. Gewerbebl. HJ16, Nr. 36/37, s:a12. 
lösungen vor allem auf der Bildung von W. Fr. 
Adsorptionsverbindungen der Seifenkolloide n· G - ht b t" d" k ·t 
mit dem wegzowaschenden Stoff. 10 ew1c s - e~ an lg 81 von 
Zum Wascheh sollten daher nur reine\ Platintiegeln 
neutrale Seifen, also solche, die keine ilber- 1 ist nicht, wie man bisher angenommen hat, 
schneeigen Alkalien enthalten, dienen. 1 vorhanden. Eingehende Versuche im ameri-
Die Fähigkeit, beim Schütteln mit Gasen kanisohen Bureau of Standards haben er-
z. B. ~uft, beständige Schllume zu bilden, geben, daß bei den im Platin häufig auf-
ist eine kennzeichnende Eigenschaft der tretenden Verunreinigungen, wie Iridium, 
Emnlaionskollo'ide und bedeutet eine ungeJ Rhodium und Eisen, infolge Verflnchtigen 
lieure Oberflllchenvergrößeruni. Es ,teht des Platine leicht Gewichtsverluste eintreten 
daher die Weechkraft einer Seife in e'nger können. Uebersteigt dM Erhitzen 900° 0 
Beziehung zu deren Schaumkraft, diii von nicht, eo sind sie allerdings zu vernachläaai-
der Art der vorhandenen Fettsäuren abhängt. geu. Dagegen kann hierbei leicht eine Ge-
Beim Waschen 1etzt die Seifenlöeung in wichtezunahme stattfinden, da das im Platin 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
126 
anscheinend immer enthaltene Eise_n an 11e.ine 
Oberfläche tritt und hier· oxy'1iert ;wird. 
Ueber 9000 C ist der Gewichsverlnst da-
gegen recht merklich, name~tlic? wenn das 
Platin Iridium enth!ilt. Bei emem .Gehalt 
an Rhodium ist er dagegen kleiner als bei 
reinem Platin. Es ist dann ferner auch zu 
beachten daß der Tiegel lefoht Silizium aus 
der Ma;se der Ofenwandungen aufnimmt. 
So beträgt der Gewichtsverlust beim_ Erhitzen 
bis auf 12000 · 0 bei einem Tiegel aus 
reinem Platin O 81 Milligramm, bezogen auf 
1 qcm Oberfläche, in der Stunde? ~ei ein~m 
Gehalt von 1 bis 2,5 v. H. Indmm steigt 
er auf 1,2 bis 2,5 mg, bei einem Gehalt 
von 8 v. H. Rhodium sinkt er dagegen auf 
0,54 mg. 
Frank{. Ztg. 
Zeitsckr. f. d. Apoth. Els.-Loth. 191G, 35.7. 
Kreislauf des Mangans in natür-
lichen Wässern. 
Mangan geht nach Vincents unter dem 
Einiluß der Kohlensäure in ein dem Calcium-
bikarbonat entsprechendes Manganbikarbonat 
der Formel Mn H (C03)z über, das nur in 
seiner Lösung. be:teht. . Die Löslichkeit des 
M,mgankarbonats in einer gesättigten Lösung 
von Kohlensäureanhydrid beträgt 0,0625 g 
im L\ter bei 120 C. Die Manganoxyde gehen 
unter gleichen Bedingungen in geringeren Men-
gen in Lösung, nämlich 010015 bie 0,0291 g 
im Liter. Natürliche Mineralwässer sind daher 
sehr reich an Mangan, ebenso können die 
künstlichen Düngemittel die Löslichkeit de9 
Mangans befördern, wenn auch ihre Ein-
wirkung geringer ist als die der Kohlen-
säure, die auch das Hauptlösungsmittel der 
Bodenmineralien ist. 
Ohem.-Ztq. 1916, Nr.100/101, S. 70!. W. Fr. 
Uaber die Mischung vonNatrium-
salizylat und Natriumbikarbonat 
wird im Pharm. Weekbl. 1916, 1434 durch 
Prof. P. v. d. Wielen anläßlich einer Frage 
über die Schwarzfärbung dieser Mischung 
folgendes mitgeteilt. 
Der Frager nahm die Färbung wahr 
bei einer Arzneimischung: 
R. Salicyl. natr. 
Bicarb. natr. aa 15 
Codeini 0,300 
01. menth. piper. gtt. III 
Aqua ( destill.) 300 
Dieselbe Frage kam vor etwa 2 Jahren 
bei der Redaktion des Pharru. Weekbl. ein, 
anläßlich folgender Mischung: 
R, Salcyl. natr. S 
Sulfat. magnes. 28,5 
Bicarb, natr. 12 
Aquae Chloroform. ad ccm 170 
Die Mischung färbte sich schwarz; ein 
Rückstand des englischen Heilmittels war 
fast farblos. v. d. Wi'elen unterstellte die 
Möglichkeit, daß in England nicht - syn-
thetische Salizylsäure angewendet worden 
war und bereitete deshalb diese Mischung 
mit ans Wintergreenöl dargestelltem Natriom-
salizylat. 
Zur Dialysata • Digitalis· 
Bereitung 
gibt Prof. P. van der Wielen folgendes 
Verfahren an: 
Wenn man die Fermt'lnte der Digitalis-
blätter durch Alkoholdampf getötet hat, wie 
dies in einer - Stabiliaiervorrichtung (siehe 
Abb. Seite 870 Pharm. Weekbl. 1916) ge-
schehen kann, dann lässt sich aus dem Mus 
ein sehr wirksames Dialysat herstellen. Man 
kann dazu einen mit Glashahn verschlos~e-
nen Trichter nehmen, bringt in denslben 
ein Faltenfilter ans Pergament, schliesse den 
Hahn und bringt in das Filter das Most und 
an der Auseenseite des Filters den Alkohol. 
Man legt eine Glasplatte aal den Trichter 
und ersetzt etwa jede 4 'rage den Alkohol 
durch neuen. Filr 250 g Mus braucht man 
jedesmal etwa 25 g Alkohol. Man fängt 
an mit Alkohol von 10 M. v. H. zu dialy-
sieren und nimmt jedes mal einen Alkohol 
mit 10 M. v. H. mehr bis man mit ~O M. 
v. H. dialysiert. Nach etwa 10 mal ist das 
Mus vollstllndig ausgezogen. 




Getreide • Keime ) sind reich an Fermenten, darunter solche, 
welche die in ihnen enthaltenen fettähnlichen 
empfiehlt yrof. H . . Boruttau als Vo~ks- Stoffe spalten und eo verändern, daß ein 
nahrungsm1ttel. W~1z~n- nnd ~oggenkeime unangenehm bitterer Geschmack auftritt. 
enthalten durchschm.tth?h 11 bis ~2 v •• H. Diesen Geschmack nimmt auch keimhaltiges 
Wasser, 35 v .. H. E1w~1ßstoffe so~rn Ammo- Mehl beim Lagern an. Er wf.lrde ganz ver-
säuren und basische Amide, e~ensov1~l _Kohlen- mieden werden, wenn es gelänge, den ab-
hydrate, von denen 28 . leicht löshch und gesonderten Keime die Fette vollständig zo 
nur 1,5 v. H. Zellnl.oae smd, 12_ v. II •. ~ett entziehen. Diese selbst !aasen sich einerseits 
und teil~ phosphorhalbge (Phosphabd, Le~ithm), technisch verwenden, andererseits durch 
fettähnhche S:offe, ?ndl~ch 5 v. H .. Mmeral- durch Reinigen zu einem geschmacklosen, 
stoffe. Aebnhch, mit leichten Abw01c~un~en, . gcnußfähigen Oe! zubereiten. 
ist aie Zusammensetzung der Maiskeime. ' Da der Keim vom Ge~amtkorne beim 
Mehrfache Verdauungsversuche haben nun Weizen 2 bis 3 g v. H., bei den anderen 
ergeb?n, ~aß die ~nsnutzung der gemahlenen Getreidearten noch mehr ausmacht, wird an-
Gätre1deke1me bmm Menschen nahezu voll- nommen daß bei einer Ausbeute von 
ständig erfolgt, so.wie es _für die Stickst~ff- fe bis 1,5 'v. H. von zwei Dritteln der jähr-
snbstanzen nnr beim Fleisch der Fall ist. r l en 15 Millionen Tonnen Getreide in 
Die Stickstoffsubstanz der Getreide-Keime be- Dic 
1 
, .. bland lOO- b'is 150 000 Tonnen Keime 
' h ' . h' h W f k 't ) tlU1<1C besitzt auc emo weit ö ere er 1g 01 a s g winnbar sind aus denen 5. bis 10 000 
die anderer pflanzliche~ S_tickstoffsnbstanzen, T:nnen Oel ge;onnen werden können. Das 
vor aIJem _des ~ehle1we1ßes. Maccollum entfettete und möglichst entbitterte Keimmehl 
u~d seme _M1ta:beiter haben fest?estel_Jt, daß kann als Fleisch- und Eierersatz, teils unver-
d1e Getre1dek01me geradezu reich smd an mischt teils mit anderen Nährmitteln zu. 
sog. Ernähmngsstoffen, ~urch ?eren. Geh~lt samme~, zu billigen Preisen weiten Bevöl-
i~r Z~satz zur Kost geeignet ist! emerne1ts kernngskreisen zugängig gemacht . werden 
S0h!ld1gung durch Fehlen gewisser Kost- u d 80 eine wesentliche Verbesserung der 
b~standteile au.azugle!.chen und. dadurch be- v:lksernährnng bewirken. 
dmgte Krankhe,tsznstande zn heden, anderer- D. n h 
1916 
I034 
. h d . dl' h ie umsc aie , • smts aber das Wac stum es Jugen 1c en ____ _ 
tierischen und mensobliohen Irnrpers zu 
förder n. Diese. letztere Eigenschaft wird 
dnrcht den hohen PhoapJwr- nnd Mineral-
gebal offenbar noch erhöht, und mit Recht 
ist 1912 von Chevalier die Verwendung 
der Getreidekeime als Nahrungsmittel für 
Kinder, schwangere und stillende Frauen*), 
Genesende, Ueberanstrengte, Tuberkulöse usw. 
empfohlen worden. Eine deutsche, aus ihnen 
hergestellte, gutbewährte Zubereitung ist 
Dr. Rlcpfer's Matorna (Pharm. Zentral-
halle 53 (1912], 755), zu deren Herstellung 
ein Verfahren dient, das geeignet ist, einen 
Mißstand zu beseitigen, der die Verwendung 
der Keime erschwert nnd die Ursachß bildet1 daß man sie bisher samt der Kleie vom 
Mehl möglichst zu trennen und zu beseifigen 
bestrebt gewesen ist: Die Getreidekörner 
-;) Nach B;obachtung mehrerer .A.erzte. (rken 
Getreidekeim-Zubereitungen geradezu bel{ruernd 
auf die Milchabsonderung. I 
Mineralöle als Speiseöle. 
Ed. Graefe (d. Chem. Umschau 1916, 
151) macht allen Ernstes den Vorachla~, 
Mineralöle als Salatöle zu benutzen. Er 
teilt mit, daß in Amerika ein vollkommen, 
farb- geruch- und geschmackloses Mineralöl 
unte; der Bezeichnung Ru s Bi an w h i.t e 
o il im Handel ist, das von vielen Leuten 
regelmäßig und in größerer Menge, oft so-
gar gla~weise genossen wird. In Rußland 
sollen !ihnliche Erzeugnisse als Speiseöle in 
den Handel kommen. Verf. hat selbst schon 
in seinem Haushalt seit Monaten mineralisches 
Salatöl ohne jeglichen Nachteil verwendet. 
Es ist im Gebrauch sehr sparsam, eine 
Schüssel grünen Salats für 2 bis 4 Personen 
erfordert nur 2 bis 2 ccm Oe!. Zuerst 
wurde russisches Paraffinum Iiquidum ver-
wendet. Aber auch aua Schmieröldestillaten 
rumänischer oder öeterreichiaeher Herkunft 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
128 
lassen sich durch entsprechende Reinigung 
brauchbare Erzeugnisse gewinnen , · deren 
Farbe gelblich oder bräunlich sein i kann. 
Es ist allerdings nicht leicht!, durch Säure-
reinigung den Mineralgeschmack vollSt!lndig 
zu beseitigen, erleichtert wh d es durch vor-
heriges Abblasen· des Oeles mit Dampf bei 
200 bis 2500. Verf. stellt seinen Vorschlag 
zunächst zu Aeußernngen. T. 
Vergleiche hierzu die Mitteilungen von Dr. 
Felix von Oefele in Neu York über „Schäd-
lichkeit von Erdölen als Abfnhrmittel." 




Drogen• und Warenkunde. 
Die Frucht von Styrax Siamensis 
(Rordorf) 
ist eine Nuß von dnnkelgraubrauner Farbe. 
Sie ist oval - kugelig mit etwas seitlich ge-
bogener Spitze. Die Länge der Nuß be-
trägt 2,5 bis 3 cm, ihr Durchmesser 2 bis 
215 cm. Das Gewicht schwankt zwischen 
3,5 und 5 g. Die Epidermis ist unregel-
mäßig runzelig,· doch nicht so stark furchig, 
wie der Same der Muskatuuß. Die untere 
Hälfte ist . etwas feiner, die obere Hälfte, 
namentlich gegen die Spitze auslaufend, länger 
furchig und stark zusammengeschmmpft. Der 
Fruchtstiel ist 1 cm lang und 2,5 mm dick, 
gerade, an beiden Enden etwns erweitert, 
längsfurchig, von genau gleicher Farbe wie 
die der Nuß. Der Stiel fällt sehr leicht ab, 
an der Nuß eine kleine, runde, etwas vertiefte 
Narbe zurücklassend. Starck entwickelte, an-
haftende Kelchblätter fehlen gänzlich • 
. Die äußerste Fruchtwand iat von dunkel-
. graubrauner Farbe, die Beschaffenheit kork· 
artig, die Dicke beträgt etwa 2 bis 2,5 mm. 
Sie läßt sich vom harten Mesokarp leicht 
wegschneiden bzw. abschaben. Im Quer-
schnitt ist das Exokarp von nämlicher Fat be. 
Ans frischer Schnittfläche quel1en kleine Oel-
oder Harztröpfchen heraus, die auch ohne 
Lupe deutlich sichtbar sind. Der Bau ist 
einfach: dünne Korkschicht und das Ubrige 
Zellgewebe gleichmäßig locket· mit Harz-
gängen durchzogen. Das Harz ist orangorot. 
Das nach Entfernen des Exokarps frei-
gelegte Mesokarp ist von hellerer Farbe, 
hellbrann1 fast glatt, nur sehr schwach mnzelig. 
Unter der Fruchtspitze ist das Mesokr.rp riicht 
zugespitzt, sondern kugelig abgerundet. Das 
Mesokarp bildet die eigentliche widerstands-
fähige Schicht. Es ist sehr hart, spröde, 
läßt sich mittels Stecknadel nicht durch-
stechen. Der Querschnitt beträgt 1 mm. 
Er stellt eine gleichmäßige, palisadenartige, 
zusammengepreßte Steinzellenschicht dar. 
Die Zellen durchqueren das Mesokarp nicht 
in gerader, senkrechter Linie, eondern ge-
schweift, oft auch in der Mitte des Me10-
karps einmal fest rechtwinklig gebogen wie 
geknickt. Außer zwei feinen braunen A.b-
grenzangssohichten gegen das Exo- und 
Endokarp und roten Harzgängen, die in 
Abständen von etwa 1 mm quer eingebettet 
liegen, ist das übrige Bild fast glashell. 
Mit etwas Vorsicht läßt sich das Meso-
karp aufsprengen und von der letzten 
Sehicht, dem Endokarp, abbl'echen. Dieses 
ist von gleicher Form wie die des Meso-
karps. Die Farbe ist schokoladenbrann. 
Auswendig gleillhmllßig 'rauh, inwendig 
stellenweise feinfaserig. Von der Cbalaza 
:ms steigt ein rein weißer, 3 mm breiter, 
arillusartiger Strang von nnzlihligen Fäden 
bis zur Spitze, an der er sich in 2 bis 4 
Aeste verteilt und auf der anderen Seite 
ästig verzweigt niederläuft. · · Die Dicke des 
Endokarps mißt etwa 1;2 mm. Es besteht 
aus langgestreckten, gleichmäßigen, mit rot-
gelbem Harz gefüllten Zellen, die sich in 
senkrechte~ Lage der Mesokarpschicht an-
schmieg~n. Eingeschlossen im Endokarp 
befindet sich ein Samen. Der keimfähige 
gesunde Samen f!illt den innersten Raum 
genau aus, es sind sogar feine Abdrücke 
des Endokarpe auf ihm sichtbar. Das Endo-
karp haftet aber nicht am Samen, er i11t 
frei, nackt. Das frische, unmittelbar der 
I"rucht entnommene Samen ist rund, eiförmig, 
hell zitronengelb, fast glatt, lnig, von der 
Beschaffenheit eines Mandelsamens. Gewicht 
etwa 2 g. Der Luft ausgesetzt, dunkelt 
die Farbe rasch nach in Orangegelb, und 
nach einigen Tagen zeigen sich am Samen 
schwarze Flecken. Tote Samen sind schwarz, 
stark, zusammengeschrumpft, sie liegen lose 
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in der Frucht, sie sind durch SchO.tteln der 
Frucht wahrnehmbar. 
Im Querschnitt ist der Embryo sehr deut-
lich r.u sehen, bei Samen von 13 mm Durah-
messer mißt er 3 mm. Die Form ist eiförmig 
mit herzförmiger Einbuchtung. Eine feiern 
Kotyledonenlinie ist sichtbar. Der Samen läßt· 
eich aber nicht teilen. Bei dem toten, innen 
rotbraunen Samen ist die Liuie schwarz. Die 
Schnittfläche ist anfangs mandelweiß, ändert 
aber bald ihre Farbe in Orangegelb. Dar 
Samen ist . sehr ölig. Das Oe! bleibt 
an der Klinge kleben und verharzt nach 
einigen Minuten zu eine1· ziihen Masse. Das 
regelmäßige Zellgewebe ist durchsetzt mit 
großen Oalgäugen. Nach Behandeln mit 
Weingeist und AtJther wird das Bild klar 
und schöne, regelmäßige, sechseckige Zellen 
von 4 bis· 5 µ Größe, mit ja 10 bis 20 
A!euronkörnern versehen, werden sichtbar. 
Der Samen ist geruchlos. Na.ßh dem Kauen 
mit den Scbneid~zälmen wird kein Geschmack 
wahrgenommen, erst mit Speichel vermengt, 
tritt stark bitterer Gedchmaek auf, was auf 
das Vorhandensein eines Glykosides hinweist. 
Schweix. Apoth.-Ztg. 19Hi, 585. 
Heilkunde. 
Granugenol Die Schaffung eines guten Abflusses war 
oder g ran a li er end es W n n d ö I K noU hier Haupterfordernis. 
( J Ph z lh S ) Durch Eiterungen nach Blinddarmopera-verg • arm. entra · 19151 • 614 tionen entstandene Höhlenwunden heilten 
wurde von Tlt. Runk unter anderem wegen 
seiner antiseptischen Wirkung gerühmt, welche durch Wundöleinspritzungen rasch ans. 
Ueber 'seine Verwenduou zur Anregune: darauf beruhen soll, daß gewissermaßen ein "' ~ 
Schutzwall aofgeworfen wird, gebildet durch von Knochenkittbildong bei schweren Knochen-
das Granulationsgewebe, und daß dabei brfichen liegen noch nicht genügend abge-
durch den gleichzeitig verlaufenden, aber in echlossene Erfahrungen vor. (Deutsch. Med. 
Schranken gehaltenen Entzündungevorgang Woehenschr. 1915, Nr. 39, S. 1162.) 
Auch in der Tierheilkunde hat sich das das Wachstum der Bakterien, sei es durch 
Ausscheiden von gifttilgenden Stoffen, sei granulierende Wundöl bewährt. N. Hiller-
d h brand konnte es als ein das Bindegewebe-
es orc vermehrte Bildung von l!'reßzellen, wach.etum stark förderndes Mittel anwenden. 
gehemmt wird, eo daß also die der Gewebs-
vermehrong innewohnende Lebenskraft rei- Schon nach 3 bis 4 Tagen machte sich 
nigend wirkt. (Med. Klin. 19151 Nr. 37, der glinatige Einfluß des Oels geltend. Die Wuuden reinigten sich rasch und btl'deckten S.1~.31)iedler hat das Granugenol in liber sich mit straffem, fris.?hfarbi~em Gre.nulations-
10() Fällen verwendet und dabei die schon gewebe. Nach Ausful!ung tiefer Wunden er-
friiher e "h t B b ht b tRt' 1 erfolgte glatte Ueberhäutung. Bemerkens-rwa n en eo ac ungen es „ 1gen .. · . d' E b , b - · f 
können. Bei einem Fall von Vernarbungen wert gunsttg waren 1e rge msse . e1 t1e en 
zweiten Grades an beiden Handrücken und Wunden nach Sch~ergebur~en, ba1 Klauen-
Unterarmen, bei denen die eine Hand mit gesch_:-7üren _un~ bei Wandhegen. 
1. d W d"I d' d . Munch.. 1icmr?.tl. Woohenschr. 1915, Nr. 36. :rann 1eren em un v , 1e an ere mit F: d 
Dermatolsalbe behandelt wurde, ergab sich, · · - ··-··- r · 
daß die Narbe der mit. ~undöl behandel~en j Ueber Neosalvaraan• und 
Hand bedeutend nachg1eb1ger war und sich . . . 
in ihrer Beschaffenheit eher der normalen Salvarsannatr1ume1nspr1tzungen 
Haut n!lherte, als bei der nicht mit Wunclöl sind von J. Schumacher mehrere Ab-
behandelten Hand. 
1
handlungen erschienen. Seine Hilfsmittel 
Auch Höhlenwunden mit engen Aus- zur Vornahme einer starken N eosalvarsan-
führungeg!lngen, wie sie z. B. nach Ent- 'einspritznng bestehen ans einem Becher-
fernnng echwindallchtiger Lymphdrüsen ent- glas von 500 ccm Inhalt, einem Hand-
stehen, granulieren, wenn eie keimfrei sind, tuch und einer gewöhnlichen 10 ccm 
mit Granugenol rasch aus. Weniger gün~tig Rekordspritze. Von einer genauen 
waren die Ergebnisse bei Höhleneiterungen. Wiedergabe der bei der Einspritzung 
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anzuwendenden Handgriffe soll. hier ab- Das Salvarsannatrium wäre in dem so 
gesehen werden. . behandelten Wasser aufzulösen. 
, V erf. verabreichte als , Anfangsgabe Die dabei sich abspielenden chemischen 
0,3 g Neosalvarsan, der eine zweite mit Vorgänge sind folgende:- Jodsiiure und 
0,45 g und eine dritte mit 0,6 g folgte, Jodkalium liefern freies Jod. Die Su\fo. 
jedesmal in Abständen von 8 Tagen. salizylsäure macht a.us dem Jodkalium 
Anschließend wurde mit dem Kranken Jod wassersto:ffsäure frei, wodurch das 
noch eine kräftige Quecksilberkur yor- ganze Jod zur Wirkung gelangt und sich 
genommen. 
1 
gewichtmäßig abscheidet. Durch eine 
An Nebenwirkungen beobachtete man entsprechend große Menge ,Jodkalium wird 
zuweilen Kopfschmerzen, bei frischen das Jod in Lösung gehalten, durch das 
Fällen auch vorübergehendes Fieber. Die Natriumthiosulfat das freie Jod wieder 
Behandlung ausser Bett konnte stets zu tetrathionsauremNatrium undNatrium-
durchgPführt werden. Ferner brauchte jodid gebunden. Diese letzten Verbind-
anschließend nicht unbedingt geruht zu ungen vermögen mit dem Salvarsan nicht 
werden. Der kurz nach der Einspritzuug in Wirkung zu treten.. Wäre nach dem 
zuweilen auftretende besondere Geschmack Autlösen des Salvarsans die aut ehe-
führte selten zum Erbrechen. Größere mischen Wege keimfrei gemaehte Ein-
Vorsicht · ist bei hysterischen weiblichen sprit~tmgs~üssigke~t noch braun gefänht, 
Kranken am Platze. UnangenehmeN~ben- so Jage· eme. Jodrnrun,r des SalvarsJii.is 
erscheinungen können Du'rchtränkurigen vor, die dllrch eine Mehrzugabe.· von 
· sein, die entstehen, wenn etwas vori der Thiosulfat besser vermieden wird, 
Flüssigkeit in das Unterhautgewebe dringt. Verf. empfiehlt eine Ampullenpackung, die 
Um auch das Sasvarsannatrium in das Salvarsan nebst den erforderlicl-.en Chemi-
starker Lösun~ geben zu können, schien kalien enthält. In der Mitte der Packung 
es Verf von Wichtigkeit, seine Alkalität befindet sich die Salvateanampulle. Links 
herabzusetzen. Zu diesem Zwecke löste davon eine braune Ampulle, der Einfachheit 
er 0,15 g in 15 ccm destilliertem Wasser halber gleich die entBpreehende Menge Jod-
und versetzte mit 2 Tropfen alkoholischer s!iure, Sulfosalizylslinre und Jodkalium in 
Phenolphthaleinlösung. · einer Ampulle, reehts von der Salvarsan-
Will man beispielsweise 0,15 g ampnlle eine weiße Ampulle mit der ent-
Salvarsannatrium emspritzen, so muss sprechenden Menge Natriumthiosulfat. 
man in die 10 ccm-Rekordspritze! erst Beim Gebrauch bringt man in die aus 
2 ccm. n/10 Salzsäure bringen, dann mit dem Alkohol genommene Spritze etwa 6 ccm 
destilliertem Wasser auf etwa 8 ccm auf- reines Leituugswasser, nachdem man vorher 
füllen und darin das Salvarsannatrium die Spritze mit einem kleinen ßahn ver-
fösen. Bei 0,6 g Salvarsannatrium kann sehlossen hat. Darauf gießt man den Inhalt 
man dieses gleich in n/10 Salzsäure auf- der braunen Ampulle hinzu und schüttelt 
_lösen, die jedoch nicht mit dem Wasser etwas, bis die Flüssigkeit gleichmäßig braun 
gekocht werden._darf. gefärbt ist. Naeh Verlauf von einer Minnte 
. Um die zur Entkeimung des Wassers bringt man den Inhalt der weißen Ampulle 
erforderliche Zeit abzukürzen, empfiehlt hinzu, wodurch das Wasser wieder farblos 
Verf. ähnlich wie bei der Keimfreimachung wird, und löst dann das Salvarsan auf. 
des Trinkwassers im Felde Jodsäure, Die bakteriologische Prüfung auf Keim-
Sulfosalizylsäure,Jodkalium und Natrium- freiheit geschieht in der Weise, daß zu 6 ccm 
thiosulfat zu verwenden, und zwar müssen, einer Aufschwemmung von Staphyloeoeeus 
in 1 ccm Wasser 0,001 g Jodsäure und pyogenes aureus 1 cem der nach obiger 
0.005 g Sulfosalizylsäure gelöst und diese Vorschrift hergestE1llten Lösung gegeben wird. 
zu 6 ccm Wasser gegeben werden. Naeh 1, 2, ;_s und 5 Minuten wird auf ge-
Hierauf seien 0,01 g Jodkalium hinzu- wöhnlichen Nähragar abgeimpft und naeh 
zuf~ge_u, wodurc~ das gesamte Jod in viert!igiger Brutzeit das Ergebnis abgelesen. 
Fre1h01t_gesetzt wud. Durch 0,0016 Thio- Dermatol. vVochenschr. 1915, S. 860, 920, 997. 
sultat wud .das entstandene Jod gebunden. Frd.' 
. Verleger: Dr. 'A. Sc hn e I der, Dresden. flir den Anzeigenteil vemntwortlich : Dr. A.. S c h n e I der , Dres,len. 
m Buchhandel duroh O t t o M II l er, Kommlsolon•geachll!t, Lelp•li. 
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ßardana vom italien. barda = Pier- schab durch Destillation von Benzoe-
dedecke, um die Größe der Blätter von säure mit Kalk (Mitscherlich). - Pe-
Lappa officinalis Allioni zum Ausdruck troleum = Oleum Petrae = Steinöl. 
zu bringen. Benzoe. Die Insel Sumatra wurde 
Barosma siehe Bucco. ehemals Java oder Klein-Java und das 
U~ry~m vo~ ßaev, lbarys) = schwer, dah~r stammende Harz Luban dja~i = 
gewichtig; d10 Baryumverbindnngen Weihrauch von Java genannt. Dieser 
zeichnen sich durch Schwere aus. . Ausdruck wurde nach und nach umge-
ßasilicum von ßaai?..iuq (basilikos) = formt in Ba~jawi, Beijoim, Benzui und 
königlich. 1 ~enzoe; er hegt auch den Namen Ben-
B II d d ·t 1. . h N zm und Benzol zu Grunde. e a onna, er i a iemsc e ame „ 
der Pflanze bedeutet »schöne Frau, ßergamottol... J?er Name Bergamo,tt 
Stutzerin« und beruht auf der pnpillen- soll v,on d~m turk1sc~en Worte Beg-ar 
erweiternden Eigenschaft der Pflanze, ~u do • »Fur~t ~er _Birnen< abstammen, 
die schöne Augen macht. , mcht von der itahemschen Stadt Bergamo. 
ßenzahlehyd. Der Aldehyd (s. d.) des neta stammt .vom keltis.chen bett = 
Benzylalkohols. Benzyl ist abgeleitet von r_ot ab, .. vermnthch war die ursprttng-
Benzoe (s. d.) und -0?..rJ (hyle) = Stoff, hche Rubenart von roter Farbe. 
Masse. Bilsenkraut. Der Name Bilsen, alt-
Benzinum Potrolei. Der Name hochdeutsch pilisa, belisa, soll auf die 
Benzin ist von Benzoe (s. d.) abgeleitet, Wurzel bal = töten zurückzuführen sein. 
die erste Darstellung des Benzins ge- ntsmutum, Wismut, zuerst 1530 von 
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.Agricola unter dem Namen Bisemutum von Barosma- und Empleurum-Arten. -
beschrieben und als Metall erkannt. Vor Barosma von (Jaevr; (barys)' = schwer 
ihm; bei Basilius Valentinus und bei und 00µ11 (osme) = Geruch, die Blätter 
Paracelsus, wird es sich nur um Le- enthalten zahlreiche Drüsen mit einem 
gierungen mit anderen Metallen gehandelt starkriechenden, ätherischen Oe!; Ern~ 
haben, wenn auch letzterer schon den pleurum von f!pnJ..eveo, (empleuros) = 
Namen Wisemat angibt. mit vollen Seiten, die Oeldrüsen sind 
Bistorta, latein. von bis = zweimal besonders zahlreich an beiden Seiten 
und tortus (torqueo) = gedreht, bezieht der Mittelrippe der Blätter und fehlen 
sich auf die Gestalt der Wurzel von an den Blattspitzen. 
Polygonum Bistorta Linne. Bursa, latein. die Tasche. B. pastoris, 
Blatta, latein. Schabe. Das Wort die Hirtentasche, mit Bezug auf die 
wird auch für Motte gebraucht und soll Form der Schötchen von Capsella Bursa 
abgeleitet sein von (JJ..6.mw (blapto) = pastoris Mnch. 
Schaden verursachen, verletzen. Cacao ist ein mexikanisches Wort, 
Bolus von ßwJ..or; (bolos) = Erdscholle, das bereits die ersten Entdecker des 
Erdkloß. . Landes vorfanden, cacauatl die Bohne 
Borago ist vom italienischen borra und cacaho-aquahuitl der Baum. 
= Scherwolle abgeleitet. Der Name Cachou ist abgeleitet von Catechu 
be1.ieht sich auf die borstige Behaarung. (s. d.) und war urspränglich französischer 
Borax, Bor, Borsäure. Borax stammt Herkunft, bestehend aus Succus Liqui-
von dem arabischen borak = Metall- ritiae und Catechu mit Zusätzen zur Ver~ 
schmelzer; aus dem Worte Borax sind besserung des Geruches und Geschmackes· 
später Borsäure und Bor gebildet. später blieb der Catechu ganz weg. '. 
Boswellia, nach J. Boswell in Edinburg Cadmium, vom latein. cadmia, gl'iech. 
benannt, der 1736 über Ambra schrieb. uaCJµda oder uaCJµla = Galmei, der 
ßotrys, ßclrevr; (botrys) = Traube, sich in den Zinköfen absetzende Ofen-
verwandt mit (d6arvt (bostyx) = Locke, bruch (cadmia fornacuru). 
krauses Haar, im weiteren Sinne alles Cajrput, englisch, entstanden· aus dem 
Geriegelte, Geschlängelte, besonders die malaytschen Kaja oder Kaju = weiß 
Ranken des Weines. · · und Putih = Holz, bedeutet also 
Brassica ist wahrscheinlich verwandt >weißes Holz«. 
mit (JJ..aar6r; (blastos) = Sproß Spröß- Calab~rbohne, der Name rührt von 
ling, von (JJ..aar6.vw (blastano) = 'sprossen dem Flusse Calabar in Britisch-Guinea 
abgeleitet. (Afrika) her, an dessen Ufern sie wäch,t. 
Bromoform ist zusammengestellt aus Calaminaris (Lapis) ist abgeleitet von 
Bromum (s. ~.) und form(ica) :-- Ameise; Galmei (auch Kalmai) mittellateinisch. 
ebenso der fruhere Name Formyltribromid. Ca_lamus, u&J..aµo, (kalamos ), ist eine 
Bromum starumt von ßewµor; (bromos) Bezeichnung für mehl'ere rohr- oder 
= Gestank, da Brom ein sehr übel- schilfartige Pflanzen und bedeutet etwas 
riechendes Gas ist. Hohles oder Halmartiges. Acorus (s. d.) 
. Brucinu~ · benannt nach dem eng- Calamus oder Calamus aromaticus wurde 
hschen Afrikareisenden James Bruce bei den Römern der Kalmus benannt. 
gestorben 1794. · · ' Calcarca, Calcaria, Calcium sind vom 
. Bryoni~, ßevwvla, deutsch Zaunrübe, lateinischen calx = Kalk abgeleitet. 
1st abgeleitet von ßevw (bryo) = üppig Calcbasse siehe Aloe (Anmerkung). 
wachsen, sprossen, mit Bezug auf das 
bedeutende Wachstum der Pflanze. Calefülula, latein., von calendae, der 
Erste des Monats, auch der Monat 
~uc~o, ßuchu sind ursprünglich selbst, daher >Monat'3blume«, mit Bezng 
afnkamsche Namen für die Bukko-Blätter auf die lange Dauer der Blüte. 
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Callitris von uciÜo;; (kallos) = Schön- Caric:t nannten die Römer etne Art 
heit und •Ql!: (tris) = dreimal, mit Be- Feigen nach der Landschaft Caria in 
zug auf das äußere Ansehen des Baumes Kleinasien. 
und die mehrreihig stehenden Blätter. · Carlfna, italienisch, nach Carl dem 
- Q11adrivalvis von quattuor = vier i Großen benannt, weil dieser die Pflanze 
und valvae = Klappen, die Zapfen sind arzneilich angewendet habe. - Carlina; 
vierklappig. . entstanden aus Cardina, der Verkleine-
flalomcl ist gebildet aus uaM, (kalos) 
= schön und µ0.af; (melas) = schwarz; 
das weiße Pulver hat die Eigenschaft, 
sich mit Aetzalkalien »schön schwarz« 
zu färben. 
Camellia, benannt zu Ehren des 
Georg Jus. Kamell ( Camellias), Apotheker 
der mährischen Jesuiten-Mission zu 
Manila. 
Camphora stammt von dem arabischen 
kamfur, unter dieser Bezeichnung wurde 
der Kampfer zuerst von den Arabern 
in den Handel gebracht; persisch und 
sanskrit: kafüra. 
Canella ist der portugiesischen 
Sprache Antnommen und . bedeutet 1, 
weißer Zimt und 2, Röhrchen. 
Cannabis, xavva/f tf: ist der alte Name 
für Hanf und von xavva (kanna) = Rohr 
abgeleitet. Der Name soll mit Hanf, 
althochdeutsch hanaf, verwandt sein. 
Cantharidcs ist die Mehrzahl von 
xav{}ael!: (kantharis), dem Namen meh-
rerer Käfer, besonders der »spanischen 
Fliege«. 
Capsclla latein. Verkleinerungsform 
von capsu\a und capsa = Büchse, bezieht 
sich auf das Schötchen. 
Cupsf cum nach seinen beutel- und 
kapselförmigen Früchten benannt, von 
x&lfla (kapsa) = Kapsel, Kiste. 
Carbol, Carbollcus, Carbolsiiure 
sind vom latein. carbo = Kohle ·und 
oleum = Oel abgeleitet. 
Cardamomum von. xaeöta (kardia) 
= Herz und Amomum (s. d.) = Gewürz, 
bedeutet also ein Gewürz, das · dem 
Herzen wohltut. 
Carduus l1enecllctus. Der Name 
dieser und ähnlicher Pflanzen (Disteln) 
ist abgeleitet vom latein. carere = kratzen, 
davon auch Karde; benedictus = gelobt, 
gesegnet. 
rungsform von cardo, würde »_kleine 
Distel« bedeuten. 
Carota, xaew.6v (karoton), der Name 
von Daucus Carota Linne, bedeutet 
» kümmelähnlich « und ist abgeleitet von 
xaeov (Karon) = Kümmel. 
Oarrageen ist aus Corigeen oder 
Carraigen gebildet, das in der irländischen ' 
Volkssprache »Felsenmoos« bedeutet, 
ans dem irischen carraig = Fels ent-
standen. - Chondrus crispus Linne 
von x6vör2of; (chondros) = Knorpel ab-
geleitet, die Pflanze heißt auch Knor-
peltang. - Gigartina mamillosa J. Agarth 
ist von ytyaqwv (gigarton) = Weinbeere 
abgeleitet. 
Carterius, nach dem Schiffäarzt Car-
ter, der 1844 und 46 die erste Schil-
derung des .Weihrauchbaumes brachte. 
Ca rum Carvi, x&qov (karon), latein. 
carum, französisch carvi, in manchen 
Gegenden Deutschlands Karbe oder 
Garbe, meist Kümmel genannt; xd~ov 
hängt zusammen mit xdqa (kara) = 
Kopf, bedeutet Dolde, den Blütenstand 
der Pflanze. 
Caryopl1ylli, *) Gewürznelken, von 
xäqvov (karyon) = Nuß und pvJ.J.ov 
(phyllon) = Blatt. - Jambosa caryo-
phyllus N,iedenxu, J ambosa ist aus 
Schambu entstanden, dem ostindischeu 
Namen des Jambusenbaumes. · 
Cascara sagratla ist spanisch und 
heißt »geheiligte Rinde«. -,-- · Rhamnus 
(s. d.) Purshiana de Oandolle wurde von 
Fried. Traugott Pursh 1814 zuerst be-
schrieben. 
Cascarilla stammt aus dem Spanischen 
und heißt »Rindchen, kleine Rinde«, 
Verkleinerungsform von casca = Rinde; 
Cussia, xaaata, nennt Dioscorides die 
Zimtkassienrinde - C. fistula, die Röh-
renkassie. 
•)Die Nelken kommen in Bastmatten, Gonjes, 
in den Handel, gonje (niederländisch) = Ballen. 
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Castanea, gebildet von udm:avov 
(kastanon) dem Namen der aus der 
Stadt Kdm:ava (Kaetana) in Pontus 
stammenden Frucht. · 
Castoreum vom latein. castor = Biber; 
Kdarmf}, ein Sohn des Zeus. 
Catechu, vom indischen Catechu -
Baumsaft. . 
Catharticus, uattaeuu6q = zum Rei-
nigen, Abführen geeignet. 
Causticus, xavaux6~ = brennend, 
ätzend, abgeleitet von ;ealw (kaio) _:_ 
anbrennen, anzünden. 
Oautschuc. Einige Indianerstämme 
Südamerikas, z. B. die Mainas, nannten 
das rohe Produkt caacho und caa-chu 
= >Stamm, welcher fließt, weint«, 
woraus die Namen Caucho (spanisch) 
und Caoutchouc (französisch) sowie der 
deutsche Kautschuk wurden. 
Centaurium von xevraveewv (ken-
taureion) und xevravewv (kentaurion), 
nach dem Centauren Chiron genannt, 
der die arzneiliche Anwendung dieser 
Pflanzen gelehrt habe. -- · Die andere 
Ableitung aus centum (hundert) und 
aureum (golden, gülden), ähnlich dem 
deutschen Namen »Tausendgüldenkraut«, 
ist künstlich und jüngeren Datums als 
die' erste. 
Oephaclis, von xecpa.J.~ (kephale) = 
Kopf und sl'lw (eilo) = zusammendrängen, 
bedeutet eine Pflanze mit in einem Kopf 
vereinigten Blumen. 
Cephalanthera von uS(paJ.~ (kephale) 
= Kopf, Haupt und &vtt~ea. ( anthera) 
= Staubbeutel (von avttr;e6q ~ blühend), 
bedeutet :.Hauptstaubbeutel«, mit Bezug 
auf den freistehenden Staubbeutel der 
Pflanze. 
Cera von xtJe6q (keros) = Wachs, 
von xatw (kaio) - brennen; arabisch: kir, 
Cerasus, latein., stammt von ueeaa~q 
(kerasos) = Kirschbaum und xeeaaiov 
(kerasion) = Kirsche ab. Die Ableitung 
vom persischen keras = der Kirschbaum 
ist am meisten wahrscheinlich. Möglich 
ist die Aussprache xeeaaoq statt xO,aaoq 
(kelasos), abgeleitet vo·n xO.Äm (kello) 
= bewegen, treiben. Die runde Frucht 
der Kirsche würde dadurch als eine be-
wegliche, kollernde bezeichnet. 
. Ccratonia. von ~ee&nov (keration), 
Verkleinerungsform von xeeaq (keras) :== 
Horn Bezeichnung für die hornförm1g 
gebogene Frucht der· xeea-da (keratea) 
= des Johannisbrotes. 
Ceratum von x11ewr6v (keroton) = 
Wachssalbe oder -Pflaster. 
Cerium, Ccl', rein dargestellt und 
als Element erkannt 1803, benannt 
nach dem kurz vorher entdeckten kleinen 
Planeten Ceres. 
Ccrussa, latein., bedeutet Bleiweiß und 
Schminke. SchondieRömerinnen bedienten 
sich des Bleiweißes zum Schminken. 
Cctaceum aus cete = Wal gebildet, 
griechisch xffro, (ketos); arabisch dschuta 
oder dschoteh = Fisch. 
Cetraria, latein., von cetra· = Leder-
schild, in Bezug auf Gestalt und Be-
schaffenheit der isländischen Moosflechte. 
Cetus, lateinisch Meer- oder Walfisch 
(s. Cetaceum). 
Chamomilla, entstanden aus xa1iat-
t'rilov ( chamaimelon) = Erdapfel, Kamille, 
so genannt wegen des apfelähnlichen 
Geruchs der Blüte. 
Charta stammt von X<<(Hl)C (Chartes) 
= Papierblatt = Papier von mmi•eo, 
(papyros), die ägyptische Papierstaude. 
Chavica von Chava, Chaba, den in-
dischen Namen des langen Pfeffers. 
Chelidonium, xeliö6nov (chelidonion) 
= Schwalbenkraut, Schöllkraut, von 
xel,i'!wv (chelidon) = Schwalbe. 
Chcnopodium, Gänsefüßchen, von 
x~v (eben) = Gans und n68wv (podion) 
= · Füßchen, Verkleinerungsform von 
novc; (pus) = Fuß; ambroso'ides = ambra-
artig, mit Bezug auf den Geruch der 
Pflanze. 
China, Chinarinde, stammt vom perua-
nischen kina oder quina = Rinde ab. 
Chininnm von China (s. d.) 
Chlor, ohloratus, cloricus sind von 
1)we6.: (chloros) = hellgrün, grün~elb 
abgeleitet, Chlor ist ein grüngelbes Gas. 
Chloralum formamilfatum. Chlo-
ralum ist abgsleitet von Chlor (s. d.) 
und·. der Endung -alnm, womit jetzt 
häufig Schlafmittel angedeutet werden i 
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formamidatum von form (latein. fonnica baum, Citrus medica Linnc. 2. der 
s. d.) und amidatum von amid (von Pomeranzen- und Orangenbaum, Citrus 
ammonium s. d.). . aurant.ium Linne. 3. Die afrikanische 
Chloralum hydratum, Chloralum s. Ceder, Thuja , orientalis Linne. Die 
das vorige, hydratum von v&oe (hydor) Griechen nannten die Citrone ,dreov 
= Wasser. (kitron), Name und Frucht stammen 
Chloroforminm von Chlor (s. d.) aus Medien; mit xicJeo, (kedros) wurde 
und formium vom latein, formica (s. d.), die Ceder bezeichnet; doch nannte man 
ebenso der frühere Name Formylchlorid. Oleum Citri früher auch Oleum de 
Chonclms siehe Carrageen. Cedro. - Der Name Agrumen für Ci-
Chrom, chromicus von xewria ( chroma) trouen, Pomeranzen usw. stammt vom 
= Farbe, weil die Verbmdungen des italienischen agro = sauer und bedeutet 
Chroms meist gefärbt sind. · »Sauerfrüchte«, 
Chrysanthemum bedeutet · »Gold- Olaviceps, latein., gebildet aus clava 
blumec von xeva6, (chrysos) = Gold = Keule Und capio = nehmen (wie 
und i'J.vfü1wv (anthemon) = Blume. princeps aus primus und capio): Der 
Chrysarobinum von X(!VOO<; (chrysos) Pilz ist keulenförmig. . 
=~ Gold und araroba, dem brasilianischen Cnicus, xvbw, (knikos) oder uvijuo, 
Namen des Baumes, der das goldgelbe (knekos) war der griechische Name für 
Pnlyer liefert, .:.... Andira ara:roba .A(Juiar· die Saflor-Pflanze, Carthamus tinctorius 
Andira ist der' brasilianische Name de; Linne. Er ist von uvaw, xnj,, (knao, 
surinamischen Geoffrea retusa Lam. _ knen) = kratzen gebildet. 
Goapulver und Bahiapulver sind eben- Coca, Cocainum. Coca ist der Name 
· falls brasilianische. Namen für Chr. des peruanischen Strauches, aus dessen 
Cicuta, latein., Wasserschierling, ist Blättern Cocain hergestellt wird. Coca 
abgeleitet von xvw (kyo) = in sich haben, oder Khoka heißt »Pflanze« . in der 
hohl sein (die Vorsilbe ci erscheint als Sprache der Amayra-Indianer. 
Verdoppelung-), inbezug auf den hohlen, Coccionella, Verkleinerungsform von 
fächerigen Wurzelstock. -- x,,xxoq (kokkos), bedeutet »kleine Beere«, 
. Cina entspricht China (Land), das Die Cochenilleschildlaus sieht · einer 
früher für die Heimat der Pflanze ge- kleinen Beere ähnlich und ist auch 
halten wurde. :-- Die Italiener nannten lange dafür gehalten worden. 
die Zittverblüte mit der Verkleinerungs- Cocculus, ebenfalls eine Verkleine· 
form von semenza (Samen) als semenzina rungsform von xox%oq = Beere. 
woraus der Name semen cinae entstand' Cochlenrfa, Iatein., von cocblear = 
Cinchona von Linne 1742Zu Ehre~ Löffel, nach der Form der Wurzel des 
der Gräfin Cinchona eingeführt. Löffelkrautes. 
Clnnabaris, Zinnober, stammt von Cocos, vom portugiesischen coco, 
xti·1·&flag1 (kinnabari), _ dem Zinnobererz, coqno == Maske, da die geschälte Frucht 
aus dem Quecksilber bereitet wurde. - drei Oeffnungen. hat und dem Gesicht 
Cinnabaris, x11,vuflac,, nannten die Alten eines Affen (macoco) ähnlich sieht. 
auch das Drachenblut, sanguis Draconis, Codei'num ist abgeleitet von uwbcta 
von Calamus Draco (!!. d.) Willd ab- (kodeia) = Mohukopf. 
stammend. · Cofföi'num, (auch Caffei:n) ist abge-
Cinnamomum, xm&ttwµov . (kinnamo- leitet von Kaffee,· der bekannten Frucht 
mon), der Zimt, bedeutet »ein zusammen- von Coffea arabica Linne, im Arabischen 
gerolltes Gewürz«, von xwüv (kineo) = heißt er kähwi. - Kaffee ist abgeleitet 
bewegen, zusammenrollen und amomum von der zum südabessinischen Hochland 
(s. d.). Die Zimtrinde . ist mehrfach gehörenden Landschaft Kaffa, woselbst 
eingerollt .. , . . der Kaffee noch heute wildwachsend 
Citrns J ist,( der Name verschiedener vorkommt. '(Fortsetzung folgt.) . 
Bäume bei den Römern ; . 1. der Oitronen-
• • • • 1 
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Chemie und Phar111111zie. 
Geruchlos gemachte Trane und 
ihre Erkennung. 
Prof. Dr. Marcusson und Dr. v. Huber 
teilen hierüber folgendes mit. Die Trane 
verdanken ihren· unangenehmen Geruch drei 
verschiedenen Bestandteilen: 1. Aminen, die 
eich bei der Zersetzung des Fischeiweißes 
bilden, 2. der Clopailodoneäure, bzw. deren 
Oxydationserzeugnieaen, 3. niederen Fett-
säuren und deren Estern. 
Durch verdünnte Säuren (Salz- oder 
Schwefelsäure) lassen eich die Amine sehr 
leicht aus den Tranen entfernen. Die Clu-
panodansänre wird durch Behandeln d?r 
Fette bei Hitze unter Luftabschluß oder m 
indifferenten Gasen polymerisiert, wodurch 
der üble Geruch der Trane verschwindet. 
Gleichzeitig können die niederen Fettsäuren 
und deren Ester abdestilliert werdeo. Nach 
F. Bergius wird das Erhitzen auf 250 
bis 300 o O. vorgenommen. Sudfeld & Co. 
setzen dem Trane einige Hundertstel Fett-
säure zu und destillieren 'im hochloftver-
Nur die von·:rortelli 11nd Jaffe (Cham. 
Ztg. 1915, S. 14) angegebene Farbeu-
reaktion führt hier zum )Ziel. Man verfährt 
wie folgt: In einem Schüttelmeßzylinder von 
15 ccm Inhalt wird 1 ccm des entwllsserten 
Oelee in 6 ccm Chloroform und 1 ccm Eis-
essig gelöst. Dann setzt :man 40 Tropf~n 
einer 1 O v. H. starken Lösnng von Brom m 
Chloroform zu, mischt schnell durch und 
stellt den Zylinder;i;auf eine weiße Unterlage. 
Bei Anwesenheit von Tran beobachtet man 
innerhalb einer Minnte eine grline Färbnng, 
die länger als eine Stande bestehen bleibt. 
Dunkle Trane -sind vorher zu bleichen. Die 
Brom-Chloroformlösung zersetzt eich mit der 
Zeit, ans welchem Grunde nur frische Lö-
sungen zu verwenden sind. 
Auch die Ermittelung des spezifischen Ge-
wichte gab gute Anhaltspunkte zum· Er-
kennen geruchlos gemachter Trane, wie auch 
die Bestimmung der Zähigkeit. Die hierfür 
maßgebenden Zahlen sind in der folgenden 
Tafel zusammengestellt: 
dünnten Raume bei 126 o O. eine halbe Spezifisches Gewicht und Flüs~igkeitsgrad ge-
Stnnde lang. Stiepel destilliert unter gleich- ruchlos :gemachter .Trane und_ anderer~ Fette. 
Zel't1'gem Durchle"1ten von schwefliger Säure, Spezif. Gewicht FJn„1gkeltagrad bei 150 C. nach .lf11g!er bei 20·1 C 
was bei 200 O C. vorgenommen wird. Zweck- (Wasser v. !I" c.=; ( wa.JSer •· 20 1 c. = t 
. h K, t b • Art der Probe gemäß 1st das Verfa ren von eu gen, e1 G hl 
d. T d h F.I . eruc os dem zunächst 1e rane nrc 1 trieren \ gemachte Trane: 
vorgereinigt, dann mit Schwefelsllnre von N eutraline . 1 . • • 
den Aminen befreit, hierauf im luftver- / Robbentran . . 




K hl . 1. . b . 2 b" 200 0 d Tran unbekannter o ensänreem e1ten e1 1 5 IB o er Herkunft ·. . 0,9384 
200 bis 2500 C. in geschlossenen, mit Dampf Geruchlos-ge-
erhitzten Gefäßen destilliert werden. Nach machte Tranfett-
der Kohlensäurebehandlung · Hißt man im !äuren: 
Joftverdilnnten Raume· abkühle~. Pie Trane Neutralinesänren 
Transäure a . . riechen dann noch etwas nach Akrolein, das „ b . . 
durch Waschen mit Wasser bei etwas Schwefel-
sänrebeigabe entfernt wird und zwar unter " C • • 
Erwärmen. 






Klauenfett . 0,914-0,922 






11 bis 15 Bei der E r k e n n 11 n g solcher Oele als 
Trane versagen die meisten gebräuchlichen 
Verfahren. Es gibt die Jodzahl keinen An-
haltspmikt mehr, da sie durch das Erhitzen 
bis unter 100 herabsinkt. Die Oktobromid-
probe tritt nicht ein, da die Clopanodansänre, 
die hierbei die unlöslichen Bromide bildet, 
polymerisiert ist. Ebenso sind die Phosphor-
säure-, Langen- und Chlorprobe unzuverlässig 
geworden. 
Leinöl und. Holzöl haben zwar auch ein 
hohes spezifisches Gewicht, sind aber durch 
Jodzahl und Hexabromidprobe, · bzw. Ge-
rinnungsprobe und Reaktion· mit Jod und 
Eisessig nicht ·Zli erkennen. Lithographen-
firnisse, auch Dicköl und Standöl genannt, 
die ebenfalls hohes spezifisches Gewicht ·und 
große Zähigkeit aufweisen, sind mittels der 
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Phytosterinacetatprobe von den geruchlos ge- / (l 1/2 mm Durchmesser) werden mit 60 g 
machten Tranen zu unterscheiden. einer Mischaug aus gleichen Teilen Wasser 
Schwieriger gestaltet sich der Nachweis und Alkohol (90gr!idig) gemischt, 24 Stunden 
von Mischungen, aber auch hier kann das mazeriert und mit obengenannter Mischung 
Tortelli- Jaffe'sche Verfahren Verwendung perkoliert, bis man 80 g erhalten hat. Diese 
finden, und zwar nimmt man dabei 5 ccm werden beiseite gestellt und nun wird weiter 
Oel 1 · 10 ccm Chloroform, 1 ocm Eisessig perkoliert, bis die FIOssigkeit farblos abläuft. 
nnd 2,5 ccm Bromchloroformlösung. Dieser letzte Anteil wird auf 20 g einge-
Nötigenfalls wird man bei Gemischen ver- dampft, mit dem ersten 80 g gemischt und 
suchen, durch Behandeln der aus dem Ge- nach 14 Tagen· filtriert. 
misch abscheidbaren S!inren mit Kalium- Pharm. JVeekbl. 1916, 876. D.H.W. 
permanganat nach Hatura zu einem eigen-
artigen Oxydationserzeugnis der Clupanodon- . Eine Schnellbestimmung des 
ell.nre zu gelaugen. Harnzuckers 
Ohem.-Ztg. 1916, Nr. 34/35, S.219. TY. Fr. 
Zur Unterscheidung von Gold 
sowie Platin von anderen Me-
tallen 
geht Chri"stensen (Arch. f. Pharm. og. Chemie 
Bd. 221 Nr. 6, 105), wie folgt, vor: 
Die schwache, salzsanre Lösung wird 
reichlich mit Hydrazinsnlfat versetzt und 
etwa 1 Stunde in kochendes Wasser hinein-
gestellt - etwa vorhandenes Baryu!ß usw. 
wird mit Schwefelsäure oder Hydrazinchlor-
hydrat ausgefällt. Der Niederschlag I der 
neben Gold und Platin nur Quecksilber und 
vielleicht etwas Kupfer enthalten kann, wird 
ausgewaschen und mit Salpetersliure gekocht. 
Kupfer und Quecksilber werden dadurch ge-
löst, w!ihrend der Rest nunmehr ans Gold 
und Platin besteht. Er wird in Königswasser 
gelöst. Der Ueberschnß wird abgedampft 
und in der schwach salzsauren Lösung kann 
man Gold z. B. mittels Schwefeldioxyd und 
Platin mittels Ammoniumchlorid nachweisen. 
Das Filtrat von der Hydrazinfällnng kann 
in üblicher Weise mittels Schwefelwasserstoff 
und Ammoniumsulfid· untersucht werden, da 
sowohl Gold wie auch Platin. völlig ent-
fernt sind. 
Sohwei~. Apoth.-Ztg. 1916, 84. 
Extractum Erodii oioutarii 
liquidum. 
Dieses Hydrastis- Ersatzmittel kann . nach 
Prof. P. van der Wielen folgendermaßen 
dargestellt werden:. 100 g grobes Pulver 
läßt sich nallh Neubauer unter Verwendung 
eines Diaphanometers nach König (Pharm. 
Zentralh. 45 [ 190'1 J, 526) in fo)gender 
Weise ausfllhren : 
75 ccm Normal-Fehling'scher Lösung 
werden zum Sieden erhitzt, Befindet sich 
die ganze Oberfl!iche der L!lsnng im Siaden, 
so . l!ißt man 25 ccm Harn zufließen, der 
im Verhältnis 1 : 10 verdünnt ist. · Dann 
kocht man, vom no.chmaligen vollst!indigen 
Sieden an gerechnet, genau 2 Minnten. Es 
wird auf 100 ccm aufgefüllt, in den rechten 
Vergleichszylinder filtriert und durch. Ein-
stellen des Eintauchzylinders auf gleiche 
Farbentiefe mit dem linken Zylinder der 
Gehalt an Hundertsteln abgelesen. 
Als Vergleichslösung dienen 100 ccm 
Filtrat einer Fehling'schen Lösung, die 
durch a ccm eines 10 v. H. Zucker ent-
haltenden Harns, der wie oben verdünnt 
war, reduziert und durch Filtrieren vom 
ausgeschiedenen Kupferoxydnl befreit war. 
Der N ullpnnkt befindet eich 1 cm über 
dem Boden des rechten . Zylinders und ~er 
10 v. H.-Pnnkt 818 cm über dem gleichen 
Boden, so daß die Reihe O bis 10 v. H. einer 
Höhe von 7 ,s cm entspricht. 
Pharm. Ztg. l!)lü, 543. 
Indigorot. 
kommt nach L. de Jager (Tijdschr. voor 
Geneesk. 19161 18. Nov.) gelegentlich im 
Harn vor, der durch ammoniakalische Gärung 
alkalisch geworden ist, und kann Anlaß zu 
der falschen Annahme geben, daß der Harn 
Blutfarbstoff enthält. 




. . •, K · • 'Ersatz"-:1 Das Concentrato d.'uva oder konzen-
Ueber neue . r1egs "titrierter Traubensaft ist nichts anderes als 
· Mittel. · ' ein Gemisch von Zucker, Weinsäure und 
» Eine · große Menge AI au n in Kristllll?n Cremor tartari I alles zauberhaft m!t Anilin-
war nichts anderes als Soda. Sa c c h a r 1D farbe gefärbt. Eine Schachtel mit 250 g 
in großen Kristallen enthielt wenigstens 50 kostet M 2 . ...:..1 aber davon kann man auch 
v. H. Zucker,, Eine andere Probe von Sac- 25 Liter feinsten Weins nach jedem Ge-
charin war Natriumsaccharihat. scihmack herstellen. Sollte der Käufer un-
: Der Zusatz von Stearin zu Bienen w a c. h s glück:icherweise sehr wählerisch sein und 
ist auch eine . sehr häufige Fälschung.*) das Erzeugnis nicht nach seinem Geschmack 
Zahlreiche Proben. von Sa fr an, die den finden, so wird ihm empfohlen, eine Prise 
gesuchtesten Marken entstammten und von Kochsalz oder ein Gramm Weinsäure zu-
ausländischen Häusern in den Handel ge- zusetzen. · Zum Trost der ganz schlechten 
bracht wurden, ware~ mit Carthamus tinctorias Kunden trägt die Schachtel folgenden Ver-
oder Saflor gefälscht. ·· ·· . merk: ,,Dieses Getränk ist unbegrenzt halt-
Unter den Getränken und Genußmitteln bar und wird mit der Zeit b e de u • 
möchten wir ~inen besonderen Fall erwähnen, fe ~-d besser." 
nämlich die Herstellung eines Cichorien- l Was das Bier anbetrifft so sind die 
Ersat.zes aus 50 ~· ~· Sägespänen (aus Schwierigkeiten, die mit de~ Malzeinfnhr 
~astame), Melasse sowie b1tte:eren und. aro~a- verbunden sind, nicht im Stande gewesen, 
bschen Ess~nzen. Das G?m1~ch w~r ·m emer den Erfindern Schrecken einzujagen. Eine 
Pfanne e~h1t~t wo.rden, bis sich eme bra.une Mischung von Pilanzenpulvern, Foenu grae-
M.asse '· die i.n ;,fris?hem Zustan~ allerdmgs cum, Lakritzen usw, geben nach -Gllruo·g 
C1chor1e sehr ahnhch . sah, geb:ldet hatte. ein gutes scbllumendes Getrllnk. Man braucht 
Jedoch ~entete~en, wen~ das E~h1tzen etwas ihm nur freilich den Namen Bier zu geben, 
zu weit getne?en . wird, E.ss1gsäure und selbst wenn es einer organischen FJllsaigkeit, 
~mylal~ohol,. die mit . der Zeit d?m .Erzeug- die von Gambrinus nicht zu sehr geschätzt 
mss~ emen stechenden Geruch mitteilen. wird ähnlich siebt. 
Eme Anzahl von Präparaten zur Her- ' . . 
stellung von Wein der nach den Erfindern Um Eier zu ersetzen braucht man ledig-
mit Bezug auf Ges~bmack und Glite natür- li~h Pulver zu v?rwenden, die im Vo~aus 
füih tadellos -sein soll, werden angeboten. mit großem Gesc~rnk hergeat~Ilt worden .smd. 
Bei dem gegenwärtigen Preis dieser Ware Man ~at nur die Wahl zwischen »Ov~nec:1 
wäre gewiß Geld daran zu verdienen. Wir »?vuhnec:, ,Ovusc usw. un~ kann siehe~ 
werden im folgenden einige Geschehnisse sei~, alles _andere als S~ure~ von Hüh~ere1 
dieser· lohnenden Industrie zum Wohle unsrer dann zu fmden. Es smd im allgememen 
Leser entschleiern. Gemische von Stärke, Zucker und Albumin usw. 
*) »Ein einfaches Verfahren zum Nachweis 
dieser · Fälschung, das, wir trotz seiner Einfach-
hat nirgends beschrieben gefunden haben, ist 
das folgende: Man erhitzt Wachs mit Kupfer-
sulfat oder einer·. Lösung irgend eines Kupfer-
salzes (z. B. Fehling I ; ist Stearin (oder Stearin-
säure) enthalten, so nimmt das Wachs ei.ne auf-
fällig grüne Färbung an. Reines Wachs behält 
seine gelbe oder schwach grünliche Farbe bei, 
trotz der Anwesenheit von 'Spurnil höheren li'ett-
säuren (Carotin-, Melissensäure). Ein jeder 
wird die schöne grüne Farbe beobachtet haben, 
die Stearinflecke auf Leuchtern aus tMessing 
nach einiger Zeit bilden. Das ist nichts anderes 
als die Reaktion zwischen Stea1insäure und 
Kupfer, die wir soeben beschrieben haben. 
Die Fälschungen von O e I e n sind heute 
auf der Tagesordnung. Es ist beBonders 
das Arachisöl, daß bei solchen Fälschungen 
die Hauptrolle spielt. Glücklicherweise ent-
larvt die Blarey'sche Reaktion diese Fälschung, 
die zu den wissenschafftlichen gezählt werden 
muß, weil die chemischen Kennzahlen des 
ArachisBis denen des OlivenBls sehr nahe 
liegen. 
Selbst unter · den · üblichen Handelswaren 
fehlen Fälschungen nicht. Man kann, scheint 
es, sehr viel Geld sparen, wenn man das 
Po u d re a nt icom b u s ti hie verwendet. 
Dasselbe ist laut unserer Analyse nur Cal-
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ciumchlorid mit Eisensulfat .. Das beste Mittel, 1 wenn Verfasser statt 2'l'ropfen 4 bis 10 Tropfen 
um Brennmaterial zu sparen, ist übrigens Ammoniak zur Honiglösung zusetzte. Verfasser· 
seinen Ofen ausgehen zu lassen und in freier kommt zu dem Schlusse, falls. seine Beobach· 
Luft einen laugen Spaziergang zu· machen.« tungen auch von anderer Seite bestätigt 
Schweix . .Apoth.-Zeitung 1916, Nr. 24, S. 327. werden sollten, nur die gewichtsanalytische 
· · lcl. Bestimmung der Saccharose im Honig An-
Ueber Honiguntersuchungen 
veröffentlicht H B.refaschmar aus dem 
Nahrungsmitteluntersuohungsamte der Stadt 
Erfurt in der.· Zeitschrift für Untersuchung 
der Nahrungs- und Genußmittel 1914, Bd. 28, 
S. 84 bis 891 eine durch zahlreiches Ana-
lysenmaterial belegte Arbeit, aus welcher 
hervorgeht, daß im Erfurter Untersuchungs-
bezirke die positiven Ergebnisse der Fiehe-
schen Reaktion im Jahre 1913 immer mehr 
abgenommen haben, nachdem im Jahre 1912 
eine große Reihe von Beanstandungenr auf 
Grund dieser Reaktion ausgesprochen wo den 
waren. 
Untersucht wurden vom Verfasser 58 
Proben Honig; Hiervon wurden 31 Proben 
einem Zungensachverstilndigen für Honig zur 
Begutachtung überwiesen. Der Befund dieses 
Herrn deckte eich bis auf einen · einzigen 
Fall mit dem chemischen Befnnde, d. h. der 
Zungensachverstllndige gab, abgesehen von 
diesem einen Falle, in welchem die Fiehe-
Reaktion als sachlich bezeichnet wurde, sein 
Urteil stets dahin ab, daß Kunsthonig vor-
lag, wenn unabhängig von diesem Begut-
achter der chemische Befund den positiven 
Eintritt der Fiehe'schen Reaktion dargetan 
hatte. 
Verfasser hatte bei seinen Untersuchungen 
die Beobachtung gemacht, daß versohiedent· 
Jioh der aus der Polarisation vor und naoh 
der Inversion berechnete Gehalt an Saccharose 
öfters mit. dem geriohtsanalyti~oh gefundenen 
nicht übereinstimmt. Wie sich später heraus-
stellte, war an dieser Tatsache der Umstand 
schuld, daß die nach Lösen des Honige in 
Wasser beigegebenen zwei Tropfen Am· 
moniak nicht ausreichten, sofort die Multi-
rotation aufzuheben. Es war dies, wie durch 
Analysen · belegt wurde, meist· erst nach 3 
Stunden, in einigen FAilen sogar nach 24 
Stunden der Fall, wnrde aber auch erreicht, 
spruch anf Richtigkeit hab!)n kann. R. w. 
Herstellung eines Nahrungs- oder 
Futtermittels aus Roßkastanien 
durch Entfernen der Saponine 
aus derselben. 
Dr. R. Giessler gelang die vollkommene 
Entfernung der Saponine ans den Roßkastanien 
mittels wässerigen Aceton (20 bis 30 v. H.). 
Die Samen der . Roßkastanie werden bei 
50 o O. getrocknet, geschlllt und fein ge-
mahlen. Das Mehl wird in einem ·. mit 
Rohrwerk versehenen Gefllß mit der Aoeton-
lösung behandelt, die dann nach einem Tage 
abgelassen . wird. Das zurückbleibende Mehl 
wird mehrmals gewaschen und getrocknet, 
und zwar unter 50 o 0. Das so vom Sa-
ponin befreite Mehl läßt sich unmittelbar filr 
Nahrungs- und Futterzwecke benutzen oder 
zur Herstellung reiner Stllrke verwenden. 
Die gelösten Saponine können ebenfalls 
nutzbar gemacht werden. D. R. P. 291772 
vom 20. 6. 1915. 
Ghem.-Ztg. 1916, Rep. Nr. 72, S. 202. 
W.Fr. 
Zum Anhäufen· von Tuberkel- · · 
bazillen.·· 
.. 
bedient man sioh nach Forssell (Svensk. 
L!lkareslUlk. Handb. 42 H. 2) eines .550 ccm 
fassenden Gefäßes, das 33 cm lang ist, einen 
Umfang von 17 cm bat, oben und unten 
Aerengt, oben mit einem eingeschliffenen 
Deckel versehen und unten in einem Zapf-
hahn ausgezogen ist. · Iu dieses bringt man 
50 ccm Ans w ur f und 450 com klares, 
gesättigtes Kalkwasser. Nach Umschütteln 
und 24 stündigem Stehen wird der Boden-
satz abgezapft, zentrifugiert· und gefärbt. 
Deutache Med. Woehenschr. 11H6; S. 1265. 
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Drogen• und W;1renkunde. 
Fon~, sowie.ein bei 41 bis 42 ° 0 sch.melzend Ueber einige Drogen von 
Oel vor. · 
Madagaskar Bei den Combretaceen wurde bisher nur 
berichtet Westling in der »Svensk farma- in einem Fall (Quisqualis indica) Alkoloid 
centisk Tidskrift«. Die sehwedischen Bo- nachgewiernn. , 
taniker .Afxelius und Palm brachten von V a In y. Meterlange, in der Regel un-
ihren pflanzengeog~aphischen Forschungen verzweigte Stämme von dunkelbrauner Farb.e, 
auf Madagaskar· einige wenige Drogen nach die an Sarsaparill erinnern, und welche m 
Stockholm, welche an dem pharmazeutischen Form einer Abkochung oder eines Auf-
Institut daselbst untersucht werden. fä gnsses den Kindern bei Erkältung gegeben 
handelt sich zunächst um folgende Drogen: werden. 
D o an tamen:aka. Gerbsäure ~eiche Frucht, In botanischer Hinsicht handelt es sich 
die beim Hovavolk als Wurmmittel für Kinder wahrscheinlich um eine Art der zu den 
verwendet wird. Einräumige, einsamige, sehr Apocynaceen gehörigen kautsobukreichen 
kurz gestielte, glatte, glänzende, 15 bis 20 Lianen Landolphia, und zwar um La n • 
bis 25 mm lange und 10 bis 15 mm breite dolphia Perrieri Jum, die in bo-
Frfichte mit 5, bisweilen 6 mehr oder minder tanischen Handbfichern unter dem Namen 
hervorspringenden Flfigelkanten. Der Quer- »Vahea«, »Voahe« oder »Voahehy« auf-
schnitt der harten, 1 bis 1,5 mm dicken geführt wird. . 
Fruchtwand zeigte das Bild eines rege!- Ein Querschnitt durch den Stamm zeigt 
mäßigen Ffinf- oder Sechsecks mit ein- das übliche Bild eines Dikotyledonen: Um 
springenden Seitenleisten. Dar Same ist das Mark ein Ring von bikollateralen Gefllß-
eliptisch-oval mit hellbrauner, dünner. Samen- bündeln. In der Perizykelzone Gruppen 
schale. Endosperm fehlt, die Hauptmasse von Bastzellen mit dicken Zellnlosewllnden. 
des Samens bilden die großen, unregelmäßig Die Markstrahlen bestehen meist aus einer 
gefalteten Kotyledonen, die an ihrer Basis Zellreihe. Die Gefäße , sind sehr weit 
ein 2 mm langes Hypokotyl und eine Radi- (250 µ) und oft mit Harz oder 'rhyllen 
kula umfassen. Der Geschmack ist ölig, an gefüllt. Die Milchsaftzellen der Rinde und 
Haselnüsse erinnernd. des inneren foptoms sind fast immer un-
Es sind dies die Samen von Q u i s · verzweigt. 
q ri. a li s m ad a g a s ca r i e n s i s Boj., die Makro chemische Untersuchungen konnten 
zu der Familie der Combretaceen gehört, mit dem spärlich zur Verfügung stehenden 
und neben etwa 40 anderen Arten dieselbe Material nicht ausgeführt werden. Mikro-
auf Madagaskar vertritt. (Zu den Com- chemisch konnten die bei den Apocynaceen 
bretaceen gehören noch Conocarpus und und Asclepiadaceen V{lrkommenden Al~aloide 
Laguncularia, die neben den Rhizophoraceen und Glykoside nicht nachgewiesen · werden. 
die tropischen Mangrovenwälder bilden.) Dagegen ist anzunehmen, daß ein oder 
Ein Querschnitt durch den Samen zeigt mehrere in kaltem Wasser schwer llisliche 
folgendes Bild: Auf die 4 bis 5 schicbtige Glykoside in der Droge enthalten sind. 
Epidermis folgen ö bis 4 Schichten taugential Nach Svensk. farm. Tidskrift. 1916, Nr. 23, 
gekochter Sklere'iden, deren Zellwände ebenso s. 380. ld. 
wie die der Epidermiszellen . Gerbstoff ent-
halten. Dann folgen 5 bis 6 Schichter. 
Sklerenchym- und 3 bis 8 Schichten radial 
gestreckter bzw. runder Sklere'iden. Weiter 
im Innern liegen mächtige, radial gestreckte, 
reichlich Gerbstoff führende Zellen. Dieser 
Inhaltsstoff kommt auch in den Kotyledonen 
vor, die ferner Alkoloidreaktion geben. 
Schließlich kommen in der Droge noch 
Stärkekörner (215 bis 10 µ) von rundlich-ovaler 
Indische11 Opium 
ist nach Untersuchungen aus dem >Im· 
per i a 1- Institute« sehr gnt brauchbar 
als Arzneimittel und, wie ausfOhrliche Ver-
suche bewiesen, !Aßt Papaver somniferum 
sich in Indien ohne Schwierigkeiten züchten. 
Von 102 Mustern'enthielten 51 den 1darch-
schnittlichen Morphingehalt von 10,2l v. H., 
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auf .trockenes Opium berechnet; 21 Muster 
wiesen einen Morphingehalt von ·7 1'2 v. H. 
auf und nur 30 v. H. waren nnbrauchbar. 
Derzeit wird dieses Opium nur zur Dar-
stelJung des Morphins nnd Kode'ins verwendet. 
Man kann es aber auch als Heilmittel als 
solches und für galenische Zubereitungen 
benutzen, nur warnt das Institut, es mit 
Oe! zu mischen, wie dies in Indien Brauch ist. 
Dllroh Pharm. Weekbl. 1016, 7!.l6. D. H. W 
B ü c herschau. 
Jahresbericht 19. 16 des Labora. torium. s der I V~~elinum Zinci, Unguentum leniens, ophth~)-
'V ersuchsstation für die Konservenindu- m.w_um, rubrum sulforatm~ we/\gelassen; fur 
. . L1mmentum contra combustiones 1st Unguentum 
strie Dr. Serger & Hempel, Braunschweig. contra combustiones eingeführt worden. 
Er,tattet von Dr. B. Serger, staatl. approb. Unter den Bestimmungeu für die Armen-
Nahrnngsmittel-Chemiker, gerichtl. vereidigter .Aer~_te ist Punkt 6. (betreffs sparsamer un~ zeit-
Handels-Chemiker. Sond rabdruck aus: Die gemaßer . Verschreibung) _wesentl~ch verandert 
. " e . · " und erweitert worden. D10ser Teil und andere 
Konserven-Industrie I Allgememe Konservef!- neue Zusätze. sind, um besonders dhrauf hin-
Fachzeitung und Handelsblatt, Braunschweig. zuweisen, noohmals, auf farbiges steifes Pupier 
Vorlesungen an der Oroßherzcglich Herzog-
lich Sächsischen Gesamt- Universität Jena im 
Sommer-Semester 1917 vom 16 . .April bis 
11. August. · 
Formulae magiatrales ßerolinenses. Her-
ausgegeben von der Armen-Direktion in 
Berlin. Ausgabe für 1917. Berlin 1917. 
Weidmann 'sehe Buchhandlung. 
Unter den Rezeptformeln sind Emulsio Amyg-
dalarum, Papaveris und ricinosa, Saturatio simplex, 
gedruckt, boige!ügt, so daß es zum handlichen 
Gebrauch entnommen werden kann. 
Geschäfts-Bericht der Chemischen Fabrik 
Helfenberg A. G. vorm. Eugen Dieterich, 
in Helfenberg 'bei Dresden, Post Nieder: 
poyritz. 1916. 
Der am 17. März stattfindenden Generalvor-
sammlung wird vorgeschlagen, 4 v. H. Dividende 
und 6 v. II. Superdividende auf jede .Aktie zu 
bewilligen. 
Verschiedenes. 
die Erklärung, daß dem Verbraucher bekannt 
ist, daß eine Verwendung zu einem anderen 
als unter b angegebenen Zweck verboten ist, 
Ueber die Sach- und Rechtslage I o) 
bezüglich des Spiritusbezugs 
erhielten wir vom Kaiser!. Gesundheitsamt fol-
gende Zuschrift: 
d) die genaue Bezeichnung des Betriebs, in dem 
die Verwendung des Branntweins erfolgen 
soll (Name oder Firma, Nan.e des Batriebs-
leiters, Ort, ßtraßo und Hausnummer), 
Durch Bekanntmachung des Präsidenten des 
Kriegsernährungsamts vom 22. Januar 1917 
(Zentralblatt für das Deutsche Reich S. 17.) sind 
die Ausführungsbestimmungen zu der Bekannt-
machung, betreffend Einschränlung der Trink-
branntweinerzeugung, vom 15. April 1915 (Zentral-
blatt für das Deu1sche Reich S. 123) abgeändert 
worden. Danach gilt zur Zeit für den Bezug 
von .Alkohol für die .Apotheken folgendes 
Kontingent: 
.Apoteken dürfen zur Verwendung im Apotheken-
betriebe vom 1. Februar 1917 bis auf weiteres 
monatlich nicht mehr als 1/12 der im BetriehR-jahre 1913 bis 14 verstouerten oder nachweislich 
versteuert bezogenen Alkoholmenge versteuern 
lassen. Die Apotheken sind somit auf eine dem 
Friedensverbrauch entsprechende Menge be-
schränkt. Versteuerung: 
Die .Apotheken haben an der für den Ort des 
Betriebes zuständigen Steuerstelle eine ..Anmeldung 
oinzureiuhen, die• enthält : 
a) die. Menge, deren Versteuerung beantragt 
wird, . 
b) den Zweck. zu dem der Branntwein verwendet 
werden soll, 
e) die · Unterschrift des Betriebsleiters; die 
Stouerstelle kann deren Beglaubigung durch 
die Ortspolizeibehörde verlangen. 
Die Steuerstelle prüft die Anmeldung und gibt 
die dem Apotheker zustehende Alkoholmenge für 
einen bestimmten Monat oder mit Genehmigung 
dfS Ilauptamtrs für drei Monate .zur Ver-
steuerung im voraus frei. 
Die geprü!te uqd mit dem Freigabevermerk 
versehene Anmeldung erhält der Apotheker zu-
rück. Auf Grund dieser steueramtliohon Be-
scheinigung kann der Apotheker Branntwein in 
Höhe der im Schein angegebenen Menge ver-
steuern lassen, und zwar entweder selbst durch 
die für ihn zustiindige Steuerstelle, oder auch 
durch einen Dritten, nämlich seinon Lioforanton 
(Händler oder Reinigungrnostalt), durch die für 
diesen zuständige Steuorstello. 
Bestellung: 
In beiden Fällen hat dor Apothoker seinem 
Lieferanten bei der Erteilung der Bestellung 
d!ln Berechtigungsschein einzusenden. 
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Falls einem Apotheker- efo Branntweinlieferant 
nicht bekannt ist, oder sein bisheriger Lieferant 
aus irgend einem Grunde nicht liefern kann oder 
will, ist die Spiritus-Zentrale G. m. b. H., Ber-
lin W. 9, Schillingstraße 14 bis 15, auf Anfrage 
jederzeit bereit, eine geeignete Lieferstelle nach-
zuweisen. 
Bezugsreven: 
SoV1"eit ein Apotheker bisher der Spiritus-
Zentrale gegenüber einen Bezugsrevers nooh 
nicht abgegeben hat, erübrigt sich von nun an 
die Ausfertigung eines s1lchen, sowie die Aus-
stellung der für besondere Zwecke zugelassenen 
Bestellkarte. Preise und Bedin.gun.gen.: 
_ Für die Abgabe von Branntwein in Mengen Verwen.dung: 
unter 280 Liter sind bis auf weiterea die nach- Die Verwendung des zur Versteuerung frei-
stehend aufgeführten Verkaufspreise festgesetzt gegebenen Branntweins zu anderen als den an-
wor~en, ~ie nio~t _überschritten werden dürfen: 
1 
~egebenen Z-.yecken, insbesondere die Abgabe 
Fur Primasprit 1n Mengen m unverarbeitetem Zustande sowie die Her-
von 25 bis 60 L. rein Alk. M. 3 85 für 1 L. stellung von alkoholischen Getränken und von 
rein Alk. v~rsteuert Liköressenzen ist verboten. Apotheken dürfen 
von über 60 bis 100 L. rein Alk. M. 3 80 für 11L. indessen den Branntwein in Mengen von nicht 
rein Alk. v~rsteuert, mehr als zwei Liter im einzelnen an Aerzte, 
. von über 100 bis 150 L. rein Alk. M. 3 75 für 1 L. Zahnärzte, Tierärzte und Hebammen, ferner nach 
. rein Alk. v;rRteuert ärztlicher, zahnärztlicher odertierärztl1ohcrsohrift-
von über 150 bis 279 L. rein Alk. M. 3,70 für 1'L. liehe~ A_nweisung unverarbeitet abgeben. 
rein Alk. versteuert. Wie eingangs augefährt, kann die Versteuerung 
Bei Lieferung von filtriertem p1imasprit kann der von. dem Apotheker benötigten. Meng~ auch 
ein Aufschlag bis zu 5 Pf., bei filtriertem wein- durch emen _Dr1tt~n _erfol~en. E'I 1st damit dem 
sprit bis zu 8 Pf. für ein Liter rein Alk. zu ~P?thekei: die Moghch.ke1t gegeben, von dem~ 
vorstehenden Preisen hinzugerechnet werden. Jemgen Lieferanten, bei ~e!D er Ware.n anderer 
_Die Preise gelten für den Platz Berlin. ~rt bestellt ha~, auch Spmtus zu bez1eh~n. und 
Je nach der geographischen Lage des Bezugs- swh dadurch ~-10 Transportkosten ~u verb1l11g~n. 
ortes trete~ die durch Fracht usw. bedingten Gege~ den fmher.en Zustand er~1bt sl?h . eme 
Unkosten hinzu. Die Zuschläge sind den Liefer- A_bwe1chung nur ir:sofern, als fru~er em Jeder. 
stellen von der Spiritus-Zentrale vorgeschrieben L10!erant nach Beheben Branntwein versteuert 
und dürfen in . keinem Falle 5 Pf. für einen be~10~en und lagern konnte, hierdurch also jeder-
Liter übersteigen. Sämtliche Preise verstehen zeit m der Lage war, die bei ihm eingehenden 
sich entweder frei Haus am Orte der Versand· Bestellungen ohne weiteres auszuführen. Eine 
stellle oder bei :Lieferung nach außerhalb frei solche Vorratshaltung ist nach den jetzt gelten-
Bahn des Versandortes. ~~n. gesetzlichen Bestimmungen nicht mehr zu-
Um auch kleinere Apothekenbetriebe, die einen lassig. I~fol~edcssen 'Y,ird sich bei den Bezugs-
Monatsverbrauch von weniger als 8,5 Liter rein ste!len, ß1a em ~ager fur unversteuerten Brannt-
A_lk. haben, den beim Bezuge von 25 Liter ~em ~wht besitzen, ergeben, daß sie · die bei 
01~setzenden Preis von M. 3,85 für einen Liter 1hne~ emgeh~.nden Emzelbestellungen nicht sofort 
rem .Alk. genie_ßen zu lassen, wird auf Antrag ausfuhren ko~nen, sondern ansammeln müssen. 
von dem Vorsitzenden der Reichsbranntwein- E_rst we.~n diese angesammelten Bestellungen 
stelle ~enehmigt, für einen längeren Zaitranm e1_nen grcßeren Un:tang erreicht ha~en, wird der 
al~ drei Monate, d. h also mindestens 25 Liter ~'.eferant Branntwem bestellen und liefern lassen 
mit einem Mal zu beziehen. ' konnen. Um Verzögerungen, die sich aus einer 
.Für. Betriebe, die erst nach Ablauf des Be- s~lohen Sam~lung der Aufträge lfü die Aus-
triebsJahres 1913/14 entstanden sind, erfolgt die fnhrung ~er e1nz~lnen Be~tel!ung ergeben können, 
Festsetzung der zur Versteuerung freizugebenden zu '!7erme1den, wird es ~1~h empfehlen, den Ab-
Menge auf Antrag durch den Vorsitzenden der fertigungsantrag rechtzeitig zu stellen. 
Reichsbranntweinstelle. 
· ·.. Er1:euerun_g der ßestellun_g . . 
~~ ~meuerung von Zeitungsbestellungen bei der Post, welche Ende dieses Monata ablaufen 
8
~ ~- es ~r Voraus b ~zahl u n g des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll~ 
. n igen ezug der Zeitung kann n?r. gerechnet werden, wenn die Anmeldung 
rechtze1t1g geschieht. · 
, Der Postauflage der heutigen Nummer liegt ein 
Post•Bestellzettel zur gefl. Benutzung bei. 
F Verleger: Dr. A. Schneider, Dresden. 
~:::~F01f0ntel! verantwortlich: Dr. A, Bchneltl.er, Dresden. 
Druck v!!d} r d;1;~ t O f tNo M a 1 er, X:omml••lon•geschlft, Lelpzlii. 
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Die Namen der Arzneimittel. 
Der Abstammung nach erläutert und nach dem A-B-C geordnet von Eduard Starke, Apotheker. 
(Fortsetzung von Seite 135.) 
Cola stammt von Coles, dem afrika- in der kürbisartigen Frucht enthaltenßn, 
nischen Namen der Colanuß. nicht bitteren Samen liefern· ein Mehl, 
Colchicum, xo2vx6v(kolchikon), Herbst- das i~ Afrika. zu Brot verbacken wird. 
zeiUose; die Namen sind abgeleitet von - Die Ableitung v~n xvwv _(kyon) = 
der Landschaft Kolchis am Schwarzen Hund, wonach Koloqumthen eme »Hun-
Meere, dem Wohnsitze der Giftmischerin despeise« ergeben, ist wenig wahrschein-
Medea. lieh. - Eher möglich ist die Herkunft 
Collargolnm ist von x622a (kolla) = 
Leim . ilnd li1.2yveo, (argyros) = Silber 
abgeleitet. 
Collemplastra ist zusammengestellt 
aus x622wia (kollema) = das Zusammen-
geleimte und ,µnJ.aar:eo,; (emplastros) = 
Pflaster. 
Collodlum ist abgeleitet von uo2J,mo11 , (kollodes) = leimartig, klebrig. 
Colocynthls, xoJ.oxvvOl,; (kolokynthis), 
die Koloquinthenpflanze nnd ihre bittere 
Frucht, xoMrvvDa (kolokyntha) = runder 
Kürbis. Das Wort setzt sich zusammen 
ans x6201, {kolon) = Essen, Speise und 
xvw (kyo) = fassen; in sich haben; die 
von xw2ov (kolon) = Darm, Eingeweide 
und xwlw (kineo) = bewegen, mit Be-
zug auf die abführende Wirkung. -
Citrullus colocynthis (Linne) Schrader 
citrullus (neulateinisch) ist eine Ver-
kleinerungsform von citrus, die Frucht 
hat Aehnlichkeit mit einer kleinen Citrone. 
Colombo stammt von kalumb, der 
Bezeichnung der Wnrzel bei den Ein-
geborenen; mit der Stadt Colombo hat 
der Name keine Beziehung. - Ja-
trorrhiza palmata (Lamark) Miers, Ja-
trorrhiza bedeutet »heilsame Wurzel«, 
aus im:eix6c; (iatrikos) = heilsam, bzw. 
lare6c; (iatros) = Arzt und f!lCa (rhiza) 
= Wurzel gebildet. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
Colophonlum, ')loÄ.orpwvla (kolophonia), 
Geigenharz, die Herkunft des Namens 
von der jonischen Stadt Kolophon in 
Kleinasien wird behauptet. 
Concha, xoyx'IJ (konche) = eine zwei-
scbalige Muschel. - Ostrea . (Auster), 
1Jareswv oder 1Ja1:ec0v ( ostre10n oder 
ostreon) ist abgeleitet von öareax6w 
(ostrakoo) = .zu Scherben m~chen, zer-
trümmern, mit Bezug auf die Schalen. 
Condnrango. In der Quicha-Sprache 
(Südamerika) bezeichnet angu Schling-
pflanzen, eine Beziehung zum Kondo~-
Geier ist nicht ersichtlich. - Marsdema 
cundurango Reiehenbah fiL, Marsdenia 
stammt von Will. Ä'farsden, Sekretär der 
englischen Admiralitat 1784. 
Conium, xwvswv, auch x6vwv (ko-
neion, auch komon), das Schierlings-
kraut, ist abgeleitet von 'H,OY'YJ (kone) = 
Mord, Tötung, bezeichnet also ein töt· 
liebes Gift. · 
Consolida, latein., von consolido = 
dicht machen, zuheilen, der Saft von 
Symphytum (s. d.) officinale Linne wurde 
zum Heilen von Wunden angewendet. 
144 
Crcsolum, zusammengesetzt aus x12'i,, 
xela, (kres, kreat<) . Fleisch und ~em 
lateinischen oleo = riechen, wegen semes 
dem Kreosot ( s. d.) ähnlichem Gernches. 
Creta, lateinisch, Kreide. Der Name 
stammt von der griechischen Insel 
Kreta, woher viel Kreide kommt. 
Crocus, xe6xo, (krokos) ist verwandt 
mit xe6x11 (kroke) = Faden. 
Croton, xuon:,v (kroton) = Wunder-
baum, aus dessen der Hundelaus (Holz-
bock) ähnlichem Samen ein Oel (Oleum 
Crotonis) bereitet wird. Croton tiglium 
( ,;. d.) Linne. 
Cubcbac stammt von dem arabischen 
Kababeh ab und soII soviel wie »Braten« 
bedeuten oder das Gewürz, mit dem 
man den Braten wiirzt. 
Cumarin ist benannt nach Coumarouna 
odorata .Aubl., cl, r Stammpflanze der 
Tonkabohne. - Coumaroun ist der Name 
der Tonkabohne in Guayana. 
Cuminum, x'61uvov (kyminon) ist der 
griechische Name für Kümmel. 
Cnprum, aes cypricum, stammt von 
Ki•Jleo, (K ypros), Cypern. Diese Insel 
war früher reich an Kupfer. 
Curare, Urari, Wurali entstammen 
der indianischen Sprache und bedeuten Conyza, x6i,vta oder xvvta, (kony~a. »Pfeilgift«. 
oder kny~a), stammt von ')(,)·aw, ')(,)'W) Cnrcuma (Gelbwurz, indianischer 
(knao, knw) .. kratze_n, x,·vta (knyza) Safran) entstammt wahrscheinlich dem 
Convallaria, latein., von convallis = 
Tal; die Maiblume wurde > Lilie der 
Täler« genannt. 
: Jucken, Kratze. - Auch die A_b- chaldäischen kiirkmah heißt im Hebrä-
Ie1tung von x6Y1J (kone) = Staub ist ischen karkom und im Arabischen karkom 
möglich, wei! das Kraut wie mit Staub oder kgarkgom .. 
bedeckt aussieht. Cyanus, ')lvai·o~ (kyanos), Kornblume 
Copaiva, siehe Balsam .. Copaiva. ist abgeleitet von xvdvw~ (kyaneos) = 
· Corlandrum, gebildet aus xoet~ dunkelblau. 
(koris) = Wanze, nach dem Gerucu Oydonia. Mit ')(,vJw1•!a (kydonia) be-
des frischen Krautes; mit xoefovvov, zeichnet 'Iheophrast den wilden Quitten-
auch ')(,oelavov (koriannon, auch ko- baum. Der Name wird abgeleitet von 
rianon) bezeichneten die Griechen so- der Stadt KviJwv, auch KviJwvt~ (Kydon, 
wohl das Kraut wie die Früchte des anch Kudoms, jetzt Canea) auf Kreta. 
Korianders. - Quitte vom türkischen quitten; por-
Cotarnin ist gebildet dnrch!Umstellen tugiesisch: marmeleiro, davon Marmelade. 
der Silben aus Narcotin (s. d.). Cynoglossum, xvv6yJ,waaoi, (kyno-
Coto, Cototnum, benannt nach der glosson) = Hundszunge, ist abgeleitet 
in Bolivia gewonnenen Coto-Rinde, die von ')(,vwi, (kyon) = Hund und yÄ.(71aaa 
von Palicouraea densiflora Mart. ab- (glossa) = Zunge. 
stammt. Palicouraea ist ein guyanischer Cynosbatos, xvv6aßaw~ = Hunds-
Name. rose, Hagebutte, ist abgeleitet von 
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x{,wv = Hund und /36:ro~ {batos) - würde dann »Armenischer Baum« be-
Dornstrauch, Stachelrose. deuten. 
n11mmar, malayisch, bedeutet Träne, nraco, (Sanguis Draconis) von Je&xwv 
Harzträne, es ist ein Sammelname ohne {drakon) (abgeleitet von Meuoriai = 
Riicks1cht auf Abstammung, etwa wie blicken) = Drache, eigentlich >scharf 
unser »Harz«, blickendes Tier«. 
l)aphnc, M.cpnJ, Lorbeer, wegen der nroscra von <'le6ao, = Tau, die 
Aehnlichkeit der Blätter des Seidelbast Blätter der Droseraarten schwitzen eine 
(D. Mezereum s. d.) mit dem Lorbeer. tauähnliche Flüssigkeit aus. 
Datura, arabisch datora oder tatörah, l)uboisia, Duboishmm sind benannt 
persisch tatula (von tat = stechen), nach· F. Dubois d'Amiens, Arzt und 
wegen der stacheligen Früchte des Botaniker in Paris. D. myoporoides R. 
Stechapfels. Brown myoporoides = mauselochähnlich, 
Daucus, öavxo, (daukos) = Möhre, wegen der Form der Blüte. 
abgeleitet von oa{w (daio) = anbrennenl Dulcamara vom latein. dulcis = süß 
vielleicht ist die zuckerreicbe Wurze, und amarus = bitter. 
gebrannt als Gewürz verwendet worden. Eibisch siehe Althaea. 
D11Jphinium siehe Staphisagria. Elatcrium, lJ.mfJewv (elaterion) _ 
Dextrin vom latein. dexter = rechts, Saft der Eselsgurken, abgeleitet von 
weil es die Ebene des polarisierten üm:fJew, ( elaterios) = treibend, sowohl 
Lichts nach rechts ablenkt. bezüglich des Ausspritzens des Saftes 
Diacbylon von <'lt& (dia) = mit und der reifen Gurke, wie auch der Wirkung 
xvJ.6, (chylos) =Pflanzensaft; im Mittel- desselben als Abführmittel. 
alter bereitete man das Bleipflaster mit Electnarium ist abgeleitet vom latein. 
Pflanzenschleim und verwandte dazu lingo oder vom griechischen J.etxro (leicho), 
den Schleim des Bockshornsamens. beides heißt lecken; Latwerge wird 
Djambu, ein javanischer Name; die deshalb auch Leckbrei genannt. 
Djarubublätter stammen von Psidium Elemi gilt in Ostindien als Sammel-
Gujava Linne. Psidium, 1p{otov = ein name für eine größere Anzahl Harze, 
unbekannter Baum der Griechen; Gu- in Manila wird es brea genannt. -
java vom spanischen guayabo, vater- Die Ableitungen von l!J..aw~ (elaios) = 
ländischer Name des Baumes, der in Oelbaum und l!11m1wv (ena1mon) = blut-
den Tropen kultiviert wird. stillend sind wemg wahrscheinlich. 
Dictamnus benannt nach dem Stand- Elettaria ist der malabarische Name 
orte der Pflanze, dem Berge Dikte auf der Kardamom-Pflanze. 
Kreta. Elixlr stammt von dem arabischen 
J)jgitnlis vom latein. digitus = Finger, Worte eksir oder iksir mit dem Artikel 
bezieht sich auf die Form der Blume. el und bedeutet >Stein der Weisenc. 
DJpterocarpus von oi, (dis) = zwei- Elateria ist der Name einer Bahama-
mal, doppelt, nu:eov (pteron) = Flügel Insel. 
und xarn6, (karpos) = Frucht, mit 
Bezug auf die langzweiflügeligen Früchte Emplastram, liµnJ.am:eo, (emplastros), 
des Gurjunbalsam-Baumes. von l:µnÄaaaw (emplasso) = eindrilcken, 
einschmieren, ankleben. Dorcmn, OW(!1J/ta = Geschenk., D. 
Ammoniacum Don. Geschenk des Jupiter EmplcU:rum siehe Bucco. 
Ammon. - Da das Gummiharz Ammo- Equlsctum, vom latein. equus = 
niacum aus Persien und nicht aus Afrika Pferd und setfl. = Schwanz, also Pferde-
zu uns kommt, müßte die Pflanze Dore- schwanz, mit Bezug auf die dünnen 
ma Armeniacum heißen. - Dorema ist Aeste der Pflanze. 
dann abzuleiten von <'l6ev (dory) = Ergotinum, vom französischen ergot 
Stamm, Holz, Baum. D. Armeniacum = Mutterkorn. 
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Eruca, vom latein. erugere oder 
eructare = aufstoßen, rülpsen, mit Be-
zug auf die Wirkung des Senfs. 
Erythraea, von sevfJeaior; (erythraios) 
= rötlich, in bezug auf die blaßroten 
Blumen des Tausendgüldenkrautes. 
Erythroxylon, Rotholz, von sev{}e6r; 
(erythros) =rot.und tvlov (xylon) = Holz. 
Eserinum, Eseridinum siehe Phy· 
sostigma. 
Essentia, Wesen einer Sache, 
latein. esse (wesen) = sein. 
vom 
Euca'in ist zusammengestellt aus ev 
(eu) = wohl, gut und (eo) ca'in s. d. 
Euca]yptus, von cV (eu) = wohl, 
gut und xaÄvm6r; (kalyptos) = bedeckt, 
wegen der vor dem Aufblühen mit 
einem Deckelchen versehenen, eigen-
artigen, kugeligen Blüten; daher auch 
globulus (latein.) = Kügelchen. 
Euchinfn ist zusammengestellt aus 
d, ( eu) = wohl, gut und Chinin um s. d. 
Eugenia, benannt nach dem Prinzen 
Eugen von Savoyen. 
Ferula ist abgeleitet vom lateinischen 
ferire = schlagen, ~eiße1n; die getrock-
neten Stengel der Pflanze wurden zum 
Schlagen und Geißeln benutzt. 
Ficus, Feige, bedeutet _»Gewächs« 
und i8t von rpvopai (pbyomai) = wachsen 
abgeleitet. 
Filix ist abgeleitet vom latein. filum 
= Faden oder von findo = spalten, 
wegen des meist stark und vielfach ge-
teilten Laubes dieser Farne. 
.Foeniculum ist die Verkleinerungs-
form vom lateinischen foenum = Heu 
und bezieht sich auf die mehrfach fieder-
teiligen Blätter des Fencheb,. · 
Focnum Graecum, latein., bedeutet 
»griechisches Heu«. Der Name Bocks-
hornsamen rührt von der Form der 
Früchte her, die einem Bockshorn ähn-
lich sind. - Trigonella ist die latei-
nische Verkleinerungsform von T(!fywvor; 
(trigonos) = dreieckig und bezieht sich 
auf den dreieckigen Umriß der Blume. 
Formica, die Ameise, davon sind 
Formyl, - form (Endung) , formicus, 
ameisensaner, abgeleitet. -Der deutsche 
Name Ameise stammt vom mittelhoch-
deutschen emeze und hängt mit »emsig« 
zusammen. 
Frangula vom latein. frango = 
brechen gebildet. 
Fruxinus von rpe&aaw (phrasso) = um-
zäunen, das Eschenholz eignet sich zu 
Pfählen. - Ornus von ,\nivur; (oreinos) 
Euphrasia, cvcpeaafa = Frohsinn, = auf dem Berge, bzw. tJqor; (oros) = Berg, 
Freude, weil die Mannaesche auf Bergen wächst. 
Euphorbia, Euphorbium, sucp6eßwv, 
benannt nach dem Arzte Euphorbus 
des mauritanischen Königs Juba, der den 
arzneilichen Gebrauch des Harzes dieser 
Pflanze lehrte. - Auch die Ableitung 
von d'Jrpoe/Jor; (euphorbos) = wohl-
genährt, von eiJ = wohl und rpießw 
(pherbo) = ernähren, ist nicht unwahr-
scheinlich. 
Extractum, latein., der Auszug, von Galunga soll chinesischen Ursprungs 
extrahere = ausziehen. sein und von Liang-kiang (feiner 
Fagus, wahrscheinlich von 'P'll'6c; milder Ingwer) abstammen; hieraus 
(phegoa) abstammend', ein Baum mit wurde die arabische Be7,eichnung khu-
einer eßbaren Frucht (Buche oder lend-jan oder khalangian. 
Eiche), abgeleitet von rpaysiv = essen. Galbanum 7.,aJ.(J&1,11 (chalbane), he-
Farfara, Huflattig, ist entweder ab- bräisch: chelb'neh, bedeutet »milchweiß«, 
geleitet von i<aezaeo, (karcharos) = rauh da die Gummiharze zumeist zuerst als 
oder von )'ae„aet(w (gargarizo) = gurgeln. milchähnliche Säfte gewonnen werden, 
Daß das griechische y mit dem lateinischen die später unter Wasserabgabe erhärten, 
f wechselt, geschieht öfters. Farfara - Im Keltischen bedeutet galban fett-
bezeichnet demnach eine gegen Husten salbenartig. 
und . Heiserkeit wir:kende, P~anze. - Galcopsls von yaU17 oder yalr] (galee 
Tus~1l.ago Farfar~ Linne, russllago vom oder gale) = Wiesel, Katze und :;,p,r; 
latemuichen tuss1s = Husten. ! (opsis) = Anblick, Ansehen mit Bezug 
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auf die Blumenkrone, die dem aufge-
sperrten Rachen eines Wiesels ähnlich 
sieht. 
Galhun. Der Name ycUiov (galion), 
bei Dioskorides yd.Uwv, bezieht sich auf 
die Eigenschaft der frischen Blätter und 
des Saftes der Pflanze, die Milch ge-
rinnen zu lassen und ist von yd?.a (gala) 
= Milch abgeleitet. Der deutsche 
Name >Lab«kraut deutet die gleiche 
Wirkung an. 
Gnllae, Mehrzahl von galla, latein. 
Gallapfel. - Galla ist altdeutsch und 
die Bezeicbnun~ für krankhafte, rund· 
liebe Auswüchse an Pflanzen und Tieren 
(Pferden). - Gallicus = gallussauer, 
zu den Galläpfeln gehörig. - Gallus-
säure ist in den Galläpfeln enthalten. 
GarcinJa siehe Gutti. 
'Gaultheria. Da die Gattung den 
Namen des kanadischen Arztes Gautier 
verewigen soll , so ist es unrichtig, sie 
Ganltheria (wie bei Linne) anstatt Gau-
teria zu nennen. 
Gelntinn, eingedickter Saft, Gefrore-
nes vom latein. gelare = gefrieren 
machen. 
Gelsemium ist der ältere Name des 
Ja~minum, der arabischen Urs~rungs ist. 
Gentiaua ysvnav~ (gentiane ), Enzian; 
der Name der Pß-1nze soll von einem 
illyrischen König Gentius stammen, der 
den arzneilichen Gebrauch derselben 
lehrte. 
Gigartina siebe Carrageen. 
Glanbersa)z, Sal mirabile Glauberi 
(Natrium sulfuricum) benannt nach dem 
Arzte Glauber im 17. Jahrhundert, der 
die arzneiliche Anwendung lehrte. 
GJochoma ist abgeleitet von y?.r;xdw 
(glechon), dem griechischen Namen tür 
Mentha Pulgium Linne 
Glyceriuum ist abgeleitet von y?.vxv,;-
(glykys) = süß, wegen seines angeneh-
men Geschmackes. 
Glycyrrhiza, yl.vx1,dr5ti;u (glykyrrhiza) 
= Süßholzwurzel. Der Name ist abge-
leitet von ylvxv, (glykys) = süß und 
6lta (rhiza) = Wurzel. 
Gonjcs siehe Caryophylli (Anmerkung).i 
Gossypimn, der latein. Name der 
Baumwollenstaude, ist abgeleitet vom 
arabischen goz = seidenartig. 
Grnuntus, latein., mit Kernen ver-
sehen; malum granatum, der Granat· 
apfel, ist besonders reich an Kernen. 
Graphites, Graphit, von re&g,ro (grapho) 
= schreiben. 
Gratiola, Verkleinerungsform, vom 
lateinischen gratia = Dank, Gunst. 
Grindella, benannt zu Ehren des 
deutschen Botanikers Grindel, 
Gunjncum, aus dem -westindischen 
Guaiak, eigentlich Hujacum. 
Gusjacolum ist von Gnajacum ab-
geleitet. 
Gnarana ist abgeleitet von dem bra-
silianischen Stamme der Guaranis, in 
dessen Gebiet die Pflanze wächst. -
Gnarana = Uarana ist südamerika-
nischen Ursprungs (indianisch) und be-
deutet Schlingpflanze. 
Gummi arabicum. Gummi stammt 
vom ägyptischen komi, griechisch xoµµt 
(kommi)i hebräisch gamam, arabis~h 
dschamma, und bedeutet iesammelt und 
gehäuft sein; es führt den Beinamen 
arabicum, weil es von den Arabern und 
aus den arabischen Häfen ausgeführt 
wurde. 
GnrjunbaJsam siehe Balsam Gurjun. 
Gutta Percha ist malajischer Ab· 
stammung, gettah bedeutet eingedickter 
Saft, Gummi und pertja = Brocken, 
also Gummi-Brocken. , 
Gutti entstammt dem malaiischen 
Worte gutah = Harz, Balsam. - Gar-
cinia heißt die Stammpflanze nach dem 
englischen Botaniker _J. Garcin. 
Jfaenrntitls laJ)is = Blutstein, ist 
abgeleitet von afµadr:r;,;- (baimatites) ;,, 
blutartig ( al1w, ha1ma, = Blut). -
Jlacniatogen ist zusammengesetzt aus 
aJµa = Blut und ytyvoµai (gignomai) 
= werden, entstanden sem. 
Jlaematostypticus = blutstillend, von 
alµa = Blut und arnmtx6, (styptikos) = 





Chemie und Pharmazie. 
Zinkperhydrat oder Zinkaquat, 
wie es Sjöström (Farmacevtisk Revy 1916, 
361) nennt, hat die Zusammensetzung: 
--OOII 
00 II oder Zu ""/o usw. 
Zu <o II Zu O II 
zur bleibenden Rötung. Ea sollen 19,6 bis 
21 ccm verbraucht werden, entsprechend 4 7 
bis 51,1 v. II.Zinkperoxyd. 1 ccm n/10-Kalium-
permanganat-Lösuug = 0,004868 g Zink-
peroxyd. 
Zur Prüfung auf Karbonat schüttelt man 
lg Zinkperhydrat mit 50 ccm n/5 -Natron-
lauge (karbonatfrei) und filtriert; das klare 
Filtrat darf mit Baryumnitrat höchtens eine 
Opaleszens, aber keine Fällung geben. 
.Apotk.-Ztg. 1916, 315. 
Ein dem Zinkperhydrol gleichwertiges, 
etwa 30 v. II. Zinkperoxyd enthaltendes 
Präparat soll man nach folgender Vorschrift 
erhalten: 100 Teile karbonatfreies, dem 
Arzneibuch entsprechendes Zinkoxyd wird 
sorgfältig mit einer in Eiswasser gekühlten 
Mischung von 200 Teilen Wasserstoff- Die Analyse der Wachse, be· 
peroxydlösnng (15 v. II.) und 300 Teilen sonders des Bienen- und Woll-
destilliertem Wasser gemischt nnd dann in wachses, 
einem geräumigen Glaskolben unter häufigem behandeln~ Richardson und Bracewell (D· 
Umschütteln stehen gelassen. Dann bringt Cbem. Umschau 1916, 62). Das Unver-
man den Niederschlag auf ein doppeltes Leinen- seifbare des Bienenwachses 11\Llt sich isolieren 
tuch, läßt abtropfen und breitet das feuchte durch Ausschütteln der heißen, wässerigen 
Erzeugnis in dilnner Schicht auf unglasierto Seifenlösung mit viel Petroläther (1 Liter 
Porzellanteller aus, worauf man es bei höch- auf 5 g Wachs), oder der heißen, wässerig-
stene · 40 o, vor Licht geschützt, trocknet. alkoholischen Seifenlösung ( 4o v. II. Alkohol) 
Das Zink'perbydrat bildet ein weißes oder mit Benzol. Seine Untersuchung ergab: 
fast· well3es, gescbmack- oder geruchloses, niedrigste höchste mittlere 
luftbestindiges, amorphes Pulver, das sich Zahl 
in Wasser, Aether und Weingeist nicht löst. Brechungsindex (75 O) l.4383 1.4392 1.4386 
Verdünnte Säuren lösen es leicht unter Hi!- Refraktionszahl (75°) 20.9 22.0 21.0 
dung der entsprechenden Zinkaalze und Frei- Jodzahl (Hübl) , 5.4 • • 0.0 8.1 
werden von Wasserstoffperoxyd. Starke Kali- C~resm und .Parafm. erniedrigen. die Re-
oder Natronlauge lösen · es auf, besonders frakbonszahl, ihre Mittelwerte emd nur 
beim Erwärmen, unter Entwickelung von 11,6 bez. 9,.6. . 
Sauerstoff. Bei schnellem Erhitzen zersetzt ) Der verse1fbare Anteil des Bienenwachses 
es sich explosionsartig unter Ausstoßen eines ergab folgende Kennzahlen: 
weißen Dampfes, bestehend ans Waeser- niedrigster höchster mitterer 
dämpfen. und fein verteiltem Zinkoxyd. Schmelzpunkt 50.0 o w;S~ o 53.9 o 
Erke_nn:un g: Wird 0,5 g Zinkperhydrat Refraktionszabl (500J 30.3 32.5 31.1 
in l10 ccm verdünnter Schwefelsäure und ,, (75°, her.) 14.8 17.0 15.6 
40 ccm Wasser gelöst und zur Lösung Brechungsindex (500) 1.4454 1.1444710 1.41160 
1 T f K 1, d' h Jodzahl 7.7 . 11.9 ~ rop en a mm 1c romat - Lösung und 
5 ccm Aetber gegeben, 80 wird die Aether- Da die Cerotinsäure bei 77,8 o schmilzt, 
schiebt nach dem Umschütteln blau gefärbt. so müssen somit noch andere Fettsäuren 
1 g des durch schnelles Erhitzen zersetzten Zink- vorhanden sein. Für die Fettsäuren des 
perbydrats gibt mit verdünnter Schwefelsäure Talges und _des Japanwachses geben die 
eineLösung; in welcher Ammoniak einen weißen, Verfasser folgende_Mittelwe1te an: 
im Ueberschuß löslichen Niederschlag erzeugt. T4'6~10g Japanwachs Schmelzpunkt 57 ° 
Prüfung: 0,2 g Zinkperbydrat worden Refraktionszahl.(50 O) 48.2 30 
in .:einem Kolben mit 25 ccm Wasser ge- Jodzahl 46 0.5 
mischt und dann 25 ccm verdünnte Schwefel- Der Nachweis des Talges erfolgt am 
säure zugesetzt. Die erhaltene Lösung titriert besten durch denjenigen des Glyzerins nach 
man mit n/10-Kaliumpermanganat-Lösung bis dem Bichromatverfahren, doch muß das 
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Wachs vorher, weil es immer etwas Honig 
enthält, so lange mit Wasser ausgekocht 
werden, bis der Auszug Fehling'sche Lösung 
nicht mehr reduziert. 
Zur Trennung etwa vorhandenen Harzes 
von der Cerotinsäure wird 50 grädiger Alko-
hol und das Verfahre1\ Gladding empfohlen. 
(Besser dürfte aber das Verfahren von 
Twitchtll geeignet seil,.) 
Ca r n au b a wachs unterscheidet sich 
vom Bienenwachs hanpteächlich durch seinen 
höheren Schmelzpunkt (86 O) und seine 
niedrigere Refraktionszahl (24 gegen 4 7 .) 
Das Verfahren von Buisine (Erhitzen 
mit Kalikalk und Messen des entwickelten 
Wasserstoffes) sollte nur auf daa Uuverseif-
bare des Bienenwachses angewendet werden; 
beim Wachs liefert es zu hohe Zahlen, wenn 
Glyzeride oder Ceresin zugegen sind. Die 
Bestimmung der Acetylzahl des Unvereeif-
baren nützt nicht viel, weil sie zu stark 
schwankt (90 bis 110). 
Im Wollfett läßt eich das Unveraeifbare 
bestimmen durch 7 maliges Ausschütteln der 
heißen, wässerig- alkoholischen Lösung der 
Seife (50 v. H. Alkohol) mit Petroleumäther. 
Dabei scheidet sich ein Teil der Seife un-
löslich ab, welcher bei der Bestimmung der 
Fettsäuren berlicksichtigt werden muß. Für . 
das reine Wollwachs (ohne Seifenfettsäuren) 
werden durchschnittlich gefunden: Jodzahl 
2 5, Sll.urezahl 41 Refraktionszahl ( 50 o) 7 6, 
freie Fettsäuren 2 v. H., Gesamtfettsäuren· 
58 v. H., Alkohole 42 v. H. 
Die Fettsäuren ergaben: Jodzahl 8.5 bis 
10.01 Schmelzpunkt 42 o, Refraktionszahl 
(50 OJ 45, Netralisationszahl 136 bis 150; 
das Unveraeifbare: Berechnungsindex 1.489 
bis 1.4951 Jodzahl 40 bis 50, Acetylver-
seifungszahl 135. T. 
H e i I k u · n d e. 
Alival 
oder a-Joddihydroxypropan dient zur Heilung 
der terillren Syphilis. Inbezug auf Heilkraft 
und Schnelligkeit des Erfolgs hat es sich 
allen bisher angewendeten Jodpräparaten 
weit überlegen gezeigt. Bei richtiger An-
wendung ist es völlig unschädlich und ohne 
jegliche unangenehmen Nebenerscheinungen. 
Arch. f. Derm. u. Syph. XX. 1915. Bd. 121, 
H. 3. Frd. 
Optochin gegen Tripper. 
zu erreicheh war, spritzte mall nebenbe 
mit Protargol, wodurch i.n kurzer Zeit völliger 
Erfolg erzielt wurde. 
Berl. Klin. Wocberschr. 1915, S. 1097. Frd. 
Hydrargyrum oxycyanatum zur 
Entseuchung der Harnwege. . 
Im Anschluß an die Behauptung von E. 
R. W. Frank, daß Hydr11rgyrum oxycyana-
tnm vor dem Sublimat den Vorzug habe, 
kein Eiweiß zu fällen, die Metallinatrnmente 
nicht anzugreifen, ferner stark keimtötende 
Dr. Levy hat das Optochin in einer Wirkung besitie, hat J. Schumacher fest-
Lfüung 1: 100 sechsmal täglich bei Harn- gestellt, daß Sublimat in den Verdünnungen, 
röhrentripper eingespritzt. Abgesehen von in denen es bei den Erkrankungen der 
einem leichten Brt•nnen hat es keinerlei Harnwege gebraucht wird, ebeneo wenig 
Reizung verursacht. Im Gegenteil, beim Eiweiß fällt, wie das Argentum nitricum. 
Wasserlassen verschwanden die Schmerzen. Auch hier würde sich das bei Anwendung 
Außerdem ging die Absonderung bedeutend starker Sublimatlösungen entstehende Queck-
zurück. Sie verlor bald ihre eitrige Be- silberalbuminat jedesmal mit den kocbsalz-
schaffenheit und wurde hell und dünnflüssig, I haltigen Gewebeflüssigkeiten zu dem leicht 
Desgleichen ging die Gonokokkenzahl nach löslichen Doppelsalz Quecksilberalbnminat-
viertägiger Behandlung bis auf einige wenige 1
1 
chloratrium umsetzen. 
zurück. Die langwierigen, schon mit anderen Die keimtötende Wirkung des Hydrargyrum 
Mitteln behandelten Fälle konnten durch I oxycyanatum ist nach Schumacher gleich 
Optochin viel besser beeinflußt werden, wie Null. Schon Krönig und Paul fanden, 
die ganz neuen Fälle. Da, wo mit Optochin · daß 1125 v. H. Hydrargyrum oxycyanatum 
nach achttägiger Behandlung keine Heilung I enthaltene Ulsungen nach einer Einwirkungs_ 
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dauer von einer Stunde und 25 Minuten 
auf Milzbrandsporen noch 110 Kolonien auf-
gehen ließen, während die Platten bei einer 
nur wenig stärkeren Sublimatlösnng bereits 
nach 82 Minnten keimfrei waren. 
Auch S. Fränket konnte dem Hydrar-
gyrum oxycyanatum diejenige keimtötende 
Wirkung nicht zusprechen, die ee angeblich 
haben sollte. Schumacher bat sich der 
Sache . neuerdin'ge angenommen und ver-
gleiehende Versuche mit Quecksilberoxycyanid 
1 : 4000, Albargin 1: 1000, Hegonon 1: 1000, 
Ammoniumpereulfat 1: 100 + 5 mg Jod· 
kalium angestellt. Die keimtötende Kraft 
des Qnecksilberoxycyanids war von allen 
Vergleichslöaunr,en am . geringeten. Ihm 
kommt nur eine nennenswerte entwicklunga-
hemm1nde Wirkung zu. Albargin und 
.Hegonon haben eine wesentlich höhere keim-
vernichtende Wirkung gezeigt. Auch von 
Chinoeollösung 1: 1000 wird Quecksilber-
oxycyanid übertroffen. Nach drei Minnten 
war die entwicklungshemmende Kraft schon 
stärker· als beim Hydrargyrnm oxycyanatum 
nach zehn Minuten. Nach fünf Minuten 
waren . die Platten keimfrei. Besonders 
günstig verlief der Versuch mit Ammonium-
persulfatlöaung, wenn man ihr auf 30 com 
Flttesigkeit 5 g Jodkalium zugesetzt hatte. 
Die Platten zeigten schon nach 1/2 Minute 
Keimfreiheit. 
Wie erklärt sich dio geringe keimvernich-
tende Wirkung von Hydrargyrum oxy-
cyaoatum? Krönig und Paul erbrachten 
den Nachweis, daß die keimtötende Kraft 
der Metallealze an das Vorhanden11ein freier 
Metallionen gebunden ist. Da die1e in einer 
Lösung des Quecksilbero:xycyanids nur in 
verschwindend geringen Mengen zugegen 
sind, das Salz anderereeite vorwiegend in 
Form komplexer Ionen in der Lösung ent-
halten ist, muß eine geringe keimvernichtende 
Wirkung die Folge sein. 
Zum Schluß der Betrachtung kommt 
Schumacher :zu dem Ergebnis, man mUsae 
das Hydrargyrum oxycyanatum endgültig 
aus dem Schatz der zur Entseuchung der 
Harnwege dienenden Mittel verschwinden 
Jassen und statt dessen entweder Albargin-
löaung 1: 1000, bezw. eine gleich etark.c 
Chinosollösung oder Ammoniumpersnlfat-
lösung 1 : 100 verwenden, der man auf 1 
Liter 0,1 g Jodkalium zugesetzt hat. Man 
könne auf diese Weise eine SpUlflll1111igkeit 
henitellen, die dem Sublimat an keimtötender 
Kraft fast nicht nachsteht. 
Derrn. Zeitschr. 1915. S. 208. Frd. 
Verschiedenes. 
Konservenbüchsen, 11916 einen wichtigen Beschluß gefaßte 
die sich um Niederlassungen und Lager- Erfindungen 13olleu unter Umständen zwangs: 
stlltten ansammeln, sind eine sehr gefähr- weise verwertet werden, sofern es die öffent-
liche Brutstätte für Moskitos, die Verbreiter liebe Wohlfahrt erheischt. Der Wortlaut de-
der Malaria, da. sich in ihnen fast immer Beschlusses ist in Schweiz. Apotb.-Zeitg. 1917 
etwas Wasser findet und die Bedingungen veröffentlicht. 
zur Entwicklung der Insektenbrut infolge 
der Erwärmung durch Sonnenbl;lstrahlung 
glinstige sind. Kann man die Konstirven-
blicheen nicht anders unterbringen, eo sollte 
wenigstßns der Boden mit mehreren Löchern 
derart durchbohrt werden, daß eich in ihnen 
kein Wasser mehr sammeln kann. . · 
Die umschau, 1916, 1036. 
zwangsweise Verwertung von 
Erfindungen zur. öffentlichen 
Wohlfahrt. 
Auf Grand seiner GeneralvoUmachten bat 
der . Sch.weizer Bundesrat am l. September 
1 
Kunstwolle, 
seinerzeit unter dem Namen Shoddy zuerst 
in England hergestellt, ist Woll-Ersatz. Für 
dieses Erzeugnis werden wollene alte Lumpen, 
am besten gestrickte oder gewirkte Waren, 
aber auch andere lose Materialien aus lang-
faseriger Wolle und Garnabfälle aus Spinnereien 
und Webereien, auch alte 'füche (Kleider) 
mittels besonderer Vorrichtungen zerfasert 
und, mit Natarwolle vermengt, als Einschlag 
zu wohlfeilen Tuchen von feinem Aussehen, 
aber geringer Haltbarkeit verarbeitet. · 




des 1. Vierteljahres vom LVIII. Jahrgange (1917) 
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Aetzmittelträger f. Lösungen 12 
Aetzstäbcben aus Rotbuche 87 
Afrikanischer Balsam 6 
Alaria esculenta, Gemüse 33 
Alaun, Falschung 138 
Aldehyd, Nachweis 1 
- neue Reaktion o2 
Aleima, Salbe 116 
Alessol, Rotlauf-Vaooine 116 
Algen als Nahrungsmittel 33 
.Alival, Anwendung 149 
3- Alkyl-hydrastinine I Ent-
stehung !l9 
Alkyl (alcyl) hydrohydrastinine 
97 
.Allphen - Klysmazueätze und 
- Tabletten 80 
.Ambrin oder .Nr. 7 Paraffin 116 
- neues 41 
Ameisensäure in Suppenwürzen 
und -wfüfeln 79 
Amino-aceto-veratron 112 
Amöben, Dysenterie-, Fixieren 





Antithamnion, Viehfutter 3B 
.Antorgan für Ilolz 22 
.A.ntozon 1.15 
Apotheken, Oelverkan'spreise 81 
Aqua ophthalmica Conradii 6 
Argaldon früher Argaldin 116 
Argochrom, Ileilmittel 4 7 
Arnaldis Liquor 6 
Arnold, Stadtrat a. D., Nach-
ruf 58 
.Arsamon, Arrhooal-Ersatz 116 
Arsen-Essig, "\Vyborg's 42 
Arznei-Mittel, Fälschung 78 
- Namen, Abstammung 1141 
131, 14;) 
- -Schmuggel 82 
- -Verwechslung, .fahrläss. 
Tötung durch 82 
.Ascaridin, Wurmmittel 116 
Aspirin, Fälschung 78, 91 
Atropin, Oeruch8reaktion 41 
.A viatol, giftige Streichmasse 56 
Bactonat, Tierkohle 6 
Bader'schea Fieischmehl 45 
Balsam, afrikanischer 6 
Baryum-sulfat, Prüfung 18 
Baumwolle, Seiden-, Nachweis 
41 
Ba- Bn - Er, unrichtige An-
preisung 57 
Hackerin, unrichtige Anpreisung 
r,7 
Benzaldehyd, Fälschung .51 
Benzal-homopiperony!amin 88 
...,. - -jodmethylat 88 
Renzol, Bestimmung von Tnio-
pheu 18 
- Nachweis 52 
Benzyl-hydrastinin 99 
- -bydrokotarnin 102 
- -neonorkotarnin 102 
- -norkotarnin 102 
Benzyliden - tetra - hydropapa-
veriu 115 
Berberin, Aufbau 107 
Bernstein, italienischer und 
deutscher 34 
Bienen-Wachs siehe Waobs 
Bier als Nährboden 69 
- Fälschung 138 
Bismut-Salze, Fälschung 91 
Blut-Harn, scheinbarer 41 • 
Borofax, Borsalbe 6 
Bosistos Eukalyptusöl 6 
Calcium chloratum bei Erfrier-
ungen 80 
Calmonal, Anwendung 33 
Camphora synthetica, Anfor-
derungen 118 
Canadin 114, 115 
Capsules Thenevot 7 
Carnaubawaohs, Untersoheidung 
v. Bienenwachs 14.8 
Casein hydrol 116 
Casein phosphorol 116 
Ceparlan, Salbengrnndlage 7 




Ileilmittel 71, 83, 95, 107 
Chinolyl-morphin 72 
Chinotoxin 72 
Chlor, freies, .Auffinden 94 
Cbloral, Nachweis 2 
Chloramin, Antisepticum 7 




Uhloroform, Prüfung 1 
Cholera, Erkennung 69 
Choleval, .Anwendung 69, 106 
- -Tragantlösung 106 · 
Chondrus crispus, Nahrungs-
mittel 33 





isches Oe! 59 
Cofectant, Desinfektionsmittel 7 
Concentrato d'uva 138 
Cortex Chinae succirubrae, 
Tschirchin 17 
Corydalin 114 
Cresilol 50 v. Il. 116 
Crocus, Fälschung 138 
Dauer-Pasteurisierung der Milch 
68 















azomethin - chinolyljodäthylat 
71 
- -hydro-Kaffeesäure 114 
- - - -amid 114 
- -Kaffeesäure 114 
Diphtherie - Ileilseren, eingezo-
gene 16 
Ditten 's Pillen 7 
Doantamenaka, Frucht 140 
Drains aus Schlagadern 81 
Droge~ aus :Madagaskar 140 
Dy8enterie, Erkennnng 69 · · 




Ehler's Sohwefelsalbe 7 
Eichen-Moos, Ruchstoff 59 
Eier-Eiweiß, Erkennen 40 
Eisbeutel, Ausbessern 22 
Eiweiß, Eier-, Erkennen 40 
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Emluco, Zahnpasta l16 
E1findungen, .zwangsweise Ver-
wertung in der Schweiz 150 
Erfrierungen, Vorbeugemittel 80 
Enclottine=Coagulen-Ciba ~ 1 
Eulrnlyptusö!, Bosistos 6 
Eupad, Wundmittel 41 
Eusol, Wundmittel 41 
Evernia l:'runastri, ätterisches 
O~l 59 
Extractum Erodii ch;utarii liqui-
dum, Darstellung 137 
- Hydrastis fluidum, Bestimm. 
von Hydrastin 91 
Fasciolin, Tforheilmittel 41, 116 
Fett, Gewinnung 31 
Fette, Bestimmung des Unver-
seifbaren 103 
Fischol, Lebertranersatz 117 
Flechten, äthensche Oele 59 
Fleisch-Mehl, Bader'sehes 45 
Flohsamen g. Verstopfung 105 
Folia Sennae Palthe, Warnung 
Formyl-homomyristicytaminlOl 





Fritxsehe, Ernst Traugott Tod 
70 ' 
Fru-muthol, Abführmittel 41 
Fusus vesiculosus, Schweine-
futter 33 
Futter, Leim- 45 
Geheimmittel, Begriff 8 
Gelanthum-Ersatz 32 
Geneserin 117 









Giraucorne-Hufsalbe 117 . 
Glanz-Stärke, Hoffmann's, Sil-
ber-, Warnung 22 
Gold, Unterscheidung von an-
deren Metallen 137 
Granugenol, Anwendung 129 
Granula Goaocin 117 
- Laudonal 117 
- Phenolphthalefo 117 
Gummi, Bestimmung 40 
- -Handschuhe, Ausbessern 22 
Handschuhe, Gummi-, Ausbes-
sern 22 
Handelsverbot f. Heil-, Drogen-
und ehern. Präparate 82 
152 
Harn, Bestimmung von Zucker 10 
- Erkennen von Eier-Eiweiß 
40 
- Vorkommen von lndigorot 
137 . 
- Blut-, scheinbarer 41 
Harrington's Solution 7 
Heiduschka, Prof. Dr., Aus-
zeichnung 70 
Heil-Drogen, Handelsverbot 82 
_, -Mittel, deutsche, russischer 
Eisatz 91 
- - künstliche 71. 83, 95. 107 
- -Seren, eingezo/eno 16 
Hoffmann's SilberglanzstärkP, 
. Warnung 22 
Holz-Oe!, chinesisches, Nach-
weis der Verfälschung 77 
Homo-myristicylamin 100, 101 
- -piperonal 83 
- - -oxim 84, 85 
- piperonoyl- homo. piperonyl-
amin 89 
- piperonylamin 83, 84, S5 
- - -säure 88 
- - - -nitril 84 
- -protokateohusäure 109 
- veratroyl-amino-aceto -vera-
tron 111, 112 
- - -homc-piperonylamin 109 
- - - -veratrylamin 114 
- - -oxyhomoveratrylamin 
111, 112 
- -veratrum-a!Johyd 113 
- - .. aJdoxim 113 
-- ~ -säure 108 
- - - -chlorid 108, 109 
- -veratryl-amin 113, 114 
Honig, Untersuchuugsbefnnde 
139 
Hydrarg. oxyoyanat. zur Ent-
seuch. der Harnwege 149 
Hydrastin, BRstimmung 91 
Hydrastinin 76, 87, 88 
Aufbau 72 
- Darstellung 86, 88 
Hydrastinine, homologe, Aufbau 
95, 97 
Hydro-Hydrastinin 76 
- -hydra~tinine,, Aufbau 95 
Hysal-Injektion, Enfool-Ersatz 7 
Jellax, Paraffingallert 41 
Indigo-Rot, Vorkommen im 
Harn 137 
lnertoid 16 
Internol = flussiges Paraffin 41 
Jod, Fälschung 78 
Jodatol, Jodöl 42 
J odiperol, J od-Sauerstoff-Tablot-
ten 7 
Iso-Chinolin-Gruppe künstliche 
Heilmittel. 71, 83; 95, 107 
- -Verbmdungen 72 
- -nihoso-ac6to-vuatron 112 
Kadmium, Bestimmung 52 
Kalium-jodicjstärke öl 
Kalomel, Fälschung 78 
Kampfer, Verwendung 118 
!{:astanion-Oel 45 
1 Roß-, Nahrungs- oder Futter-
mittel 139 
Klopfer's Materna 127 
Kooh-Gesohirre, Nickel-, un-
schädlich 59 .. · 
Kochsalz-Lösuog,physiologische, 
Entkeimen und Aufbewahren 
90 
Kombu, Nahrungsmittel 33 
Kongorot-Bieragar 69 
Konserven-Büchsen, Brutt-
stätten für Moskitos 150 
Korken, Reinigen 45 
- Sparen 45 
- alte, Wiederverwertung 8 
Kotarnin, Synthese 99, 101, i02 
-chlorid 102 
- -jodid 101 
Kriegs-Dienst, Anrechnung 81 




Lacke, Zelluloid-, Giftigkeit 56 
Lackmus-Bieragar 69 
Läuse, Mittel gegen 9 
Laminaria, Gemüse 33 
Landolphia Perrieri 140 
Laneps, Salbengrundlage 17 
Langol, K,ätzesalbo 117 
L'.lnolia, Gesohiohte des 70 
Ladaunon, Anwendung 55 
Laudanosin 112, 114 
Lausol Lang 117 
Leim, tierischer, Auftragen 12 
- Futter 45 
Leinsamen g. Verstopfung 105 
Lezithin, Bestimmung 66 
Lichen quercinus, Rnchstoff 59 
Lichenin, Salbongrundlage 16 
Licht-Bilder, Antimonionung 33 
Liniment, grau(s 117 
- Wiener 42 
Liquor, Arnaldis 6 
- Barrington 7 





er Salzsäure 115 
Magnesium - chlorid, 
schmacksgrenze 42 
Ge-
l\Iangan, Kreislauf in natür-
lichen Wässern 126 
Marmelade von reifen Stachel-
beeren 42 
Materna, Klopfer's 127 
Mehl, Paulinium-, Warnung 46 
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Mekonh:i, Nachweis 49 
Mekonsäuro, Nachweis 49 
Methoxy ~ homopiporonylamin 
100 
3-Methoxy-4, 5-metbylendioxy-
pbenylpr opion-amid 101 
- - säure 101 
- methylendioxyzimtsäure 100 
Methyl-hydrastinioe 98, 99 
- -hydrohydrastinin 97 
a-Metbyl-hydrokotarnin 103 









- -dioxy-zimtsaure 84 
- -homopiperonylamm 86 
- -tetra-hydropapaverin 115 
Migrol 117 
Milch, Dauerpasteurisierung 68 
- Untersuchung 53, 91 
- kondensierte, Verderben 54 




- Verwendung 52 
Morphin-Chinolinäther 72 
Münchener Pharmazeutische 
Gosellschaft, Vortrag 46 
Mund-Pflege, Tonsalzpasten 18 
Mydrine 7 
Myristicinaldebyd 100 
Nabidurkapseln Silbe 7 
Nährabi! 7 
Nährböden, Bieragar- 69 
N-Aethylnor-hydrastinin 97 






- -hyd10hydrastinin 97 
Negative, harte, Verbessern 34 
Neokotarnin 102 
Neosalvarsan, .Abgabe 10 







Nitophyllum, Nahrungsmittel 33 
Nitralampe ö8 
Nitro-benzoyl~nor-bydrobydra-
stinin 111 · 




- -tetra-hydropapaverin 112 
Nor-hydrastinin 87 
- -hydrohydrastinin 86 
- -Kotarnin 101 
Nutromalt, Nährmittel 117 
Oe!, Verkaufspreise in Apo-
theken 81 
Oele, Bestimmung des UnseH-
baren 103 
- Fälschung 138 
- ätherische, aus Flechten 59 
- Mineral-, Speiseöle 127 
Oleum Te1ebinthinae, Prüfung 
auf Reinheit 10 
Opiansäure 111 
- methyleater 111 
Opium, Na<ohweis 49 
- indisches 140 
Optochin gegen Tripper 149 
Onnicet, 6 
Ovme, Ovuline und Ovus 138 
Oxy-berbelin 110, 111 
Platin-Tiegel, Gewiohtsbestän-
di~keit 125 
Polysiphonia, Viehfutter 33 
Porphyra, Nahrungsmittel 33 
Poudre anticombustible 138 
Protargol bei Genickstarre 54 
. Protol, 7 
Pyknometer-Wägung, Verein-
fachung 76 




Raveline, Salbengrnndlage 117 




Romami:an, Anwendung 106 
Roß-Kastanien, Nahrungs- oder 
Futtermittel 139 
Russian white oil, Speisaöl 127 
Saccharin, Fälschung 138 
föfran, Fälschung 138 
Panogen und Panosan, unrich- Salben-Grundlagen, neue 16, 17 
tige .Anpreisung 57 Salcin Mill er lI 8 
Papaverin 111, 112 Salep-Pulver, Fälschung 91 
Papaverinum hydrochloricum, Salvarsan, .Anwendung 129 
Anwendung 55 - Neo-, Abgabe, 10 
Paracodin, Anwendung 19 Salzsäure, Nachweis 1, 5 
Paraffin, Nr. 7 116 - freie, Bestimmung 115 
Pa,ta Zinci cum Lanep~ 17 Samarin 7 
Pastilles G61ineau 7 Sarcolactine 7 
Paulinmm-Mehl, WarnuLg 46 ' Schlagadern als Drains 81 
Peptozon, .Abführmittel 117 Schwefel-Salbe, Ehler's 7 
Pergamentpapier-Ersatz, B~- Schweiz. zwangsw. Verwertg. 
shmmung der Fettdrchtigkeit v. Erfindungen 150 
68 · S9iden-Baumwolle, Nachweis 41 
Pergamynpapiere, Bestimmung Seife, Indikator 16 
der Fettdichtigkeit 68 - Waschwirkung 125 
Pflanzen-Samrn, schleimhaltige, Seiten, tonhaltige,,Untersuchung 
gegen Verstopfung 105 104 
Pharmazie, wissen8chaftliche, Semen Lini g. Verstopfung 105 
Wesen und Ziele 23, 35, 60 - Psyllii g. Verstopfung 105 
Phenacylhomomyristicylamin 3hoddy, KuLStwolle 150 
10.! Sicco-Schreibunterlage 1917 22 
Phenapyrin 117 Silher-glanzstärke, Ho:ffmann's, 
Phenyl-hydrastinin 98 Warnung 22 
- -hydro-hydrastinin 96, 97 -- -Verbindungen bei Genick-
- -hydro-kotarnin 103 starre 54 
- -norhydrohydrastinin 95 Sirupus gumrnosus, Bestimmen 
- - 3 -oxytetrahydrocbinolin 71 von Gummi 40 
Phosgen, Nachweis 1, 2, 3, 5 Solution, Harrington's 7 
Phyt9sterm, Nachweis 92 Sonnenblume als Gemüse 118 
Piperonalacotalamin 75 Spiritus-Bezug, Sach- und 
Piperonal-hippursäure 89 Rechtslage 141 
- - -anhyctrid 89 Stachelheer-Marmelade 42 
- -acetam1d 84 Stä,ke, Hoffmann's Silberglanz-, 
-- -essigeäure 84 Warnung 22 
- -hydrohydrastinin 89 - Kaliumiodid- 51 
Platin, Unterscheidung von - -Lösung, haltbare 51 
anderen Metallen 137 Styrax S1amensis, :Frucht 128 
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Süßstoff-Gesetz, Aenderungen :. 
44, 70 
Suppen-Würfel und -Würzen, 
Ameisensäure 79 
Teosanol-Zahnpasta 118 
Terpentinöl, Prüfang auf Rein-
heit 10 
Tetanus-Seren, eingezogene 16 
Tetra-chloräthan, Giftigkeit 56 
- -hydro-berbtl"rin, Konstitu-
tion 108 . 
- - -isochinolin, Darstellung 
108 
Theacylon, Anwendung 105 
Thiophen, Bestimmung 18 
Tötung, fahrlässige 82 
Tolamin, Antisepticum 7 
Ton, Beurteilung und Prüfung 
104 . 
Tonsalz-Pasten zur Mundpflege 
18 . 




Trink-Wasser, Auffinden von 
freiem Chlor 94, 
- - Geschmacksgrenze von 
MgC12 42 
TschircLin 17 
Tuberkel-Bazillen, Anhäufen 139 
- -Bazillus, Glykosidform 68 
Typhin A 8 
Typhus, Erkennung 69 
- -ergotropin 42 
154 
Uhr-Ketten, ·Reinigen 22 · · 
Unguentum Kalii jodati c. Ill-
neps 17 
- Zinci c. Laneps 17 
- Wilkinsonii c. Laneps 17 
Valny, Droge 140 




- - -hydrohydra~tinin 109 




Vibrona, Chinawein 8 
Vitamine, Vortrag 46 
Wachs, Analyse 148 
- Fälllchung 138 
- Nachweis von Stearin 138 
Wagner's P,mogen, unrichtige 
Anpreisung 57 
Warnungen, öffentliche 22, 46 
Wasser, Trink-, Auffinden von 
freiem Chlor 94 · 
- - Geschmacksgrenze von 
MgCl2 42 
Wein, Präparate zur Herstell-
ung 138 
Wendepunkt des Spektrums 77 
Wiborg's Arsenessig 42 
Wiener Liniment 42 
Wollfett, Bestimmen d. Unver-
seifb. 149 
Zahn-Pasta, Teosanal- 118 
Zelluloid-Lacke, Giftigkeit 56 
Zibos1l, Trippermittel 42, 118 




Zitrovanillin, Fälsohung 91 
Zucker, Bestimmung 10 
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- ' I-1~alt: Anwendurg einheimischer Pflanzen.-- Namen der Arzneimittel. - Chemie ucd Pnarmazie: Nachweis. 
von San,darak. - Anban von Hydrastls canadensis. - Nahrungsmittel-Chemie. - Dro1;cn- und Warenlrnndc. -
Bücherschau. - V.ersclliedenes. · · · 
Kleine Beiträge zur Anwendung einheimischer Pflanzen. 
Von Dr. 0. Sclnceißinger; 
Angeregt durch das Fehlen vieler freund haben, wenn .auch nicht in der 
ausländischer Pflanzenteile, sind in den Am,führlichkeit und Vollständigkeit, wie 
letzten zwei Jahren mancherlei Be- in Leunis, Synopsis der Pflanzen-
-strebungen hervorgetreten, inländische kund e, aber docl:l in so ausreichender 
Pflanzen und Pflanzenteile als Arznei-, Weise, daß dadurch eine große Emsicht 
Nahrungs- und Genußmittel zu verwenden. in die Verwendbarkeit der Pflanzen 
Das Büchlein von .Arends » Volkstüm- und beim Studium der Pflanzenkunde 
liehe Anwendung · der einheimischen vielfache Anregungen erlangt werden, 
Arzneipflanzen« gibt eine sehr gute Zu- welche in den neueren Floren zur Be-
sammenstellung der gebräuchlichsten stimmung der Pflanzen fehlen. 
Arzneipflanzen. Bei dem Durchblättern Vieileicht ist in diesem Fehlen mit 
dieses Büchleins kam mir ein anderes ein Grund zu suchen, warum unsern 
Buch in Erinnerung, welches ich meine jungen Fachgenossen das Studium der 
ganze Jugend hindurch mit dem schön- Pflanzenkunde, besonders der Floristik, 
sten Erfolge zum Bestimmen der Pfl.an- ~o wenig anregend und schmackhaft er-
zen beim Sammeln benutzt habe, die scheint. , 
Flora von »Nord- und Mitteldeutschland« Wenn auch der· größere Teil · der 
von J. Fr. Langmann, Lehrer an der Arznei pflanzen verwendbaren Pflanzen 
Realschule zu Neustrelitz, II. Aufl. 1856. von anderer Seite bereits angeführt sind, 
In diesem Buche sind bei Beschreibung so habe ich doch gemein,;an1 mit mHiner 
der einzelnen Arten als Fußnoten· die Nutz~ Assistentin Fräulein Rü'.abeih Neucnborn 
anwendnngen aufgeführt, welche die be- Gelegenheit genommen, hier noch einen 
treffenden Pflanzen für den Arzt und weiteren 'l'eil der Pflanzen an Hand des 
Apotheker, den Landmann, Forstmann, obengenannten Buches .der Vergemrnnheit 
Gewerbetreibenden, Garten- und Blumen- zu entreißen, besonders auch solcher, die 
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als Salatgemüse u. dgl. früher empfohlen 
wurden. · 
Von einer Aufführung der Farb· 
p f 1 an z e n, welche besonders an gelben 
nnd grünen, auch roten Farben sehr 
zahlreich sind, habe ich abgesehen, da 
die künstlichen Farbstoffe ein für alle-
mal die Verwendung solcher aus dem 
Pflanzenreiche ausschließen; auch von 
Pflanzen, welche Verwendung zu Futter-
zwecken und . für die Forstwirtschaft 
haben, ist abgesehen worden ; dagegen 
mögen der geschichtlichen Kenntnis 
halber die als Soda-, Pottasche und 
Kleesalzpflanzen aufgeführten Pflanzen 
hier Platz finden : 
Soda pflanzen: 
Atriplex laciniatum, roseum, 





. Pottasche pJlanzen: 
Atriplex latifolium, litterale, 
. Chenopodium polispermum, 
Fumaria, besonders reich. 
Tilia. 
S a I z pflanzen : 
Glaux maritima, 
Samolus valerandi. 
Klees al zpflanzen: 
Oxalisarten, 
Rumex acetosa, 
1000 Teile -frische Blätter von Rume:x: 
acetosa geben 8 Teile Kleesalz. 
C11mpanula Rapunculus undrapunculoides, 
O,cbotium Endivia und Intybus, 
C1rsium oleraceum und palustre, 
Lappa major und minor, 
Nuphar luteum, pumilum, 
o ... nothera biennis, 
Onopordon Acanthium, 
Papaver somniferum, dubium, 
„ Argemone, hybridum 
Pbyteuma spicatum, 
P1mpinella saxifraga und nigra. 
Ranunculus F1caria, auricomus, lanu-
ginosus, repens, polyanthemos. 
Sonchus oleraceus, 
Spiraea UJmaria, Filipendula. 
Tragopogon-Arten. 
Es folgen nun noch eine Anz~hl von 
Pflanzen , bei denen diese oder jene 
Verwendung erwähnenswert ist und 
welche daher mit kurzen Hinweisen 
aufgeführt sein mögen. 
Astragalus glycyphylos L. (Süßholz-
blätmgtir Tragant.) 
Die Blätter unter dem Namen wilder 
Sennesblätter als Abführmittel im Haus-
gebrauch • 
Clinopodium vulgare L. (Kleine --Wirbel-
borste. 
Die Blätter, im Schatten an der Luft 
getrocknet, sollen einen dem chinesi-
schen noch vorzuziehenden, gesunden 
Tee geben und können in der Küche 
die Stelle des Majrans vertreten. 
Cornus mas. L. (Cornelkirsche). 
Die Früchte einge,macht, gekocht und 
gebacken, eßbar. . 
Crataegus L. (Weißdorn.) 
Die Blätter jung, einen gesunden Tee 
liefernd. 
·Für die heutige Zeit von besonderem 
Interesse sind die zahlreichen Pflanzen, 
welche im jungen Zustande als Gemüse 
und Sa 1 a t genossen werden können. 
Außer den allgemein bekannten Ra-
puozelchen, dem Sauerampfer, ferner 
~en etwas bitterHchen, aber zarten, 
Jungen Taraxacumblättern und den 
äußerst ausgiebigen und schmackhaften 
jungen Sprossen des wilden Humnlu~ 
Lupulus seien l:tier kurz folgende auf-
Empetrum nigrum L. (Schwarze Rausch-
betire.) 
Roh oder als Mus eine angenehme 
und gesunde Kost bietend. Es ist ein 
Irrtum, daß die Beeren giftig seien, sie 
werden für sich oder mit Blaubeeren 




Barbarea praecox, · 
Galium verum L. (Wahres Labkraut.) 
Die Blätter, statt des Kälberlabs, die 
Milch znr .Käsebereitung gerinnen 
machend , ebenso der frische Saft 
einiger anderer Arten. 
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Hippophae rhamnoides L. (Weiden-
blättriger Seedorn.) 
Die Beeren zur Bereitung eines ge-
nießbaren Mui-e,i. 
Lo11icera Caprifolium L. (Geißblatt.) 
Die Beeren (ausgt-preßt und in ver-
schlossenen gläsernen Flaschen aufbe-
wahrt), auf Bienenstiche gestrichen oder 
die frischen Beeren darauf gequetscht, ver-
treiben den Schmerz und die Geschwulst 
sogleich oder nach einigen Minuten völlig. 
Nuphar luteum, Nuphar pumilum. 
Die fleischige Wurzel jung tßbar, 
außerdem ein gutes Schweinefutter. 
Oenothera bir:nnis L. (Zweijährige Nacht-
kerze.) 
Die einjährige, nahrhafte, süßliche 
Wurzel gekocht, .in Scheiben geschnitten 
und mit Oel und Essig zubereitet, einen 
trefflichen Salat bietend. 
Trapa natans L. (Schwimmende 
Wassernuß.) 
Die schwarzgrauen, mehligen Nüsse 
von kastanienartigem Geschmack, roh, 
gekocht und gebraten eßbar. · 
Xanthium. (Spitzklette.) 
Kraut, Wurzel und Früchte zum Gelb· 
färben anwen.dbar; scbon die Römer be-
nutzten dieselbe zum Gelbfärben ihres 
Kopfhaares. 
Von der Aufführung zahlreicher wei-
terer Pflanzen, besonders der Arznei-
pflanzen, sehe ich ab, da sie teils be-
reits an anderer Stelle genannt, teils 
'zu selten sind. Auch unter den vor-
stehend genannten be:fioden sich viele, 
deren geringe Verbreitung ein Heran-
ziehen als Genußmittel au1,schließt. Möge 
neben den mit Aussicht auf Erfolg ein· 
geleiteten Bestrebungen, den Arznei-
Onopordon Acanthium L. (Gemeine Krebs- pflanzenanbau bei uns wieder zu för· 
distel.) dern, auch dieser kleine Beitrag hier 
Wurzel und junge Sprossen, auch der. Platz finden, sei es auch nur, uns daran 
Blütenboden als Gemüse genießbar. Die zu erinnern, wie in früheren Zeiten die 
Blätter zum Laben der Milch dienlich, Kenntnis der Verwendung der Pflanzen, 
Orobus tuberosus L. (Knollige Walderbse.) besonders der Arzneip:fLrnzen eine viel 
Die Wurzelknollen, wie die Kastanien allgemeinne war und wie dadurch einer-
bereitet, eßbar. seits der Floristik manche Anregung ge-
Phyteuma spicatum L. · (Aehrige Teufels-! geben, andererseits das Wildgemüse viel-
kralle.) fach zur Nahrung herangezogen wurde. 
Die weiße, möhrenförmige Wurzel im 
Frühling wie Sellerie als Gemüse und Im Anschluß an obigen Aufsatz mag 
Salat, die Blätter als Spinat bereitet. bemerkt werden, daß sich auch in Laien-
Sanguisorba offi.cinalis. (Wiesenknopf.) kreisen allerorten Bestrebungen geltend 
Die jungen Blätter, dem Salat beige- machen, die Kenntnis der wildwachsen-
mengt, erhöhen dessen Wohlgeschmack. den Gemüsearten zu verbreiten, so kommt 
Scorzonera L. hispanica. (Schwarzwurz.) jetzt ein Flugblatt in den Verkehr: ,, Eßt 
Die Wurzel als Gemüse, geröstet als wildwachsende Kriegsgemüse." 
Kaffeesurrogat. Die Blätter statt der Auf diesem Flugblatt, nach Mitteilungen 
Manlbeerblätter als alleiniges Futter vom 'Königl. botan. Garten und Museum 
für die Seidenraupen geeignet. in Da h l e m, sind 20 verschiedene Wild-
Stachys palustris L. (Sumpfziest.) gemüse abgebildet und der besonderen 
Die 6 bis 10 cm lange Wurzel, im Beachtung empfohlen. Ferner wird in 
Winter oder. Frühjahr aus der Erde den Tageszeitungen von der Geschäfts-
genommen, geben, 12 bis 15 Minuten. stelle des Rhein - Mainischen Verbandes 
gesotten, ein zartes, spargelähnliches, für Volksbildung, Frankfurt ä. M., Pi!.uls-
sehr . nahrhaftes Gemüse, für dessen platz 10, eine kostenfrei zu beziehende 
Empfehlung Houlton vor einigen Jahren Flugschrift:" VergesseneNahrnngsmittel" · 
(um 1860) die silberne Medaille erhielt. angeboten. Die Apotheker können hier 
Tragopogon L. gewiß helfend und beratend eingreifen. 




. Die Namen der Arzneimittel. 
Der Abstammung nach erläutert und nach dem A-B-C geordnet von Eduard Starke, Apotheker. 
(Fortsetzung von Seite 147.) 
Haematoxylon = Blutholz, von a,1w. Held, Halbgott ist nicht ausgeschlossen, 
=c Blut und· tvJ.op (xylonJ = Holz. mit Bezug auf die kräftige Wirkung, 
Hagenia, nach Professor Hagen,. in 
Königsberg i. Pr. 1829 gest., benannt. 
H amiunclis, liµaµrJJ,i~, nannten die 
Griechen eine Strauch- oder Baumart 
. mit birnenäbnlicher, ~üßer Frucht, wahr· 
scheinlich eine Art Mispel. - Die in 
Nordamflrika heimische, von Linne be-
nannte Hamamelis gehört zu den Saxi-
frageen und heißt Hopfenhainbuche; 
aueh Zaubernuß, weil die Pflanze in 
demselben Jahre vor dem Blühen noch 
Früehte trägt und man Wünschelruten 
aus ihren Zweigen· schnitzt. 
Hevea nach Heve, dem Namen des 
Baumes (Hevea brasiliensis Müller Ar-
gcv.) bei den Einwohnern der Provinz 
Esmeraldas im N.-0. von Quito. 
llomatropimun ist gebildet aus uµ6~ 
(homos) = ähnlich, gleich und Atropi· 
num (s. d.). Der Name bringt zum 
Ausdruck, daß die Wirkung atropinähn-
lich ist. 
Hordcum vom latein. horreo = 
schaudern, starren, wegen der langen, 
steifen Grannen der Gerste. 
Ilcdera, auch Edera, stammt wahi- Hmnulus ist abgeleitet vom latein. 
scheinlich von c!;o,uai (ezomai) = sitzen hnmus = ~rde, weil der Hopfen auf 
und NJea . (edra) = Sitz und bezieht der Er~e .kriechend wächst. - Lupulus, 
sich auf das Anwnrzeln der Zweige des I Ver:kiem~rungsfo~m ~on lupus = Wolf, 
Epheus an Felsen, Bäumen und Häusern. r bezieht SICh auf die mit scharfen Stacheln 
davon hederaceus = epheuartig. ' versehene Oberfläche der Pflanze. 
Uelenium, D.c1·io1·, der griechiEmhe 
Name fül' Alant, ist abgeleitet von eÄEY>J 
(helene) = Korb, mit Bezug auf die 
korbälrnliche Blüte. 
Hclichrysnm siehe Stoechos. 
Heliot.ropin bedeutet Sonnenwende, 
von f)}.wi; (helios) = Sonne und r116no; (tropo~) = Wende, Wendung geblldet, 
llellcJJorus von li.E'i',· (helein) = greifen 
fangen, hiel' in der ß..,deutung töten: 
und ßoeu. (bora) = Fraß, also eine 
Pflanze, deren Genuß tödlich wirkt. 
IIJdrargyrum ist gebildet aus r:vwe 
(hydor) = Wasser und agyveo~ (argyros) 
= Silber, bedeutet also > Wassersilber«. 
- In dem Worte Quecksilber bedeutet 
queck (oder quick) schnell, lebhaft. 
Hycirastininum ist abgeleitet von 
Hydrastis (s. d.). 
Hydrastis stammt ab von U<'>we (hydor) 
= Wasser und <)eaw (drao) = erfüllen, 
anfüllen, bedeutet also > Wasserkraut«. 
Hydroch l orlcus, chlorwasserstoffsau-
er, von f5,)we = Wasser und xJ.we6~ 
(chloros) = grüngelb, hellgrün. lfolmintocbo1·ton, Wurmmoos, ist 
abgeleitet von r?.tm•, (helmins) = Wurm d ( h G Hydrocyanicus, cyanwasserstofüau-
un zcicro; c ortos) ::=:::: ras, Heu. bl , (k ) 
. • e , • er, ausauer von. xvano~ yaneos = 
llt-pat1ca von iJ7rauxo~ (hPpahkos) = blau. 
zur Leber gehörir.- und li1me (hepar) = 
Leber. -- Die Pflanze Anemone b. hat' · llyd1·ogcnium 11croxydatnm. Hydro-
leberförmige Blätter und wurde gegen genium (Wasserstoff) ist gebildet aus 
Lebererkrankungen früher angewendet. U<'>we = Wasser und rtrvoµa, (gignomai) 
lf ~ruiada; Bruchkraut, vom latein. werden, dazu geworden sein, entstanden 
hernrn. = Bruch (Krankheit). sein. - Peroxydatum, aus n:eet (peri) 
= ringsum und o;vc; (oxys) = sauer, 
llcn1iu ist ein Plrnntasie-Name bedeutet vollständig mit Sauerstoff ver-
Jfänc Ableitung von ')(1(1),; (heros) = bunden. 
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IIyoscynmus (Bilsenkraut) bedeutet j den wurmähnlich gewundenen Stamm 
wörtlich übersetzt >Saubohne«, von v~ der Pflanze. 
(hy•) = Schwein und uvaµo~ (kyamos) Iris; i'et~, ist die griechische Bezeich-
= Bohne. nung für die Göttnbotin, den Regen-
ßypcricum, &niesixov oder vnieiuov bogen und eine Lilienart mit wohl-
(bypere1kon oder hyperikon) ii.t de1· riechender Wurzel. Da die Pflanzen 
gnf'chi~clrn Name für ein der Heide dieser Gattung sich durch großen 
(lelu17, ledx17, Erika) ähnliches (Une = Farbenreichtum ausl?'ezeichnet, so ist 
aus1an) Kraut. die Benennung mit dem gleichen Wort, 
wie es der Rt•genbogen hat, wohl be-
rechtigt. - Eine andere Ableitnni? ist 
die 11e (~r) = Frühling und 1jei (eri) 
= fnih, Iris würde danach >Fruhlings-
blume« bedeuten. 
IIyssopns, vaaamo;, bedfmtet >Schweins-
ges1cht c, von fi~ = Schwein und <V't/J 
(ops) = Gesicht, vermutlich wegen d„r 
A1-hnhchkf'it der Blume mit einem 
· Schweinskopfe. - Der Ysop der Bibel 
ist Origanum, nicht Hyssopus. 
IchthyocolJa, von lzßi\q (ichthy~) = 
Fi:sch uud u6,Ua (kol1a) = Leim, der 
Fischleim oder die Hausenblase (nach 
d~m Hausen, einer Störart). 
Icht11yol, von lxfh5~ = Fisch und 
o.lenm = Od. 
Iclneus siehe Rubus. 
Ignatlus, Ignatiusbohne, von Georg 
Jos. Kamel zu Ehren des Ignatius 
von Loyola (Slifters des Jesuitenorden:s) 
benannt. 
Illlcium~ vom Jatein. iJJicere = an-
locken, reizen inbezug auf Gestalt und 
Geruch der Früchte des Sternanis. 
Impcrntorin = Kaiserwurzel, vom 
Iatern1schen imperator = Kahier, soll 
die große Macht und Wirkung der 
Wurzel als Heilmittel andeuten. 
lnula, lateinischer Name für Alant, 
hängt mit ·Dhr; (helene) = Korb zu-
sammen und ll:!t davon abgeleitet, ebenso 
wie Helenium. 
Ipecacuauha stammt vom portugie-
sisc11en i = klein, pe = am Wege, 
caa = Kraut und goene = Brechen 
errei?en; der Name bezeichnet treffend 
die PfLrnze ·und ihre Wirkung. - Die 
St:immpflanze ist Uragoga ipecacuanha 
(TVilldenow) Baillon. Uragoga von 
oveiw (ureo) = harnen und &ywy1 
(agoge) = Fülirung, Leitung. 
I11omoea, von 1'tp (ip~) = Wurm .und 
lJµow~ (omoios) = ähnlich inbezug auf 
Jabornudl nennt der Brasilianer 
mehrere vegetabilische Drogen, die als 
schweiß- und harntreibfmde Mittfil ge-
braucht werden, vorzugswf'ise die B1ätter 
von Pilocarpus prnuat1folius Lemaire 
(siehe Pilocarpinum), 
Jncca = heilsames Veilchen, aus fov 
(iori) = Veilchen und dxcoµae (akeomai) 
= heilen. 
Jal11pa ist entstanden aus Chelapa 
oder Celapa, Namen, die mexikanischen 
Ursprungs sind. 
Jambosa siehe Caryophylli. 
Jamlml ist ein ostindischer Name, 
von dem Jambolani, der Spezies-Name 
d„r Stammpflanze Syzygium J)l.mbolani 
D. C. abgeleitet ist. - Syzygium von 
av't;vyoq (syzygos) = verbuuden, zu-
sammen in ein Joch gespannt. 
Jatrorrbiza siehe Colombo. 
,Jocloforminm ist abgeleitet von 
Joctum (s. d.) und formica (latein.) = 
ArneisP, ebenso der Name Formyltnjodid. 
J„clum von fov (ion) = v„ilchen, 
weil Jod ve1lche11blaue Dämpfe bildet. 
Juglan-i, latein. Name für Walnuß, 
ist aus Jovis glans, d. h. Eichel des 
Jupiter, zusammengezogen, 
Juniperus, latein., war. offJnbar .er~t 
für J uu1perus sabma Linne gebildet 
uud ist abgeleitet· von junior = jung 
und pario = gebären; das Abortivmittel 
wird dadur eh angedeutet; erst ~päter 
wurde auch der Wacholder mit Juni-
perus bezeichpe~. . 
Knllnm, llah, Alkali, haben ihren 
Un;prung in dem arabischen al-kali (al 
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- der Artikel), dem Namen der viel 
Pottasche liefernden Pflan1.e Salsola Kali 
Linne. - Das Wort kali stammt vom 
hebräischen kalah, arabisch: kalaja, 
äthiopisch: kalawa = rösten. 
Kamala ist ein indisches Wort mit 
der Betonung auf der zweiten Silbe und 
stammt von dem Sanskritworte Kampila 
ab, das mattrot oder lohfarben bedeutet. 
Kefyr vom kaukasischen keyf = 
Wohlbefinden, Vergnügen; türkisch und 
tartarisch: kef. 
Keratin, Hornstoff, von ,dear;; (keras) 
= Horn, xeedrwor;; (keratinos) = aus 
Horn, hörnern. 
J{ino ist ein Sammelname für die 
künstlich .eingedickten Säfte bestimmter 
tropischer Bäume aus den Familien 
der Leguminosen, Polygoneen und Myr-
taceen. 
Koso stammt ab von Kossa, dem 
abessinischen Namen der Pflanze Hage-
nia abyssinica Willdenow. . 
Krameria nach dem österreichischen 
Militärarzt J. G. Kramer, 17 44 in 
Temesvar, benannt. 
Kresotum ist gebildet aus xf?ear;; 
(kreas) = Fleisch und awtw (sozo) = 
erhalten, bedeutet also ein Präparat, 
welches das Fleisch erhält, bzw. vor 
Fäulnis bewahrt. 
Kumys, abgeleitet von einem asia-
tischen Volk, den Kumanen, welche die 
alkoholisch gegorene Stutenmilch zuerst 
bereiteten. 
Lacticus, latein. milchsauer, von lac, 
genitiv. lactis und yala, genitiv. y&lax-
wr;; (gala, galaktos) = Milch, die Gene-
tive stimmen bis auf die Vorsilbe 
überein. 
Lactophenin vom latein. lac = Milch 
und <pfjv, <palvw (phen, phaino) = 
leuchten, an das Licht bringen. 
Lactuca ist vom latein. lac = Milch 
abgeleitet mit Bezug auf den bedeutenden 
Milchsaft der Pflanze. 
Lactucarium stammt von Lactuca. 
Laminaria, vom latein. lamina = 
dünnes, biegsames Blatt oder Scheibe 
bezeichnet die Gflstalt dieser Meeresalge'. 
LnmimnJ der lateinische Name der 
Taubnessel, ist abgeleitet von l&µor; 
(lamos) = Schlund, Höhle mit Bezug auf 
die Form der Blume. 
Lanolin, aus dem latein. · lana = 
Wolle gebildet.· 
Lappa, von laßeiv (labein) = ergreifen, 
wegen der an den Kleidern festhaftenden 
Früchte (Kletten). - Lapp oder llap (kel-
tisch) = Hand. 
Larix, 26,eti;, der griechische Name 
für den Lärchenbaum ist abgeleitet von 
2ae6r;; (laros) =:== angenehm, inbezug auf 
den Anblick des Baumes und seinen 
H_arzgeruch. 
Laudanum, lavJavov, auch l&Javov 
(laudanon, auch ladanon), nannten die 
Griechen ein . auf Cistus - Arten ge-
sammeltes Baumharz oder Gummi. -
L. liquidum Sydenhamii = Tinctura 
Opii crocata. 
Laurocerasus stammt von laurus (s. 
d.) und cerasus (s. d.). 
Laurus, vom keltischen blawr oder 
lauer = grün, mit Bezug auf das immer-
grüne Aussehen des Lorbeerbaumes. 
Lavandula bedeutet Waschkraut, 
Badekraut, vom .lateinischen lavo = 
waschen, baden und bezieht sich auf 
die Verwendung der Pflanze als wohl-
riechendes Mittel. -
Ledum stammt von lfj/Jor;; \ledos), 
dem griechischen Namen für Sträuriher, 
an . deren Blätter sich das Ladanum 
bildet, also Cistus-Arten. 
Lentiscus, vom latein. lentescere = 
weich, klebrig werden. 
Leuka<lendron siehe Melaleuka. 
Levisticum ist aus dem latei-
nischen libysticum, griechisch 2tßvan-
x6v, entstanden und bedeutet liby-
s~hes .Kraut. - LJgusticum, Ätyvanu6v 
(hgyst1kon), hat die Bedeutung liguri-
sches Kraut. 
Lichen, i.elx'YJv ()eichen), Flechte ist 
abgeleitet von lelxw (leicho) = le;ken, 
züngeln (lateinisch lingo), weil sie 
als Schmarotzerpflanze weiter kriecht 
gleichsam leckt. ' 




Lilium, lateinisch, abgeleitet von Uacis, Mu~katblüte, stammt von wixee 
J.etewv (leirion) = Lilie, von J.sie6~ (maker), ein indisches Gewürz (Plinius), 
(le1ros) == zart, dünn. Der Name scheint indischen Ursprungs 
Linaria, Leinkraut, abgeleitet vom zu sein. · 
hüein. linum, wegen der Aehnlichkeit Jtlagnesiu, Magnesium ist der Name 
des Krautes (nicht der Blüte). einer Stadt in Thrakien (Klein- Asien). 
Ltnum, latein., J.ivov (linon), bedeutet 
Lein, Leinwand und Faden und ist ver-
wandt mit ).{~, J.ii-6~ (lis, litos) = glatt, 
eben. Das lateinische lino = streichen, 
schmieren und das deutsche Lein haben 
gleiche Abstammung; keltisch: lin = 
Faden, gothisch: lein-jo. 
Liq uiritia · ist · entstellt aus Gly-
cyrrh1za s. d. - Bei der heiligen 
Bildegard, gestorben 1179, findet sich 
die Droge als Liqniricium. aufgeführt. 
- Succus Liqniritiae war schon Dios-
korides und Plinius bekannt. 
J.iquidamber siehe Styrax. 
Lithargyrum ist gebildet aus U&o~ 
(lithos) = Stein und liervf.!o, (argyros) 
= Silber, bedeutet also »Steinsilber«. 
Der Name hängt mit der Gewinnung 
der Bleiglätte aus bleihaltigen Silber-
erzen (bis zum Silberblick) zusammen. 
Lithium ist die Verkleinerungsform 
von 1.HJoe (lithos) =s Stein, bedeutet also 
»Steinchen«. 
\ 
J,obelia ist latinisiert aus dem Namen 
des Arztes und Botanikers Matthias 
de l' Obel, geb. zu Ryssel in Flandern. 
Lupulin von Lupulus abgeleitet, siehe 
Humulus. 
Lycopodium bedeutet» Wolfsfüßchen« 
von Ävxo, (Jykos) = Wolf und n6ÖtOY 
(podion) = Füßchen. 
Lysolum von .lvw (lyo) = lösen, ist 
ein Präparat, in dem die Kresole in 
Wasser löslich gemacht sind, ähnlich 
dem später gebrauchten .Liquor Cresoli 
saponatus. 
Lytta, 1.vna oder 1.vooa (lyssa) = 
Wut, Kampfwut,. Wut von allen heftigen 
Leidenschaften und Begierden bei Men-
se~en . und Tieren. Lytta ves1catoria 
Fabricius, die · spanische Fliege, der 
Pflasterkäfer, der Name bezeichnet die 
Wirkung der Kantharide, vesicatorius 
= blasenziehend. 
]foJorana und maggiorana sind ita-
lienische Namen für Origanum Majora-
na Linne. 
MaJlotus, 1w11.w.6, (mallotos) = lang-
wollig; die Früchte der Stammpflanze 
der Kamala haben meist lange, weiche 
Stacheln., 
Malus, latein., stammt von .ftf/1.oy auch 
1t&J.oy (melon auch malon) = Apfel; der 
Name Apfel vom keltischen, aval, abhal. 
]Ialva, latein., abgeleitet von µa1.&x'Y/ 
(malache) = Malve, von wü&oow (malas-
so) = erweichen, weichmachen, mit 
Bezug auf die Wirkung und Schleim-
bildung. 
Manna, latein., 1i&Ym, sind Brocken, 
Krümchen, der verhärtete, vegetabilische 
Saft. Das Wort ist wohl entstanden 
aus dem hebräischen man, arabisch: 
mann und hat die Bedeutung Geschenk, 
Gabe des Himmels. - Die Manna der 
Bibel stammt von Sphaerothallia escu-
lenta Nees ab Esb., der Mannaflechte, ab. 
lUaranta, Maranta-Stärke, nach dem 
17 54 in Venedig verstorbenen Arzte 
Bartolo Maranta. -Arrow-Root ( englisch) 
= Pfeilwurzel. 
Marcasfta ist eine Bezeichnung für 
verschiedene Erze und Metalle (z. B. 
für Graueisenkies), aber auch für Wis-
mut. 
lUarrubium, lalein. Name einer Arz-
neipflanze nach der Stadt Marrubium in 
Latium. 
Marsdenla siehe Condurango. 
Jfarsupium siehe Pterocarpus. 
Marnm, 11,&eov (maron), der griechische 
Name für Katzenkraut ist auf den Stamm 
µae- = brennen in 1iaeal'!'w (maraino) 
= dörren, zurückzuführen, mit Bezug 





Chemie ,.nul Phar 1!\luude„ 
Nachweis von Sandarak in 
Harzen, Lacken und Ha1b-
. fabrikaten. 
Nach J. F. Sacher (d. Cham. Umschau 
1916, 163) wird das Untersuchungsmaterial 
znnllchst durch Erhitzen auf 80 bis 85 ° 
vom Lösungsmittel befreit. Wenn dies 
Schwierigkeiten macht, behandelt man es 
mit Benzol und erhitzt den unlöslichen 
wodurch Erwärmung eintritt, Aether ent· 
weicht und ein aul.!erordentlich eigenartiger 
Geruch auftritt, herrllhrend von dem im 
Sandarak enthaltenen lltheriscben Oe!. Die 
Reaktion ist so empfindlich, dall in Zellu-
loidlacken noch 1 v. H. Sandarakharz nach· 
weisbar ist. Vorsti>hendes gilt aber nur fllr 
den echten, afrikanischen Sandarak von 
Callitris qnadrivalvis und wahrschFiulich 
nicht für den australischen Sandarak von 
Rtlckstand. auf 80 o. Nunmehr wird die Call1tris verrucosa. 
Substanz, mit Aetber unter Umrühren be-
Ueber den Anbau von Hydrastis 
oanadensis. 
handelt. Ein: etwaiger nnlö-11icher Rück-
stand wird' abfiltriert, die ätherische LöMring 
wird durch vorsichtiges Erbitien auf dem 
Wasserbade eingeengt und nach dem Er- hat Dr. Em. Senft eine längere Abhand-
kalten mit . so vi~I Aetherschwefelslinre lang veröffentlicht, die sich zu einem kurzen 
(100 g Aether + 133 g starke Schwefel- Bericht nicht eignet, dagegen im Original 
säure) versetzt, bis die Fltlssigkeit rotbraun (Pharm. Post 1917, Nr. 11 ~, 3, 4, 5, 6, 7 
und klar geworden ist. Hierauf setzt man I und 8) nachgelesen zu werden verdient. 




Weil Fruchtsäfte wegen ihres Gfhaltes 
an Pektinstoffen Limonaden leicht mißfarbig 
und trübe machen, pflegt man Brause-
limonaden bi~her fast ausschließlich aus 
Limonaden-Essenzen herzustellen. 
W. R:·,ssee und v. Morgenstern berichten 
nun in der Zeitschr. f. Untersuchung d. Nah-
rungs- u. Genußmittel 19141 Bd. 21:l, S. 8 ~ bis 
901 daß sie in ihrem Braunschweiger Labo-
ratorium in den letzten Jahren des öfteren 
Gelegenheit hatten, Brauselimonaden zu unter-
suchen, die nach Angabe der Fabrikanten aus 
natürlichen Fruchtslifcen hergestellt waren. 
Als Lieferantin der betreffendrn Fruchtsäfte 
kommt ·· eine Hamburger Firma in Frage, 
welche ihre Erzeugnisse nach einem Geheim-
verfahren herstellt. Rossee und v. Morgen-
stern untersuchten einen von genannter 
Firma bezogenen Zitronensaft (andere Säfte 
waren ausverkauft) und fanden, daß in der 
Tat ein reiner, unverfälschter Saft vorl.ag, 
in dem die bekannteren Frischhaltungsmittel 
von Ameisensäure, Benzoesäure, Salizylsäure, 
1 
Flußsäure, · Borsäore, schweflige Sllure nicht 
nachweisbar waren. 
Verfasser ließen sodann in einer Braun-
schweiger Brauerei ans dem fraglichen Safte 
pasteurisierte Brauselimouaden herstellen, . be-
wahrten -selbige bei H,, 17,51 25 und 30 ° 
10 Wochen lang auf und prüften 11ie so-
dann. Von 32 Flaschen hatte sich keine 
einzige getrübt; Geschmack und Aussehen 
waren tadellos. Wie Unter,mchungen be-
wiesen, hatte auch die Brauerei kein Frisch-
haltungsmittel zugesetzt oder etwa gar an 
Stelle des natürlichen Saftes eine Essenz 
untergeschoben. 
Die gleichen Ergebnisse erhielten Ver-
fasser mit Brauselimonaden I welche die 
Brauerei mit von oben erwähnter Firma 
bezogenen Himbeersäften hergestellt hatte. 
Zu bemuken ist, daLI die fraglichen Säfte 
nach Beobachtungen der Ve1fasser in ge-
öffneten F1aschen nur bis zu 10 Tagen 
haltbar waren, sodann :m schimmeln und 
eich zu hilben begannen. Anfragen ·bei 
der Brauerei bestätigten diese Beobach· 
tungen. In ungeöffneten Ballons sollen die 
Säfte jedoch jahrelang haltbar sein. 
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Anf Grund ihrer Beobachtungen und Ver-
~ rnche glauben Verfasser behaupten zu können, 
daß es entgegen der bisherigen Ansicht tech-
nicbe sehr wohl möglich ist, haltbare Brause-
limonaden aus nat!irlicben Fruchtsäften an 
Stelle solcher ans künstlichen Essenzen her-
zustellen. R. Tl'. 
Drogen• und Warenkunde. 
Zur Untersuchung des des zerriebenen Rückstandes in flüssigem 
Rhabarbers Paraffin). Chemisch l!ißt sich Knrknma im 
haben Dr. P. Bohrisch nnd F. Kilrschner Rbabarberpulver am schnellsten nnd genan-
eine längere Abhandlung veröffentlicht, ·aus esten mittels der Arxberger'schen Probe 
der folgendes wiederzugeben ist: nachweisen. Diese wird zweckmäßig folgen-
dermaßen ansgefllbrt: Etwa O, 1 g Rhabarber-D'e Einteilung . der Rhabarber- pulver bringt man auf einen Streifen F1ltrier-
S orten in Shensi-, Kanton-, Szeehuen· Rha- pnpier nnd tropft 6 bis 8 Tropfen Aether 
barber und Common round ist nur für den darauf. Nach dem Verdunsten des Aethera 
Ilancfol in Chma maßgebend. Der europ!i· betupft man die gefärbte Stelle auf der 
ieclte Ilandel untersclteidet jetzt banpts!ichlich Rllckseite des Filtrierpapiers mit einem 
drei Sorten: den Shensi-, Kant.on- und Tropfen einer kaltgesättigten Lösung von 
Sbanghai,Rhabarber. Letzterer deckt sich Borsllure in starker Salzsäure; Kurkuma ver-
wahrscheinlich in der Ilauptsnche mit dem ursacht Rotfärbung, die mit Ammoniak in 
Szechuen-Rhabarber, da die .Merkmale an- Himmelblau umschlllgt. Noch 1 v. IL ist 
nllhernd die gleichen sind. Vielleicht stammt anf diese Weise deutlich nachweisbar. Auch 
anch die im europäischen Handel nach die Kapillarprobe kann zur Ermittlung von 
Tschirch noch vorkommende Sorte Szetsch- Kurkuma im Rhabarberpnlver ~ehr empfohlen 
wan (nach der Provinz gleichen Namens ge- werden, wenngleich sie mehr Zeit erfordert 
nannt) von der chinesischen Sorte Szechnen •. als die Arxberger'eche Probe. Man, benutzt 
Der eogenannto ö s t erreich i s c h e hierzu die bei der Extraktbestimmung nach 
Rh ab a r b er, Rhizoma Rhei · austriacum, dem Deutschen Arzneibuch verbleibende 
enthält nach den Untersuchungen von 0. Flllllsigkeit, die man mit der gleichen Raum-
Hesst, welche die Verfasser best!ltigt fanden, menge 50 v. H; starkem Weingeist verdünnt. 
Rh a p o n t i cum I ist also nicht in Europa Die getrockneten Kapillarstreifen werden 
· angebauter chinesischer Rhabarber von entweder mit einem Tropfen kalt gesättigter 
Rhenm ofCicinale, pnlmatum nsw., sondern Borsäure.Salzsäure oder einem Tropfen heißer 
pontischer Rhabarber von Rheum rhapon- gesllttigter wässeriger Borsänrelösnng be-
ticum, nnd zwar stellt er die großFn, dicken, feuchtet. Eine eintretende Rot- bezw. Rosa-
ans den Rhizomen gebildeten Stucke dar, färbnng zeigt Kurkuma an. 1 bis 2 v. H. 
während Radix Rhapontici aus den dünneren Kurkuma sind mittels der Kapillarprobe noch 
Wurzeln besteht. nachweisbar. Ein größerer Zusatz von Kurkuma 
K n r k um a läßt eich im Rbabarberpulver wird auch bei der Extraktbestlmmung erkannt, 
sowohl mikroskopisch als auch mikrochemisch da Kurkuma nnr etwa 12 v. H, Extrakt hat. 
nnd chemisch sehr leicht nachweisen. Außer Rh a p o n t i k w n r z e l kann von Rhabar-
den gelben Kleisterklnmpen sind auch die her zwar sehr leicht unterschieden werden, 
orangegelben hellen Oelzellen ein Kennzeichen wenn ganze Stllcke vorliegen, im gepulverten 
für Kurkuma, Sowohl die Kleisterklnmpen Zustande ist der Nachweis aber ziemlich 
P.le auch die Oelzellen sind noch bei 5 v. H. schwierig zu fllhren. Das von Tschirch 
Kurknmaznsatz unter dem Mikroskop deutlich znr Unterscheidung des Rhabarbers von 
sichtbar. Der mikrochemische Nachweis von Rhapontik · angegebene Verfahren ist mit 
Knrknma im Rhabarberpnlver gelingt am Sicherheit nur dann anwendbar, wenn es 
einfachsten mit Hilfe des Verfahrens von sich darum handelt, Rhabarberpulver von 
E. Richter (Eindampfen von etwas Rhabarber-1 Rhapontikpulve~ zn unterrnheiden. Bei 
pnlver mit Bore!lurelllsung nnd Einbetten M1echnngen beider versagt des ·. Verfahren 
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gewöhnlich schon dann, wenn ein Gemisch 
gleicher Teile der Pulver vorliegt. Besser 
als durch das .Tschirch'sche Verfahren läßt 
sich Rhapontik im Rhabarber durch das von 
Juillet nachweisen. Letzteres kann 1 man 
als eine Abänderung des erster.an betrachten, 
da der Grundgedanke der Rhaponticin-Ab-
soheidnng der gleiche ist,· und der Unter· 
sohied zwischen Jbeiden hauptsächlich in den 
anzuwendenden .Wärmegraden liegt. Nach 
Juillet werden 10 g Pulver durch Perkola-
tion mit 60 v. ß. starkem Wein geist er-
schöpft, bis man 26 g Tmktur erhält; m1n 
dampft den Auszug bei 80 o O auf 7 g ein 
und ·mischt 10 ccm Aether hinzu. Nach 
etwa 4 Stunden beginnt eine braunliche 
Kristallisation. Bei einem Gemisch von 7 5 
v. H. rhapontischem Rhabarber mit 25 v. H. 
chinesischem ist sie erst nach 24 Stunden, 
bei einem Gemisch im umgekehrten Ver-
hältnis erst nach mehreren Tagen vollständig. 
Die Angaben von Juillet, daß noch 25 v. H. 
Rhapontikwurzel nach seinem Verfahren 
nachweisbar sind, konnten bestätigt werden, 
wenngleich hierbei die Kristallauaacheidung 
äußerst gering war. 
Zur Beurteilung der Güte eines Rha-
barbers,. d. h. des Gehalte, an Oxymetbyl-
anthrachinonen, ist die Tschirch'sche kolori-
metrische Wertbestimmung recht gut ver-
wendbar. Es lassen sich damit im allge-
meinen die vollwertigen Rhabarberpulver' 
erkennen. Ein Zusatz von Rhapontikwurzel 
kann aber dnrch dieses nicht nachgewiesen 
werden, da sowohl die Färbung als auch 
die Farbentiefe der ans Rhapontikwnrzel 
gewonnenen Flüssigkeit ziemlich die gleiche 
ist, wie bei reinem Rhabarber, und bei 
Mischungen überhaupt kein Unterschied 
mehr zu bemerken ist. Für Massenunter-
suchungen ist das '1-'schirch'sche Verfahren 
infolge des großen Aetherverbranch(weniger 
geeignet. · 
D~rch di( Mikroskopie _ist ::es: ganz un-
möglich, Rhapontik, im Rhabarberpnlver 
nachzuweisen, da die Gewebeteile beider 
Rheumarten die gleichen sind. j 
Für die Prüfung eines Rhabarberpnl vers 
ist auch die Geruchs- und Geschmacksprobe 
von~ großem Wert, und der Kenner wird 
hierdurch leicht die Güte de~ Pnlvei!s zu 
ermitteln im Stande sein. Nach den An-
gaben von Caesar ci; Loretx, denen die 
Verfasger auf Grund eigener Erfahrungen 
beistimmen können, ist es sogar möglich, ' 
bei einiger Uebung die einzelnen Handels-
sorten durch den Geruch und Geschmack 
voneinander zu untersoheiden. Auch Rba • 
pontikwurzel läßt sich durch die Geschmacks-
probe von reinem Rhabarber unterscheiden ; 
bei Gemischen von reinem Rtiabarber und 
Rhapontikwurzel hingegen ist ein Geschmacks-
unterachied nicht vorhanden. 
Vermittels der Prüfungsverfahren des 
Deutschen Arzneibuches, der Erkennungs-
reaktion und der Extraktbestimmung ist der 
Nachweis von R\tapontikwurzel nicht zu 
führen, da beide Rheumarten beim Aus-
schütteln mit Aether und Behandeln des 
leizteren mit Ammoniak die gleichen Farben-
erscheinungen zeigen und nur der Extrakt-
gehalt der gleiche ist. 
Bei der Erkennungsprüfung, die 
das Deutsche Arzneibuch angibt, wird die 
Färbung des ammoniakalischen Aethers als 
gelb bezeichnet. Eine rein gelbe Farbe des 
Aethers läßt sich aber nur in den seltensten 
Fällen erhalten; meistens ist die Farbe des 
ammoniakalischen Aethers schwach gelblich, 
so daß man ohne Vergleichen mit reinem 
Aether auf weißer Unterlage überhaupt keine 
Färbung nachweisen kann. Infolgedessen 
würde es richtiger gewesen sein, wenn das 
Deutsche Arzneibuch von einer schwach 
gelben bis gelben Farbe des Aethers ge-
sprochen hätte. Besonders eigenartig ist 
bei der Erkennungsprüfung die rein kirsch-
rote Färbung des Ammoniaks. Eine bräun-
lich rote· Farbe wnrde auf Kurknmazusatz, 
eine rosa Färbung auf geringen Gehatt_:an 
Oxymethylenthrachinonen deuten. 
Die Bestimmung des Extraktgehaltes ist 
ohne großen Wert. Sowohl Radix Rbapontici -
als auch Rhizoma Rhei austriacnm besitzen 
denselben Extraktgehalt wie guter Rhabarber, 
und auch minderwertige und nicht offizinelle 
Rhabarbersorten weichen bezUglich des Ex-
traktgehaltes nicht von reinem Rhabarber ab. 
Im Großhandel sind grob verfälschte Rha-
barberpulver anscheinend nur noch selten 
anzutreffen. Von acht Rnabarberpulvern, 
welche von Großdrogenhandlungen bezogen 
worden waren, und zwar teilweise in zweiter 
und dritter Gute, war kein einziges zu be-
anstanden. Auch vierzehn aus dem Groß-
handel entnommene Proben Rhabarber-
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tabletten waren in keinem Falle grob ver- zwar die Bestimmnng der in Salzsäure un-
flilscht. In einer Prnbe konnten geringe löslichen Mineralbestandteile auszuführen. Ein 
Mengen fremder Stllrke nachgewiesen werden, guter Rhabarber darf keinenfalls mehr als 
eine zweite Probe schien mit etwas Blüten- 2 v. H. in Salzsäure unlösliche Ascheteile 
pulver verunreinigt und eine dritte Probe besitzen; andernfalls sind zn seiner Herstel-
zeigte auffallend viel Gewebeteile, besonders lung Abfälle, Gesiebsel usw. verwendet wor-
Spiral- und Treppengefä!Je; doch konnte den. Die obigen acht Proben enthielten 
auch bei diesen Tabletten eine offensicht- non 2,45 bis 8,2 v. H. in Salzsäure unlös-
liche Verfälschung nicht nachgewiesen werden. liehe Mineralbestandteile, sind aber samt und 
Eine weitere Probe Rhabarbertabletten be- / sonders als minderwertig und verunreinigt 
saß einen wesentlich geringeren Extrakt- zu bezeichnen. Die Beschaffenheit der im 
gehalt, als ihm das Deutsche Arzneibuch Handel befindlichen Rhabarbertabletten !!ißt 
vorschreibt, nämlich 32145 v. H. Die bei hiernach noch recht viel zu wünschen übrig, 
dieser Sorte ausgeführte kolorimetrische und eine Prüfung derselben ist, besonders auf 
Wertbestimmung bestätigte den Verdacht, den Gehalt an Asche und der in Salzs!inre 
daß ein g,mz minderwertiges Rhabarber- unlöslichen Mineralbestandteile, unerl!ißlich. 
pulver Verwendung gefunden hatte. Weder Verf!l.lsehungen des Rbabarberpulvers bzw. 
die Färbung noch die Farbentiefe entsprach der Rhabarbertabletten mit den in dem Schrift-
einer Aloll-Emodinlösung 1 :-1000000. turn angegebenen Verfälschungsmitteln, vor 
Ganz auffallend erschien der hohe Asche- allem Kurkuma, Stärkemehl und Ocker, ge-
gehalt, einer Anzahl von Rhabarbertabletten. hören anscheinend der Vergangenheit an; 
Nicht weniger wie · acht Proben enthielten bei dem heutigen Stande der Untersuchungs-
mehr als 12 v. H. Asche. Wenngleich nun verfahren sind sie zu leicht nachweisbar. 
die Forderung des Deutschen Arzneibuches, Auch Verfälschungen des Rhabarberpulvers 
welches 12 v. H. Höchstgehalt vorschreibt, mit Rbapontik kommen kaum vor. In der 
unbedingt als zu streng bezeichnet werden Hauptsache wird es sich bei der Untersuchung 
muß, da gerade die besten Rbabarbersorten von Rhabarberpnlver und -Tabletten um den 
häufig mehr als 12 v. H. Asche geben, so 'Nachweis minderwertiger oder schlechter 
ist es doch anzuraten, .Rhabarber mit über Handelssorten handeln. 
12 v. H. Asche weiter zu untersuchen und .Apoth.-Ztg. 1916, Nr 96, 97 u. 98. 
B ü c h e r s c h au. 
Deutsche Handverkauftaxe· 1917. Heraus- Forderungen der Arzneiverbraucher Rechnung 
gegeben vom Deutschen · Apotheker- tragen. Die Bearbeitung der Taxe lag in den Händen 
Verein, Berlin. Selbstverlag des Deutschen des Fachgenossen Kurt Schnabel in Kötzschen-
Apotheker-Vereins, broda, der durch Herausgabe der früheren Säch-
sischen Haudverhuftaxe und vieljährige Bear-
Der in Apothekerkreisen lange schon gehegte beitung der Sächsischen Handverkauftaxe für 
Wunsch, gleich wie für Rezeptur (amtliche und Krankenkassen große Erfahrung auf diesem Ge-
Ergänzungstaxe), Spezialitäten, neue~teus für biete besitzt. Für das wohlge!ungene Werk ist 
Handverkauf an die Krankenkassen, auch eine dem Herausgeber uu:i dem Bearbeiter aufrichtiger 
einheitliche Taxe für Handverkauf an die andere Dank der Fachgenossen sicher. 
Kundschaft zu besitzen, ist nunmehr durch die Die Arzneistoffe sind durchgängig nach ihren 
Förderung des Deutschen Apotheker Vereins zur lateinischen Namen aufgeführt; _daneben noch 
Wirklichkeit geworden. gebrauchte andere Benenn11ngen sind, um bei 
Aenderungen Fehlor zu vermeiden, in anderer 
Nach dem Vorwort zu dfoser Ilandverkauftaxe Schrift gedruckt und ohne Preis gelassen. Den 
sind als Einkaufspreise die zur Zeit der Bear- Arzneimittelnamen beigefügte Zeichen bedeuten: 
beitung (Januar 1917) geltenden zu Grunde ge- Vorsicht, Abteilung 1, 2 oder 3 des Giftgesetzes. 
legt worden; Berichtigungen sollen fortlaufend Sämtliche Pilaster sind unter E, sämtliche Pastil-
in der Apotl1eker~Zeitu11g veröffentlicht werden. Jen und Tabletten unter P zusammengefaßt. Für 
Die Prt ise sind, wie das Vorwort betont, nach . Arzneimittel, die zur Zeit bei den Grol!händlern 
wohlerwogenen Grundsätzen ermittelt worden, geräumt sind, wurden keine Preise ausgefüllt. 
die einerseitH den Lebensbedingungen der Für homöopathische Arzneimittel ist Seite 71/72 
Apotheker, andererseits den berechtigten ein rotes Blatt vorgesehen; der öttliohen Ver-
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schiedenheiten wegen sind Preise ebenfalls nicht 
einge8etzt worden. Auch die Preise für Verbands-
kassen sind nwht auHgefültt. Bei Collemplastrum, 
Empla~trum, Pastilli ist eine Seite Platz für 
Nach träge freigelassen. 
Bei Jedem .Arzneimittel ist links die. Menge an-
gegeben, die für 10 Pf. verkauft wird; rechts 
stehen die Preise für größere Mengeu (wie 10,0, 
100,0, 500,0). Dte Berechnung der zwischen liegen-
den und der größeren Mengen erg-ibt sich leicht 
aus der »Preistafel für größere Mengen, gültig, 
wenn andere Preise nicht festgesetzt sind«, Für 
den handlichen Gebrauch ist diese Preistafel auch 
r:och in zwei Stück, auf sieifes Papier gedruckt, 
mit _Oese zum Aufhängen v-ersehen, be1g<'goben, 
Für den richtigen Gebrauch d..,r Taxe wird auf 
die vorgedruekten Worte »Zur Emführung« hin-
gewiesen. 
Die mit einem lackierten Umschlag versehene, 
also gegen manche Anfechtung geschützte Taxe 
wird sich in kürzester Zeit in allen Apotheken 
eingebürgert haben und ab eine wertvolle Grund-
laga für die Preisberechnung allgemein anerkannt 
werden. S. 
Verschiedenes. 
Prüfung von Tintenschrift. 1 preist Kommunalverwaltungen unter dem 
Das .Kö?igl. preußische Materialprüfungs- Namen Bo~iBan als Volksnahrungsmittel eine 
amt teilt mbezug auf Feststellung, ob die Blut~uber.e1tung a_n, die besondere wertvolle 
glei11he oder verschiedene Tinten vorliegen, phyB10log_1sche Eigenschaften haben soll. 
folgendes mit: Der Preis der betreffenden Ware ist im 
Es war festzusteilen ob eine Postkarte Verhältnis zu ihrem Nährwert viel zu hoch. 
mit derselben Tinte ges~hrieben worden war, _Vol~swirtschaftlich_ ist es. zurzeit ,zweek-
wie die Eintragung in einem Tagebuch. mä:•ger, das zur menschlichen Ernährung 
Teile der Schrift wurden mit verdllnnter geeignete Blut der Schlachttiere in Form 
Salzsllure kopiert, hierbei ergab die Post- von Blutwurst, Blutbrot oder ähnlichen ein-
karte violette Abdrücke während die Ab- fachen Zubereitungen der allgemeinen Volks-
drüc~e des Tagebuches 
I 
grünlich- blaue Fär- ernllhrung zugänglich zu machen.« 
bung zeigten. Das verschiedene Verhalten Pharm. Ztg. bl7, 98. 
der Schrift beim Kopieren beweist, daß die 
Postkarte mit anderer Tinte geschrieben 
wurde, als .das Tagebuch. 
Tenger's Pap u. Sehreibw.-Ztg. 1916. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 19171 123, 
Wollfett 
wird nach D. R. P. Nr. 295480 zur Her-
stellung von Druckfarben verwendet. 
Dios iet möglich, da Wollfett bis 900 V, H. 
seine, Eigengewichtes aufnehmen kann, Als 
Vorzüge der neuen Farbe sind zu nennen: 
1. Verminderung des Gehaltes an jetzt fast 
nicht beschaffbaren Oelen um etwa die Häifte 
2. Verkürzung der Trockenzeit des Drucke~ 
auf etwa den zehnten Teil der Zeit wie bisher. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1917, 109. 
Oe:tfentliche Warnung. 
· Ein preußischer Ministerial-Erlaß. besagt 
über das Blutpräparat B o v i s an folgende a: 
» Der Frauenarzt Dr. Grotthoff in Köln 
Eingezogene Heilseren. 
Die Diphtherie-Heilseren mit den 
U ebnrwachunesnummern 
1686 bis 172i> aus den Hör,hster Farbwerken 
133 bts 136 aus drni Sächsischen Serumwerk 
in D,esden, 
!107 bis U7 aus dem Serumlaboratorium 
• Ruete-Ifnbeh in Hamburg, 
2D2 und ~D3 aus der Fabrik vormals E. 
Seh~ring „in Berlin sind, soweit sie nicht 
b~relts fruhei: WPgen Abschwächung usw. 
emgezo!(en Sind, vom 1. April 19 L 7 ab 
WPgen Ablaufs der staatlichen Gowähr-
. dauer zur Emziohung btstimmt. 
Die Tetanus-Seren m,t den Ueberwach-
ungsnummnrn 
. 21!6 bis 306 aus den Ilöchstor Farbwerken 
BOWIO , 
· 100 und 106 aus den Behr1'ng-W erkcn in Mar-
burg sind wegon Ablauf~ der staatlichen 
Gewährsdauer vom l. April 19 l 7 ab zur 
, , Einäehung bestimmt. 
·Da~ Meningokokken - Genickstarre-
Serum mit der Ueberwachungsnummer 
7 ~us der Chemischen Fabrik von E. llferek 
1n Darmstadt ist wrgen Abschwächung 
zur Einziehung besttmnit. 
. . . Verleger: Dr. A. S chn e I der, Dresden · 
fllrJen Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A. S chn~lder Dresden 
· 1i n~hhandel durch O t t o M a l er, Kommlselonegeschlllt Lelpzli. 
rnc von Fr, Tlttel Nachf, _Bernh. Kunath, o:e!den · 
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Ueber Lab. 
Von Oberstabsapotheker Utx, z. Zt. im Felde. 
Die pharmazeutische Fachpresse ent- Bekanntlich besteht der Magen der 
hielt in der letzten Zeit wiederholte An- Wie der k ä n er aus vier Abteilungen: 
fragen über die Herstellung von Lab- dem Pansen, der Haube, dem Psalter 
pulvern, Labessenz usw., wobei fast und dem Labmagen. In dem letzteren, 
regelmäßig über die Unbrauchbarkeit der auch der eigentlichen Verdauung 
der nach den bekannten Vorschriften dient, findet sich der für die Käserei 
hergestellten Erzeugnisse geklagt wurde. wichtige Bestandteil, das Lab. Selbst-
Ich selbst ,habe sowohl aus dem Heimat- verständlich sind nur diejenigen Mägen 
gebiet als auch aus dem Felde von für die Käserei brauchbar und wirksam; 
Fachgenossen ebenfalls verschiedene welche das Lab, (den. Labstoff, Labfer-
Anfragen bekommen, nach welchen Vor- ment) enthalten. Dieses findet sich in 
schriften man Milch zuverlässig dick- reichlicher Menge nur in den Mägen 
legen könne. Ich glaube daher, daß von Kälbern, die noch ausschließlich 
es für einen weiteren Kreis von Wert mit Milch ernährt werden. Wird neben 
sein dürfte, über die Herstellnng von der Muttermilch noch anderes Futter 
Lab usw.· einige ausführlichere Mittei- gereicht, so wird weniger Labferment 
lungen zu machen. erzeugt, und die Mägen enthalten schon 
Wenn auch die Verwendung von weniger Lab. Auch durch ungeeignete 
kümstlichen Lab-Erzeugnissen Behandlung der Mägen kann der Lab-
ziem ich stark verbreitet ist, so benutzt stoff ganz oder teilweise entfernt werden,_ 
man doch bei der Käserei im großen wie z. B. durch starkes Waschen der 
noch sehr viel das natürliche, selbst Mägen; daher sollen die aus dem Körper 
hergestellte Lab, das man •sich entfernten Labmägen vom Metzger nur. 
aus ausgewählten Kälbermäge_n 
1
be- ausgestreift werden, so daß,der Speise-
reitet. brei herausgedrückt wird. Noch besser 
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ist es, wenn die Kälber nüchtern ge-
schlachtet ,Werden. In diesem Falle 
ist der Magen völlig leer und braucht 
lediglich ausgedrückt werden. Das den 
Mägen anhängende Fett ist sorgfältig 
zu entfernen. Hernach werden die 
Kälbermägen mit dem Mund oder mittels 
eines Gebläses gut aufgeblasen und in 
einem gut lüftbaren Raume zum Trock-
nen aufgehängt. Während des Trocknens 
müssen die Mägen häufig nachgesehen 
und die zusammengefallenen Mägen so-
fort· wieder gut aufgeblasen werden. 
Die getrockneten Mägen müssen bis 
zum Versand oder zum Verbrauch eben-
falls in vollkommen trockenen Räumen 
aufbewahrt werden, und zwar entweder 
in Holzgefäßen oder in großen tönernen 
Gefäßen, dicht aufeinander gfpreßt. 
In Deutschland bestehen fünf große 
und eine große Anzahl kleinerer G~-
schäfte, welche f I ü ssi gesund tr o ck e-
n es Dauerlab herstellen. Der jährliche 
Bedarf der deutschen Süßmilchkäsereien 
dürfte auf 300 000 bis 400 OOu Kälber-
mägen zu schätzen sein. Dauerlab ist 
aus Dänemark, Schweden und Holland 
eingeführt worden, Kälbermägen aus 
Oesterreich und Rußland. Dagegen hat 
Deutschland sehr viel Dauerlab in die 
übrigen europäischen, nordamerikani-
schen und südamerikanischen Länder 
ausgeführt. 
Am meisten begehrt sind in 
der Käserei die Kälbermägen, 
wenn sie 
I. eine schöne helle Farbe be-
sitzen, namentlich wenn auch die an-
getrockneten Labfalten noch hell sind, 
nicht rötlich gefärbt. Dunkle Mägen, 
rot angelaufene oder solche mit dunkel-
roten Labfalten, sind wenig wert. Aus 
der Helligkeit der Mägen kann man 
auch einen Schluß ziehen auf das Alter; 
denn helle Mägen sind solche von 
jungen Kälbern; diese sind auch in der 
Stärke am besten. In höherem Alter 
- etwa von 6 oder 8 Monaten -
dunkeln die Mägen ziemlich beträchtlich; 
dann haben sie aber auch ziemlich 
stark an ihrer Labkraft eingebüßt 
II. f r e i s i n d v o n r ö t li c h e n o d e r 
bläulichen Flecken. Ein sachge-
mäß behandelter Magen von einem 
jungen Tiere wird diesen Fehler nicht 
aufweisen. Dagegen sind bei Mägen von 
kranken Kälbern, die an Durchfall usw. 
gelitten haben, sehr häufig diese Mängel. 
Ausschneiden dieser fehlerhaften Stellen 
führt hier nicht zum Ziele. 
III. angenehmen Geruch zeigen. 
Schlecht getrocknete oder nicht voll-. 
kommen sachgemäß aufbewahrte Mägen 
haben einen dumpfen, muffigen Geruch, 
manchmal sind sie auch mehr oder 
weniger angelaufen. Solche Mägen 
geben Käse mit dumpfem oder muffigem 
Geruch und Geschmack. 
IV. nicht zu viel Fett enthal-
ten. Wenige Fettstreifen, die man nur 
schwer entfernen kann, schaden nicht. 
Viel Fett läßt auch die Herkunft von 
zu großen und gemästeten Kälbern ver-
muten, die in der Regel nicht mehr 
mit Milch ernährt wurden. Solche 
Mägen sind sehr häufig auch labschwach. 
Mit Hilfe dieser getrockneten Kälber-
mägen wird nun das Lab bereitet, wie 
man es in den Käsereien für die Dick-
legung der Milch benötigt. In der 
Emmenthalar-Käserei wird fast stets 
»Natur 1 ab« von den Käsern selbst 
aus Mägen hergestellt und verwendet. 
Unter dieser Bezeichnung versteht man 
die in der Käserei selbst bereitete 
Lablösung. Sie wird in der Weise 
hergestellt, daß eine der zu verkäsendfm 
Milchmenge entsprechende Menge Käl-
bermägen mit Schotte (Molken) über-
gossen und 48 Stunden bei etwa 30 o 
stehen gelassen wird. Die abgegossene 
Flüssigkeit wird der zu verkäsenden 
Milch zugesetzt. 
In einigen Käsereien wird 25 g sehr 
trockenes Lab in kleine Stückchen ge-
schnittten und in 2 Liter Wasser, das 
Essig enthält, gelegt. Diese Mischung 
hält man 2 Stunden lang bei 35 bis 370 0. 
Alsdann wird die FJftssigkeit abfiltriert 
und zum Dicklegen ·verwendet. 
Ein weiteres Verfahren ist folgendes: 
Man schneidet trockene Labmägen -
etwa 65 bis 80 g - in kleine Stück-
chen imd weicht die Masse in 1 Liter 
Wasser, welches 50 g Kochsalz enthält 
4 bis 5 Tage lang auf; während diei:;e; 
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Zeit hält man die Mischung bei 350 0. Filtrierpapier filtriert. Für jeden Liter 
Dann filtriert man und füllt die erhal- des zum Ausziehen verwendeten Wassers 
tene Flüssigkeit in kleine Fläschchen erhält man ungefähr 800- ccm Filtrat, 
ab, wobei man die Vorsicht gebraucht, welches einen ursprünglichen Wirkungs-
die Fläschchen vollständig zu füllen. wert von 1 : 18000. hat. 
Letztere verschließt man sorgfältig mit Die Bereitung des Labs mit Spiritus 
einem Kork und bewahrt sie an einem ist ebenfalls sehr einfach. 100 g trockene 
dunklen, luftigen Ort auf. 1 ccm dieses Scheiben werden 5 Tage in einer Mischung 
Labs ist ausreichend, um bei einer Wärme von 1 Liter Wasser und 50 g Kochsalz 
von 35 ° 0. 8 bis 10 Liter Milch inner- bei 35 o 0. stehen gelassen. Nach diesem 
halb 40 Minuten zum Gerinnen zu bringen. Zeitraum werden 60 g Kochsalz und 
Nach folgendem Verfahren erhält man 110 ccm Alkohol von 90 o zugesetzt. 
ein Lab, das haltbar ist und daher für Man filtriert die Flüssigkeit ab und er-
den Handel verwendet werden kann. gänzt sie, sofern sie nicht 1 Liter aus-
Von trockenen Labmägen schneidet macht, mit einer Mischung von lOOTeilen 
man die Enden ab, da diese wenig Wasser, 10 Teilen Kochsalz und 8 Teilen 
Falten haben und auch arm an Lab- Alkohol zu 2 Liter. 
ferment sind. Man schneidet die Mägen Die Stärke dieser · Lablösungen ver-
der Länge nach durch und breitet sie mindert sich allmählich, namentlich wenn 
aus; dann nimm't man die klebrige, die Flaschen offen stehen bleiben oder 
schleimige Schicht, welche durch das dem Liebte ausgesetzt sind. Wird es 
Trocknen fest geworden ist, von der aber an einer luftigen, dunklen Stelle 
inneren Schleimhaut ab, und entfernt aufbewahrt, so verliert es allerdings in 
alle Unreinheiten, feine Adern, Fett- den ersten drei Monaten etwas von seiner 
teile usw. Die so zugerichteten Lab- Stärke, bleibt aber dann lange in der 
mägen werden alsdann aufeinander ge- gleichen Stärke erhalten. · 
schichtet, so daß sie eine einheitliche Außer den erwähnten Lab r o 11 e n 
Labmasse darstellen, Das Ganze wird und Labs c h n i t z e l n stellen sich die 
zylinderförmig zusammengerollt und dann Käser. auch noch Lab k u g e 1 n her. 
in feine Scheiben zerschnitten. Diese Zur Herstellung der Labkugeln wird ein 
Scheiben teilen leicht das in ihnen ent- Dutzend gereinigter Labmägen in 1 cm 
haltene Lab einer Flüssigkeit mit, in breite Streifen geschnitten und unter 
die sie gelegt werden. Diese Flüssigkeit Hinzugabe von ungefähr 30 g Kochsalz 
hält man auf 35 o 0. Die keimwidrigen und wenig Safran tüchtig gemischt. 
Mittel, die man bei diesem Verfahren Nun wird 1/ 10 Liter Schotten oder Sauer 
meistens anwendet, sind Kochsalz, Bor- hinzugefügt, nochmals gut durchge-
säure und Spiritus. mischt, bis die Stückchen aneinander-
Nach Soxhlet wird die Lablösung i.n kleben bleiben, und dann die notwen-
folgender Weise hergestellt. Getrocknete dige Menge abgewogen und zu Kugeln 
Kälbermägen, welche 3 Monate aufbe- geballt. 2 bis. 21/ 2 g der so zubereiteten 
wahrt worden sind, werden von dem Mägen dicken 100 Liter Milch von 35 ° 0. 
faltenlosen Teil, dem sog. Pförtner, be- in ungefähr 30 Minuten, Darauf werden 
freit, in etwa qcmgroße Stücke zer- diese Kugeln getrocknet, was gewöhnlich 
schnitten und hierauf mit einer Flüssig- auf einem warmen Ofen geschieht. Die 
keit übergossen, die aus 1 Liter Wasser, Größe der Kugeln richtet man nach dem 
50 g Kochsalz und 40 g Borsäure für luhalt des Käsekessels: etwa 10 - 16 
je 100 g Kälbermägen besteht. Unter - 20 g (entsprechend 500 - 750 -
häufi~em Umschütteln läßt man bei ge- 1000 Liter Kesselmilch). Schließlich 
wöhnlicher Zimtnerwärme das Ausziehen fertigt man noch eine gewisse Anzahl 
vor sich gehen. Nach einiger Zeit wird etwas kleinerer Kugeln (2 - 5 g) zum 
der Kochsalzgehalt der Flüssigkeit durch Ausgleich an. Besser wie das Trocknen 
Zusatz von 50 g Kochsalz auf 10 v. H. auf dem Ofen, soll das Trocknen .der 
erhöht und die erhaltene Lablösung durch Kugeln in einem Sieb sein, so daß 
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die Luft auch von unten freien Zutritt . Minuten· gerinnen zu machen? Diese 
· hat. Das vollkommene Austrocknen er· Menge beträgt: . , .. 
:fordert ungefähr 14 Tage. Schlecht ge- 40 . 35 . 100 ooo · 
trocknete Kugeln schimmeln oder faulen 10 ooo . 120 • 30 = 3,8 ccm. 
und werden schnell unbrauchbar; gut Auch die Menge Kasein läßt sieb 
· getrocknet, halten sie sich dagegen berechnen, die man bei der Anwendung 
monatelang. von Lab erhält. Man bestimmt die Dichte 
· Die Stärke des Labs steht in ge- der Milch bei 15 ° O., ferner den Fett-
Tadem Verhältnis zu der Menge Milch, gehalt und bestimmt nach einer v·on 
die durch das Lab zum Gerinnen gebracht Lindet aufgestellten Uebersicht die 
wird, und in umgekehrtem Verhältnis zu Dichte der Magermilch. Nehmen wir 
der Dauer des Gerinnens. Die Wirkung z. B. eine Milch mit 4,9 v. H. Fett-
des Labs beginnt erst bei 15 o 0.; die gehalt und einer Dichte von I 033 
beste Wärme ist 37 ° 0.; die Wirkung (= 1,033). Die entrahmte Milch hat 
hört auf bei 55 ° 0. nach der erwähnten Uebersicht die 
Um einen guten Käse herzustellen, Dichte 1036,8. Sodann nimmt man die 
muß man die Stärke des zu ver- Dichte der Flüssigkeit, die sich von 
wendenden Labs kennen. Das Ver- dem Gerinnsel abscheidet, z. B. 1,028. 
fahren, die Stärke des Labs festzustellen, Die Menge Kasein von 1 Liter Milch 
. ist sehr einfach und ist für alle Sorten erhält man dann, indem man den Unter-
Lab - Naturlab und Kunstlab - gleich. schied von 1036,8 und 1026 mit 3,5 
In. ein Meßglas bringt man 10 ccm des vervielfältigt; es ergibt sich 30,8 g 
zu untersuchenden Labs, bzw. der zu Kasein für das Liter. . 
untersuchenden Lablösung; mit reinem Kennt man alle diese für die Käserei 
Wasser füllt man bis zu 100 ccm auf. wichtigen Angaben, dann geht man zum 
.. Sodann . wird gehörig geschüttelt. Zu Ein rühren des Labs selbst über. Es 
·. 1 Liter Milch, die auf 37 o erwärmt ist, ist vor allen Dingen wichtig, daß das 
. setzt man sodann 10 ccm des Inhaltes Lab sich möglichst rasch und gleich-
•· des Meßglases. Nach gutem Schütteln mäßig in der Milch verteilt. Zu diesem 
,,, läßt man die Mischung stehen. Um zu Behufe wird das Lab noch mit einer 
· sehen, ob das Gerinnen beendet ist, entsprechenden Menge Wasser verdünnt 
,steckt man einen Finger oder eine und dann unter beständigem Umrühren 
Messerspitze in die Masse. Der hier- der dick zu legenden Milch beigemischt. 
· durch frei gewordene Raum füllt sich Nach dem Einrühren des Labs muß die 
mit einer gelben, nahezu fließenden Milch zum Stehen gebracht werden. Das 
Flüssigkeit. Man stellt die Zeit vom früher oft gebräuchliche Umrühren der 
Anfang bis zum Ende des Gerinnens Milch, damit sie während des Gerinnens 
f~st. Beträgt diese z. B. 4 Minuten, so eine kreisende Bewegung beibehalte, ist 
gilt folgendes: Bei einer Wärme von aus verschiedenen Gründen nicht zu emp-
35 ° bringt 1 ccm Lab in 4 · Minuten fehlen. Insbesondere wird bei rascher Be-
1000 cm Milch zum G~rinnen, also in weg~ng beim ~in treten der Gerinnung ein 
40 Minute 1000 , 40 _ 10 000 D' gew1ss.~sZerre~ben d~sGerinnsels bewirkt. n 4 , - • 18 • Anfugen möchte ich noch, daß - so 
Stärke des Labs ist also 10 ooo. einfach alle die Handhabungen aus-
Die Menge Lab, die bei der Her- sehen·-, doch auch hier ein bestimmtes 
stellung von Käse, z.B. von Brie-Ka"se Maß von Erfahrung nötig ist, um gute 
, Ergebnisse zu erzielen. 
erforderlich ist, bei der das Gerinnen 
bei 30 o O. in 2 Stunden vor sich Benütztes Schrifttum: l II · Milchwirtschaftliches Zentralblatt. ge 1en so , wird folgendermaßen be- Labbüchlein für den Käser nach Emmenthaler 
rechnet: 1 ccm Lab bringt lÖ 000 ccm Art von Th . .Aufsberg. 
Milch bei 35 ° 0. in 40 Minuten zum Bayerische Molkerei-Zeitung. 
Gerinnen; wieviel Lab sind erforderlich M!lch.- un~ Molkerei-Produkte von F. Baumeister. 
um 100 Liter Milch· bei 30 o O. in 120 j DieMili, t,:~ Untersuchung und Verwertung von 
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Cha1111ie und Pharmazie. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Antinerveux du Dr. Bordeaux stellt eine 
wässerige Lösung von 2,94 g Bromkalium 
und 1,32 g Natriumbenzoat in 100 ccm 
.Wasser vor, gefärbt mit Karamel. · (Zeitschr. 
d. Allgem. österr. Apoth.-Ver. 1917, 100.) 
Aqua traumatioa Sendneri: Oinoho-
ninum sulfuricum 1 g, Alumen 2 g, Aqua 
destillata 200 g, Tinctura Opii eimplex 5 g, 
Tinetura Benzoes 20 g. (Vierteljabrsschr. f. 
pr. Pharm. 1916, 2~3.) 
Asudin ist ein ungiftiges Mittel gegen 
Naehtsehweiß, das in die Blutbahn einge-
spritzt wird. Darsteller: Deutsche Asudin-
Werke, G. m. b. H. in Aachen. 
Balsamum apoplectioum nach Hell: 
Oleum Nucum moschatornm express. 150 g, 
Oleum Lavandnlae 8 g, Oleum Oaryophyl-
lornm und Oleum Cinnamomi je 4 g, Oleum 
Antbos und Oleum Majoranae je 3 g, Oleum 
Rutae, Oleum Succini je 1 g, Balsamum pe-
ruvianum 3 g. Wird mit Fuligo geschwärzt. 
(Ph. Post 1917, 122.) 
Cetylinum anhydricum nennt Hausmann 
A.·G. in St. Gallen einen vollkommenen Er-
satz für Encerinum anhydricum. 
Cholelithiasis-Tabletten enthalten Qaeck-
silber, Podophyllin, blähungstreibende und 
krampfstillende Oele. Darsteller: Dr. Arnold 
Voswinkel in Berlin W 57, Kurfllrsten-
straße 154. 
Compretten Tinotura antidiarrhoica ent-
halt~n in einer Comprette 2 Tropfen Tinc-
tura Strychni, 6 Tropfen Tinctara Opii. sim-
plex, 15 Tropfen Tinctura Valeriauae und 
Oleum Menlbae piperitae q. s. Darsteller: 
E. Merck in Darmstadt, 0. F. Boehringer 
d; Söhne in Mannheim sowie Knoll d; Co. 
in Ludwigshafen a. Rb. 
Dauerkühlsalbe: Cera alba 150 g, Ceta-
ceum 75 g, Paraffinum liqnidum 530 g, Men-
tholam und Camphora je 2 g, Borax 10. g, 
Aqna destillata 250 g, (Vierteljahrsachr. f. 
pr. Pharm. 1916, 224.) 
Dedasol enthll.lt zu gleichen LTeilen die 
gesamten wirksamen Stoffe der,~ Digitalis-
blätter; 1 g Dedasol entspricht 1 f Digitalie-
bl!\ttern. Darsteller: Dr. Arnold Voswinkel 
in Berlin W 57, Kurfürstenstraße 154. 
Diafor ist acetylsaliz ylsaurer Harnstoff. Dar-
steller: Chem. Fabrik Schütx et Co. i. Bonn a.Rh. 
Eukodal ist · Dihydrooxykodeinonchlor-
hydrat, . das aus Wein geist in langgestreckten, 
ausgezackten Säulen vom Schmelzpunkt 220 
bis 2 2 2 ° kristallisiert. Es ist in Wasser 
leicht löslich, die Lösung Hißt eicht durch 
Erhitzen entkeimen. Alkalien scheiden ·aus 
der Lösung die freie Base in kristallisiertem 
Zustande ab. Anwendung: statt Morphin. 
Zurzeit ist es noch nicht im Handel. (MUnch. 
Med. Wochenschr. 1917, Nr. 12.) 
Extractum Hydrastis oompositum -
W a.rnastin ist ein flüssiges, gestrecktes Hy-
drastisextrakt, in dem das fehlende Hydrastin 
dureh Kotarnin ersetzt ist. Darsteller: Dr. 
Arnold Voswinkel in Berlin W 57, Kur-
fürstenstraße 154. ' 
Familine-Salbe ist eine einfache Tonerde-
Salbe, Fa m i li n e - Po r u - S a I b e ent-
hält noch Perubalsam; außerdem stellt die 
Familine - Gesellschaft m. b. H. in Berlin-
Karlshorat noch dar: F am i I in e -Ton -
erde-Krem, Rbeusapin, Familine-
Haemorrhoidal-Salbe, ·sowie .die 
nichtfettenden Kreme La km e k r e m und 
La km e-Lili en m il chkrem.· 
Glyzerin-Gallert (Ersatz für Glyce-
rine Je 11 y): Glycerin um 180 g, Gelatina 
alba 15 g, Escentia Violae 30 g, Tinctura 
Calendulae 10 · g, Aqua Rosae ad 600 g. 
(Vierteljabresschr. f. pr. Pharm. ·1916, 226). 
Guanol, Wilkening's DUngemittel, wird 
erhalten, indem man Komposthaufen mit 
Melassescblampe durchtränkt. Es enthält 
11 bis 12 v. H. Kali, 40 v. H. Stickstoff 
und ist reich an nützlichen Bakterien. 
Hypopbytroin ist ein Hypophysispräparat. 
Darsteller: B. Badra in Berlin. 
Ilmesol ist das saure, wasserfreie a,Oxy-
cbinolinsulfat. Darsteller: Dr. Arnold Vos-
winkel in Berlin W b7 1 Kurfürstenstraße 154. 
Jüngel's Heilsalbe iat eine zusammen-
gesetzte Teersalbe, die· gegen rheumatische 
Leiden, Gicht, Kopf-, Ohren- und Zahnreißen, 
GeachwUlste, Flechten usw.empfohlen wird.Dar-
steller: Fr Jüngel in Lübeck, Spilleratraße 12. 
Krätze salbe nach Dr. Galewsky: 215 g 
Kalium carbonicum, 7,5 g Aqaa, je 5 g Sulfur 
praecipitatam und Sapo kalinus, I O g Laneps. 
(Deutsche Med. Wochenschr. 19171 239.) 
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Nöhring B IV (Pharm.Zentralh.57 [1916], Viton-Pillen sind keratinierte 1 darmllls-
77) ist von Dr. R. Nöhrinq in Coswig i, S. liehe Thymol -Pillen, die stark . fäulnis- und 
zu beziehen. gärungswidrig wirken. Darsteller: Pearson 
Normaldigal ist ein gereinigtes Digitalis- &; Co., A.-G. in Schiffbek bei Hamburg. 
prä parat. Darsteller: Dr. Degen &; Kuth H. M e n t z e 1. 
in Dürena.Rh. (Südd.Apoth.-Ztg.1917, 122.) Ueber den Nachweis von Methyl-
Poudre de Pistoia: 20 Teile Bulbi Co!- alkohol 
chici pnlv., 10 Teile Radix Bryoniae pulv., veröffentlicht A. Rinck eine Mitteilung aus 
10 Teile Betonica officinalis pulv., 10 Teile dem Untersuchungsamte der Stadt Cottbus. 
Radix Gentianae pulv., 10 Teile Folia Cha- Während bisher der Nachweis von Methyl-
momillae pnlv. (PHarm. Weekbl.1917, S. 139.) alkohol durch Einwirkung von Morphin-
Puras, Läusetod, besteht in der Haupt- Schwefelsäure auf das mit Kaliumpermanga-
sache aus Talkum, dem kresolartige Stoffe nat in Formalin ilbergeführte Destillat des 
beigemischt sind. Darsteller: Fr. Eiermann methylalkoholhaltigen Stoffes erbracht wurde, 
in Leipzig. (Pharm. Zeitg. 1917, 165.) läßt Verfasser in viel kürzerer Zeit die Oxy-
Boulin'sohe Nährgelatine: ~cidnm tar- dation mittels einer glühenden Kupferspirale 
taricum, Ammonium nitricum je 4 g, Am- ausfahren. Seine Arbeitsweise hat den Vor-. 
monium phosphoricum, Kalium carbonicum zug, daß einerseits die Destillation, abgesehen 
je 016 g, Ammonium · sulfuricum 0125 g, von Rumuntersuchungen, nur einmal aus-
Zincum snlfuricum, Ferrum snlfuricum und geführt zu werden braucht, also das wieder-
Natrium silicicum je 0,07 g, Gelatina alba holte Fraktionieren erspart bleibt, anderer-
(15 v. H. stark) q. s., Saccharnm album 70 g, seits das Destillieren und Oxydieren in 
Aqua destillata 1500 g. (Vierteljahrsschr. f. einer einzigen Arbeitshandlung zu vereinigen 
pr. Pharm. 1916, 229.) ist. Der Nachweis ist hinlänglich scharf ge-
Siinaoid· Vaseline ist ein Ersatz für ame- nug. Er gelingt in einer 1 v. H. haltigen 
rikanisches Vaselin. Bezugsquelle: Friedrich Lösung von Methylalkohol. 
Rohde's Nach(. in Wien XVI, Lienfelder- Verfasser gibt folgende Arbeitsweise an: 
gasse 60a. In einen 100 ccm-Erlcnrneyer-Kolben 
Sirup Esca ist ein Sirupus Kalii sulfo- bringt man die zu prüfende Flilssigkeit, ver-
guajacolici cum Hypophosphitum. Darsteller: bindet den Kolben mit einem Rohr aus 
Emil &heller &; Cu. in Zürich. Quarzglas von 12 mm lichter Weite und 
Sun Cholera Mixtura: Tinctura Capsici, 1/2 m Länge, das ziemlich in der Mitte 
Tinctura Rhei*) je 100 ccm, Tinctura Opii, ·zwischen 20 und 80 cm eine Biegung im 
Spiritus camphoratus, Spiritus Menthae pi- Winkel von 600 aufweist. An der Biegung 
peritae **) je 200 ccm, Spiritus ad 1 L. befindet silih im längeren Schenkel eine Kupfer-
(Vierteljahrsschr. f. pr. Pharm. 19161 223.) spirale, wie solche allgemein für die Elementar-
Universal. Anästhetikum nach Dr. G. analyse Verwendung findet, die durch einen 
Hirsch epthält Acoin, Novocain und Su- Teklu-Brenner zum Glühen gebracht wird. 
prarenin. Darsteller: Schweizer-Apotheke in Ist dieses erfolgt, so wird der Alkohol lang-
Berlin W. sam ilberdestilliert und das erste Destillat in 
Valan nennt Queisser &; Co., G. m. b. einem kleinen Kölbchen unter gnter Eis-
H. in Hamburg 19 eine wasserfreie Salben- kühlung aufgefangen. 1 ccm des Destillates 
grundlage für die Rezeptur, die verbürgt wird in fiblicher Weise mit 5 ccm starker 
120 v. H. Wasser aufnimmt. Schwefelsäure oder einer Spur Morphin ver-
~) Tinctura Rhei (Ph. Ver. St.): Rhizoma 
Rhe1 p~:ilv. 200 g, Fructus Ca1damomi pulv. 40 g, 
Gl?'~ermum 100 ccm, Aqua destillata 400 ccm, 
S~mtus 500 ccm. Durch Perkolation zu ge-
wmnen. 
**) Spiritus lllen thae piperitao (Ph. 
1er. St.): O!eu~ ~enthae piparitae 100 ccm, 
l<ol1a Menthae p1pentao 10 g, Spiritus (95 v. H.) 
ad l L. 
setzt. Violletfärbung zeigt die Gegenwart 
von Methylalkohol an. 
Eine Abbildung des Gerätes ist der Original-
arbeit beigefügt: Lieferant der znr Ver-
wendung kommenden Röhren aus Quarzglas 
iat die Cölner Fabrik filr Quarzglas, G. m. b. Il. 
in Cöln a. Rh. 
Zeitschr. f. Untersuch. d. Naltr.- u. Genuß-
mittel 1914, Bd. 28, S. 98 bia 99. R. W. 
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Die Harneiweißbestimmung auf 
· kolorimetrischem Wege 
nach TV: Autenrieth und Fr. Mink hat 
eich als vollkommen gleichwertig mit der so 
umständlichen gewichtsmäßigen Feststellung 
von Harneiweiß erwiesen. Sie kann auch 
von einem im chemischen Arbeiten weniger 
Geübten bequem ausgefilhrt werden und er-
fordert keine besonderen kostspieligen Ge-
räte. Abgesehen von der Zeit, die zur Aus-
fi\llung des Eiweißes durch Stehenlassen des 
Harns in kochendem Wasser erforderlich ist 
' kann eine kolorimetrische Eiweißbestimmung 
in 15 bis 20 Minuten ausgeführt werden. 
Wird zum Lösen des erhaltenen Eiweiß. 
niederechlags i m m e r N a t r o n l au g e v o n 
gleicher Stärke gewählt und diese Lö-
eung in der K ä I t e hergestellt so ent-
spricht die Stl'lrke der Biuretfärbu~g gesetz-
mäßig der vorhandenen Eiweißmenge. 
D!e Bestand~~ile des A.utenrieth-Königs-
berg sehen Kolonmeters und seine Handhabung 
dürften den Lesern dieser Zeitschrift hin-
reichend bekannt aein, so daß sich ein Be-
richt hierüber wohl erübrigt. 
Bei den Versuchen, die von den Verfassern 
angestellt wurden, ergab sich daß eich mit 
ihrem Vergleichskeil, der mit ~iner haltbaren 
k~ns~lichen Farblösung gefüllt ist, 1 bis 4 mg 
E1we1ß bequem kolorimetrisch bestimmen 
la~ee~, ~as . einem. Gehalt von 1 bis 4 mg 
E1we1ß m emem Liter Harn entspricht. Bei 
diesem Eiweißgehalt genügen 10 ccm des 
betreffenden Harns fOr tiine einzelne kolori-
metrische Eiweißbestimmung. Liegt weniger 
als 1 g Eiweiß im Liter Harn vor, so sollen 
20 ccm od!)r noch mehr von dem Harn ab· 
gemessen werden. Enthält er aber mehr als 
4 g im Liter, so genügen schon 5 ccm für 
eine Bestimmung. 
Als gilnstigste Menge des Ablesung~be-
reiches haben sich für den genannten Ver-
gleichskeil die Skalenteile 80 bis 20 erwiesen 
was einer Eiweißmenge von O 8 bi!l O 4 mg
1 
. h B ' ' entspnc t. ezüglich der Genauigkeit hat 
sich ergeben, daß ein Unterschied von 1 
hie 2 Skalenteilen für das Endergebnis der 
kolorimetrischen Bestimmung ohne wesent· 
liehe Bedeutung iat. 
Verfasser haben schließlich noch eine Ei-
weißkurve erhalten, indem sie die jeweils 
den 10 ccm Farblösung entsprechenden Ei-
weißmengen auf die Abszisse und die zu-
gehörigen, für die gleiche Farbstärke im 
Kolorimeter abgelesenen Skalenteile auf die 
Ordinate eines Koordinatsystems eingetragen 
haben. Die Verbindungslinie der jeweiligen 
Schnittpunkte der beiden Koordinaten bildet 
die E ich u n ·g s k ur v e des Vergleichskeils. 
S ie i e t eine Ger ad e, wird aber kurz 
»Eiweiß kurve« genannt. Frd. 
Münch. Med. Woohenschr. 1910, Nr. 42. 
Ueber Silberohromat 
berichtet P. N. van Eck. Die Löslichkeit 
des Silberchromats, welche bei der Chlor-
bestimmung nach Dr. Mohr nicht ohne Be-
deutung ist, wird sehr verschieden angegeben. 
Der Untersucher bestimmte dieselbe, indem 
er zu 98, 96, 94, 80 ccm Wasser je 1 
bzw. 2, 3, 10 ccm einer Kalium-
chromat - und Silbernitrallösung hinzusetzte 
von derjenigen Stärke, daß 1 ccm der eine~ 
Lösung mit 1 ccm der anderen 1 mg Silber-
chromat ?ildeten, d. h. mit 58515 und 1024 mg 
für 1 Liter. Die Mischung wird hier somit 
jedesmal auf 100 cem gebracht. Es trat im 
sechsten Kölbehen Trübung auf. Die Lös-
lichkeit ist somit 1 g in 16 666 g Wasser· 
eine Zahl, die besonders gut mit derjenige~ 
von TV. G. Yonng, der bei 1515 o C. genau 
dasselbe fand, übereinstimmt. 
In derselben Weise wurde die LÖ31iehkeit 
?ei 10~ 0 bestimmt und gefunden 100 mg 
m 1 Liter bei 100 o löslich ( auch Young 
fand denselben Wert). Bei der /vJohr'schen 
Titration ist somit die Wärme von Bedeutung. 
Der Untersucher fand z.B. für eine LBsung 
welche bei 5 o 3615 ccm brauchte bei 100 6 
40 ccm Silbernitratlösung. - Es V:urde weiter 
gefunden, daß Zusatz von Kalium-, Natrium-
oder Ammoniumnitrat die Löslichkeit stark 
beeinflußte. Merkwtlrdigerweise bildeten sich 
in dieser Lösung aber deutliche, grünachwarze 
Kristalle, welche aus reinem Silberchromat 
bestanden. Gibt man z. B. zu einer siedenden, 
in der Kälte gesättigten Ammoniumnitrat-
lösung teilweise frisches Silberchromat, so 
kristallisiert dieseti nachher schön aus, ein 
gutes Verfahren, um kristallisiertes Silber-
chromat zu erhalten. D. H. W. 
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· Zur Gewinnung von Ahornsirup*) Zur Floiecbkoneerviernng verfuhr man 
eignet eich :nach Prof. Dr. Neger der S~ft früher allgemt,in eo, daß man das in Stücke 
des Spitzahorns am besten. Dieser ist an geschnittene Fleisch in Wasser weicbkocbte, 
seiner längsrissigen Borke (ähnlich Eiche) zu dann zerkleinerte, in Dosen füllte und diese 
erkennen, währen"! die Borke des Bergahorns mit der durch das Vorkochen gewonnenen 
eich plattenfl:irmig (ähnlich Platane) ablöst. Brühe, die besondere gewürzt wurde, ver, 
· Die Gewinnung ist .die denkbar einfachste: schloß und entkeimte. Hierbei wird das 
• Man bohrt im einem ·Baum, der· womöglich Fleisch zweimal gekocht und verliert dabei 
flber 30 Jahre sein soll (jiingere geben eine Nährsalze und Nähretorfe, die eich in der 
za schwache Ausbeute), mit einem Bohrer Dose nicht wiederfinden. · 
von Bleistiftdicke ein 2 bis 3 cm tiefes Looh Weiter verliert jedes Fleisch beim Kochen 
· in Höbe von einem halben Meter über dem an Gewicht. Deshalb erfolgt eben meist 
Boden, am besten an der Südseite steckt das Vorkochen, damit in der Dose nach 
ein· Glasrohr oder einen Hollunderz;eig mit dem Entkeimen noch die eingewogene Fleisch-
durchstoßenem . Mark in die Oeffnnng und menge vorhanden ist. Wird das Fleisch roh 
.· stellt ein 3 bis 5 Liter fassendes Gefäß in die Dos~ getan, eo bleiben wohl alle 
(Eimer) darunter. Boi warmem. Wetter tritt Nährstoffe darin, aber sie enthält nicht mehr 
der Baumsaft so kräftig aus, daß täglich 3 die eingewogene Fleischmenge. 
bis 4 Liter · gesammelt werden können. Rohes, vollwertiges Fleisch des auege-
. Um ein sehr reines Erzeugnis zu erhalten wachsenen Rindes verliert 33,5 v. H., vor· 
". empfiehlt es sieb, den Saft, noch ehe er sirup'. gekochtes nur 15 v. B. seines Gewichts in 
dick iet, zu. filtrieren. Es lohnt eich nicht der Dose. Zum Roheindosen iet jedoch 
' ~'bis· zum Au.akristallisieren des Zuckers ein~ n ur frische e Fleisch verwendbar, da ab-
. :zudampfen; · denn schon der Sirup ist ein gehangenes leicht zu Bombiernngen (Auf-
• •köstliches Nahrungsmittel von außerordent-1 blähung der Dosen) Veranlassung gibt. 
Hoher Süßkraft und unvergleichlichem Wohl- Soll, namentlich bei Aoslands-FJeischdauer-
'·· ge~chmack, vorzüglich geeignet als Brotauf- waren, ein Nachweis von Pferdefleisch 
. strich (fast zu süß) oder um Fruchtmarme- erbracht werden, so kann hier die Prlizipitin-
'. .}aden und aergleichen zu süßen. Vor allem rea~tion nicht verwendet werden, da die Ei-
:\ 111t dafür zu sorgen, daß -das Eindampfen sehr we1Llstoffe zo stark verändert sind. Zum 
, .. bald nach dem Ausfließen erfolgt damit der Ziele führen die Kennzahlen der Fette und 
·' 'Saft :nicht in Gärung übergeht. ' die Bestimmung des Glykogens. Ueber beides 
Nicht zu übersehen ist, daß jetzt die höchste geben die folgenden Tafeln Aufschh1ß: 
Zeit ist, die. ganze Sache in Angriff zu neh· 
men. Schon in 3 bis 4 Wochen wenn das 
Laub sich entfaltet, ist es zu spät und der 
Saftfluß hört von selbst auf und 'kann auf 
keine Weise, neuangeregt werden. 
Dresdner An,r,eiger 1917, Nr. 86. 
Fleisch- und Wurst-Dauerwaren. 
Im J ahresbericbt 1915 des Laboratoriums 
. Refraktometer-- .. 
zahl bei 40 o C 
Säurezahl , · . 
Jodzahl . . 
Schmelzpunkt 
1 Oc~ftltt Pferdefett 
1 
a. roh. l a. erb. a. roh, 1 a. erh, 
Flelach Flehch Fleisch Fleisch 
46 46 &4 64 
1.82 1.91 1.19 1 54 
38.35 38.0U 81.5 81.3 
41 bla44 4lbi144 l4bls25 24bls25 
der Versuchsstation flir die Konserven-Industrie 1 · · -
D O 
_9ctisenf!__iRch I Pfordefle1sch 
. r. uerger und Hempel erstattet ersterer 
. emen bemerkenswerten Bericht über Fleisch- roh . ! erhitzt roh ! erhitzt 
und Wurst-Dauerwaren, aus dem das fol- Glykogen v. H .. J 0.095 1 0.074 10.436 10.410 
gende wiedergegeben sei. · · 
. ~ie Ermittelung des Glykogengehaltes ge-
. *) In Nordamerika wird Ahornzucker in schm~t am ~asten, indem 50 g von Fett 
. großen Mengen unter dem Namen mapple-/befre1tes Fleisch ziirkleinert eine halbe 
sugar gewonnen und verbraucht. Stande mit 200 com Waeeer am Rockfloß-
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kühler gekocht wird. · Dann . wird; ·die 
Flüssigkeit abgegossen, der Rllekstand zer-
rieben, in die Flüssigkeit zurückgebracht 
und 2 g Aetzkali zugefügt. Nun wird bis 
zu 1 ÖO ccm eingedampft, die erkaltete 
Flüssigkeit mit Salzsäure neutralisiert und ab-
wechselnd tropfenweise Salzsäure und Kalium-
quecksilberjodidlösung zugegeben~ Hierauf 
wird filtriert.. Durch Zugabe der doppelten 
Raummenge 96 v. H. enthaltenden Alkohols 
fällt man das Glykogen,' sammelt den Nieder-
schlag Z auf einem; gewogenen Filter, wischt 
· mit Alkohol und wägt nach dem Trocknen. 
gewisse Fütternngsarten, die nachteilig auf 
die Güte des Fleisches einwirken, verboten 
werden sollen (vgl..die Eingabe des Deutschen 
Fleiseherverbandes zu Frankfurt a. M. vom 
3. März ·1905 an den Reichskanzler betr. 
die » Verfälschung des Schweinefleisches bei 
der Mast;), . . · 
. Was einen Stllrkemehlgehalt der Dosen-
würstchen . betrifft, so ist von Fall zu Fall 
die ortsllbliche Bereitungsweise · maßgebend. 
Ueber 2 v. H. Stilrke darf aber auch bei 
ortsüblichem Stärkezusatz niemals vorhanden 
sein. Eine Verwendung tierischer oder pflanz-
licher Eiweißbindemittel, wie Kase'.in, Kleber, 
ist nicht statthaft. 
Die Konserven-Industrie 1916, Heft 36, S. 267. 
W. Fr. 
Wichtig ist die Beobachtung, daß nor-
male, .frisehe',Fleisebdauerwaren nur eine ge-
linge Marmorisierung der Dosenwandungen 
hervorrufen, bei verdorbenem Fleisch laufen 
die Wandungen 11ehr stark an, was dadurch 
zn,_erklären _ist,'.( daß bei der bakteriellen Schweflige Säure als Vorkonser• 
Zersetzung des Fleisches vor dem Entkeimen vierungsn:iittel für· Fruchtmark. 
schwefelhaltige Verbindungen gebildet wurden, Schweflige Säure eignet sieh gut als Vor-
die beim Entkeimen entweichen und die Dosen- konservierungsmittel für Fruchtmark, wovon · 
wandung !verändern. Aufschloß in solchen· auf 100 kg Masse 2 bis 3 I der wässerigen 
Fällen gibt immer eine Bestimmung der 6 bis 8 · v. H. starken Lösung zum Haltbar-
Fäulnisalkalo'ide Indol,. Skatol, Cholin, Phe- machen ausreichen. Während des Lagerns 
nol, _ .Hydroparakumarsäure und Paraoxy- des Fruchtmarks nimmt dann .die sehwef-
phenylessigsäure nach Baumann, Hoppe- Jige Säure durch Oxydation · zu Sehwefel-
Seyler und E.osul (s. Vereinbarungen, säure merklich ab, .was in noch. höherem 
deutsche I, Heft 34 und Hoppe -Seyler Maße beim Verkochen des Fruchtmarks statt-
Handbuch d. phyaiolog. und patholog. ehern. findet; was dann bei der Martneladensiederei 
Analyse). noch zurückbleibt ist als aldehyd-schweflige 
In manchen Fleischdauerwaren findet, sich Säure an den. z.ueker gebunden. . Es sollte 
Fleisch._mit einem schwarzen Anflug; von aber vor der Versiedung des Marks• jede 
Schwefelzinn. herrllhrend, . das entsteht, :,wenn Spur schweflige Säure durch Oxydation eat-
in die Dose verpacktes rohes Schweinefleisch, fernt werden. 
mit_ Wasser übergossen, längere Zeit stehen Für die Frage der schwefligen Säure in 
gelassen wird. Es diffundiert die im Fleisch Nahrungsmitteln sind nun hauptsächlich 2 
vorhandene Milchsäure in das Aufgußwasser Punkte von Wichtigkeit, die zu klilren Dr. 
und greift das Zinn der ,;.Dosenwandung an. R . . Serger erstrebt, nämlich 
Schwefelhaltige Verbindungen zersetzen die 1. warum geht die leicht flüchtige und leicht 
milehsaure Zinnlösung beim Entkeimen und oxydierbare schweflige Säure wilhrend des 
fällen Schwefelzinn aus •. , · 1 ·. Herstellungsganges der Nahrungsstoffe 
Vielfach beobaehtat 'man··. bei Fleisch- nicht verloren, bezw. weshalb wird sie nicht 
dauerwaren, daß der Aufguß flüssig bleibt, endgiltig zu Sulfat oxydiert? 
also nicht geliert, was stets bei beginnender 2. sind die verbleibenden Reste schweflige 
Fäulnis bemerkt werden kann. Säure für die menschliche Gesundheit harm-
Oft sind Würstchen nach dem Sieden ,nicht los oder nicht? 
fest, sondern schlaff und weich, was auf die Zu 1. ist zu bemerken, daß die erwllhnten 
Verarbeitung wässerigen Schweinefleisches Mengen schweflige Säure nicht in freier Form, 
hindeutet. Da(Fleiseh sehrjunger Schweine sondern gebunden in den Nahrnngsmitteln 
eignet sich.: nicht zur Wurstbereitung, auch enthalten ist (s. Arb. ans d. Kais. Ges.-Amt 
eine Schnellmast und nasse Fütterung "".der 1904. Bd. 211 Heft 2),. und zwar zu-
Tiere verschlechtert dae Fleisch 1 · weshalb sammengetret en ·, mit · Acetaldehyd. · Es sind 
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also gebundene schweflige Säuren diejenigen 
Verbindungen vom Typus der aldehydschwef-
Jigen Säuren, die durch Anlagerung von 
schwefliger Säure an Aldehyd- und Ketone 
entstehen und die alle die Gruppe 
OH 0 <sosH 
gemeinsam haben, durch die sie als a-Oxy-
sulforsäuren gekennzeichnet sind, Besonders 
in Betracht kommen die glykoseschwefelige 
Säure · . 
OH 
C5H1105.CH<so3H 
und die fruktoseschweflige Säure 
C4N904> C <OH 
OH.H2C S03H 
Diese Verbindungen sind sehr beständig 
gegen Oxydationsmittel. 
Zu 2. freie schweflige Säure iat stets als 
gesundheitsschädlich· anzusehen, aber auch 
Salze derselben können beim Menschen Ver-
-dauungsstörungen erzeugen. Die gebundenen 
schwefligen Säuren können nur in wässeriger 
Lösung in einem bestimmten Grade unter Ab-
spaltung von Natriumbisulfit zerfallen deshalb 
sind auch sie nicht als harmlos a;zusehen. 
Ist ein Fruchtmark mit schwefliger Säure 
vorkonserviert worden, so darf es keinesfalls 
sogleich mit Zucker gekocht werden, da hier-
durch ~ie Bildung weiterer Mengen aldebyd-
schwefligsaurer Salze begünstigt wird. Das 
Mark ist daher erst 30 Minuten lang zu 
kochen. Trotzdem konnten noch in Marme, 
Jaden, die aus mit schwefliger Säure vor-
kenserviertem Mark hergestellt wurden Ge-
halte von 0,005 bis 0,015 v. H. schw~flige 
Säure nachgewiesen werden, die nach dem 
Nahrungsmittelgesetz zu beanstanden wären. 
. ~-as S_u l fit"! erfahren {Mitteilungen 
h1eruber smd bei dei: Versuchsstation fiir die 
Konserven-Induatrie, Braunschweige:nznholen' 
macht auch die ietzten Spnren schweflig~; 
Säure vorkonservierten . Marks unschädlich 
beim Verkochen zu Marmeladen, bei diesem 
V, erfahren kehrt auch die ursprünglich durch 
die schweflige Säure verblassende Farbe der 
Früchte beim Marmeladesieden wieder zurück. 
Aroma und Geschmack werden nicht verändert. 
~ e b I i t o l ist ein sulfitabspa!tendes Hydro-
sulfit, das vor einiger Zeit als Konservierungs-
nnd Bleichmittel auch für I!'ruchtmark emp-
fohlen wurde. r-v. Fr. 
Die Konserven-Industrie19l6. Heft 32 .. S. 232. 
Ueber das Vorkommen von 
Stärke in Marmeladen. 
Die \'Om Bundesrate festgesetzten Höchst-
preise · für Marmeladen beziehen sich auf 
fünf verschiedene Gruppen dieser Erzeugnisse. 
In Gruppe V sind solche Marmeladen unter-
gebracht, zn deren Herstellung Kartoffeln 
und Rüben Verwendung gefunden haben. 
Ein Verschnitt der besseren Marmeladearten 
der Gruppen I bis IV mit solchen der Gruppe 
V wllrde für den N ahrnngsmittelchem1ker 
leicht durch den Nachweis vorhandener Stärke 
zu erbringen sein. H. Haupt weist in einer 
kleinen Abhandlung in der Zeitschr. f. Unter-
suchung der N ahrnngs - u. Genußmittel Bd. 
32 S .. 411 u. 412 nun daraufhin, daß beim 
Antreffen von durch Jodlösung blangefärbten 
Zellen in Fruchtmusen Vorsicht bei der Be-
urteilung dieser Erzeugnisse geboten ist. Sind 
in ihrer Struktur nach einigermaßen unver-
sehrte Kartoffelstärkekörner erkennbar, so 
kann auf Zusatz von Kartoffeln zur Marmelade 
geschlossen werden, sind dagegen verquollene 
Stärkemassen vorhanden, wie dies beim 
langen Kochen der Muse oft der Fall sein 
wird, oder blaugefärbte Zellen, so bat man 
eich zu vergewissern, ob nicht vielleicht un· 
reife Aepfel oder anderes Kernobst zur Marme-
lade verwendet worden ist. 
Wie Kutisch, König und andere Autoren 
nachgewiesen haben, besitzen unreife Aepfel 
und Birnen Stärkegehalte bis 10 v. H. 
Dieser Stärkegehalt verschwindet zwar beim 
Nachreifen vollständig, oft schon in 2 bis 
3 Wochen. Sind aber unreife Aepfel oder 
Birnen zur Marmeladenfabrikation verwendet 
worden, eo wird ihre etwa vorhandene 
transitorische Stärke in dem fertigem Muse 
noch anzutreffen sein_. Hieraus ergibt sich 
für den Mikroskopiker, bei der Beurteilung 
stärkenmehlhaltiger Marmeladen große Vor-
sicht walten zu lassen, falls man nicht zu 
Trugschlnssen gelangen will. R. w. 
Ueber die Ersatzstoffe (Surro-
gate) in der Nahrung 
hat Dr. Joh. Hoppe in der Zeitschrift für 
öffentl. Chemie 1917, H. 1, H. 2 und H. 5 
einen Aufsatz veröffentlicht, der sich zu einem 




Heilkunde und Giftlehre. 
Dysentin. 
. Das Dysentin, ein Aluminiumacetyltannat, 
wird von der chemischen ]fabrik Apotheker 
H. Scholx in Bruck a. L. hergestellt und ist 
seiner Zusammensetzung nach ein tannigen-
lihnliches Mittel; außerdem enthält es Alu-
minium, Wismut und Salizylsäure, drei in 
der Behandlung von Darmentzündungen be-
Katarrhen leistete es besonders gute Dienste. 
Es wurde selbst in Gaben von täglich 12 
Tabletten gut vertragen. 
Nach einer Mitteilung der IV. Abt. d. K. 
u. K. Res.-8pit. Nr. 6 in Wien ist Dysentin 
auch bei scheinbar unschuldigen Katarrhen 
als Vorbeugungsmittel anzuwenden. Frd. 
Zentralbl. f. d. ges. :./.'her. 1916, S. 346. 
kannte Heilmittel. (Vgl. Pharm. Zentralh. Pharmakologisches über Caltha 
1915, s. 771.) palustris. 
Die IV. Abt. d. Garn.-Spit. Nr. 1 in Wien Bekanntlich kann der Genuß von Caltha 
weiß über die Wirkung des Dysentins u. a. palustris bei Menschenl) und Tieren ziemlich 
folgendes zu beriehten: Seine Darreichung heftige Vergiftungserscheinungen hervorrufen. 
ist bei plötzlich auftretenden, aber auch bei \ In erster Linie werden der Magen und Darm 
lange dauernden, veralteten Darmentzlin- sowie die Nieren angegriffen; Dieses deutet 
dangen in der vom Erzeuger angegebenen darauf hin, daß die Pflanze einen scharfen, 
Gabenfolge von Nutzen gewesen. Schon Enzündung erregenden Stoff enthalten muß. 
nach drei Tagen wurde der wässerige Stuhl Ueber die Inhaltsstoffe der Dotterblume 
breiig und schließlich geformt. Die Bläh- war man bisher im Unklaren. Einige Forscher 
nngen verschwanden und der häufig be- nahmen an, daß es sich um ein Alkaloid 
obachtete Stuhldrang nahm ab. War Fieber handle. Andere dagegen führten die Wir-
vorhanden, so sank dasselbe. In gleich guter kung auf Anemonol zurück. 
Weise ließen sich auf Gärungsvorgänge be- An Hand von eingehenden Untersuchungen 
ruhende Verdauungsbeschwerden beeinflussen. hat Poulsson nachgewiesen, daß die Ver-
Auch als Begleiterscheinung bei septischen Er- giftungen auf dem Gehalt an Anemonen-
krankungen auftretende Darchfälle wurden kampfer {Anemonin) beruhen. 
insofern beeinfJußt, als die Zahl der Ent- Alkaloide sind n i c h t vorhanden. Da-
leernngen abnahm. gegen enthielt die Pflanze Ch o li n, ( 1/2 bis 
Der Bericht aus der I. med. Abt. d. K. u. 1 v. T. der frischen Pfla~ze). 
K. Garn.-Spit. Nr. 2 in Wien bestätigte eben- Tids~k~ift f. Kemi, Farmaci og 'L'erapi, 1916, 
f II d. · h d d t k f" 1 · Nr 16 bis 17. ld. a s ie zusammenzte en e un s ar au ms- _· ___ _ 
widrige Eigensch.aft des Dysentins. Bei den 1) Früher wurden die Blütenknospen als Er-
nach Rohrerkrankungen zurückbleibenden satz für Kapern verwendet. 
D ü c h e r s c h a u. 
U e ber die Benutzung von Blut als Zusatz 
zu Nahrungsmitteln. Em Mahnwort 
zur Kriegszeit von Geheimrat Prof. Dr. 
R. Kobert, Direktor des Imtituts für 
Pha,malrnlogie und physiologisehe Chemie 
m Rostock. Vierte, wiederum vermehrte 
und zeitgemäß umgearbeitete Auflage. 
Verlag von Ferdinand Enke in ~tutt-
gart, 191 7. Preis: geh. 5 Mark. 
Wenn. ein Buch in der Zeit von nicht ganz 
zwei .Jahren vier. Auflagen erlebt, so muß es 
gut und zPitgemäß seio, Beide3 trifft hier zu. 
Die vorliegende vierte Auflage hat wie die f1ühere_n 
den Zweck, der herrschenden EiweiJ',lmapphe1t 
durch die allgemeine Einführung von Blutspeisen 
aus den einwandfreien Teilen des Schlaehtblutes 
abzuhelfen. Sie ist gegenücer der dritten Auf-
lage um weitere 22 Seiten ergänzt worden und 
hat folgende Kapitel neu aufgenommen: 
VII. Ueber bluthaltige Getränke, IX. Ueber 
Ersatz von Rührei und andenn Eierspeisen. 
X. Üfmüse und Mehlspeisen mit Blut. XI. Süßig-
keiten, Marmeladen und Schokoliideuwareu mit 
Blut. Außerdem sind die früheren Kapitel ver-
bessert und vervollständigt worden, Auch äußer-
lich ist die neue Auflage durch ein größeres 
Format ausgezeichnet. 
Der Inhalt des vorliegenden Buchea ist nicht 
nur von hoch w1ssenschaftlicher Bedeutung, 
sondern durch die zahlreichen Vorschriften zur 
Ilerstellung bluthaltiger Speisen und Getränke 
auch von außerordentlich praktischem Wert, 
weshalb es so recht als ein Buch für Alle be-
zeichnet werden muß. Freund. 
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Vergessene Nahrungs~ittel. Vom Stadt-
, schulinspektor Henxe in Frankfurt a. M 
_Flugschrift :Nr. 9 des Kriegswirtschaft; . 
liehen Ausschusses beim Rhein-Mainischen 
Verband für Volksbildung z. Frankfurt a.M. 
Der Verfasser führt dem Leser eingehend vor, 
wo .·und wie gespart werden kann und gibt in 
einem Anhang Verzeichnisse der häufigsten un_d 
verbreitetsten wildwachsenden Pflanzen an, d10 
nutzbar zu machen sind für Gemüse-und Kräuter-
suppen, Salate, Wurzelgerichte, .zur Herstellung 
von Saft oder Mtis, als Mehlersatz, Graupen, Er-
satz für Kaffee und Tees, zur Gewinnung von 
Oe!, als Viehfutter, Streu, Arzneipflanzen. Weiter 
sind nach Monaten zusammengestellt die Sam-
melzeiten der wild wachsenden ~ utzplanzen, ein 
Verzeichnis der häufigsten eßbaren Pilze, ein 
Kalender für den Helfer und Sammeldienst der 
Jugend. . In diesem letzteren wird auch· an 
Maßnahmen erinnert,· die zur Erhaltung der 
Pflaazen und zum Schutze gegen Beschädigung 
dienen, wie z. B. Sammeln der Maikäfer, Un-
krautjäten, Entfernung der Herbstzeitlosen von 
den. Wiesen, :Bekämpfung der .Mäuseplage usw; 
Notgemüse oder Kriegsgemlise. Sonderab-
druck aus den „ Mitteilungen der Deut-
schen Landwirtschafts-Gesellschaft" Jahr-
. gang 1915. Berlin SW. 11, Dessauer 
. Straße 14. . . 
Die .Mitteilung vom Königlichen Botanischen 
Garten und Museum zu Ber!in-Dahlem stellt die 
Blattgemüse, Salate, Wurzelgemüse, Teearten 
zusammen und verweist noch auf den großen 
Stiirkegehalt der Wurzelstärke der Typha-Arten 
hin. 
Eßt wildwachsende Kriegsgemüse nach 
Mitteilungen vom Königlichen Botanischen 
Garten und Museum zn Berlin-Dahlem, · 
'Verlag von Thomas Nissen, Berlin O. 
112, Scharnweberstraße 10. · 
Ein Bilderbogen, der die Blattgemüse, Salate 
und Wurzelgemüse für das Auge zur Anschauung 
bringt, Fundo1te und Verwendung der nutzbaren 
Teile der Pflanze aufführt. 
Diese drei Flugsohriften werden guten Nutzen 
stiften können, weshalb unsere Leser auf sie 
aufmerksam gemacht werden sollen. 
Sie eignen sich namentlich zur Auslage ·oder 
zum Aufhängen in der Apotheke, woduroh die 
nötigen Kenntnisse in weite Volkskreise~getragen 
werden können. . S. 
Warenumsatzstempelgesetz mit amtlichen 
Auslegungen und gemeinverständliohen Erläute-
rungen von P. Ok .. Martens, Handelslehrer in 
Hamburg. Verlag von Schwarz & Co., Berlin 1917 .. 
Preislisten sind eingegangen von:· · 
Oaesar & Lorefa-Halle a. d. Saale über Drogen 
im ganzen und bearbeiteten Zustande (Zwischen~ 
Preisliste). · 
Dr. Theodor Sehuchardt, chemisohe Fabrik 
Görlitz über Chemische Präparate, Mineralien, . 
Reagentia, Sammluagen (von Metallen, Kristall-
modellen, Hartskala, Schmelzbarkeitsskala usw.) 
Hageda, Handelsgesellschaft Deutscher Apo-
theker, Berlin NW. 21 über Chemikalien, Ta-
bletten, Kapseln, Subkutan-Einspritzungen, Photo-
Chemikalien. Beigefügt: Erläuterungen üb9r 
beschlagnahmte Chemikalien. . . 
Verschiedenes. 
Warnung vor der Verwendung I ähnliches Abführmittel in Form von Tee oder 
. , eines anderen flüssigen Auszugs gewünscht wird, der sogenannten Palthe-Sennes- sei an die Verwendung der heimischen Faul-
blätter als Abführmittel. bau m r in de, Cortex Frangulce, erinnert. 
In. der letzten Zeit sind größere Posten so-
genannte P althe-Senn es blätter nach 
Deutschland eingeführt worden. Diese unter-
scheiden sich äußerlich von den · im Deutschen· 
Arzneibuch beschriebenen Tinnevelly-Sennesblät-
ter hauptsächlich dadurch, daß sie nicht wie 
die Tinneve!Jy-Blätter lanzettlioh und am oberen 
Ende zugespitzt, sondern länglich eiförmig und 
an beiden Enden abgerundet sind. Sie wirken, 
wie durch Versuche einwandfrei festgestellt 
wurde, n i c h t a b tü h r e n d. 
Das Kaiserliche Gesundheitsamt warnt deshalb 
davor, diese Palthe-Sennesblätter als Abführmittel 
zu. verwenden. Wenn die echten Sennesblätter 
nicht mehr zur Verfüg,ung. stehen und ~in 
Chemisches Labaratorium Fre- · 
: senius zu Wiesbaden. 
Trotz' der Kriegsschwierigkeiten wurde der Be-
trieb des Labaratoriums auch während des Winter-
Semesters 191!1/l 7 in allen Teilen aufrecht er-
halten, , A.n dem Herbst-Ferien-Kursus 1916 
beteiligten sich 9 Herten und 3 Damen. Im 
Winter-Semester 1916/17 war das Labaratorirm 
von 27 Studierenden besucht, darunter 17 Damen. 
Davon waren 24~aus dem Deutechen Reich, 2 
aus Luxemburg und einer aus Schweden. Das 
nächste Sommersemester beginnt am 24. 
April d:J. 
' . 
. Verleger: Dr. A, Bchnelde'r, Dresden.·· ' · · · 
Fllr den Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A. Schneider, Dresden. 
lm Buchhandel durch Otto Maie,LKommiee!onsgesehlUt, Lelpzla. 
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• // Dresden, 19. April · 1917. 1. J_ a!g~~g. 
• / Erscheint jeden Donnerstag. 
lnllalt: Deutsche Pflanzennamen. - Namen der Arzneimittel. - CIJemle und Pharmazie: Harn,toffbeslimmirng;· 
- Nahrungsmittel- Chemie. - Heilkunde - Ve rschledenes •. 
Deutsche Pflanzennamen. 
Von Oberapotheker Ludwig Kroeber, · 
München-Schwabing. 
Ein Zufall ließ mich in der Münchner »Schon im Althochdeutschen finden 
K. Staatsbibliothek ein Buch finden, das wir vom 9. Jahrhundert an Zusammen-
für den Liebhaber der »ars amabilis« ·stellungeI1 yon ·Pflanzennamen,·· deren· 
eine wahre Fundgrube bedeutet. In Bedeutung im großen und ganzen sich , 
Grassmartn's »Deutsche Pflanzennamen«, mit jenen deckt, die auch heute noch 
Stettin 1870, .begegnete ich der Deutung volkstümlich sind. Auch die Absicht, . 
vieler rätselhafter P.tlanzenbezeichnungen, sich echt deutscher Namen zu bedienen, · 
um deren Aufklärung ich mich· bisher tritt schon deutlich hervor. So kommt 
vergeblich bemüht hatte. Der Reiz, den z."B. bereits ini 9. Jahrhundert die Be~ 
dieses wohl der Vergessenheit schon zeichnung fouch, d~ h. Lauch für .A:llinm· 
wieder anheimgefallene Buch auf mich vor und davon die Ableitungen der Art-
ausgeübt hat, war so groß, daß ich der namen: chlobilouch, snitilouch. Aehn-
Versuchung nicht widerstehen konnte,' lieh· erscheinen zu minza = minze die 
mir zunächt für meinen eigenen Ge-· Artnameil = gartminza, feltminza, fisch-
brauch einen Auszug davon zu machen; minza, rosseminza usw. Die mittelhoch-
doch glaube ich mich nicht in der An- 'deutschen. Namen unterscheiden sich nur 
nahme zu irren, daß dessen Veröffent-· wenig von den althochdeutschen, wie 
lichung auch den nicht wenigen Freunden auch in .diesem Zeitabschnitt sich kaum .. 
der Botanik, welche diese unter unseren ein Fortschritt in der deutschen Pflanzen-
Fachgenossen zählt, nicht unwillkommen benennung zeigt. Um so mächtiger setzte 
sein wird. , · dieser dafür ·· im zweiten · Drittel des 
Als Einleitung mag ein kurzer Hin- 16. Jahrhimderts ein, in dem eine Reihe·-
weis auf die Geschichte der deutschen der bedeutendsten und umfangreichsten 
Pflanzenbenennungen zweckdienlich sein. deutschen »Kräuterbücher« erschien, 
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welche nicht nur den deutschen ·Namen! 
im weitesten Umfange Platz· gewährten, 
sondern auch der bis dahin herrschenden 
Namenverwirrung dadurch ein Ende zu 
machen .suchten, daß .sie naturgetreue 
Abbildungen der Pflanzen lieferten. Im 
Laufe des 17. Jahrhunderts machte all-
mählich diese volkstümliche Behandlung 
der gelehrten Platz. Der ausschließliche 
Gebrauch der lateinischen Sprache führte 
naturgemäß zum Verfall der deutschen 
Benennungen. · Ein wesentlicher Fort-
schritt zum Besseren zeigte sich, seit 
J. Grimm wieder die deutsche Sprache 
inEbren brachte und nach allen Seiten 
zur Erforschung · deutscher Volkssprache 
und deutscher Mundarten anregte.« 
Rücksichten auf Raum· und Papier-
not lassen die Anwendung des Stoffes 
nach Art eines Wörterbuches in mög-
lichst knapper . Form ratsam erschei-
nen. 
(Abkürzungen im Texte: althoch-
deutsch = althd.; mittelhochdeutsch 
= mhd.; niederdeutsch ::::;:: ndd.; ange-
lsächsisch = angels.; altnordisch = 




Regentropfen auf den jungen tüten-
förmigen Blättern sammeln und. sich 
daselbst halten, woher die Pflanze 
auch Tauhaltauf und Tauschüssel 
heißt. 
Allium = Lauch, althd. luhh-an-schlie-
ßen - mit Bezugnahme auf die hohlen, 
geschlossenen Blätter. · · 
Ainus= Erle (schon altbd. erila, erla) 
oder Eller vom althd. elira; angels. 
alor, alr. Es liegt zu Grunde die 
Wurzel al, lateinisch alere, gotisch 
alan, al jan , deren Grundbedeutung 
wachsen oder sicherheben ist. Der 
Baum ist demnach von seinem 
schnellen . aufstrebenden Wuchse so 
benannt. · 
Anacyclus = Bertram, althd. perchtram, 
aus Pyrethrum entstanden von nve 
das Feuer nach dem brennenden Ge-
schmack der Wurzel. 
Anethum = Dill, althd. tilli, tilla -
teilen - wegen der vielfachen Teilung 
der Blätter oder der Teilung der 
Dol denstrahlen. 
Anthriscus = Kerbel aus dem Jatein. 
caerefolium bzw. dem griech. xaiel-
q,v.V.ov, das sich der Blätter erfreuend 
bedeutet, wohl mit Bezugnahme auf 
die zahlreichen oder schönen Blätter. Achillea = Garbe, althd. garawa oder garwa = das Kleid, der Umwurf; 
angels. gearva (adverb) = fertig, 
vollendet, schön. . 
Aegopodium == Girsch, ein uraltes 
. Wort, aus dem sich unser »gären« 
Arnica = Wohlverleih, Wolf er-
, ley, Wulfs-blöme, althd. wolveszei-
sala steht zweifelsohne in einer Be~ 
ableitet. . , 
Aethusa = GI e iss e, von· gleissen-
glänzen, nach dem Glanze der Blätter 
· auf ihrer· unteren Seite. 
Agrostenima = Rade, der R~den 
jedenfalls mit r~den, roden, , verwandt 
m .. Bezug auf · den Unkrautcharakter 
der Pflanze. · 
Ajuga , · G ü n s e 1 aus »consoHda« ~m~ 
gedeutet, eine Bezeichnung, die .von 
· den alten Floristen allen wunden-
heilenden Pflanzen beigelegt wurde 
Alchemilla = Si n au. Der Name ist 
zusammengesetzt aus sin (immer) und 
Au (Wasser), weil sich Tau und 
ziehung zum Wolfe. . · 
Artern isia = Beifuß, eine Umdeu-
tung des alt-. und mittelhd. Namens 
biboz von bossen = schlagen, · stoßen. 
Die Pflanze ist von einem abergläu-
bischen Gebrauche benannt, bei wel-
chem mit den rutenartigen Stengeln 
geschlagen ndd. »gebötet« wurde. · 
Asperula = Meister, eine Weiterbildung 
von l\fösch, Mensch, Meseke, Meiserich, 
Meserich, denen der ·Name Moschus 
zu Grunde liegt, womit der mmikat-
ähnliche Geruch der Pflanze bezeich-
net werden soll. 
Astrantia = Strenze, althd. astrenza, 
vermutlich verwandt mit Stranzen, 
einer Art Korbes. 
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Atrlplex _ Melde, althd. malta, 
melda, melde, molta, moulta. · Der 
Name· bezieht sich· auf die wie mit 
Mehl bestäubte Oberfläche der jungen 
Blätter. 
Betnla = Birke, althd. bircha, piri-
cha, angel!i. birce. Der Name stammt 
ohne Zweifel aus der altindischen 
Wurzel bharg, die wie das gotische 
bairhts die Bedeutung glänzen, hell 
sein hat. Der Zusammenhang mit 
der weißen, hellstrahlenden Rinde 
liegt auf der Hand. 
Beta = Mangold, nach Grim»i· im 
Zusammenhange mit dem altn. Namen 
Menja, der Riesin, welche dem König 
Frodi Gold mahlen mußte, sowie mit 
dein Mannsnamen Managold, Manigold, 
denen men, menni (Halsband) zu 
Grunde liegt. 
Beta= Runkelrübe, gotisch hruggo, 
hochd. runga, was einen dicken Stab 
zum Stützen oder auch einen Pflock 
bedeutet. 
Blitum = Schmierb e, Schmier-
b e l , althd. smiri wa. Der Name 
stammt von Schmieren und bezieht 
· sich auf die bestäubte, gleichsam be-
schmierte Oberfläche der Blätter. 
ßlitum seu Chenopodium bonus Hen-
ricus = Guter Heinrich. Nach 
Grimm nach den Kobolden und Elfen 
zu erklären , die gern Heinz oder 
Heinrich hießen, indem man solchen 
dämonischen Wesen die Heilkraft des 
, Krautes zuschrieb. 
Brassica = Kohl, eine schon im althd. 
gebräuchliche Umsetzung des latei-
nischen caulis, ital. cavolo. 
Bromus = Trespe, anscheinend aus 
dem altnord. drapa schlagen,. althd. 
trefan treffen, wahrscheinlich in Be-
zug auf die im Winde hin und her 
schlagenden Halme mit ihren schwe-
ren Aehrchen. _ 
Butomus -:- Liesch e, althd. lisc,, 
mittelhd. Iiesche, französ. Jeche, 
welche ~feine Schnitte von etwas« 
bedeuten. Auf ähnliche Weise bedeu-
tet Lösche, Lesche ein feines Pulver 
von Kohlen. Der Name scheint also 
ursprünglich . etwas feinverteiltes zu 
bezeichnen.· ·· .. ; ,- - , ... 
Calendula = Ringelblume, althd. 
ringila; mhd. ringe!, vom Samen so 
benannt, · indem die · Achaenen im 
Ringe zusammen gekrümmt sind. · 
Carphius =' Heister, ndd; Hooster, 
bedeutet allgemein junges Laubholz/ 
junge Eichen, junge Buchen;' hängt . 
sehr wahrscheinlich mit · Hages-ter, ' · 
d. h. Hecken oder Hagebaum 'zu~· 
sammen. · ··· ·. ·· · ·• · ' 
Carum = Kümmel., schon alihd. cumil, 
cumel, a'!,s dem . ,syrischen . k ammon · 
von kaman würzen; · 
Cheiranthus· = t'.ack aus deni altind · 
Namen Jaxa, welcher eine gelblich 
rote Farbe (gummi lacca) bezeichnet 
lind hier auf die sattgelben Blüten . 
zu beziehen ist. 
Corylus = Hasel, althd. hasala, ha-
sil, hasul, altn. hasl; das lateinische 
wie das deutsche Wort stammen von 
der alten Wurzel kas - glänzen, in 
den Ableitungen »weiß sein, grau 
sein.« · · 
Crepis = Pippau aus dem polnischen 
papawa ziele Pfaffenkraut, ursprüng-
liche Bezeichnung für 'färaxacum. 
Daucus = Möhre, althd. moraha, aus 
dem. altindischen mula, die WurzeL 
Dianthus = Näglein, Nelke, altlid, 
neilichin; mhd. neilkin von den .mit 
Nägeln vergleichbaren, verschmälerten 
Blumenblättern. 
Eryslmum = Hederich, auch Hei·. 
de r ich genannt von der Heide ... ·, .. 
Fagus = Buche, althd. buocha. Der 
Name scheint mit dem latein. fagus, 
dem griech. 'P'l'/r&. = phegos (Eiche) 
urverwandt. Diese beiden stammen. 
von der Sprachwurzel, welche · im· 
. Griechischen ,parc.o = fago lautet und 
Essen bedeutet. · Der Name deutet , .· 
also auf die eßbaren Früchte hin. 
Fraxinus = Esche, altn. ask~r; althd. 
asc; mhd. asch und zwar bedeuten· 
diese Namen nicht nur den Baum, 
sondern auch den aus seinem Holze 
geschnitzten Speer, sowie das Schiff. 
Die Wurzel des Wortes ist demnach 
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wahrscheinlich im altind. as werfen, 
schleudern, z; B. as-tar der Schleuderer, 
ae-tra-m die Wurfwaffe zu suchen. 
Gladiolus = Siegwurz, Siegmar 
vom althd, sig-mari siegberühmt. 
Man schrieb der Pflanze die Kraft zu, 
demjenigen Sieg zu verleihen, der 
die Wurzel der Pflanze bei sich trüge. 
Zu diesem Glauben gab wahrschein-
lich das netzförmige, gitterartige Ge-
webe, welches die Zwiebel umgibt, 
Anlaß, von dem man sie früher auch 
Allermannsharnisch benannt hatte. 
Glechoma = Gundram, Gunder-
mann. Von Grimm auf die alte 
Valkyrie Grund, altn .. gunnr zurück-
geführt, kommt aber auch in der Be-
deutung Kampf, Schlacht vor. So 
erscheint neben Gunderebe auch der 
... Name Donnerrebe, nach dem Donner-
gotte benannt. Das Wort Gund-ram 
scheint zusammengesetzt mit ram in 
der Bedeutung Bock, zur Bezeichnung 
der als männlich gedachten. Pflanze, 
daher es auch zu Gunder-mann um-
gedeutet ist. . . 
IIedera = E p h e u, althd. eb-ah, angels. 
ifig, . neuhd. Eppich. Ihr liegt die 
Wurzel idh (altindisch) zu Grunde, 
die sich im altn. in der Bedeutung 
idjar, das Wiesen grün, wiede1 findet. 
IIolostemn = Spurre, wie auch 
Spergula = Spark, nach den spar-
rigen Rispenästen so benannt. 
IIyoscyamns= Bi 1 s e, Bi lsenk raut, 
althd. bilisa. Bei den Kelten heißt 
die Pflanze bilinuntia, was mit; dem 
Namen Belenus, eines mit dem Apollo 
verglichenen Gottes der Kelten zu-
sammenhängt. 
Inula = Alant aus der Wurzel al, 
alere, wachsen. (Fortsetzung folgt.), 
Die Namen der Arzneimittel. 
Der Abstammung nach erläutert und nach dem A-B-C geordnet von Eduard Starke, Apotheker. 
(Fortsetzung von Seite 161.) 
Massa, µ&Ca (maza) = Masse, stammt Matricaria, latein., »Mutterkraut« ist 
von µ&aaro {masso) = ergreifen, mit den abgeleitet von matrix = Gebärmutter, 
Händen drücken, kneten. mit Bezug auf die Wirkung der P.tlanze. 
lUustix von r,aartm (mastiche), dem lllerlulla, >das Mark«, vom latein. 
· griechischen Namen des Harzes,· er ist medius, weil 1 es die Mitte einnimmt, 
abgeleitet von paauxdro = mit den Zähnen griechisch µvt::Ä6(; (myelos). 
knirschen, kauen und .µ&aw.~ (mastax) Mclronium (Name für Opium) 'kommt 
= Mund. als µ~uwv in Homer's Iliade (VIII, 306) 
Mate heißt der Flaschenkürbis, . in vor. - Dioscorides und Plinfos unter-
dem die Indianer in Paraguay den Mate schieden das Extrakt der Mohnpflanze 
(Paraguay-Tee, · Jesuiten-Tee, Herva als µ17uwvtov (mekonion) von dem 
Mate, Yerba Mate) bereiten, der in Milchsaft der Kapsel, dem on6q (opos) 
ähnlicher Weise angewendet wird und -:- Saft. . . 
wirkt, wie bei uns der chinesische Tee. 
- Mate stamm~ von Ilex paraguarien-
sis St. Hilaire, Ilex hat dieselbe Ab-
. leitung wie Smilax (s. d.). · 
Matico ist die Verkleinerungsform 
von Mateo (Mattheus) und wird auf 
einen Soldaten dieses Namens bezogen, 
der dies Arzneimittel zuerst erprobt 
haben soll, daher auch > Yerba soldadoc 
als spanisches Synonym. Stammpflanze 
ist Piper augustifoJium Rufa und Pavon. 
lllel, latein., 1,,,;., (meli), Honig, ver-
wandt mit 1,üw (melo) = weich machen, 
milde machen. -
l\lelaleuka, aus rdJ.a, (melas) = 
schwarz und J,rvx6, (leukos) = weiß 
gebildet, weil die Borke des Kajeputöl 
liefernden Baumes am Stamme schwarz, 
die Rinde an den Aesten weißlich ist. 
- Leukadendron = weißer Baum von 




l\lelllotus, ttsÜ2wror;, ist der griechische 
Name für eine nach Honig riechende 
Kleeart, gebildet aus µtl, (meli) = 
Honig und Jic,mf, (lotos), womit ein 
hülsentragendes Fntterkraut bezeichnet 
wurde. 
. Melissu, ,usl1ooa, ist der griechische 
Name für Biene, die Pflanze soll den 
Bienen besonders angenehm se.in. 
Mininm (l\Iennige), benannt nach dem 
spanischen Flusse Minius, jetzt · Minho. 
lUoreUa ist die Verkleinerungsform 
von Morus (s. d.). 
Morio, ·italienisch, . bedeutet Narr, 
Possenreißer. Der Name ist durch die 
einer Menschengestalt ähnlichen Umrisse 
der Blüte dieser Orchisart veranlaßt. 
Morphin um ist abgeleitet von Moerpsik 
Menispermum, aus w1vtr; (menis) = (Morpheus), dem Sohne des Schlafs, dem 
Halbmond und <JTtieµa (sperma) = Samen Gott der Träume; eigentlich der »Ge-
gebildet, mit Bezug auf die Form der staltbilder« von · µoerp1 (motphe) == Ge-
Frncht. stalt, Form, weil der Traum gleichsam 
. Mentha, das lateinische Wort für das Gestalten schafft. 
griechische µlv{}a oder µlv{}ri (mintha oder Morsella, Verkleinerungsform vom 
minthe), auch µlv{}oq (minthos), deshalb lateinischen morsus = B.iß, Bissen. 
deutsch » Minze« zu · schreiben (nicht Morus, µ6eov (moron) = Maulbeere, 
Münze). Die Worte scheinen die Be- auch Brombeere ist abgeleitet von 1deoi deutung eines starken Geruches zu (meros) = Teil, mit Bezug auf die Zu-
haben, da µM}oq auch Menschenkot sammensetzung der Früchte aus kleinen 
und aµtvOoq (sminthos) Maus bedeutet. Beerchen. 
Mentholum stammt von Mentha ab. Moschus, von µ6oxo, (moschos), dem 
Menyanthes ist abgeleitet von µrivvw griechischen Namen für den bekannten 
(menyo) = anzeigen, verraten und avOo, Riechstoff, abgeleitet aus dem persischen 
(anthos) = Blume, d. b. die Pflanze ver- muschk; im Sanskrit muschka = Hode. 
rät sich durch ihre Blume am Standort 1\1 ncilngo, vom latein. mucus = Schleim 
(Sumpf), der meist von Pß.~nzen ohne oder und agere = bilden. 
nicht auffallenden Blüten umgeben ist. l\Iumia, die Mnmie, stammt von dem 
Mercurius, Name des römischen arabischen, vermutlich aus dem Persi- · 
Götterboten, ist eine alte Bezeichnung sehen abgeleiteten Worte mumya, wel-
für Quecksilber; mercurialis ;;; queck- ches Asphalt bedeutet. 
silberhaltig. 11Iuriaticus sal = salzsaures Salz, vom 
l\lenm, von iojov (meon), dem griechi· Iatein. muria = Salzlake, Salzwasser. 
sehe~ Nam~n für ein d.oldentragen~es Myristica stammt von µv0taw-e6q (my-
~ewachs (Bärwnrz). Er 1st wahrschem- ristikos) = zum Salben gehörig oder 
hch von ,,a-µ11i'f/e (ma~_meter) = M~tter geschickt, balsamisch von µvetCw (my-
oder 1wra (maiaJ = Mutt.erchen, Säuge- rizo) = salben, einsalben. Die Pfl.an~e 
amme, Heba~~e abg.eleltet mi~ Bezug Myristica fragrans Ronttnyn liefert die 
auf die arzne1hche \yirkung, sei es zur Hauptbestandteile der 1\iluskatbalsams. 
V~rmebrung d.er Milch oder zur Er- lUyroxylon bedeutet »Balsamholz«, 
leichterung der Geburt. . . abgeleitet von µveov (myron) = Bal-
1\lezereum, von mazenyn, dem pers1- sam und ;v.1.ov (xylon) = ;Holz.· 
sehen Nam.en für Seid~lbas~;. er bedeutet 11Iyrrha, µvi}Qa, ist abgeleitet vom 
»töten«, die Pflanze 1st giftig. . . hebräischen mör und arabischen· morr 
l\ligraenln, von Migräne, Hem1krame = Myrrhe· es entstammt dem hebräischen 
= halbseitige Kopfschmerzen; von iJ,w- marar de~· arabischen marra = fließen, 
(hemi•) in Zusammensetzungen = halb bitter ~ein weil die ausfließenden Gummi-
und xeavto1, (kranion) =.: Schädel, Kopf. harze meist bitterlich sind. · Derselbe· 
l\llllefollum, Iatein. »rri.tusendblatt«, Stamm marr ist auch. in dem lateinischen 
von mille = tausend und folium = Blatt; Worte amarus = bitter enthalten. 
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Myrtillus, Verkleinerungsform von j Nitric~1s = salpete.~s~uer stammt yon 
Myrtus, b.edeutet »kle!ne ~yrte«. ~yr- vb:eov (mtron) = naturhcbe Soda (mcht 
tus ist. aus dem gnecb1schen µvew~ Salpeter) ab, siehe Natrium. , 
(myrtos) · · ~Iyrtenbaum,. von. µvew Novacaln . ist zuzammengestellt · aus 
(inyro) abgeleitet, .doch mcht . m der dem lateinischen novus = und (co)cain 
eigentlichen Bedeutung »fließen«, son- siehe Coca, 
dern in ßevw (bryo) = sproßen, blüh~n, Oenanthe ist abgeleitet .von olvo~ 
so daß'der Name µvf!,o, === ßevnk swh (oinos) = Wein und tf.v{Jr7 (antbe) ,;, 
auf das blühende, üppige Aussehen des Blume, der Name bezieht sich auf den 
Strauches bezieht. · Weinblütengeruch von Oe .. crocata. . 
Napellus siehe Aconitum. Olea, Oleum, Oliva. Olea, latein., 
Naphtha, ~aqn'ra, nannten die Griech~n der Name des Oelbaumes, und Oliva, 
ein feines, leicht flüchtiges Bergöl; die Jatein., der Name der Frucht des 
Abstammung vom persischen neft oder ersteren, habfln im Griechischen. den 
nefth ist sehr wahrscheinlich; arabisch: gemeinsamen Namen eJ..ata (elaia); Oleum, 
napbth, naphatha = aufwallen. latein., l!lawv (elaion) das Oel, Baumöl; 
Naphthalinum und Naphtholuni sind diese drei Namen sind von. leio~ (leios) 
von Naphtha abgeleitet. ··· = glatt und lealvw (leaino) = glatt 
·Narcei'num stammt von vde"rJ (narke) machen abgeleitet; armenisch iul =-= Oel. 
_: Betäubung, Erstarrung. · Oleander ist gebildet aus öllvµi, 
Narcotinum von vae"wn"6~ (narko- öUw (ollymi, oleo) = vernichten; ver-
tikos) = betäubend. derben und IJeto~ (drios) = Strauch und 
Nardus, vae/Jo~ (nardos), war der bezeichnet die giftigeWirkung der Blätter 
Name einer. Stadt in Syrien und zweier Olibanum ist semitischen Ursprungs; 
Pflanzen, Andropogon Nardus Linne und Jebona hebräisch, lt/davo~ (libanos) griech. 
Valeriana spica Vahl, letztere liefert das der Weihrauch, sind verwandt mit dem 
kostbare, wohlriechende Nardenöl. - arabischen luban = weiß, der Name be-
Der Name ist indisch, im Sanskrit nard, zieht sich auf das Aussehen des frischen 
hebräisch nerd. Saftes. 
Narthex, vae{}rJ~, nannten die Griechen Oliva siehe Olea. 
eine hochwachsende Doldenpflanze, deren 
starke Stengel zu Stäben bei den Bachus-
festen und zum Schienen gebrochener 
Glieder benutzt wurden. 
, Natrium, Natrum, meist Nitrum, 
vb:eov, wurde natürliches Laugensalz, 
natürliche Soda genannt, welche teil-
weise ,noch jetzt im Orient als Ersatz 
von .Seife Verwendung findet. 
. NerolUst abgeleitet vom spanischen 
naranja. = . orange. 
Nlcotiana, nach dem französischen 
Gesandten Jean Nicot; der. den Tabak 
zuerst (1560) nach Europa brachte •.. -
T!ibactiin: von tabaco, in der Sprache 
der Bewohner von Haiti das Gefäß, aus 
welchem· . der . Tabak geraucht · wrirde, 
eigentlich »die Rollec, ·· · · · · 
· •· Nigelia, vom· lateinischen nigellus · 
sc~wärzlich · hergeleitet, · wegen des. 
schwarzen Samens der Pflanze. 
Ononis, övrovi;, Hauhechel, ist abge-
leitet von övoq (onos) = Esel und durch 
Verdoppelung gebildet; es soll entweder 
ein Eselsfutter bezeichnen oder durch 
den Geruch der Pflanze auf Eselsmist 
= öv{q (onis) hinweisen. 
Opium, latein., von ömov (opion) ab-
stammend, ist die Verkleinerungsform 
von o:ri&, (opos) = Saft, Feuchtigkeit . 
Opo1teJdok ist zusammengezogen aus 
dem Holländischen: Optolegen in stell 
van toech (Dr. Starken.<,tein) .. 
Orchis, öexi~ == Hode, bezeichnet die 
zweiknolligen Wurzeln mancher Orchis-
arten. 
Orexinum, von lies!;,~ (orexis) = Ver-
langen, Eßlust, Welche dieses · Mittel 
anregt. · 
. Origanum1 latein., <lelyavov (origanon) 
nannten die Griechen ein scharf und 
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bitter· schmeckendes Kraut, Dost, abge- Parnldehyd ist zusammengesetzt aus 
}eilet von oeo, (oros) = Berg und yv&w naed- (para-) in der Bedeutung einer 
(gnao) als Nebenform zu uv&w = kratzen, Umänderung · oder Umwandlung und 
es· bedeutet also etwa »Bergbitter«. Aldehyd. (s. d.) und heißt .demnach um-
Ornus siehe Fra:x:lnus. gewandelter Aldehyd .. 
Uryza, oev<:'ai der Reis heißt im .Pasta,. Paste, ndcrrrJ = ein Misch-
Sanskrit vrihi, in den iranischen Spra- gericht von eingebrockten Speisen, ab-
eben brizi, aus dieser altpersischen Form geleitet von n&aaw (passo) = besprengen, 
machten die Griechen oryza; arabisch:, durcheirianderstreueu (oder -mengen) .. 
al-arz; sp:tnisch: el arroz. Paulllnfa, benannt nach Simon Pauli, 
Osmium und Osmium- Silure sind Arzt u11d Botaniker in Rostock 1608 
abgeleitet von Joµ 17 (osme) = Geruch, bis 1680. 
Gestank, wegen der ungemein reizenden Pclletierlnum , das Alkaloid der 
Einwirkung der letzteren auf die Ge- Granatwurzelrinde, ist von Tarnet · ge-
rnchsnerven. funden und nach dem Franzosen Pelletier 
o
0
.,ttreathsliehe Concha. ,_n benann.t~ <, ·< . .. . 
s ru um stammt von aieovuwv Penawar (auch Penghawar) Djambl 
(strnthion), • einem Kraut, das die Grie- sind javanische und malayische Namen 
eben zum Reinigen der Wolle benutzten. der blutstillenden .Spreuhaare von Ci-
Der Name ist abgeleitet von aieov{M~ botium Barometz Link. ~ Cibotium 
(struthos) = Sperling, wegen der drei- von ,a/JdJTtov (kibotiön), Verkleinerungs-
teiligen Blätter, die Flügel und Schwanz form vo 11 xi/3or6~ (kibotos) = Kasten, 
eines Vogels darstellen. Kiste, verwandt mit dem deutschen: 
Oxalls, Oxalsliure, J~a.U, (oxalis) Kiepe, Kufe, Kober .. Barometz ist der 
Sauerampfer, sind von d~v, (oxys) altrussische Name für Lamm. 
sauer abgeleitet. Pcpsinum ist abgeleitet von nbpiq 
Oxyd von a~v, = sauer. (peps1s) = Verdauung, von. nfarw, 
Ozon stammt von tfCw = riechen, neaaw (pepto, pesso) = erweichen, 
wegen des eigenartigen Geruches. · kochen, verdauen. 
Paeonia, latein., von naiwv{a (paionia) . Peptonum, von m:m6~ (Peptos) = 
= . Paionie, Pfingstrose benannt nach gekocht, verdaut, verdaulich. 
dem Götterarzt naiwv (Paion) mit Be- Pernlo, lateinisch, ein Fußleiden, 
zog auf ihren arzneilichen Gebrauch. Frostbeule (Unguentum contra · per-
. Papaver, latein.,. ist abgeleitet von niones) .. von nteva (parna) =. Ferse, 
apio = fassen, davon ist apaver ge- Hinterbefo. 
bildet und schließlich papaver in der _ Perubalsam siehe Balsam, peruvianum._ 
Bedeutung: Gefäß, Faß. Die Benennung Petasites, neraafrn~ = Schirmkraut 
.be;i:ieht sich auf den Mohnkopf, der als von neraao~ (petasos) .. ~ Hut, Schirm:: 
Gefäß bezeichnet wird. hut, wegen der großen Blätter der 
· Papaya kommt von der brasiliani- Pflanze, die al,; Sonnenschirm zu · ver-
sehen Bezeichnung des Melonenbaumes wenden sind. 
= Papai, nach dem karaibischen Mabai; Petroleum siehe Benzin um Petrolei:' 
andere Bezeichnungen sind mamao, . . .. 
mamon = MHchbaum. (Carica · Papaya Pcfroselinum, aus nh:ea (petra) ~· 
Linne). · · Felsen und aO.ivo1: ( ~elinon) S1lje, Sellerie, 
Papayotin ist von Papaya abgeleitet. die Pflanze liebt trockene Standorte ... ·· 
. Paraffin um ist gebildet aus dem la-. · Pliagedaenicns, ·qiayebawi-x6~, (phage~ 
teinischen parnm = wenig und affinis dainikos) = wie ein krebsartiges Ge-
= verwiindt, mit Bezug auf seine ge- <ichwür um sich. fressend, ist' von cpayeiv 
ringe· Fähigkeit, mit anderen Körpern (phagein) und .la{}{w (~sthio) :~ ~s~~Jl, 
chemische Verbindungen einzugehen. · fressen abgeleitet.· · · 
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Phnrniacon*), cp&eµareov = Heilmittel Fleck, mit Bezug auf Gestalt und Aus-
oder Arzneimittel. · sehen der Kalabarbohne (s. d.), die Bal-
Phaseolus, Phaselus, latein., cp&anloq four anfangs fälschlich für hohl hielt. 
(phaselos) = Bohne, Schwertbohne, ver- Die Kalabarbohne wird auch Ordealbean 
wandt mit cpaaydvw (phasgano) = mit = Gottesgerichtsbohne und Eseresame 
dem Schwerte morden, mit Bfizug auf genannt, wovon die Namen Eserinum 
die schwertförmigen Hülsen. (= Physostigminum) und Eseridinum ab-
Phellandrium, Phellandrion nannte stammen. 
Plinius eine Pflanze mit Epheublät,tern; Physostigminum von Physostigma 
der Name ist wohl aus cpe226c'levq (phello- (s. d.). 
drys) = Korkeiche entstanden und aus Plcea, lateinischer Name einer 
der korkartigen Beschaffenheit der ge- Fichtenart, ist abgeleitet von pix = 
~rockneten Wurzel oder des Stengels Pech und piceus = pechig, griechisch: 
zu erklären. -.Auch von cpel2tq (phellis) nevun (peuke). 
= steiniger Boden und &vc'leeioq (an- Picrotoxinum ist gebildet aus mue6q 
dreios) = männlich, kräftig ist eine (pikros) = bitter und wfix6v (toxikon) 
Ableitung möglich, wegen der Anwen- = Gift. · 
dung des Samens der Pflanze bei Stein- Pikrinsiture von mun6, = bitter. 
und Blasenleiden. o: · ' 
. . _ , mit Bezug auf den Geschmack. 
~henacetm 1st auf cp17v, cpawro (phen, Pilocarpinum ist das aus den Jabo-
phamo) =:= leuchten, :1ns Licht b:.mgen randiblättern gewonnene Alkaloid, diese 
u_~d acet1cus = essigsauer zuruckzu- , stamme ab von Pilocarpus pennatifolius 
fuhren. L . p·i · · -1 ( 'l ) 
· · . · emaire. 1 ocarpus 1st aus m"'oq pi os 
Ph~nolu~ von ipfjv, cpafvw = l~u~hten, = Hut, Kugel und uarpi6q (karpos) = 
ans Licht brmgen und vom latem1sehen Frucht zusammengesetzt und heißt dem-
oleum = Oel. nach Hut- oder Kugelfrucht, wegen der 
Phenolphthalei'.num ist abgeleitet fruchtähnlichen, kugeligen Blütenknospen 
von Phenolum (s. d.) und Naphtha (s. d.) der Pflanze. 
bzw. Naphthalinum. ·· Pilula (Bällchen), Verkleinerungsform 
· Phenylum, von ,pfjv, ,palvro = leuchten, vom latein. pila = BalJ, der aus Leder 
ans Licht bringen und vlrJ (hyle) = mit Haaren - pilus - gefüllt war. 
Stoff, Masse. Pimenta von mµel~ (pimele) = Fett 
Phosphorus von ,pw. (phos) = Licht (ölreiche Pflanze); unter pimenta ver-
und ,pi(!ro (phero) tragen, der Name be- stand man im 9. Jahrhundert allerlei 
deutet also »Lichtträger«. Gewürze. 
Physalis, cpvoaJ.ls = Blase und zu- Pimpinella, lateinisch, ist abgeleitet 
gleich Name einer Pflanze mit blasen- von nlvro = trinken mit vorgesetzter 
artigem Kelch, wahrscheinlich die Juden- Verdoppelung; · in der alten Form· hieß. 
kirsche, Ph. Alkekengi (s. d.). · · der Name Pipinella, das m ist später 
Physeter, ,pvo11,1(! = Bläser, weil eingeschoben, seine Bedeutung ist>Trink-
der Potwal einen mit Luft gemischten becherchen«, die Endung ist die Ver-
Wasserstrahl ausbläst. . · kleinerungsform. . Der deutsche Name 
. Physostigma von ,pvaa (physa) =- ist Bibernell-Wurzel. 
Blase. und . o.tyµa (stigma) = Narbe, Pinus, latein., nl-r:v, (pitys) = Fichte. 
• · *) Davon sind abgeleitet: Pharmaoopoea 
(<pa(!µa,eo:Jiotfa) = die Anweisung für das Zu-
bere1t~R der. Arzneien. Pharmaoopoius ( rpa(!Jta-
uon?.ios) = der Apotheker, der das Arzneinnttel 
bereitet, mao~t .. Pharmaoopola (,pa.(!1iauonwJ.17,) 
· = der Arzne1m1ttelhändlor, -Verkäufer (Drogist 
Materialist). . ' 
Pitys war eine Geliebte des Pan. 
Pi per, latein., neneei (peperi), im San-
krit pipali, der Pfeffer. · .· ·· · 
Pirus, latein., der Birnbaum, keltisch 





Chemie und Pharmazie . 
. Die Harnstoffbestimmung. J einigen Tropfen aus obengenannter Kultur 
O. P. Mom · teilt im Chem. Weekblatt I im~ft. Di?s~ Flüssigkeit lllßt sich bei 30 v. H. 
1916, 72, seine Ergebnisse einer Prüfung we1terk.ult1v1~r~n und nach 24 Stunden hat 
de.s Urease-Verfahrens dt:s japanischen Pro- ~an eme em1ge Wochen. haltbare Urease-
fessors Fakeuphi Init, wobei sich bekanntlich löaung erhalten. Man m1~cht nun de.n zu 
Harnstoff nach folgender Gleichung zereet- untersuchenden Harn mit der gleichen 
zen soll · · Raummenge dieser Lösung und titriert den 
NH Ammoniumkarbonatgehalt durch Zusatz von 
/ 2 überschüssiger Säure nach dem Erwärmen 
CO + 2H20 = (NH4)2 C03• mittels Natronlauge zurück. Jetzt bringt 
"'-,NH man die Flüssigkeit in einem gut verschloe-
2 eenen Kolben im Wasserbade bei 50 o O, 
Letztere Verbindung läßt eich leicht durch wobei die Bakterie stirbt,· das Enzym aber 
Titration bestimmen. Mom aber konnte seine größte Wirksamkeit aufweist. Nach 
weder mit seiner Soyabobne, noch mit Hafer- 1 bis 2 Stunden wird nochmals titriert und 
oder Buchweizensamen, welche doch angeblich der Unterschied zwischen obengenannten Zah-
auch Urease enthalten, eine Harnstoffspaltung len liefert den Harnstoffgehalt. Eine Doppel-
hervorrnfen. Er schließt dann auch (Meiner bestimmung wird mit einer halbverdilnnten 
Meinung nach ohne genügende Beweise da- Harnstofflösung ausgeführt. Das Verfahren 
für zu liefern I Berichterstatter.), daß die lieferte gute Befunde. Bei 4 v. H. Harnstoff 
Spaltung wohl nicht durch das Ferment findet die Spaltung am schnellsten statt. 
Urease herbeigeführt würde, weil er ja das- Durch dreistündiges Erwärmen auf 500 wird 
selbe gar nicht nachweisen konnte, daß die Enzymlösung unwirksam. Die Kultur-
aber die Urokokken und Urobazillen, welche flilssigkeit läßt sich durch Ueberimpfen in 
allgemein verbreitet sind und auch auf ge- neue Bouillon. Harnstofflösung leicht er-
nannnten Samen (zufälligerweise aber nicht neuern. Im Chem. Weekbl. 1916, 254, wider-
auf den Soyabohnen des Untersuchers) nach- spricht J. Temminck Groll der Auffassung 
gewiesen werden konnten, hier die wirk- von Mom. Nachdem er die Soyabohnen 
samen Stoffe liefern. während 5 Minuten in einer 1 · v, H. starken 
Der Untersucher gibt nun ein Verfahren Sublimatlösung äußerlich · desinfiziert hatte, 
an, welches er wertvoller achtet, als dasje- zeigte das Innere noch ebensogut ureolyti-
nige mit Soyabohnenextrakt .. 50 ccm Fleisch- sehe Wirkung, was nicht auf Bakterien, 
bouillon werden mit 10 v. H. Harnstoff gemischt, sondern auf Urease hindeutet. Auch war 
2 bis 8 g fruchtbare Gartenerde hinzugefügt das Innere der Bohnen viel wirksamer als 
und die Mischung in einem mit lockerem die Schalen. Mom beantwortet dann in 
Wattepfropfen verschlossenen Kolben von derselben Nummer diese Abhandlung und 
300 bis 400 ccm bei aoo O .hingestellt, eo wiederholt, daß er keimkräftige,. fein zer-
daß die Flüssigkeit eine etwa 1 cm hohe riebene Samen in eine 2 v. H. starke Harn-
Schicht bildet. Der aerobe Urobacillos Pa- stofflösung brachte und, nachdem er 2 Tage 
stenrii habe schon nach einem Tage bei 300 0 hingestellt habe; noch kein Am-
2 bis 21;2 v. R Harnstoff in Ammoniumkar- moniumkarbonat nachweisen konnte. Weil 
bonat umgesetzt, welches durch seine ätzende auch in Harnstoffbouillon der Versuch nega-
Wirkung bald die anderen Bakterien töte. tive Befunde- ergab, schloß er auf das 
Nach etwa 3 Tagen ist die Spaltung voll- Fehlen .von Urease und Urobazillen. Jeden-
endet. Die Flüssigkeit enthält etwa 8 v. H. falls möchte Mom das Urease-Verfahren 
Ammoniumkarbonat und viel Urease. Man nicht. empfehlen und das Urobazillen-Verfahren 
könnte sie für Bestimmungen verwenden, vorziehen, 
. macht . aber zweckmäßig erst eine Reinkultur, S. 2 80 berichtete schließlich auch W. 0. 
indem man in einem 300 ccm fassenden de Graaff und.· Fräulein J E. van der 
Erlenmeyer-Kolben 80 ccm 2 v. H. starke Zandi über ihre Urease-Untersuchungen, 
Harnstoffsllure-Bonillon bringt und diese mit welche zum Teile schon vor der, ersten Mit-
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teilung von Mom angestellt. waren, zum 
Teil eben eine Beurteilong bilden. Sie kom-
men · zu · den Schlußfolgerungen, daß auf 
Soyabohnen , . tatsächlich· harnstoffspaltende 
Bakterien vorkommen. Dieselben können 
aber ·nach Versuchen der Verfasser nicht 
die Ursache der starken ureolytischen Wir-
kung der . Soyabohnen sein. Vollkommen 
keimfreie- Saqien waren noch got wirksam, 
so .. daß das Vorhandensein . eines Enzymes 
durchaus ang!lnommen werden muß. 
. . . 
Die Verfasser halten es aber nicht' für 
unmöglich, daß unter den ·vielen Soya-Arten 
ureasefreie Sorten vorkommen. ·. · · · · · 
Man vergleiche weiter die Originalarbeiten 
S. 423 der Pbarm. Zentralhalle 1916,. von 
Dr', D. H. Wester, worin auch die Mom~ 
sehe Auffassung ausführlich widerlegt wird, 
und weiter der Einfluß des · Sonnenlichts, 
von Desinfektionsmitteln usw., auf die Urease 
beschrieben werden. D. II. W. 
. . llahrungsrn iltel•Ohamia •. 
UeberdieUrsachenderNäbrwert-1 ohne irgendwie ihre Wirkung einzubilßen. 
minderung der erhitzten Milch j 3, ·Die. kaseinfreie, entra~mt_e Milch (Molken) 
, . . . / kann 1m Autoklaven bei emem Drock von 
Um festzustellen, welche Gründe beim l kg fllr 1 qcm eine Stande lang erwärmt 
Verlust des ijährwertes. der Milch während werden, ohne einen erheblichen Verlust ihrer 
des Erhitzens · mitwirken, wurde eine Reihe Nährfähigkeit zu erleiden. Sie liefert auch 
von -Ernährungsversuchen mit einer Gabe weiterhin wasserlösliche Erg!inzongestoffe in 
aua, poliertem Reis (vorher im Autoklaven aktiver Form. 4, Die durch Gerinnen albumin~ 
bei einem Druck von 1,05 kg für den qcm frei gemachte Molke kann 6 Stunden hiu.-
erhitzt)1 verschiedenen Kasei:omengen, Butter durch bei Siedehitze erhalten werden, ohne 
und einer Mischung von Salzen ausgeführt. einen bedeuteriden Verlost ihrer Wirksam-
Die . Nährmittelgabe wurde mit folgenden, keit inbezug auf die wasserlösliche Ergän-
heiß gewonnenen , Nebenerzeugnissen der zungssubstanz zu erleiden. Ebeneo verhält 
Milch vervollständigt: a) im Autoklaven er- sich die eine Stunde lang bei einem Drack 
hitzter kase:iofreier Milch (Molken); b) 6 Stun- von 1 kg im Autoklaven erhitzte Laktose, 
den lang gekochter kasein-. und albuminfreier wie das nicht erhitzte Erzeugnis, und liefert 
Milch·; c) Laktose (im Autoklaven -erw!irmt). den Nährgaben die wasserlösliche Ergänzungs-
Die Ergebnisse der. Versuche haben zu fol- substanz weiter. 5. Wenn man das feuchte 
gar.den Schlußfolgernngen geführt: 1. Das Kasein eine Stunde lang im Autoklaven bei 
lange Zeit in einem Doppelkessel oder eine einem Druck von 1 kg erhitzt, so zerstört 
Stunde lang il!l Autoklaven unter einem Druck man seinen biologischen Wert als voll· 
von 1 kg für den qcm erhitzte und aufge- giltigee Protein. 6. Es ist erwiesen I daß 
weichte Pol.ver von entrahmter Milch hat keinen das erhitzte Kasein und Milchpulver nur 
so .deutlichen Einfluß auf das Wachstum der wenig oder garnicht giftig sind. Die Nl1hr-
Tiere1 .. wie das gleiche, aber nicht erhitzte wertabnahme ist auf eine Wertverringerung 
Milchpulver. Ebenso verliert das erwärmte des Prote'ioanteiles der Nährgabe zurückzu-
Milchpulver di«) Fähigkeit, gewisse zusammen- führen, die durch Veränderungen im Kasein 
gesetzte Nährmittelgaben· zu ergänzen,' welche hervorgerufen wird. 1:· 
einen Zusatz sowohl von Prote'.ia ·wie von Bnyr. Molkerei-Ztg. 1916, 223; 
anderen wasserlöslichen Nebenstoffen ·erfor- · · 
dem, .um das Wachstum der Tiere unter-
halten zu können. 2 •. Die Weizenkeime, 
welche inbezug auf die Ergllnzung dieser 
Gaben von Reis die gleiche Wirksamkeit 
habedwie, daii Milchpulver, können dagegen 
eine Stunde -lang im Autoklaven bei einem 
Druck von 1 kg für den qcm erhitzt werden, 
· .Ueber Ko:ffeinbestimmu:ngen 
im Kaffee.· 
G. Fendler und W. Stuber vom Che'. 
mischen Untereuchungs1;1mt der Stadt Berlin 
hal>en sich mit einem eingehenden Studium 
des Schrifttums Uber · Kolfe'inbesth:nmungen 
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im Kaffee beschäftigt. Aus der Reihe der also nicht lediglich aus Koffe'in •.. Verfasser 
ihnen .zu. Gebote stehenden ,Arbeiten„ ging lassen darum- dieses Verfahren ,.bei ,Aufstellen 
hervor, daß nach der dort. niedergelegten einer neuen Koffelnbestimmungsweise völlig 
kritischen_ Beleuchtung ... der- ein.zeinen .Ver- aus .dem .Spiele. .i\us der Kritik der. Ver-
fasser die Arbeitsweisen von Katx, Keller; fasser über das„Verfahren: nach Lendrich-
sowie Lendrich und Nottbohm am meisten Nottbohrn,, ,sowie /1.atx sei. folgendes .er-
Gewähr . filr eine zuverlässige Me1.Jgen-Be- wähnt: .. 
stimmung gewähren.· · Fendler und Stüber , Lendrich-Nottbohm durchfeuchten den 
haben nun nachgeprüft, . ob nach jedem Kaffee mit Wasser und ziehen ihn nach 
dieser drei Verfahren übereinstimmende Werte ein-. bis zweistündiger Weichdauer mit Te-
erhalten werden, und ob es vielleicht möglich traehlorkohlenstoff im Boxhleth-Gerät aus. 
wl!.re, die Vorzüge jeder einzelnen der drei Katx schüttelt das Kaffeepulver mit 
Arbeitsweisen zu einer neuen, besseren zu Chloroform und etwas Ammoniakflüssigkeit 
verem1gen. Von einer Wiedergabe der (10 ccm auf 200 g Chloroform und 10 g 
Originalvorschriften von. Katr, Keller_ und. Kaffee) ,eine halbe· Stunde lang ans und 
Lendrich-Nottbohm solf hier abgesehen filtriert dann. Verfasser haben das letztere 
werden, da Verfasser in ihrer Arbeit selbige Ausziebungsvei:fahren ,vorgezogen, weil einer-
angeführt haben. Man . mllge dort nachlesen; . Sßits Ammoniakflüssigkeit ein besseres Durch-
Nur einige wichtige Punkte dieser Arbeiten driugunga~ und 'Quellangsvermögen besitzt 
sollen bei der späteren kritisohen Besprechung wie Wasser, andereraeits das Rohkoffein 
erwähnt werden. nach dieser Arbeitsweise in 3/ 4 bis 1 Stunde 
Auf G~und des veröffentlichten Analysen- zur Verfügung steht, während, wie sohon· 
materiale kommen Fendler und Stüber zu oben angegeben wurde, bei der Arbeitsweise 
der Ueberzeugang, daß die zahlenmäßigen nach Lendrich-Nottbohrn hierzu sechs 
Ergebnisse der Arbeiten von Lendrich- Stunden erforderlich sind. 
Nottbohni und Kq,tx , gleichwertig ~ind, · · · 
allerdings nur dann, wenn man sechs Stunden Was die Reinigung des Rohkoffe'ins ·an-
mit Tetrachlorkohlenstoff im Soxhleth-Ge- belangt' so geschieht es . nach E.atx auf 
rl1t auszieht und nicht bloß drei Stunden, folgende Weise. Der ·· Chloroformauszug 
wie Lendrich .. und . Nottbohm angeben. wird eingedampft, der Rüokstand mit Aether 
Nach dem Keller'schen Verfahren sind die und salzsaarem. Wassor aufgenommen und 
Ergebnisse unsicher. Es · zeigte sich 
I 
daß nach Zugabe von Paraffin der Aelher ver-
bei_ völligem Erschqpfen des Kaffees mit jagt; es wird filtriert und der Rückstand 
Petrollither wesentliche Koffeinverluste ein- noch zweimal mit· salzsaurem Wasser aus-
traten,. oder daß das erhaltene Koffein eine gezogen. · ·Das Filtrat wird mit Chloroform 
braune Farbe hatte. Weniger braun sah erschöpft, .letzteres · abgedunstot · und das 
das nach Katx gewonnene, am weißesten zurückgebliebene· Rohkoffein einem Reini• 
das nach Lendrich-Nottbohm erhaltene ans. gangsve1fahren mit Bleihydroxyd und Mag-
Mit dem_ ·nach. Kel~er gewonnenen Koffei:a nesia unterworfen.· Das hierbei in wässeriger 
ist es nicht möglich, eine annähernd richtige Lösung · erhaltene Koffein wird Dlit Chloro-
Schmelzpunktbestimmung zu. erhaltl}n, wo_hl form ausgeschüttelt und nach Verdunsten 
aber mit dem nach Katx und Lendrich- des letzteren. als Reinkoffe'in zur Wägung 
Nottbohrn gewonnenen. . Reohnet man ans gebracht. " 
dem Stickstoffgehalte der gefundenen Kof- .·Lendrich . und Nottbohm reinigen. ihren 
fe'inmengen auf reines Koffe'in um, so er- Tetrachlorkohl~nstoff zunächst ebenfalls: mit 
gibt sich beim Koffe'in Kati und Koffe'ia Paraffin, behandeln aber das hierbeLerhat, 
Lendrich-Nottbohm eine fast völlige Ueber- tene: _Filtrat zur_ weiteren Reinigung mit 
einetimmung mit der ausgezogenen Menge, Kaliumpermanganatlösung in der Kl!.lte. Durch 
während beim Koffe'in Keller der aus dem W asmstoffperoxydlösung . wird sodann das 
Stickstoffgehalte berechnete Koffeiogebalt Ma.ngan · zur A,bseheidung :gebracht. Das 
nicht unerheblioh _hinter der erhaltenen Menge er.haltene Filtrat wird .mit Chloroform aus. 
zurücksteht. Der Ersohllpfungsrückstand geschüttelt. . Der Qhloroformrückstand ist 
nach dem . Keller'echen Verfahren .. besteht das; Reinkoffe'in, <· 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
190 
Auf Grund ihrer Versu~ha halten Ver- zun!!.ohst 2 ccm dieser Lösung hinzugibt und 
fasser das Reinigungsverfahren mit Kalium- nötigenfalls noch weitere Kubikzentimeter, 
permanganat flir zweckmäßiger als dasjenige bis die Flüssigkeit nicht mehr rötlich er-
mit · Bleihydroxyd und Magnesia. Nach scheint. Man stellt auf ein siedendes Wasser-
ihren Erfahrungen Hlßt sich aber die Ga.· bad und gibt nun so lange 1/e kubikzenti-
winnung des Reinkoffe'inil aus dem Chloro· meterweiss von der sauren Wasserstoff-
formauszuge wesentlich vereinfachen. · · Sie p3roxydlömng zu, bis die Ftüssigkeit nicht 
dampfen letzteren zur Trockne ein, bahan, mahr heller w:rJ. Im ganzen läßt m11n den 
dein den R!icketand mit heißem Wasser und Kolben 1/4 Stunde auf dem Wasserbade. 
n.ehmen in dieser unfiltrierten, also auch . . . • 
noch das anfschwimmende Kdfeefett ent- Man kUhlt ab, f1ltrrnrt durch etn genll.\ltes, 
haltenden Lömog ohne weiteres die Ptir- gl~ttes 1Mter von etwa 9 ~m Durchmesser, 
manganatbehandlung vor. Die erforderliche. wascht Ko~b3n und Filter mit kaltem Wasser 
Arbeit wird somit nach Z'3it und Menga nach, sohüt!elt das ~twa 250 oom be.tragen~e 
erheblich abgek!irzt. Filtrat zunächst mit 50, dann dreimal mit je ~5 ocm Chloroform ans, vereinigt die 
Chloroformausschüttelungen mit einem ge-
wogenen, etwa 250 ccm f1.usenden Weithals. 
kölbohen, duustet das Chloroform ab und 
troci:net nach vorsichtigam Ausblasen der 
letzten Cbloroformanteile bei 100 o bis zum 
gleichbleibenden Gawicht, d. h. ungefähr 
1
/~ Stunde lang. Der gewogene Rllokstand 
entspricht dem Koffe'io. aus 7 ,5 g Kaffee. 
Wa9 nun dag Trocknen des Koffe'ins 
anbelangt, so nehmen dies ·die Verfas;ier 
ebenso wie Kat% und Lendrich-Nottbohm 
bei 100° vor, da ihre Versuche ergeben 
haben, daß entgegen den Angaben anderer 
Forscher bei dieser Wärme KoffeYnverluste 
nicht zu befürchten · sind. 
Unter Zugrundelegung nachstehender Be-
trachtungen ergibt sich für das KoffeYn- Verfa1ser haben au gleichem Ausgangs-
bestimmungsverfahren nach Fendler-Stüber material vergleichende Unter,mchungen nMh 
folgende Arbeitsweise: anstehendem Verfahren und nach dem Ver-
10 g Kaffeepulver, welches durch Ver- fahren von Katx, Kelle~ sowie J:end~ich-
mahlen_ und restloses Durchtreiben durch ein I Nottbohm au~_gefn~rt. _Die Er~ebmss? sbmm-
Sieb von 1 mm Maschenweite erhalten wurde ten sehr gut uberem bis auf die Bestimmung 
werden in einer Glasstöpselflasohe mit 10 ~ nach der Arb~itsweise von Kelle1:, nach wel-
10 v. H. starker Ammoniakfllissigkeit und eher auch dieses Mal zu wemg gefunden 
200 g Chloroform eine halbe Stunde lang wurden. Das nac~ der Arbeitsweise von 
ohne Unterbrechung geschüttelt. Man filtriert F~ndler und Stuber erhaltene Koffein 
in ein 250 ccm-Weithalskölbchen 150 com ab zeigte den Schmelzpunkt 2::J514 hie 236,0 o, 
wobei zu beachten ist . daß das Filter de~ Seinem Aussehen nach war es ein wenig 
GesamtinbaU der Flas~he auf einmal faßt stärker gefärbt als das Lendrich - Nott-
und mit einem Uhrglas bedeckt iat. Man bohm'sohe; doch hatte dieser Umstand auf 
dunstet auf dem Wasserbade ein entfernt dag zahlenmäßige Efgebnis keinen Einfluß. 
die letzten Cblroroformspuren d~roh Aus- Aus dem Stickstoffgehalt des erhaltenen Rück-
blasen, übergießt mit 80 com heißem Wasser standes berechnete eich fast gena11 der gleiche 
erwärmt unter öfterem Umschwenken 10 Mi~ Koffe'iogehalt, als das Gawioht des Rliok-
nuten' auf d~m, siedenden Wasserbade und standes ausmachte. 
kühlt ab. Hierauf gibt man bei geröstetem Da<J Koffei:abestimmung,iverfahren nach 
Kaffee 20 oom, bei Rohkaffee 10 ccm einer Fendler-Stüber- ist mithin ebenso zuver-
1. v. H. starken Kaliumpermanganatlösung lässig, als dasjenige . nach Katx und 
hmzu und liißt l/4 Stunde bei Zimmerwärme Lendrich-Nottbohm, hat aber vor letz. 
stehen. . t b 'd eren 01 en den Vorzug einer Zeitersparnis 
· · Die Abscheidung· des· Mangan~ geschieht bei der Arbeit. . R. w. 
durch offizinelle, also etwa 3 v. H. starke .Zeitschr. f. Untersuch, d. Nahr.- u. Genuß-
Wasserstoffperoxydlösung, welche in 100 oom mittel 1914, Bd. 28, S. 9 bis 20. 
1 ccm Essig enthält in der Weise, daß man 
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Nachweis der verschiedenen 
Stärkearten durch die sogenannte 
,,Schwarz-Weiß-Rot-Färbung". 
. Dr. Sander . ermittelte, daß das Reagenz 
zur Ausstellung der »Schwarz-Weiß- Rot-
Reaktion « auf Stärke aus einer L'5sung von 
Kongorot und Tusche unter Zusatz von 
Phenol und Ammoniak besteht. Dr. Mexger 
gibt au, daß eine Färbung der Stärke mit 
dieser Farblösung. in Gebäcken nicht eigent-
lich nötig sei, da fnr die Erkennung der 
Getreidestllrkekörner die bei stärkerem Ab-
blenden · an vereinzelten Exemplaren stets 
sichtbare zentrale Schichtung derselben aus-
schlaggebend bleibt. Nach den Beobachtungen 
von Mexger färben sich die Getreidestärke-
körner mit dem genannten Reagenz höch-
stens grau, aber nicht · schwarz. Kartoffel-
stärkekörner bleiben dagegen weiß, die Kleister· 
zellen aus der Kartoffel werden rosa. 
TV. Fr. 
Okemiker~Zt,q. 1916, Nr. 73/7'1, S. 529. 
('l.'agung d. Vereüiig. Württemberg. Nahrungs-
. mittelchemiker, Stuttgart 11. u. 2:,. 3. 1ß.) · 
Heilkunde. 
Dymal, 
im wesentlichen salizyleaures Didymium voa 
der Formel Di (C6H40H 000)3, stellt ein ge-
ruchloses, feines, rosaweißes, nicht zusammen-
ballendes Pulver dar, das sich in Wasser, 
Alkohol und Aether nicht löst. Es wird aus 
einem Abfallstoff bei der Herstellung der 
A.uergfühetrllmpfe gewonnen. Man verwen-
dete es zuerst in der Tierarzneikunde mit 
Erfolg, um es dann wegen seiner keim-
tlltenden Wirkung auch zur Heilung ent-
zUndlioher Vorgänge beim Menschen zu be-
nutzen. 
Dr. H. Wohlgemuth behandelte mit 
Dymal jene Beingeschwllre, deren Heilung 
größte Schwierigkeiten voraussetzte und für 
die Kranken sehr schmerzhaft waren, indem 
er die entzündlichen Hautteile nach grltnd-
licher Säuberung durch ein warmes Seifen-
bad mit . dem Pulver bestreute und einige 
Lagen Mull und schließlich eine nicht zu 
gefäßentzilndung und anderer Nebenerschei-
nungen. 
Außerdem konnte Verfasser günstige Er-
folge mit der Dymalbepuderung bei Streif-
schußwimden mit großen Gewebsverlusten 
wahrnehmen, wo die überreiche eitrige Ab-
so.nderung durch keinerlei Wundverband 
einzudämmen war. Ferner hat Dymal bei 
schwerem E1friernngsbrand nach der Ab-
grenzung und Abstoßung der abgestorbenen 
Teile die Reinigung und Oberhautbildung 
der Wundflächen seh~ schnell und umfang-
reich gefördert. · Kleinere Gewebsverlusto 
bis zu Handtellergröße I auch die vorher 
stark Eiter absondernden, konnten unter 
trockenem Verband mit Dymalbepuderung, 
die alle 2 bis 3 Tage erneuert wurde, glatt 
und ohne Narbenzusamrnenziehung geheilt 
werden. . Frd. 
Berl. Klin. Wochenschr. 1915, S. 1168. 
dicke Watterolle darüber deckte. Dann er- Ueber die Behandlung von 
hielt das Bein, wenn es sich um ein Unter- weichem Schanker und Ulcera 
schenkelgeschwür handelte, mit einer Trikot- · · 
achlauchbinde von den Zehen an bis zum · mit Silber-Zink-Präparaten. 
Knie einen kräftigen I aber gleichmäßigen ' Balxer ist auf den Gedanken gekommen, 
Druckverband, der um so fester sein muß, bei den erwähnten Erkrankungen eine Ver-
je stärker die Schwellung ausgebildet ist reibang von Zinkoxyd und Silbernitratlösung 
und je härter die alten Durchtränknngen anstatt Jodoform zu · verwenden. In : einem 
der Gewebe sind, Der Verband wird aller solchen Gemisch bildet sich Zinknitrat,. das 
zwei Tage erneuert. Schon beim ersten ätzend, und. reduziertes Silber, welches anti-
Verbandwachsel erkennt man eine deutliche septisch wirkt. Das Heilmittel hat eine 
Besserung des örtlichen Befunds, Ver- günstige :Wirkung bei weichem Schanker 
kleinerung des Oeachwilre, Abflachung der und hat ferner gute Erfolge bei Lupus ge-




Ein · zweckmll.ßiges · Silber-Zink-Prllparat Vernisan 
kann in folgender Weise hergestellt werden: ist ein Jodkampferphenolpräparat, das nach 
20 ccm einer Silbernitrallösung 1: 100 wer'.. L. Huismans im Polarisationsapparat eine 
den · in einem Mörser mit 100 g Zinkoxyd Linksdrehung zeigt, das für feste Bindung 
oder Zinkstaub verrieben. Der Mörser mit defl Kampfers an Phenol spricht. Die Auf-
Irihalt kommt in einen Trockenschrank, in .riahme des "Jods durch unverletzte Haut er-
dem die Paste bei 30 bis 50 ° getrocknet folgt schneller als bei Jodtinktur. Die Auf-
wird. Dann wird das Pulver fein gerieben saugung des Kampfers läßt sich durch das Auf-
und in eine Flasche mit Glasstöpsel gefüllt. treten einer Glykurons!lure in Harn 10 Minuten 
. ld . . 1 nach der Anwendung nachweisen. W. Fr. 
·•· Schwei%. Apoth.-Ztg. 1916, Nr. 30, S. 408. l ('Therapie deY Gegen10art 1915, Bd. 17, S. 343.J 
Ohemiker-Ztq. 1916, Rep.-Nr. 72, S. 201. 
'Verschiedenes. 
Kartoffelschalen als Saatgut ·· , festgestellt wurden. Neben den mineralischen 
• Bestandteilen fanden sicli noch Pflanzenreste. 
· D.ie Kartoffeln werden dick geschält, so Der Darsteller selbst gibt als Bestandteile 1!-eben 
daß den Augen eine große Menge Reserve- den beiden Arten Kalk gepulvert~n MaJo.ran, 
· ff V fli t ht N h d. B Wacliolderbeeren, Fenchel, nur zum klemen 
sto z~r er gang 8 e. • • ac. em . e- Teil Kleemehl, etwas Viehsalz und gemahlene 
riebt emes Gärtners wurden m emem Mitte Seemuscliel an. Der Wert des Pulvers ein-
April hergerichteten 14 m langen, 1, 10 m so hließlich Mischkosten und Packung beträgt 
breiten gut umgearbeiteten Beete die Kär- höchstens 10 Pf., während das Paket im Klein-
ff 1 'h 1 • 8 t· f R'll ·t verkauf 80 Pf. kostet. Eine fördernde Wirkung to e ac a en m etwa . cm 16 en ~ en mt auf die Legetätigkeit kann das Pulver nicht aus~ 
Laub und Torfmull, mit der Schlllse1te nach üben höchstens käme der Kalk als Stoff zum 
unten, in 10 cm Entfernung voneinander Aufb~u der Eierschalen in Betraoht. 
gelegt und mit Erde bedeckt.. Das Beet Pharm. Ztg. I!H 7, 165. 
wurde stets gelockert· und unkrautfrei ge-
halten. Anfang August aus der Erde ge-
nommene Pflanzen zeigten bereits 3 bis 4 
walnußgroße Knollen. Die Ernte zu An-
fang Oktober war über. Erwarten gut. Sie 
betrug auf der oben angegebenen Fläche 
45 Pfund große, gesunde und 7 Pfund 
kleine Knollen. 
Kosmoa 1917, 42. 
· Oeffentliche . Warnungen .. 
•. Das Preußische Landes;O~kononiie-Kollegium 
und die Zentralstelle zur Bekämpfung der 
Schwindelfirmen erlassen eine Warnung • vor 
einem Eierlegepulver,. das ·von einer 
hessischen Yiehnährmittelfabrik angepriesen 
wird. Ueber den Befund einer Probe des Eier-
legepulvers dieser Fabrik hat eine agrikuUur-
ohemisclie Kontrollstation sich dahin gntaclitlicli 
geäußert, daß 1,20 v. H phosphor-, 24,8 v. H. 
kohlensaurer Kalk, 7,05 v. H. Koclisalz, außer-
dem Eisenverbindungen mit 3,35 v. H. Eisenoxyd 
Die Firma Ha z e da in Berlin, Blumenthal~ 
straße 15, preist in der Presse Per o xi n • 
Seife an. Sie verst1cht den Glauben zu er-
wecken, als handle es sicli um Friedensware. 
Mao bekommt für 11 M. unter Nachnahme 
12 Porzellandosen mit einer Art Hautkreme. 
Auf die Bezeichnung Sdife kann diese Ware 
niclit den geringsten Anspruch erheben. Die. 
Zentralstelle zur Bekämpfung der Scliwinde\-
fi.rmen in Lübeck hat sich der Sache aoge~ 
nommen und fesgestollt, daß es sich bei der 
Hazeda um ein erst. vor kurzem begründetes 
Gesuhäft handelt,· dessen Inhaber Drago Becker 
keine Fachvorbildung genössen hat. Mit Un-
reclit bezeichnet er sein Gescliäft als ,Cliemiscbe 
Fabrik,. Die Firma Hazeda hat er vermutlich 
·gewälilt, i:tm eine Verwechslung mit der Hageda, 
Handelsgesellschaft dentsclier Apotlieker m. o. H., 
hervorzurufen. Naoh alledem muß von einor 
Geschäftsverbindung mit dor Hazeda abgeraten 
werden. 
Pharm. Ztg. 1917, 167. 
. : . Ve~!eg1Jr: Dr. A, Bchri~l~er, Dresden. ·. . , 
Fllr den .Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A. S c b neide r , Dresden. 
Tm Bnchha.ndol dnrch Otto Maier, Kommlaslonag1JBChlLft, Leipzii, 
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, Verschiedenes. : 
Kohle für medizinische Anwendung . 
. Die Anwendung der Kohle bei Darm- chlorhydratlösung durch0,1 gKohlenicht 
infektionen, wie sie sich aus den Erfah- erst in zwei, sondern innerhalb einer 
rungen des Krieges herausgebildet hat, Minute verlangt. 
gründet sieh auf die Bindung der Bak- Man war seither der Ansicht, und 
teriengifte und der Bakterien selbst sie wurde anscheinend durch das Er-
durch Adsorption an die Kohle. . Mit gebnis experimenteller Untersuchungen 
Recht fordert man daher für eine (Lichtwitx, Wiechowski u. a.) gestützt, 
Prüfung der medizinisch zu verwendenden daß Tierkohle an und für sich viel 
Kohle in erster Linie die Feststellung stärker adsorbiere als Pflanzenkohle und 
ihrer Ad so r p t i o n s kraft. Auch das daß hochwertige Präparate nur aus 
Ergänzungsbuch zum Deutschen Arznei- tierischem Material, vor allem aus Blut 
buch, in dessen IV. Ausgabe (HH6) zu gewinnen seien. Solche Ausgangs-
Carbo animalis aufgenommen worden sto:ffe sind während des Krieges immer 
ist, hat sich dem angeschlossen und schwerer zugänglich geworden; auch 
läßt das Adsorptionsvermögen nach dem ihre umständliche · Verarbeitung zur 
ursprünglich von Wiechowski vorge- Gewinnung einer hochwertigen Kohle 
schlagenen Verfahren - Entfärbungsver- bedingt einen verhältnismäßig · hohen 
mögen der. Kohle gegenüber Methylen- Preis .. • E~ ist deshalb auffällig, ;wenn 
blau - bestimmen. Eine schon vor- Tierkohle für medizinischen Gebrauch 
her ausgegebene Prüfungsvorschrift für zu Preisen angeboten wird, die ganz 
die hochwertige Carbo animalis erheblich unter den Preisen bekannter 
Merck geht insofern noch über die zuverlässiger Präparate liegen. Ich bin 
Forderung des Ergänzungsbuches hinaus, verschiedentlich den Ursachen hierfür 
als sie die Entfärbung von mindestens nachgegangen und habe znächst beträcht~ 
20 ccm 0,15 v. H. starker Methylenblau- liehe Unterschiede in der Beschaffenheit 
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der Präparate festgestellt. Eine Kohle wertige Tierkohle darstellbar war, die 
z. B., die infolge ihres ~iedrigen. Preises unbedingte Bevoriugung der Tierkohle 
anscheinend guten Emgang m den also nicht mehr zu Recht bestand. 
Handel fand und sogar in dem thera- Größere Darstellungsversuche, die ich 
peutischen Schrifttum empfohlen war, daI.tn unternahm, ergaben in der Tat, 
hatte nur eine 1/7, eine andere Probe daß auch aus pflanzlichen Aus-
nur 1/5 der Adsorptionskraft, die nach gangsstoffen unter geeigneten 
der TViechowski'schen und nach der Bedingungen hochwertige Kohle 
Merck'schen Prüfungsvorschrift gefordert er h a 1 t e n werden kann. Es ist in-
wird. Von einem ausdtücklich als »Carbo zwischen bereits eine Carbo vegetabilis 
animalis med.« bezeichneten P1•äparat von mir in Verkehr gebracht worden, 
entfärbten erst 0,14 bis 0,15 g, statt die dieselben Ansprüche erfüllt, wie die 
0,1 g, die vorgeschriebene Menge Farb- beste Tierkohle, und vor allem auch 
stofflösung. Noch ungünstiger war der gleichgroße Adso1ptionskraft zeigt, mag 
Befund des Aschegehalts: 13,2- statt sie nun nach dem Methylenblauverfahren 
4 bis 5 v. H. Das Raumgewicht odernachdemvonJoachimoglu(Apotheker-
betrug sogar 34, gegen 16 bei der Zeitung 1916, Nr. 90) angegebenen Jod-
JJ,ferek'schen Carbo animalis l Man sieht, verlal1ren gep1 üft werden. Auch den von 
wie wichtig es ist, das vorteilhafte I Starkenstein (Münch. med. Woch. 1915, 
Preisangebote nicht in erster Linie für Nr. l) beschriebenen biologischen Ver-
den Ankauf einer . Kohle maßgebend gleichsversuch hält diese Pflanzenkohle 
sind, und daß in den Apotheken und vollkommen aus, d. h. sie bindet genau 
auch an den mit der Beschaffung des wie die Tierkohle Methylenblau so fest, 
Heeresbedarfes betrauten pharmazeu- daß der mit der Kohle innerlich ge-
tischen Stellrn die Kohle nach einheit- gebene Farbstoff nicht mehr durch den 
liehen Gesichtspunkten geprüft wird, Harn ausgeschieden wird. Damit ist 
wie es jetzt durch die Vorschriften des bewiesen, daß entgegen der Folgerung 
Ergänzungsbuches möglich ist. Starkenstein's auch Pflanzenkohle irrever-
Ich bin nun aber bei weiteren ver- sible Adsorptionskraft im Körper ent-
gleichenden Untersuchungen auch auf falten kann. Eine derartige Pflanzen-
eine »Tierkohle« gestoßen, die trotz kohle muß nach alledem auch thera-
ihres verhältnismäßig niedrigen Preises peutisch gleiches leisten können, wie 
in Reinheit und Adsorption:;kraft den die Tierkohle. Pharmakologische Ver-
Anforderungen genügte .. Die Erklärung suche und klinische Verwendung haben 
glaubte ich schließlich darin zu finden, das durchaus bestätigt. 
daß es sich gar nicht um Tierkohle, Die pflanzlichen Rohstoffe sind natür-
sondern sehr wahrscheinlich um eine lieh leichter zu beschaffen als tierische 
Kohle pflanzlichen Ursprungs handelte. und lassen, trotz der besonderen Be-
Der Grund für die unzutreffende De- dingungen, die bei der Darstellung einer 
klarierun_g des Präparates war nicht hochwertigen Pflanzenkohle erfüllt wer-
schwer einzusehen. Die durch Versuchs- den müssen, eine erheblich niedrigere 
ergebnisse und Schrifttum gestützte An- Preisgestaltung als diejenige der Tier-
schauung von der Ueberlegenheit der kohle zu. Das ist besonders wichtig 
Tierkohle über die Pilanzenkohle liatte im Hinblick auf einen Massenverbrauch 
eben ~en .ganzen m~dizinischen Bedarf wie er bei den Truppen oder auch beiO: 
a~f die Tierkohle eingestellt, und der Auftreten von Seuchen in Frage kom-
L1eferant hatte unter diesen Umständen men kann. Indessen wird es auch sonst 
na!_ürlich mehr Aussicht auf ~.bsatz seines gerechtfertigt sein, künftighin die Tier-
Prnparates, wenn er es als 'Iierkohle an- kohle für therapeutische Zwecke durch 
bot. ~edenfalls mußt~ es von. wissen- hochwertige Pflanzenkohle zu ersetzen, 
sc!1afthcher u~d ~raktischer Bedeutun_g soweit die ärztliche Verordnung nicht 
sei~, wenn wn~hch Pflanzenkohle mit ausdrücklich auf Tierkohle lautet. Selbst-
gleicher Ad~orphonskraft wie die hoch- verständlich ist sitJ auch für chemisch-
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analytische Arbeiten, die eine Kohle bezeichne sie, um der Gleichwertigkeit 
mit starkem Entfärbungsvermögen erfor- einen gewissen Ausdruck zu gehen, als 
dern, vollauf brauchbar und wegen »Carbo medieinalis Merck (Carbo 
ihres niedrigeren Preises vorteilhaft. animalis)« und »Carbo medicinalis 
Solange sich die Nachfrage, 'wie bis- Merck (Oarbo vegetabilis)«. Ein 
her, vorwiegend noch auf 'l'ierkohle bzw. Unterschied besteht, abgesehen von dem 
Blutkohle erstreckt, führe ich zwei Prä- Ausgangsmaterial und der Darstellung, 
parate für medizinische Verwendung und nur in den Preisen. E. Merck, Darmstadt. 
Kurze Angaben über Paralaudin und Paramorfan. 
Paralaudin. 0,01 g bewährt. Unter die Haut ge-
Wi ss en s c h af tl iche Bez eich. spritzt entspricht Paralaudin in der 
unng und Formel. Paralaudin ist Gabe ungefähr dem Morphin. 
das salzsaure Salz des dihydrierten 
Diacetylmorphins. Formel: 
021 H25 N05 . HC!. 
Physikalische und chemische 
Eigenschaften: Weiße Nadeln, leicht 
löslich in Wasser, schwer löslich in 
Alkohol, unlöslich in Aether. 
Paramorfän. 
Wissenschaftliche Bezeich-
n u n g und Formel : Paramorfan ist 
das salzsaure Salz des dihydrierten 
Morphins. Formel: 
C11 H21 NOs. HCJ.' Pharmakologische und thera-
P eu tische Wirkung: Die pharma- Physika! i sehe und eh emisch e 
kologischen Untersuchungen haben ge- Eigenschaften: Weißes kristallini-
zeigt, das Paralaudin weit milder wirkt sches Pulver, sehr leicht löslich in 
als Morphin und dabei eine Angewöh- Wasser, schwer löslich in A\ko'ho\, un-
nun·g nicht oder doch in bedeutend ge- löslich in Aether. 
ringerem Grade hervorruft wie Morphin. Pharmakologische und thera-
Das Präparat wird, wie aus den bishe- peu t i s c h e Wirkung: Die pharma-
rigen Erfahrungen aus der Humanpraxis kologischen Eigenschaften entsprechen 
hervorgeht, sowohl innerlich wie auch denen des Paralaudins. Zahlreiche 
subkutan selbst von morphinemp:findlichen klinische Versuche führten mit dem 
Personen· gut vertragen. Angewöhnung Tierversuch übereinstimmend zu dem 
tritt bei Paralaudingebrauch nicht ein. Ergebnis, daß das Paramorfan auch am 
Es ist bedeutend weniger giftig als das Menschen keine Angewöhnung im Ge-
von vielen wegen seiner Gefährlichkeit folge hat, da auch bei längere Zeit 
gemiedeneDiacetylmorphin. Unerwünsch- fortgesetzter Darreirhung des Präparates 
te Nebenwirkungen treten bei richtiger nach den vorliegenden Erfahrungen mit 
Gabe nicht auf. Paralaudin ergänzt so- der gleichen Gabe immer eine gleichlang 
mit in glücklicher Weise das hydrierte dauernde Wirkung erreicht werden 
Morphin zum innerlichen Gebrauch. · konnte, ohne daß eine Erhöhung der 
In d i'k a t i o n e n: Husten- und Be- Gaben sich als notwendig erwies. Die 
ruhignngsmittel. Insbesondere hat sich Wirkung des Piotramorfans tritt schneller 
das Präparat bei Asthma und Bronchi- ein lind hält länger an als bei Morphin. 
tiden mit starkem Hustenreiz bewährt. Bei normalen Versuch,;perRonP.n scheint 
Morphinentziehungskuren. das Mittel keine Euphorie hervorzurufen, 
Anw:en:dung und Dosierung. dagegen soll bei Morphinisten Euphorie 
Bei innerlicher Darreichung haben sich eintreten, ohne daß sich bei Ausset-rnng 
alS:durchschnittliche Einzelgabe 15 bis 20 j des Mittels Alistinenzer~cheinungen zei-
Tropfen einer 1 v. H. enthaltenden gen. Für den innerlichen Gebrauch 
Lösung = eine Paralaudin-Tablette zu. ist Paramorfan nicht geeignet, da es 
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vom Magen aus häufig nicht gut ver- Anwendung und Dosierung. 
tragen wird. . Die durchschnittliche Einzelgabe · des 
· In d i k a t i o n e n: Das Hauptanwen- Paramorfans, der 0,01 g · Morphin ent-
dungsgebiet des Paramorfans ist die spricht,. dürfte etwa in ~er Mitte 
Schmerzstillung. Es kommt also auf zwischen 0,01 und 0,02 g hegen. · In 
diesem Indikationsgebiet in allen den den meisten Fällen wird die täglich 
Fällen in Betracht, für die eine An- einmalige Verabreichung ~~s Inhalte~ 
wendung von Morphin angezeigt er- einer Ampulle (0,02) genugen. Bei 
scheint. Als besonders geeignet ist das Morphinentziehungskuren richtet sich die 
Präparat zur Durchführung von Morphin- Gabe nach der Schwere der einzelnen 
entziehungskuren anzusehen. Fälle. 
Die Namen der Arzneimittel. 
Der Abstammung nach erläutert und nach dem A-B-C geordnet von Eduard Starke, Apotheker 
(Fortsetzung von Seite 186.) 
Pistacia, nun:&xia, gebildet aus nfrm yovv (gony) . Knie oder Kno~en, weil 
oder ntaaa (pitta oder pissa) = Pech die Pflanze reich an Knoten ~st, oder 
und äxeoµat (akeomai) = heilen, be- von .rov~ (gone) · . Samen, mit Bezug 
deutet eine Pflanze, die durch Pech auf ihren Samenreichtum. . 
(Harz) heilend wirkt. Polypodium bedeutet » Vielfuß«, von 
Plx, latein., ntaaa oder nfrm = Pech noJ:vs = viel und n6l>wv (podion) = 
und das selbstausfließende Harz; das Füßchen, novs (pus) = Fuß, wegen der 
Wort hangt mit pinus, n/Tv,; = Fichte Form der Wurzelfasern, die manchen 
zusammen. Insektenfüßen ähnlich sehen. 
Plantago, latein. Name, abgeleitet :von Populus ist von namd),).o!{at (pai-
pl~?ta = Fußsohle? weg_en ~er breiten pallomai) = zittern, zappeln abgeleitet, 
Blatter von PI. maJor Linne. . mit Bezug auf die stets bewegten, 
· Platanthera, gebildet aus nlm:v, zappeligen Blätter der Pappel. 
(platys) = breit und &v&~ea (an~hera) Potentilla, Verkleinerungsform vom 
. Staubbeutel; der Name bezeichnet latein. potentia = Macht, deutet eine 
die Fo:m der Staubbeutel. d~r Pflan~e. große Heilkraft in einer kleinen Pflanze an . 
. Platma. bedeutet >Klemsilber~, 1st Primnla, Jatein., abgeleitet von pri-
d1e Verkle1~erungsform vom spamschen mus = der erste, weil die Pflanze eine 
plata = Silber. . der ersten Frühlingsblumen ist. Plumbago, vom latem. plumbum = . .. 
Blei und agere = bilden. . Protargolum siehe Argentum prote1-
. PJ b . t n,· . BI . mcum. . 
um um mgrum nenn r.iinius . e1, Prunella ist die Verkleinerungsform 
Plumbum al~um oder . cand1dum Zmn. vom latein. prunus, doch soll der Name 
Podophyllmum wird von Podo- mit dem deutschen »Bräune« zasammen-
pbyllum pelta.tum Linne gewonnen; hängen, mit Bezug auf die Anwendung 
Podophyllum von nov,; (pus) = Fuß gegen diese Krankheit. 
rpvJ.J.oy (phyllon) = Blatt; peltatum Prunus, lateinisch neovv17 neovyov 
von latein. p~Jta = kleiner .~child, mit und neovµvo,; (prune, 'prunon ~nd prum-
Bezug auf die Form der Blatter. nos), derwilde(auchderzahme)Pflaumen-
PoJygala, gebildet aus nolv,; (polys) banm, die Pflaume. Möglich ist die Ab-
= viel und yaJ.a (gala) = Milch in leitung von new'iiio,;, newi'µo,, newµo,; 
der Annahme, daß diese Pflanzen die (proinos, proimos, promos) = frühzeitig, 
Milch der Tiere vermehren. da diese Früchte früher reif wurden, als 
Polygonum, nolvyovov (polygonon) die des sonst von den Griechen mit 
ist abgeleitet von nolv,; = viel und xoxxvµ17Ua und xox-xvµ11).6,; (kokkymelea 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
197 
und ~okkymelos, eigentlich Kukuksapfel) die Wurzel des Baumes gegen die dort 
bezeichneten Pflaumenbaumes. bösartigen Fieber anwendete. 
Psyllinm, v,v}Jiov = •Flohkraut« ~uebracho ist aus quebrar und hacba 
stammt von ,,uv.Ua (psylla) = Floh ab g_eb1Idetu~d bedeutet »dieAxtbrechend«, 
wegen der Aehnlichkeit der Samen mit erne Bezeichnung für Bäume mit sehr 
diesem Tiere. hartem Holz (Argentinien). 
Psychotriu, von '1/JVX'YJ (psyche): = QncrcusJ Jatein:, abgeleitet von x<i(r 
Seele, Leben und resrpro (trepho) = er- wr; (kartos) = xearor; (kratos) = Stärke, 
nähren, erhalten, a.\so eine pfü\nze die Kraft. - Im Keltischen bedeutet quer-
das Leben erhält. ' cuez = Baum. Das Wort Eiche stammt 
Pterocarpus bedeutet >Flügelfrucht« v~n der Ei~hel, d.iese bedeutet wieder 
von m:eeov (pteron) = Flügel und xae- E1-ch~n, klernes E1. 
nor; (karpos) = Frucht. - Marsupium, ~u~llaya stammt vom chilenischen 
ttaeavuiov = Geldsäckchen, Geldbeutel, qmlla1 = waschen. 
ebenfa~ls b~zogen auf die Form der Hülse "ltapa, latein., §aJiv,, auch e&rpvr; (rha-
des Kmo hefernden Baumes. pys, auch rhaphys) = Rübe ist ver-
Pulmonarfa, Jatfiin., Lungenkraut von wandt mit [§&rai'o, (rhaphanos) = Kobl 
pulmo = Lunge. nndl rJarptr; (rhaplti.s) =~ Nadel,· weil die 
Pulsatilla, lateinisch, Küchenschelle starke Rübe in eine dünne Spitze ausgeht. 
stammt vom latein. pulso = anschlagen' Itatunhia. Der Name stammt ans der 
läuten, pulsata = Glocke und der Ver~ alten peruvianischen Quichua-Sprache. 
kleinerimgsform pnlsatilla = Glöckchen Rcsorcinum ist abgeleitet aus dem 
Schelle. ' latein. resina = Harz und orior = ent-
Punica vom latein puni~us = rot stehen, hervorkommen, weil es sich beim 
'wegen d~r hochroten· Blüten und· de; Sch~elzen verschie~enerGummiharzemit 
braunroten Früchte des Granatapfel- Kahumhydroxyd bildet. 
baumes. - Rhabarber siehe Rheum . 
. : Pyoktanfn ist zusammengesetzt aus Ithamnus, latein., eaµvor; (rhamnos) 
:ivov (pyon) ~ Eiter und xutvw (kteino) stammen ab vom keltischen ram = Ge-
= töten, mit Bezug auf die heilende sträuch, Dornbusch. 
Wirkung bei eitrigen Wunden. Rha:mnus Purshiana siehe Cascara 
, . Pyramidon, _von Jive (pyr) = Feuer, sagrada. 
Fieber und am1d, abgeleitet von Am- Ithaponticum siehe Rheum. 
monium (s. d.), der Name deutet An- · Rhcum, latein., stammt von Qi}ov 
wendung und Herkunft an. (rheon), der verlängerten Form von eJ. 
ryrethr.um,. Jlvee-&eov, nannten die (rha), einer in Pontus (Kleinasien) ein-
Gnecben eme hitzige, gewürzige Pflanze heimischen Rhabarberart ; eigentlich ea 
die wegen ihrer heilsamen, erwärmende~ n:ovr1x6v (rha pontikon), poetisches Rha, 
Wirkung von nue (pyr) = Feuer abge- der lateinischen Bezeichnung radix rha-
leitet wurde, iH}e6or; (athroos) = bei- pontici entsprechend. Mit ea ß&eßaeov 
sammen, zugleich. - Ans Pyrethrum (rha barbaron), Rhabarber wurde zum 
ist das deutsche Bertram entstanden. Unterschiede die chinesische Rhabarber-
wnrzel benannt, als von den »'Barbaren« 
Pyrogallolum, Pyrogallussiiure, aus stammeµd. 
dem griechischen Jive = Feuer und dem latein. galla = Gallapfel. . Der Name IU1oeas •. Der N.ame >!lhoias« wird 
deutet die Herstellungsweise an nämlich von '1.h~ophrast als eme Spe.1se, bestehend 
durch Erhitzen von Gallussäu;e, ans Blutenknospen verschrndener Mohn-
arten, angeführt. - Rhoeas ist abgeleitet 
Quassia, benannt nach dem schwar- von evlir; (rhyas) = abfallend, mit Bezug 
zen Sklaven Quassi des schwedischen auf die leicht abfallenden Blumenblätter 
Beamten 0. G. Dalberg in Surinam, der der Pflanze. 
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Rhus, eov,; = Sumach, Färberbaum, 
ist abgeleitet von eav<1ea, (rhnsios) = 
rotbraun, rötlich. 
Ribes, Name von unbekaunter, viel-
leicht arabischer Herkunft, möglicher-
weise die entstellte Form von Rubus. 
Ricinus stammt von xixt = Wunder-
baum (auch xeorclJv, Croton [s. d.] ge-
nannt), xlxwo,; (kikinos) = von den Samen 
des Wunderbaumes gemacht. Aus den 
einer Hundelaus (Holzbock) ähnlichen 
Samen wurde ein abführendes Oel be-
reitet. Der Holzbock wurde nach dem 
Samen des Ricinus benannt. - K'ixe 
und xlxwo,; stammen vielleicht von dem 
hebräischen kikar = rundlich mit Bezug 
auf die Form des Samens. 
Robur, latein. Name für eine harte 
Art Eichen, Steineichen; zugleich die 
Bezeichnung für Stärke, Härte und Kraft 
selbst. 
Rob, richtiger als Roob, ein mit 
Zucker eingedickter Pflanzensaft (z. B. 
Rob Juniperi). Der Name ist abgeleitet 
vom arabischen robb oder robub; . per-
sisch reb oder rüb von rabba = ver-
dicken, eindicken. 
Rosa, latein., stammt von e6.5av (rho-
don) = Rose und ist abgeleitet von 
eiro (rheo) = fließen und bezieht sich 
auf das starke Wachstum und Blühen 
der Pflanze, auch auf das Ausströmen 
von Wohlgeruch. 
Rosmarin us, auch ros . marinos, 
Genitiv.: roris marini, war der Jatein. 
Name des Rosmarinstrauches und be-
deutet »Meertau«, angeblich, weil die 
Pflanze an trockenen, steinigen Hügeln 
am Meere wachse, dessen Bespritzung 
(Tau) sie erhalte. Wahrscheinlicher ist 
die Entstehung aus ew'I' µveewo, (rops 
myrrinos) = ein niedriges, myrtenähn-
liches Gesträuch; aus myrrinos konnte 
leicht . marinos werden, da myrinos 
(µvewas) auch mariinos (µae,ya,J einen 
Meer:fisch bedeutet. 
Rottlera, nach J. P. Rattler, einem 
dänischen Missionar auf Tranquebar, 
benannt. 
Rubns, Jateinischer Name stacheliger 
Sträucher und Gestrüppe überhaupt, 
wahrscheinlich verwandt mit e&n-rro 
(rapto) = zusammennähen, -flicken, 
stechen. -:- Aui:ih die Ableitung vom 
latein ruber = rot ist möglich, wegen 
der meist roten Flüchte dieser Gattung. 
- Idaeus vom Berge lda in der klein-
asiatischen Landschaft Troas. 
Ruta, latein., ev-r1 (rhyte) = Raute, 
ist abgeleitet von evaµai. (rhyomai) =:= 
retten, erretten , mit Bezug auf die 
arzneiliche Wirkung der Pflanze. 
Sabadilla ist entstanden ans dem 
spanischen cebadilla = kleine Gerste 
(cebada-Gerste). 
Sabim1. Die alten Sabiner soUen die 
Pflanze als Abortivum gebraucht haben. 
Saccharin um ist abgeleitet von Saccha-
rum (s. d.). 
Saccharum, latein., ist o&"xae oder 
o&"zaeov (sacchar oder saccharon ), der 
aus den Gelenken von Bambusa arun-
dinacea Linne ausschwitzende Zucker. 
Der Name stammt wie der Zucker selbst 
aus Indien ; im Sanskrit heißt sakchara 
= hart, steinig und sarkura = Zucker,. 
im Persischen heißt der Zucker scharkar. 
Safran stammt vom arabischen za'fa. 
ran, za'fara = mit Safran färben; asfar, 
safra = gelb; persisch: zaaferan = gelb. 
Sal, latein., &.? • .,;' (hals), englisch: salt, 
französisch: sei = Salz, überall dasselbe 
Wort; das griechische findet sich noch 
in Halle, Haldensleben, Lieben -Hall, 
Namen, die auf Salinen hindeuten. 
Salep, vom arabischen: Chusjata 
ssalab = Hoden des Fuchses. 
Salicylicus, salizylsauer, vom latein. 
salix = Weide. 
Salfpyrin ist aus den Worten: Sali-
cylsaures Antipyrin zusammengezogen. 
Salix ist verwandt mit dem griechi-
schen lÄ.t~ (helix) = gebogen, gewunden 
und bezeichnet die biegsamen Zweige 
der Weide. 
Salmiak; entstanden dnrch;._Zusam-
menziehen aus Sa! ammoniacum. 
Salolnm ist auf salix zurückzuführen. 
Salpeter, vom latein. Sal petrae (Salz 
des Steines), weil sich das Salz in un• 
reinem Zustande als Belag an den Wän-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
199 
· den vnlkanischer und vieler Kalk- und den Deutschlands noch jetzt üblichen 
Mergelhöhlen findet. Ausdrücke Saife, Säpe, Sepe Jassen die 
Salvia stammt vom latein. salvus = Möglichkeit zu, daß das Wort keltischen 
heil, gesund und bedeutet »Heilkraut«. (deutschen) Ursprungs ist. 
Snmbucus, latein., \kommt her von Saponaria, flatein., Seifenwurzel ist 
a&µßv~ (sambyx), der äolischen Form von Sapo (s. d.) abgeleitet. 
für a&-vöv~ (sandyx) und bedeutet eine Sarothamnus, Besenstrauch, ist ge-
Pflanze, mit deren Saft Leinwand hell- bildet aus aaeo, (saros) = Besen und 
rot gefärbt wurde, in diesem Falle die {}dµvof; (thamnos) = Strauch. ' 
_rote Farbe der Beeren. Der Stamm Sarsaparilla stammt vom spanischen 
aav- desselben Wortes findet sich in zarza = stachelige Schlingpbnze und 
<1avJa12&."11 (sandarake) rotes Auripigment, para (Verkleinerungsform·: parilla) = 
aavwÄov (santalon) Sandelholz und be- als Laube gezogener Weinstock. Die 
deutet »rote Farbe«. - Hollunder = Sarsaparillwurzel kommt in Seronen 
Holluntar, aus Holla und tar, das heißt (spanisch), aus rohen Rindshäuten be-
Baum der Holla oder Holle. stehenden Packhüllen, in den Handel. 
Sandaraca. Die Griechen bezeich- Sassafras, Sassepes, Sassifragia is) 
neten mit aavJae&x11 (sandarake) das auf das spanische Salsafras (Saxifraga· 
rote Schwefelarsen (Auripigment) und zurückzuführen, weil man diesem Arz, 
eine hellrote Farbe. In dem arabischen neimittel dieselbe Wirkung zuschriebt 
und persischen Schrifttum ist unter Sin- Blasensteine zu zerkleinern, wie der 
darus, Sandarax das Harz gemeint, es Saxifragia. 
wird seine Aehnlichkeit mit Bernstein Scammonium stammt von axa1mn 
erwähnt. (skapto) = graben und axdµµa (skamma) 
Sanguisorba, latein., von sanguis =-~ = Grube her, mit Bezug auf die breite 
Blut und sorbeo = schlürfen. Der Name Rinne, die nian bei der Milchsaftge-
bezieht sich auf die blutstillende Wir- winnung . um den Stamm macht. 
kung der Pflanze. Schoenocaulon bedeutet »Binsen-
Sanlcula, lateinisch, abgeleitet von stengel« von axoi'vo; (schoinos) = Binse 
sanus = gesund. Das Kraut stand und xavJ.6; (kaulos) = Stengel. 
früher als besonders heilkräftig in großem Scilla, auch Scylla oder Squilla, 
Ansehen. axtJ.J.a (skilla) ist abgeleitet von axv,Uco 
Santalum, Santa!, Sandei sind ent- (skyllo) = zerreißen, zerzausen. 1, 
standen aus Chandan, dem indischen weil die Scylla, das Meerungeheuer 
Namen des Sandelholzes; im Sanskrit in der sizilischen Meerenge, vorüber-
Chandana, arabisch Sandal. fahrende Schiffer zerriß und 2, weil 
die Zwiebel zerrissen, blättrig ist. 
Santonfnum entstammt dem griechi-
schen Worte aan6vt0v (santonion), einer Scoparia, Besenkraut, vom latein. 
Wermutart, die bei den Santonen, in scbpae = Besen. · 
der gallischen Landschaft Santonica, Scopolaminum ist abgeleitet von 
wächst. Dioscorides. Scopolina (s. d.). 
Sapo, Jatein., ad:rccov (sapon), wahr- ~copolimt nach d~m Botaniker S~o-
scheinlich abgeleitet von a~:rcw (sepo) poli, d.er 1 !61 Sc?pohna (oder Scopoha) 
= faul machen, weil man an fau- atropo1des m Istnen entdeckt hat. 
lendem, fettem Fleische zuerst das Scorodosma bedeutet nach Knoblauch 
Seifenartige beobachtete. Galen be- riechend von ax6eoJov (skorodon) = Knob-
schreibt schon Seifen und bestimmt Jauch und &aµ~ (osme) = Geruch. 
richtig ihre Wirkungen, aber als die 
Erfinder der Seife werden die Kelten (Fortsetzung folgt.) 
bezeichnet und die in manchen Gegen-
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Clun111ie und Pharmazie. 
Eine neue titrimetrische Bestim" 
mung von Thiosulfat neben Sulfid 
und Bemerkungen über die Be-
stimmung von Thiosulfat neben 
Sulfit, Bisulfit und Sulfid. 
1. Thiosnlfat neben Snlfid. Das 
neue V erfahren . von Sander gründet sieh 
auf die bekannte Erscheinung, daß bei 
einem Zusatz „ von Qnecksilberchlorid zu 
einer Schwefelnatriumlösung zunllchst ein 
Niederschlag von schwarzem Merkurisulfid 
entsteht, der aber dann bei weiterem Zu-
satz von Quecksiiberehlorid in weißes Mer-
karisnlfochlorld übergeht nach der Gleichung: 
3 Hg C12 + 2 N a2 S = 4 Na Cl + 
· (2 Hg S • Hg 012). 
Mit überschüssigem Quecksilberchlorid setzt 
sich nun Natriumthiosulfat vollkommen ge-
wichtsmäßig' folgendermaßen um : 
2 Na2 8203 + 3 Hg Cl2 + 2 H20.= 
2 Na2S04 + 4 H Cl+ (2 Hg S. Hg 012). 
Es entstehen also aus 1 Molekül Thio-
sulfat 2 Moleküle Salzsllure, die mit Alkali 
ermittelt werden können. 
Hiernach (itriert man zuerst die Lösung 
mit Jod, wodurch der Gehalt an unter-
schwefligsaurem Natrium + Sulfid festge-
stellt wird. Nebenbei wird eine zweite 
Probe. mit überschüssigem Qneck&ilberehlorid 
versetzt und umgeschüttelt, bis der Nieder-
schlag weiß geworden ist, dann gibt man 
Cblorammonium zu und titriert in der 
trüben Lösung die entstandene Sl\ure mit 
n 
19141 Bd. 581 S. 37). Hiernach geben beide 
Salze mit Silbernitrat eine Fällung. Das 
Silbersulfit ist bestlindig und bleibt weiß, 
während · das Silberthiosulfat schnell in 
schwarzes Schwefelsilber unter Bildung von 
Schwefelsäure übergeht, die mit Alkali ge-
messen werden kann: 
Na2820 3 + 2 Ag N03 = 2 Na NOs 
+ Ag2S20/l 
As28203 + H20 = Ag2S + H2S04, 
Besson kocht ein Gemisch von Tbiosulfat 
und Sulfit mit Wasserstoffperoxyd unter Zu-
satz einer gemessenen Menge Alkali · und 
titriert nach dem Erkalten den Uebersohuß 
an letzterem zurück. In einer zweiten 
Probe wird das Sulfit allein mit Alkali und 
MethyJorange ermittelt: 
1. Na2SOs + H202 = Na2S04 + H20 
2. Na2S20 2 + 2 Na Oll + 4 H202 = 
2 Na2S04 + 5 H20 
(e. Chem.-Ztg. 1913, S. 926). · 
Auch zur Bestimmung von Thiosulfat 
neben Sulfit Hißt eich mit gutem Erfolg 
das Queeksilberohlorid anwenden. Bosshard 
und Grob titrieren zunächst mit Salzsäure, 
bis das Sulfit in Bisulfit übergeführt ist, 
setzen dann Quecksilberehlorid zu, und zwar 
im Ueberschuß, und titrieren die gebildete 
Säure mit Alkali: 
1. a) Na2S03 + H Cl= Na H 803 + Na Cl 
b) Na II 803 + Hg Cl2 = Hg Cl. SOs 
Na+ II CI. · 
2. a) 2 Na2 S20 3 + 3 Hg Cl2 + 2 H20 = 
2 Na2S04 + 4 H Cl+ (2 Hg S. Hg Cl2 ) (s. Chem.-Ztg. 19131 S. 465). 
Zur gewiehtsmäßigen Bestimmung von 
Bisulfit neben Sulfit titriert man die Lösung 
dikator. Die gebrauchte Menge Alkali, ge- vorerst mit Jod; eine andere Probe versetzt 
teilt durch 2', ergibt den Jodverbranch für Iman mit Quecksilberehlorid_ im Ueberschuß 
das Thioaulfat und die Abweichung der und ermittelt die entstandene Säure ·mit 
beiden Titrationswerte den Jodverbrauch Natronlauge. Der Alkaliverbrauch, verviel-
des Sulfids. facht mit 21 gibt die für das Bisulfit v.er-
2. Thiosulfat neben Sulfit. Nach brauchte Jodmenge. 
10 -Natronlauge und Methylorange als In-
W. Ealmann wird zuerst der Gesamtjod- 3. Thio salf a t neben Sol f i d und 
verbrauch dds Thiosulfats und Sulfite be- S u I f i t. Die Bestimmung dieser 3 Salze 
stimmt und dann die bei der Einwirkung nebeneinander geschah bis jetzt fast aus-
des Sulfits auf das Jod entstandene Jod- schließlich nach dem von Lunge ange-
wasserstoffsäure mit Alkali titriert. (Ber. d. gebenen Verfahren (Handbuch der Soda-
Chem. Ges. 1887, Bd. 20, S. 568.) indastrie, a. Aufl., Bd. II, S. 511). Eine 
Gleichgote Ergebnisse liefert das Ver- neue hat Sander ausgearbeitet und die Er. 
fahren von Bodnar (Zeitschr. f. analyt. Ch. mittelung wird, wie folgt, ausgeführt. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
201 
Man läßt 10 oder 20 ccm. der zu unter- j und kochendes Wasser zugest~tzt. Dem ent-
suchenden Lösung in eine gemessene Menge standenen Stllrkekleister wird der Malzauszug, 
n , , . · • . . . der nicht durchgeseiht zu werden braucht, 
10 · Jodlösung. emfheßen,. die vorher mit 5 zugesetzt. Nach einigen . Minnten ist die 
· n · Mischung verzuckert und dünnflüssig ge-
oder 10 ccm 10 -Salzsäure anges!lnert wurde. worden. Man erwärmt 2 bis 2
1/2 Stunden 
anf 70 .bis 75 o, filtriert und dampft zur 
Der Jodtlberschnß wird mit ~-Thiosnlfat zu. Sirnpdicke ein. Der fertige Sirup wird so 
10 · eingestellt, daß 1,0 . = 210 oder 3,0 = 
rücktitriert. Hierbei bestimmt man den Ge- 5 ccm Löslichem entspricht. Zum Schluß 
halt Sulfid + Sulfit + Thioanlfat (A). In wird 1 v. H. Natriumchlorid zugesetzt. 
der gleichen Lösung bestimmt man nun- Pharm. Weekbl. 1916, 257. 
mehr den ans dem Sulfit gebildeten Jod- d. ViertelJahressehr. f. prakt Pharm. 191t'.S, 56. 
wasserstoft, indem .man die Lösung nach 
Zusatz von 1 bis 2 'l'ropfen Methylorange 
mit Natronlauge titriert. Von diesem Werte Zum Nachweis und zur Bestim-
sind die derJodlösnng zngefllgten 5 oder 10 ccm mung von Aluminium 
~. Salzsäure in Abzug zu bringen, man 
10 . 
erhält somit die von dem Sulfit verbrauchte 
Jodmenge (B). Eine andere Probe der Lö-
sung gießt man in überschßssige Qneck-
silbercbloridlösnng, schüttelt um, bis der 
Niederschlag weiß geworden ist, gibt wie 
angeführt Chlorammoninm und Methylorange 
zu und titriert mit Alkali. Die Zugabe von 
Chlorammonium geschieht, um eine Ausfäl-
lnng von gelbem Quecksilberoxyd bei der 
Titration mit Natronlauge zu verhindern, 
außerdem wird dadurch das leichtere Ab-
setzen des Niederschlags beschleunigt. 
Zur Neutralisation der Säure ist doppelt 
soviel Alkali (C) erforderlich, als bei der 
ersten Titration Jod fflr das Thioeulfat be-
nötigt wurde. Es beträgt der Jodverbranch 
fßr das Thiosulfat C/2, fflr das Sulfit B und 
ftir das Sulfid A -:- tB + C/2). 
Das neue Verfahren ist auch bei An-
wesenheit von Kohlensäure (Rohsodalangen) 
anwendbar und· läßt eich in etwa 10 Mi-
nnten ausführen, hierbei muß aber in einer 
weiteren Probe die Lösung mit Salzsäure 
und Methylorange titriert werden. W. Fr. 
Chem.-Ztg. 1915, Nr. 148/149, S. 945. 
Maltose-Sirup. 
N. Keulemans gibt folgendes Verfahren 
an: 200 g Malzpulver werden in 1 kg 
destilliertem Wasser etwa 2 Stunden lang 
unter hllafigem Umrllhren bei 35 bis 40 o 
digeriert. Andrerseits werden 1600 g Stllrke 
mit dem gleichen Gewicht Wasser angerieben 
benutzt F. W. Atack (Zeitschr. f. angew. 
Chemie) eine wässerige Lösung von Alizarin 
(alizarinmonosalfosanres Natrium). Dieses 
gibt mit neutralen oder sauren Aluminium-
löenngen nach Zusatz von iiberschiiseigem Am-
moniak, Kochen und Wiederaneäuern mit ver-
dünnter Essigsäure einen eigenartigen roten Nie-
derschlag von alizarinmoaosnlfosanrem Alu-
minium. Bei sehr geringen Mengen von 
Aluminiumsalz entsteht nur eine Färbung. 
Mit Hilfe dieser Reaktion läßt sich noch 
1 Teil Aluminium in 1 000 000 Teilen 
Wasser nachweisen. Man kann die Reaktion 
auch zur kolorimetrischen Bestimmung des 
Aluminiums in Lösungen benutzen, wobei 
man die Ausfällung des roten Niederschlags 
durch Zusatz von Glyzerin verhindert. 
Größere Mengen von Eisen, Chrom und 
Phosphaten stören die Bestimmung. Eisen 
und Chrom können durch Zusatz eines 
Zitrats unschädlich gemacht werden. 
Südd. Apoth.-Zeitg. l 916, 310. 
Einfluß von Alkohol auf .das 
Erhärten von. Gips. 
Eine ausführliche Untersuchung führte 
A. Astru,e und A. Juillet (Jonrn. d. 
Pharm. et d. Chim.' 1914, IX, 5) zu 
folgendem Schlusse: Die gßnetigsten Um-
stllnde zum Erhärten von Gips liegen bei 
einer Mischung von 100 Gips und 60 Wasser. 
Zusatz von schleimigen Stoffen (Altheepulver, 
Gummi arabicum, 'l'ragacantha, Salep, Lein-
samen, Schleim) verzögert die Erhärtung. 
Salze, (u. a. Alaun und. Kochsalz) dagegen 
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fördern dieselben. Bei den fördernden Mitteln I Untersucher fanden, kann er dann den 
wird die beim Erhärten des Gipses auftretende wohl immer zur Verfügung stehenden Alko-
Wärme in so kurzer Zeit entwickelt, daß daa hol benutzen. Bei einem Gips, von welchem 
daraus folgende Wärmesteigen für die Kran- 100 g mit 60 g Wasser in 14 Minuten er-
ken unangenehm werden kann. - In einer härtet waren, verzögerte der Zusatz von 5, 
neuen Mitteilung (Jonrn. d. Pharm. et d. 10, 20, 25 und 33 v. II. Alkohol von 90 
Chim. 1916, XIII, 214) werden durch v. II. die Erhärtungszeit bzw. auf 22, 30, 
A. Astruc und E. Canals die Ergebnisse 40, 66 und 85 Minuten. Das Wärme-
einer weiteren Untersuchung mitgeteilt, wobei steigen, welches bei Anwendung von Wasser 
besondere der Einfluß von Alkohol erfoiecht 16,1 o war, fiel bei den Alkoholmischungen 
wurde. Sie unterstellten den Fall, daß der bzw. auf 13,1, 11,5, 7,6, 5,1 und 3,3 o. 
Chirurg die Erhärtung verzögern will und D. fl. W. 
keine der. genannten Schleimstoffe zur Ver- Durch P!tarm. Weekbl. 1916, 1554. 
fügung hat oder brauchen will. Wie die ----
llah.-ungemiHeB•Chamie. 
Eiweißfreie Stärke 
erhlllt man_ nach L. Möser (Zeitschr. f. 
Hygiene u. Infertions Krankb. 191 7, H. 1 \ 
ndem man zu lSO g Weizenstärke, die in 
100 ccm Wasser angerfihrt ist, zunächst 
100 ccm 95 v. H. starkem Weingeist, dann 
50 ccm Natronlauge (D. 11 ·1) [und darauf 
noch 50 ccm Weingeist gibt. Nach weiterem 
Zusatz von 100 ccm Wein geist läßt man 3 bis 
5 Tage stehen und bringt dann den Stärke-
brei auf einen Buchner-Porzellantrichter. 
Alsdann wäscht man die Masse mit 50 v. H. 
starkem Weingeist · und salzsäurehaltigem 
Wasser aus und trockne sie. _ 
Müneh. Itfed. Woehensehr. 1917, 252. 
Haferreis, 
der als vollkommener Ersatz fßr Reis ver-
wendet werden kann, wird in der Weise 
erzeugt, daß man zunächst den Hafer trock-
net, dann von der ungenießbaren Hfilee be-
freit, wm auf das anhaftende Häutchen durch 
Schleifen entfernt wird; schließlich poliert man. 
Pharm. Post 1917, 189. 
gehendell, federförmig angeordnetes System 
von Spalten und Rissen aufwies. 
Da die Fleischbrühmasse etwa 50 v. H. 
Kochsalz ·enthielt, lag die Vermutung nahe, 
daß die Spaltenbildung mit der waaseran-
ziehenden oder niit der osmotischen Wirkung 
des Chlornatriums in Zusammenhang stehe. 
A. Reuss an genannter Anstalt suchte 
nachzuweisen, ob diese Vermutung zu Recht 
bestehe. Er legte verschiedene Stärkesorten: 
Kartoffelstärke, Weizenstärke, Arrnwroot 24 
Stunden lang in mit liberschüesigem Chlor-
natrium VHsetzte Kochsalzlösungen und mi-
kroskopierte nach Zugabe von weiterem 
Wasser die verschiedenen Präparate. Alle 
drei Sorten zeigten . eigenartige SpaltenbiJ. 
dungen, die Verfasser in der Originalarbeit 
durch Abbildungen wiedergibt. Die W e i. 
z e n k ö r n e r waren von einer großen, starken 
Spalte durchzogen, Kartoffelstärke 
wies federartig um den Kern gruppierte 
kleine Risse auf, Arrowroot sternförmig 
angeordnete Gebilde. Aehnlieh veränderte 
Gebilde erhielt Verfasser beim Einlegen der 
Stärkekörner in Glyzerin. 
Aus den Beobachtungen des Verfassers 
Ueber Spaltenbildung bei Stärke- geht mithin hervor, daß die Einbettungs-
körnern. fllissigkeit einen Einfluß auf die Veränderungen 
, in dem Bau der Stärkekörner sein kann, 
Der Kgl. Untersuchungsanstalt für Nah- welcher Umstand bei Untersuchungen von 
rnn.gs- u?d Genußmittel zu München lag eine stärkemehlhaltigen Stoffen wohl zu be-
Fle1schbrühtablettenmaese zur Untersuchung achten ist. 
vor, welche Stärkekörner enthielt, die der Zeitsch ... f. Untersuchung d. Nahrung::· u~VGe-
Form nach filr Kartoffelstärke angesprochen nuemittel 101G Bd. 32, S. 269 u. 270. 
werden mußten, aber ein· vom Kerne aus· / 
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B a k t e r i o I o g i e. 
Petroläther für den Nachweis 
von Typhus- und Paratyphus-
keimen im Kot. 
lieh mittels eines keimfreien Glasstabes den 
Tropfen auf derselben und weiter anf einer 
Endo,Platte auszubreiten. Nach einem 16 bis 
20 stündigen Aufenthalt im Brutschrank wer-
H. C. Hall hat die zuerst von Bierast den die Platten untersucht und, wenn reich-
angegebene Arbeitsweise zur Feststellung von liche3 Wachstum von verdichteten Inseln in 
Typhus- und Paratyphuskeimen einer Nach- Reinkultur vorhanden ist, gleich Agglutina-
prüfong unterzogen und die für Colikeime tion mit Immunseren vorgenommen. Wenn 
vernichtende Wirkung sowohl durch Kultur- nur einzelne veri!treute Kolonien gefunden 
und Kotuntersuchungen bestätigt, gleichzei- werden, sind die Untersuchungen auf gewöhn-
tig aber wesentliche Ver!inderungen und liehe Weise fortmsetzen. 
Verbesserungen herausgefunden, mit deren V erf. hat dann auch noch untersucht, ob 
Hilfe im Kot Typhus- und Paratyphuskeime die ausgesprochene colitötende Wirkung für 
in viel kürzerer Zl3it, außerdem aber auch den Petroläther · vom Kochpunkt 40 bis 500 
Dysenterie- und Paradysenteriekeime nach- auch den übrigen Kohlenwasserstoffen der 
gewiesen werden können. Paraffinreihe zukommt. Dabei stellte sich 
In einem gewöhnlichen Reagenzglas, wel- heraus, daß die colivernichtende Wirkung des 
ches 7 bis 8 ccm keimfreie Fleischbrühe PetrolAthers mit fast mathematischer Genauig-
enthält, wird ein etwa noßkerngroßer Kot- keit dem Kochpunkt der betreffenden Kohlen-
klumpen so gleichmäßig wie möglich ausge- wasserstoffe entspricht. Petroläther mit dem 
rührt. Die verdUnnte Kotaufschwemmung Kochpunkt 130 bis 150 ist beinahe voll-
wird vorsichtig, so daß unter Umständen nicht ständig unwirksam, während die colivernich-
ausgerührte kleine Klumpen zurückbleiben, tende Fähigkeit allmählich mit abnehmendem 
in ein festes, dickes Glas von 3 b:s 4 cm Kochpunkt zunimmt. Am stärksten wirkt 
Durchmesser und 10 bis 15 cm Höhe ge- der gewöhnliche Petroläther mit dem Koch-
gossen. Obenauf werden etwa 4 bis 5 ccm punkt unter bOO, · 
Petroläther vom Kocbpimkt 400 gegeben Der niedrigste Kohlenwa11serstoff in der 
und alsdann das Glas m;t einem dichtver- Reihe der Paraffine, der bei gewöhnlicher 
schließbaren Gummistopfen verschlossen. Das Wärme flüssig ist, das Pentan C5H12 mit 
Glas kommt jetzt eine halbe Stande lang in dem Kochpunkt 38 °, zeigt die colivernich-
eine kräftig wirkende Schüttelmasohine (etws tende Wirkung, wie za erwarten war, in 
150 Stöße in der Minute) und wird 11J2 noch höherem Grade als der gewöhnliche 
bis 2 Stunden bei Zimmerwärme beiseite ge- Petroläther, • kommt aber wegen seines 
stellt. Anschließend nimmt man vom Boden höheren Preises zu · Massenuntersuchungen 
des Glase mit einer keimfreien Paste ur- kaum in Bet•acht. Frd. 
pipette etwas von den verdünnten Kotm.assen 
I 
Berl. E.lin. Wochenschr. 1915, Nr. 52, 1326. 
heraus und bringt einen Tropfen hiervon auf 
eine Conradi-Drigalski-Platte, um schließ-
B ii c h e r s c h a u. 
Anleitung zum Einsammeln . Trocknen I arzneilich, wirtschaftlich und technisch verwertQ 
und Aufbewahren . von Ar;neipflanzen barer Pflanzen", de~ obenßenan.nte Anleitung 
. herausgegeben hat, s10ht seme nächste Aufgabe 
und anderen Nutzgewächsen. darin, dem Mangel an Arznei- und Nutzpflanzen 
Der vom Kgl. säohsischen Ministerium des abzuhelfen, der während der Kriegszeit haupt-
Innern eingesetzte „Ausschuß zur staatlichen s1ichlich inf~lge Spe~rung der ~renzen und a~s 
Förderung der Sammlung und des Anbaues anderen OrundC'n emgetreten 1st. Sollen d10 
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Maßnahmen noch in diesem Jahre zur Geltung sieht über die „Verbreitung der genannten 
kommen, so müssen die natürlichen Pflanzen- Pflanzen im Königreich Saohsen" an, in der 
bestände durch Anregung des Sammeleifers aus- auch die Höhenlage und die Standotte berück-
genützt werden. Dabei wird man mit der Tätig- sichtigt worden sind. 
keit vieler ungeschulter Kräfte rechnen müssen. Das Werkchen:weist eine handliche Gliederung 
Diesen wird die Anleitung ein. nützlicher und auf, die das Aufsuchen und Nachschlagen wesent-
vortrefflicher Wegweiser sein. lieh erleichtert. Es richtet sich an den Laien, 
Das Werkchen zerfällt in vier Abschnitte: weshalb auch überall die deutschen Pflanzen-
Einen allgemeinen Teil , einen Teil, der das namen vorangestellt worden sind. In dem Vor-
Sammelgut und seine Behandlung umfaßt, einen wort wird betont, daß die Anleitung die Kenntnis 
Sammelkalender und eine Uebersicht über die der Pflanzen, die gesammelt werden sollen, vor-
Verbreitung der Pflanzen. Im allgemeinen Teile aussetzt. Sie kündigt aber eine zweite Ausgabe 
wird in übersichtlicher Weise die Ausriistung des Werkchens an, die durch Beigabe von 
der Sammler, die Sammelerlaubnis, was sehr Pflanzenbeschreibungen und} Abbildungen er- · 
wichtig zu betonen ist, die Schonung der Pflanzen, weitert werden soll. Außerdem ist eine An-
die Behandlung der Giftpflanzen und das Ver- leitung zum Anbau von Arznei- und Nutz-
halten gegen die Pflanzenschädlinge und -nütz- pflanzen in Vorboreitung. · ·: 
linge besprochen. Emen breiteren Raum nimmt Die 'Anleitung ist auC die Verhältnisse~ im 
die .Abhandlung über das Sammeln ein, die auch Königreich Sachsen zugeschnitten und behandelt 
das Trocknen und Aufbewahra.n der Pfülnzen deshalb auch nur die in diesem Gebietsteile · 
umfaßt. In dem Abschnitt „Sammelgut und vorkommenden Pflanzen; sie wird übrigens nicht : 
seine Behandlung" werden in der Reihenfolge nur für die Kriegszeit,· sondern auch; für! die' · 
nach dem .A B C die Pflanzen aufgeführt, was Zeit nach dem Kriege; also· für die weitere Zu-
von ihnen gesammelt worden soll (Sammelgut), lrnnft, von Bedeutung und schätzbarem Weite· 
die Trockenart und besondere Bemerkungen über sein. 
Schädigungen des Trockenguts, Aufbewahrung, Das Werkchen kann gegen Einsendung eines· 
Nachfrage usw. Der ,,Sammelkalender" gibt Betrages von 40 Pfg. bezogen werden und zwar · 
in Tabellen Aufschluß iiber die Sammelzeiten. durch den Schriftführer des Ausschusses zur 
Hier sind auch erforderlichen Falles diejenigen staatlichen Förderung der Sammlung und des: 
Pflanzen namhaft gemacht, die wegen seltenen Anbaues ~arzneilich, wirtschaftlich und technisoh 
Vorkommens und aus anderen Gründen geschont I verwertbärer Pflanzen, Herrn Otto Sckleising 
werden sollen. Ihm schließt sich eine Ueber- Dresden-A., Krenkelstr. 23. - · ' 
Verschiedenes. 
C. Hartwich t. 
Professor Dr. O. Hartwich, der seit dem 
Herbst 1892 als Vorstand der pharmazeu-
tischen · Abteilung der Eid gen. technischen 
Hochschule in Zürich tätig war; ist am · 25. 
Februar d. J. an einer Lungenentzündung 
gestorben. Aus dem Apothekerstande her-
vorgegangen, gehörte er der alten Schule der 
Pharmakognosie an, welche die Beschreibung 
und Erkennung der Drogen auf Grund ihres 
anatomischen Aufbaues lehrte und den che-
mischen Nachweis nur zum Teil heranzog. 
Außerdem beschäftigte er sich mit den 
Nahrungs- und Genußmitteln sowie der vor-
geschichtlichen Zeit. Ale Liebhaberei betrieb 
er das Sammeln von Schnecken. 
Von · seinen größeren schriftstellerisclien 
Werken sind zu nennen: 
Kommentar zum Arzneibuch für das 
Deutsche Reich, 3. Ausgabe, in Gemeinschaft. , 
mit Hager und B. l!'ischer. 4. Ausgabe 
mit B. Fischer. 
Die neuen Arzneidrogen aus dem Pflan- : 
zenreich. 
Hager' s Handbuch der pharmazeutische~ 
Praxis, 7. Auflage mit B. Fischer. 
Ergänzungsbuch zum Arzneibuch fnr das . 
Deutsche Reich. Pharmakognostischer Teil . 
1906, Nachtrag 1912. 
Die menschlichen Genußmittel 1911. 
Handbuch der N ahrnngsmitteluntersuchung, 
herausgegeben von Beythien, Rartwich 
und Klimmer, zweiter Band botanisch-
mikroskopischer Teil. 
Möge der Entschlafene nach seinem ar-
beitsreichen Leben sanft rnheti. 
: .• · :Verleg!lr:.Dr: :A:. Bch·n·et'd·er'' Dresden ' · · - · · fllr den Anzeigenteil verantwortlic_h: Dr •. "A. B chnelder, Dresden. 
m Buchhandel durch Otto MaierL Komml••lonsgeschift, Leipzig. 
Omck von Fr. Tlttel Naohf. tsernb. Knnath, Ore,de11 
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P harmazeutis eh eZentral halle 
für Deutschland. 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
. Dresden-A. 1 Bohandauerstr. 43, . 
Zeltschrift ftlr wlssenschattllche und geschäftllche Interessen · 
der Pharmazie. 
1 Gegrilndet von Dr. Hermt\ll.D. Hager im Jahre 1859. 1 
Gesehl\ftsstelle und Anzeigen-Annahme : 
, ._ Dresden-A 211 Schandauer Straße 43. 
Bezugspreis viertelj!ihrlleh: durch. Buchhandel, Post oder Geschäftsstelle 3,50 Mark. 
. Einzelne Nummern 30 Pf. 
Anzeigen: Dill 65 mm breite Zeile in Kleinschrift 30 Pf. Bei großen Aufträgen Preisermäßigung • 
.M 11:~ ~1y- Dresden, 3. Mai 1917. j · sa. 
Sette206 b. 216. i-----E-rs_c_h_e-in_t_j_e_d_e_n_D_o_n_n_e_rs_t_a_g_. ---- Jahrgang. 
lnbalt: Namen der Arzneimittel. - Deutsche Pflanzennamen. - Chemie und Pharmaile: Erkennung des Ex-
tractum Felicis maris aethereum. - Vaselm-Erealz. - Menge des Niederechlags auf Metallen durch Radium-
emanation. - Heilkunde, - Lichtbildkunst. - Bücherschau. - Verschiedenes. . 
Die Namen der Arzneimittel. 
Der Abstammung nach erläutert und nach dem A-B-C geordnet von Eduard Starke, Apotheker 
(Schluß von Seite 199). 
Secale cornutum, Secale, latein., senvJ.J.oq (herpyllos) von lenw (herpo) 
ist von seco = abscheiden hergeleitet, = kriechen. Durch beide Benennungen 
weil die Pflanze teilweise grün zum wird der kriechende Wuchs des Quendels 
Futter abgemäht wurde; cornutus, la- bezeichnet. 
teinisch, = hornförmig. - Der deutsche Serum Iatein. Molken, der wässerige 
Name >Mutt~rkorn«_ hängt mit der Wir- Teil der 'Milch, 'auch anderer Flüssig-
kung auf die ~ebarmutter zusammen; keiten, z. B. des Blutes. Der Name 
von anderen -vy1rd er als >yerändertes hängt zusammen mit dem altindischen 
Korn«, abgeleitet vom latem. mutare, sara = geronnene Milch. 
gedeutet, Sesamum, latein., a~aaµov (sesamon) 
Senega, benannt nach den Seneca- ist. ein uraltes Wort für die Schoten-
Indianern (Irokesen) Nord-Amerikas. frucht, der· Sesampflanze, aus der Oel 
Senna stammt vom arabischen Saena, gepreßt wird; sam samni = Pflanze des 
dem Namen der Pflanze. Oels ist babylonisch; semsem arabisch. 
Sepia, a'l}nta, =. der Tintenfisch; - Si<lerltis, mJr;e'b:iq, ist von atJ'IJeoq 
a-q:ictov (sepion), der Rückenknochen des- (sideros) = Eisen abgeleitet un_d be· 
selben, abgeleitet von a1n:w (sepo) = deutet >Eisenkraut«.· . 
v~rfau.len machen, in Fäulnis bringen. SUiquu, Iatein., Hülse, Schote, der 
D1e Rückenknochen werden durch Faulen- Beiname von Ceratonia S. · 
Jassen der ~intenfische leicht gewonnen. _ Silybum, atJ.v{Joq (silybos) nannten 
Serpyllum, latein., abgeleitet von die Griechen eine distelartige Pflanze. 
serpo = kriechen, wohl entstanden aus S. Marianum Gaertner, die Mariendistel; 
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at- (si) ist die Verkürzung von d'b:o~ 
(sitos) = Speise und Jiv/36~ ist ~~ge-
leitet von ).hun (lepo) = scha~en. 
Silybum bedeutet demnach »~pe1se: 
hülle«, die verwendet wurde, wie bei 
uns die Artischoke. 
Simarnba · ist der Name des Baumes 
in Guyana, der die echte Ruhrrinde 
liefert. 
Sinapls, latein., stammt von afvant, 
atvanv (sinapi, sinapy), bei den Attikern 
vanv (napy). Die Vorsilbe ai- (si) (siehe 
auch bei Silybum) deutet auf die Ver-
wendung zu Speisezwecken (als Gewürz). 
Sirnpus (nicht Syrupus) ist ver-
wandt mit dem arabischfm scbarab, 
scherbeth oder scberbet von scherb = 
trinken; italienisch: sorbetto, ein Trank, 
Zuckersaft. 
Smilax, aµ,J.a~ nannten die Griechen 
mehrere Pflanzen, darunter eine Win-
denart; das Wort ist abgeleitet von 
aµO..n (smile) = das Kratzeisen (Werk-
zeug der Bildhauer) und aµ&ro (smao) 
= reiben, kratzen wegen der stache-
ligen Stengel. 
Soda soll der arabische Name der 
Salsola Soda Linne sein. Nach anderer 
Angabe verdankt der Name seine Ent-
stehung als Aschensalz vom lateinischen 
solida = das Harte, Feste. 
Solanum, latein., Nachtschatten, ab-
geleitet von sol = Sonne, mit Bezug 
auf die giftigen Wirkungen dieser 
Pflanzen, die mit denen durch Sonnen-
stich Aehnlichkeit haben. 
Solldago ist abgeleitet vom latein. 
solido = festmachen, zusammenheilen, 
bedeutet also «Heilkraute. 
Sorbns, lateinisch, von sorbeo 
schlürfen, hineinziehen, mit Bezug auf 
den zusammenziehenden Geschmack der 
Früchte. 
Spartefoum ist abgeleitet von Spar-
tium (Besenpfriemen). Die Griec~en 
nannten ana(p:fov und an&e-rov (spart1on 
und sparton) 1. einen gedrehten Strick, 
ein Seil und 2. einen Strauch, aus dem 
man Taue machte. 
Spermacetl, vom latein. sperma = 
Same und cetus = Walfisch; das Wal-
rat wurde für den Samen des Walfisches 
gehalten. 
Spica, lateinisch, Aehre (eigentlich 
Spitze), bezieht sich auf den Blüten-
stand der Pflanze. 
Spilanthfs ist . zusammengestellt aus 
aniJio; (spilos) = Fleck, von a.mÄ6ro 
(spiloo) = beflecken, beschmutzen und 
äv{}o~ (anthos) = Blume. 
Spiritus, latein., Hauch, Duft, Geist, 
abgeleitet von spiro = blasen, wehen, 
duften. 
Stachys, a-raxv; = Aehre, bezieht 
sich auf den Blütenstand der Pflanze. 
Stnphisagria, gebildet aus a.acpt~ 
(staphis) = Rosine und &reta (agria) 
= wild. Der Name »wilde Rosine« 
bezieht sich auf die Blätter und Blüten 
von Delphinium St., die denen des 
Weinstocks ziemlich ähnlich sehen. -
Delphinium ist von &lcptv (delphin) ab-
geleitet, die Blumenknospen haben mit 
diesem Fisch entfernte Aehnlichkeit. 
Stearin ist abgeleitet von adae 
(stear) = stehendes Fett, Talg. 
Stibium, latein., abgeleitet von adfJ, 
oder m:lµµ, (stibi oder stimmi) und be-
zeichnet ein strahliges oder faseriges 
Spießglanzerz, das gebrannt und ge-
pulvert im Orient von den Frauen auf 
die Augenbrauen und die Augenlider 
gestrichen wurde, um ihren Rand als 
Verschönerungsmittel schwarz zu färben; 
wahrscheinlich ist das Wort ägyptischen 
Ursprungs. 
Stoechas, ow1xcxs: (stoichas) nannten 
die Griechen eine gewürzige Pflanze, 
Lavandula Stoechas Linne, die unter 
dem Namen Flores Stoechados arabic. 
kaum noch gebraucht wird. - Flores 
Stoechados citrin. stammen von Heli-
chrysum arenarium De Cand. Heli-
chrysum bedeutet »Sonnengold« von 
ijJiw; (helios} = Sonne und xeva6r; 
(chrysos) = Gold. 
Stramonium soll aus a1:evxrov flal'l/eOV 
(strychnon manikon) = rasend machen-
der Nachtschatten zusammengezogen sein. 
- Vielleicht aus a,evµ6vtor (strymonion) 
= strymonisches Kraut, nach dem be-
deutendsten Flusse Thrakiens, dem 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
207 
Strymon. Da die Thrakerinnen im Sulfur auch sulphur, latein., griech. 
Altertum als Giftmischerinnen bekannt ß·eiov (theien) = Schwefel. 
waren; so konnte man eine giftige Suppositorium, Stuhlzäpfchen, vom 
Pflanze wohl als thrakisch oder stry- latein. supponere = unterlegen. 
monisch bezeichnen. Snprarcnin neulateio. ist gebildet 
Strontiunum ist abgeleitet von der aus supra = oberwärts und ren = 
Stadt Strontian in Westschottland, wo Niere. 
Strontianit zuerst gefunden wurde. Symphytum, avµq;vrov, aus avµ (sym) 
Strophanthus ist abgeleitet von = zusammen und q;vw (phyo) = bringen, 
arew,paw oder areeq;w (strophao oder wachsen gebildet; der Name bezeichnet 
(strepho = drehen, wenden und llv{}oq eine Pflanze, deren Saft das Zusammen-
(anthos) = Blume, mit Bezug auf die heilen der Wunden fördert. 
gedrehten Kronenabsehnitte. - Kombe Tabacnm siehe Nicotiana. 
h~ißt das afri~anische Gebiet, auf dem Talcum, Talk stammt vom arabischen 
die Pflanze wachst. talk oder telk = heiter, ein heiteres 
. Strychnos! arevxvoq = Naehtschatt~n, Gesicht zeigend. 
die alten Griechen kannten. ~avon .vi~r Tamarindus ist abgeleitet von tamar 
Gattungen, von denen em1ge giftig hindi = Datteln, von arabischen und 
waren. . . . persischen Aerzten des Mittelalters so 
Stypticin 1st von arvnnx6q (styptikos) benannt; hebräisch tamar = Palme. 
= zusammenziehend, verdichtend, ver-
stopfend abgeleitet. Tanacetum italienisch: tanaceto, ab-
Styrax, arvna~. Der Name bezeich- geleitet von ßavc"iv (thanein) = stetben. 
"" Der Name bezieht sich auf die ~Eigen-
net das Gummiharz selbst, den Baum, schaft der Pflanze, frisch wie getrocknet 
der dasselbe liefert und das untere dasselbe Aussehen zu haben. Ende des Lanzenschaftes, · sowie die 
Lanze, den Speer selbst. Das Wort ist Tannalbln der Name deutet die Dar-
wahrscheinlich abgeleitet von arvw (styo) stellung aus Tannin (s. d.) und Albumen 
= steifen, emporrichten, mit Bezug auf (Eiweiß) an. 
die den Storax liefernden, aufrechten Tannigen aus Tannin und ylyvoµm 
Bäume. - Liquidamber, latein., bedeutet (gignomai) = werden, entstanden sein, 
flüssigen Amber (Ambra), wegen des abgeleitet. 
Wohlgeruches. '.fännin stammt vom niederdeutschen 
Suber vom latain. sub = unter und tanen = loligar machen (Leder), gerben. 
suere = nähen, wegen der Verwendung Tannoform deutet die DarsteHung 
des Korkes als Schuhsohlen; aus dem- aus Tannin und Formaldehyd an. 
selben Grande auch mit subire in Be- Taraxacum aus dem arabischen ta-
ziehung gebracht. rachakan, tarachschakuk, ist eine Art 
Succinum ist abgeleitet vom latein. wilder Zichorie. Es wird auch abge-
snccus = Saft aus Gewächsen, denn leitet von raea~iq (taraxis) = Augen-
schon die Alten hielten den Bernstein krankheit und ö.xfoµai (akeomai) = 
f~r ein aus Bäumen geflossenes Harz. heilen. - Leontodon von Uwv (leon) 
Succisa vom latein. succido = unten = Löwe und öclovq (odus) = Zahn. 
· abschneiden, mit Bezug auf die (wie Tartarus, rdera~oq, ein finsterer, nie 
mit einem Messer) abgeschnittene oder von der Sonne erleuchteter Abgrund 
abgestutzte Wurzel von S. pratensis der UnterweU, später die Bezeichnung 
Moench. - Radix morsus diaboli, für die Unterwelt liberhanpt. Seit dem 
Teufels-Abbiß. 15. oder 16. Jahrhundert wurde Wein-
Sulfonalum, Snlfonal enthält chemisch stein als tartarus bezeichnet, weil seine 
gebundene Schwefel (sulfur) und gehört ~ildung in den ~einfässern ebenfalls 
zu den Schlafmitteln. 1m Dunkeln vor sich geht. Paracelsus 
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scheint das Wort damals zuerst ge-
braucht zu haben, obwohl er im Trac-
. tat de morbis tartareis auch Harnsteine 
damit bezeichnet. Die Bildung der 
. letzteren geht ebenfalls an einem Orte 
vor sich, den nie die Sonne bescheint. 
Taxus, latein., von 1:Moq (taxos) = 
Eibenbaum, abgeleitet von -raaaw (tasso) 
= ordnen, aufstellen,· mit Bezug auf 
die in einer Reihe stehenden Blätter 
der Pflanze: 
Terebinthina latein. vom Terpenthin-
baum (terebinthus) stammend, griech. 
Tseißw&o,i der Name ist wahrscheinlich 
von re(!fw (tereo) = bohren, verwunden 
abgeleitet und bezieht sich auf die Ge-
winnung des Terpenthins durch An-
bohren des Baumes. 
Terpinum hyrlratum hat seinen 
Namen erhalten, weil es sich bildet, 
wenn man Terpentbinöl und Wasser 
sich selbst .überläßt. 
Tetronal aus 1:fr(!a - (tetra-) in zu-
sammengesetzten Wörtern = vier und 
onus = Last, Ladung; es enthält im 
.1fötekül vief Aethylgruppen und hat mit 
Sulfonal große Aehnlichkeit in der 
Wirkung. 
Thallinum von {}aJ..J..w (thallo) = 
grünen abgeleitet, weil seine Lösung 
· durch Eisenchlorid smaragdgrün gefärbt 
wird. 
Thapsus, mit {}a'l.poq, auch {Jrnpta 
(thapsos auch thapsia) bezeichneten die 
Griechen ein von Tbapsos stammendes 
Kraut zum Gelbfärben. Verbascum Th. 
wurde früher zum Gelbfärben benutzt 
und ist der Name auf diese Pflanze 
übergegangen. 
Thea stammt vom chinesischen Tscha 
·(die für den Handel zubereiteten Tee-
blätter), im Südwesten von Szchuan 
heißt der Tee »she«, was · ungefähr 
»wohlriechendes Kraut« bedeutet. 
Theobroma bedeutet »Götterspeise«, 
gebildet aus {}e6q (theos) = Gott und 
ßrJw1m. (broma) = Speise. 
Theobrominum stammt von Theo-
broma. · 
Theriak, ,{)'YJ(!tax6q (theriakos) = 
von wilden Tieren gemacht, ist abge-
leitet von f}rwtov (therion) = wildes 
Tier, mit der Bedeutung, daß der 
Tberiak gegen den Biß wilder Tiere 
angewendet wird. 
ThuJa, {}vta (thyia), ein afrikanischer 
Baum mit wohlrie~hendem Holz, abge-
leitet von {}vw (thyo) = opfern, weil 
beim Opfern Wohlgerüche entwickelt 
oder das Holz dazu verwendet wurde. 
Tbymolum, von Thymus abgeleitet 
(s. d.). 
Thymus, f}vµoq, der Name ist eben-
falls von f}{;w = opfern abgeleitet i 
wegen seines Wohlgeruches wurden die 
Glieder der Opfertiere mit Thymian 
umwunden. · , 
Thyreoiclin stammt von ffveeoetd~q 
(thyreoeides) = schildartig, abgeleitet 
von -&vea = Tür und el'"ro (eido) -= 
ähnlich sein. 
Tiglium, von -ri'J..oq (tilos) = Durch-
fall, wegen der Wirkung der Samen 
und des Oels aus denselben, oleum 
Crotonis (s; d.). 
Tilia wird abgeleitet von -&1,~eia (tbe-
leia) = die Fruchtbare; ein andere Ab-
leitung ist von <ptMQa (philyra) = 
Linde, beide Worte bezeichnen zugleich 
auch Bast, so daß die Bäume wohl 
wegen der Benutzung ihres Bastes so 
benannt sind. 
Tinctura, vom latein, tingere -
benetzen, färben. 
Tolubalsam siehe Balsam. Tolu. 
Tonco, Tonka sind südamerika• 
nische Namen für die Tonkabohne; in 
Guayana wird sie Coumaroun genannt. 
Tormentilla, Verkleinerungsform vom 
latein. tormentum = Schmerzen, deutet 
an, daß auch ein kleines Kraut gegen 
Schmerz wirksam sein kann. 
Toxicodendron bedeutet »Giftbaumc, 
von rn~tx6v (toxikon) = Gift und "lv.5eov 
( dendron) = Baum, Strauch. 
Tragacantha , ,ear&xav{)a = Bocks· 
dorn, von ,e&ro, (tragos) = Bock und 
lfaav&a (akantha) = Dorn; die Pflanze 
liefert Gummi 'l'raganth. 
Traumaticin stammt von ,eavµarn,o, 
(traumatikos) = Wunden. heilend, von 
1:eavµa (trauma) = Wunde. 
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Trifolium vom latein. tres, tria drei 
und folium = Blatt. 
Trigouella siehe Foenum Graecum. 
Tri01ial von tres, tria = 3;und onus 
= Last, Ladung; es enthält im Molekül 
drei Aethylgruppen und hat mit Sulfonal 
große Aehnlichkeit und Wirkung. 
Triticum latein., Weizen, ist abge-
leitet von tero = treten, (weil das 
Ausdreschen des Getreides früher durch 
Zugtiere auf der Tenne erfolgte) und 
bedeutet demnach »das Ausgetretene.« 
Tropacocai'.num bedeutet verändertes, 
verwandeltes Coca'.in von ,eo:rdw oder 
,einw (tropeo oder trepo) ::::: wenden, 
kehren. 
Tuberculinnm Iatein, von tubercu1um 
(Verkleinerungsform von tuber) = kleiner 
Höcker, Geschwulst oder Beule. 
Tussilago siehe Farfara. 
Uncaria vom latein. uncus = Haken, 
wegen der hakenförmig zurückgebogenen, 
unfruchtbaren Blütenstiele der den Gam-
bir-Catechu liefernden Pflanze. Gambir 
ist eiu indisches Wort. 
Ui, guentum, Salbe, vom .Iatein. ungo 
= salben. 
Uragoga siehe Ipecacuanha. 
Urea, Harnstoff, Urethan sind von 
oveiw (nreo) harnen, Urin lassen abge-
leitet. 
Urgiuea soll von dem arabischen 
Stamm Ben Urgin bei Bona abstammen, 
wo die Meerzwiebel häufig vorkommt. 
Urotropin ist gebileet ans oveiw = 
harnen und -reamfro oder ,ei:n:w (tropeo 
oder trepo) = wenden, kehren; sein 
Gebrauch bei Harnleiden bewirkt eine 
Wendung zur Heilung. 
Urtica, Brennessel, ist vom latein. 
uro =-= brennen abgeleitet 
Uv,t Ursi, die Bärentraube vom 
latein. uva = Traube und ursns = 
Bär. 
Vaccinium (Baccinium) ist aus dem 
latein. bacca = Beere gebildet. - Die 
Ableitung von vwdv{}wov (hyakinthinon) 
= hyarinthfarbig, weil die Beeren rot 
oder purpur bis blau gefärbt sind, ist 
weniger wahrscheinlich. 
Valel'inna ist" von Plinius Valeria-
nus abgeleitet, einem römischen Arzte 
der Kaiserzeit. Den alten Griechen 
und Römern war. der Baldrian unter 
dem Namen rpov (pbu) bekannt. -
Die Ableitung Baldrian = Balder's Kraut, 
nach dem Gott Balde.r ( deutsch und 
schwedisch) ist zweifelhaft, wahrschein-
ist Baldl'ian von Valeriana abgeleitet. 
V11nilla ist vom spanischen vainilla, 
der Verkleinerungsform von vaina = 
Scheide, Schote, Hülse abgeleitet. 
Vaselin ist wahrscheinlich ein ame-
rikanischer Phantasiename, denn dort 
wurde V. zuerst aus Petroleum -Rück-
ständen hergestellt. - Die Bezeichnung 
»Schlammsalbe«, abgeleitet vom fran-
zösischen vase =• Schlamm, Moder und 
lination = Einsalbung, Salbe ist jeden-
falls künstlich. 
Veratrum, der latein. Name für Nies-
wurz, ist abgeleitet von vero = wahr-
reden, bedeutet also ein Mittel zum 
Wallrreden. Das Niesen gilt häufig als 
die Bestätigung des soeben Gesproche-
nen, daher kann man ein Niesmittel, 
als ein Mittel, die Rede wahr zu 
machen, bezeichnen. 
Verhascum ist gleichbedeutend mit 
Barbascnm, vom latein. barba = Bart 
und würde eine Pflanze mit Bart, d. h. 
mit Wolle oder Flaum bezeichnen. 
Veronica benannt nach der heiligen 
Veronica, von der bekanntlich die Le-
gende meldet, daß Christus das Abbild 
seines Antlitzes auf ihr Schweißtuch 
abgedrückt habe. - Ferner hat man 
den Namen aus vera unica, d. h. wahre 
Einzige (nämlich Heilpflanze) gebildet, 
um auf den arzneilichen Gebrauch von 
V. officinalis Linne hinzudeuten. 
Viburnum latein. Der Name deutet 
hin auf die schwankenden, zähen Zweige 
der Pflanze und ist verwandt mit 
vibrare = hin- und herbewegen, er-
schüttern und vibramen = das Schwingen. 
Victorialis, »Siegwurz,« vom latein. 
victoria = Sieg. Der deutsche Name 
von Allium victorialis Linne, Aller-
mannsharniscb, weist ebenfalls auf eine 
bedeutende Wirkung bin, an die jetzt 




bildet aus dem latein. vinco = besiegen 
und toxicum = Gift. 
Vinum abgeleitet von: o'lvoq (oinos) 
= Wein. 
Viola ist der Iatein. Name des Veil-
chens, aber auch anderer kleiner, wohl-
riechender Blumen z. B. Goldlack usw., 
und verwandt mit icw, das dieselbe Be-
deutung hat, _Verkleinerungsform foloY 
(iolon). 
Virgaurea, Goldrute, gebildet aus 
dem latein. virga = Rute, Zweig und 
aureus = golden, bezieht sich auf den 
Wuchs und die gelben Blumen von 
Solidago V, Linne. 
Wismut siehe Bismutum. 
Xeroform, von ~r[!6, (xeros) -
trocken, dürr, mit der Endung -form, 
aus praktischen Gründen, weil das Prä-
parat als geruchloser Ersatz für J o d o-
f o r m angewendet werden sollte, mit 
dem es auch in der Farbe annähern~ 
übereinstimmt. 
Zea, ?;cei, ?;eid (zeia), abgeleitet von 
tif" (zen) = leben, war bei den Grie-
chen der Name von Triticum Spelta 
Linne, im weiteren Sinne bedeutete er 
Getreide als Lebensunterhalt. - Zea 
Mais Linne, gemeiner Mais, türkischer 
Weizen. Mais stammt vom haitanischen 
m·abiz oder mahsis. 
Zedoari a stammt vom arabischen 
djeduar oder judwar, woraus sich das 
deutsche Wort Zitwer ableitete. 
Zibetbum stammt von Zebad, dem 
arabischen Namen der Zibethkatze. 
Viscum, vom latein. viscus = Vogel-
leim, l~6q (ixos) = Mistel und der daraus 
bereitete Vogelleim. - Der Name Mistel 
ist als mistil schon in den indischen 
Eddaliedern erwähnt und hängt mit der 
fortgesetzten Zweiteilung des Stengels 
zusammen, wie das gotische 1_11isso = 
auseinandergehen. Zingiber ist von dem Sanskritworte 
Vitis, latein. = Weinstock, Weinrebe, c~inga~era =. horng~staltet (wera hei~t 
ist abgeleitet von viare = wandern, eigentlich Leib), mit Bezug auf d1~ 
wegen der Eigentümlichkeit des Rankens ~form u~d das A~ssehen der Wurz~!, 
der Pflanze. 1m Ara.bischen heißt de~ IngV:er ~m-
. _ . . dsche-bil, Wurzel aus zm-dschi, emer 
V:itru~ - Glas, 1st gebildet aus dem I heißen Sandgegend (Indien). 
latem. video = sehen und -trum, aus 
der Sanskritwurzel tar = vollbringen. Zinnober siehe Cinnabaris, 
Deutsche Pflanzennamen. 
Von Oberapotheker Ludwig Kroeber, München-Schwabing. 
(Schluß von Seite 182.) 
Isatis = Waid. althd. weit (auch Juniperus = Wachholder, Wa-
wata). Der Name ist ein uralt ger- c holder, althd. wecholder, wachilter, 
manischer (angels. vad, alts. wode). wechelter usw., niederd. Wachollerund 
· Die Pflanze ist vermutlich nach dem mit Umdeutung Macbholder. Alle 
Farbstoffe benannt; denn im Althoch- diese Namen sind Zusammensetzungen. 
deutschen bezeichnet das vielfach vor- mit ter oder der, was Baum oder 
kommende »weitin« am häufigsten Strauch bedeutet. Der danach übrig 
himmelblau. bleibende Stamm Wach bezeichnet 
Juncus = Sims e; die älteste Form 
Sympse weist darauf hin, daß der 
Name aus Sumpf entstanden ist. 
den Strauch als den stets munteren 
(wach, wacker, munter, lebhaft), stets 




Kmmtia = K I eppel, d. i. Stempel. 
Der Name deutet wohl auf den her-
vorragenden Griffel der Pflanze bin. 
Lnctuca = S a I a t aus dem italien. 
salato gesalzen. 
Ledum = Porst vom altbd. pora der 
Bohrer, angels. bor das Messer. Porst 
identisch mit Borste würde demnach 
das zugespitzte bedeuten und sich da-
mit insbesondere auf die spitzigen, 
hohlen Deckblätter beziehen. 
Lemua = Entenflott von flott (Adjek-
tiv) schwimmend. 
Linum = Flachs, althd. flahs. Der 
Name stammt ohne Zweifel aus der 
Wurzel flechten, althd. flehtan, gotisch 
flahtom. 
Lysimachia = Felberich vonFelber, 
was Weide bedeutet. 
lUalva = Pa p e I. Die Bezeichnung 
mag vielleicht mit dem deutschen 
Pamp, Pampe, Pappe, welche einen 
weichen Brei bedeuten, zusammen-
hängen und wie das griechische µa-
lax11 = malache von der weichen Be-
schaff!:mheit der Pflanze benannt sein. 
Mercurialis = Bin gel, Binge}. 
kraut. Der Name stammt nach 
Grimm's Wörterbuch von bingeln, 
bengeln - mit kleinen Glocken läu-
ten. Mit kleinen Glocken scheinen 
die zwei rundlichen Teile der Frucht 
verglichen zu sein. 
Myrica = Gagel, Gagelstrauch. 
Angels. gagol, mittelhd. gogel bedeutet 
lustig, ausgelassen, flatterhaft und 
mag hier aut die berauschende Kraft 
der Pflanze, welche man früher neben 
Hopfen dem Biere beimengte, gedeutet 
werden, wornrch die Pflanze auch der 
»Rausch« heißt. 
Nasturtium = Kresse, ein uralter 
deutscher Name. Althd. kresso, krei-
sso, kressa, krasse, kerse. Die Wur-
zel des Wortes ist im altind. »gras« 
= in den Mund nehmen, verzehren, 
enthalten und spiegelt sich wieder 
im altnord. kras = leckere Speise. 
Nuphar = ·Mummel. Der Name 
stammt von Möhme, Muhme, indem 
unter Wassermuhme, Wassermöme 
nach Grimm geisterhafte Schwan-
jungfern verstanden werden. 
Origaunm = Dost, Doste alhd. dosta. 
Der Name bedeutet nach Grimm 
alles, was sich buschig ausbreitet und 
bezieht sich hier auf den buschför-
migen Blütenstand. 
Pencedauum = Haarstrang, althd. 
harstranc entweder von der behaar-
ten Wurzel oder von den Ueberresten 
der vorjährigen Blätter, die an der 
Wurzel schopfartig zurückbleiben. 
Pbaseolus = Bohne, schon althd. 
bona, angels. bean, altnord. bann, aus 
der altind. Wurzel bhag, griecb. <payw 
= fago (essen), womit die Pflanze 
als die Eßbare bezeichnet wird. 
Phyteumii = Rapunzel. Der Name 
stammt aus dem latein. rapunculus; · 
der altlat. Name ist rapu m silvestre 
- Waldrübe. 
Phytolucca = Kermes ist die zunächst 
aus dem arabischen, weiter aber aus 
dem Indischen stammende Bezeichnung 
des Insektes, aus welchem die be-
kannte, scharlachrote Farbe bereitet 
wird. Das altind. krmi-s, der Wurm, 
ging ins Arabische germez über, von 
wo es ins Deutsche aufgenommen 
wurde und auf unsere Pflanze wegen 
des schönen, scharlachroten Saftes 
der Beeren übertragen wurde. 
Platanthera = T r e b m von dem ge-
drehten Fruchtknoten. 
Polygala = Ra ms e I angels. hramse. 
Die Wurzel hram - Schmerz, Qual 
- bezieht sich vermutlich auf den 
scharfen Geschmack der Pflanze, für 
deren andere Bezeichnung „ Kreuz-
blume« möglicherweise das gotische· 
hram-jan kreuzigen herangezogen 
werden kann. · 
Populus tremnla = Espe, Aspe, 
althd. aspa scheint aus der gleichen 
Sprachwurzel wie Esche zu stammen. 
Quercus = Eiche althd. eih, altnord. eik, 
angels. ac, vermutlich aus der altind. 
Wurzel jag, welches verehren, heilig 
halten bedeutet. Igha die Verehrung, 
egja das darzubringende, zu weihende. 
So würde die Eiche der den Göttern 
geweihte, heilige Baum sein, welcher 




HesNla....:_ Wau, ebenso im Holländischen 
und in den nordischen Sprachen, eng-
lisch weid. Die Sprachwurzel val 
oder ;var bezeichnet im altind. be-
decken· von ihr stammt var-na die 
Farbe. ' So wird auch die Färber-
pflanze Wau von d_er · färbenden 
Eigenschaft benannt sem. 
Rubia = Krapp, althd. krapfo -
Hacke~, romanisch grappa - Krall~, 
Klammer,· mit Hindeutung auf die 
rückwärts gerichteten Stacheln und 
der Stengelkanten. 
Rubus = Brame; Rubus caesius = 
Brombeere, althd. brama und 
bramo, altn. brum - das Laub, die 
Zweige der Bäume. Die Sprachwurzel 
ist bram, altind. bhram, dem die Be-
deutung der wirren oder wirbelnden 
Bewegung und des damit verbundenen 
Rauschens, auch des Umherscbweifens 
zukommt. Es wird dabei· Bezug ge-
nommen auf das dichte Gewirr der 
Zweige und auf das Weithinschweifen 
der Sprossen. 
Rumex = Ampfer, ein uralter Name, 
stammend aus · dem im nordischen 
lebendigen Namen amper herbe, 
scharf, bitter, womit auf den scharfen, 
teils sauern, teils bitteren oder salz-
artigen Geschmach der Pflanze hin-
gedeutet wird. 
SaJix = Weide aus der altind. Wurzel 
ve - flechten, weben; altbaktrisch 
vaeti -- die Weide, Jatein. vieo -
binden, :flechten; griech. Elda (Eitea), 
Eher; (Eitee [Weide]). Die Weide ist 
also von ihrer Anwendung zum 
Flechten, Binden benannt. 
Sambucns = Holunder, althd. bolun-
tar, holantar, holder - Zusammen-
setzungen aus hol (hohl) und tar 
oder der, was Baum oder Strauch 
bedeutet; demnach bezeichnet Holunder 
einen hohlen d. b. mit losem Marke 
angefüllten Baum. 
Solanum tuberosum = K art o ff e 1, 
stammt aus dem italien. tartufo, 
mailändisch tartuffol, entstanden ver-
mutlich aus terrae tuber, einem bei 
Plnius für ein anderes Knollengewächs 
vorkommenden Namen. 
Spiraea Ulmaria = Mädesüß, dae-
nisch miod-urt, isländisch miad-urt-
Mättkraut, die Mäde; altn. mjOd-r, 
der Meth · der Name wird auf die 
Au wendu~g des Saftes zU: Getränken 
zu beziehen sein. · 
Stacbys = Zist. Im Böhmischen heißt 
die Pflanze cistec, was aus der Wurzel 
cistiti reinigen, putzen, cisto rein 
abzustammen scheint; sodaß die 
Pflanze etwa als die geputzte ·zu 
bezeichnen wäre. 
Succisa pratensls == Teufelsabbis 
bat den Namen/ dieweil die Wurzeln 
gestümpt sind, •. als wenn sie ange-
bissen wären, denn man sagt, daß 
der Teufel die Nutzung oder besondere 
Kraft dieser Wurzel· den Menschen 
nit vergönne und stümpf oder beiße 
sie in der Erden ab, -daß sie ihre 
rechte Kraft nit haben. mag. 
Teucri um = G am an der schon mbd. 
Der Name ist aus dem Artnamen 
Uhamaedris entstanden, griechisch 
r.,aµafr5~v,;, d. h. niedrige, auf dem 
Boden bleibende Eiche. · 
Tilia = Lind e , althd. linta, das nicht 
blos Linde, sondern auch Bast be-
deutet, wie ja die Linc!e von Alters 
her viel gebrauchten Bast liefert. 
Trifolium = Klee, althd. kle. Der 
Name hängt mit Klaue zusammen 
und deutet auf das einer drei-
teiligen Klaue vergleichbare Blatt 
hin. 
U rtica --:- Ness e 1, althd. nezila und 
nazza, angels. netele; entwickelt aus 
dem griechischen xveiw (knao), xvlCw 
(knizo), welches kratzen oder durch 
Berührung der Haut ein Gefühl des 
· Juckens erregen bedeutet. 
Vaccinium = Preissel ans der mhd. 
Wurzel brozzen; angels. breotan -
hervorbrechen, hervorsprießen. 
Valeriana= B a l d r i an , im niederländ. 
Bullerjahn, balderjan, ·Der erste Teil 
bezieht sich wohl auf den Gott Balder. 
Da Balder als der wohlwollende Gott 
aufgefaßt wird, so werden die Heil-
kräfte der Pflanze Anlaß zu dieser 
Benennung gegeben haben, zumal im 
altnordischen auch die Kamille mit 
baldrs-bra, d, h. Balders-Braue be-
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zeichnet wird. Im zweiten. Teil des (von äero, = argos - weiß), welches 
Wortes jan liegt vermutlich eine eine Augenkrankheit bezeichnete, 
Umdeutung des Namens Johann drin, deren Heilung man der Pflanze zu-
um dem heidnischen Namen ein geschrieben haben mochte. 
christliches Gepräge zu geben, wie Al thamt = Eibisch, offenbar eines 
denn vielfach Uebertragungen des Stammes mit dem latein. ibiscum, 
Balder-Kultus auf die Verehrung des hibiscum und dem griech. t'/Jioxo, = 
Johannes sich nachweisen lassen. ibiscos. 
Veratrum · Germer. Diesem Worte Amaranthus = Amaranth aus dem 
· liegt der gleiche Stamm zu Grunde griech. &µaeavro, = amarantos d. h. 
wie der Ramssel (siehe Polygala). Er der unverwelkliche. 
bezieht sich auf den scharfen, giftigen Aqullegia = Ac k e I e i, hängt mit 
Saft. Achel (Achsel?) goth.ahana,zusammen. 
Verbeua. = Eisern, Eisenkra.u t, Aristolorhia = Luzei, aus dem griech. 
schon .althd. isarna ... Die Pfla?ze soll &eioroJ.oxla . aristolochia .umgedeutet. 
nach ihren. sehr zahen Zweigen so Dieser aus äeiaro, = aristos (der beste) 
b.enannt sem.. Der Abergla~be, daß und J.oxeta . locheia (das Gebären) 
sie gegen Eisen unverletzhch o_der zusammengesetzte Namen zeichnet 
daß sie fest wie Eisen machen solle, die Pflanze als eine das Gebären 
scheint sich erst an den Namen ge- fördernde. 
knüpft zu haben. Asarum =Aser, Haselwurz, wahr-
Veronlca Beccnbunga = Bachbunge scheinlich aus dem griech. äaaeov = 
Da~ althd. bungo bedeutet sowoh asaron, welches das Ungefegte, Unge-
Zwiebel als auch ·Beutel und Tasche. -schmückte bedeutet. Dem Namen 
Vinca. = ·sing r ü n, althd. singrun, Haselwurz liegt offenbar eine Umdeu-
zusammen.gesetzt aus sin in der Be- tung zu Grunde, welche durch das 
deutung immer, dauernd und grun häufige Wachsen der Pflanze unter 
= grün. Haselbüschen veranlaßt sein mochte. 
Viscum = Mistel. Der Name kommt Diese Umdeutung ist aber schon im 
schon in den ältesten Eddaliedern mhd. haser-wurz zu finden. 
vor ,(mistilteinn d: h. Mistelzweig) Asparagus = spar g e I. Die Sprach-
u~d 1st daher. gew~ß urdeutsch,. also wnrzel ist im altbaktrischen t;ipareg 
mit. dem. latem. v1scum oder v1s~us sprießen, dem griech. anaeydro = spar-
(~e1~) mcht verwandt. 'Yahrschem- gao schwellen strotzen bewahrt. 
heb 1m Zusammenhang mit dem go- ' _ ' ' 
tischen missa, misso, welches in den As.tragalus -, Trag~n t. Der Name 
nordischen Dialekten auch die Form ist ans -reayaieavc5a ~ · tragakanta -
miste (schwedisch gao miste - irre Bocksdorn umgewandelt. . 
gehen) hat. Es bedeutet teils das Borago. . Borretsch., vermuthch 
auseinandergehende, abirrende, teils v~m 1tahen. borr~ - die S~heerwoll~ 
wie das gotische misso,- das wechsel- mit Bezug auf die ganz mit Borsten 
seitige. Es scheint sich der Begriff besetzte Pflanze. . 
hier auf die fortwährende Zweiteilung Bryo~ia = E ~ t w 1 n umgedeutet aus 
des Stengels oder die dadurch her- Entian-Gentiana. 
vorgehende Verschlingung der Aeste ßuxus . Bux, althd. buhsboum aus 
zu beziehen. dem gr1ech. :rr;vgo,, nvxa, :rr:vievo,; derb, 
n. 
Acorus - K a I m u s, abgeleitet aus 
dem griechischen xaJ.aµo, = kalamos 
- Rohr. 
Agrlmonia = M e n n i g, umgedeutet 
aus dem griech. äeyEµov == argemon 
dicht, fest und deutet auf das derbe, 
feste Holz des Strauches, welches 
zur Anf ertignng von Büchsen :rr:vgr., 
nvgtc5iov benutzt· wurde. 
Castanea = Kastanie, Keste nach 
der Stadt Kastania auf Magnesia be-
nannt, wo· sie heute noch wächst. 
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Chelidonium = Sc h e 11 kraut, althd. 
schelliwnrz aus dem griech. xsM6vwv, 
das Schwalbenkraut bedeutet, angeb-
lich, weil die Schwalben ihren Jungen, 
wenn sie erblindet seien, die Augen 
damit heilen sollen. 
Corlandrum = Koriander aus dem 
griech. uoetavov = korianon. Der 
griech. Name ist nach dem Geruche 
der Pflanze, welcher dem der Wanzen 
"iioet, = koris· ähnlich schien, genannt, 
weshalb für sie gelegentlich die Be-
zeichnung Wanzenkraut anzutreffen 
ist. 
Cydonia = Quitte, althd. kutina, 
mhd. Kütten aus dem griech. uvbüJvla 
= Kydonia von der Stadt Kydon auf 
Kreta, woher die Pflanze stammen 
soll. 
Dlctamnus = Diptam von dem Berge 
Dicte in Kreta, wo sie nach Plinius 
wächst. 
D1·aba = Hungerblümchen, findet 
sich als beaß11 = zuerst bei Diosco-
rides, hängt mit dem altn. drafinn 
- welk, drafna - welken zusammen. 
Elatine = T ä n n e l von Ua-r11 = Elate 
= die Tanne. 
Foeniculum =Fenchel, althd. fenihil 
von Foenum - Heu, deutet vielleicht 
auf die grasartigen Blätter hin. 
Genista = G ins t er, althd. geneste 
· lassen sich auf die ursprünglfohe Form 
ganastra oder genester zurückführen, 
wobei die Endung ter Baum, Strauch 
bedeutet. Das altind. ghana bedeutet 
das Dichte, Kompakte, zusammenge-
drängte. 
Gentiana = E n t i an soll zu Ehren 
des illyrischen Königs Gentius so 
getauft sein. 
Lathyrus = Kicher, entstanden aus 
cicera, einem schon im Altertum 
vorkommenden Namen einer Lathyrus-
Art. 
lllat.ric~ria = Kam i 11 e xaµalµ11Jm d. i. 
mednger auf dem Boden befindlicher 
Apfel wegen des apfelähnlichen Ge-
ruchs der Blüte. 1 
Matthiofa = Levkoie von Jsvu6wv = 
leukoion, das weiße Veilchen. 
Mentha = Minze, althd. minza, angels. 
minte, griech µMh7 aus der altind. 
Wurzel manth, math, welche reiben 
bedeutet. 
Narcissus = Narzissse aus dem 
grieCh, VU(!XU1r10!; = narkiSS0S VOn 'l'a(!UltCO 
= narkao betäuben (.Narkose), indem 
es auf den betäubenden Geruch der 
Pflanze hindeutet. 
Rapistrum = Reps, eine Weiterbil-
dung von rapum - Rübe, in dem 
Sinne wilde Rübe. 
Ribcs = Riebs, Riebesel, Rie-
b iss e l u. a. scheinen mit Rebe zu-
sammen zu hängen. 
Rosmarinus = Rosmarin bedeutet 
ursprünglich Meertau, was freilich für 
die Pflanze wenig passend erscheint. 
Salvia = Salbei, schon althd. salbcia 
vom Iatein. salvus - gesund - wegen 
der Heilkräfte, die man der Pflanze 
beilegt. · 
Splnacia = Spinat von spina, die 
Spitze, wegen der gezackten Blätter. 
Trollius = Trolle. Der Grundbegriff 
des deutschen »troll« scheint der des 
kugelförmigen zu sein, daher es auf 
den Menschen angewandt den Begriff 
des dicken plumpen, ungeschlachten 
annimmt und in dem nordischen troll 
den Riesen, Zauberer, Unhold be-
zeichnet. 
Tulipa = Tulpe vom persischen dul-
bend, welches das um die Mütze ge-
wickelte Nesseltuch (Turban) be-
zeichnet. 
Ulmus = ein uraltes deutsches Wort 
und mit dem latein. urverwandt. 
Altn. alm-r, althd. und angels. elm. 
Die Sprachwurzel ist enthalten in 
dem latein. alere, wachsen, sich er-
heben (vgl. Ainus - Erle). 
Vicia = Wicke. Die Wurzel liegt 
vielleicht in dem latein. vincire -




Chemie und Pharmazie. 
Zur Erkennung des Extractum 
Filicis maris aethereum 
gibt C. Glücksmann (Pharm. Presee 1916) 
folgendes Verfahren an: Man löst 0,2 g 
Extrakt in 20 ccm 95 v. H. starkem Wein-
geist unter schwachem Anwärmen auf und 
filtriert die Lösung (1 : 100) na:ih kräftigem . 
Umschütteln mit wenig Filtrierasbest vom 
Ungelösten ab. 1. 1 ccm des Filtrats, mit 
9 ccm Wein geist vermischt, geben eine licht-
grline Mischung, die auf Zusatz von einem 
Tropfen Eisenchloridlösung (1: 10) 
eine braune Färbung annimmt (Wurmfarn-
phenole, Cannabisextrakt oder Kuhbeben-
extrakt werden unter gleichen Umständen 1 
lieh in Lichtbraungelb verblassende Färbung 
annimmt (E. Link'sche Reaktionen der Filix-
gerbsäure oder einiger ihr nahestehender 
Stoffe, Farbreaktionen einiger bandwurm-
tötend wirkender Stoffe.) -
Pharm. Pv8t 1916, 911. 
Vaselin-Ersatz 
erhält man nach Dr. Wr. durch Zusammen-
schmelzen von Stearinsäure mit flüssigem Pa-
raffin. Inwieweit diese Mischung sich . als 
Salbengrundlage eignet, ist von Fall zu Fall 
zu entscheiden. 
Pharm. Ztg. 1\117, 15. 
kaum · verändert). 2. Etwa 10 ccm des Ueber die Menge des aktiven 
Filtrats (1 : 100), mit nngef!lhr 10 Tropfen Niederschlags, die sich auf ver-
r auch ende r Sa I z säure vermischt, geben sohiedenen Metallen beim Ein. 
eine trübe, grünliche Mischung. Dampft man t h · R d. · t· 
diese in einem Porzellantiegel bis auf etwa auo en In a 1umemana 10n 
3 ccm ab, so verbleibt ein dunkelweinroter absetzt. 
Rückstand, der, auf 10 ccm mit starkem Von J. Patkowski wurden die Aktivitäten 
Weingeist wieder ergänzt, vermischt und der verschiedenen Metallelektroden mit der 
filtriert, ein lichtweinrotes Filtrat unter Aktivität eines Silberstabes verglichen, der 
Hinterlassung eines grlinschwarzen Oeles mit diesen unter gleichen Bedingungen aus-
liefert (Unterschied vo.ri Cannabis- und Ku- gesetzt war. Die Ergebnisse zeigten die sehr 
bebenextrakt, welche diesen Rückstand nicht bemerübare Tatsache, daß bei geerdeter 
hinterlassen). 1 ccm dieser roten Lösung, Elektrode sich verschiedene Mengen des 
auf 10 ccm mit starkem Weingeist verdünnt, aktiven Niederschlag11 auf verschiedene Metalle 
ergibt noch eine deutliche, fast rein rosen- ansammeln und zwar so, daß auf Grund 
rote Mischung, die auf Zusatz von 3 bis dieser Unterschiede die Metalle in eine Reihe 
5 Tropfen Ammoniakflüssigkeit (bis zur zu bringen sind, die der V o I t a'1chen Reihe 
alkalischen Reaktion) eine lichtblaugrfine, entspricht. 
rasch in BraungrUn umschlagende, allmäh· Chem.-Ztg. 1916, Nr. 72, S. 520. W. Fr. 
He i I kund e. 
Resorzin kann tötlich wirken! 1 nach einer l 1/2 Stunde Bewußtlosigkeit, 
Boeck weiß einen Fall zu berichten, in 
dem ein 16 jähriger, schwächlicher und 
empfindlicher Knabe, der an einem unge-
wöhnlich ausgebreiteten Lupus vulgaris litt, 
nach vorheriger Finsen - Bestrahlung und 
verschiedenen Umschlägen versuchsweise am 
linken Fuß mit Resorzingelanthpasta be-
handelt wurde und dadurch innerhalb einer 
halben Stunde Unruhe, Schmerzempfindung,. 
Blausucht, sowie krampfhaftes Armzucken, 
nach einigen Stunden Krämpfe der Gesichts-
muskeln und der ganzen linken Körperhälfte 
zeigte und nach 9 Stunden verstarb. Ver-
faseer empfiehlt daher, bei ausgedehnten Ver· 
letzungen auf die Anwendung des Resorzins 
zu verzichten. Frd. 
Derm. Wochenschr., Bd. 16, ![r. 19. 




Das Kopieren zu dünn aus-
gefallener Negative 
geschieht am besten auf selbsttonendem 
Zelloidinpapier, indem mau ein bis zwei 
Blatt von dem gelben gewachsten oder ge-
ölten Papier, das den Packungen beiliegt, 
auf den Kopierrahmen auflegt. In Blatt-
größe zugeschnitten; legt man d1s gelbe 
Papier auf die Glasseite des Negativs auf 
und klemmt es so im Kopierrahmen fest. 
Außerdem kann man noch eine Mattscheibe 
in den Kopierrahmen, matte Seite nach 
außen einlegen und darauf oder zwischen 
' p . beide Platten die gelben ap1ere. 
Die Umschau 1916, 1040. 
Ueberkopierte Drucke 
hellt man auf indem das Bild zun!lchst ge-
wässert wird 'und dann in ein Waeserbad 
kommt, dem man, je nach d~r erfoßr'dherlichetn 
Aufhellung mehr oder wemger 1c roma -
lösung zug~setzt hat. Nachdem die gewttn11chte 
Kraft erzielt ist, wird gut gewaschen und 
wie gewöhnlich weiter behandelt. 
Photogr. Welt. 
Umschau 1916, 1040. 
B ü c h e r s c h au. 
Andreas Voß' Wet'tervorhersage für\ Die praktische Anwendung der sehr notwen-
' · · k f digen Preissteigerungsverordnung erfordert selbst 
1917. Zwe.te Auflage, mit Ausbhc au· für den Juristen ein bPsonderes Emarbeiten. In 
1918, ( Sonderabdruck aus der „Deut- der vorliegenden Schrift soll dem Laien das 
sehen Obstbau-Zeitung", Heft 7. 1. April Verständnis dieser schwierigen Frage klar ge-
1917.) Vossianthus -Verlag (.Andreas legt werden. S. 
Voß) 1917 .. Berlin W. 57, Potsdamer 
Straße 64. 
Uebermäßiger Gewinn im Sinne der Preis-
steigerungsverordnung vom 23. Juli 19H> 
und 23. März 1916. Von Dr. Alfred 
Rosenthal, Rechtsanwalt in Hamburg, 
München 1917, J. Schweitxer Verlag 
(Arthur Sellier). 
Wildwachsende Kriegsgemüse. 
Der unter der Uebersohrift „Eßt wildwachsende 
Kriegsgemüse" in Nr. 15 der Pharm. -Zentralh. 
1917 erwähnte Bilderbogen aus dem Verlag von 
Nissen wird jetzt unter obiger Ueborsohrirt vom 
Verlag S. Jaoobi-Berliu NW. 23, Bachstr. 2 
herauggegeben. 
Verschiedenes. 
Würzburger Pharmazeutische sammeln von Arznei- und Gewürz-
'p f l a n z e n zu fördern. Die Beschlüsse, die 
. Gesellschaft. dabei gefaßt wurden, werden später eingehend 
Am 10. .Ä.pril fand im Anschluß an einen mitgeteilt werden. 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Giesenhagen aus Die näohsta Sitzung findet am Freitag, den 
München im Pharmazeutischen Institut eine Be- 27. April abends )69 Uhr im Theaterkaffeehaus 
sprechung statt, über die Maßnahmen, die zu I statt. Gäste sind. willkommen. 
treffen sind, um den Anbau und 'das Ein - • ----
Verleger: Dr. A, Schneider, Dresden. 
?lir den Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A.. S ebne! der, Dresden. 
,m Bnchhandel dnrch Otto Maler, Kommbalonageschlft, Lelpz!i. 
Druclc von Fr, Tlttel Nacht. Be,rnh. Knn•th, 1)-deu ·. 
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für Deutschland. 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
.Dresden-A., Bohandaueretr. 43. 
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Zeltschrlft fUr wlssenschattllche und geschäftllche Interessen· . 
der Pharmazie. 
1 Gegründet von Dr. Herma11.u Hager im Jahre 1859. 1 
GesehlUt:sstelle und A.nzelgen-Annal1me : 
Dresden-A 211 Schandauer Straße 43. · · , · ·· · -
Bezugspreis vte~telJllhrlleh: durch Buchh~ndel, Post oder Geschäftsstelle 3,50 Mark. 
Einzelne Nummern 30 Pf. 
Anzeigen: Die 65 mm "breite Zeile in Kleinschrift 30 Pf. Bei großen Aufträgen Prei3ermäßigung, 
. .Na 19. 1/ __ D_r_es __ de_n,_1_0._M_a_i ·_19_17._, -___ ,- · sa, 
Sette217 b.228.~ Erscheint jeden Donnerstag. Jahrgang'. 
lnl\alt: Unter•choldung verschiedener S~hleilmittel. .:_ Chemie un'd Pharmazie: · Anthocyane.' - Hellpllanzen • .:... 
Verfälschung von Neoealvaroan. - totlo Sagrotani comp. - Cremor Salep. - Nahrungsmittel; Chemie. --: Hell-
. · kunde und (iiftlehre. ·-· Bücherschau. - Verschicdene,s. ' 
Die Unterscheidung verschiedener Schleifmittel und der Nach-
weis von Siliziumkarbid, (Karborund) in diesen. 
Von Zollchemiker Dr. R. Peters, Dresden .. 
Unter den Begriff der Schleif- und· der Natur vorkommende mineralische 
Poliermittel fallen solche mineralische Stoffe rechnet. · 
Stoffe, die allein oder in Verbindung Ihnen reihen sich neben dem Kar-
mit Fetten, Oelen und Seifen dazu borund (Siliziumkarbid) eine Anzahl 
dienen, die rauhe Oberfläche von festen künstlich, zumeist im elektrischen .. Ofen 
Körpern glatt und blank zu machen. gewonnene Erzeugnisse an, die ein'e 
In letzterem Falle, d. h. in Verbin- gleiche oder· ähnliche Zusammensetzung 
bindnng mit Fetten usw., nennt man wie der natürlich vorkommendeSchnfügel 
sie im allgemeinen Putzmittel, im be- und der in Kanada vorkommende Korund 
sonderen also Putzfette, Putzpomaden, besitzen. Diese künstlichen, als Ersatz 
Patzseifen, Putzsteine. Sie bestehen für Schmirgel dienenden Schleifmittel 
ans gebrannten, gemahlenen uad ge- kommen seit einer Reihe von Jahren 
~chlämmten Erden, die mit Hülfe der unter. den Namen Elektrit, Diamantin, 
obengenannten Stoffe manchmal Alundum, Abrasit, Aloxit u. u. in den 
unter Zusatz von Oelsäure, Stearin, Handel. Sie werden durch Schmelzen 
Talg· oder dergleichen - in pastenför• von Bauxit, der bekanntlich aus einer 
mige oder feste Gestalt gebracht wor- kristallwasserhaltigen, mehr oder weniger 
den sind.· · mit Eisenoxyd und Kieselsäure verun-
Hier sollen uns nur die mineralischen unreinigten Tonerde besteht, im elek-
Schleif- und Poliermittel näher beschaf- trischen Ofen gewonnen, sind außer„ 
tigen, zu denen man insbesondere Bims- ordentlich hart, ritzen Glas und unter~ 
stein, Schmirgel, Polier- und Putzkalk scheiden sich vom natürlichen Schmirgel 
(Wiener Kalk), Trippe! und ähnliche in zumeist durch eine dunklere, graublaue, 
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nicht matte (stumpfe) Färbung. Ferner 
sind sie beim Schmelzen mit entwässertem 
Kaliumbisulfat im Platintiegel selbst im 
feinstgepulverten Zustande viel schwerer 
zersetzlich, wie der natürliche Schmirgel. 
wenn auch schwächer , magnetisch 
sind. 
Zur Ermittelung der chemischen 
Zusammensetzuni:t" des Schmirgels 
und der ihm nahestehenden künstlich 
hergestellten Schleifmittel können fol-
gende zwei Verfahren empfohlen werden. 
Es bedarf keiner weiteren Erörterung, 
daß die Unterscheidung dieser künstlichen 
Schleifmittel mittels der chemischen Ana0 
lyse a II ein äußerst schwierig ist, da 
der Schmirgel - ein in der Natur ent-
standenes Gemenge von Korund, Eisen-
oxyd (Magneteisenstein) und Kieselsäure 
je nach seinem Herkommen (Kleinasien, 
Naxos, Massachussets) - in seiner Zu-
sammensetzung und damit auch in seiner 
Härte und Schleifwirkung schwankt. 
I. Man trägt 0,5 g der sehr fein im 
Stahl- und Achatmörser gepulverten und 
durch ein feines Seidensieb geschlagenen 
Probe nach und nach in 10 g bis zur 
Schwefelsäureentwicklung erhitztes Ka-
liurnbisulfat ein nnd erhitzt nach jedes-
maligem Eintragen im bedeckten Platin-
tiegel - auch ein Quarztiegel läßt sich 
recht gut benutzen, da er von schmelzen-
Nachfolgend bringe ich die. Durch-
schnittswerte einiger Schmirgelanalysen : 
Naxos- Thyra- Levantiner-
Schmirgel Schmirgel, rot Schmirgel, dunkel 
. v. H. V, H. v. H. 
Tonerde 69,0 59,0 65,7 
Eisenoxyd 21,3 20,2 23 2 
Kieselsäure J19,7 11,8 5'3 
Nicht näher ' 
bestimmt \ - 9,0 4,8 
Es war deswegen von hohem Werte„ 
noch ein verhältnismäßig einfaches Hilfs-
mittel zur Unterscheidung von Schmirgel 
von künstlichen, aus Bauxit hergestellten 
Schleifmitteln zur Hand zu l1aben. E~ 
beruht darauf, daß man in den künst-
lich im elektrischen Ofen hergestellten 
Schleifmitteln bei stärkerer Vergröße-
rung zuweilen Gaseinschlüsse wahr-
nehmen kann, die zumeist eine keulen-
förmige Form zeigen. 
Da diese Gaseinschlüsse · jedoch nur 
von sehr geübten Augen wahrgenommen 
werden, sei hier nicht weiter darauf ein-
gegangen. 
Bemerkt sei noch, daß sich auch das 
an und für sich vorhandene magnetische 
Verhalten des Schmirgels*) (infolge seines 
Gehalts an Magneteisenstein) nicht zur 
Unterscheidung von Kunsterzeugnissen 
verwenden läßt, weil letztere ebenfalls, 
. *) .Anmorkung: So betrug der aus einer 
f~1ngep:1lverten Naxos-Schmirgelprobe mit Hilfe 
emes ernfachen Magneten herausgelesene Anteil 
18 v. II. und bestand zu \J2 v. H. aus Eisen-
oxyd, 5 v. II. aus Kieselsäure und 3 v. H. aus 
Tonerde, währond sich der unmagnetische Anteil 
(82 v;. H.) zu J 8 v. II. aus Kieselsäure, 15 v. H. 
aus Eisenoxyd und 67 v. H. aus Tonerde zu-
sammensetzte. 
dem Bisulfat nicht angegriffen wird -
zunäch'3t bei kleiner Flamme und schließ-
lich bei starker Flamme. Die Schmelze 
weicht man mit möglichst wenig Wasser 
und etwas Salzsäure v ö 11 i g auf, ver-
dampft zweimal mit Salzsäure im Wasser-
bade zur Trocknung und erhitzt den 
Rückstand noch eine Stunde lang bei 
105 o 0. im Trockenschranke. Dann 
nimmt man ihn mit heißem, salzsäure-
haltigem Wasser auf und bringt die nach 
dem Filtrieren, Trocknen und Glühen 
zurückbleibende Kieselsäure zur Wägung. 
Letztere prüft man noch durch Ab-
dampfen mit Flußsäure und etwas 
Schwefelsäure auf Reinheit und fügt 
einen etwa verbleibenden Rückstand 
nach dem Lösen in Salzsäure dem Filtrat 
von der Kieselsäure hinzu. In der Hälfte 
dieses Filtrats bestimmt man nach der 
Oxydation mittels Salpetersäure in der 
üblichen Weise Tonerde und Eisenoxyd 
zusammen .auf gewichtsanalytischem 
Wege. Der Glührückstand samt Tiegel 
wird nach einem von Krieger (Chemiker-
Zeitung 1911, 1054) beschriebenen, von 
mir schon seit 20 Jahren geübten Ver-
fahren im bedeckten, weithalsigen Erlen-
meyer - Kolben mit je 25 ccm starker 
Schwefelsäure und Wasser übergossen 
und etwa 1/4. Stunde lang gekocht, bis 
sich das Eisenoxyd gelöst hat, während 
die Tonerde ganz oder teilweise unge-
löst zurückbleibt. ·Die Lösung wird nach 
der Reduktion mit eisenfreiem Zink nach 
dem Erkalten mit Kaliumpermanganat-
lösung titriert, daraus die entsprechende 
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Menge Eisenoxyd und aus dem Unterschied 
zwischen Eisenoxyd und Tonerde und 
Eisenoxyd allein die Tonerde berechnet. 
Im Filtrate von Eisenoxyd und Ton-
erde bestimmt man durch Fällung 
mittels Ammoniumoxalats und Titration 
des abfiltrierten KalkoxalatsJ mittels Ka-
liumpermariganatlösnng in der üblichen 
Weise den Kalk. Bei Schleifsteinen findet 
man im Filtrate vom Kalkniederschlage 
manchmal auch noch Magnesia, herrüh-
rend von dem zum Formen benutzten 
Bindemittel*) (z.B. Magnesiazement). 
Für die unmittelbare Bestimmung des 
Eisengehalts von k ü n s t l ich herge-
stellten Schleifmitteln (Elektrit usw.) 
ist die vorgeschlagene Lösung des 
Eisenoxyds in Schwefelsäure zum 
Zwecke der Titration mit Kaliumper-
manganat nicht zu empfehlen, weil 
diese außerordentlich schwer zersetzbar 
sind; man trägt sie am besten in schmel-
zendes Kaliumbisulfat ein, reduziert die 
aufgeweichte Schmelze mit Schwefelsäure 
und Zink im be~eckten Erlenmeyer-
Kolbeu und verfährt wie oben. 
II. Ein zweites, viel rascheres und in 
der Ausführung viel angenehmeres Ver-
fahren beruht auf dem von Trautmann 
(Zeitschrift fürangewandte Chemie 1913, 
S. 702; Bericht in der Chemiker-Zeitung 
1914, S. 965) für die Bestimmung des 
Aluminiums im Bauxit empfohlenen Ver-
fahren. - Danach schmilzt man 0,5 g 
des feinstgepulverten Elektrits mit 5 g 
Natriumperoxyd und 2 g Soda in einem 
offenen, starkwandigen Reinnickeltiegel 
1/ 2 Stunde lang, kocht die Schmelze 
mit Wasser aus, gießt das Gelöste durch 
ein Filter ab · und schmilzt den im 
Achatmörser feingeriebenen Rückstand 
nochmals mit einer kleineren Menge 
Natriumperoxyd-Sodamischung. Die Fil-
trate und Waschwässer werden zu 
1000 ccm aufgefiillt und in 200 ccm das 
Aluminiumhydroxyd nach starker Ueber-
sättigung mit Salzsäure mittels Ammo-
·X·) Anmerkung. Zur Bindung benutzt 
man manchmal . auch eine Auflösung von Zell-
h?rn (Zellaloi_d) in Aceton usw.; dieser orga-
msche Stoff 1st vor Beginn der Analyse durch 
Gl!ihen zu zerstören und der entstandene Glüh-
verlust als BindungsmasRe in Rechnung zu stellen, 
niaklösung gefällt. Der einmal. ausge-
waschene Niederschlag wird in das 
Becherglas zurückgespritzt, in reichlich 
Salpetersäure gelöst und nochm:ds mit 
Ammoniak gefällt. Der Glührückstand 
wird durch Abrauchen mit Fluorwasser-
wasserstoff und etwas Schwefelsäure 
von Kieselsäure befreit und letztere aus 
dem Unterschied der Gewichte vor und 
nach dem Abrauchen mit Flußsäure be-
rechnet. Der in Natronlauge unlösliche 
Rückstand enthält außer Eisenoxyd noch 
Reste von Tonerde und Kieselsäure. Er 
wird geglüht und gewogen und die Kiesel-
säure durch Abrauchen mit Fluorwasser-
stoff und Schwefelsäure bestimmt. Das 
Eisenoxyd und den Rest der Tonerde ermit-
telt rnan in der unter I angegebenen Weise. 
Da Nickeltiegel ganz selten aus 
eisenfreiem Nickel bestehen - auch 
Schwefel, Kupfer und Chrom sollen sie 
nach Trautmann enthalten - , kann 
man den durch dieses Schmelzverfahren 
ermittelten Eisenoxydgehalt nicht ohne 
weiteres in Rechnung setzen, sondern 
muß ihn unmittelbar durch füiduktion 
mit Zink in dem mit Kaliumbisulfat 
aufgeschlossen Elektrit ermitteln. Andere 
Aufschließungsverfahren, so z. B. das 
Schmelzen der feingepulverten Masse 
mit Aetzkali im Silbertiegel, gaben keine 
so guten Ergebnisse. Elektrit wir da-
bei nur langsam zersetzt; es bleibt beim 
Aufweichen der ersten grüngefärbten 
Schmelzen in erheblicher Menge ein 
blaues, sandiges Pulver zurück, das 
aus ziemlich ·reiner Tonerde besteht. 
Leichter wird natürlicher Schmirgel von 
schmelzendem Aetzkali aufgeschlossen. -
Siliziumkarbid wird, das möchte ich schon 
hier bemerken, durch schmelzendes Kali 
unter gleichen Verhältnissen weniger gut 
angegriffen. Da aber der Silbertiegel ziem-
lich mitgenommen wird und leicht durch-
schmilzt, habe ich diese Versuche aufge-
geben und bemerke nurnoch, daß sich auch 
hierzu ein Reinnickeltiegel besser eignet. 
Das beim Schmelzen mit Aetzkali unzer-
setzt zurückbleibende Siliziumkarbid ist 
ein ganz schwach grün gefärbtes, sandiges 
Pulver, während bei der vollkommenen 
Elektritaufschließung, wie erwähnt, ein 
blaugefärbtes Pulver zurückbleibt. F. f. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
220 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber Anthocyane und ihre I vorstehende Zusammenstellung enthält die 
erwähnten Eigenschaften einiger Blütenfarb-Beziehungen zu den· Flavon- 1 
stoffe. 
farbsto:tfen. Ans dem Salze entsteht durch hydro-
Anthocyane sind die durch Wasser oder lytische Saltnng eine Farbbase, die durch 
wasserhaltigen Alkokol ausziehbaren, äther- Wanderung des Hydroxyls vom Sauerstoff 
unlöslichen I blauen, violetten und roten an den Kohlenstoff in eine Psendobase, ein 
Farbstoffe der Blüten vieler Früchte und Karbinol, übergeht. Alle Anthocyane sind 
mancher Blätter: Sie sind basischer Natur Glykoside, die durch 20 v. H. starke Salz-
und besitzen phenolisthe Eigenschaften. Die säure in Zucker und die eigentlichen Farb-
Anthocyane bilden mit anorganischen und etoffbeetandteile, die Willstätter An t h o · 
organischen Säuren ausgezeichnet kryatalli- c y an i d in e genannt hat, gespalten werden. 
eierende Salze, und zwar Oxoniumealze, in Beide Körper, Anthocyan und Anthocyanidin, 
denen Willstätter den vierwertigen Sauer- Jassen sich leicht durch Amylalkohol und 
stoff als Chinoid gebunden annimmt, wo- Salzsäure unterscheiden, ersteres wird von 
durch eich die stark basischen Eigenschaften der verdünnten Säure aufgenommen, letz. 
dieser Körper erklären larnen. teres geht in den Amylalkokol über. 
Dr. Hans Truttwin hat sich neben vielen Die Ieolierang der Anthocyane aus den 
anderen bekannten Forschern reichlich ver- Blütenteilen geschieht zweckmäßig entweder 
dient um die Erforschung der Anthocyane mittels Alkohol und Eisessig . oder durch 
gemacht. Einer neuen Veröffentlichung von Ausfällen als Pikrate. ( Willstätter.) · 
ihm sei das folgende entnommen: Anthrocyanidine zeigen eine empirische 
Die Verbindungen der Anthocyane mit Verwandtschaft mit den in den '.Pflanzen 
Säuren sind rot, ihre neutrale Form ist stark verbreiteten Fatbstoffen der Flavon-
violett und die Verbindungen mit Alkalien und Flavonolgruppe. 
sind blau. Auf dem Vorkommen dieser 3 Diese Verwandtschaft zeigt sich auch im 
Verbindungsformen im · Pflanzenreich be- Verhalten der Anthocyane und Flavone, es 
ruhen die mannigfachen prächtigen Ver- werden nämlich die Anthocyanidine dnrch 
schiedenheiten der Blütenfarben. 1 Erhitzen mit Alkalien in zwei aromatische 
.Anthocyan von In saurer Lösung J\Iit Soda Bleisalz , Spaltungsetüeke zerlegt, nämlich in 'ein 
Kornblume , . rot blau blau · Phenol und eine Karbonsäure, · ersteres ist 
Rose , rot blau blau zumeist Phloroglucin, letzteres p-Oxybenzoe-
Lathyrns . rot blau blau säure, Protokatechusäure oder Gallussäure. 
Weintraube rot blau ·blau Anthocyane haben die Eigenschaften von 
Heidelbeere rot • blau blau Beizenfarbstoffen, gehen gut auf die Faser 
Feldrittersporn rot blau blau auf und liefern schöne, allerdings etwas 
Radieschen gelblich-rot blau rot stumpfe Farbtöne: 
Mohn· , , blaurot violett Ungeheizte Zinngebeizt, Tannierte 
Pelargonie gelbrot violett Pelargonidin zie~0~icht 
dicke Schicht auf 
'Wolle Baumwolle 
purpurrot blaustichig 
rot, dünne Cyanidin schön rosa 
blaurot Delphinidin violett 





Aster rotviolett biei 
rot braunrot 
Rote Rübe violett rot rot 
Melde . • violett rot rot 
In ihren Lösungen entfärben sich die Antho-
cyane, leichter in den Alkalisalzlösungen als 
in den neutralen, beim Ansäuern kehrt aber 
die Farbe zurück, was auf eine Isomeri-
eation bei der Entfärbung hindeutet. Die 
blau 
Myrtillidin violettblau violett 
Oenidin blauviolett violett 
Die Veränderlichkeit in der Farbenpracht 
der Blumen und Beeren liegt in der Bil-
dung verschiedener Anthocyane in einer 
Pflanzenart, · sogar in einer Blüte, in den 
Schwankungen des Farbstoffgehalts, in den 
verschiedenen Reaktionen des ·Zellsaftes und 
in der Mischung mit gelben Farbstoffen. 
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Es Jassen eich gewinnen : 
0 y an i d in aus Kornblume , Rose, 
Preißelbeere, Kirsche, Schwarzdorn-
beere, Mohn, Aster, Chrysanthemum; 
P e l arg o n i d in aus Scharlachpelar-
. gonie, orangeroter Dahlie, Rose, 
Kornblume, scharlachrotem Salbei; 
Delphin i d in aus Rittersporn, dunkel-
blauem Stiefmütterchen; 
Oenidin aus Wein; 
Malvidin aus Waldmalve; 
My r t iI Ii d in ans Heidelbeere, Stock-
rose (schwarze Malve)', Petunie, 
wildem Wein; 
P ä o n i d in ans der Päonie (Pfingst-
rose). w. Fr. 
Ohemiker-Ztg. 1916, Nr. 66, S. 4:78. 
Heilpflanzen. 
Anläßlich der Eröffnung der Ausstellung 
von niederländischen Heilkräutern im Phar-
mazeutischen Institut der Universität Utrecht 
hat der Hauptschriftleiter des »Pharmaceutisch 
Weekbladc den guten Gedanken gehabt, 
die Nr. 27 vom 1. Jnli 1916 ganz den Heil-
krllntern zu widmen. Nebenbei sei bemerkt, 
daß die Sammlung eine wertvolle Uebereicht 
gibt von dem, was in den Niederlanden an 
Arzneipflanzen angebaut I gesammelt I ge-
trocknet und verarbeitet wird. Auch Ge-
1 äte I wie ein neuzeitliches Stabilisiergerllt, 
fehlen nicht. Belehrend sind auch die vor-
gezeichneten Verfahren zur Salepzucht 
aus Samen (siehe unten), der kttnstliohe 
»Anbau« von Secale cornutum und das 
niederlll.ndische Ersatzmittel für die amerika-
nische Hydrastis: Liquor Erodii cicutarii. 
Im nachstehenden seien einige der Auf-
sätze ans dem » Weekbladc berichtet: 
Der Anbau von Salep aus Samen wird 
von A. J. van Laren ansftthrlich besprochen, 
woraus wir ersehen, welche mühselige Arbeit 
man bei den Versuchen zur Orchideenzncht 
zu überwinden gehabt hat. Manche Arten 
entwickeln sich gut ans dem Samen, wenn 
nur der Unterboden, in welchem sie sich 
entwickeln, mit den erfordlichen Schimmel-
pilzen gemischt worden ist. Man hat näm-
lich erfahren, daß manche Orchideen gewisse 
Fungi zur symbiotischen Entwicklung durch-
aus brauchen. So kann man jetzt 1manche 
tropischen Orchideen aus dem Samen züchten 
(siehe z.B. »Anzucht tropischer Orchideen«, 
von Burgeff, Jena 1911). Von einigen 
Instituten sind Schimmelkulturen für diesen 
Zweck zu erhalten, 
Nur mit dem inlllndischen Salep ist die 
Kultur bisher nicht gelungen (Burqeff u. a.). 
Der niederlllndische Arzt A. Grevenstuk 
hat aber beobachtet, daß sich in seinem Garten 
Orchis latifolia und macnlata regelmäßig ans 
Samen entwickeln. van Laren empfiehlt 
deshalb, diese Entwicklung genau zu er-
forschen,· nnd zweifelt nicht, daß wir die 
Saleppflanze ebensogut im großen werden 
zftchten können, wie die tropischen Orchi-
deen, sobald wir nur alle Bedingungen ge-
nau kennen. (Seite 849 bis 859.) 
Pfefferminz-Anbau bei Utrecht im 18, 
Jahrhundert. Prof. 0. v. d. Wielen macht 
darauf aufmerksam, daß in Gildemeister 
und Hoffmann's bekanntem Buche über 
Aetherische Oele, in der 1. wie der 2. Auf-
lage, erwllhnt wird: > Sie wurde nach An-
gabe des Botanikers David Gaubius in 
Leiden um das Jahr 1770 in der N!1he 
von Utrecht fllr diesen Zweck angebaute, . 
d. h. die Pfefferminze zur Oeldestillation. 
Nach v. d. Wielen muß dieser Satz durch 
eine unrichtige Uebersetzung aus der Arbeit 
von Gaubius entstanden sein. In Wirk-
lichkeit kann man daselbst nur lesen, daß 
Pfefferminze im Utrechtschen Hortus botanicus 
gezüchtet wurde. Von einer besonderen Pfeffer-
minzknltur bei Utrecht ist nicht die Rede. Dies 
ist also zu berichten. (Seite 859 bis 860.) 
Inländische Arzneipflanzen. In einer 
nach ihren pharmakodynamischen Eigen-
schaften geordneten Uebersicht bringt L. H. 
van Berk einige inländische· Heilkräuter zu-
sammen, welche ausländische oder künst-
liche Heilmittel ersetzen könnten. 
Abftihrmittel. F o Ii a Fr a xi n i. Die 
Bllltter der Esche werden in Sild-Europa 
von vielen Aerzten auf Rezept als Ab-
kochung· verordnet. Mildes Abführmittel 
ebenso wie die alte Rhizoma Polypodii. 
Auch Cortex medianns Sambuci und 
und Radix Lapathi acnti (die Wurzel 
von Rumex obtusifolins) sind gute Abführ-
mittel. Besonders aber Co r t e :x: Rh am n i 
Fr an g n I a e kann empfohlen werden. 
Hustenmittel. Radix Saponariae 
und Folia Farfarae. Auch Herba et 
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R a d i x Euphorbia e Pep I u II wird hier 
genannt als Mittel gegen Asthma und 
Bronchialkatarrh » qni agit a Ja fois avec 
intensite sur toutes les dyFpnees d'origine pul-
manaire ou pneumogastrique« (M. Arnault). 
Empfohlen wird eine Abkochung. 5 : 1000, 
eine Teetasse 3 bis 4 mal täglich; Größere 
Stärkeverbältnisse wirken reizend. Vorsicht! 
Emmenagoga. Hier wird besonders Herba 
Er o d i i ci c u t a r i i erwähnt, welche zuerst 
vom russischen Arzt Romorovitsch in Nisjni-
N or gorod gegen Menorrhagien empfohlen 
wurde, als Aufguß 15: 180 mit 1 Tropfen 
Oleum Mentbae piperitae. O. b. h. e. -
Der Niederländer van Duugen hat die Wir-
kung dieser Pflanze eingehend erforscht nJ?d 
sehr günstig beurteilt. 
Auch Herba S eneci onis vnl gar is, 
· allgemein vorkommendes Kraut, ist ein be-
kanntes Volksheilmittel. Es wurde zuerst 
von W. Murell vom Westminster-Hospital 
in· London empfohlen. L. R. van Berk hat 
es nun . studiert und mit andern Emmengoga 
verglichen. Bei der vorläufigen Untersuchung 
schien es viel wirksamer als Erodinm und 
Secale. Die Untersuchung wird fortgesetzt. 
Herzmittel; Summ i tat es Sa ro. 
h am n i v u lg a ri s, die jungen Stengel-
spitzen. Sie sollen in mancher Hinsicht 
Digitalis und Strophanhus überlegen sein. 
(Seite 862 bis 865.) 
Radix Valerianae. Wer eich Baldrian-
wurzel heransgräbt, wird bemerken - schreibt 
Prof. P. van der Wielen - , daß diese· ans 
ainji!.hrigen, fast farblosen und zweijährigen, 
graubraunen Wurzeln besteht. In der 
Handelsware wird man dieselben aber nicht 
mehr unterscheiden; alles ist grau-braun. 
~iese Verfärbung wird durch die Wirkung 
emer Peroxydase verursacht; wird dieses 
Ferment - vielleicht aber wirken auch 
andere Fermente mit - sofort · abgetötet, 
eo behält die Wurzel seine ursprüngliche 
Farbe. Aber was. wichtiger ist, die Pflanze 
bleibt dann - wie sie in frischem ·zustande 
ist --- geruchlos oder wenigstens fast ge-
rnehlos. Bereitet man eine Mazeration einer 
solchen Wurzel und kocht dieselbe mit etwas 
~alzsäure, ~o entwickelt sich der eindring-
liche Baldr1angeruch. Die Wurzel enthält 
demn~ch einen Stoff, welcher hydrolytisch 
Baldr1anöl ab~paltet. Weil nach Unter-
euehnngen von französischen Klinikern eben 
nicht fermentierte, frische Baldrianwurzel 
dem gebräuchlichen Material weit überlegen 
ist, wird ein zweckmllßigee Abtötungever-
fahren der Fermente zu erfahren uns wichtig 
sein. Dieses besteht nun darin, daß man 
die jüngeren Wurzeln 3 .Minnten, die alten 
5 Minuten dem Dampf siedenden Alkohols 
aussetzt, wobei aber die Stengelfüße in 
nicht zu dicke Scheiben zerschnitten werden 
müssen. Ein diesem Zweck dienender 
Apparat ist der sog. Stabilisierungsapparat, 
Seite 870 des »Pharm. Weekbl. .. abgebildet. 
Spriritus Lavandulae, Nach van der 
Wielen hat ein alkoholisches Destillat aus 
f r i s c h e n Blumen einen weit feineren 
Wohlgeruch, als die Mischung von Oel und 
Spiritus, diese aber ist wieder besser als 
das Destillat aus getrocknetem Gesundstoffe 
Pfefferminz-Anbau aus Samen, welche 
in Holland und Deutschland gekauft waren, 
lieferte van der Wielen schlechte Ergebnisse. 
Es haben sich aus den Samen 20 Abarten 
entwickelt, aber keine hat einen angenehmen 
und richtigen Pfefferminzgeruch. 
Vorher waren Versuche mit Ausläufern 
angestellt worden, welche nur Mißerfolge 
lieferten.· 
Kulturversuche mit Hydrastis im Amster-
damer Botanischen Garten gaben im Sep-
tem her 19 15 Rhizomata, welche nach 
van der Wielen 218 v. H. Hydraetin ent-
enthielten. D. H. w. 
Verfälschung von Neosalvarsan. 
Dem pharmazeutischen Laboratorium der 
staatsmedizinischen Anstalt zu Stockholm 
war ein Pappkarton, enthaltend 215 Papier-
umschläge mit fünf zugescbmolzenen Glas-
röhren mit folgendem aufgeklebten Schild: 
,,0,6 Gramm Neosalvarsan, Dosierung IV, 
Farbwerke vormals Meister Lucius & Brüning, 
Höchst a. M., Kontrolle J. D." zur. Unter-
suchung übergeben worden. Das Präparat 
war ein gelbweißgrauee, an den Wänden 
haftendes, wie es schien, feuchtes Pulver 
und bestand ans Stärke und geringen 
Mengen eines anderen Stoffes. · Selbstver-
ständlich stammte es nicht aus den Höchster 
Farbwerken. 
Pharm. Pvst 1917, 203. 
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Lotio Sagrotani composita. 






Aqua · destillata q. 11. ad 
Die Mischung wird gegen 
Ausschlag empfohlen. 




























. Aus dem Bericht über die Tätig-
keit der Chemischen Untersuch-
ungsanstalt der Stadt Leipzig 
im Jahre 1915. 
als eine nahr- und schmackhafte K a r toffe J • 
BI u t w ur et hergestellt worden, die zum 
Preise von 50 Pfennig das Pfund leb-
haften Absatz fand. 
Fleiseh-Extrakt. Aus einem aus Holland 
Fleisch-irsatz nennen eich gewürzte Zn- bezogenen pulverigen sogenannten F I e i e c h-
bereitnngen .aus Erbsen- oder Bohnenmehl, e i weiß mit Würze I einem hydrolysierten 
wie z. B. Brat oJi n, das sich rilbmt, nahr- Auszug der Sojabohne (Sojawtlrze) läßt sich 
hafter und wohlschmeckender als Fleisch zu ein dem Fleischextrakt täuacherid ähnliches 
sein, oder Marke G e 8 0 n de Kr a f t, >Viel- Erzeugnis herstellen. Es wird angenommen, 
seitig verwendbar wie Fleis.ih«, Päckchen daß ein großer Teil der inländischen Er-
nur 20 Pfennig, ausreichend für 3 Menschen. zeugniese einer solchen Gewinnungsart nicht 
In diesen Fällen ist Erbsen- oder Bohnen- fernsteht. Eines dieser Erzeugnisse mit 
mehl etwa dreimal 80 teuer, 418 man 88 52,02 v. H. Protein und 17,16 v. H. Koch-
eich sonst kaufen kann. ealzgehalt war der Wahrheit entsprechend 
als Bester Fleisch-Extrakt-Ersatz 
Leber-Pastete war gewöhnlich nichts gekennzeichnet. 
anderes als streichfähiger, wasserhaltiger Edamer Käse zeigte einen Fettgehalt 
Mehlkleister, dessen · geringer FJeieohanteil von 23, 7 v. H. in der Trockenmasse gegen 
aus feinstgemahlenen F1eisehabgängen (Milz, 45 v. H. normal. Der Fettgehalt von 10 
Gekröse, Kaldaunen usw.) bestand und in Proben Limburger Käse betrog 10,55 
dieser Beschaffenheit weder die Bezeichnung bis 23,1 v. H. Ein als Edelweinkäse 
Leberwurst noch Leber-Pastete verdiente. Ei bezeichnetes Molkereierzeugnis erwies eich 
muß daher vor Bezug feinet gewit•gter Wursi- fast völlig fettfrei. 
waren ans dem neutralen Auslande gewarnt X-Butter. Zahlreiche Leute ließen sich 
werden. durch das Angebot einer billigen K- Butter 
Leipziger X.-Wurst ist ans Rinderblut zu Bestellungen verleiten und mußten dann 
(6 Plnnd) und in Würfel geschnittenen, mit erfahren, daß eie eine grttne, käsig riechende 
etwas FJeischbrühe gewflrzten Kartoffeln und schmeckende, unansehnliche, nicht fettige 
(10 Pfund) unter Zugabe von 1/s Pfund Masse erstanden hatten, die man kaum ge-
Salz, 7 5 g Majoran, 2 5 g Pfeffer und nießen und als Fett tlberhaupt ni;ht verwen-
1/, Pfund Gelatine oder gemahlenen, Schwar- den konnte. Es war ein Gemisch ·aus wenig 
ten als Bindemittfll <lnrch 31. etttndiges Kochen I Butter, Quark und Kartoffelmehlk.leister. 
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Ein Kraftmehl bestand aus Zucker und 
Kastanienmehl. 
Gebrauchsfertige Kuchen-Backmehle, wie 
das Kükn'sche, ferner das Maizamin be-
standen aus Mischungen von Tapioka-, Kar-
toffel-, Sojabohnen-, Weizenmehl, lerner 
einem Backpulver mit oder ohne Znckerznsatz. 
Ein als P~a. Kraft . Mark bezeichnetes 
Suppenextrakt enthielt 24-,11 v. H. Prote'.io, 
1610 v. H. Kochsalz und 18,87 v. H. Fett. 
Als Citromäosin-Tabletten werden rund!', 
0,26 g schwere Tabletten als durstlöschend, 
körperkühlend~ geisterfrischen:1 und wasser-
reinigend, auch zur Verwendung im Felde 
empfohlen. Sie enthielten 77,80 v. H. Zucker 
neben 11 v. H. Speckstein und als Geschmacks-
träger Zitronenaroma und Fruchtsäure; des-
infizierende, wasserreinigende Zusätze waren 
nicht nachweisbar. Das damit hergestellte 
Getränk war eine trübe, unansehnliche 
Ffüssigkeit. 
Rubus, Kunst-Himbeersaft-Pulver, bestand 
aus Zucker, Fruchtsäure, Aroma und Teerfarbe. 
Eine Konserveilbnchse sollte · Erdbeeren, 
frisches Obst und Kristallzucker, gefärbt, 
enthalten. Die Masse erwies sich aber ge-
streckt mit Apfel- und Pflaumenmits. 
Alcojä, Likör in fester Form mit ver-
schiedenen Geschmackswirkungen nannte eich 
ein in Zinntuben zur Herstellung. von Likör, 
Kognak usw. vertriebenes Erzeugnis, be-
stehend aus einer weingeistigen,. aromati-
sierten, gefärbten Gelatine. 
Aulapökelsali ist als eine Mischung aus 
Kochsalz mit geri~gem Zusatz von Natrium-
nitrit erkannt worden. 
Plenkner's Augenwasser von O. Berndt 
& Co. in Leipzig bestand aus einer etwa 
13 v. H. starken Zinksulfat.Lösung mit ge-
ringeu Mengen pflanzlicher Extraktstoffe. 
Rasier· Tabletten Restlos von Emil 
Hildisch in Halle a. S. bestanden aus Speck-
stein, Reißstärke mid Schwefelnatrium. 
Wundsalbe . für Krampfadergeschwüre1 
hergestellt von J. Rickeles in Stuttgart, be-
stand aus Fett, Harz und 5,17 v. H. Zink-
oxyd. . · 
Krizdais, Vieh-Nälir- und Heilpulver von 
Bernhard Stiel Nach(. in Leipzig-Lin-
den.au, bestand aus einem Pflanzenpulver, 
darm Bocksbornkleesamen mit Zusatz von 
Bolus und 15 v. H. entwässertem Glaubersalz. 
Fixwäsche, ein Waschmittel, enthielt 16 
bis 20 v. H. Seife bei 3 bis 8.v. H. Natrium-
• perborat. 
Kochwohl zum Anwärmen von Speisen 
war gehärteter Spiritus. 
Staubfeind, ein Fußbodenöl-Ersatz1 war 
eine starke Ohlormagnesinmlauge. 
Ein rasches Verfahren zur Be-
stimmung des Sulfatgehaltes im 
. Wein .. 
Die Schwefelsl\ure kommt im Wein nicht 
in freiem oder halbgebundenem Zustande 
vor1 sondern nur als sekundäres Sulfat (s. 
Baragiola und Schuppli, Ztschr. Unters. 
Nahr.- u. Gen.-M. 19151 Bd. 29, S. 193). 
Die Schwefelellure ist dabei durch das Ka-
lium in der Hauptsache gesättigt. Es schreibt 
nun das Weingesetz vor, daß in 1 Liter 
Wein nicht mehr als eine 2 g neutralem,. 
schwefelsaurem Kalium entsprechende Menge 
Sulfate enthalten sein darf. Eine Vermin-
derung durch chemische Mittel ist verboten, 
sie kann höchstens durch Verschnitt mit 
einem snlfatärmeren Wein erfolgen. 
Abweichend von dem be~annten oder 
vorgeschriebenen Verfahren der Sulfat-
bestimmung im Wein hat Dr. J. Pritxker 
ein neues ausgearbeitet, das auf Raum-
messung des gebildeten Baryumsnlfatnieder-
schlage beruht. 
Zur An n lih erun gab esti mm un g be· 
dient er sich eines· Ausschleudernngeröhr-
chens, dessen unterer Teil konisch ausge-
zogen ist. Hieran schließt sich ein enges 
Meßröhrchen mit Einteilung. In das Röhr-
chen bringt man 4 · ccm Wein, verdünnt 
mit heißem Wasser auf 8 ccm und fügt 
1 ccm 10 v. H. starke Chlorbarynmlöaung 
zu. Nach Verschließen mit einem Gummi-
stopfen schleudert man 1 Minnte lang bei 
1400 Umdrehungen am,. Von sulfatreiche·n 
Weinen nimmt man nur 2 ccm, muß aber 
dann das am Röhrchen abgelesene Ergebnis 
verdoppeln. 
Mengen· Bestimm nn g: Erforderlich 
sind 1. ein Röhrchen, am besten das Albu-
minometer nach Schmidt (Mitteilung . d. 
Schweiz~ Geanndh •. 1912, S. 193; 19141 
S. 309), 2. eine Baryumchloridlöeung von 
14 g kristallisiertem Barynmchlorid und 
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50 ccm starker Salze!l.ure zu 1 Liter gelöst. Verfasser hat nun ein neues Reinigungs-
Von dieser. entspricht 1 ccm bei Anwendung verfahren ausgearbeitet, das eine wesentlich 
von 10 ccm Wein einem Gehalte von 1,0 höhere Ausbeute an neutralem· Oe! ergibt 
Kaliumsulfat im Liter~ Wurden beiepiele- und dabei viel weniger Zeit erfordert. Es 
weise nach dem Annltherungeverfahren 1 g ist niedergelegt in den amerikanischen Pa-
Kaliumsulfat im·Liter ermittelt, so gibt man tenten Nr. 11057431 1105744, 11140951 
10 ccm Wein in das Albuminometer und l 1306981 noch weitere Patente sind einge-
018 ccm der Chlorbaryumlösung, worauf reicht. Wesentlich ist, daß gleichzeitig mit 
1 Minute lang ausgesohleudert · wird. Zu dem Alkali etwa 2 v. H. einer besonders 
der ftber dem Niederschlag stehenden behandelten I knrzfaeerigen Zellulose zuge-
klaren L!:lsung · setzt man 011 eom der setzt werden, welche die ausfallenden Stoffe 
Baryumchloridlösung und schleudert aber- zusammenballt, so daß sie nicht mehr 
male. Hierauf fftgt man 1 Tropfen dieser schleimig sind und eich leicht filtrieren 
L!:lsung zu. Dabei. können zwei Fälle ein- lassen. Dieses Filtrieren erfolgt in einer 
treten: . 1. Die Lö.1mng bleibt klar. Es besonders gestalteten Filterpresse. Die 
waren also 018 com zu wenig und 019 ccm Preßkuchen werden unter Umständen noch 
zu viel. Der Snlfatgehalt entsprach dem- einem hydraulischen Druck ausgesetzt. Sie 
nach 0185 g Kaliumgehalt im Liter. 2. Die können unmittelbar auf Seife oder Seifen-
Lösung trlibt sich. In diesem Falle setzt pnlver verarbeitet werden, in . denen die 
man nochmals 0,1 ccm zu, schleudert aber- Zellulose fein verteilt ist. Oder man kann 
mals und gibt wieder 1 Tropfen der Lö- den Soapstook mit Säure· behandeln, die 
eung bel. Jetzt bleibt die Flftesigkeit klar. Zellulose setzt eich rasch ab und die Fett-
Der Sulfatgehalt liegt also zwischen 019 eäuren können als b 1 a ok g r e ae e in den 
und 110, entspricht also 0195. Handel gebracht werden. Die Mehrausbeute 
Trübe Weine sind vorher zu filtrieren an neutralem Oel wird beim Baumwoll-
oder durch Ausschleudern zu kl!lren. Dunkel- samenöl mit 1 bis 10, im Mittel 3, bein1 
gefärbte Weine sind mit Wasser entsprechend Sojabohnenöl mit 5, beim Erdnußöl mit 6 
zu verdlinnen. Die Herstellung und den Ver- und bei der Kakaobutter mit 3 bis '.> v. H. 
trieb der Ansschleuderungsröhrchen hat die angegeben. Verfasser wendet eich auch 
Firma Franx Rugershoff in Leipzig, Caro· gegen den von Lewkou;itsck · aufge-
Iinenstraße 131 nbernommen. Fr. w. stellten Satz, daß ein mit chemischen· 
nL 1916 N s Mitteln behandeltes Oe! für die menschliche vrtem.-ztg. , r. 69, . 49. 
Das Reinigen pflanzlicher und 
tierischer Fette. 
Nach 0. Baskerville (d. Chem. Umschau 
1916 1 12ö) wird in Amerika das Baum-
wollsamenlll im allgemeinen in der Weise 
gereinigt, daß · man den Gehalt an freien 
Fettsäuren ermittelt, die entsprechende Menge 
Alkali oder Erdalkali zusetzt, das Gemisch 
bis zum Br eo h e n erhitzt, dann längere Zeit 
absitzen läßt, das klare Oe! oben abzieht 
und mehrmals mit Wasser wäscht. Eiri 
amerikanischer Chemiker hatte den Satz 
aufgestellt, daß bei einem Oel mit x v. H. 
freien Fetts!luren das obige Reinigungsver-
fahren einen Verlust von (2 x + 4) v. H. 
verursache. Verfassel' bestreitet dies, er 
hatte n. a. bei einem Oel mit nur 1,7 v. H. 
freien :Fettsäuren einen Verlust von 21 v. H. 
Ernährung nich t mehr geeignet sei. Nicht 
zn empfehlen ist das neue Verfahren für 
Holzöl, Rizinusöl und altes Leinöl. T. 
Das Kongorot-Brillantblau-
Verfahren zum mikroskopischen 
Nachweise von Kakaoschalen. 
In der nahrungsmittelobemischen 'rätigkeit 
wird der mikroskopische Nachweis der Ka: 
kaoschalen im gemahlenen Kakao in deri 
weitaus meisten Fällen nach den Arbeits-
weisen von Jjischer, Ranausek, Lagerheim 
oder Russ ausgeführt. · Ersterer benutzt 
die Sklere'idenzellen, letztere drei verwenden 
die Schleimzellen der K11kaoschale zu ihrer 
Erkennung. Ranausek sucht die Schleim: 
zellen im ungefärbten Wasserpräparate auf, 
Lagerheim läßt sie durch Einlegen des zu 
untersuchenden Objektes ·· in Tusche, Russ 
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durch Einbetten in Lösung von Brillantblau 
· kenntlich machen. 
Bei den Arbeitsweisen von Hanausek 
und Lagerheim können birr unter Umstän-
den eingetrockneter Stä·kekleister, Trocken-
milch, Fettfladen, sowie Teile der Silberhaut 
als Schleimzellen von einem ungeübteren 
Mikroskopiker angesprochen werden. Bei' 
der Arbeitsweise von Russ, welche in der 
Zeitachr. f. Untersuchung der Nahrangs-
nnd Genußmittel, 1911, Bd. 21 1 ·s. 94, 
genau beschrieben ist, ist dies ausgeschlossen. 
Russ läßt vor dem Einbetten in Brillant-
blanl!:lsung, welche auch Stärkekleister und 
Trockenmilch anfärbt, Sndan-Glyzerinlösnng, 
sodann Kongorotlösung anf . das Präparat 
einwirken. Letztere Lösung färbt Bruchteile 
der Silberhaut, erstere Fetttröpfchen an. 
Lediglich die Schleimzellen treten nunmehr 
in den so vorbereiteten Präparaten als un-
gefärbte, rechteckige oder polygonale Körper 
hervor. Indem Haralel Huss in einer 
anderen Arbeit ans dem städtischen Gesund-
heitsamt zu Stockholm nochmals auf die 
Vorteile seiner Arbeitsweise gegenüber der-
jenigen von Hanausek und Lagerheim 
hinweist, gibt er bekannt, daß nach von 
ihm in -letzter Zeit gemachten Beobachtungen 
bei staubfein gemahlenen Kakaoerzeugoissen 
vorteilhaft eine Brillantlösung von etwas 
größerer Stärke verwendet wird, als er sie 
in oben erwähnter Arbeit vom Jahre 1911 
empfohlen hat. Durch Anwendung einer 
Lösung, welche sich zusammensetzt ans 
Brillantblau 0,5 g 
Glyzerin 1010 g 
Wasser 40,0 g1 
bekommt man ein etwas dunklerer gefärbtes 
Gesichstsfeld als bei Benutzung einer 
schwächeren F.ublösung, wodurch die Anf-
findung kleinerer Schleimzellenteilchen we-
sentlich erleichtert wird. 
Am Schlusse seiner Ansführongen weist 
Verfasser darauf hin', daß für gellbtere 
Mikroskopiker auch das alleinige Einbetten 
in Brillantblau-Lösung genügt, da Personen, 
die viel mit Kakaountersuchungen zu tun 
haben, Fett und Silberhaut des Kakaos von 
Schleimzellen bezw. dem herausgetretenen 
Schleim derselben werden zu unterscheiden 
wissen. 
{Für den Nahrungsmittelchemiker ist eine 
Verwechselung von Oaltröpfchen mit Schleim-
zellenschleim kaum zu befürchten, da das 
Mikroskopieren in den weitaus meisten 
Fällen mit dem Rückstand der Kakao-Fett-
erschöpfung vorgenommen wird.) 
Ztschr. f. Unters. d. Nahr.- u. Genußm. 
1916, Bd. 32, 8, 404 bis 407. R, 1/~ 
Heilkunde und GifHehre. 
Kochsalz bei Märschen und 
Schwindsüchtigen 
Ausgebend von der Tatsache, daß Schwind-
süchtige nach starker Schweißabsonderung 
während der Nacht über große Mattigkeit 
klagen, andererseits im Schweiß bis 0,67 v. II. 
Kochsalz enthalten sind, gab Dr. R. Link 
den betreffenden Kranken abends vor dem 
Schlafengehen einen gestrichenen Teelöffel 
voll Kochsalz = 4- bis 5 g in einem halben 
Glas kalten Wassers. Am nächsten Morgen 
erklärten die Kranken, eich nicht nur viel 
kräftiger zu fühlen, sondern auch viel weniger 
oder gar nicht geschwitzt zu haben. Bei 
Schwinilstlchtigen mit schweren Magendarm-
störungen führte das Mittel zu keinem Erfolg. 
Wohl aber kann anch das Schwitzen bei 
starker Anstrengung, großer Hitze und 
schwüler Luft durch Kochsalz verringert 
werden. Daß der starke Schweißverlust 
eines unter den. genannten Umatä.1den mar-
schierenden oder anders sich bewegenden 
Solda.ten eine große Belästigung darstellt 
und seine Aufgabe, die Wärme zu verteilen, 
infolge der geringen Verdunstun gsmöglich-
keiten durch Kleidung, Gepäck usw. nicht 
erfüllen kann, liegt auf der Hand. Es ver-
armt auch der Körper dadurch an Koch-
salz, daß, abgesehen von dem Kochsalz des 
Schweißes, das infolge des reichlichen Wasser-
trinkens erst ans dem Blut in die Gewebe 
abgegebene Wasser aus diesen als stark 
verdßnute Salzlösung in das Blut zurück-
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kehrt und dann durch den Harn, der ealz-
haltiger wird, zur Ausscheidung · gelangt. 
Auf diese Weise werden die Gewebe an 
Salzen ausgewaschen. Zudem erzeugt Trin-
ken reinen Wassere sofort, vielleicht durch 
Reflexwirkung, starkes Schwitzen, eo daß 
wir beim stark schwitzenden Soldaten ge-
radezu einen fehlerhaften Kreislauf vor uns 
haben. Er schwitzt, bekommt Durst, trinkt 
reines Wasser und schwitzt dann erst recht. 
Versuche an ausmarschierenden Soldaten 
haben ergeben, daß die Einnahme von 
hypertonischer Kochsalz!Bsung die Schweiß-
absonderuo g beschränken kann und eo dem 
Schlappwerden und Hitzschlag entgegenwirkt. 
Frd. 
Münch. Med. Wochenschr. 1915, S. 1214. 
Salzsäure -Tierkohle gegen , 
Magendurchfälle. 
In Gaben von 1 bis 5 g wurde die Salz-
sllure schon vor Jahren als wirksames Mittel 
gegen Magendurcbfälle erkannt. Nur reizte 
sie in so großer Menge oft die Rachen-
schleimhaut und die Speiseröhre. Acidol-
pepsin war kein vollwertiger Ereatz. Da 
kam man darauf, die Salz,äureverabreichung 
mit Tierkohle zu verbinden. Es zeigte sich, 
letztere eine große Menge der Säure auf-
nimmt, an Eiweißkörper aber wieder ab-
gibt. 
0. Porges erprobte das Mittel bei 63 
Fällen, in denen der Durchfall auf Sänre-
mangel des Magens zurückzuführen . war. 
In der Hauptsache waren es Rohrkranke, 
die neben den Durchfallserscheinungen noch 
Merkmale einer Dickdarmentzündung zeigten. 
Sie erhielten naeh jeder Mahlzeit einen ge-
häuften Kaffeelöffel Salzsäurekohle, die in 
einem halben Glas Wasser aufgeschwemmt 
wurde. Dis Tierkohle enthielt etwa 10 v. H. 
Salzsliure. Die Kohle wurde ohne Wider-
stand eingenommen und gut vertragen. Nach 
zweitägiger Behandlung wurden die Stühle 
fester und seltener. Nach weiteren. zwei 
Tagen waren die L<mte besohwerdefrei und 
die Stuhlgänge ohne Besonderheiten; 
Therap. Monatsh. 1915, Nr. 10. Frd. , 
Pelikanol, 
ein dauerhafter, halbfeuchter Kleister, biw. 
ein anderer keimfreier Stärkekleister, Kleb-
fix oder dergleichen, wird von· H. Paasch 
zur Herstellung von Cocon-Verbänden bei 
kleineren Hautabschürfungen und Wunden, 
die keinea festen Verbandes bedürfen, emp-
fohlen. 
Zur Anfertigung des Cocon-Verbandee 
streicht man die Klebmasse mit einem 
flachen Borstenpinsel vom inneren Rande 
eines Wattestückchens strahlenförmig nach 
der Haut über die Watte, welche in feinen 
Fäden gleichsam hinübergesponnen wird. 
Es empfiehlt sich, dem Kleister Wein-
geist zuzusetzen, damit der Auftrag mög· 
liehst rasch trocknet. Anch kann man 
Kolophonium-Lösung in gleicher Weise be-
nutzen. 
Ale Zusatz zum Pelikanol, das von 
Günther Wagner hergestellt wird, eignet 
eich eine Mischung ans einem Teil Glyzerin, 
3 Teilen Weingeist und 5 Teilen Wasser. 
Berl. Klin. Wochenschr. 1917, 2,61. · 
Urotoxin-(Uronid-)Vergiftung. 
Urotoxin oder Uronid wird aus dem 
Destillat angesäuerten Harns dargestellt. Es 
ist ein neutrales, übelriechendes, Oel von 
der Zusammensetzung C6H80. Es .ruft foJ. 
gende Erscheinungen hervor: Uebelkeit, Kopf-
schmerz, Appetitlosigkeit, Schwere de3 Magens 
nach dem Essen, Zuckungen, Reizbarkeit, 
geistige Stumpfheit, körperliche Ermüdung, 
Schläfrigkeit, Atembesehwerden und Krämpfe. 
Urotoxin ist der giftigste Bestandteil des 
Harns. Es gibt Fälle, in denen ea im Körper 
zurückgehalten wird, was zu Verwechslnngeri 
mit der gleichartige Beschwerden hervor-
rufenden Urämie führen kann. Prd. 
.Arch. of. int. •med., Juli· 1915 




B ü c h er s c h au.· 
Die Verwendung von Asbestpulver undl·von Düngemitteln, seine Verwendung in der 
von Talkum. IV. Bericht über die Papier- _und _B~ndfadenhers.tellung,. sow_ie Reis-
. . schälere1. E1n1ge Vorschriften smd m meh-
Tiltigkeit des Verbandes der Talkum- reren Sprachen gegeben. Auch entha1t der Be-
Interessenten in Oesterreich - Ungarn, richt mannigfache Abbildungen der bei der Ver-
Wien III/31 Schwarzenbergplatz 4 (In- "!"endung benutz~en M~sc~inen. Von Belang dusfriehaus). (Umfassend die Zeit vom sm~ auch zahlre1ohe Mitteilungen aus der Ge-
. . . schwhte der Talkum-Verwendung, unter denen 
1.Januar 1915 bis 15. September 1916.) sich eine befindet aus der hervorgeht daß 
Berichterstatter: K. k. Kommerzialrat unter der Dynasti; der Sung des Süden~ (422 
Heinrich Rosenberg I gerichtlich be. und ~77) ~alkstein in der chin.esischen Por-
eideter Sachverständiger nnd Schätz- zellanmdust!e ve.rw~ndet worden. 1st • • 
. Der Bericht 1st Jedem, der swh mit Talkum 
meister für Talkum, Gesellsohafte~ der beschäftigt oder befassen will, ron großem 
Firma Bernhard&; Rosenberg, Wien 9, Werte. Vorschriften, die sioh für unser Fach 
Währingerstraße 33. Nachdruck und eignen, werden an anderer Stelle veröffentlicht 
Uebersetzung nur unter vollständiger werden. · 
Quellenangabe: »Bericht ftber die Tätig-
keit des Verbandes der Talkum-Inter-
essenten in Oesterreich-Ungarn« gestattet. 
Dieser 1Bericht ist als Manuskript für 
die Fachpresse, filr Behörden wissen-
schaftlicher Körperschaften, technische 
Unterrichtsanstalten und für Mitglieder 
und Freunde des Verbandes in Druck 
gelegt worden. Wien, September 1916. 
In Kommission: Verlag für Fachlite-
ratur G. m. b. H.1 Wien I, Berlin W. 
Der diesjährige Bericht enthält, wie schon 
aus der Ueberschrift ersichtlich ist, .nicht nur 
Mitteilungen über Talkum, sondern auch über 
Asbestpulver. Von besonderer Bedeutung ist 
die Verwendung Ton Talkum zur Lockerung 
Bericht des Nahrungsmittel · Unter· 
suchungsamtes der Stadt Erfurt für 
das Jahr 1916 von Dr. W. Ludwig, 
Erfurt. Ohlenroth'ache Buchdruckerei 
Georg Richters. 
Bericht über die Lebensmittel-Kontrolle 
im Kanton Basel-Stadt während des 
Jahres 1916. Dem Sanitätsdeparte-
ment erstattet von Prof. Dr. H. Kreis, 
Kantons- Chemiker, Basel 1917. Buch-
druckerei G. Krebs. 
Verschiedenes. 
Zur Einführung der Erdfrüchte- kommen für: die Ausfuhr jedoch niuht in 
Karte Betracht. 
hat L. Kroeber einen Aufsatz in den 
Mftnoh. Neuesten Nachr. 1917, Nr. 6 ver-
öffentlicht, in. welchem er darauf hinweist, 
daß die Kartoffel oder die Kohlrübe·, 
auch Steckrübe, Erdrübe, Dotsche1 Dorsche, 
Wrncke, Boden- oder · Erdkohlrabi genannt; 
im botanischen Sinne keine Früchte sind. 
Echte Erdfrüchte sind dagegen die Erd -
n u ß , Arachis . hypogaea, und die E r d • 
· erb s e. Vohndzia subterranea, deren kleine 
Frftchte sich ebenfalls in den Boden· ein-
bohren, um hier der Reife entgegenzugehen. 
Die ölhaltigen Samen, die in der ostafrika-
nischen Heimat gern gegessen werden, 
Wasserglas· Klebemittel. 
An Stelle. des · sonst flbliohtin Zuckers 
fäßt sich Dextrin verwenden und wird .als 
weißer Leim eine LBsung von ~ kg 
Dextrin, 1 kg Wasser und 1 kg Wasser-
glas (66 o Be) empfohlen. Eine Verwen~ 
dung von Stärkezucker (Sirup) anstatt 
Zucker ist nur dann möglich, wenn . das 
Klebemittel sofort verbraucht wird ; bei 
llingerer Aufbewahrung zersetzt sich die 
Flüssigkeit. 
Südd. Apoth.-Ztg. 19171 183. 
Verleger: Dr. A, Schneider, Dresden. 
Fllr den Anzelgenrell verantwortlich: Dr. A. B chn el der, Dresden. 
tm Buchhandel durch Otto Maler L Komml11lon1geochift, Lelpzli. 
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Die anaeroben Bakte 1 ien der Lebensmittel, ihre Kultur 
und ihr Nachweis. 
Von Dr. H. Kühl. 
Die zur Ernährung des menschlichen WMser 87,5 v. H. 
Körpers dienenden Lebensmittel sind Fett 3,40 ., 
· 1 k · · f · d" fl"" · · Eiweiß 3,fiO ,, mema s e1m re1, 10 uss1gen, w10 M.ilohzucker 4,GO „ 
Wasser und vornehmlich Milch, sind im salze o,75 „ 
bakteriologischen Sinne als Kulturen zu Die Bakterien finden die günstigste 
betrachten, nicht minder die festen, wie/ Eiweiß• und Kohlenstoffquelle, außer-
Fleisch, Gemüse, Obst und Getreide. dem anorganische Salze in leicht ver-
Die auf und in unseren Nahrungsmitteln daulicher Form. Die Reaktion der 
sich findende Flora ist sehr vielgestaltig frischen Milch ist amphoter und ermög-
und bedingt durch die verschiedensten licht allen Keimen ein günstiges. Wachs-
Umstände. Das reine Wasser beispiels- turn, die Wärme der frischgemolkenen 
weise hat eine ganz spezifische Flora, Milch fördert in dankbarster Weise die 
man spricht geradezu von Wasserbak- Entwicklung _aller Keime .. Auf den Bak~ 
terien. • Wurde das. Wasse:r verunreinigt te1;~enge~alt der Milch haben 'die Sauber~ 
durch Zuflüsse irgendwelcher Art, so keit im Viehstall, die Sauberkeit beim 
ändert sich das Bild,. wir finden ganz Melken und Verarbeiten der Milch, die 
anders geartete Mikroorganismen, Fäul: verwendeten Versaudgefäßf', die Wärme 
niskeime, Fäkalbakterien und unter Um~ während der Beförderung . usw. den 
~tänden Krankheitserreger. Oberflächen- größten Einfluß. .Für uns ist es wichtig, 
wässer weisen überdies in der Nähe des daß in der unsauber gewonnenen Milch 
Ufers regelmäßig Erdbak~erien auf. Das verschiedene _anaerob. · wachsende l{eime 
lehrreichste Beispiel bietet wohl die Milch, sich finden, z. B. Buttersäurebakterien 
sie bietet weit mehr als das Wasser den und: Kolikeime. Letztere ·entstammen 
Bakterien. einen ausgezeichneten . Nähr- dem tierischen Kote meistens und . ge-
boden. Es sei erinnert an ihre Zu- langten schon von dem unsauberen 
sammensetzung: · · Euter in 'die Milch. Der Bakterienge-
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halt des Fleisches und der Wurstwaren 
richtet sich nach der bei der Verar-
beitung herrschenden Sauberkeit in 
erster Linie, sodann nach der Zeit, die 
das Fleisch unter ungünstigen Be-
dingungen lagert, z. B. im Schlachter-
laden. Wie wenig unsere Fleischwaren 
an sich keimfrei sind, beweist am besten 
die TatsMhe, daß verdorbene Würste 
früher doch von .Zeit zu Zeit in Verkehr 
gelangten, desgleichen verdorbene Büch-
senkonserven. Da letztere bei Wärme-
graden über 110 ° entkeimt werden, wird 
das Verderben durch Sporenbildner her-
beigeführt, wenn die Dosen selbst un-
. unverletzt sind. Da die Keime in den 
geschlossenen Dosen selbst an der Ober-
fläche fast anaerobe Bedingungen finden, 
handelt es sich um luftscheue anaerob 
wachsende Bakterien. Gefürchtet sind 
mit Recht in der Gemüsekonserven-
Industrie die Erdbakterien , welche 
sporogen hohe Wärmegrade ertragen, 
den Autoklaven überstehen und anaerob 
leben oder doch leben können. Bei der 
Herstellung der Konserven wird daher 
sehr viel Wert darauf gelegt, daß die 
eingesammelten Gemüse durchaus sauber, 
d. h. frei von Erde sind. Durch die 
nachfolgende Säuberung würden die 
verderblichen Keime nicht mit Sicher-
. heit entfernt. Diese Tatsache darf auch 
bei dem Konservieren von Gemüsen im 
Hause nicht unberücksichtigt bleiben. 
In dem bekannten, von der Firma Weck 
herausgegebenen »Koche auf Vorrate 
wird an erster Stelle betont, daß un-
bedingte Sauberkeit, ausschließliche Ver-
wendung von gut gereinigtem Gemüse 
die wichtigste Bedingung zur Erzielung 
einer haltbaren Dauerware ist. Auf 
unserem Brotgetreide, in dem aus diesem 
gewonnenen Mehl kommen ebenfalls zahl-
reiche Bakterien vor, um so mehr, je 
ungünstiger die Bedingungen für das 
Getreide während der Reifezeit waren 
(~tarke Niederschläge), je ungünstiger 
die Lagerung des Korns und seiner 
Mahlerzeugnisse war. Die im Mehl vor-
h~ndenen Keime wachsen teils aerob, 
teils anaerob. Endlich sei noch daran 
erinnert, daß die unserer Ernährung 
dienenden Früchte, frisch und konser-
viert, von zahlreichen Mikroorganismen 
besiedelt sind. 
Da die pflanzlichen Kleinlebewesen 
oft die Beschaffenheit der Lebensmittel 
ungünstig beeinflussen, nicht selten so-
gar diese zum menschlichen Gennß 
völlig untauglich machen, so ist es für 
die Lebensmittelindustrie ebenso wichtig 
wie für die über den Verkehr mit Lebens-
mitteln wachende Nahrungsmittelchemie, 
einfache Kulturverfahren und einfache 
Nachweise zu kennen. Da die anaerob 
wachsenden Bakterien stets Zersetzungen 
herbeiführen, mithin auch besondere Be· 
achtung verdienen, ist es gerechtfertigt, 
ihnen ein besonderes Kapitel zu wid-
men. Veranlassung zu diesen Mitteilun-
gen gaben mir noch nicht abgeschlossene 
Arbeiten über das Vorkommen von spo-
rogenen Bakterien auf Dörrgemüsen und 
Untersuchungen, anaerobe Kulturver-
fahren aufzufinden. 
E~ sind zahllose Verfahren zur Keim-
züchtung von Streng-Anaerobiern ange-
geben, sowohl von Biologen, als Medi-
zinern. In den meisten neueren Leit-
fäden findet man schon ziemlich wahllos 
eine ganze Reihe zusammengestellt. 
Arthur Mayer schlägt. auf Grand 
seiner vielseitigen Untersuchungen vor, 
die Bakterien in aerophile (in Luft ge-
deihende) und aerophobe (niemals in 
Luft gedeihende) einzuteilen. Diese 
Trennung ist wissenschaftlich sicher 
vorzüglich, aber gerade in dem vorlie-
genden Falle nicht glücklich, weil wir 
viele Bakterien kennen, die sowohl 
aerob als anaerob gedeihen wie z. B. 
Bakterium Coli, und weil wir anaerobe 
Kulturverfahren praktisch benutzen 
können, auch solche Keime von streng 
aeroben zu trennen. Man wird in 
diesem Falle keinen völlig sauerstoff-
freien Raum zu erzeugen brauchen, es 
genügt schon eine starke Luftverdünnung, 
um die streng aeroben Keime gegenüber 
den bedingnngsweiseanaerob wachsenden 
zurückzuhalten. Wir können mithin 
durch Schaffung solcher, dem jedesmaligen 
Zweck angepaßter Bedingungen eine 
Auswahl herbeiführen wie durch diag-
nostische Nährböden. Haben wir auf 
streng anaerob wachsende, also aerophobe 
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Bakterien zu fahnden, so genügt selbst- 1) 
verständlich die Luftverdünnung nicht, Die Verringerung des Luftzutrittes 
wir müssen dann Verfahren in Anwen- erzielen wir bei dem Arbeiten mit 
dung bringen, welche einen vollständigen Kulturen in flüssigen Nährböden durch 
Ausschluß des Luftsauerstoff gewähr- Anwendung der hohen Schicht. Wir 
leisten. impfen z.B. 0,3 v. H. Traubenzuckerhai-
Bevor wir an die Untersuchung von tende Bouillon mit dem Untersuchungs-
Lebensmitteln in der vorgezeichneten material in Reagenzrohren, besser noch 
Richtung herantreten, müssen wir uns in längeren starkwandigen Glasrohren, 
überlegen, woher die Keime stammen die man sich durch einseitiges Zu-
kOnnen, und unter welchen Bedingungen schmelzen salbst herstellen kann. Die 
sie in dem Lebensmittel lebten. Hier- Höhe der Flüssigkeitssäule kann ent-
durch sparen wir sehr viel Zeit und sprechend der Länge der gewählten 
Arbeit. In geschlossenen unbeschädigten Röhre 15 bis 20 cm betragen. In den 
vollen Konservendosen und Konserven- unteren Schichten des Nährbodens finden 
gläsern können nur anaerob wachsende die anaerob wachsenden Bakterien die 
Keime Zersetzungen der Lebensmittel besten Lebensbedingungen. Die Kultur 
herbeiführen, da selbst die sporogenen in hoher Schicht wurde von mir mit 
· Aerobier nicht zur Entwicklung gelangen. Erfolg benutzt zur Kultur anaerob 
In mangelhaft schließenden Konserven- wachsender Desinfektionsbakterien. Will 
gläsern dagegen werden sich auch viele man die anaerob wachse~den Keime 
andere Keime finden, welch~ die Ent- ab.sondern, s~ muß man ~ie a?f feste 
keimung überstanden (Sporenbildner) ~äh~böden. brmgen. Da srnh die. Ana-
oder mit der eintretenden Luft hinein- erobrnr, wie schon betont wurde, m den 
gelangten. In feuchtlagernden Mehlen, untere~ Sc~icht~n be_finden, . entnim_mt 
um ein anderes Beispiel zu nennen, man mit ke1mf~_e1er P~pett~ diesen eme 
werden wir in den tieferen Schichten Prob~. Man f~hrt die Pwette, deren 
neben bedingungsweise anaeroben, streng Saugoffnu~g ~nt dem Ze1ge~nger ge-
anaerobe Keime finden schlossen 1st em, hebt den Fmger und 
· läßt etwa 0,2 ccm einfließen, ohne zu 
Wollen wir bedingungsweise anaerob saugen, verschließt dann mit dem Finger 
wachsende Bakterien von aerob wach- und läßt auf den festen Nährboden in 
senden trennen, so belassen wir sie am Petri-Schalen 0,1 ccm fließen und verteilt 
besten unter Bedingungen, durch welche das Impfmaterial mit einem rechtwink-
die an der Luft wachsenden zurückge- lieh gebogenen Glasstab, oder man läßt 
drängt werden. Dieses erreichen wir auf die Agarplatte O,l ccm des Impf-
1. dadurch, daß wir den Luftzutritt materials in kleinen Tröpfchen fließen 
zu den Kulturen verringern bezw. ganz (Tröpfchenkultur). · 
aufheben, 2. dadurch, daß wir die Selbstverständlich müssen wir die 
Kulturen sich in einem luftverdünnten Kulturen auf festem Nährboden wieder 
Raume entwickeln lassen_, 3. dadurch, unter annähernd anaerobe Bedingungen 
daß wir durch alkalische Pyrogallollösung bringen. Dieses geschieht am besten 
den Sauerstoff in den Kulturgefäßen durch Belassen im stark luftverdiinnten 
absorbieren. 1 Ra.um. (Schluß folgt.) 
J?ie Unterscheidung verschiedener Schleifmittel und der Nach· 
weis von Siliziumkarbid (Karborund) in diosen. 
Von ZoHchemiker Dr. R. Peters, Dresden. (Schluß v. Seite 210.) 
· Ebenso wie die vorstehend erBrterte, j Schmirgel von künstlich hergestellten, 
ziemlich schwierige Aufgabe, natürlichen ihm in der Zusammensetzung ähnelnden 
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Schleifmitteln zu unterscheiden, hat auch gel, Sand und andere~ Schleifmit~eln tritt 
die folgende, der Nach weis kJein.er noch das Aufglühen em, sofern d~e Menge 
Mengen Siliziumkar.bid i~ Schl~1f- des Siliziumkarbids nicht wemger als 
scheiben und Schleifsternen, ihre 20 v. H. der Ware beträgt. Auch Kar-
Ursache in zolltariflichen Bestimmungen. borundum schlacke gibt. die Reaktion. 
Während der natürliche Schmirgel beim Aber selbst ein Siliziumkarbidgehalt bis 
Eingange in großen Ums~hließung~n zu 5 v. H. herab kennzeichnet sich noch 
(Fässern, . Säcken usw.) nach Tanf- durch ein Schmelzen und Aufblähen des 
nummer 225 zollfrei zu behandeln ist, Gemisches, während ein solches von 
sind diese künstlichen Schleifmittel beim Bleichromat und Elektrit nur sintert. 
Eingange aus. dem Auslande nach Tarif- Weit schwieriger aber gestaltet sich 
nummer 316 mit einem Zollsatze von der Nachweis von ganz kleinen Mengen 
4 M. für· den dz belastet. Da es sich von Siliziumkarbid in diesen Schleif-
meist um ganze Wagenladungen handelt, steinen, der für den Zollchemiker des-
entstehen. dem Staat~fiskus bei Nicht- wegen eine besondere Bedeutung hat, 
erkennung unrichtiger Anmeldungen weil die ausländischen Hersteller von 
große Zollausfälle. · · Schleifsteinen meist nur ganz kleine 
Zolltechnisch umgekehrt aber liegt die Mengen von Siliziumkarbid den iu der 
Sache beider zweiten Aufgabe. Schleif- Hauptsache aus Elektrit bestehenden 
nnd Wetzsteine, sowie Schleifscheiben, Steinen nur deswegen zusetzen, um den 
die ganz oder teilweise aus Schmirgel, niedrigeren Zollsatz zu erlangen. Denn 
Korund (auch künstlichem), Karborund, irgendeinen, die Schleifwirkung ver-
Feuerstein oder .Quarz bestehen, . sind bessernden Einfluß, wie er von den Her-
an und für sich nach Tarifnummer 694 steilem behauptet wird, vermag ich 
mit einem Zollsatze von 24 M. für den Zusätzen von 0,5 bis 2,0. Gewichts-
dz belastet; bestehen sie aber ganz hundertsteln Karborund schon deswegen 
oder teilweise aus Karborund, so sind nicht zuzusprechen, weil Siliziumkarbid 
sie beim Eingange aus den Staahm, und Elektrit sich bezüglich ihrer Härte 
mit denen das Deutsche Reich noch sehr nahe stehen. 
giltige Handelsverträge geschlossen hat, um solche k I eine Mengen Sili-
nur ·mit 12 M. für den dz zu verzollen. ziumkarbid mi tSicherheit nachzuweisen, 
Die Zollverwaltung hat demgemäß die bzw. der Menge nach zu ermitteln, 
Pflicht, nachzuprüfen, ob die Angabe des wurde zunächst der Versuch gemacht, 
Warenführers, die Schleifsteine enthielten den Gehalt an Siliziumkarbid dadurch 
Karborund (Siliziumkarbid), richtig ist. anzureichern, daß eine größere Menge 
Dieser Nachweis bietet keine besonderen (5 bis 10 g) der feinstgepulverten Probe 
Schwierigkeiten, wenn die Erzeugnisse nach und nach in etwa 20 · g schmelzen-
größere Mengen von Siliziumkarbid des, entwässertes Kaliumbisulfat einge-
(20 v. H. und mehr) beigemischt ent- tragen, der in Wasser und Salzsäu.re 
halten. Man bra'1,cht dann nur 0,2 g unlösliche abfiltrierte Anteil der Schmelz-
der feingepulverten und vorher ausge- probe mit Flußsäure und etwas Schwefel-
glühten Probe mit 2 g feingepulvertem, säure abgeraucht _ , ein Abrauchen 
trockenem Bleichromat innig zu mischen, mit Am m On i um f l u O r i d führt zu be-in ein trockenes Reagenzglas von scllwer trächtlichen Verlusten von Siliziumkar-
schmelzbarem Glase zu bringen und rasch bid, da sich dieses, wie die Versuche*) 
in einer kräftigenBunsen-Brennerflamme ergaben, nach und nach vollkommen 
zu erhitzen. Beim Vorhandensein von 
Siliziumkarbid ohne Beimischung anderer 
Stoffe tritt eine heftiges Aufglühen der 
Probe unter Ausstoßung von brennbaren 
Dämpfen und Abscheidung von Kohlen-
stoff ein. Auch bei Gemischen von Si-
liziumkarbid mit Elektrit, Bauxit, Schmir-
*)Anmerkung: Reinstes kristallisiertes, feinst-
gepulvortes Siliziumkarbid gab z.B. bei der ersten 
Behandlung eine Abnahme von 7,7 v. H., weiter-
hin trat jedesmal eino Abnahme von 1 bis 2 v. H. 
ein, ohne d11ß je Gewichtsbeständigkeit erreicht 
werdon konnte, während. diese bei Verwendung 
von Flußsäure alsbald eintrat. 
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verflüchtigte - und dieses Schmelzen zu ermitteln, und bei denen sich, wie 
und Abrauchen mit FJußsäure des in ich bemerken möchte Natriumperoxyd, 
Wasser und Salzsäure unlöslichen An- chlorsaures Kalium: allein, übermangan-
teils so oft wiederholt wurde, bis der saures Kalium, saures chromsaures Ka-
Rückstand Gewichtsbeständigkeit er- lium als unbrauchbar erwiesen haben, 
reicht hatte. Zur Sicherung der Rieb- [ kann ich das folgende Verfahren als 
tigkeit des Ergebnisses wurde der Rück- einf~ch und durchführbar auch bei 
stand überdies durch Schmelzen mit Reihenuntersuchungen empfehlen. 
Natriumkarbonat und Bestimmung der Von der äußerst feingepulverten und 
K_~ese.lsäur~ auf . s~i.ne . Rei~heit ~nd eine Stunde lang _ im Porzellantiegel 
Naml~chke1t als S1J~zmm~arb1d gepruft, unter Durchrühren geglühten Musse 
wobei das Ergebms leicht etwas zu verreibt man je nach dem zu erwarten-
nie~rig ausf~l~e? kann, . weil das z~rück- den Siliziumkarbidgehalte 0,05 bis 0,6 g 
b~e1bende S1h~m~karb1d noch. immer mit 4 g einer Mischung von gleichen 
nicht ganz rem 1st, sondern noch etwas Gewichtsteilen gepulverten chlorsauren 
Eisen enthält. · Kalium und Bleichromat *) innigst in 
Dieses Verfahren gibt, wenn auch einem Emaillescbä\chen und bringt das 
nicht ganz der Menge entsprechende, Gemisch ohne Verlust mit Hilfe eines 
da bei dem wiederholten Schmelzen Kupferblättchens und eines Glashaar-
immerhin gewisse Mengen Siliziumkar- pinsels in ein Verbrennungsschiffchen 
bid in Lösung gehen oder sich beim aus dünnem, reinem Kupferblech. Das 
Glühen veiflüchtigen und sich so der Kupferblech ist etwa 18 cm lang und 
Bestimmung entziehen, so doch unter 4 cm breit und wird durch Rollen um 
der Voraussetzung, daß der bei der Zer- einen dicken Glasstab in die Form eines 
setzung zurückbleibende Anteil auf seine oben offenen Schiffchens gebracht. In 
Nämlichkeit als. Siliziumkarbid geprüft letzterem wird das zu verbrennende 
wird*), für den vorliegenden Zweck Gemisch unter Freilassen der beiden 
leidlich _gute Ergebnisse. . Enden gleichmäßig verteilt und das 
Es leuchtet aber ein daß dieses Ver- Ganze unter Zusammenrollen des Schiff-
fahren insbesondere d~nn wenn man chens und Zufalten der beiden Enden 
eine große Anzahl von S~hleifscheiben vorsichtig wagerecht in die Mitt~ einer 
zu untersuchen hat, sehr langwierig und V;erbrennungs1öhre geschob~n, die aus 
wegen seiner Verwendung von Platin- em.er etwa 40 cm langen nn~ mnen 10 mm 
geräten sehr kostspielig ist. Dies fällt weiten Röhre aus 1,5 mm dickem! sch~er 
um so mehr in das Gewicht als nach schmelzbarem Glase besteht. D1e Röhre 
den . bestehenden Zollvorscb;iften die wird außen lose mit einer abnehmbaren,. 
Untersuchungskosten nur dann dem 22 cm langen, einige Umwicklun~en star-
Warenführer zur Last fallen wenn eine ken Schutzröhre aus Asbestpapier um-
umichtige Anmeldung vorli~gt. gebe_n und an ihren Enden mit zw~i 
Mein Bestreben gfog deshalb dahin, guts1tzenden, durchbohrten ~umm!-
eine möglichst einfache, billige und s~opfen ges.chlossen. Durch die frei-
rasch auszuführende quantitative Unter- hängende1 Jedoch mehrfach .~urch. ge-
suchungsweise ausfindig zu machen. b~gene, ~1serne Haken unte~stuzte Röhre 
. . wird frische Luft - mcht Labora-
Nach außerordenthch. v1e~en fehlg~- toriumsluft _ gesaugt, die noch beson-
schlag.enen Versuchen, die sICh alle m ders durch vorschalten von drei Wasch-
der R!~h~nng be~eg!en, den K?,hlenstoff flaschen die mit einer Lösung von Ra-
des S1hzmmkarbids m Kohlensaure um- ' · · 
znwandeln und diese der Menge nach *J Anmerkung. Das Bleichromat stellt 
man sich am besten selbst aus einer mit Sal-
petersäure ang< säuerten Bleinitratlöenng . durch 
]fällen mit Kaliumbichromatlösung her, da die 
im Handel befindlichen Bleiohromate nicht immer 
rein sind. 
*) Anmerkung. Unterläßt man die Nämlich-
keitsprüfung, so kann eil sehr leicht passieren, 
daß man dio härtesten Anteile des Elektrite für 
SHiziumkarbid ansieht. · 
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liumromat in starker Natronlauge, mit I Nunmehr ~ir~ di~ etwa 400 ccm be-
starkem Barytwasser nnd mit starker tragende Flüssigkeitsmenge . ans den 
Schwefelsäure gefüllt sind, gereinigt beiden Barytwasserwascbflaschen mit n
5 wurde. Hinter die Verbrennungsröhre 
kommt zunächst eine hochbefüllte Wasch- Salzsäure und PhenolphthaleYn als ~n-
flasche mit einer dünnen Silbernitrat- zeiger zurücktitriert. Durch Verviel-
lö~ung, dann. ~ine solche mit einel'. ö~ters fältignng der Anzahl ccm ..!!.. • Salzsäure, frisch zu bereitenden Lösung von Eisen- 5 
vitriol in verdünnter Schwefelsäure und die als Unterschied zwischen dem Maße 
schließlich zwei doppelt wirkende Wasch- des Barytwassers vor und nach der 
flaschen, die zusammen mit 25 ccm star- Verbrennung verbleiben, mit der Zahl 
kem Barytwasser befüllt sind. Letzteres o 00404 *) erhält man den Gehalt an 
wird mit destilliertem Wasser so ver- Rein karborund. 
dünnt, daß die entwickelte Kohlensäure Natürlich muß man die Oxydations-
eine genügende Fliissigkeitssäule zwecks mischung und das Kupferblech bei In-
vollständiger Aufnahme vorfindet. Der gebrauchnahme neuer Materialien durch 
letzten Barytwasserflasche schließt sich einen blinden Versuch auf einen Kohlen-
die Wasserstrahlpumpe an, mit deren sänregehalt prüfen und diesen gegebenen-
Hilfe ein. langsamer Luftstrom an~auernd falls vom ursprünglichen Barytwasser: 
durch die Apparate gesaugt w~rd. -:- maße in Abzug bringen. Bemerkt sei 
Nach Prüfung der Anlage auf Dwhtheit noch daß die Silbernitrat- nnd die 
werden drei Bu~sen-Bre~mer entzünd.et, Forr~sulfatlösung dazu dienen, mitüber-
von denen zwei gegeneman~er geneigt gehende Salzsäure- und Chlo~dämpfe 
unter der Röhre stehen, wahrend der unschädlich zu machen. - Die Ver-
dritte die Röhre seitwärts halb von brennungsröhren werden · nach dem 
oben trifft. Ueberdies ist. die R.öhre Herausstoßen der geschmolzenen Masse 
oben mit einem dachförmigen Eisen- mit einem Eisenstabe mittelst heißem 
blech bedeckt, um die strahlende Hitze Königswasser gereinigt und sind, wenn 
zurückzuwerfen bzw. z~~ammenzuhalten. auch mit Bleiverbindungen verunreinigt, 
Je nach dem Fortschreiten der Verbren- sehr oft wieder verwendbar. 
nung, die man durch Nebelbildung und Das Verfahren gibt nur bei geringen 
Verschwinden derselben in der Wasch- Gehalten an Siliziumkarbid ganz genaue 
flasche mit Silbernitratlösung er~e.nnt, Ergebnisse. 
verschiebt man die Brennerdrilhnge Die Veröffentlichung von Belegana-
l~ngsam nach. der ~augpumpe zu. Nach Jysen und solchen von Ele~trit,. Schmirgel, 
• emer Stunde ist die Verbrenn.ung voll- Korund usw. muß ich mir bis nach Be-
endetj man hat nur noch eme hal~e endigung des Krieges vorbehalten. 
Stunde lang Luft durchzusaugen, um die n .. 
gesamte Kohlensäure durch das Baryl- *) Anmerkung. Ein Liter 5 -Saure = 
wasser zur Aufsaugung zu bringen. 4 g 0011 , also = 4,04 g Sie. 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber die maßanalytische 
Zuckerbestimmung 
veröffentlicht N. Schoorl einen gemeinsam 
mit A. Regenbogen bearbeiteten, neuen 
Beitrag. Schoorl hat im Jahre 1899 (Zeitschr. 
f. ang. Chemie 12, 633) · eine wesentliche 
Abänderung der Maqucnne'schen jodometri-
schen Zuckerbestimmnng vorgeschlagen, in-
dem er bekanntlich er et das Kaliumjodid 
nud n a oh her die ·sohwefelsiure zur Zucker-
Fehling'~che FIOssigkeit hinzufilgt. Dabei 
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wird die schnelle Luftoxydation dea Knpro-
oxyds vorgebeugt. 
Nun hat neuerdings Ruoss (Zeitechr. f. 
anal. Chem. 1916. S. 1 bis 23) diese Ar-
beitsweiss kritisiert. Hauptsächlich glaubt 
er, daß die Oxydationserzeugnisse des Zuckers 
ziemlich viel Jod binden. Gegen diese Bebaup· 
tung erheben Schoorl und Regenbogen 
Einspruch. 
Erstens beweisen sie, daß Ruoss unrich-
tig gearbeitet hat, indem er mit Glykose 
ohne Zusatz von Fehling'scher L!lsung ar-
beitete. Denn setzt man diese Flüssigkeit -
wie es doch bei der wirklichen Zuckerbe-
stimmung immer· der Fall ist - im Ueber-
schnß (wenn auch nur in geringer Menge !) 
hinzu, dann wird, wie die Versuche aus-
wiesen, praktisch kein Jod gebunden. Der 
jodometrischen Bestimmung haftet somit ge-
nannter Fehler nicht an. 
Zweitens . wurde die unmittelbare oxydi-
metriscbe Titration nach Mohr, d. h. Tit-
ration des Ferrosulfats, welches sich bei der 
Mischung des abgeschiedenen Kuprooxyds 
mit einer sauren Lösung von Ferrisulfat 
bildet, in der Weise abgeändert, daß gleich-
mäßige Zahlen erhalten werden. Es zeigte 
sich nun, daß beide Zuckerbestimmungen 
ilbereinstimmende Werte ergaben. Dieses 
Verfahren, bei dem schon Bertrand (1906) 
ein Asbestfilter einführte, hatte noch immer 
den Fehler, daß durch Luftoxydation wech-
selnde Zahlen geliefert wurden. Dies ist 
nach den Untersuchern zu vermeiden, wenn 
. man . das Koprooxyd in einer neutralen Lö-
sung von Eisenammoninmalaun föst und erst 
jetzt, vor der Titration mit Permanganat, 
die Lösung mit Schwefelsäure ansliuert. Ohne 
Zweifel ist diese9 Verfahren umständlicher 
aber dennoch von Anfängern leichter aus 
znfilhren. 
Schließlich werden noch beide .Arbeitswei-
sen ausführlich beschrieben, die im Original 
nachgelesen werden müssen. 
Chem. Weekbl. 1917. 221 bis 229. D. H. W. 
Zum Auffinden der geringsten 
Spuren von Eiweiß im Harn 
gibt P. Goofrin folgendes im Journ. de 
Pharm. et de Chim. [7], 141 294 an: 
Man mischt 9 ccm filtrierten Harn mit 
1 ccm 50 v. H. starker Phosphorsäure (D. 
11349) und filtriert, wenn nötig. Sodann 
schichtet man 3 bis 4 ccm dieses angesäuerten 
Harns vorsichtig mit Hilfe einer gebogenen, 
eng ausgezogenen Röhre .auf die gleiche 
Menge einer nur aus 90 ccm kalt gesättig-
ten Kochsalzlösung und 10 cem Phosphor-
säure. bestehenden Mischung. Wenn der 
Harn ;Eiw(liß in beträchtlicher Menge ent-
hält, so erscheint an der Oberfläche der Be-
rilhrungsstelle beider Flilssigkeiten eine miloh· 
weiße Scheibe. Die Schnelligkeit der Bildung 
letzterer und der Grad ihrer Undurchsichtig-
keit hllngt von der vorhandenen Eiweißmenge 
ab. Ganz geringe Spuren von Eiweiß geben 
sich im Laufe einer halben Stunde durch 
das Auftreten eims nebelartigen Ringes zu 
~rkennen. 
An8scheidnngen von II a r n sä n r e 11\sen 
sieh in der Regel im Laufe von 10 Minnten 
in der unteren Salzlösung auf. In den sehr 
seltenen Flillen, in denen das nicht der Fall 
ist, stellt man das Pcobierrohr in ein 500 
heißes Wasserbad. 
Durch obiges Reagenz werden nur das 
wahre Harneiweiß (Vergl. Pharm. Zentralh, 
68 [1917], 40) und die primären Albumosen, 
nicht aber das Pseudoalbnmin, die Peptone 
oder Alkaloide gefällt. Die p r im 11 r e n A 1-
b um o s e n gehen beim Einstellen des Pro-
bierrobres in Wasser von über 600 in L!lsnng. 
Apoth.-Ztg. 1917, 20. 
Die Abscheidung der Sterine aus 
Fetten • 
Weil Digitonin jetzt teuer ist und 
kaum zu erhalten (wenigstens in Holland. 
Berichterstatter) 1 kam J. J. L. Zwik-
ker auf den Gedanken,. ob sich nicht ein 
anderer Stoff verwenden ließe, um Sterine 
abzuscheiden aus Oel. Er ging dabei aus 
von den Untersuchungen von Windaus (B. 
d. d. Chem.-Ges. 42. 1909. 238), der be· 
hanptet und zu beweisen sucht, daß die Sterine 
nur als Kristallalkohol wirken. Zwikker 
versuchte dies an einem neutralen anorgani-
achen Salze näher zu beweisen, was ihm 
tatsächlich mit ansgeglllhtem Lithiumcblorid 
und Cholesterin in trockenem PJridin leicht 
gelang. Er erhielt lange, nadelförmige Pris-
men I welche unscharf bei 14 1J schmolzen, 
föalich waren in Pyridin, schwer 11\alich in 
Aether. Durch Kochen mit Wasser wird die 
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Verbindung zerlegt. Auch ließ e:ch Chole-, 35) höahten~ ~8 Stunden mit 90 v. H. 
sterin, in Oel gelöst, dnrch Pyridin-Lithium- starkem Wemge1st - :uf _100 g. Catgut 
chlorid-Lösnng, fast vollständig niederschlagen. etwa 570 g - auf 60 erhitzt. ~1e durch 
Pharm. Weekbl. 1917. 101. D. H. w. / diese Behandlung entfernten Stoffe smd Fett, 
Alkali- und Erdalkaliseifen. . 
Als Tee-Ersatz Apotk.-Ztg. 1917, 22s. 
empfiehlt .A. Cobenst ebenfalls die Heide· 
kraut b l !i t e ( siehe Pharm. Zmttalh. 55 
[1914], 989).. Vor ~O Jahren hatte den 
Verfasser ein 'Lehrer veranlaßt, die Billte, 
als . Tee aufg~kocht, gegen ein schweres 
asthmatisches und katarrhalisches Leiden zu 
versuchen. Die bewirkte Linderung war 
eine ganz auffallende, wenn auch das ein-
gewurzelte Leiden mit Rücksicht auf das 
Alter des Kranken nicht behoben werden 
konnte. Seit dieser Zeit sammelt Verfasser 
größere Mengen Blüte, trocknet sie und 
verwendet durch längeres Kochen mit 
Wasser bereitete Aasz!ige gegen leichtere 
Halsverschleimnng, Husten u. dgl., außerdem 
wird · ein Aufruß der Blüten als Tischge-
tränk in der Familie genossen. 
Das Sammelµ geschieht, indem die Rispen, 
durch die Finger gezogen, die noch nicht 
ganz entfalteten Blüten .in der hohlen Hand 
zu r!icklassen. Diese werden an der Luft 
freiliegend, jedoch weder an der Sonne, 
noch bei künstlicher Wärme, scharf ge-
hocknet und dann erst durch ein grob-
maschiges Sieb von den Stengeln befreit. Gut 
verschlossen l11eaen eich die Blüten jahre-
lang aufbewahren, ohne an Wert und Duft 
zu verlieren. Als leichtes Getränk genügt 
ein Kaffeelöffel voll Blüten, kurz aufge-
kocht mit etwa 1/2 Liter Wasser. Zu Heil-
zwecken · werd.en zwei- bis dreimal soviel, 
ebenfalls mft 1/2 Liter Wasser, angesetzt, 
bis auf · etwa 114 Liter eingekocht und das 
durchgeseihte, kräftig . duftende Getränk, mit 
etwas Zucker versetzt, vor dem Schlafen-
gehen genossen. Zu besonderen Zwecken 
hat Verfasser eich durch Eindampfen der 
Abkochung ein jahrelang haltbares Extrakt 
bereitet. 
Ohem.-Ztg. 1917, 88. 
Catgut, 
das entkeimt werden soll, wird nach Ed. 
Desesquelte (Bull. des sciences ~hatm. 24, 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
:Biasulin ist eine Salbe, die 0,25 v. Il. 
Sozojodol- Quecksilber enthält und gegen 
Scheidenkatarrh der Rinder angewendet wird. 
Darsteller: H. Trommsdorf, Chemische Fa-
brik in Aachen. · 
Combelen werden Tabletten genannt, von 
denen jedes Stuck je 0,25 g Resaldol (Re-
sorzinbenzollithylester) und Etelen (Triacetyl-
gallassliarellthylester) enthält. Anwendung bei 
Durchfällen. Darsteller: Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer &; Co. in Leverkusen bei 
KB!n a. Rh. (Deutsche Med. Wochenschr. 
1917, 555.) 
Eaersan enthält Lezithin, Ferro.snlfat und 
Strychnosextrakt. Darsteller: Mynhardt in 
Zeist. (Pharm. Weekbl. 1917, Nr. 15.) 
Kerocaine soll Novocain gleich sein. 
Darsteller: Th. Kerfood &; Co. in Lanca-
shire. (Pharm. Weekbl. 1917, Nr. 15). · 
Linimentine ist ein Auszug ans spa-
nischem Pfeffer mit Kampfer, Weingeist, 
Ammoniak und Qaillajatinktur. (Pharm. 
Weekbl. 1917, Nr. 15.) 
Pectosorin (Sirnpus Kalii snlfognajacolici 
comp. modificatus) enthält Chininhydrobro-
mid und Guajakol. Darsteller: 0. Richter's 
Adler-Apotheke G. m. b. H. in Wels. 
Röntgenin ist Röntgentoxin, dae bei ver-
schiedenen Hautkrankheiten in das Gewebe 
eingespritzt wird und auf sie günatig ein-
wirkt. Darsteller: E. Merck in Darmstadt. 
(Berl. Klin. Wochenschr. 19171 440.) 
Thymolpalmitat ist nach .A. Ellinger 
und L. Adler ein gutes Darmdesiufiziens. 
(MOnch. Med. Wochenschr. 19171 561.) 
Valan (Pharm. Zentralh. 58 (1917] 172) 
kommt iu den Handel als Valan, reine Fett-
grundlage, A · V a I an, Valan wasserhaltig, 
und 'l' -V a I an, Valan mit Talkum. Dar-




Wiederherstellung gebrauchter gewöhnliche Papierfilter. Während die Masse 
. Nährböden. filtriert, wesden jedem Liter Nährboden je 
0,5 g Pepton Wittc nnd Licbi'g's Fleisch-
A gar. Das Verfahren von P. Kaunitx extrakt, in je 100 ccm destilliertem Was!ler 
und G. Mo(cUer (Wien. Klin. Wochenschr. gelöst, gekocht und filtriert. Diese Nähr-
. 1917, Nr. 11 )' ist folgendes: Entkeimen der lö3Drig wird zu dem filtrierten Agar gegeben 
· gesammelten Masse. Dann Zerkleinern in und nochmals. kurz aufgekocht. Einstellen 
mittlere Stücke ·(am· be11ten durch Kartoffel- des Nährbodens auf den fackmus-Neutral-
' quetsche). Zusatz der doppe\ten Menge punkt, darauf kurzes Enfäeimen. 
: Wasser, dazu bei 350 eine Reinkultur des Statt obiger Nährlösung kann man ebenso 
Bacterinm coli, wodurch in etwa 24 Stunden gut für jedes Liter wiederherzustellenden 
vollst!\ndige Vergärung nnd Rotfärbung ein- Nährbodens 1/2 Liter gewöhnlicher Nähr-
tritt. Die auf Sieb abgetropfte Masse wird bouillon oder noch zweckmäßiger Hottinger-
unter älterem Durchmischen in strömendem Bouillon (siehe unten) zusetzen. Im ersten 
Wasser ausgewaschen bis zur völligen Klar- Falle ist ein kurzes Eindampfen erforderlich, 
heit (Dauer etwa 2 Tage), dann Entfernen um die gewünschte · Festigkeit. des Nähr-
. des .Jfärbstoffes durch Bleichen mit Chlorgas bodens zu erhalten. 
oder Chlorkalk ( etwa 1 Stunde), dann Zu- CO n ra d i. Dr i g a I s k i. Aga r. Be rech-
. eatz von Natronlauge bis z.ur schwachen nung, Wasserzusatz und Verflßssigung wie 
• Alkaleszene, etwa 1 . Stunde stehen lassen, bei vorigem. Darauf Zugabe von 15 com 
dann Fortsetzen des ·Auswaschens. Zum einer 10 v. H. starken Lösung wasserfreier 
Entfernen der. Chlorreste wird verdünnte Soda und 112 stündiges Kochen, alsdann 
Salzsäure und dann schwache Natriumsulfit- Zusatz von je 20 g Tierkohle zu 1 Liter, 
; Lösung in geringem Ueberschuß hinzu- Kochen 1/2 Stunde, Klären, Zusatz zu je 
: gesetzt, bis Kaliumjodidstärkekleister sich nicht 1 Liter von 30 ccm Rinderserum, 1 Stunde 
· mehr färbt. Nach 1 Stunde Fortsetzung Kochen Filtrieren im Dampftopf, Zugabe 
'des Auswaschene, bis das Wasser neutral ist. obiger 'Nährlösung, Nunmehr löst man 
· Zum Schluß Kll1ren des ganz reinen nnd für jedes Liter Nährboden in je 130 ccm 
: schneeweißen Agare mit Hühnereiweiß, Kahlbaum'sehe Lackmnslösung je 10 g 
Dr. K. Baerthlein teilt folgende Ver- Milchzucker. und gibt daa ganze dem Nähr-
. fahren mit: boden zu. Dieser Mischung werden für einen 
Nähr a gar. Man berechnet die ursprllng- Liter Nährflllssigkeit je 10 ocm einer frisch 
liehe Masse der aufgesammelten wiederher- bereiteten, 011 v. H. starken Kristall violett-
, zustellenden Agarmasse, die einen beträcht- B-Sodalösung. Durch Zugabe einiger ,Trop-
. liehen Teil ihres Waesergehaltes verloren hat, fen 10 v. H. starker Sodalösung stellt · man 
: nach der Zahl der abgeschabten Platten, von d~n Nährboden auf schwach alkalische Reak-
. denen 22 bis 24 mit einem Durchmesser tion ein. Auch hier kann die Nährlösung 
: von 18 cm etwa 1 Liter frisch zubereitetem wie oben ersetzt werden. 
1 Niihragar entsprechen. Dem wiederher-
1 
Fl ei e oh brühe n a oh Ho ttin ger: 
i zustellenden Nährboden wird für jedes be- Etwa 1,5 Liter Wasser werden zum Sieden 
; rechnete Liter 500 com destilliertes Wasser gebracht. Inzwischen wird Fleisch in starke 
: zugesetzt, worauf er eingeschmolzen wird. fingerdicke Streifen und Stücke geschnitten 
1Nach der Verflüssigung gibt man für 1 Liter und davon 1 kg in das siedende Wasser 
der ursprünglichen Masse 3 ocm einer 10 v. H. geworfen. Kommt das Wasser wieder in 
· starken Lö.mng wasserfreier Soda hinzu und starkes Sieden, so wird der Topf vom Feuer 
kocht die .Masse 1/2 Stunde und nach Zu- genommen. Das Fleisch wird hernusgefisoht 
:gabe von je 20 g Tierkohle für 1 Liter und durch die Maschine getrieben. Die auf 
Nährboden nochmals 1/2 Stunde. Nach dem Hand wärme abgekllhlte Flllssigkeit kommt in 
Abkühlen auf etwa 50 bis 60 o setzt man eine Woithalsstöpselflasohe, alsdann Zugabe 
auf je 1 Liter 30 ccm llinderserum zu, kocht von etwa 1,l'> g entwllsserte Soda, etwa 3 g 
1 Stunde und filtriert im Dampftopf durch trockenes Pankreatin und 15 bis 20 ccm 
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Chloroform. Nach dem Verschließen mit dem 
Stopfen wird . tiichtig durchgeschnttelt. Das 
gekochte Hackfleisch wird in die Flasche ge-
geben und wieder tüchtig geschlittelt, worauf 
das Gemisch an einen warmen Ort gestellt 
und gelegentlich geschüttelt wird. Die Ver-
dauung dauert bei Zimmerwärme etwa 5 
Tage und mehr, bei 37 o etwa 2 Tage, 
40 o dürfen nicht Uberachritten werden. Hat 
das Fleisch das Aussehen ei~er feinbreiigen 
granrötlichen · Masse angenommen, so wird 
durch Zusatz von Salzsäure bis zu aus-
gesprochen saurer Reaktion die Verdauung 
unterbrochen und gleichzeitig das Gemisch 
als Stammlösung haltbar gemacht. 
Bei Bedarf wird eine entsprechende Menge 
der vorher geschüttelten breiigen Mischung 
im Verhältnis von 1: 10 mit Leitungswasser 
verdünnt, filtriert und kurz aufgekocht. Von 
dieser verdünnten Stammlösung kann man 
zwei Arten eines vollwertigen Ersatzes der 
bisher üblichen Bouillon herstellen. 
1. Zu je 1 Liter der verdünnten Stamm-
lösnng werden 5 g Kochsalz und 012 g 
Kaliumbiphosphat zugesetzt, die Mischung 
auf Probiergläser abgefüllt und kurz ent-
keimt. Das Wachstum aller eingeeäten Bak-
terienarten (Cholera, Typhus Paratyphus, 
Bakterium Coli commune und mutabile, 
Kruse-Shiga- Ruhr, Flexner- und Y-
Ruhrbakterien, Bacterium pyocyaneum und 
. anthracis, Protens, Staphylo- und Strepto-
kokken) ist gut. Diese Art von Fleichbrlihe 
eignet sich ganz besondere zum Nachweis 
. der Indolbildung . und stellt einen guten Er-
. satz der Zipfel'schen Tryptophanlösung dar. 
2, Zu der unter 1 angegebenen Mischung 
fügt man .noch 1 v. H. Pepton- Witle hinzu. 
Das Wachstum der verschiedenen Bakterien-
arten ist dann noch besser. Fllr die Züch-
tung von Strepto- oder Pneumokokken 
empfiehlt eich ein Zusatz von einigen Trop-
fen keimfreien Serums. 
Das Hottinger'ache Verfahren ermöglicht 
es, aus 1 kg Fleisch 20 Uter Nährbouillon 
zu gewinnen. 
Endo-Agar. Dr. R. Rieckenberg ar-
beitet folgendermaßen: · 
Der gebrauchte Agar wird in einer email-
lierten Kanne im Dampftopf vollstll.ndig ver-
flüssigt. Zu jedem Liter heißem Agar werden 
dreimal je 3 g Entfltrbungspulver (ein Kohle-
prll.parat von Kahlbaum in Adlershof) zu-
gesetzt, gut vermischt und jedesmal 5 bis 
10 Minuten im Dampftopf gekocht. Darauf 
wird der Agar durch Koche.a mit 20 com 
Serum oder defibriniertem Blut für 1 · Liter 
geklll.rt. Bei langsamem AbkUhlen in einem 
zylindrischen Gefäß setzt sich die Kohle und 
geronnenes Eiweiß zu Boden und kann durch 
Abschneiden vom darilberstehenden klaren 
Agar getrennt werden. . Die nun zuzusetzen-
de Menge Wasser berechnet man, indem 
man Platten mit steigendem Wasserzusatz 
gießt und mit einer 3 v. H. starken Agar-
platte vergleicht. Durch Hinzuzll.blen dieser 
Wassermenge zu dem wiederhergestellten 
Agar bestimmt man die Gesamtmenge, löst 
in der gefundenen Wassermenge die für den 
Gesamtagar berechnete Menge Liebig's Fleisch-
extrakt und Pepton (je 6 g fllr 1 Liter), 
neutralisiert nnd filtriert. Jetzt wird der 
Agar soweit vorsichtig schwach mit ver-
dflnnter Salzsäure angesäuert, daß nach dem 
Kochen blaues Lackmuspapier eben gerötet 
wird, neutralisiert darauf wieder, daß rotes 
Lackmuspapier schwach gebläut wird und 
blaues unverändert bleibt. Nun wird der 
Agar, mit der Nährlösung vermischt, in ge· 
wohnter Weise alkalisiert (ie 1 Liter mit je 
10 g 10 v. H. starker Sodalösung) und je 
4 g Milchzucker, 5 ccm gesättigter wein-
geistiger Fnchsin!Bsung und 215 g Natrium-
sulfit in 25 ccm Wasser zugesetzt •. 
Nach jeder vierten oder fünften Wieder; 
herstellung ·wird der Agar gewässert, indem 
man die gebrauchten Agarscheiben mlt einem 
Spatel in eine Kanne bringt und während 
24 Stun:len einer Wärme von 700 aussetzt. 
Nach dem Erkalten kommt der Agar in 
einen engmaschigen Beutel ans Leinen und 
wird 24 Stunden in fließendem Wasser unter 
zeitweisem gelinden Kneten gewaschen. Nach 
gutem Abtropfen wieder wie vorher ver-
flüssigt, entfärbt und auf je 1 Liter mit 
10 g Liebigs's Fleischextrakt, 10 g Pepton 
und 10 g Milchzucker versetzt._ 
lfünch. Med. Wochensch. 1917, 456, 465, 542. 
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He i I kund e. 
Chineonal als Wehenmittel. Calciglycin. 
Die Verwendung des Chinin als wehen- Darunter versteht man ein Ersatzprllparat 
beförderndes Mittel ist schon von Schatx, des Chlocalciums, welch Jetzeres wegen seines 
.liehrer Konitxer u. a. empfohlen worden. salzigen bitteren, widerlichen und Uebelkeit 
Nur w~r diese Wirkung des Chinin nicht erregenden Geschmacks oft nicht gern yer-
immer sicher, weshalb es auch nicht Allge- ordnet wird. Chemisch ist es eine Ohor-
meingut der Aerzte wurde. Das Chi neo n a I calciumdiglykokollverbindung von der Formel 
der Firma Merck stellt eine Vereinigung CaC12(2NH2CH2COOH) + 4 H20. Es bil-des Chinin mit Verona! dar, wobei letzteres det farblose prismatische Nadeln, die luft-
als schmerzstillender Zusatz aufzufassen ist. beständig sind und nicht zerfließen, in WaSBer 
Dr. Th. Rerxog beobachtete damit in sich leicht lösen. Die Lösung reagiert neut-
seinen kliniechen Versuchen eine Erhöhung ral und schmeckt nicht unangenehm aalzig. 
der Gebl\rmutterspannkraft und eine Ver- Prof. A. Loewy prüfte an einem Hund 
mehrungderGebärmutterzusammenziehungen. in einem längeren Stoffwechselversuch die 
Sehr selten trat Erbrechen ein, niemals Kopf- Aufnahmemöglichkeit seiner Bestandteile, ins- . 
weh und Schwindel, öfters Schweißausbruch. besondere des Calciumanteiles vom Darm-
Nach vorher schwachen und ermüdenden kanal aus. Harn und Kot des Versuchs-
Wehen zeigt sich die richtige Chineonalwir- tieres wurden tllglich gesammelt, im Harn . 
kung folgendermaßen: Die Wehen werden die tllgliche Stickstoffamscheidung bestimmt, 
krllftiger, h!l.ufiger und vo~ l~ngerer Dauer, 1 ferner die mittlere täglich~ Calciu~- und 
wogegen die Schmerzbaft1gke1t der Zusam- Aminosäuremenge, ebenso 1m Kot die t!\g-
menziehungen etwas· abnimmt. Unangenehme lieh im Durchschnitt angegebene Stickstoff. 
oder gar bedrohliche Wirkungen ko~nte Verf. l und Kalkmenge. 
niemals feststellen. Mehr als 5 bte 6 Tab- Die Ergebnisse waren folgende: Durch 
Jetten zu 0,2 g innerhalb 24 Stunden rät das Calciglycin wurde der Eiweißumsatz 
Verf. nicht zu geben, _d_a durch Anh~ufu_ng günstig beeinflußt. Es hat weder die Auf-
von Veronal und Chmm doeh ecbheßhch nahme ans dem Darm erschwert, noch der 
Vergiftungserscheinungen eintreten könnten. Eiweißzerfall erhöht. Vom Darme wird das 
Verf. verabreichte das Chineona.l bei schwachen Chlorcalcinmglykokoll aufgesaugt. Die Kalk-
oder seltenen Wehen etündhch 1 Tablette menge steigt in den Tagen der Kalkzufuhr 
zu 0,2 g, meist bis zu 5 Tabletten. In im Kot beträchtlich an, um mit dem Ans-
der Regel wurden schon nach der. 2. Tab- setzen der Kalkzufuhr wieder auf die ge-
lette die Wehen bedeutend kräftiger, von wöhnliohen Verhllltnisse znrkckzugehen. Wie-
längerer Dauer und die Wehenzahl ~egan~ viel Kalk tatsächlich zur Aufsaugung gelangt, 
zu steigen. Sicher aber mehrte steh die konnte infolge der eigentümlichen Ansschei-
Wehenzahl :nach der 3 •. und 4. Ta~le~te, dungsverhlUtnisse des im Kclrperinnern krei-
wenn überhaupt eine Beemflussung moghch senden Kalkes wobei als Ausfuhrweg die 
war. Darmschleimha~t stets in Betracht kommt, 
Alles in allem gilt, daß die beste Wir- nicht genau festgestellt werden. Immerhin 
kung des Chineonals bei den erschlaffte~ war anzunehmen, daß s:cher 38 v. H. des 
Wehen der Eröffnungszeit, besondere bet zugefllhrten Kalkes aufgnommen wurden. 
gesprungener Blase beobachtet wird. In Im Harn waren die Kalkwerte vor, nach 
dieser Geburtszeit liegt dae Hauptanwendungs- und während der Kalkzufuhr die gleichen, 
gebiet dieses Mittels. In Verb!ndung ~it woraus man schließen · muß, daß die aufge-
Secacornin und Pituglandol bewirkt es eme nommenen Kalkmengen im Körper zurück-
rasche Ausstoßung von Abortiveiern, die nicht gehalten werden. Auch das Glykokoll wurde 
mehr zurückzuhalten sind. durch den Körper zu 7 2 v. H. aufgesaugt. 
Münch. Med. Wachenscltr. l9l5, S. 121;a, Verf. glaubt nach diesem Befund, das 
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Calciumglyzin hinsichtlich seiner Aufnahme-
möglichkeit und Kalkverwertung als einen 
· guten Ersatz filr reines Chlorcalcinm an-
sprechen zu müssen, der letzterem sogar 
überlegen ist, sowohl wegen seines besseren 
Geschmacks, als auch wegen seiner · be-
quemeren Darreichnngsmöglichkeit. Das 
Präparat ist luftbeständig und kann infolge-
dessen auch in Form von Tabletten genom-
men werden. 
Ther. d. Gegenw. 1915, S. 96. Frd. 
Verschiedenes. 
Gefährliche Waschmittel. 
Der Präiident des Kaiserliohen Gesundheits-
amts teilt in einem Bericht mit, daß ein Mit-
glied der Seifeostreckungs - Kommission des 
Kriegsausschusses für Oele und Fette die Auf-
merksamkeit auf die fettlosen Waschmittel ge-· 
lenkt hat, die Natriumperoxyd enthalten 
Derartige Waschmittel waren bereits vor einer 
Reihe von Jahren in Verkehr und sind damals 
' wegen ihrer bedenklichen Eigenschaften (Uelahr 
von Verätzungen, namentlich der Augen, Feue:-· 
und Explosionsgefahr) aufgefallen. Später warden 
sie durch ungefährliche Bleichmittel, die an 
Stelle von Natriumperoxyd Natriumperborat 
oder Natriumperkarbonat enthielten, verdrängt. 
Da die letztgenannten Stoffe jetzt schwer er-
hältlich sind, kommen gegenwärtig wieder Na-
triumperoxyd enthaltende Pulver in . den Ver.-
kehr. Bei der Benutzung eines derartigen 
Waschmittels ist in Berlin eine Schülerin im 
Januar 1917 verunglückt, indem ihre Kleider in 
. Brand gerieten, und zwei Tage später an den 
Folgen der Verbrennung im Krankenhause ge-
storben. Das fragliche Waschpulver, Wäsche-
stolz Rubinat, neuerdings auch Wäsche-
pracht Gau ger genannt, wird von Wilhelm 
Gauqer, Fabrik chemischer Präparate in Berlin 
NW 37, Altmoabit 63, hergestellt und in zahl-
r_eichen Seifengeschäften feilgeboten. Die Päck-
chen zeigen unter anderen Aufdrucken auch die 
Worte ,Nicht feucht, nicht heiß stellen«, und 
in .einer beigegebenen Gebrauchsanweisung heißt 
es am Schluß: »Das Streuloch darf nur mit 
einem durchaus trockenen Gegenstand durch-
stochen werden, sonst kann sich der Inhalt 
leicht entzünden. Beim .A.ufstreuen auf die 
Wasse1fläche halte man die Büchse etwas von 
derselben (etwa handbreit) entfernt. Die Bücll~o 
darf nicht mit nassen Händen angefar:,t, auch 
nicht mit Licht oder Feuer berührt werden.« 
Ein anderes in Berlin vertriebenes Waschpulver 
dieser Art Ro n o (Ronovertrieb, Berlin N 30) 
trägt u. a. den Aufdruck: • Vor Gebrauch lesen! 
Vorsicht! Vor Wasser und Hitze unbedingt 
schützen. Löffel und Hände müssen bei Ent-
nahme unbedingt trocken s1in • Es kann nicht 
erwartet werden, daß alle Personen die Ge-
brauchsanweisungen und die angegebenen Vor.-
sichtsmaßreg0In streng beachten; d~nn muß 
aber mit der Möglichkeit von Unfällen gerech~ 
net werden. Wird nämlich da~ Pulver mit 
feuchten Gegenständ,n berührt oder mit wenig 
Waqser ·zusammengebracht, so tritt eine heftige 
R:·aktion· ein, die bei Gegenwart von brennenden 
Stoffen,· wie Papier, Kleidern, Holzspänen, zu 
deren Entzündung führen kann. Wud vor-
schriftsmäßig das Pulver in viel kaltes Wasser 
geschüttet, so ist zwar die Reaktion gemäLHgt, 
dabei können aber durch Verspritzen oder Ver-
stäuben des stark ätz,rnden Peroxyds die in der 
Nähe befindlichen Monsohen Gosundheitssohädi-
gungen erleiden. Aus diesen Gründen hat die 
Seitenstreokungs - Kommission beschlossen, Hir 
den Fall, daß künftig fettlose Waschmittel nur 
mit Genehmigung des Kriegsausschusses für 
Oele und Fette in den Verkehr gebracht werden 
dürfen, solcho Mittel, die Natriumperoxyd ent-
halten, grundsätzlich abzulehnen. Darübor 
hinaus erscheint es geboten, nachdem bereita 
ein Unglücksfall tödlich veilaufen ist, zum 
Schutze der Bevölkerung auch diPj enigen, wohl 
nicht unerheblichen Mengen der bedenklichen 
Waschpulver, die sich jetzt boi den Groß~ und 
Kleinhändlern befinden, möglichst aus dom Ver-
kehr zu ziehen. - Dio Handelskammer Dresden 
warnt die beteiligten Kreise nachdrücklichst vor 
dem Vertrieb und der Verwendung von ·wasoh-
mitteln, die Natriumpetoxyd enthalten. ; 
Dresdn. Nachr. 1917, Nr. 123. 
Aufrage: 
Worauq besteht die Universal-Injek-
tion gegen Gonorrhöe der König-Salomo-
Apotheke in Berhn? 
~ Besch\verden über unregelmäs,sige Zustellung· 
der «Phl\l'Jnazeutlschen Zentralhalle• bitten wir stets an die Stelle richten zu wollen be• 
welcher die Zeitschrift be•tellt worden ist, also Postanstalt oder Buchhandlung oder Geschlifts-
stelle. · D • :r 13: • :r Q. u 8 !l' n b • :r. 
. . 
Verleger: Dr .. A. Schneider, Dresden. · 
Flir den Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A. Bchnelder 1 Dresden. 
'm Bnchhandel durch Otto M a! er, Komml•alon,geschlft, Lelpzlz. 
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Das Arzneibuch kommt. 
Von B. Richter, Wildenfels i. Sa. 
In allen Fachzeitschriften wird bereits J schaft seine bescheidenen Wünsche laut 
viel vom kommenden Arzneibuche ge- und vernehmlich vorzutragen. . 
munkelt. Wir lesen in der Apotheker- Wir leben jetzt in einem großen Welt-
zeitung seit Wochen die Vorschläge eines krieg, der sich de~ siegreichen Ende 
bekannten Hochschullehrers; wir lesen, nähert. Wir wissen, daß wir zur Zeit 
daß gerade München sehr lebhaften An- von einer Reihe früher unentbehrlich 
teil nehmen will an Vorarbeiten. Wir, scheinender Rohstoffe abgeschnitten sind, 
nämlich wir Apotheker der Praxis, wissen die unser jetzt giltiges Arzneibuch enthält. 
natürlich nicht, was das Raunen über Wir haben aber gelernt, daß viele aus-
das kommende Arzneibuch für einen ländische Drogen sehr entbehrlich sind; 
tatsächlichen Hintergrund hat. Die üb- wir haben empfinden gelernt, daß es 
liehen 10 Jahre sind ja noch gar nicht ein Unrecht ist, eine Reihe von Nah-
~!11! Aber da, nach dem Eifer der rungsmitteln wahllos für Ar~neimittel 
vielen Vorschläge llazu zu urteilen, doch zu benutzen, da sie zum Ted ersetz-
wohl etwas Wahres daran sein muß, so bar sind; uud ich halte es daher für 
inöchten wir doch auch gern dabei sein; einen sehr günstigen Augenblick, mit 
Denn wir haben ein gerüttelt und ge- den Vorarbeiten zum neuen Arzneibuche 
schüttelt' Mäßlein voll Wünsche dazu bereits jetzt zu beginnen, sie wenigstens 
vorzubringen. Und da der Apotheker in Fluß zu bringen, wo wir dem sieg-
der Praxis doch schließlich derjenige reichen Ende des Krieges entgegengehen 
ist, den die Bestimmungen des neuen und dadurch immer mehr in die Lage 
Gesetzbuches in erster Linie treffen, der kommen, zu beurteilen, was VQPI Fremd-
alles schön gewissenhaft täglich, stünd- ländiscben wir getrost über Bord werfen 
lieh ausführen muß, so sei es ihm er- können, was wir unbedingt davon haben 
laubt, auch neben der hohen Wissen- müssen, welche Stoffe auch dauernd 
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der Volksernährung überlassen bleiben Chemiker-Zeitung: »Die Vorschrift des 
müssen. Zur Beantwortung dieser Fragen D. A. B. V. (der Tinkturenbereitung) läßt 
gehören zum Teil rein außenpolitische sich nur durch die Annahme erklären, 
Grundlagen, Fragen, die sich auf das daß bei dieser Auflage die Tinkturen 
Herkunftsland der Drogen beziehen, ob nicht von einem praktischen Apotheker 
aus zukünftigem Freundesland oder bearbeitet worden sind« nnd: >Wie die 
Feindesland stammend, Fragen, die aus Arzneibuch-Kommission zu dieser Aende-
handelspolitischen Gesichtspunkten be- rung (grobes Pulver anstatt gfschnittene 
urteilt werden müssen, die wir Apotheker Drogen zu verwenden) kommen konnte, 
der Praxis natürlich nicht beurteilen dürfte jedeDl Praktiker ein Rätsel sein.« 
können, die wir daher gern Berufenen Ich erinnere daian, daß die destillierten 
zur Beantwortung überlassen, dfe wir Spiritus vermittels der angegebenen 
dann auch unbesehen hinnehmen müssen. Vorschrift_ mit dem vorgeschriebenen 
Nicht so ganz teilnahmlos dürfte je- spezifüchen Gewicht überhaupt nicht 
doch die pharmazeutische Praxis den zu erhalten sind. Das sind zwei M e • 
Fragen gegenüberstehen, die ihr eigen- t h o den fehler, von den Fehlern ein-
stes Gebiet betreffen; denn sie ist bei zelner Vorschriften ganz zu schweigen. 
der früheren Ausgabe etwas zu kurz weg- E~ wird da also einerseits Beratung 
gekommen. Ich meine damit etwa", durch wirkliche Praktiker von nöten 
worauf bereits ein Hochschullehrer sein, andererseits aber auch praktische 
(Danckwortt, Apoth;•Ztg. 1913, Nr. 14 Vorarbeit für ein Gebiet, welches das 
u. 18) aufmerksam gemacht hat, näm- V. Arzneibuch sehr stiefmütterlich be-
lieh erstens: daß von der Pharmazeu- handelt hat, die Untersuchung und Be-
tischen Abteilung des Kaiserlichen Ge- urteilung galenischer Präparate, der 
sundheitsamtes früher nicht auch p r a k- eigentlichen Apothekerpräparate. Daß 
t i s c h vorgearbeitet worden ist, und Kennzahlen für Tinkturen, Flnidextrakte, 
zweitens, daß der Entwurf nicht vor Extrakte, Spiritus usw. nötig sind, darüber 
der Erhebung zum Gesetzbuche ver- sind sich wohl eigentlich alle einig. Nicht 
öffentlicht und der Beurteilung der Fach- weil .unser Geschlecht unzuverlässiger 
genossen zugäp.glich gemacht worden ist. geworden wäre, als die früheren, aber 
Bisher scheint nämlich, wie Danckwortt erstens deshalb, damit man endlich in 
a. a. 0. erkennen läßt, von der Pbarma- die Lage kommt, ein im Handel käuf. 
zeutischen Abteilung des Kaiserlichen liebes Präparat schlüssig zu beurteilen, 
Gesundheitsamtes p r a kt i s c h nicht v-or- weil diese Präparate min einmal gehandelt 
gearbeitet worden zu sein. Diese Ab- werdeo. dürfen und gehandelt werden, und 
teilung habe sich bisher darauf be- zweitens, damit man bei den selbst berge-
schränkt, die veröffentlichten Beurtei- stellten Präparaten die Güte des Ausgangs-
lungen des Arzneibuches zu sichten und matei:fals nachprüfen kann. So ganz 
für die spätere Neubearbeitung bereit nebensächlich und etwa im Aussterben 
in halten. Auch scheint eine Umfrage sind die Präparate durchaus' nicht, wie 
bei den Be~eiligten (w~e in der Vorrede man vielleicht nach der Rezeptur großer 
zum Arzneibuche V Seiten IX u. X er- Krankenhäuser denken könnte. Wer 
wähnt ist), allein nicht dazu geeignet den Tinkturenreichtum und ~die 'jähr-
gewesen zu sein, alles wirklich Brauch- liehe Menge kleiner Landgeschäfte 
bare und Nötige an den Tag zu fördern. kennt, wird sie nicht gerade ftir neben-
Denn, daß vieles in dem V. Arzneibuche, sächlich halten. Ich habe": mit· Anteil• 
wa~ sich auf die praktische Pharmazie nahme gelesen (Apoth.-Ztg. 1917,'Nr. 36, 
b~z1eht, verbesserungsbedürftig ist, ist S. 220), daß man jetzt in-~München an 
f~r den, der danach hat arbe!ten müssen, die zeitgemäße Bearbeitun·g wenigstens 
eme. bekannte Tatsache, die auch im der Tinkturen herangehen will, eine 
Schr1fttu~e _genügend z.um Ausdruc~e ~ufga~e, die nach Danckwortt (a. a .. O.) 
gekom1;Defi 1st. · Ich ermnere an die e1genthch der Arzneibuch. Kommission 
Beurteilung des Berichterstatters der , des Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu-
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fiele. Oder wird vielleicht diesmal das Dort wurde der Entwurf der Fest-
neue Arzneibuch in München bearbeitet? setzungen den Beteiligten erst zur 
Das wäre ja immerhin möglich. Jeden- Aussprache überwiesen. Wer dazu 
falls besteht von seiten der praktischen etwas Vernünftiges zu sagen hat, hat 
Apotheker der Wunsch, praktische Vor- dazu die Gelegenheit, und es wird da-
arbeiten unter einheitlichen Gesichts- durch manche Unebenheit, mancher 
punkten über zweckentsprechende Her- Fehler erkannt werden, der besser aus 
stellung und Beurteilung der galenischen dem Buche tnit bindender Gesetzeskraft 
Präparate vorzunehmen und die Ergeh- ferngeblieben wäre. 
nisse in das neue Arzneibuch aufzu- Möge das Arzneibuch also kommen, 
nehmen. Noch ist es Zeit! möge es aber so kommen, auch in 
Betreffil des zweiten Punktes: Ver- praktischer Beziehung, daß es an der 
öffentlichung des Entwurfes vor Erhe- Spitze der Arzneibücher marschieren 
bung zum Gesetzbuche braucht nur auf kann. Zur Verwirklichung dieses Zieles 
die gleichen Vorgänge in der Nahrungs- sind diese beiden Wünsche hier vor-
mittelchemie hingewiesen zu werden. getragen. 
Vergiftetes Mehl. 
Dem Nahrungsmittel- Untersuchungs-
amte in Kiel wurde aus 03terhusum 
eine Mehlprobe gesandt mit der Bitte 
um sofortige Untersuchung. In dem 
Begleitschreiben hieß es: ,,Mein Sohn, 
der als Soldat in Frankreich steht, hat 
zwei Pfund von diesem Mehl dort auf. 
gekauft und uns gesandt. Nach dem 
Genuß der mit diesem Mehl zubereiteten 
Speise fühlten wir uns alle unwohl und 
fürchteten vergiftet zu sein." · 
Die mir übergebene Untersuchung 
führte ich in der Weise aus, daß ich 
zunächst eine kleine mit Chlor (Kalium-
chlorat und Salzsäure) zerstörte Menge 
im Marsh'schen Apparat auf Arsen 
prüfte. Die Reaktion (Arsenspiegel) 
trat ein, als ob der Versuch mit Ar-
seniger Säure unmittelbar· ausgeführt 
wäre. Daraufhin wurde die Familie 
in 0Jterhusum sofort telegraphisch be-
nachrichtigt und die Vernichtung des 
noch vorhandenen Mehles angeordnet. 
Die quantitative Bestimmung des 
Arsens geschah als Schwefelarsen (A!-'2 S8), 
d~r Gehalt des mikroskopisch als '11opioka 
erkannten Mehles an Arseniger Säure 
betrug im Mittel von zwei Bestimmun-
gen 18,31 Ofo. 
In Frankreich ist die Arsenige Säure 
in Form von Arsenmehl wohl ein be-
liebtes Mäuse- und Rattenvertilgungs-
mittel, aber einerseits ist die Menge 
des gefundenen Giftes so groß, wie sie 
niemals verwendet wird zur Herstellung 
von Mäuse- und Rattengift, sodann 
erweckt die ermittelte Menge von 
13,31 % nicht den Eindruck, daß eine 
handelsübliche Mischung zur Vertilgung 
irgend welchen Getiers vorliegt und 
endlich ist es doch wohl mehr als 
zweifelhaft, daß ein deutscher Soldat 
seinen Angehörigen Rattengift als Mehl 
schickt. Ganz ungerechtfertigt dürfte 
die Annahme nicht sein, daß es sich um 
ein französisches Mittel zum Siege 
handelt. Jedenfalls lehrt der ,.Vorfall, 
daß große Vorsicht bei Sendungen aus 
Frankreich am Platze, eine Untersu-
chung der Lebensmittel vor dem Ge-
brauche sehr ratsam ist. -
Dr. Hugo Kühl. 
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20 v. B. starkes Jodipin. 
Das Jodipin, bekanntlich ein Kuppel- Eigenschaften von dem seither geliefer-
erzeugnis aus Jod und Oe!, wurde seit- ten Jodipin nicht unterscheidet und für 
her als 10 v. H. und 25 v. H. starke die Jodipin-Einspritzbehandlung ebenso 
Zubereitungen, letztere besonders für Ein- brauchbar ist, wie die seitherige 25 v. H. 
~pritzungszwecke, geliefert. Infolge der starke Zubereitung. Da das unter die 
Oelknappheit ist zur Zeit fü~ die J odipin- Haut einverleibte J odipin im Körper ab-
Darstellung nur ein Oel zur Verfügung, gelagert wird und - unabhängig von 
mit dem haltbares J odipin mit höherem der eingespritzten Menge - andauernd 
Jodgehalt als ·20 v. H. nicht gewonnen gleiche, kleinste Mengen Jod abspaltet, 
werden kann. Ich gebe daher bis auf so bedingt das 20 v. H. starke Jodipin 
weiteres statt des 25 v. H. starken ein keine Erhöhimg der bisher üblichen 
20 v. H. starkes Jodipin ab. Einzelgaben, nur die Zahl der Ein-
Es sei ausdrücklich bemerkt, daß sich spritzungen ist um einige zu vermehren 
diese Zubereitung in seinen chemischen E. ~Merck. 
Die anaeroben Bakterien der Lebensmittel, ihre Kultur 
und ihr Nachweis. 
Von Dr. H. Kühl. 
II) 
Haben wir nur wenige kleine Petri-
schalen in Arbeit, so benutzen wir 
zweckmäßig einen geeigneten Exsik-
kator, andernfalls ein Kulturvakuum 
nach Arthur Meyer oder eine große 
Glasplatte, die mit einer Vorrichtung 
(Glashahn) zum Luftverdünnen versehen 
ist. und auf einer plangeschliffenen Glas-
platte ruht. Die Glasplatte wie auch 
der Deckel des Exsikkators müssen gut 
mit Vaselin eingefettet werden. Die 
Kultur ist sehr einfach. Man bringt die 
Platten in den Exsikkator oder unter 
die Glasplatte, verdünnt die Luft stark 
mit einer gut arbeitenden Wasserstrahl-
pumpe und bringt die Apparate unter 
die gewünschten Wärmebedingungen. 
Einige Bakterienarten wachsen bei 
Zimmerwärme, andere bei Brutwärme 
am besten, wieder andere endlich ( die 
thermophilen) finden bei höheren Wärme-
graden noch günstigeLebensbedingungen. 
Wenn die Apparate gut schließen, haben 
wir nach 24 Stunden noch ein gutes Va-
kuum, dieses ist natürlich Vorbedingung 
für den Erfolg. Müssen die Kulturen 
länger stehen als 24 Stunden, so wird 
nach dieser Zeit das Vakuum erneuert. 
Anstatt im stark luftverdünnten Raum 
zu kultivieren, kann man auch in der 
Art verfahren, daß man in den Kultur-
gefäßen den Sauerstoff durch alkalische 
Pyrogallollö<.mng absorbiert. Dieses Ver-
fahren läßt sich sowohl benutzen bei 
Kulturen in flüssigem wie auf festem 
Nährboden. Benutzen wir einen Exsik-
kator, so bringen wir in den unteren, 
gewöhnlich zur Aufnahme der Schwefel-
säure oder des Chlorcalciums dienenden 
Raum eine Schicht von Seesand und 
Pyrogallol, die Kulturgefäße oder Petri-
Schalen stellen wir auf die gewöhnlich 
zur Aufnahme der Tiegel usw. dienende 
Porzellanplatte, lassen dann eine aus-
reichende Menge Kalilauge mittels Pi-
pette in den unteren Raum fließen, 
schließen rasch den Deckel und saugen 
etwas ab mit der Wasserstrahlpumpe, 
um sofort ein festes Schließen des 
Deckels herbeizuführen. Sind wir ge-
zwungen, viele Versuche auf einmal 
anzusetzen, so benutzen wir wieder die 
auf plangeschliffener Platte ruhende 
Glasplatte. Die Petri-Schalen stellen 
wir am besten in Drahtkörbe, wenn es 
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sich um kleine Platten handelt, große 
können ohne diese eingestellt werden. 
Dann . füllen wir in ein Wasserglas 
etwa 10 g Pyrogallol, fügen Kalilauge 
hinzu, bringen das Glas rasch unter 
dia Glasplatte und verdlinnen die Luft 
etwas. An dieser Stelle mag erwähnt 
sein, daß besondere Evakuierapparate 
konstruiert sind, bei denen der Deckel 
zu einem Aufnahmegefäß für die Pyro-
gallollösung ausgebaut ist. Die an sich 
sehr praktische Vorrichtung erinnert an 
die bekannten Fliegenfallen. 
Nicht immer wird es zur Abgabe 
eines Gutachtens oder zur Abstellung 
eines Uebelstandes in der Lebensmittel-
industrie erforderlich sein, den oder die 
Anaerobier abzusondern, vielfach genügt 
es, die durch sie verursachten Erschei-
nungen, die anaerob verlaufende Gärung 
und . die anaerob verlaufende Fäulnis 
nachzuweisen. Wir bedienen uns in 
diesem Falle besonderer Verfahren, die 
einfach ausführbar sind , im Wesen 
natürlich auf derselben Grundlage ruhen, 
wie. die oben mitgeteilten Verfahren. 
Wir impfen in einem Gärkölbchen keim-
freies, Traubenzucker haltendes Pepton-
wasser mit dem Untersuchungsmaterial 
und bringen den .Apparat in einen mit 
alkalischer Pyrogallollösung beschickten 
Exsikkator (s. o.). Wollen wir nur die 
anaerob verlaufende Fäulnis fesstellen, 
so benutzen wir als Nährboden einfache 
Nährbouillon oder Peptonwasser. An 
SteHe der flüssigen Nährböden können 
wir auch feste verwenden. Wir ver-
flüssigen Traubenzucker-Agar in einem 
Reagenzglase, lassen den Agar auf 
etwa 460 0 abkühlen und impfen mit 
dem Untersuchungsmaterial. Nach dem 
Erstarren lassen wir auf die Oberschicht 
sovif:l Paraffinöl fließen, daß diese eben 
bedeckt ist. Wir haben jetzt im Nähr-
boden selbst annähernd anaerobe Be-
dingungen und können die Erscheinun-
gen beobachten. Zweckmäßig benutzt 
man den Agar in hoher Schicht. 
Soll die Untersuchung weiter geführt 
werden, will ruan sich nicht damit be-
gnügen, nur eine Erscheinung festzu-
stellen, sondern auch die Erreger er-
mitteln, so benutzt man zweckmäßig 
die Anaerobkultur nach Burri an Stelle 
der Kultur im Reagenzglase. Burri 
benutzt starke · Glasröhren von der 
Größe gewöhnlicher Reagenzgläser, die 
beiders·eits mit Wattebausch verschlossen 
im Heißluftschrank bei 1600 G entkeimt 
werden. Die keimfreien Burri'schen 
Röhren werden auf der einen Seite mit 
keimfreien, gut passenden Kautschuk-
stopfen verschlossen. Dann werden 
3 Reagenzgläser mit 1 v. H. starkem 
Traubenzuckeragar verflüssigt, nach 
dem Abkühlen auf 46° 0 in der Weise 
geimpft, daß man die ersten Reihen mit 
dem Untersuchungsmaterial unmittelbar 
impft. Ist dieses flüssig, so fügt man 
o, 1 ccm mit keimfreier Pipette hinzu, 
ist es dagegen fest, so verreibt man 
in keimfreiem Mörser aine etwa bohnen-
große Menge mit 1 bis 2 ccm keimfreier 
physiologischer Kochsalzlösung und fügt 
0,1 ccm hinzu. Nach dem Mischen unter 
Wahrung steriler Bedingungen (Abbren-
nen des Randes der Glasröhre, Abflammen 
des Wattebausch) überträgt man 3 große 
Platinösen in das Röhrchen 2 und von 
diesem nach gutem Mischen wieder drei 
Platinösen in das Röhrchen 3, Auf diese 
Weise erhalten wir eine Originalimpfung 
und zwei Verdünnungen. Die Kulturen 
werden vorsichtig, solange sie noch 
flüssig sind, in die Burri'schen Röhren 
überführt, dann brennt man den Glas-
rand, flammt den Wattebauch ab und 
verschließt. Burri beläßt die erstarrten 
Kulturen so; wi11 man besonders vor-
sichtig arbeiten, so kann man sie in 
einem mit alkalischer Pyrogallollösung 
beschickten oder in einen stark lnft-
verdünnten Exsikkator bringen. Nach 
genügender Entwicklung der Kolonien 
im Agar entfernt man den Gum.mipfrop-
fen, läßt den Agarzylinder auf eine 
Lage sauberes Fließpapier gleiten, 
trocknet ihn durch langsames Hin· und 
Herrollen, zerschneidet ihn mittels eines 
keimfreien Skalpells in Scheiben von 
1 bis 2 mm Dicke und überträgt diese 
in eine auf schwarzer Unt8rlage stehende 
keimfreie Petri - Schale. Da unter Be-
nutzung von Traubenzucker haltendem 
.Agar meistens Gärbläschen jn.1,,1,.qen 
Röhren 2 und 3 noch sicht~~r, sinß,11.ffl~ 
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die Auffindung der Kolonien nicht 
schwierig. Man sondert möglichst die 
Kolonien oder die durch die Bakterien-
gärung · zerklüfteten Stellen des. Nähr-
boden ab und überträgt jetzt in Strich-
kultur auf Agarplatten oder. untersucht 
unmittelbar im Dunkelfeld. 
Die bislang beschriebenen Arbeits-
weisen führen nicht zum Ziel, wenn 
wir völlig anaerob wachsende Bakterien 
züchten wollen. Es ist dann erforder-
lich, für die Zeit der Entwicklung der 
Keime bzw. für die Zeit bis zum Auf-
treten gut sichtbarer Kolonien einen 
völlig sauerstofffreien Raum zu haben. 
Wir müssen · ferner peinlichst Sorge 
tragen,· daß die verwendeten flüssigen 
und festen Nährböden keine Luft mecha-
nisch eingeschlossen halten. Die flüssi-
gen und festen Nährböden werden in 
den Gefäßen, in welchen die Impfung 
ausgeführt, zur Verteilung der einge-
schlossenen Luft erhitzt, zweckmäßig 
führt man das Entkeimen der Nähr-
böden · unmittelbar in diesen Gefäßen 
aus. (Feste Nährböden in Reagenz. 
röhren, flüssige ebenfalls oder in eigens 
für den· Zweck hergestellten. (Hohe 
Schichtkultur.) Die Kulturen beläßt man 
in Exsikkatoren oder unter Glasplatten, 
die· stark luftverdünnt und gleichzeitig 
zur Absorption des letzten noch vor-
handenen Sauerstoffes in der ange-
gebenen Weise mit alkalischer Pyro-
gallollösung beschickt wurden. Nicht 
so einfach und zweckmäßig ist nach 
meinen Erfahrungen das Verfahren, 
nach dem die Luft durch andere in-
differente Gase verdrängt wird (Wasser-
stoff oder Stickstoff). Wenn die ver-
wendeten Apparate gut schließen ( der 
Deckel des Exsikkator muß gut aufge-
schliffen sein, desgleichen die Glasplatte 
plan . abgeschliffen, um eingefettet auf 
der Glasplatte luftdicht schließend zu 
ruhen), ist es nicht schwierig, streng 
anaerobe Verhältnisse zu erzeugen. 
Zum Schluß sei noch kurz auseinan-
dergesetzt, wie man anaerobe Rein-
kulturen aufbewahren kann. Am ein-
fachsten ist es ja, die Gelatinestich-
oder Agarstichkulturen in einen sauer-
stoffreien Raum zu bringen. Ein weit-
halsiges Glas, zweckmäßig ein Weckglas, 
wird mit etwas Seesand und Pyrogallol 
in Mischung beschickt, dann stellt man die 
Kulturen hinein, läßt etwas KalUauge 
zufließen , verschließt rasch das Glas 
und überzieht den RaL.d mit Paraffin, 
um ein Hineinfließen der Außenluft un-
möglich zu machen. Dieses Verfahren 
hat den Nachteil, daß man die sämt-
lichen Kulturen abbrechen muß, wenn 
man eine gebraucht. Zweckmäßiger ist 
es, Gruber's Anaerobenröhre zu benutzen. 
Eine starkwandige Glasröhre aus leicht 
schmelzbarem Glase von der anderthalb-
fachen Länge und der lichten Weite 
eines engen Reagenzglases wird 2 cm 
vom Rande entfernt etwas ausgezogen. 
Dann wird die Röhre mit dem geimpf. 
ten Nährboden beschickt, die Röhre 
wird zu diesem Zweck auf 45 bis 60 o 0. 
erwärmt, um ein Verstopfen der Ver-
engung zu verhüten. Nachdem der 
Apparat mit einem Gummistopfen ge-
schlossen ist, der, einfach durchbohrt, 
ein Glasrohr trägt, das winklig ge-
bogen mit einer Wasserstrahlpumpe 
verbunden werden kann, · wird nach 
dem Erstarren des Nährbodens in ihm 
die Luft so stark wie möglich verdünnt 
und die Röhre an der verjüngten Stelle 
zugeschmolzen. Es sei noch erwähnt, 
daß man zwischen Verjüngung und 
Gummistopfen einen Wattebausch ein-
schaltet, um eine Verunreinigung der 
Kultur auszuschließen. 
Chaaie und Pharmazie.· 
Jod aus Harn: 
Der Krieg schafft nene Bahnen. Wird 
auch im nachstehenden eine solche angewie-
sen? M. de Jong kam auf den Gedanken 
Jod zurückzugewinnen aue dem Harn von 
Kranken, welche Jodsalze benutzen. Er hat 
einige vorläufige Versuche gemacht und fand, 
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daß eich leicht mehr als 25 v. H. Jod ge-
winnen l!lßt. Es kann als Kuprojodid 
niedergeschlagen, abgegossen, ausgewaschen 
und gesammelt werden. · In Krankenh!iusern 
könnte man in dieser Kriegszeit, wo Jod-
prilparate sehr teuer, manchmal auch schwer 
zu erhalten sind, jedenfalls leicht den Ge-
danken näher ausarbeiten. 
Pharm. Wcekbl. 1017. 77. D.H. W. 
Ueber die Prüfung von Bolus 
alba 
haben J. Herxog und M. Leonhard eine 
längere Abhandlung veröffen.tlieht, an deren 
Schluß sie folgenden W ortlant flir die Prll-
fang von Bolas alba vorschlagen. 
Bolus alba - Weißer Ton. 
Weiße, zerreibliche, leicht· abfärbende, er-
dige Masse oder ein weißliches Pulver. W ei-
ßer Ton besteht im wesentlichen aus wasser-
haltigem Aluminiumsilikat von wechselnder 
Zusammensetzung. Mit wenig Wasser be· 
feuchtet, liefert er eine bildsame Masse von 
eigenartigem Geruche. · 
Weißer Ton darf beim Uebergießen mit 
Salzsäure nicht aufbrausen ( Koblens!lure) und 
beim Abschlämmen keinen sandigen Rück-
stand hinterlassen. 
Sch nttelt man 7 g weißen Ton mit 100 
oom einer wässerigen 0,1 v. H. starken 
Methylenblau-Lösung in· einem Meßzylinder 
von 200 ccm Inhalt 2 Minuten lang kräftig, 
eo soll die nach einigem Stehen ßber dem 
blau gefärbten Bolus befindliche klare w!lsse-
rige Lösung völlig entfärbt sein. - Verreibt 
man in einem Mörser 5. g Bolas alba mit 
715 g destilliertem Wasser, so soll die 
Mischung nach einer Minute eine nicht gieß-
bare Masse ergeben. · 
Schlittelt man 3 g weißen Ton mit 30 
ccm W aeaer und 15 Tropfen Salpetersäure 
eine Minute lang kräftig und filtriert, eo soll 
das Filtrat weder durch Baryamnitratlösang 
das Filfrat durch Schwefelwailserstoffwaeeer 
nicht verändert werden (Schwermetallsalze). 
Werden 2 ccm desselben Filtrates mit 8 ccm 
Wasser verdünnt und mit Ammoniakflüssig-
keit ßbers!lttigt, so darf durch Natriumphos-
phatlösung innerhalb 5 Minnten keine Trü-
bung entstehen (Magnesiamsalze). 
10 g weißer Ton werden mit 2 g Essig-
säure nnd 100 g Wasser unter bisweiligem 
Umschütteln in einem Kolben von etwa 
200 g Inhalt erhitzt, bis die Mischung in 
lebhaftes S:eden gerät. Nach dem Abkflhlen 
wird die Flüssigkeit durch ein doppeltes Filter 
filtriert. 2 ccm des klaren Filtrates sollen, 
mit 8 ccm Wasser verdünnt, durch 1 ocm 
Ammoniumoxalatlösung innerhalb 1 Minnte 
nicht verändert werden ( Oalciumsalze). 50 ccm 
desselben Filtrates sollen nach dem Ab-
dampfen nnd Gliihen höchstens 0102 g Rflck-
sland hinterlassen. 
Apoth.-Ztg. 1916, 522. 
Phosphor -Latwerge. 
In einer genßgend großen Reibschale ver-
reibt man "'5 Teile gepulverten Stangen-
schwefel mit einer anf 50 bis 60 ° er-
wärmten Mischung von 200 Teilen Honig 
oder braunem Sirup, sowie 130 Teilen Gly-
zerin und gibt dann 30 Teile Phosphor 
hinzu, der anf dem Boden der Reibschale 
mit dem Schwefel zn einer öJartigen Flüssig-
keit zusammenschmilzt. Wenn alle festen 
Teile verschwunden sind, setzt man nach 
nnd nach 250 Teile Roggenmehl oder so 
viel als nötig hinzu. 
Die erhaltene Phosphorpaste stellt eine 
dicke Emulsion des flfissigen Tetraphoephor· 
monoenlfids dar, die den Vorzug besitzt, 
daß der Phosphor sehr fein verteilt und 
nicht körnig ist. 
Norges Apoth.-forenings 1'idskr. 1916, 387. 
Durch Apoth.-Ztg. 1917, 32. 
noch durch Silbernitratlöeung mehr als opa- Ueber den Einfluß von Verun-
Iisierend getrübt werden (Schwefels!lure, Salz- • • n en des Schwefels auf 
silure) und darf durch 015 ccm Kalium- remigu .g 
ferrocyanidlösung höchstens hellblau gefärbt semen Chancel-Grad 
werden (Eieensalze). Kocht man 3 g weißen hat Dr. W. J. Baragiola eine Abhandlung 
Ton mit 30 ccm Wasser und 15 Tropfen veröffentlicht, aus der folgfndes zu be 
Salzsäure einmal auf und filtriert, eo darf richten ist. 
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Schwefelpulver wird bekanntlich znr Be-
kämpfung des echten Mehltaus der Reben 
und anderer Mehltane · .sowie anch. ir, 
neuerer Zeit als Reizstoff bei der Dllngung 
verwendet •. In welcher Weise der Schwefel 
in diesen Fällen wirkt, weiß man noch 
nicht genan. Ziemlich sicher ist bisher, 
daß die Wirka'amkeit des Schwefels von · der 
Feinheit seiner Verteilung abhängt. Daher 
wird auch von. dem flir solche landwirt-
schaftliche Zwecke bestimmten Schwefel in 
den agriknltnrchemischen Laboratorien die 
Feinheit des Pulvers ermittelt. Dies ge-
schieht dadurch, daß man in einem ge-
eichten Glasrohr von ganz bestimmter Größe, 
dem Ohancel'schen Snlfurimeter, 5 g 
Schwefel mit waeserfreiem Aetber schüttelt 
nnd unter Einhaltung von ganz genauen 
Vorschriften beobachtet, . bis zn welchem 
Teilstrich das Schwefelpnlver dann im Aether 
sich absetzt, bzw. bei welchem Teilstrich 
es schweben bleibt. Man bewertet sehr 
feinen Schwefel von 7 5 bis 85 o Ch. 
(Chancel-Grade) wesentlich höher, a.la solchen 
voa nur 60 bis 70 o Oh. Die Bewertung 
des Schwefels nach Chance!- Graden ist in 
der W estechweiz eine höhere ftls in der Ost-
schweiz. Dies bat seinen Grund darin, daß 
man in letzterer wegen der stärkeren Regen-
güsse mehr Wert darauf legt, gemahlenen, 
nicht aber sublimierten Schwefel zur Be-
stäubung zu verwenden, weil ersterer zu-
folge der zackigen Beschaffenheit seiner 
kleinsten Teilchen fester in die Blätter eich 
einhakt nnd · daher nicht so leicht abge-
waschen wird, wie enblimierter Schwefel, 
der mit seiner Kugelform der kleinsten Teil-
chen viel leichter von den Blättern abrollt. 
Nnn kann aber Schwefel kaum feiner als 
auf etwa 70 o Oh. gemahlen werden, wäh-
rend durch Sublimieren eine viel feinere 
Verteilung erfolgt. Deshalb hat es für die 
O,atechweiz im allgemeinen mehr Wert, wenn 
festgestellt wird, ob ein Schwefelpulver durch 
Mahlen oder Sublimieren hergestellt worden 
ist, als daß man seinen Feinheitsgrad er-
mittelt. · 
Auffallend ist es, daß man zuweilen 
Proben findet, die einen wesentlich ge-
ringeren Chancel-Grad ergeben, als man 
beim Zerreiben des Palvers zwischen den 
Fingern oder ans der Beobachtung mit der 
Lupe und dem Mikroskop erwarten könnte. 
G. Vinassa.fand (Staz. spar. agr. ital. 1915, 
49, 388), daß Schwefelpulver, die mit 90 
bis 95 o Ch. aus dem Versandlager. ab-
gingen, mit nur 70 o 0/i. am Beetimmnngs, 
ort eintrafen. Um die Ursache dieser Er-
scheinung zn finden, stellte er Versuche an, 
bei denen er ein Schwefelpulver von 70 o, Oh. 
sowohl mit unorganischen, als auch mit orga-
nischen Stoffen in Mengen von meist 2 v. H. 
mischte. Es ergaben . sich folgende Be-
funde: 
78 o Oh. nach Zusatz von 2 v. H. Calciumkarbonat, 
77 o ,, ,, ,, ,, 2 . ,, Aluminiumoxyd, 
Magnesiumoxyd 
75 0 „ 
740 " 
72 ° " 








































,, 2 „ Salzsäure, 
,, 2 „ Mangansulfat od. 
-karbonat, 
,, 2 11 Calciumoxyd, 
-hydroxyd oder 
Kaolin, 
,, 2 „ Schwefelsäure, 
Calciumsulfat, 
Arsensu lild oder 
Wasser, 
„ 2 „ Dikaliumtartrat 
oder Stärke, 




0,40 v. II. Ilu-
mussäure, 
2 „ Kieselsäure oder 
Glykose, 
2 „ Weinsäure, Ly-
Iropodium oder 
0,4.0 v. Il. Tier-
kohle, 
2 „ Stearinsäure od. 
Pyridin, 
2 „ Ammoniumlrar~ 
bonat, 
2 „ Tierkohle, 
2 „ Kaliumkarbonat, 
2 „ Kolophonium, 
2 „ gewöhn!. Seife, 
2 „ Marseiller Seife, 
0,4 „ Teer. 
Ganz geringe Verunreinigungen vermögen 
also die ChanceI,Grad-Bestimmung sehr stark 
zu beeinflussen. Im großen und ganzen 
wirken unorganische Zuslltze erhöhend, orga-
nische erniedrigend auf die Chancel-Zahlen. 
Der Rohschwefel wird in Italien in offenen, 
ungedeckten Eisenbahnwagen verfrachtet. 
Es ist begreiflich, daß er dabei verunreinigt 
werden kann. Bemerkenswert ist der außer-
ordentliche EinflaU von Teer und auch von 
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Seife. Nach den Untersuchungen von 
Vinassa begreift man jetzt, warum die 
B o u f r e e m o n i 11 ab I es - Präparate ( b e -
netzbarer Schwefel) des Handels eich 
zuweilen gar nicht nach Chancel bewerten 
lassen; denn die Benetzbarkeit wird haupt-
slichlich durch Beimischen von Seife zum 
Schwefel erreicht. Auch . findet man im 
Handel Schwefelpräparate, . die zur besseren 
Benetzbarkeit mit wenig Pottasche vermischt 
sind. Es scheint Baragiola daher nicht 
ausgeschlossen, daß zwischen der Benetz-
barkeit und den Angaben des Chancel'schen 
Sulfurimete1s eine gewisse Beziehung be-
stehen könne, und daß man vielleicht im 
Sulfnrillleter ein einfaches Mittel habe, um 
Stoffe ausfindig zu machen, die eich zur 
Mischung mit Schwefel eignen, wenn man 
diesen mit Wasser verspritzen und nicht 
·verstäuben will. 
Schw~i'I.. Apoth.-Ztg. 1917, 7. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Gelopol werden Geloduratkapaeln ge-
nannt, welche 0,3 g Phenylcinchoriins!l.ure 
enthalten; sie werden bei Rueumafü:1m,;u1, a~-
gewendet. Darsteller: G. Pohl in Schön-
baum bei Danzig. (Deutsche Med. Wochen 
ecbrift 1917, 591.) 
Jodstreupulver Kreml besteht ans einer 
neutralen organischen Jodverbindung, ein 
grauschwarzes, äußerst fein verteiltes Pulver, 
das nicht feucht wird und in größeren 
Mengen aromatisoh riecht. Es wird nach 
Oberveterinär Walx als Wundstreupulver 
in der Tierheilkunde angewendet. Darsteller: 
Chemische Fabrik Ernst Schau{ ler in Stutt-
gart. (Pharm. Ztg. 1917, 251.) 
Neosthesin ist der Handelsname filr das 
in Pharm. Zentralb. 58 [ 1917] 1 · 17 2 
mitgeteilte Universal-Anaesthetikum . nach 
Hirsch. 
Sandol ist nach C. Mannich · eine 
wässerige Lösung von 2 v. H. Karbolsäure 
und 3 v. H. Wasaerstoffperoxyd, die Sandol· 
Tabletten bestehen ans Acetylsalizylsäure. 
Darsteller: Chemisches Laboratorium Bavaria 
(Apotheker Federschrnidt) in Frankfurt 
a. M. 3. 
Serosthenyl ist eine Lösung, welche in 
1 ccm 01001 g Strycbninmethylarsinat und 
O, 1 g Natriumglyzerophosphat enthält. (Pharm. 
Weekbl. 1917, 386.) 
Serum ferrugineux Fraisse kommt in 
Ampullen in den Handel, von denen jede 
O,O 1 g Eisenkakodylat in 1 ccm . Serum 
nevrostheniqne Fraisse enthält. (Pharm. 
Weekbl. 1917, 386.) 
Suppositoires Chaümel werden aus Gly-
zerin und wenig Gelatine bereitet; sie wer-
den mit verschieoenen Zuslitz1m in den Han-
del gebracht. (Pharm. Weekbl. 191 7, 
386.) 
Snppositoires laxatifs Pachaut ent-
halten Glyzerin und Rizinusöl. (Pharm. 
Weekbl. 1917, 386.) 
Suppositoires nutritifs Pachaut. Jedes 
Stuhlzäpfchen enthält 115 g Pepton. (Pharm. 
Weekbl. 1917, 386.\ 
Suppositoires Royer enthalten Extractum 
Millefolii. (Pharro. Weekbl. 19171 386.) 
Synergyl kommt in Ampullen in den 
Handel, von· denen jede 0,05 g Natrium-
methylarsinat, 0,05 g N atriumnukle'inat, 
0,001 g Strychninkakodylat in ·1 ccm ent-
hält. (Pbarm. Weekbl. 1917, 386.) 
Tekal besteht aus 95 v. H. Weizen-
eiweiß sowie Lezithin und Näbrsalzen. Dar-
steller: Tarwestijtsel- en Aleuronatfabriek 
van Jacob Duyvis in Koog a. d. Zaan. 
(Pharm. Weekbl. 1917, 386.) 
'!uberculosine besteht aus zwei Lösungen, 
von denen die eine ans 3,4 g Kaliumbromid, 
12 g Glyzerin, 0,1 g Zimtöl, 0,17 g Kap-
sicnmtinktnr, Kochenille so viel als nötig, 
0,06 g Natriumhydroxyd und Wasser bis 
zu 100 g, die zweite aus 18 g Glyzerin, 
Royerine Dupuy werden Oblaten. ge- 0,1 g ätherisches Mandelöl, Karamel so viel 
nannt, deren Inhalt aus je einem '!'eil als nötig und Wasser bis zu 100 g besteht. 
Pepsin und Pankreatin sowie zwei Teilen Darste\\et: Yonkermann &; Co. in Lon-
Wismuthkarbonat besteht. (Pharm. Weekbl., don, Bowstreet. (Pharm. Weekbl. 1917, 
1917, 386.) . 387.) 
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: · X-Säure ist ein kristallinischer Stoff, der wendung: bei Polyneuritis gallinarnm. (Dtsch. 
aus der gereinigten Abkochung der Bohnen Med. Wochenschr. 1917, 602.) 
von Phaseolus radiatne gewonnen wird. An-
Bakteriologie. 
Wiederholte Benutzung von Bak-/ tägis~hes Stehenlasien iet nicht ratsam, da 
teriennährböden und Ersatz von die Schimmelbildung llonst zu weit fort· 
Fleischextrakt durch Pflanzen- ! schreitet •. Ist ein lä~geres Anfbew~hren_ nicht 
zu vermeiden, so wird der Agar inzwischen 
extrakt. noch einmal entkeimt. Um den Nährboden 
Dieser Aufgabe ist Dr. J/, Guth näher wieder_ gebrauchsfertig zu machen, wird das 
getreten. Einer nochmaligen Benutzung von Sammelgefäß zwei Stunden und länger, je 
Nährböden stand bisher die Tatsache ent- nach der vorhandenen Agarmenge, im Dampf. 
gegen, daß nach dem Abschwemmen des strom erhitzt, wobei sich der Bakterienrasen 
Bakterienrasens von einer Agarplatte und zum größten Tell am Boden absetzt, und 
nochmaligem Beimpfeii mit neuen Kulturen der Agar durch Watte filtriert. Das Filtrat 
diese entweder überhaupt nicht oder doch wird auf etwa 500 abgekühlt, mit Eiweiß 
nur sehr mangelhaft zur Entwicklung kom- (auf 1 Liter Agar das Weiße eines HUhner-
men. Die Ursache dieser Wachstumshem- eies) durchgeschüttelt, nochmals etwa eine 
mung ist auf den teilweisen Verbrauch der halbe Stunde im Dampfstrom erhitzt und 
Nährstoffe und der angehäuften Stoffwechsel- abermals durch Watte gegossen. Das so 
erzeugnisse zurüekzufiibren. · Je nachdem der erhaltene Filtrat ist klar und reagiert sauer. 
Nährboden gleichzeitig Zocker enthält oder Da die rote Färbung bei der Alkalisierung 
nicht, machen sich letztere verschieden be- störend wirkt, verdUnnt man 100 ccm des 
merkbar. Der Abbau der Eiweißstoffe ver- Agars in einem Glaskolben mit etwa 1 Liter 
läuft in einer anderen Richtung. Non wird n 
aber:von diesen Veränderungen nur eine:dnone siedend heißem Wasser und fügt T-Soda-
Schicht betroffen und man kann, wie Gnth f€st- lösung hinzu, bis die Mischung auf fack-
gestellt hat, nach entsprechender Behandlung 
mußpapier in der Weise reagiert, daß sich 
den bewachsenen Endo- und Dri'galski-Agar das rote Llckmuspapier deutlich. blau färbt, 
und auch den gewöhnlichen Nähragar noch ein während das violette unverändert bleibt oder 
zweites Mal mit Erfolg verwenden, wenn ge-
wisse Ges:chtspunkte beobachtet werden. noch nur eine ganz leichte Blaufärbung an-
Verf. empfiehlt folgende Arbeitsweise: Eine nimmt. Meistens sind hierzu 1,5 bis 2 ccm 
durch Watte filtrierte Lösung von 10 g nl . Sodalösung erforderlich. Der Gesamt-
Liebig's Fleichextrakt, 10 g Witte-Pepton, 
5 g Kochsalz und 30 g Agar in 1 Liter menge des filtrierten Agars wird nnn eine 
Wasser wird auf Laekniusneutralität ein n 
entsprechende Menge T . Sodalösung, durch-
gestellt und dann mit 10 ccm ; · Soda!ösung schnittlich also l5 bis 20 cem anf das Liter, 
alkalisch gemacht. Dieser Mischung werden zugesetzt und außerdem 10 g Milchzucker, 
hinzugefügt lU g Milchzucker, 0,5 g Fuchsin, 0,2 g Fuchsin, gelöst in 2 C!lm heißem Al-
gelöst in 6 ccm heißem Alkohol, m1d 3 g kohol, und 2 g Natriumsulfit, gelöst in 20 ccm 
kristallisiertes .Natriumsulfit, gelöst in 30 ccm Wasser. Das Ganze wird dann nochmals 
Wasser. Die flir Stuhl- bezw. Harnunter- entkeimt. 
suchungen einmal benutzten Nährböden wer- Fnr die Herstellung des Drigalski-Agare 
den nun zunächst mit Hilfe eines ßolzspal- gilt: Eine 1 v. H. Fleischextrakt, ebensoviel 
tels aus den Glasschalen in ein weithalsiges Milchzucker und 4 v. II. Agar enthaltende 
Gefäß übergeführt und im Eisschrank auf- Lösung wird auf Lackmuaneutralitll.t eingestellt 
bewahrt, bis eich eine größere Menge an· d h' f ·t 5 n S d lö d gesammelt hat. Ein mehr als drei bis vier- ! nn ierau m1 ccm -i- . o a sung un 
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150 ccm L'lckmnßlösung auf das Liter ver-
setzt. Um den bewachssnen Nl!.hrboden ein 
zweitesmal benutzbar zu machen, wird das 
in der gleichen Weise, wie beim Endo-Agar 
gekll1rte, saure Filtrat zunächst neutralisiert 
mit ~-Natronlauge. Die Einstellung auf 
1 
den Neutralpunkt mittels fackmuspapier 
macht hier keine Schwierigkeiten, und eine 
Verdünnung mit Wasser ist nicht erforder· 
lieh. Dem neutralisierten Agar werden auf 
das L\ter 10 ccm ~ · Sodalösun g 1 10 g 1 
Milchzucker, 100 ccm Lackmuslömng und 
außerdem 300 ccm gebrauchten Drigalski-
Agara hinzugefügt. 
Die nach diesen Vorschriften aufgefrisch-
ten gebrauchten Nährböden haben sich gegen-
über den noch nie benutzten Nährböden nur 
dadurch unterschieden, daß die Größe der 
einzelnen Kolonien mancher Typhusstämme 
auf dem umgearbeiteten Drigalski- Nähr-
boden einen geringeren Umfang zeigt. Wenn 
dies auch auf die praktische Verwendbarkeit 
dieses Nährbodens wenig Einfluß hat, so ist 
im allgemeinen der schon einmal verwendete 
Endo-Agar mehr zu empfehlen. Die Be-
einträchtigung der Agglutination ist in keinem 
Falle beobachtet worden. 
eine Stunde im Dampftopf, seiht die über-
stehende Flüssigkeit ab und erhitzt den .Rllck· 
stand noch ein zweites Mal mit etwa 500 ccm 
Wasser eine Stunde lang, seiht wieder ab 
und preßt gut aus. Die vereinigten Auszüge 
werden auf 1 Liter aufgefüllt und zor Her-
stellong von Nähragar mit 1 v. H. Pepton, 
0,5 v. H. Kochsalz und S bis 4 v. H. Agar 
versetzt. Sojabohnen sind in gleicher Weise 
zu verarbeiten, nur daß man sie ohne vor-
heriges Ausziehen mit kaltem Wasser un-
mittelbar im Dampftopf erhitzt. Die weitere 
Bereitung der besonderen Nährböden ge-
schieht in derselben Weise, wie oben an-
gegeben. Beim Endo-Agar empfieht es eich 
315 g Natriumsulfit auf das Liter zuzusetzen, 
statt 3 g. 
Durch Eindampfen de3 wll.seerigen Bohnen• 
anszuges, etwa bis zur Dickflüssigkeit des 
Liebig'schen Fi~ischexfraktes, erhält man 
ans 1 Kilo Bohnen· etwa 200 g eines dunkel-
braun, angenehm aromatisch riechenden Aus-
zuges. Sojabohnen liefern etwa 10 v. H. 
mehr Extrakt, das fast geruchlos ist. 
Vergleichende Wachstumsprllfungen er-
gaben, daß die Kolonien der 'l'ypbus-1 Para-
thyphus- und Dyaenteriekeime auf den Nähr-
böden mit Pllaµzenextrakt in gleicher An~ 
zahl und Grö3e wachsen, wie auf den mit 
Fleischextrakt hergestellten Nährböden. Das 
Ce w ö h n Ii c her Nähr a g a r, bestehend Wachstum einiger Stämme ist üppiger. Wje 
aus 1 v.H.Fleischextrakt, l v.H.Pepton,0,5v.H. bei den mit Fleischextrakt hergestellten Nähr-
Kochsalzund3v.H.Agar,läßtsichzurwiederhoI-1 böden sind auch hier die am Rand der 
ten Verwendung herrichten, indem man ihn . Platten wachsenden Kolonien infolge . ge-
klärt, wie beim Endo-Agar angegeben wurde, r,ngeren Gehalte3 mancher Bohnen· une be-
hierauf mit Salzsäure neutralisiert und mit sonders Sojabohnenarten an Tranbenzncker 
Sodalösung wieder alkalisch macht. Dar rötlich gefärbt. Eine Beeinträchtigung der 
dem .Agar in manchen Fällen, ganz beson- Agglntinierbarkeit konnte nicht beobachtet 
ders nach dem Besäen mit Cholerakeimen, an- werden. Nur alte, lang lagernde Bohnen 
haftende unangenehme ammoniakalische Ge- lieferten einen weniger guten Nährboden und 
roch bleibt· auch nach dem Erhitzen und geringere Auszogamengen. 
Neutralisierel meistens unvermindert bestehen. Mit dem von der Firma A. Mohr in 
Des Weiteren hat Verf. versucht, anstatt Altona hergestellten Pflanzenfleischex!rakt 
aer Auszllge von Fleisch solche von Pilan- 0 c h s e n a hat Verf. gute Erfolge erz10len 
zen zu verwenden. Die günstigsten Ergeh- können, wenn er den N~hrböden d~von 
niase erzielte er mit Auezllgen von Bohnen 2 v. H. zufügte. Immerhm kann es auf 
und Sojabohnen. Die Herstellung der Nähr- Grund seiner Erfahrungen als vollwertiger 
lösung geschieht in folgender Weise: 100 g Ersatz für Liebig'a Fleischextrakt nicht an-
Bohnen ll!.ßt man mit etwa 600 ccm Wagser gesprochen werden. 
zunächst zweimal 24 Stunden bei Zimmer- Frd. 






Sitzung vom 26. Januar 1917. 
Nach Begrüßung der zahlreich~n Versa~m-
lung zu der sich auch verschiedene Gaste, 
unte; anderen der derzeitige Rektor der Kg!. 
Universität München, Herr Gehei~rat Dr. 
von Goebel, eingefunden hatten, . h10lt H~rr 
Apotheker Geiger, Otto heuern, semen bne!ts 
angekündigten Vortrag: > Ueber E~~ahrung. 1m 
Arzneipflanzenbau,, Er gab zunachst emen 
Ueberblick über den derzeitigen Stand des 
Arzneipflanzenanbaues und berührte vor. a)~em 
die einzelnen Bezirke Thüringens etwas nah.er 
mit ihrer bedeutenden Arzneipflanzen-Industne. 
An. Hand von Lichtbildern legte er soda~n 
seine Erfahrungen, die er mit Anbauversuchen 
mit den verschiedensten Arzneipflanzen und Ge-
würzen auf seinen zwei Landgütern bei Otto-
beuren (Kreis Schwaben) gemacht ~at .. Obwohl 
das Klima im südlichen Bayern zrnmhch rauh 
ist; waren die Ergebnisse ·sl!hr erfreulic~ u~d 
der Reingewinn aus den Drogen zum Tell em 
sehr beträchtlicher. Die einzelnen angebauten 
Arzneipflanzen wurden näher besprochen,. au~h 
Angaben über . Trockenanl~gen ge7:11acht. . Fur 
den An bau eigneten sich mcht Kamillen, Frnger-
hut, Engelwurz, Hohlzahn und Spitzwegerich. 
Mit Kriegsinvaliden hat der Vortragende gute 
Erfahrungen gemacht und empfiehlt, daß weitere 
Anbauversuche gemacht werden, und _erklärte 
sich gern bereit, mit Ratschläg~n an d1.e Hand 
zu gehen und geeignetes Samenmaterial und 
Stecklinge soweit möglich abzugeben. 
, In .cler anschließenden regen Aussprac~e 
schlägt Herr Kgl. Rat Gradman"! vor, 0111 
Unternehmen ähnlich der Herba rn Wien zu 
gründen, da ein großes Bedürfnis nach Arznei-
pflanzen bestünde, und glaubt, daß sich daraus 
eine neue Industrie entwickeln könnte und das 
mit viel Geld im Lande bliebe. . 
Hieran schlo.ß sich eine anregende lebhafte 
Aussprache; an welcher sich hauptsächlich Herr 
Prof. Dr. Paul mit großer Aufopf~rung um das 
weitere Zustandekommen diese!," Sitzungen ver-
dient gemacht haben. . . 
Hierauf hielt Herr Dr. Fellerer, Fre1smg, 
seinen bereits angekündigten Vortrag: • U eher 
Gesichtspunkte zur Bearbeitung der Tinkturen 
für das kommende Deutsche Arzneibuch«. 
Der Vortrag erstreckt sich &uf Vorschläge 
zur Ueberarbeitung der Tinkturen, um brauch-
bare Unterlagen für die Neubearbeitung des 
Deutsohen Arzneibuches zu erhalten. Alle Ar-
beiten sollen unter den Gesichtspunkten der.Er-
reichung der gehaltreichsten wirksamsten Trn~-
tur einer Arbeitserleichterung oder Ersparms 
und einer möglichen Verbilligung der Darstel-
lung ausgeführt werden. ' .. 
Sie sollen sich vor allem auf Prufung der 
zweckmäßigsten Darstellungsweise, ,, ob Maze~ 
ration oder Perkolation oder Einhängevertahre~, 
erstrecken ferner darauf, ob die für die Praxis 
mit vielen'Unannehmlichkeiten verbundene Vor-
schrift der Verwendung grober Pulver für alle 
Tinkturen beibehalten werden muß, oder ob 
nicht auch die Verwendung von kleingeschnit- · 
tener Ware zugela~sen werden kann. Neb~n 
diosen Versuchen müssen solche laufen, d10 
sich mit der Frage der Zasätzq zur ~:rt~ak-
tionsflüssigkeit beschäftigen, um schwerloshche 
wichtige Stoffe in leichtlösliche Form überzn-
führen und .gleichzeitig Alkohol zu spar~n. 
Weitere Arbeiten ergeben sich durch St_u~1en 
über die Haltbarkeit der Tinkturen, wobei ms-
besondere den Verhältnissen bei der Tinctura 
Jodi Rhei aquosa, Tiactura Opii simplex und 
and~ren absetzenden Tinkturen nachgegangen 
werden soll. · Ein letzter Punkt der Ausfüh-
rungen befaßte sich mit der Prüfung dar Tink-
turen die in Bestimmungen von Trockensub-
stanz~n und Alkoholstärken fußen soll. Reicher 
Beifall wurde den sehr 1mregeuden Ausfüh-
run11;en zuteil. . Die nächste Sitzung (>Hauptversammlung«) 
wird Ende Mai 19l 7 stattfinden. 
Geh. Rat Prof. Dr. Kraus, Herr Geh. Rat Prof f K l' hl t 
Dr. von Goebel, Kommerzienrat Riemerschmied, Die Aus uhr von a 1umc ora 
Dr. Rapp und Regieruagsapotheker Braun be- in Japan 
teiligten. 1 · f · h · d K · f ·300 000 k Schließlich schlägt Herr Dr. Rapp vor, einen behe BIC vor em r10ge au . g •. 
Ausschuß zu bilden, der die Frage des Anbaues Jetzt ist sie bis 3 500 000 kg. gestiegen. 
von ,Arzneipflanzen weiter beraten s?ll, Außer Vor dem Kriege ·bezog Japan sein Kalium-
der Vorstandschaft der Pharmazeutischen Ge- chlorat hauptsächlich aus Deutschland. Beim 
sellschaft werden noch 6 Herren vorgeschlagen. , . . . . . . I 
. Sitzung voni 23. März 1917. . Steigen der Preise 1st die mläud1sche n-
Herr Geh. Rat Prof. Dr. Paul erstattete zu- dnstrie emporgeblilht. Im August und Sep: 
nächst Bericht über die weitere Sitzung des tember 1916 wurden sogar 8 neue Ausfuhr-
Ausschusses,. der zu: Beratung d~r Frage des hänser dieser Ware gegründet. 
Anbaues von Arzneipflanzen ge~I!det wurde. 'J.'he Druggist Oircular Jan. 1917, 
Hierüber wird noch gesondert ben?htet werden. d. Pharm. Weekbl. 1917, 2ö6. 
Herr Dr. Rapp hebt hervor, daß swh vor allem 
Herr Reg.-Apothek~r Braun und Herr Geh. Rat 
Verleger: Dr. A. 8 c h n e I der, Dresden. · 
Fllr den Anzeigenteil verantwortlich: Dr. A. 8 c h n e I der , Dresden. 
Tm Buchhandel durch Otto M a I er, Kommhslonsgeschlft, 1,elpzli, 
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Verschiedenes. 
Pleomorphismus und Involution. 
Die Vielgestaltigkeit der Bakterie. 
Von Dr. Hugo Kühl. 
Die Form der Bakterienzelle ist nicht 
starr und unveränderlich, sondern bis 
zu einem gewissen Grade plastisch. 
'Y enn wir im mikroskopischen Bilde 
emmal Kurzstäbchen, einmal Zellfäden 
beobachten, so ist der Schluß unberech~ 
tigt, daß es sich um verschiedene Arten 
von Spaltpilzen handelt. Auch ist die 
Beweglichkeit und Unbeweglichkeit nicht 
immer ein Mittel zur Unterscheidung 
verschiedener Arten, wir wissen, daß 
die Beweglichkeit· vieler Bakterien durch 
Kultur auf festen Nährböden verloren 
gehen kann, daß die Stämme, welche 
sie verloren, die ursprüngliche Eigen-
schaft aber wiedererlangen können durch 
Kultur in geeigneten flüssigen Nährböden. 
Für manche Bakterien ist auch die 
Wärme für die Ausbildung von Geißeln 
von Belang, drei in Brauereien, Brenner-
eien Hefefabriken sehr häufig anzutref-
fende Essigbakterien, das Baeterium 
-0xydans, B. industrium und B,' acetgenum 
bilden nach Angaben von Henneberg 
bei 250 0 schon nach 20 Stunden be-
geißelte Zellen, sogenannte Schwärm• 
zellen in Bierkulturen, bei aoo O und 
höheren Wärmegraden unterbleibt die 
Bildung, bei niedrigeren Wärmegraden 
tritt sie langsamer ein, so bei 18 o 0 
erst am. zweiten nnd dritten Tage, das 
Schwärmen hält aber länger an, als 
wenn die Bildung der Sehwärmzellen 
bei 25 o C erfolgte. 
Die Dauer des Schwärmens wird auch 
durch die Zu;iammensetzung der Nähr-
lösung beeinflußt, in Mannit-Lösungen 
währt sie 18 Tage und länger. Ist in 
einer Kultur das Schwärmen erloschen, 
so kann man die Bildung von Sehwärm-
zellen .wieder anregen durch Zugabe von 
frischem keimfreiem Bier oder geringer 
Mengen Alkohol. Abhängig ist auch 
sie von dem Alter der Ausgangskulturen, 
11;2 Monate alte Kulturen von Bacterium 
oxydans vermögen nachdem Ueberimpfen 
in keimfreies frisches Bier keine Sehwärm-
zellen mehr zu bilden. 
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Der Streptococcus pyogenes zeigt das tigen. Ich erwähnte schon a1s Beispie! 
eigenartige Kettenwachstum nament- die Ausbildung der Sehwärmzellen bei 
lieh in BouiUonkultur auf festen Nähr- den Essigsäurebakterien. Ein anderes 
böden fehlt es oft gä~zlich, sodaß man B~is:piel liefert uns der Bacillus p ~ o • 
bei Betrachtung im Dunkelfeld nur Kok- d1g1os ns, dessen Größenverhältmsse 
ken, aber keine Streptokokken gewahrt. durch den Nährboden, auf dem er ge-
Wir haben hier ein ganz treffendes Bei- züchtet wird, so beeinflußt werden, daß 
spiel dafür, daß Kokken unter bestimm- ihn verschiedene Gelehrte auch als Mi· 
ten, für sie allerdings sehr bezeichnen- crococcus prodigiosus beschreiben. 
den Bedingungen · Kettenwuchs zeigen Während er in Bouillonkulturen deutliche 
und dann morphologisch eine neue Grup- Stäbchenform zeigt, finden wir auf Agar-
pe bilden. Die Fähigkeit finden wir kulturen ein fast kokkenartiges Wachs-
viel ausgeprägter, aber gleichzeitig auch turn. . 
willkürlicher bei den Stäbchenbakterien; Der bekannte dänische Forscher Han-
wir begegnen nicht selten der Erschei- sen fand zuerst in obergärigem Bier 
nung, daß ein und dieselbe Bakterie den von ihm als Ba c t er i um Paste u • 
aus derselben Kultur als Einzelstäbchen r i an um Hansen benannten Essiggärer, 
und als Kette solcher Stäbchen vorhan- der uns einen wertvollen Beitrag zu 
den.ist. Die Erscheinung, welche natür- dieser Frage liefert, wie überhaupt die 
lieh einen Pleomorphismus schon in sieb Essigsäurebakterien durch .einen großen 
schließt, findet eine einfache Erklärung Formenreichtum ausgezeichnet sind. In 
in der Fortpflanzung und zwar in der Kulturen auf dänischem Doppelbier be-
sporenfreien Fortpflanzung der Spalt- obachtete Hansen bei Wärmegradt:n 
zelle. Eigenartiger ist entschieden der unter 15 ° C breite, anormal geformte 
Uebergang von einer Zellform in die Zellen von 2 Mikra Länge, bei etwa 
andere. Matxuschita berichtete in der 34 ° 0 schön ausgebildete Zellketten. 
Zeitschrift für Hygiene über den Ein- Wurden von den Kettenkulturen lmpfun-
fluß des Kochsalzgehaltes der Nährböden gen in keimfreies Doppelbier vorgenom-
von 2,5 v. H. und darüber auf die For- men, die Kulturen bei 40 o O gehalten, 
men der Bakterien und fand, daß Kok- so entwickeln . sich sehr bald bis zu 
ken umgebildet werden können. 200 Mikra lange und ziemlich breite 
Innerhalb einer Art sind die Ausmaße Zellfäden. Verringerte der Forscher 
der Bakterien, welche einer und der- die Wärme auf 34 o C, so schwollen die 
selben Kultur entsta:mmen, . nicht selten Zellfäden stellenweise kugelig oder bir-
großen Schwankungen unterworfen. nenförmig an und gleichzeitig traten in 
Schwankungen bis zu 25 v. H. finden den Fäden normale Querteilungen auf. 
sich bei fast allen Stäbcbenformen. Die Anschwellungen gingen zurück und 
Lafar berichtet in seinem Handbuch der nach einiger Zeit waren wieder die zu-
technischen Mykologie, daß sich in einer .erst bei 34 o O beobachteten Zellketten 
jungen Kultur des Bacillus oxala- vorhanden. 
ti c u s nebeneinander Stäbchen von 2,5 Die abnormen AusbiJdnngen der Zel-
Mikra und 4 !Iikra Dicke befanden, der len, welche wir soeben an dem Bacterium 
Unterschied betrug also 62,5 v. H. Pasteurianum kennen lernten, bezeich-
Handeli es sich hier auch um eine Ab· net man als Involutionsformen. Die Be-
normität, so zeigt sie doch die außer- zeichnung ist nicht immer zutreffend, 
ordentliche Veränderlichkeit in den Grö- da die Entstehung auf die verschieden-
ßenverhältnissen und nichts wäre falscher, steil Ursachen zurückzuführen ist. Zwei-
als von einem Pleomorphismus im Sinne fellos sind die Formen nicht selten ab-
N~geli's zu sprechen. Die Mannigfaltig- norme, krankhaft veränderte Zellen, so 
ke1t der For~en innerhalb ein und der- ist die Entstehung der Involutionsformen 
selben. Art w1rd noch größer, wenn wir bei dem obengenannten Bakterium durch 
den Emflnß der Wärme, des Nährbodens die hohe Wärme, die HOchstwärme be-
und des Alters der Kulturen berücksich- dingt, bei der günstigsten Wärme bilden 
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sich normale Zellen, ja es findet sogar, der Erreger der Diphtherie, welcher aber 
wie wir sahen, eine Rückbildung der noch allgemein zu den echten Bakterien 
Involutionsformen in normale statt. Von gerechnet wird. Die Gruppe der Myco-
großer Bedeutung für das Auftreten von bakterien steht in naher Beziehung zur 
abnormen Zellformen ist der Nährboden, Familie der Aktinomycetaceae oder 
wenn dieser mit den eigenen Stoffwech- Strahlenpilze und viele neuzeitliche For-
selerzeugnissen der Bakterie übersättigt scher haben sie mit dieser Pilzfamilie 
ist, was ftlr alte Kulturen oft zutrifft, vereinigt, so daß wir unter Annahme 
so entstehen Zerrformen, die als eine der Richtigkeit eine ganze Reihe zu. 
krankhafte Ausbildung zu bezeichnen sammenstellen können, die von den 
sind. Aehnlich wirken allzu große echten Mycelpilzen über die Aktino-
Mengen gewisser Nährstoffe in den myceten und Mycobakterien zu den 
Nährböden. In welchem Umfange Ver- echten Bakterien führt. 
änderungen der Form stattfinden können, So haben uns unsere Ausführungen 
zeigen besonders Microspira comma zu einer vollen Anerkennung der Lehre 
und Bacillus tu b er c u los i s. Ge- vom Pleomorphismus geführt, die in 
legentlich der Hamburger Choleraseuche Nägeli und namentlich in Haller ihre 
wurden vier Arten des Microspira comma eifrigsten Verfechter fand. Die außer-
beobachtet,· die sich nicht nur durch ordentliche Vielgestaltigkeit der Zelle ist 
die Größenverhältnisee sondern auch wohl eine vorhandene, dem Bakteriologen 
durch die Form unterschieden. Neben oft Schwierigkeiten bereitende Tatsache, 
kaum gebogenen Langstäbchen fanden und die eigenartige Verzweigung der 
sich alle Uebergäuge bis zum gebogenen Mycobakterien rechtfertigen die An-
Kurzstäbchen, das in seiner Gestalt fast nahme, daß sie den Uebergang bilden 
an eine Bohne erinnerte. zu anderen Pilzfamilien, den Uebergang, 
DerTuberkelbazillus tritt meistens nicht aber selbst eine andere Pilzfamilie 
in Form von Stäbchen auf, die bald darstellen. Der typischste Vertreter der 
schlank und fadenscheinig erscheinen, Mycobakterien würde das meistens als 
bald mehr plumpe Formen zeigen. Sie Bacillus (richtiger Bacterium) tuber-
Jiegen im Sputum oft zu mehreren colosis bezeichnete My c ob a c t er i um 
nebeneinander, bilden sogar ganze tu b er c u lose sein. Dieses tritt uns 
Bündel. Auch die Entwicklung von in meistens als zartes Stäbchen entgegen 
lockerem Verband stehenden Zellfäden und weit seltener als gabelförmig ver-
ist nicht selten anzutreffen, namentlich zweigtes Gebilde. Man könnte vielleicht 
in Anreicherungskulturen. Am auffällig- gemeinverständlich sagen, es schließt 
sten aber sind die oft beobachteten zwei Formenkreise in sich, den der 
gabelförmigen Verzweigungen, die da- echten Bakterien mit der eigenartigen 
durch zustande kommen, daß die Zellen Zellteilung und den der Aktiaomyce-
nach der Teilung etwas seitlich aus- taceae, welche die· bezeichnende gabel-
wachsen, so daß sie sich gleichsam an- förmige Verzweigung zeigen. · 
einander vorbeischieben. Diese eigen- In einer Abhandlung über die niederen 
artige Verzweigung hat die Botaniker Pilze in ihren Beziehungen zu den In-
dazu geführt, den Tuberkelbazillus nicht fektionskrankheiten und der Gesund-
zu den eigentlichen Bakterien zu zählen, heitspflege aus dem Jahre· 1879 kenn-
sondern ihn als Mykobakterie (Pilzbak- zeichnet Nägeli seine . Anschauung in 
terie) zu bezeichnen. Ob diese Abtren- folgendem Satze: »Ich habe seit zehn 
nung berechtigt ist, können wir unent- Jahren wohl Tausende von Spalthefe-
schieden lassen, jedenfalls zeigt der formen untersucht, und ich könnte nicht 
Tuberkelbazillus den größtmöglichen behaupten, daß auch nur zu Trennung 
Formenwechsel. Ihm nahe stehen einige in zwei spezifisch verschiedene Formen 
andere Arten, z.B. das auf dem Timo- Nötigung vorhanden _sei.« Dieser Satz 
theegras und anderen Gräsern anzu- kennzeichnet seine damalige Anschauung 
trefiende My c ob ,i. c t er i um p h I e i und vorzüglich, er sah die jetzt von uns 
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anerkannten Arten nur als besondere brauchen wir nicht zu beleuchten; mög-
Form einer Art an. Die früheren Unter~ lieh waren sie infolge der unzuläng-
suchungsweisen rechtfertigen seine An- liehen Arbeitsweisen. Vor anem lagen 
schauung in seiner Zeit, nicht aber in allen diesen Beobachtungen keine Rein-
unserer. Wir sehen z. B., daß dieselt- kulturen zugrunde, diese Tatsache er-. 
samen, in der Höcbstwärme gebildeten klärt schon die meisten Fehlschlüsse. 
Formen (lnvolutionsformen) des Bac- Schon die Plattenkultur, welche doch 
terium Pasteurianum in der günstigsten erst später von Robert Koch eingeführt 
Wärme sieb wieder in die normalen wurde, und welche bei der Gewinnung 
Formen des genannten Spaltpilzes zu- einer Reinkultur unumgänglich not-
rückbilden, niemals aber in die einer wendig ist, wenn AS gilt, einen niederen 
anderen Bakterienart. Die Verzwei- pflanzlichen Organismus aus vielen an-
gungen des Mycobacterium tubereulose deren berauszuzüchten, lehrt uns immer 
entstehen nur unter besonderen,- uns wieder, daß Arten im Kampf um das 
freilich nicht näher bekannten Bedin- Dasein, von anderen unterdrückt, unter-
gungen, ihre Bildung führt niemals zu gehen. Wir unterstützen den Unter-
der Entstehung einer echten Aktino- gang gewisser, nicht erwünschter Arten, 
myceiaceae. Wir dürfen niemals ver- wenn wir zur Reinkultur Selektivnäbr". 
gessen, daß die Bakterien in unseren böden benutzen, Nährboden, welche die 
Laboratoriumskulturen unter ganz an- Entwicklung bestimmter Keime begün-
deren Lebensbedingungen gedeihen, als stigen, die anderer hemmen oder gar 
im natürlichen Nährboden. Es ist immer von vornherein ausschalten. 
schwer, oft unmöglich, eine Bakterie an So kommen wir zu dem Schluß, daß 
ihrer äußeren Form zu erkennen, nur die Vielgestaltigkeit der Bakterie eine 
die biologischen Verhältnisse gestatten I ebemo lehrreiche, als das praktische 
uns sichere Schlüsse. Wenn Nägeli Arbeiten erschwerende Tatsache ist, 
zum Beweise seiner Anschauung an- daß aber niemals aus ihr auf Art und 
führte, daß durch Kochen der Milch Familie soweit gehende Schlüsse ge-
die in ihr enthaltenen Milcbsäurebak- zogen werden dürfen, wie sie in den 
terien andere Eigenschaften annehmen, Anschauungen Baller's und Nägeli's 
keine Milchsäuregärung mehr hervor- zum Ausdruck gelangen. 
rufen, sondern der Milch einen bitteren 
Ge':!chmack verleihen, so hatte er eben 
Mischkulturen vor sich; deno die echten 
Milchsäuregärer gehen als nicht sporen- Die anaeroben Bakterien der 
bildende Keime bei Siedehitze zugründe. Lebensmittel, ihre Kultur und 
Baller's Forschungen liegen noch weiter 
zurück, seine Mitteilungen stammen aus ihr Nachweis. 
den Jahren 1867 bis 1868, er dehnte 
den Begriff Pleomorphismus viel weiter 
aus, so behauptete er, daß P e n i. 
cillium glaucum infolge seiner An-
passung an verschiedene Lebensbedin-
gungen, bald als Penicillium, bald als 
Achorion oder Gliederhefe, als Lepto-
thrix oder Leptothrixbef e, als Torula 
oder Acrosporon auftrete. Die Unhalt-
barkeit dieser Anschauungen über · die 
Vielgestaltigkeit, den Pleomorphismus, 
In dieser in Nr. 21 abgedruckten 
Arbeit des Herrn Dr. Hugo Kahl ist 
infolge zu späten Einganges des durch-
gesehenen Probeabzuges mehrfach der-
selbe Setzfehler stehen geb}ieben. Auf 
Sette 244, Zeile 6 und 14 von oben links, 
sowie Zeile 2 von unten rechts, ferner 
Seite 245 , Zeile 6 von oben , weiter · 
Seite 246, Zeile 15 und 2 von unten 
links muß es statt Glasplatte beißen : 
G 1 a s g 1 o c k e. Die Schriftleitung. 
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Chemie _und Pharmazie. 
Zum Eiweißnachweis im Harn schichtet. An der Berührungsstelle zwischen 
Harn und Reagenz entsteht bei Anwesenheit 
benutzt E. Deiters (Mllnch. Med. Wochen- von Eiweiß ein weißer Ring. Man kann 
sehr. 1916, 1782) . bei der Heller'schen auch den Harn tropfenweise dem Reagenz 
Ueberschichtungsprobe ein· Probiergla.s, dessen zugeben, und es entsteht bei Anwesenheit 
Boden kugelighohl oder pyramidenartig in von Eiweiß eine deutliche Trllbung. (Wien. 
das Rohr gestlllpt ist. Dadurch ist ein kreis- Klin. Wochenschr. 1916, Nr. as). 
runder Spaltraum vorhanden, der nur mit Dr. E. Hesse verwendet Haarröhrchen, 
etwa 6 bis 8 Tropfen Salpetersäure beschickt wie sie zur Gruber- Widal'schen Reaktion 
zu werden braucht. Der darllber geschich- benutzt werden, und arbeitet, wie folgt: In 
tete Harn läßt die Trflbung leichter erkennen einem gut gereinigten, völlig klar durchsieh-
als bei den Probierröhrchen gewohnter Art. tigen Röhrchen l!lßt man den zu prüfenden 
Die Uebersehichtung gelingt durch Aufsetzen Harn durch Eintaucqeu emporsteigen und 
· der Pipettenspitze auf die Kugelspitze. Die bli!.st soviel wieder hinaus, daß die Harnsäule 
Empfindlichkeit der Probe hat bei Verdün- nur noch die Hälfte der kapillaren Hub-
nung 1: 150000 bis 200000 = O,OOH, höhe ausmacht. Daun taucht man das 
bis u,0005 v. H. Eiweiß ihre Grenze. senkrecht gehaltene Röhrchen in ein Block-
In der Mllnch. Med. Wochenschr. 19161 1836 schälchen mit Salpetersäure, wodurch ein 
empfiehlt Dr. Blum, um Salpetersäure zu Bruchteil eines Tropfens angesaugt wird. 
sparen, die Verwendung von Mikroreagenz-1 Es kommt so zu einer scharf abgegrenzten 
gläsern, als welche sich die kleinen Glasröhr- Unterschichtung and bei Anwesenheit von 
.eben fllr Saccharintabletten eignen. Man gibt Eiweiß zu der bekannten Ringbildung. Diese 
in diese etwa 10 Tropfen Salpetersäure und Probe zeigt noch 0,05 im Tausend an. 
schichtet in bekannter Weise Harn darllber. In ähnlicher Weise arbeiten Dr. G. Prae-
Dr. Aufrecht gibt in Pharm. Zeitg. 1917, torius und H. Lipfer. Ersterer läßt in 
ß8 folgendes Verfahren an: Man füllt 10 ccm einer beliebig engen Pipette den Harn 1 
einer gesllttigten, mit 5 Tropfen starker bis 2 mm hoch aufsteigen, verschließt fest 
Salpetersäure angesäuerten Kochsalzlömng mit der Fingerkuppe 1 wischt die Pipette 
in ein gewöhnliches Probierglas und schieb- außen ab und taucht sie dann in Salpeter-
tet in bekannter Weise den klarf1ltrierten sllure ein, die man durch vorsichtiges Lüften 
Harn vorsichtig auf. der Fingerkappe gleichfalls 1 bis 2 mm 
Bei Anwesenheit selbst geringster Spuren hoch aufsteigen · Hißt. Es entsteht sofort ein 
von Eiweiß tritt sogleich an der Berilhrungs- scharfer, besonders vor dunklem Hintergrund 
stelle ein scharf begrenzter Ring auf. Das deutlicher Ring, nach dessen Dicke man bei 
Verfahren ist außerordentlich empfindlich und einiger Uebung den Eiweißgehalt aoollhernd 
zeigt noch 0,01 v. T. Eiweiß an. Es hat abschätzen kann. Der andere verwendet 
vor. der Heller'aehcn Ringprobe den Vor- ein Prllzipitationsröhrchen wie Edelmann. 
zag, daß bei konzentrierten oder barnstoff. (Münch. Med. Wochenschr. 1917, 574). 
reichen Hamen keine zu Täuschungen An- Potjan und Steffenhagen empfehlen 
laß gebende Trübung stattfindet. Auch die folgende Probe: Etwa 4 bis 6 ccm einer 
farbigen Ringe, welche bei Anwendung von 5 v. H. starken Ch I o r k a I k 1 ö s u n g (5 g 
starker Salpetersliure sich oft störend be- Chlorkalk mit einigen Kubikzentimetern de-
merkbar machen, treten nicht in Erscheinung. etilliertem Wasser angerieben, zu 100 auf-
An Stelle der Salpetersäure kann man zam gefüllt und filtriert) versetzt man mit 2 Tcop-
Anel!.uern des Harnes aueh 10 bis 12 Tropfen fen Salzsllure (nicht weniger) and lllßt, lang-
einer 30 v. H. starken Essigsäure verwenden. sam und vorsichtig vermischend, einige Kubik-
Nach .A. Edelmann wird eine Messer- zentimeter Harn zufließen. Bei Anwesen-
spitze Resorzin in etwas Brunnenwasser heit von Ei weiß entsteht sofort eine bläu-
(möglichst wei:.ig) gelöst. Mit diesem Rea- liehe 'l'rllbung, in der das Eiweiß mehr oder 
genz werden einige Kubikzentimeter Harn weniger dicht in kleinen Flocken gerinnt. 
in eiµem Probier- oder Becherglase unter- Deutsch. Med. Wochensohr. 19171 530, 
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Einfluß von verschiedenen 
Heilmitteln auf die Eigen-
schaften des Harnes. 
Nach einer Mitteilung in der Gaeeta 
farm. esp. revista sanitaria, IX, 2, wird die 
Farbe des Harnes_ durch folgende Heilmittel 
abgeändert: . . 
Analgeainum - blutrot, bei alkalischer 
Reaktion wieder gelb; 
Pyramidonum. - lachsfarbig bis kirschrot; 
Sulfonalum - rotbraun; 
Naphthaliuum - schwarz bis graubraun; 
Salolum -;--- dunkelgrün, bei längerem Ge-
brauch von Tinctura Myrrhae geben mehrere 
Eiweißreaktionen im Harn. · Bei Urotropin 
gibt Bromwasser I bei Balsamum copaivae 
nnd Santelöl gibtßalpetorsäure einen Nieder-
schlag. · · 
Auch muß man mit dem Zusatz von Er-
haltungsmitteln zum. Harn vorsichtig sein. 
So gelingen nach Zusatz von Formalin nicht 
mehr die Reaktionen auf Indikan, Pentosen 
und Diacetsllure; Chloroform darf mau nicht 
zusetzen, wenn man Glykoss und Aceton 
nachweisen will; Alkohol hindert die Reak-
tionen von Gmelin und Hay. 
Pharm. Weekbl. 1916, 1427 .. D.B.W. 
brauch schwarz; 
Pheuolum und Phenolate 
. rötlich; - graubraun, Oeber das unlösliche Morphin 
Bromoformum - dunkelgrün; 
Thalleinum - gelb, dann dunkelgrün 
und dunkelgrau; 
Naphtholum - olivengrün, bei großen 
Gaben gelbrot; 
Santoninum - dunkelgelb, . durch Al-
kalien rot; 
Cascara . l - gelb oder rotgelb oder 
Senna ·r braungelb, bei alkalischer 
Rhabarber Reaktion rot; 
Phenolphthale'inum - mit Alkalien rot; 
Methylenblau - blau. 
Andere Heilmittel können das Drehungs-
vermögen beeinflussen. So geben Acetani-
lid, Salizylsäure I Kopaivabalsam, Chloral, 
Salol und Sulfonal eine Linksdrehung und 
Benzoate, Bromoform, Kampfer Rechts-
drehung. 
Auszilge von Folia Uvae Urei und Folia 
Myrtilli hindern die Gärprobe und die 
polarimetrische Untersuchung. 
Nach Gebrauch von Chloroform wirkt 
der . Harn reduzierend; der Gebrauch von 
Rhabarber . und Senna verursacht Schwarz-
färbung einer alkalischen Wismutlösung; 
auch Kubeben, Oleum Terebinthinae, Anti-
pyrin und Pbenolphthaleinum geben positive 
Nylander'ache Reaktion. 
Der Gebrauch von Alkaloiden und einigen 
anderen Heilmitteln kann Fehler verursachen 
bei der Eiweißuntersuchung mit Pikrinsäure 
oder Tanret's Reagenz. Methylenblau gibt 
einen Niederschlag mit Esbach'scber Flüssig-
keit. Auch 'l'erpinhydrat oder längerer Ge-
im Opium. 
Die Tatsache, daß bei der Herstellung 
von Laudanum ein Teil des im verwen-
deten Opium vorhandenen Morphins nicht 
in Lösung geht, bat zu der Annahme Ver-
anlassung gegeben, daß im Opium ein »un-
lösliches« Morphin vorhanden sein müsse. 
In französischen Fachzeitschriften sind in 
den letzten Jahren mehrere Arbeiten hier-
über erschienen, die jedoch nicht vermoch-
ten, Klarheit in diese Frage zu bringen. 
Neuerdings berichtet P. Charles über Ver-
suche, welche er angestellt hat, und die eich 
teils auf Opium, das er selber drei Jahre 
lang in seinem Laboratorium aufbewahrte, 
teils auf Rückstände von der Laudanum-
Fabrikation beziehen. Ans seinen Unter-
suchungen zieht er den Schluß, daß das 
Lösungsmittel (Wasser oder verdünnter Wein• 
geist) infolge der physikalischen Eigenschaften 
des Opiumpulvers die Masse nicht zu durch-
dringen ve1mag. Es ist deshalb kein Wun-
der, daß der Rückstand etwas Morphin ent-
hält, besonders wenn große Mengen Opium 
auf einmal verarbeitet werden. Diese Er-
klärung dürfte richtig sein und wird dadurch 
bestätigt, daß mehrere Apotheker schon lange 
ihr Laudanum dnrcb zweimalige Mazeration 
mit darauf folgender Auspressung des Rllck-
standes herstellen. Bei dieser Zubereitungs-
weise werden die Angaben des Arzneibuches 
mit Bezug auf die Mengenverhältnisse natür-
lich genau berücksichtigt. ld. 




Ueber die Verwendung . von I dem Schweineschmalz eigene dellenförmige 
Mineralöl an Stelle von Bratfett Vertief~ng s~wie ohne die radiale Struktur 
• 1 und Rmgelblldung. Es war derb, fest und 
berichten M. Klostermann und K. Scholta ließ sich wie Paraffin schneiden. 
in . einer Mitteilung aus ~e~ chemisc~en Die phisikalischen und chemischen Kenn-
Untersuchungsamte am Hyg1emschen Institut zahlen des Fettes denen diejenigen normalen 
der .. Universität Halle a. S. Fettes gegenüber~estellt sind waren folgende: 
Genannter Anstalt warden in nicht blom- 1 normales Fett 
bierter, verschlossener Dose Bratheringe Erstarrungspunkt 46.9 37.2 bis 39.8' 
zur Untersuchung eingeschickt, nach deren Schmelzpunkt 56.5 26.5 „ 26.6 
Genuß sich Unwohlsein Erbrechen ,Durchfall Refraktion bei 40° C 43.9 50.6 „ 50.9 
• k R • d' M I d D Verseifungszahl 159.9 196.0 „ 198.0 
sowie star e e1znng es agen- un arm· Reichert-Meißl'ache Zahl 2.5 0.3 „ 0.9 
kanals eingestellt hatten. Jodzahl .23.6 46.U „ 77.0 
Die bakteriologische Untersuchung ergab A.schengehalt 1.24 Spuren 
die Abwesenheit von Fäulniserregern, Bazillen Nachforschungen beim Besitzer des Tieres 
der Coli ·Typhus· Paratyphusgruppe sowie ergaben, daß das Schwein mit verdorbenem 
Anaerobiern, dagegen wurde durch die ehe- Maisschrot gefüttert worden war, und daß 
mische Untersuchung dargetan, daß zum ein zweites Schwein des Besitzers ähnliche 
Braten der Heringe Mineralöl Verwendung Veränderungen des Fettes gezeigt haben soll. 
gefunden hatte. Auf einen Hering berech- Es ist eine bekannte Erfahrungstatsache, 
neten sich 10 g Mineralöl. Da nach Ar- daß Fütterung die Beschaffenheit des · an-
beiten von Dunbar bereits 1/2 bis 1 g gesetzten Fettes beeinflussen kann. Nun 
Mineralöl gesundheitsschädlich wirken können liefert aber Mais sonderbarer Weise im Ge-
und ans einem Bericht des Nahrungsmittel- gensatz zum vorliegenden Falle einen weichen, 
antersnchangsamtes zu Hamburg ans dem schlaffen, beinahe öligen Speck. Verfasser 
Jahre 1895 hervorgeht, daß in Hamburg glaubt diese eigenartige Wirkung der Maiß-
nach dem Genuß von Brötchen, die mit flltterong auf den Fettansatz nur dadurch_ 
Mineralöl gebacken worden waren, Erkran- erklären zu können, daß das betreffende 
kungen beobachtet worden sind, maß das ·Schlachtschwein mit verdorbenen Mais-
Unwohlsein nach dem Genusse der vor- sahrot gefüttert worden war. Durch die 
liegenden Bratheringe ebenfalls auf die Ver- längere Zeit hindurch erfolgte Verabreichung 
wendung von Mineralöl zurückgeführt werden. des verdorbenen Futters sei wahrscheinlich 
Verfasser erinnert daran, daß bereits unter eine dermaßen schwere Störung der Stoff-. 
dem 10. Oktober 1893 durch den Magist- wechselvorgänge bezw. der Lebenstätigkeit der 
rat der Stadt Dresden, unter dem 16. Januar fettbildenden Zellen eingetreten 1 daß die 
1894 durch den Hamburger Senat War- Bildung des spezifischen Fettes unmöglich 
nungen gegen Verwendung von Bratöl, d. h. wurde. 
Mineralöl ~um Bestreichen der. Brotlaiber, (Zeitschr. f. Untersuehung der ]!ahrungs- und 
ergangen smd. Genußmittel 1916, Bd. 32, S. 179 bis 181). R. W • . 
(Zeitsehr. f. Uutersuchitng der Nahrungs- u. 
Genußmittel 1916, Bd.32, S.354u.355). R. W, 
Ueber ungewöhnliche Be-
schaffenheit von Schweinefett 
bringt Prof. Dr. Rievel eine Mitteilung ans 
dem Pathologisch-anatomischen Institut der 
Tierllrztlichen Hochschule zu Hannover. 
Das aus dem Fettgewebe des betreffen-
den Schlachtschweines auf dem Wasserbade 
ausgelassene Fett erstarrte ohne . die sonst 
Ueber mausgrauen Honig und 
die sogenannte Zuckerschicht 
auf länger gestandenem Honig 
veröffentlichen o.· Reese und J. Drost eine 
Mitteilung aus dem Nahrnngsmittelunter-
sachungsamte der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Schleswig-Holstein in der Zeit~ 
schrift für Untersuchung der Nahrungs- und 
Genußmittel 1914, Bd. 281 S. 150 bis 154, 
Auf der bienenwirtschaftlichen Ausstellung 
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zu Flensbor~ im Jahre 1912 _wurde ein j sagte, daß h!er eine ~eimengung von Honig-
Honig ausgestellt weloher wegen eemer außer- tau- und Komferenhomg, welch letzterer auch 
gewöhnlichen, ~ausgrauen'' Farbe berechtig- als Honigtauhonig anzusprechen ist, vorlag. 
tes Aufsehen :rregte. · . . Es ist ja nicht ausgeschlossen, daß der Honig-
Da · dieser' Fall ein anßergewöhnlieher tau, worunter man die süß'en, klebrigen, durch 
war so baten die Verfasser den Besitzer Blattläuse bewirkten Abscheidungen auf Pflan-
dieB~3 Honigs ihnen doch einige Pfand zu zenteilen, so. z; B. auf der Oberseite von 
wissenschaftlichen Untersuchungen zu fiber- Bllittern der Linde und. des Ahorns, welche 
lassen, was llereitwilligst geschah. beide in der Nähe von Hamburg reichlich 
Die Untersuchung ergab in chemischer vorkommen, mit Großstadt-Ruß verunreinigt 
·Beziehung trotz. des etwas hohen Ast1hen- worden ist. Letzterer ist beim Aufsaugen 
gehaltes von 0,52 v. H. das Vorhandensein des Nektars in die Bienenleiber hineingelangt 
eines unverfälschten reinen Honigs. Der und ans dem Bienenleib in feinverteilter 
sonstige Befund lautet: . . Form in den Honig ilberffihrt worden. 
A nssehen: Die Farbe war „mausgrau", die Was die Untersuchungen der Verfasser 
Konsistenz körnig-krystallinisch. An der fiber die sogenannte Zuckerschicht des Honigs, 
Oberflliche · befanden eich rein weiße Zucker- welche sich auch bei dem mausgrauen Honige 
kristalle, die fast .wie Schaum den Honig nsch längerem Stehen in reinweißer Farbe 
bedeckten. bildete; anbelangt, so sei ans ihren · Aus-
Ruß: vorhadden. fnhrungen zusammenfassend gesagt, daß es 
Vom nalirungsmittelchemiscben Stand- eich um allmähliche, bei längerem Stehen 
punkte ist der Nachweis des Rußes von Be- immer mehr in die Tiefe der Honigschicht 
deutung. Letzeren durch Lösen znm Ab- sich fortpflanzende Auekrystallisierungen hau-
scheiden zu bringen, war nicht möglich. delt, die durch Luftraum und Luftblll.schen 
Selbst nach mehrtägigem Stehen war_ kein ein weißes, last farbloses Aussehen erhalten. 
Bodensatz zu bemerken, der auf Ruß bin- Diese Tatsache beweist, wie wichtig es ist, 
deuten könnte. Auch Ausschleudern führt bei Honiguntersuchungen eine sorgsame Durch-
nicht zum ~ele; die Honiglösung behielt miechong vorzunehmen, um gleichmäßige 
_ihre mausgraue Farbe. Dagegen gelang es, Untersuchungsergebnisse zn erlangen. 
den graufärbenden Stoff durch Kli!.rung _mit R. W 
frisch gefällter Tonerde zur Abscheidung zu 
bringen. Das. Filtrat davon hatte die maus- n· bl" h G"ft" k ·t der 
graue Farbe_ verloren und zeigte normales 18 ange .1~ 8 1 1g . 81 
Aussehen wid andere Honiglösungen; dafür rumämschen Kleie 
.war. die mausgraue Farbe von der Tonerde / behandelt G. Niemann in einem Aufsatze, 
angenommen worden. Beim Lösen der letz- in welchem er darauf hinweist, daß man im 
teren in Salzsäure und nachfolgendem F1lt· Waeseraufguß rumänischer Kleie Blausäure 
rieren verblieb auf dem Filter ein tiefschwarzer, gefunden hat, wenn auch die festgestellten 
in feuchtem Zostande schwarzglänzender Mengen viel zu klein waren, um eine erheb-
Rückstand, der leicht verbrann.te. Er mußte liehe Wirkung ausüben zu können. Die 
als Ruß und Ursache der mausgrauen Farbe Blausäure ·stammt aus dem Samen der 
. angesproehen werden, Normale Honige, in schmalblllttrigen Wicke ( Vicia angustifolia), 
gleicher Weis'e mit Tonerde und Salzsäure die als Feldwicke hllufig auf, Aeckern an-
b~handelt, geben nicht annähernd gefärbte zutreffen ist, eo daß es kein Wunder ist, 
Fdterrficketände. Verfasser sind der Anaicht, wenn von ihr Samenbestandteile in rumllni-
~aß der Ruß beim Einsammeln des Nektar- scher Kleie nachgewiesen wurde. . Die Wicken-
saftes . durch die Bienen in den Honig . ge- samen enthalten ebensowenig wie die bitteren 
langt 1st. Ein Vergleich des Analysenbildes Mandeln freie Blausäu_re, sondern ein Nitril-
des Honigs init Analysen anderer. Honige glykosid, das V i c i an in I und Emulsin, 





· · Unter Ervasin versteht man die Acetyl-
parakresotinsäure, deren Calciumsalz (vgl. 
Pharm. Zentralh. 53 [1912), S. · 1368) bei 
Monatsblutungen· nicht nur schmerzstillend 
wirkt, sondern vor allen Dingen auch einen 
zu starken·; Blutverlust verhütet. Man gibt 
das Ervasin-Calcium bei häufigen Schmerzen 
in Gaben von dreimal täglich 1 g. Die 
Blutung selbst wird in ihrem üblichen Ver-
lauf nicht unterbrochen oder , aufgehoben, 
sondern . nur in ihrer Stärke gemildert. 
Dr. Gottgetreu führt einige gekennzeichnete 
Fälle an. Wenn keine anatomischen Krank-
heiten der Geschlechtsorgane vorliegen, soll 
bei schmerzhaften und zu reichlichen Monats-
blntnngen die Darreichung . von. Ervasin-
Calcium angezeigt sein. Frd. 
Zentralbl. f. d ges. Ther. 1916, S. 3H. 
Die Erfahrungen mit Leukozon 
wählte auch Dr. P. Leubuscher zum Gegen-
stand einer Abhandlung. . Bekanntlich han-
delt es sich bei diesem Mittel uin eine 
Mischung gleicher Teile unlöslichen Calcium-
perborats mit Talkum. Bei seiner Anwen-
dung zeigt es gegenüber den anderen Wasser-
stoffperoxydprllparaten in flllssiger und fester 
Form eine viel länger anhaltende Sauerstoff. 
abgabe, d. h. eine Dauerwirkung. 1 g Len-
kozon · gibt etwa 31/, mal so viel aktiven 
Sauerstoff ab, . als 1 g · der offizinellen 
Wasserstoffperoxyd\Bsung. Die Wundheilung 
wird durch Lenkozon in ganz auffll.lliger 
Weise. beschleunigt. Verfasser führt diesen 
Umstand auf den Borbestandteil zurflck. 
Beim Gebrauch des Mittels verfuhr Ver-
fasser so, daß er die Wunde zunllch.st mit 
Waeserstoffperoxydlösung (3 v. H.) reinigte 
und dann mit einer dünnen Schicht unver-
dnnntem Lenkozon bedeckte, ohne daß vor-
her die Wunde trocken getopft wurde. Bei 
abhllngigen Wundstellen benutr.t man zweck-
mäßig einen Polverbläser. Immer wird · es 
nur in dflnner, etwa meBBerrückendicker 
Schicht aufgetragen. Ein Verkleben der 
Wunde ist durch das Leukozon . niemals 
eingetreten, Die Verbände lassen sich im 
Gegenteil stets leicht 11blösen und der Len-
kozonbelag kennzeichnet sich dann als ein 
schwammiger, leicht absplllbarer Schorf. 
Besonders · angenehm soll das Lenkozon 
bei Gesichtswunden sein, · wo feuchte Ver-
bände unbequem empfunden werden. Nicht 
nur Oberflächenwunden, sondern auch in 
die Tiefe gehende Verletzungen wurden 
durch das Mittel gllnstig beeinflußt. Uebel-
riechende Entzflndungen verloren nach kurzer 
Zeit ihren stinkenden Geruch. 
Wertvoll ist noch die Tatsache, daß beim 
Gebrauch des Lenkozons die Verbände viel 
seltener gewechselt zu werden brauchen als 
sonst. · Frd. 
Münch. Med. Woehensch. 1916, S. 1236. 
Zur Behandlung der Krätze 
verwendet Dr. Flusser (Mflnch. Med. 
Wochenschr. 19161 Nr. 43) eine Karbo-
li n e n m -Sei f e n · E m n I s i o n, die aus 1 L. 
Wasser, 60 g Kalieeife und 60. g Karbo-
lineum besteht. Nach Thadering (Oldenb. 
Aerztl.-Mitteil. 19161 Nr. 11) scheint eich 
dies Mittel zu bewähren, jedoch schwächer 
zu wirken, als Perubalsam nsw., so daß 
in allen Fällen sechs Einreibungen empfeh-
lenswert sind. Nach der Behandltmg ist 
eine Harnuntersuchung auf Eiweiß nicht zu 
versäumen. Eine Nierenschädigung wurde 
bisher nicht beoba11htet. 
Prof. Unna (Hamb. Aerzte-Corresp. 1916, 
Nr. 53) empfiehlt Lotio Sagrotani con-
t r a s ca b i e m, welche aus 1 Zimtaldehyd, 
10 Calciumkarbonat; 10 Zinkoxyd, 10 Sag-
rotan und destilliertem Wasser bis zu 100 
besteht. Die Mischung· brennt nur an den. 
zerkratzten Stellen etwas. Die jnckatillende 
Wirkung tritt sofort ein, die milbentötende 
ist in 24 bis 48 Stunden bei täglich mehr-
mals vorgenommenem Aufpinseln auf alle 
juckenden Stellen vollendet. Das Mittel 
hat. einen angenehmen Geruch nach Zimt, 
ist reinlich und jede Krankenhaus-Behand-
lung der Krätze Uberflflesig. 
Iforrespb. rl ärxtl. Kr.- u. Bex.- Vereine im 
Königreich Sachsen 1917, 24. 
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Lecutyl als Tuberkulosemittel. bisher keinerlei Vergiftungserecheinungen ge-
zeigt haben. . 
Da die Tuberkulose am zweckmäßigsten 
durch eine milde, lang durchgefnhrte und 
mehrfach wiederholte Behandlung bekämpft 
wird, die nicht den Kräfteverfall befördert, 
sondern ihn aufhält, scheint das Lecntyl be-
sondere Beachtung zu verdienen. Frd. 
Berl. Klin. Wochenschr. 1915, 1070. 
. Nachdem schon früher in 'dieser Zeit-
schrift {Pharm. Zentralh. 55 [1914], S. 154 
ri. 887) über die Eigenschaften dieses Kupfer-
lezithins . berichtet worden ist, hat neuerdings 
auch Dr. A. Strauß diesem ·Präparat als 
Tuberkulosemittel das Wort geredet. Auf 
Grund zahlreicher Beobachtungen in seiner 
Klinik meint er, ihm selbst bei einer Ein-
verleibung vom Magen bzw. von der Haut 
aus eine chemo-therapeutische Fernwirkung Wasserstoffperoxyd in der 
auf die . innere Tuberkulose zusprechen zu Wundbehandlung. 
müssen. Damit ist aber erbt recht die ört- Dr. J. Rundhausen weist darauf hin, 
liebe Wirkung dea Lecntyls auf tuberkulöses daß die Mischung von Ichthyol und Wasser-
Gewebe bewiesen. Daß bei gut durchbe- stoffperoxyd nicht nur großartig heilend, 
handelten und in Beobachtung gebliebenen sondern auch blutstillend wirkt. Sogar bei 
Fällen ebenfalls ausgezeichnete Dauererfolge Nasenbluten ist das auffallend. Man könne 
mit dem Lecutyl zu erzielen sind, konnte schwerlich eine angenehmere und glattere 
Verfasser gleichfalls zeigen. Heilung als mit diesem Mittel sehen, sei es 
Der örtlichen Behandlung gibt Verfasser anfgestänbt1 aufgegossen oder, in Watte ge-
den Vorzug, fordert aber bei allen Formen tränkt, aufgelegt. Ein Schäumen ist dabei 
von Tuberkulose gleichzeitig eine mehrfach kaum zu bemerken. Also geht weniger 
zu wiederholende, langwierige innere Be- Sauerstoff verloren. Wenn man dM ge-
handlung, und zwar vom Magen oder von wöhnliche Wasserstoffperoxyd 3 v. H. mit 
der Haut ans, so lange man noch kein gleichen Raumteilen Wasser verdünnt und 
schmerzlos. einspritz bares Mittel gefunden 60 g Ammonium enlfoichthyolicum mit dieser 
bat. Auf diese Weise werde eine Art Lösung auf 500 ccm auffüllt, hat man eine 
Kupferspeicher an gewissen Stellen des lange sich haltende, blutstillende Lllsung. 
Körpers gebildet, die, obwohl sie die töd-1 schütteln ist zu vermeiden. Frd. 
liehe Gabe um ein Vielfaches übersteigen, 1 Münch. Med. Wochemchr. 1915, 8. 1240; 
B ü c h e r s c h a u. 
Die Apothekengesetzgebung ini König-
.. reich Sachsen, Auf Grund der zur-
zeit giltigen Gesetze und Verordnungen 
einschließlich der reichsgesetzlichen Be-
stimmungen bearbeitet und herausge-
geben von Dr. med. vet. et phil. Her-
mann E.unx-Krause, Kg!. Sächs. Ober-
medizinalrat, o. ö. Prof. der Chemie und 
Direktor des Chemischen Institute der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden, 
Kgl. Sächs. Apothekenrevisor, Vorsitzendem 
der dritten Abteilung des Kgl. Landes-
Gesundheitsamtes, ord. Mitglied der · Kg!. 
i:ech~ischen „ Deputation des Kgl. Mi-
mstermms des Iunern. III. Band. (Ab-
geschlossen am 31. März 1917.) Mit 
ausführlichem Sachregister. (Band 27 5 
der Juristischen Handbibliothek von 
Ballbauer und Schelcher.) Leipzig 
1917. Roßberg'sche Verlagsbuchhand-
lung. Arthur Roßberg. 
Diese für die sächsischen Apotheker äußerst 
wertvolle Gesetz - Sammlung ist soeben durch 
das li:rscheinen des III. Bandes wieder vervoll-
ständigt und nachgetragen worden. Zwischen 
dem Tage, an dem die Niederschrift abge-
schlossen wurde (31. März 1917) und dem Tage 
des Erscheinens (19. Mai 1917) liegen nur sieben 
Wochen, eine höchst anerkennenswerte Leistung 
in jeder Beziehung, namentlich unter den jetzigen 
schwierigen Verhältnissen. · 
Die Sammlung umfaßt, ebenso wie auch die 
beiden ersten Bände schon, nicht nur die als 
Gesetze oder Verordnungen veröffentlichten 
Kundgaben, sondern auch viele sonst gar nicht 
zur Kenntnis weiterer Kreise kommenden, aber 
sehr wichtigen Gutachten des Landes - Gesund-
heitsamtes, Entscheidungen der· Gerichte, Mi-
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nisterial • Verordn\lngen an di.e Kreisha\\\}tmann-
schaften, an die Kreisvereine usw. Ebenso sind 
einige_ältere Verordnungen1 die bisher in der Sammlung nicht enthalten waren, nachträglich 
aufgenommen worden, weil neuerdings im Hin-
blick auf die Apotheken auf sie Bezug ge-
nommen worden war, so z. B. Seite 120 das 
Gesetz gegen den verbrecherischen und gemein-
gefährlichen Gebrauch von Sprengstoffen, indem 
das Vorhandensein von Pikrinsäure in den 
Apotheken als diesem Gesetz zuwiderlaufend 
bezeichnet worden war. · 
Eine besondere Abteilung, IX. Abschnitt, 
umfaßt die Kriegsverordnungen und Kriegsmaß-
nahmen. . 
Auf Seite XIII befindet sich eine • U eher-
sieht über die vorzunehmenden Streichungen 
erledigter und ersetzter Verordnungen usw.« 
Zur Vermeidung unrichtiger Auskunfterholung 
wird deshalb die Vornahme dieser Streichungen 
von dem Herrn Verfasser angelegentlichst emp-
fohlen. 
Die. allgemeine Einteilung und Gliederung des 
Inhaltes entspricht den beiden ersten Bänden, 
denen der dritte auch in seiner äußeren Er-
scheinung gleicht. 
Die säobsiscben Apotheker werden dem Herrn 
Verfasser für die fleißige und gewissenhafte Be-
arbeitung des umfangreichen Stoffes Anerkennung 
und Dank zollen. s. 
1 
Handbuch der Drogisten -Praxis. Ein 
Lehr- und Nachschlagebuch für Dro-
gisten, Farbwarenh!lndler usw. Im Ent-
wurf vom Drogisten· Verband preisge-
krönte Arbeit von G. H. Buchheister. 
Zwölfte, neu bearbeitete und vermahrte 
Auflage von Georg Mersbach in Ham-
burg. Er11ter Teil. Mit 527 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Berlin 
1917. Verlag von Julius Springer. 
Pceis geb. 16 M. 
Vor 28 Jahren. erschien die erste Auflage 
dieses allgemein bekannten und geschätzten 
Buches, dessen 12. Auflage zum größten Teil 
während des großen Völkerringens entstanden 
ist und vollständig durchgearbeitet wurde. Auf 
den Wert dieses Buches ist vielfach gelegent-
lich der Besprechuogen früherer Auflagen hin• 
gewiesen worden. 
Preislisten sind eingegangen von: 
0. A. F. Kahlbaum, chemische Fabrik in 
.A.dlersbof bei Berlin über wissenschaftliche Prä-
parate, ve1fliissigte Gase, Reagenzien, Lösungen 
für mikroskopische Zwecke, Teerfarbstoffe, Mine-




Sitzung vom 4. Mai 1917. 
Nach Begrüßung der Versammlung teilt der 
Vorsitzende, Herr Regierungsapotheker Braun, 
mit, daß in Anbetracht der schwierigen Zeiten 
vorerst keine Vortragsabende mehr stattfinden 
sollen, und daß am 25. Mai die Hauptversamm-
lung abgehalten werden wird. Für den Sommer 
sind wieder einige geologische Spaziergänge in 
Münchens Umgebung unter Führung von Herrn 
Dr. Bachmann vorgesehen. 
Die heutige Besprechung ist veranlaßt durch 
die Arbeiten der Hortus - Gesellschaft. Da in 
diesem Jahre jedes Fleckchen Erde der mensch-
lichen Ernährung dienstbar gemacht werden 
muß, sieht die Leitung der Gesellschaft vorerst 
davon ab, zu einem Anbau von Arzneipflanzen 
zu raten. Erst Brotgetreide und Kartoffeln, 
dann die Heilpflanzen. Zuerst müssen auch die 
für einen ersprießlichen Anbau nötigen Be-
dingungen und Verhältnisse erfaßt werden, um 
Mißerfolge von vornherein auszuschließen. 
Da wir nun in unserer heimischen Pflanzen-
welt einen reichen Schatz von wildwachsenden 
Reilktli:a.tern besitien, !!oll in diesem Jahre die 
Sammeltätigkeit eifrig betrieben werden. 
Um die Arbeit zu organisieren, wurde in der 
Hortus-Gesellschaft ein eigener Arbeitsausschuß 
für das Einsammeln gebildet, dessen Leitung 
der K. Konservator am Botanischen Museum, 
Herr Dr. Hermann Roß, in dankenswerter 
Welse übernommen hat. Herr Dr. Roß hat 
bereits die nötigen Vorarbeiten in Angriff ge-
nommen, braucht aber zur Dnrchführung die 
Unterstütznng der Apothekeninhaber.' Sich 
hierüber auszusprechen, ist Zweok de.r Zusam-
menkunft. . 
Herr Dr. Roß sprach über die Bedeutung 
des Einsammelns wildwachsender Heilpflanzen 
und die. Ablieferung des gesammelten und vor-
getrockneten Materials an die Apotheken. 
Da die herufsm!i.ßigen Kräutersammler aus 
verschiedenen Gründen, besonders aber wegen 
zu aohleohter Bewertung ihrer mühevollen und 
mancherlei Erfahrungen und Kenntnisse voraus-
zusetzenden Arbeit, fast verschwunden sind, 
kann in der letzten Zeit bei. der großen Nach-
frage nach PflanMndrogen der Bedarf nicht 
mehr gedockt werden. Da auch zur 
Zeit ein vermehrter Anbau nicht möglich ist 
und so rasch auch nicht .im größeren Maße be-
trieben werden kann, muß Abhilfe geschaffen 
werden durch Betätigung von Privatpersonen. 
Bereits im vorigen Jahre hat der Vertragende 
die nötigen Vorbereitungen dafür getroffen für 
die Abteilung 8, Jugend-Feld- und Gartenbau 
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(deren Vorsitzender er ist), der •Vereinigung für mühevoll eingebrachte und getrocknete Material 
private Kriegshilfe München NW.«. Wegen zuletzt nicht zugrunde geht, (durch Schwarz-
mancherlei Schwierigkeiten und Ueberhäufung werden, Schimmeln usw.). Der Vorti:agende 
mit Arbeiten war es damalil nicht möglich, ersucht um freie Aussprache über diese Frage. 
diese Absichten zu verwirklichen. Jetzt muß _Allgemeine Betrachtungen über die vaterlän-
und wird das Unternehmen durchgeführt werden. disohen Pflichten der jetzigen Zeit bHdeten den 
Ein Aufruf des Vortragenden in dem Verein für Schluß der Ausführungen des VortragendeB. 
Naturkunde zur .Ausübung diese3 vaterländischen Der Vorsitzende, Herr Regierungsapotheker 
Dienstes hatte guten Erfolg. Wo der Vortragende Braun; forderte zur Aussprache über diese für 
Gelegenheit hatte, mit den Rektoren und Fach- die Apotheken so wichtige Angelegenheit auf. 
lebrern der Mittel- und Volksschulen über den Die Tielseitigen und eingehenden Besprechungen 
Gegenstand zu sprechen, fand er freundliche führhrn dazu, daß alle anwesenden Apotheken-
.Aufnahme. Ferner weist der Vortragende darauf / besitzer sich · bereit erklärten, gut und richtig 
hin, daß Kriegsinvaliden sowie Hinterbliebene gesammeltes Material anzunehmen. Die größte 
von Kriegern durch Einsammeln und später auch j Schwierigkeit besteht nur in der Bewertung. 
durch Anbau von Heilpflanzen sich einen nutz- Schließlich wird beschlossen, daß· von einem 
bringenden Nebenerwerb schaff~n können. kleinen Ausschuß Durchschnittspreise, dio natür-
Den mancherlei bestehenden Schwierigkeiten lieh örtlichen Schwankungen unterworfen sein 
hinsichtlich des Sammelns wird begegnet werden werden und weder für größere Mengen, noch 
durch die Herausgabe eines. Verzeichnisses aller für .Berufssammler gelten, für die einzelnen 
im deutschen Sprachgebiet vorkommenden Heil- .Pflanzendrogen aufgestellt werden sollen. Diese 
pflanzen einschließlich der gebräuchlichsten Dro- Preise werden· dann dem obenangefüh1ten Ver-
gen des Handverkaufs, sowie des Ersatzes für zeichnis hinzngefügt werden. 
chinesischen Tee. Bei jeder Pflanzenart ist auf- Herr· .Apotheker Backmair, Vo1sitzender des 
geführt, welche Teile ders,lben und in welchem .Kreisverbandes obe,bayerischer Apothekenbe-
Monat sie zu sammeln sind. Zum Schloß wer- sitzer, und Herr Apotheker lf'eber, Vorsitzender 
den Anleitung für die Art des Einsammelns und der Apothekerkammer Oberbayerns, erklärten 
allgemeine Ratschläge dafür gegeben und zur sich mit den Ausführungen des Vortragenden 
Vermeidung von Flurschäden und Beachtung und den gefaßten Beschlüssen voll.kommen ein-
des· Naturschutzes ermahnt. Der Vortragende verstanden und sind bereit, ·alle Apotheke11-
fügt hinzu, daß das Sammeln Ton ,Blumen- besitzer zur Durchführung dieser vaterlän-
sträußen« in der jetzigen Zeit unterbleiben oder dischen Betätigung aufzufordern und ferner die 
sogar verboten werden sollte, während diejenigen, Apothekerkammern der anderen Kreise Bayerns 
welche das Sammeln von Heilkräutern über- für die Angelegenheit in g-Ieichem Sinne anzu-
nommen haben, mit entsprechenden Ausweisen regen. · 
versehen werden müßten. Zur Erleichterung Dar Vorsitzende dankt allen Beteiligten für 
des Einsammelns der im Deutschen Arzneibuch ihre Ausführungen und spricht die Hoffnung 
aufgeführten Wildpflanzen werden in nächster aus, daß durch die heutigen Beratungen und 
Zeit Merkblätter vom Kaiserlichen Gesundheits- Beschlüsse eine auch für die Apotheken wich-
amt in Berlin erscheinen, tige Angelegenheit wesentlich gefördert würde. 
Die gesammelten Pflanzen sind sorgfältig zu 
behandeln und müssen von den Sammlern selbst 
getrocknet werden, wenn nicht besondere Ver-
·einbarungen für Lieferung im frischen Zustande 
getroffen sind. Die Frage der Ablieferung, der 
sicheren und richtigen Verwertung ist natur-
gemäß die Hauptschwierigkeit und der Zweck 
dieses Vortrages ist diesem Gegenstande ge-
widmet. Den sammelnden Privatpersonen muß 
jede Erleichterung zuteil werden, damit das 
Ernennung. 
Dem alleinigen Direktor der Chemischen 
Fabrik Helfenberg A.-G. Privatdozent Dr. 
Karl Dieterich in Helfenberg bei Dresden 
wurde vom König von Sachsen der Titel 
und Rang als „Professor" verliehen. 
____________ _;_ _______________ __..;.__: ____ _ 
Zur gefälligen Beachtung. 
Durch ein Versehen der Druckerei ist die am i Mai 1917 erschienene N ammer 
der Pharmazeutischen Zentralhalle anf dem inneren Titel als Nr. 17 anstatt als Nr. 18 
bezeichnet worden. Auf dem äußeren Titel steht richtig N.r. 18. 
Es wird · gebeten, die falsche Zahl 17 in 18 abzuändern, da~it beim Einbind.an 
des Jahrganges kein Irrtum vorkommt. Als Richtschnur känilen hierbei auch die Seiten-
zahlen benutzt werden. ~- Sehri/tleitunq. 
Verleger: Dr. A. Scihnelder, Dresden . 
Vlh die Ltoltun1 nrantwortllch: Dr. A. Schneldi!t','Dre1den, 
Im Buchhandel durch Otto Maler. Kommlsslonegeijchlft, Leipzig. 
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Wasserglas als Eierkonservierungs-Mittel. 
Von Dr. Alfred Rasterlik, München. 
Eine süddeutsche Lebensmittelstelle er- werden, sie sofort zu entfernen, 
ließ vor einigen Tagen folgende Warnung: wenn es sich ergibt, daß es sich 
»Das gebräuchlichste Verfahren zur um Sulf a tw asserglas handelt.« 
Haltbarmachung von Eiern war .bisher Diese amtliche Warnung erschien in 
neben dem Einkalken das Einlegen sämtlichen Tageszeitungen und hatte 
in Wasserglas. Wasserglas wurde vor eine ungemein starke Aufregung aller eier-
dem Kriege stets nach den Vors~hriften besitzenden Hausfrauen, Krankenhäuser, 
der D. A. hergestellt (Karbonatwasser- Lazarettverwaltungen usw. zur Folge, 
glas); gegenwärtig wird aber wegen die durch den Schlußsatz sich bis zur 
Mangels an Soda häufig Sulfatwasser- Ratlosigkeit steigerte. Auch für die 
glas hergestellt, das zur. Haltbar- Apotheken und Drogisten der Stadt 
machung u n geeignet ist*). Es war der Erscheinungstag dieser abson-
empfiehlt sich deshalb zur Haltbar- derlichen Warnung ein »Tag des Miß-
machung Wasserglas dann zu verwen- vergnügens«. 
den, wenn der Verkäufer schrift- Wasserglas wurde von ~rof. Fuchs-
lieh eine Haftung dafür über- München 1825 zum ersten Male tech-
nimmt, daß das von ihm abge- nisch dargestellt, doch kannte es schon 
gebene Erzeugnis Ka rb ona t- Glauber; da es an feuchten Orten ver-
was s er g 1 a s ist. witterte und feucht wurde, nannte er 
Wo Eier bereits in Wasserglas es »Kieselfeuchtigkeit«. Das von Fuchs 
gelegt sind, darf nicht gezögert hergestellte Wasserglas war ein Kalisili-
kat, mit vorherrschendem Kieselsäurege-
*1 Nach verschiedene~ Quellen soll_ sie~ Sulf~t- halt, jetzt stellt man vorzugsweise Natron-
wasserglas deshalb ~um Emlegen der Eier nwht_ 01g- wasserglas her. Für die heute gebräuch-
nen, weil es von semer Darstellung her Alkahsul- . h 1 
Hd enthält und deshalb nach Schwefelwasserstoff I hcheWasserglas erste! ungdurchSchmel-
rieoht. Imübrigens.a.S.273. Die Schriftleitung. zen von Schmelzsand in Siemens'schen 
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Regenerationsöfen werden folgende Mi- mit Kieselsäure gesättigten Zustande zu 
schungsverhältnisseverwendet: Natron- erhalten, und die von L. A. Buchner 
wasserglas mit Soda 100 kg Sand, (1888) angegebene Prüfung des Wasser-
56 kg Soda; Natronwasserglas mit glases kann auch heute als die ein-
Glaubersalz 100 kg- Sand, 70 kg fachste angesehen werden, wenn die 
Glaubersalz, etwa. 4kg Holzkohle; Kali- Frage nach der Verwendungsfähigkeit 
wasserglas 100 kg Sand, 66 kg Pot- zur Eierkonservierung gestellt ist; sie 
tasche; D o p p e l was s er g las 100 kg lautet: Reines, mit Kieselsäure voll-
Sand, 33 kg Pottasche, 26 kg Soda. kommen gesättigtes Wasserglas wird 
Die verschiedenen Verwendungsarten beim Vermischen mit dem gleichen Ge-
des Wasserglases und seine Zusammen- wichte Weingeist körnig gefällt; bei 
setzung brauchen an dieser Stelle nicht Gegenwart von freiem Alkali sieht der 
weiter ausgeführt zu werden; von der Niederschlag s c h m i er i g- aus und die 
beabsichtigten Verwendung hängt es davon abfi.ltrierte Flüssigkeit bräunt 
ab, in welchem Verhältnis das Alkali Kurkumapapier, was bei reinem Wasser-
zur Kieselsäure zu halten ist. Für die glas nicht der Fall ist. Der Hager'dche 
Eierkonservierung haben sich Wasser- Kommentar zum D. A. 1910, II., S. 68, 
glaslösnngen vollkommen bewährt, die gibt folgende Angaben: Beim Verreiben 
36,07 v. H. Si02 und 10,25 v. H. Na 20 von je 25 ccm Natronwasserglaslösung 
enthielten, nicht bewährt hat sich eine mit Weingeist in einer Schale muß sich 
Lösung, die 1,40 v. H. Si02 und ein körniges, aber nicht ein breiiges 
23, 71 v. H. Na20 enthielt. In Jetztge- oder schmieriges Salz in reichlicher 
nannter Lösung aufbewahrte Eier zeig- Menge ausscheiden (Mono- oder Di-
ten eine gelbe Farbe des Weißeies, das Silikat). 10 ccm der von dieser Mi-
Eigelb war fest und besaß grünliche schung abfi.ltrierten, mit einigen Tropfen 
Farbe. Evequo~ und Häußler (Zschr. PhenolphthaleinlösungversetztenFlüssig-
f. Nahr. u. Genußm. 25 [1913], 96), sowie keit müssen nach Zusatz von 1 Tropfen 
Bartlett, (Chem.-Ztg. 36 [1912], 1311), Normalsalzsäure farblos sein. (Natrium-
der sich mit der gleichen Frage be- hydroxyd.) . 
schäftigt, geben an, daß ein Wasserglas, Die Wasserglaskonservierung, die in-
das 24,2 v. H. Si02 auf 8,89 v. H. Na20 folge einer übereilten Warnung leicht 
enthielt, sich für die genannten Zwecke in Verruf gebracht werden könnte, hat 
gut eignete. Die so konservierten Eier gegenüber dem Einkalken - und allen 
unterschieden sich fast gar nicht von anderen mit Nachdruck angepriesenen 
frischen,· sie zeigten - entgegen einer Mitteln - wesentliche Vorteile. In der 
aufgestellten Behauptung - keinen ans dem Wasserglassirup {36 bis. 38 o 
größeren Gehalt an Silizium oder an- Be) hergestellten Konservierungstlüssig-
deren- anorganischen Salzen als frische keit (1: 10 Wasser) halten sich Eier, 
Eier, sie waren weder geschmacklich, die an sich einwandfrei waren, länger 
noch im Nährwert verändert. wie ein Jahr, sie sind geschmacklich 
Nach den Ausführungen der Firma: unverändert. Das Weißei läßt sich zu 
Chemische Fabrik von Baerle &; Co. in Schnee schlagen (beim Kalkei ist dies 
Worms (Südd. Apoth.-Ztg. 1917, Nr. 39, nicht der Fall), die Schale ist ohne 
vom 15, Mai) haben die Kriegsverhält- Veränderung, rein, weiß, appetitlich, 
nisse an der Wasserglasherstellung nichts die Kalkeischale ist grau, rauh, unan-
geändert. Es ist für die Eierkonser- sehnlich. Bei Kalkeiern ist häufig 
vierung ohne Bedeutung, ob Sulfat- Bruch zu beobachten, da die Eier bei_m 
wasserglas oder Karbonatwasserglas be- Festerwerden des Kalkbreies aneinander, 
nutzt wird, nicht gleichgiltig ist jedoch an den Gefäßwandungen und am Ge-
ein Gehalt an freiem Alkali. Schon fäßboden haften bleiben. Eine alkali-
der Erfinder des Wasserglases hat die freie Wasserglaslösung läßt sich öfters 
Fällung desselben mit Weingeist be- wiederverwenden , ohne schädigenden 
nutzt, um es zu reinigen und im völlig, Einfluß auf die Eier auszuüben. 
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Chemie und Pharmazie~ 
Ueber das. Sohwarzwerdon einer j die genannte Mischung während einiger 
.Mischung Wochen fast farblos zu erhalten. W. Ma-
' cadie aber teilt mit, daß die Verfllrbnng 
welche aus· je -15 g Natrium salicylicnm durch Sporen Ammoniak der Luft verursacht 
und Natrium bicarbonioum, 0,3 g CodeYnum, werden soll, und er hält die großen Vorrat-
3 Tropfen Oleum Menthae .· piperitae und LBsungen des Royal Free Hospital in Lon-
300 g Aqua destillata bestand, schreibt don farblos, indem er auf der Lösung ein 
P. v. d. Wielen, daß in England vielleicht Schälchen mit in Ammoniak getränkter Baum-
künstliche · Salizylallure verwendet worden wolle schwimmen läßt. D. H. w. 
ist, weil der Rückstand des englischen Heil- Durch Pharm. Weehbl. 1916, 1434. 
mittels fast farblos war. Er bereitete des-
halb diese Mischung mit aus ·wintergrllnBl 
dargestelltem N atriumsaliiylat. 
Die Mixtur wurde aber dennoch dunkel 
gefärbt. Zusatz von Wasserstoffperoxyd 
förderte die Verfllrbung, welche von rot bis 
grfin bis donkelgrün (schwarz) lief. Chloro-
form war ohne Einfluß, Magnesiumsulfat 
beschleunigte die Färbung von Rot bis Grün. 
Der Einfluß von Alkalien war folgender, 
wobei + eine Fllrbung, - keine Färbung 
bedeutet: 
t mit NaHC08 + 
. ,, Na2C03 + 
Chinopodium vulgare 
wurde nach Hallier früher . arzneilich ver-
wendet als Herba Chinopodii vulgaris, wäh: 
rend der Kontinentalsperre bekam diese 
Pflanze aber einige Wichtigkeit. . Das Kraut 
hat nllmlich einen schwachen, aber recht 
angenehmen Gernch und ist etwas ad-
stringierend, es wurde schon früher als Er· 
satz des chinesischen Tees benutzt, 
kam aber besonders in jener Sperrzeit in 
allgemeineren Gebrauch. 
Pharm. Ztg. 1917, 223 . 
Phenol-Irrtümer, . \ ,, KHC03 + 
. N t . ,, K2C03 + Phenol ist früher vielfach mit · Kreosot 
a rmm J NaOH - dabei NH4Cl + verwechselt worden, hat dieses aber bald 
aalicylicom ) " KOH + als Antiseptikum ans dem Felde geschlagen. 
+ H202 ;: Ca(OH)2 -- :: ;: + Es wird infolge seiner Verbreitung hllufig 
. ,, Ba(OH)2 - ,, ,, + als Gift in selbstmBrderischer Absicht einge-
" NH40H + nommen. Als Gegengifte. erwiesen sich ver-
" (NH4)2C03 + sehr schnell schiedene Oele, Glyzerin, verdünnte Schwefel-
auftretende Verfärbung. säure und lösliche Schwefelsatze der Alkalien 
Alle Reagenzien zeigen schwache Eisen- u~d alkalie~hen Erden dabei_ als ebenso un-
reaktion. Um so geringer die alkalische I wirksam :w•e Aethylalkohol, Ja entgegen der 
Reaktion ist um so schneller tritt die Fllr- ursprünglichen Annahme sogar noch als 
bung ein · ;benso wie die Eisenreaktion ver- schädlich. Letzterer sollte 'sogar die keim-
schwindet' die Färbung bei Zusatz von star- fötende Wirkung des Phenols beeinträch-
ken Alkalien. Im vorigen Jahre teilten tigen. Demgegenüber stellte W. J. Wilbert 
Greenish und Beesley (Pharm. Journal 94, (Pnblic Health -Reports 311 H. 17) durch 
1915, 201) ihre Ergebnisse mit über dieselbe Versuche fest, daß ~er Zusatz von Aet~yl-
Frage welche mit denjenigen v. d. Wielen's alkohol zu Phenol nicht nur dessen LBshch-
übereinstimmten. Zusatz von Spuren Eisen- licbkeit in Wasser erhöht, sondern auch die 
salz hatte keinen Einfluß. Am schnellsten keimtötende Wirkung dieser Lösung eher 
trat die Färbung ein bei Natriumeeequikar- verstärkt als abschwächt. Die tötliche Wir-
bonat (Na2C08 • NaHC03 • 2H20). Auch kung _des Phenols ~ird durch Zusa.tz von der Luft-Sauerstoff. beeinflußt die Reaktion Aethylalkohol deutlich erhöht, wie Dr. 
welche aber stark verzögert wird durch Zu~ L. Paine durch Versuche an weißen Mäusen 
satz von Natriumhyposnlfit und zumal von nachwies. 




erhält man nach Duret (Pharm. J onrn. 19161 
526) als eine dem Blutserum isotonische Lö· 
snng, wenn man 28 g Chlorkalk und 18,2 g 
Magriesinmsulfat mischt, allmählich 1 Liter 
Wasser zusetzt und dann durch Watte fil. 
triert. Die Lösung soll sehr beständig sein 
nnd ihre antiseptischen Eigenschaften lange 
behalten. Bei der Behandlung von Wunden 
wird sie zweckmäßig auf Blutwärme gebracht. 
Aroth.-Ztg. I9i7, 32. 
Hämatogen, Guajasul und 
Thymusyl 
hat Schnabel mit Saccharin statt mit Zucker 
hergestellt. Das erhaltene H 11 m a t o g e n 
zeigte nicht die schön rubinrote, gewöhnte 
Farbe, sondern eine mehr brannrote, die 
sich im Lanfe der Zeit noch mehr aus-
prägte. Eine andere Veränderung zeigte eich 
weder bei diesem Mittel, noch bei Thy-
m u s y 1, das nnr etwas absetzte. Zur Halt-
barkeit war einem Teil des G u a j a s n I 
1 v. H. Natrinmbenzoat zugesetzt worden. 
In beiden Teilen zeigten eich jedoch nach 
einigen Tagen Pilzkulturen, die sich fleißig 
vermehrten. Demnach ist es besser, bei den 
alten Vorschriften mit Zucker zu bleiben. 
Apoth.-Ztg. 1916, 447. 
Neues Zellstoffverbandkissen. 
Es unterscheidet sich von den bisherigen 
dadurch, daß man den Zellstoff nicht ge-
schichtet in Gazesäckchen einnäht, sondern 
die dünnen Zellstoffblätter unregelmäßig zu 
kleinen Bällen ,zusammenknüllt und mit 
diesen Bällchen die Gazesäckchen ausstopft. 
Die Kissen können entkeimt in verschie-
denen Größen bereitgehalten werden. 
Münch. Med. Wochenschr. 1917, 606. 
dunstet man den größten Teil des Ligroins 
in einem Luftstrom und entkeimt die Kom-
presse eine halbe Stunde im Autoklaven bei 
einem Druck von einer Atmosphäre. 
Apotk.-Ztg. 1917, 228. 
Sorcyme 
sind Metallverbindungen mit spezifischen Ei• 
weißstoffen, wie sie in den verschiedenen 
Organen und Geweben in ihrem. normalen, 
pathologischen oder infektiösen Zustande 
vorkommen. Beim Eiweißabbau werden 
Hand in Hand mit diesem auch die Me-
talle frei, deren Nachweis als Maßstab des 
erfolgten Eiweisßabbaues dient. 
Für die Erkennung der Schwangerschaft 
eignet sich am besten ein Eisenplacenta-
präparat, Dias or cy m plac en ta e. Die 
Dias o r c y m e dienen Erkennungszwecken, 
während die Therasorcyme zur Heil, 
behandlung Verwendung finden. 
Korresp.-Bl. f. Schw. Aerxte 1917, 377. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Adhäsit ist eine hellbraune, an Benzoe-
tinktur erinnernde Flüssigkeit, die ange-
nehm und zugleich ätherisch riecht, beim 
Verdunsten hinterläßt sie einen leicht 
klebenden Rückstand. Sie wird benutzt 
um das Abrutschen von Brillen, Klemmern 
und Eingläsern zu verhindern. Darsteller: 
Adhllsit-Fabrik R. Wiede in Leipzig-R. 
Belgyosa:n ist ein dem Ean dentifrice 
Dr. Pierre's nachgebildetes Mundwasser, 
das nach Sternanisöl und Pfefferminzöl 
riecht und schmeckt, gelbrot gefärbt ist 
und gewöhnlichem Wasser violettrote Farbe 
erteilt, also mit Kochenille bereitet sein 
dllrfte. Darsteller: Chemische Fabrik Max 
Ludewig cf: Co. in Charlottenburg. (Viertel-
. jahreschr. f. pr. Pharm. 1916, 268.) 
Zur Bereitung von· Gaze. 
kompressen, -
welche anf frischen Wunden nicht ankleben, 
löst man nach R. Delaunay (Bull. · des 
Sciences Pharm. 24, 83) 80 g weißes Va-
selin in 80 g Vaselinöl, verdünnt die Lö-
sung mit 80 ccm Ligroin und tränkt mit 
dieser Flilssigkeit 100 g Gazekompressen. 
Nach eht- hie zweistündiger Einwirkung ver-
Chlorazon, ein Einatmungsmittel, enthält 
in 100 ccm 1 g Acetonchloroform1 je 215 g 
Kampfer und Menthol, sowie 0,5 g Zimtöl; 
der Rest besteht aus flüssigem Paraffin. 
Demnach bildet es einen Ersatz für 
Chloreton Inhalant von Parke Davis 
eil Co. in Detroit und London, Darsteller: 
Med. · ehern. Fabrik Dr. Haas &; Co. in 
Stuttgart- Cannstatt. (Vierteljahrsachr. f. pr, 
Pharm. 19161 269.) 
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Cholergol- Tabletten Nr. 11 ein Gallen-
eteinmittel, bestt,hen aus 0,005 g Calomel, 
0101 g Podophyllinam I Radix Vquiritiae 
und Saccharnm Lactis ad 011 g; Nr. II 
ans 01003 g Calomel, 01005 g Podophylli-
nnm, Radix Liqniritiae und Saccharnm 
Lactie ad 0,1 g; Nr. III ans 0,0025 g 
Calomel1 0,0025 g Podophyllinum1 010025 g 
Camphora, 0,0005 g Oleum Carvi, 0,00025 g 
Oleum Melissae, Radix Liquiritiae und Sac-
cbarum Lactis ad 011 g. Da111teller: Fabrik 
pbarm. Präparate Karl Engelhard in Frank-
furt a. M. (Vierteljabresllhr. f. pr. Pharm. 
1916, 269.) 
Dolibit iet ein örtlillhes Betäubungsmittel, 
daB in der Zahnheilkunde angewendet wird. 
Es besteht ans einer keimfreien, 2 v. H. 
starken Novocainlösung, der 01005 v. H. 
Snprarenin und zur Erhöhung der Wirk-
samkeit Kaliumsulfat zugesetzt ist. Dar-
steller: Med.-chem. Fabrik Dr. Baas cf; Co. 
in Stuttgart• Cannstatt. (Vierteljahrssehr. f. 
pr. Pharm. 19161 271.) 
Faexalin ist ein Hefepräparat1 das durch 
Zuckergärung gewonnen wird und in Flocken-
form ln den Handel kommt. Darsteller: 
Med.-chem. Fabrik Dr. Baas cf; Co. in 
Stuttgart -Oannstatt. (Vierteljahrsschr. f. pr. 
Pharm. 19161 272.) 
Faraalbumin ist ein ar11enhaltiges Eisen-
albuminat mit 014 v. H. metallisllhem Eisen 
und 01001 v. H. Arsen in organischer Ver-
bindung. Darsteller: Dr. C. Hof in Heidel-
berg, Hofapotheke. 
.Ferroaa-Tabletten enthalten Ferrum re-
doctum I Natrium pyrophosphoricnm sicllum 
und Pepsin. Darsteller: Marien-Apotheke 
und pharm. Laboratorium Valsana in Utten. 
weiler i. Württemb. (Vierteljahreschr. f. pr-
Pharm. 19161 273.) 
Hydrolecithin ist ein Lezithin, das nur 
gesättigte Fettsäure enthält und aus Ovo-
lezithin durch Behandeln mit freiwerdendem 
W asseretoff bei Gegen wart geeigneter Jfata-
lyeatoren. Es ist ein weißes kristallinisches, 
fast gernch- und geschmackloses Pulver, das 
in Wasser nur wenig quillt, sonst in heißem 
Alkohol oder Aether. löslich ist. Vor Licht 
und Luft gesllhützt ist es sehr haltbar, im 
anderen Falle wird es ranzig. Darsteller: 
J. D. Riedel in Berlin-Britz. (Münch. Med. 
W ochensllhr. 1917, 7 07). 
J alo. J alo • Pillen bestehen ans den Ex-
trakten von Aloe, Rhabarber und Cascara. 
Sagrada sowie J ala penharz. Darsteller : . 
Pharm. Laboratorium Valsana in Uttenweiler 
i. Württemb. (Vierteljahresohr. f. pr. Pharm,. 
1916, 273.) 
Jalo-Jalo-Tee besteht ans Folia Sennae 
Tinnevelly, Herba Violae triooloris, Cortex 
Frangulae, Radix Althaeae, Radix. Liqui-
ritiae, Flores Sambnlli1 Folia Farfarae, Lig-
nnm Santali, Flores Cyani, Flores Callen-
dulae und Aloe grannlata. Darsteller: 
Marien -Apotheke und pharm. Laboratorium 
Valsana in Uttenweiler i. Württ. (Viertel-
jahresllhr. f. pr. Pharm. 1916, 274.) 
Leonervin-Spiritu1, anllh Schmncker's 
nerven beruhige D der M en th o 1- Spiri-
t n s genannt, ist nach Art des bekannten 
Spiritus resolvens mit einem Zusatz von 
Menthol hergestellt. Darsteller: Löwen-
Apotheke in Dresden. (Vierteljabresllhr. f. 
pr. Pharm. 19171 277.) 
Mangalnt, ein Badezusatz, enth!Ut als 
wesentlichen Bestandteil kolloidales Mangan-
peroxyd. Anwendung: bei Rheumatismus, 
Gicht, L!lhmnngen, innerlillhen chronischen 
Entzündungen usw. Dar11teller: L. Elkan 
Erben, G. m. b. H. in Berlin-Charlottenburg. 
(Vierteljahrsschr. f. pr. Pharm. 19161 277.) 
Mntaflor enthält besonders ausgewählte, 
in ihren biologisllhen Fähigkeiten geprüfte 
Bakterien harmloser Natur (bestimmte Rassen 
des Bacterium ooli), die sillh wegen ihrer 
Infektionserregern gegenüber stark hervor-
tretenden, antagonistischen Wirk9amkeit zur 
Behandlung der pathologischen Darmflora 
versllhiedenster Herkunft als geeignet er-
wiesen haben. Die Bakterienmasse · ist in 
Gelodnratkapseln eingeschlossen. Darsteller: 
G. Pohl in Schönbaum bei Danzig. (Pharm. 
Ztg. 19171 321.) 
Niolin, ein Schweißmittel, ist nallh An-
gabe des Darstellers auf der Grundlage von 
Trioxymethylen, Menthol und Salizylsäure 
zusammengesetzt. Darsteller: Med.- llhem. 
Fabrik Dr. Haas cf; Co. in Stnttgart-
Cannstatt. (Vierteljahrssllhr. f. pr. '·Pharm. 
1916, 279.) 
Pernicid Weigert, ein Frostmittel, besteht 
nach Angabe des Darstelle1s ans bestem 
Tischlerleim, Glyzerin, Kampfer, Salizyl1!1ure, 
fohthyol n. a. Darsteller: E. Weigert, 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
270 
Aeskulap-Apotheke in Breslau I. (Viertel-1 Salbe 1 v. H. in den Handel. Es dürfte 
jabrsscbr. f. pr. Pharm. 1916, 279.) mit Pyoctanin übereinstimmen. Anwendung: 
· Rheuma-Gelarin enthält Acidum salioy- als Desinfektions- und Wandheilmittel: Dar-
Iioum, Methylium salicylicum, Oleum Euca- steiler: Pharmazeutische Iodustrie-Gesellsobaft 
lypti, Oleum Salviae, Oleum Myristicae, in Offenbach a. Main. (Vierteljahrssohr. f. 
Oleum Camphorae, Oleum Janiperi und pr. Pharm. 1916, 282.) 
Gelarin (fettfreie Salbengrundlage). Dar- Venta • Pastillen,· Galle und Schleim 
steiler: Hausmann A.-G. in St. Gallen. lösende, milde Abführ- und Windsuoht-
(Vierteljahr11schr. f. pr. Pharm. 1916, 281.) Pastillen, bestehen aus Natrium bicarboni-
Rheumasotal enthält 25 v. H. eines Ge- cum, Tubera Jalapae palv., Folia Sennae 
menges von Amyl-, Benzyl- und Glyzerin- Tinnevelly, Radix Liqairitiae, Fractas Foeni-
formal-Salizyl~äurerester, ge!öat in fettem Oel. culi, Fractas Carvi, Sulfur depnratum, Cor-
Darsteller: Med.-chem. Fabrik Dr. Haas tex Chinae Calisayae, Rhizoma Galangae 
d!; Co, in :Stuttgart- Oannstatt. (Viertel- und Palvis aromaticus. Darsteller: Marien-
jahrsschr. f. pr. Pharm. 1916, 281.) Apotheke und pharm. Laboratorium Valsana 
·Ta11opyocFn kommt in blauer nnd gold- in Uttenweiler i. Württ. (Vierteljahrsscbr. f. 
gelber Form, als Lösung 1 v. T. und als pr. Pharm. 1916, 283.) H. Mrntxel. 
llahrungamittel•Chemie. 
Heusuppe 
besteht ans 0119 v. H. Trockenrückstand, 
0,003 v. H. l'rote'in, 01035 v. H. Asche und 
0,081 v. H. stickstofffreiem Extrakt. Der 
Nährwert ist •demnach sehr gering. 
Zeitachr. d. Allgem. österr. Apoth.- Ver. 1917, 95 
Apotheker Dr. Klemm's Butter-
strecker Heureka 
ist eine Mischung von Traganthpnlver mit 
17 v. H. Ko(lhsalz. Der Inhalt eines Päck-
chens wiegt '2 g und soll für 15 Pf. vet· 
kauft werden: 
. Apoth-Ztg. 1917. 
Speiseöl aus Fichtensamen. 
Die Samen unserer Nadelhölzer enthalten 
25 bis 30 v. H. fettes Oel. Von ihnen 
kommen nur die Fichtensamen in Betracht, 
da sie billig genug zu haben sind. Ihnen 
fehlen die Harzblasen1 welche in der Schale 
der Weißtannensamen enthalten sind, voll-
kommen, eie liefern daher ein durchaus 
reines, fettes Oe!, das nicht nach Harz 
schmeckt, sondern als Speiseöl vorzilglich 
verwendbar ist. Der schwache Holzge-
schmack, der ihm anhaftet, läßt sioh durch 
Zusatz von Senf oder aromatischen Kräutern 
beseitigen. Außerdem kann dae Fichten-
samenöl als Brennöl sowie zur Herstellung 
von Oelfarben und .Firnis verwendet werden. 
Als eintrocknendes Oe! eignet es eich da-
gegen nicht zu Schmier- oder Haaröl. 
Dresdner Anxeiger, 187. Jahrg., Nr. 19, S. 28. 
, 
_, 
B ü c h e r s c h au. 
Das Konser.vieren der Nahrungs- und 1 
Genußmittel. Fabrikation von Fleisch-
Fisch-, Gemüse-, Obst- usw. Konserven: 1 
Praktisches Handbuch für Konserven-
fabriken, Landwirte, Gutsverwaltungen, 
Eßwarenh!indler I Haushaltungen naw. 
Von Loui! Edgar .Andes. Mit 62 
Abbildungen. Zweite, gänzlich umge-
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arbeitete . Auflage. Wien und Leipzig 
1916. A Hartleben's Verlag. Preis 
geh. 6 M., geb. 6180 M. , 
Das Bedürfnis der Konservierung von Nah-
rungs- und Genußmitteln ist noch nie so leben-
dig gewesen, wie in der gegenwärtigen Zeit. 
Besonders lebhaft tritt es bei der Ausrüstung 
unseres Feldheeres und· der Marine zutage. 
Hier gehört des Vorhandensein von KonRerven 
zur unbedingten Notwendigkeit, gleichgiltig ob 
ein Sti,llungs- oder Bewegungskrieg geführt wird. 
Ebenso wichtig ist während des Krieges· das 
Konservieren von Nahrungsmitteln in den Haus-
haltungen geworden. Jede umsichtige Hausfrau 
bemüht sich, wo es auch immer möglich h,t, 
Vorräte 11n Lebensmitteln zusammenzutragen, 
um sie für noch knappere Zeiten zur Verfügung 
zu haben. Das .Aufsparen von Lebensmitteln 
will aber verstanden sein, denn alle unsere 
Lebensmittel pflanzlicher und tierischer Her-
kunft bleiben nur beschränkte Zeit genußfähig. 
Will man sie nicht dem Verderben aussetzen, 
müssen sie durch geeignete Verfahren haltbar 
gemacht werden. 
Im vorliegenden Buche· gibt Verfasser eine 
Zusammenstellung der gebräuchlichsten, für die 
verschiedenen Nahrungs- und Genuf/mittel ge-
eigneten Frischerhaltungsmittel und deren An-
wendt;.ng. Gegenüber der ersten Auflage hat 
die vorliegende zweite entsprechend den in-
zwischen bekannt gewordenen Verbesserungen 
und maschinellen Vereinfachungen im Konser-
vieren von Nahrungsmitteln und entsprechend 
den verschiedenen neu hinzugekommenen Lebens-
mitteldauerwaren, wie Fleischbrüh würfe], Suppen-
konserven u. a., eine erhebliche Erweiterung er-
fahren. '.Crotzdem ist die löbliche Absicht des 
Verfassers, alles, was sich überhaupt auf die 
Konservierung von Nah1ungs- und Genußmitteln 
bezieht, in des Buch aufzunehmen, m. E. nicht 
voll erfüllt worden. Man würde z. B. im Kapitel 
,Hefe« 1ehr gern noch otwas über Nährhefe er-
fahren. Im Abschnitt Kindermehle (S. 267) ver-
mißt man Angaben über Nestle's und Kufelce's 
Kinde1mehl. Ersteres wird bekanntlich erhalten, 
wenn man Weizenmehl bei 150° 0. unter hohem 
Druck erhitzt, um die Stärke in Dexhin über-
znführen. Hierauf wird es mit einer gewissen 
Menge Kuhmilch ve1mischt nnd bei einer 
Wärme von 40 ° 0. eingetrocknet. . Das Ku-
felce'sche Kindermehl ist ein milchfreies Kinder-
mehl. Ebenso hätten die Knorr'schen und 
Weibe:tahn'schen Präparate wenigstens nament-
lich erwähnt werden sollen. Schließlich sei 
daran erinnert, daß neuerdings auch Kartoffel-
walzmehl als Kindernährmehl empfohlen wird. 
Auf Seite 268, Zeile 10 möchte noch eingefügt 
werden, daß die Säuren, die zum Aufschließen 
der Mehle dienen, nachher mit Calciumkarbonat 
wieder abzusbmpfen sind. Vielleicht hätte 
man auch das Einsammeln und Aufbewahren 
von Hagebutten in das Buch mit aufnehmen 
können usw. 
Das alles sind aber nur Kleinigkeiten, die 
auf den Wert des Buches keinen Einfluß haben, 
Seine Bestimmun·g, sowohl für den fabrikmäßigen 
Betrieb der Herstellung von Konserven jeder 
Art, als auch für den ltewerbsmann, den .Land-
wirt und Viehzüchter und selbst für den Haus-
halt als ein nützlicher Behelf zu dienen, wird 
es nicht verfehlen. Wir können die ,Anschaffung 
des Buches nur empfehlen. Freund. 
Aus der Geschichte der Tollkirsche un.d 
der Pupillen.erweiterung durch Gifte. 
Von Kobert, R. Sonderabdruck · aus 
· ,,Weihnachtsgabe Rostocker Universitäts-
lehrer". 1916. 22 S. oktav; 
Als ich im Jahre 1907, um Friedlieb Fer-
dinand Runge den ihm mit Fug und Reoht ge-
bührenden, ihm aber von deutschen Gelehrt11n 
dem Engländer Perkin gegenüber versagten 
Platz zu erkämpfen, über seine Arbeiten auch 
über die mydriatischen Eigenschaften TOii 
H y o s c y a m u s, B e 11 a d o n n a und S t ra -
m o n i um berichtete, mußte ich begreiflicher-
weise ·auch allgemein auf die Ton dem Verfasser 
behandelten Tatsachen eingehen. Seine Belege 
sind naturgemäß reichhaltiger als die meinigen. 
Als kaum bekannt, weise ich auf die Angabe 
hin, daß die Fa s a n e n , für einen dooh wohl 
meist auf Feldern, nicht in Wäldern lebenden 
Vogel doppelt eigentümlich, für Toll i:irs ehe n 
immun sind. Die Angabe von Witt,tein, daß 
Man d r a gor a wörtlich übersetzt eine Pflanze 
bedeutet, die in der Nähe von Viehställen 
wächst, kann nur als absonderlich bezeichnet 
werden. Hätte Wittstein, was er ebenfall11 zu 
tun das Recht oder Unrecht gehabt hätte, an-
statt uyoea(w ayoeao1tat als QueJie herangezogen, 
dann hätte er gar als Bedeutung •in der Nähe 
von Viehställen reden« angeben dürfen. Auch 
in meiner Studie über die Schlaf- und Tod-
bringer bei Shakespeare mußte ich auf die 
hier in Betracht kommenden Mittel eingehen. 
Dort wies ich auch auf die Stellen in dem in 
der Tat vortrefflichen, das yorangehende Schrifttum 
ausgiebig benutzenden Werke von Joh. Ray hin, 
nicht auf die Beobachtung mit dem Pupillen er-
weiternden Kraut, weil für meine damaligen 
Zwecke belanglos. Das Buch des mir auch 
1onst bedeutungsvollen, dem Tiibinger Apotheker-
geschlecht der Gmelins entstammenden Jok. 
Friedr. ,Allgemeine Geschichte der Pflanzen• 
gifte« von 1877 kannte ion leider nicht. Auch 
die Dissertation von Peter Joh . .Andr. Daries 
»De Atropa Belladonna«, Leipzig 1776, die in 
Baldinger's (es ist versehentlich Baltinger stehen 
geblieben) S y 11 o g e erschien, verdient bemerkt 
zu werden. Sollto es sich bei dem Onkel von 
Daries nicht um den von mir in meiner Ge-
schichte der Pharmazie genannten Hamburger 
.Apotheker Reimarua handeln? Wenn Ohamber-
lain von Goethe sagt, daß er sich selbst nie 
mit Chemie, sondern nur mit Mineralogie und 
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Geologie beschäftigt habe, so irrt er in der Tat, 
wie . ich jüngst in einer kleinen Arbeit gezeigt 
habe und hoffentlich in nicht zu langer Zeit des 
weiteren klar legen kann. Wenn Verfasser nach 
Runge (durch ein Versehen ist sein Vorname 
Friedrich, nicht Friedlieb geschrieben) angibt, 
daß dieser den Stramomin um versnoh am 
Katzenauge gefunden habe (tatsächlich hat er 
seine ersten Versuche mit Hyocyamus ange-
stellt und vor Goethe mit demselben Mittel ex-
perimentiert), so ist die Bemerkung auf Seite 21 
von Goet,he's Anregung, am Katzenauge die 
Gegengifte des Atropins ausfindig zu machen, 
am Ende nioht ganz richtig, und ebensowenig 
gebührt ihm wohl das Verdienst, der Forschung 
auf diesem Gebiete die Wege gewiesen zu haben, 
der sich für das Experiment wohl nur zugunsten 
seiner cakyanobleptischen« Studien interessierte. 
Bei der Bespreehung der vorliegenden schönen 
Gabe des bekannten Pharmakologen, der bei 
seinem mühevollen Suchen nach Belegen nicht 
bei den ziemlich abseitsliegendenArbeitenRunge's 
vorbeiging und ihn würdigt, wie er es wohl ver-
dient, fiel mir eine Belegstelle für die durchweg 
ganze Einschätzung, richtiger GeringschätzuDg 1 
Runge's wenigstens ausfrühl'rerZeit in die Hände. 
Ich fand in der aeitdem wohl zweimal neu-
erschienenen Geschichte der Chemie von Ernst 
von :Meyer vom Jahre 1905 bei der Darstellung 
der An ili nfarbsto ff e Runge nicht, wohl 
aber Perkin genannt, dem es trotz der ihm 
auoh oder gerade von Deutsehen gespendeten 
Lobeshymnen, wie der von seinen Landsleuten 
über uns gebrachte Krieg klar erwies, doch nicht 
gelungen ist, die Anilinfarbendarstellung, die ohne 
unserm Deutschen Runge gar nicht zu denken 
wäre, so auszugestalten, wie es uns, eine gar 
nicht gering anzuschlagende Tatsache inbezug 
auf. unser Durchhalten, gelungen ist. Bei der 
Besprechung des Phenols ist der Entdecker in 
einer Fußnote so nebenbei genannt, im Inhalts-
verzeichnis vielleicht durch Zufall nicht. Daß 
er auch das Pyrrol beobachtet hat, hat ihm 
noch einmal die Ehre der Namhaftmachung ein-
getragen, und wiederum weil er (nach Ostwald) 
an Bestrebungen teilgenommen haben soll, •har-
monische Verhältnisse der Spektrallinien und Be-
ziehungen dieser zu den Atomgewichten der Stoffe 
aufzufinden, welche solche Linien liefern•. 
Ob der Verfasser in den späteren Auflagen 
seines Buches sich der Versuche meiner Ehren-
rettung erinnert hat, weiß ich nicht. Trotzdem 
der eine in der >Chemiker-Zeitung• stand, an der 
man kaum vorbeigehen kann, fürchte ich doch, 
daß der schlichte, jedem Hervortreten abholde, 
geistreiche, ohne öffentliche Aemter und Würden 
verstorbene Deutsche auch hier den Kürzeren 
ziehen mußte, und daß er auch fernerhin hinter 
dem Engländer wird zurückstehen müssen. Kaum 
werden wir uns ändern, so soll und muß für 
uns das Wort gelten: sint ut sunt, aut non 
non sint! Wären wir nicht, wie wir sind, so 
wären wir nicht, so hätten wir nicht geleistet, 
was wir bis jetzt geleistet haben, und wir 
dürften nicht so ho:ffnungsfreudig an unsern 
Sieg glauben. Hermann Sehelen%, Cassel. 
Richtige Betonuug der botanischen Namen 
von Andreas Voß. Zweite, durchge-
sehene und wesentlich vermehrte Auf-
lage. Vossianthus-Verlag (Andreas Voß), 
Berlin W 57, Potsdamer Str. 64. Preis 
geh. 1 M. 
Vorliegende Schrift erläntert in einfacher 
und leicht erlernbarer Weise die richtige Be-
tonung aller lateinischen Pflanzennamen und 
bringt viele Berichtigungen alteingewurzelter 
Falschbetonungen, so daß wir diese Schrift allen 
Fachgenossen warm empfehlen können, und 
zwar um so mehr, als in den meisten Lehr-
büchern eine Kennzeichnung der Betonung fehlt. 
-t7.-
Preislisten sind eingegangen von : 
Wilhelm Kathe, Drogengroßhandlung in Halle 
a. S. (Mitte Mai 1917). III. Nachtrag zur G-Liste 
Nr. 1 von Ende September 1916 über Drogen, 
chemische und pharmazeutische Präparate. 
Gebrüder Lodde, Drogengroßhandlun_g in Leip-
zig (Sonderangebot Mitte Mai 1917), über che-
mische und pharmazeutische Präparate, Drogen. 
Emil Bardorf(, Drogengroßhandlung in Leipzig 
(18. Mai 1917), über Dro{(en, pharmazeutische 
und chemische Präparate, Verbandstoffe, Gerät-
schaften, Anilinfarben, giftfreie Farben .. 
, Verschiedenes. 
Ernennungen. 
Herrn Ober-Medizinalrat Professor Dr. med. 
vet. et phil. H. Eun,r,-Krause wurde der Titel 
und Rang als Geheimer Medizinalrat 
verliehen. 
Herrn Dr. P . .Atenstädt, Mitbesitzer und Leiter 
der Malzextraktfabrik J. Paul Lieb, in Dresden, 
wurde d!lr Titel und Rang als Hof r a f ver-
liehen. 
Herrn Apothekenbesitzer Dr. 0. Stich in 
Leipzig (Kreuz· Apotheke) wurde der Titel und 
Rang als Hofrat verliehen. 
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Einen neuen Erfolg in der Waschmittel Grimmaline (Chem. Fa-
brik G. m. b. H. in Grimma i. S.); Ur gen, auch 
Röntgenologie Wasohfein, Sohmiersiev und Schmier-
zu erzielen, gelang nach den Ausführungen sin genannt (Wilh. Neumann in Leipzig-Entr.); 
Wasohsohmi ermi tt e l von Carl Schumann 
in den »Mllnchener Neuesten Nachrichten« inCallnberg-Liohtenstein;Sauerstoff-Wasoh-
dem Professor Dr.Hasselwander, Prosektor mittel Ueberalles (Gebr. Rumberg in Pot-
an der Mllnchener Anatomie, der daselbst sohappel); BI e i oh - und Sohne 11 was c h -
l · ß K • m i t t e l S oh I Kriegsersatz ( Herm. Otto Schmidt unängst vor emem gro en reise von in Döbelu i. Sa.); Döbelna, Benzin-Wasoh-
Aerzten einen Vortrag llber sein Verfahren pnlver (Herm. Otto Schmidt in Döbeln i. 
der Stereophotogrammetrie des Sa.); Schmierwaschmittel Universal 
Röntgenbildes hielt. Während nach (Frifaaehe & Pauliek :n Dresden-N.); Sauer -
d A f h d V d d. s toff - Was oh mittel U e b er a 11 e s ( Oarl en us il rungen es ortragen en 18 Ji'. Börnsr in Weinböhla b. Dresden); Schmier· 
bisher durch die Röntgenstrahlen gewon- was O hm i t tel Sohne e weiß ( Th. Böhme in 
nenen Ergebnisse noch immer daran ge- Weißenfels a. S.); Ed a l weiß (J. Kohn & Oo., 
krankt haben, daß sie uns nur tlber das Seifenvertrieb in Hamburg); Wasch- und 
V h d · · E h · t Bleichpulver Schneeweiß (11l Rudolpk or an ensem emer rsc emung un er- in Bad Lausigk i. S.); Was oh er s a t zmi t tel 
richtet, dagegen fiber die Eigenschaften der u n d k Os m et i so h e Artikel von Georg 
Form, der Lage und der Größe von Kör- Wehle m Sacbsengoldw.-Spremberg (Post Neu-
pern keinerlei endgiltigen Aufschluß gegeben salza-Spremberg); Was oh pul ver Frauen -
haben, also nur mehr oder minder verzerrte freude (Paul Weidemann in Planen i. V.), 
Adler- Wasch pul ver (Hoffmann Müll,r in 
Schattenbilder gaben, ermöglicht die Photo- Cöthen i. Anb.); Wa ao hp u l ver San c o 
grammetrie die selbsttätige Aufzeichnung (Sonnenfeld & Oo. in Kattowitz i. Schi.); 
und sogar körp~rliafte Nachbildung der Linkas Wasch- und Bleichpräparat 
t k · h B'ld d' d h d' 1 • h \Linkas-Werke in Berlin W 57). 
e ereos op1sc en I er, 1e urc 10 g e1c · . Sächs. Staatsxtg. 1917, Nr. 116. 
zeitige Aufnahme durch zwei im Augenab-
stand voneinander stehende Leuchtpunkte 
in Röntgenröhren gewonnen werden. Verbot von Ersatzmitteln. 
Diese beiden Bilder werden dann durch Die württembergische Landespreisstelle hat 
Spiegel betrachtet, die aber so schwach ver- auf Grund der §§ 5 und 7 der Verfügung des 
silbert sind, daß es zugleich möglich ist, Ministeriums des Innern den Veltrieb nachfol-
genderErsatzmittel untersagt: Hand- undScheuer-
hinter diesen Spiegeln, also da, wo das waschmittel Tons i 1, Hersteller: Reinh. Freuden-
Stereoskopbild körperhaft erscheint, einen reich in Ehingen a. D., zu einem höheren· Preis 
Lichtpunkt in a11en drei Richtungen des als 3? Pfennig für ein Pfund im Kleinverkauf, 
Raumes ungehindert zu bewegen. Dieser Van 1 ll e n p u I ver, H~_rsteller: Sabolgesell-
. . . . . sohaft Durlaeh &; Go., fruher Sabolwerke Dur-
L!chtpunkt wird nun m diesem körperhaften ·lach Dr. Jeitter &; Go. in Durlach, Bratpulver 
Bilde des aufgenommenen Körpers hernm- Küchenfee, Hersteller: Nilcolaua Eeekler in 
geführt, an die jeweiligen wichtigen Punkte Frankfurt a.M., Was oh m i ~ t e ~ M a r ~ e Na et-
gebracht und die Lage dieser Stellen durch ~ am m er, Herstelle!.: Friedrich Ni,tha"'!mer 
. . . . m Stuttgart, Rotebuhlstraße 41, zu emem 
eme besondere Emrichtung unmittelbar auf- höheren Preis als 12 Pfennig für ein Stück von 
gezeichnet. Auch die körperhafte Nachbil- 135 g, Waschmittel Ideal, Hersteller: Firma 
dnng ist durch die Verbindung einer langen, Ja_eob Trabolt in Heilbronn a. -~·, als Wasc~-
starren Nadel mit der den Lichtpunkt tra- mittel zur. Behandlung von Wasche Fellmet~ s 
. Was oh m 1 t t e 1, Hersteller: Otto Fellmeth m 
genden Vomchtnng nach Art des Storchen· Stuttgart, Stöckachstraße 31 Schmierwaschmittel 
schnabels der Bildhauer ermöglicht. Das Was oh fein, llersteller: Gesellschaft für Mol-
Gerät hat bereite im Felde bei einer großen kerei-Fortsohritte .11!· b. H. ~n L~ipzig, ~milien-
Zahl geeigneter Fälle seine Brauchbarkeit straße 17, _das Re1mgungsble1ohm1~tel H1~1 Her-
b nh t stellar: Fmna Fr. Gruner, Se1fen!abr1k und ew„ r , Ludwig Kröber. Oelhandlung in Eßlingen. 
Folgende Ersatzmittel 
·sind laut ein1ir Bekanntmachung des sächsischen 
Siidd . .Apoth.-Zeitg. 1917, 203. 
Ueber den Gebrauch von 
Wasserglas 
Ministeriums des Innern innerhalb Sachsens vom enthält die Bad. Landeszeitg. vom 28. April 
Handelsverkehr ausgeschlossen: folgendes: 
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„ Wasserglas ist ein beliebte::. Mittel zum 
Einlegen der Eier. In einer Veröffentlichung in 
der · Pirms. Zeitg. warut der Bezirksarzt Dr. 
~Mann vor dem kritiklosen Gebrauch von Wasser-
glas .. Er sagt darin u. a.: Vor dem Kriege wurde 
das zur Konservierung von Eiern verwandte 
Wasserglas stets naoh den Vorschriften des 
Deutschen Arzneibuches hergestellt (das betreffen-
de· Erzeugnis war sogenanntes Karbonat-
Wasserglas), während jetzt wegen des Soda-
mangels meist das sogenannte Sulfatverfahren 
zur Gewinnung von Wasserglas üblich ist. Dieses 
S u I fa t - Wasserglas ist aber zur Konservierung 
von Eiern durchaus ungeeignet. Den Lazaretten 
z. B., die jetzt Hunderttausende von Eiern für 
den kommenden Winter konservieren, ist die 
Verwendung von Sulfatwasserglas für diesen 
Zweck ausdrücklich untersagt. Man nehme also 
Wasserglas zur Konservierung _der Eier nur dann, 
wenn der Verkäufer. schriftlich volle Garantie 
gibt, daß das. fragliche Produkt Karbonatwasser~: 
glas ist, und daß er für alle Schäden haftet;· 
andernfalls nehme rnan entsprechend der Auf-' 
forderung des Lebensmittelamtes . Garantol; nur 
so kann man darauf rechnen, daß die eingelegten' 
Eier nicht verderben, und daß man nicht neben 
der in der jetzigen Zeit doppelt empfindlichen 
Einbuße an einem der wertvollsten Nahrungs-
mittel bei allenfallsiger Verwendung von Wasser-
glas-Eiern, diese scheinbar noch gut sind, ge-
sundheitlichen Gefahren sich aussetze . 
.Apoth.-Zeitg. 1917, 232. · 
verbesserte Esperanto-
Weltsprache. 
Die Fortschritte der verbesserten Esperanto-
Welt~prache waren, wie uns Herr Oberapotheker 
Birkhäuser aus dern Felde schreibt, auch in 
letzter Zeit trotz des Weltkrieges überaus be-
deutend. Allein an dem vom Verband der 
Esperanto-Anhänger unter Oberleitung des Herrv. 
Dipl.-Ing. Lanfranchi erteilten brieflichen Unter-
richt zur Erlernung des verbesserten Esperanto 
haben in den letzten Jahren über 5000 Per-
sonen, darunter über 1000 Feldgraue, daran 
teilgenommen; da der Unterricht kostenlos er-
teilt wird, ist die Teilnahme für jedermann zu 
. empfehlen. Anmeldungen .richte. man an die 
Esperanto -Auskunftsstelle · in · Leipzig - Gohlis, 
Eisenaoher Str. 17. ' 
Bemerkt sei noch, daß der Verband auch 
unter Leitung des Herrn Eineek, - Staßfurt; 
Führer der Jugendwehrkompagnie 87, eine 
Unterrichtszeitung des verbesserten Esperanto 
für Schüler und Jugendliche herausgibt. .· 
Zeit für quantitativ-analytische Arbeiten ein 
etwas fragwürdiges Aussehen anzunehmen. 
Metallringe meidet man wegen ihrer An-
greifbarkeit durch Säuren, an der auch die 
Einlage eines Holz~ oder Po r z e 11 an f u t t er s 
wenig lindert. Sehr ansprechend sind ge-
stielte und in kurze Metallmuffen eingekittete 
Porzellanringe. Jedoch ist die . Bruchfestig-
keit gering . und die Kittverbindung lockert 
sich allmählich. Auch die gläsernen Drei-
eckhalter nach Richards sind wenig wider-
standsfähig, abgesehen davon, daß der 
Trichter in ihnen nur lose senkrecht festsitzt. 
Recht zweckdienlich, sauber und haltbar 
sind nach. mehrjähriger Erprobung im An-
fänger- Unterricht · beistehend · abgebildete 
Trichterhalter, die durchweg aus Porzellan 
bestehen, l>efanden worden. Der glasierte 
Porzellankörper ist etwa 185 mm lang, 
26 mm breit und 15 mm stark. Die 
endständigen Bohrungen sind trichterwinklich 
abgeschrägt. Sie verleihen den Analysen-
trichtern (für Filter bis 15 cm Durchmesser) 
sicheren senkrechten Sitz. Ueber das Mittel· 
loch ist eine Schraubhülse gescho_ben, durch 
die der Balken an einem der üblichen 
kleineren Eisengestelle befestigt wird. Er-
forderlichenfalls lassen sich auf. ein Gestell 
mehrere Balken setzen. Das. Loch der 
Schraubhfilse iBt :so groß gewählt, daß der 
Trichterbalken auf jedes vorhandene Gestell 
mit 10 mm Stabdurchmesser paßt. Vom 
Verfasser ist das Recht der Alleinher-
Trichterbalken aus Porzellan. stellung der Laboratorium-Apparate-Bauanstalt 
.Von Prof. E. Rupp, Königsbarg. von Warmbrunn, Quilitx und Co. in Berlin 
Die altbewährten hölzernen Filtriergestelle übertragen worden. · 
mit gelochter .Trichterleiste pflegen mit der 
Verleger: Dr. A. Sahnelder, Dreaden 
J'tlr die Leltllllli nrantwortlloh: H. M e n t z e 11 Dre1ilen. lm Buchhandel dnrch Otto Maler. Komm.lsalonageachlft, Lelpzl". 
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Die Gründung der „Hortus-Gesellschaft" zur Förderung de13 
Sammelns und Anbaues von Arznei- und Gewürzpflanzen,: 
sowie deren industrieller Verwertung. . 
Von Prof. Dr. phil. et med. Theodor Paul, Direktor des Pharmazeutischen Instituts 
und . Laboratoriums für angewandte Chemie an der Kgl. Universität München. 
Gegenwärtig .ist in ganz Deutschland / Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft. 
eine Bewegung im Gange, um das Sam- Auch die Bundesregierungen haben sich 
mein und den Anbau von Arznei- und .
1 
der Sache angenommen. So hat das Kgl. 
Gewürzpflanzen auf heimischem Boden Preußische Ministerium des Innern im 
zu fördern und dadurch unser Vaterland Sommer 1915 einen Erlaß an die Apo-
auch in dieser Beziehung möglichst un-1 thekerkammern wegen des Einsammelns 
abhängig vom Auslande zu machen. von Arznei- und anderen Nutzpflanzen 
Unt~rstützt wurden .diese Bestrebungen gerichtet und das Kg!. Preußische Mi-
durch zahlreiche Veröffentlichungen 'in nisterium für Landwirtschaft, Domänen 
Wort und Schrift. Es sei nur erinnert und Forsten imJuni1916 dasEinsammeln 
'an· den' Vortrag über· >Kriegsbotanik«, durch Schulkinder angeregt. Im König-
den Prof. Dr. A. Tschirch am 5. Oktober reich Sachsen wurde unter dem Vorsitz 
1916 in der Deutschen Pharmazeutischen von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Kunx-
Gesellschaft in Berlin gehalten hat, an Krause ein Ausschuß eingesetzt, der zu-
die Abhandlungen von Prof. Dr. H. Zörnig nächst das Einsammeln ·wildwachsender 
über »Arzneipflanzenkultur« und von Dr~ Arzneipflanzen fördern, dann aber auch 
P. Bohrisch über »Die Kultivierung der den Anbau solcher Pflanzen planmäßig 
Arzneipflanzen« sowie an das Buch des ·verfolgen soll. ·Bisher wurde dort der 
Apothekers Th. Meyer in Colditz (Sachsen) Anbau von Arzneipflanzen auf dem Ge-
über -,Arzneipflanzenkultur und Kräuter- lände verschiedener Landesanstalten in 
handel« (Berlin, Julius Springer, 2. Auf- die Wege geleitet, auch wurden dem 
lage, 1916) und an die Tätigkeit der Ausschuß. von privater Seite größere 
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Anbauflächen zur Verfügung gestellt. 
In Bayern betrieb u. a. cand. pharm. 
Hermann Geiger seit Frühjahr 1915 
den Anbau von Arzneipflanzen auf zwei 
seiner Familie gehörigen Gütern bei Otto-
beuren (Kreis Schwaben). Er hat darüber 
in einem am 26. Januar 1917 in der 
Münchener Pharmazeutischen Gesell-
schaft gehaltenen Vortrage Bericht er-
stattet und ,im Anschluß daran Leitsätze 
aufgestellt, die auch Aufschluß über die 
Einträglichkeit geben. Nach seiner An-
sicht eignet sich der Anbau von Arznei-
und Gewürzpflanzen besonders für Kriegs-
, invalide, sei es als Haupt- oder Neben-
erwerb, da es sich um eine Beschäftigung 
für Leichtarbeiter handelt, die auf kleinen 
und kleinsten Flächen vorgenommen wer-
den kann. Im Anschluß an diesen Vor-
trag hat auch der Vorstand der Mün-
chener Pharmazeutischen Gesellschaft 
unter Mitwirkung des Verfassers Leit-
sätze aufgestellt, die besonders die 
Organisation der zu ergreifenden Maß-
nahmen bezwecken. Unter Zugrunde-
legung dieser Leitsätze fand im An-
schluß an den vorerwähnten Vortrag 
Geiger's eine Besprechung statt, an der 
sich Vertreter der wissenschaftlichen und 
angewandten Botanik, darunter der der-
zeitige Rektor der Universität München, 
Geheimer Rat Prof. Dr. von Goebel, ferner 
solche der pharmazeutischen Chemie, des 
Apothekerstandes, der Landwirtschaft, 
der Industrie und des Handels beteilig-
ten. Das Ergebnis dieser Beratung war 
die Bildung eines Ausschusses, dem fol-
gende Mitglieder angehörten: Apotheken-
besitzer Dr. 0. Bachmann, Regierungs-
apotheker K. Braun, Fabrikbesitzer Dr. 
Ivo Deiglmayr, Oberapqtheker J. Dei-
ninger, Dr. R. Escales, cand. pha1m. 
Hermann Geiger, Assessor Dr. G. Gcnt-
ner, Geheimer Rat Prof. Dr. K. von Goebel, 
Kgl. Rat W. Gradmann, Oberregierungs-
rat Prof. Dr. L. Hiltner, Geheimer Hof-
rat Dr. K. Rraus, Landesökonomierat 
H. Luschka, Geheimer Regierungsrat 
Prof. Dr. Th. Paul, Oberapotheker Dr. 
R. Rapp, Kommerzienrat A. Riemer-
schmid, Konservator Dr. H. Ross und 
Dr. L. Wacker. Zur tatkräftigen För-
derung dieser Bestrebungen stellten Fa-
brikdirektor Georg Krause sowie Fabrik-
besitzer Dr. lvo Deiglmayr in dankens, 
werter Weise den Betrag von je 1000 M. 
zur Verfügung. 
Am 20. Februar 1917 wurde die 
Gründung der »Hortus-Gesellschaft« be-
schlossen, die inzwischen in das Vereins-
register beim Amtsgericht München ein-
getragen worden ist. In der Sitzung 
vom 22. März 1917 wurde folgender 
Vorstand gewählt: 
Erster Vorsitzender: Universitätspro-
fessor Dr. Karl Giesenhagen, 
München. 
zweiter Vorsitzender: Geheimer Re-
gierungsrat Prof. Dr. Theodor 
Paul, München. 
Dritter Vorsitzender: Regierungsapo-
theker Karl Braun, München. 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied: 
Fabrikbesitzer Dr. Ivo Dei'glrnayr, 
München. 
Nach den Satzungen hat die »Hortus-
Gesellschaft« in erster Linie den Zweck, 
das Sammeln und den Anbau geeig-
neter Arznei- und Gewürzpflanzen auf 
heimischem Boden zu fördern , um 
Deutschland auch in dieser Beziehung 
vom Ausland möglichst unabhängig zn 
machen. Durch Schaffung von Versuchs-
gärten und Musteranlagen soll das Inter-
esse hierfür in weitesten Kreisen und 
vor allem bei den Kriegsinvaliden, so-
wie . den Hinterbliebenen gefallener 
Kriegsteilnehmer geweckt werden. Für 
sie soll eine gesunde Arbeitsgelegenheit 
zu lohnendem Erwerb geschaffen werden. 
Diese Aufgaben sollen in folgender 
Weise erfüllt werden: 
, 1. Unter Mitwirkung von Sachver-
ständigen sind in Versuchsgärten Unter-( 
suchungen über den Anbau von Arznei-
und Gewürzpflanzen anzustellen. 
2. Es sollen Versuche in den ver-
schiedenen Gegenden mit abweichenden 
Klima- und Bodenverhältnissen veran-
laßt werden, um die Grundbesitzer zum 
Anbau anzuregen. In diesen Anbau-
stellen sollen Sämlingspfianzen, Steck-
linge und Samen gezogen und zur Ab-
gabe bereit gehalten werden. 
Auch soll der Anbau von Arznei-
und Gewürzpflanzen in den Schul- und 
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Apothekengärten, sowie in Invaliden- · gefördert haben, zu Ehrenmitgliedern 
heimstätten angestrebt werden. Es ist ernannt werden. 
vorteilhaft, mit diesem Anbau Bienen- Die Gesellschaft wird jährlich eine 
zucht zu verbinden. Hauptversammlung abhalten, welche 
3. Die Pflanzen sind fortlaufend auf neben der geschäftlichen Berichter-
die in ihnen enthaltenen wertvollen stattung den persönlichen Verkehr der 
Stoffe zu untersuchen, und es sind die Mitglieder und ihre gegenseitige För· 
Bedingungen für die Gewinnung hoch- derung durch Vorträge, Vorführungen 
wertiger Pflanzen zu erforschen. usw. bezweckt. Zur besseren Lösung 
4. Es soll durch Vermittelung von der Aufgaben der Hortus-Gesellschaft 
Behörden, Körperschaften und geeig- sind ferner Ortsgruppen vorgesehen, 
neten Persönlichkeiten die Bevölkerung welche im Rahmen der durch die Ge· 
zum Sammeln und zum Anbau von sellscbaft angestrebten Zwecke tätig 
Arznei- und Gewürzpflanzen angeregt sein sollen. 
werden. - Inzwischen ist auf Anregung der 
5. Es soll die wirtschaftliche und in- Gesellschaft eine Monats s c h r i f t 
dustrielle Verwertung der gesammelten >Heil- und Gewürzpflanzen« 
' oder angebauten Pflanzen möglichst viel- l?'egründet worden, welche von Dr. 
seitig gefördert werden. R. Eseales und Dr. H. Ross geleitet 
Zur Erreichung dieser Ziele wurden wird und im ,Verlag von J. F. Lehmann 
Ausschüsse für folgende Arbeitsgebiete in München, Paul Heyse-Straße 26, er-
gebildet: scheint. Diese Zeitschrift ist gleich-
Botanische Fragen, Chemische Fragen, zeitig das Organ der Hortus-Gesellschaft. 
Praktische .Medizin, Sammeltätigkeit, E~ haben sich bereits eine Reibe bekannter 
· Drogengewinnung im Forstwesen, Anbau Fachmänner auf dem Gebiete der 
und Züchtung, Drogenhandel, Industrielle Botanik, Chemie, Industrie und Land· 
Verwertung, Arbeitsgelegenheit für wirtschafl zur :M.itarbeit bereit erklärt. 
Kriegsbeschädigte, Veröffentlichungen Die erste Nummer wird im Juli 1917 
· der Gesellschaft. erscheinen. Den Mitgliedern der Hortlis· 
Die Gesellschaft soll sich n ich t n n r Gesellschaft wird die Monatsschrift un-
a u f Bayern beschränken, so n - entgeltlich zugestellt, Nichtmitglieder 
dern über das ganze Deutsche können sie für M. 8.- jährlich durch 
Reich, bezw. das deutsche die Post oder unmittelbar vom Verlag 
Sprachgebiet e·rstrecken. Es beziehen. 
können aber auch Angehörige . anderer Das König!. Bayerische Staatministe· 
Länder Mitglieder werden. Es ist vor- rium des Innern bringt den Bestrebun· 
gesehen, daß nicht nur Einzelpersonen, gen der Hortus-Gesellschaft großes 
sondern auch Institute, Anstalten und Interesse entgegen, und es ist zu er· 
handelsgerichtlich eingetragene Firmen warten, daß auch andere Behörden, 
die Mitgliedschaft erwerben können. Körperschaften und Gesellschaften mit· 
Die ordentlichen Mitglieder haben einen wirken werden, um die wichtigen Ziele 
jährlichen Beitrag von M. 10-, Institute, der Gesellschaft zu fördern. 
Anstalten und Firmen einen solchen Alle diejenigen, welche überzeugt 
von M. 30.- zu bezahlen. Einzel per- sind, daß das Einsammeln und der 
sonen, welche der Gesellschaft einen Anbau von Arznei- und Gewürzpflanzen 
Betrag von mindestens M. 100.- zu- auf einheimischem Boden mit allen 
wenden, werden Mitglieder auf Lebens- Mitteln gefördert werden muß, werden 
zeit. Fördernde Mitglieder sind solche, ersucht, der Hortus-Gesellschaft beiza-
die einen einmaligen Beitrag von treten. Anmeldungen sind zu richten 
mindestens M. 500.- bezahlen. Außer- an das geschäftsführende Mitglied Dr. 
dem können auf Vorschlag des Vorstandes Jvo Deiglmayr, München, Baierbrunner-
Persönlichkeiten, welche die Bestrebungen straße 14. 
der Gesellschaft in hervorragender Weise 
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Chemie und Pharmazie. 
Ueber die Prüfungsvorschriften 
der Arzneibücher für Alumi-
niumsulfat, besonders mit'Rück-
s'icht auf dessen Verwendung .zur 
Herstellung von Aluminium-
subacetatlösung, 
ist die Ueberschrift einer Arbeit vonSjöström 
in der >Farm11cevtisk Revy .. , H)16, S. 593, 
Einige Arzneibttcher scheinen ein tech-
nisch · mehr oder weniger reines Präparat 
zuzulassen, das oft eine wechselnde Zu-
sammensetzung besitzt und oft nicht 
wird das Aluminium als Hydroxyd voll-
ständig ausgefällt. Währenddessen wird eine 
dem Aluminium gleichwertige Menge Jod 
frei gemacht, die sich in üblicher, Weise 
mit einer gleichwertigen · Menge Thiosulfat 
umsetzt. Ueberschuß von letzterem wird mit 
~ - Jod zurlicktitriert. 
10 
Chemisch läßt sich dieses, wie folgt, aus-
drücken: Al2(S04)3 • '18H20 + 5KJ + KJ03 
= 2Al(OH)3 + 3K2SOi + 3J2 + 15Hii0, · 
1 ccm 1~ - Natriumthiosulfat ent~pricht1 
unbedeutende Mengen basisches Sulfat 0,0111'1 g Al2(S0 4l3 • 18H20. 
oder gar freie Schwefelsäure und A I k a li-1 Bei spie I: 0,30 bis 0,45 g' zweimal um-
s u l f a t e enthält. Da das Aluminiumsulfat kristallisi.erter Alaun werden in etwa 30 ccm 
zur Herstellung von Aluminiumsubacetat- Wasser· :gelöst. Nach Zusatz von 10 ccm 
lösung dient, so dürfte ein leicht ausführ- gesättigter Kaliumjodatlösung und 3 g Kalium-
bares Verfahren zur · Bestim~ung von Alu- • . . ; n . ' 
miniumsulfat (AJ
2
(S04)3 • 18n2o) vori Wert Jodid fngt man 30 bis 40 ccm 10 -Natrmm· 
sein,. um so mehr, als das Deutsche Arznei- thiosulfat hinzu. Das Gemisch wird in ein~m 
buch nicht auf Alkalisulfate prüft. Kolben von etwa· 200 ccm Inhalt während 
Zu einer solchen Bestimmung eignet sich 5 Minuten auf Asbestnetz gebracht und ~ann 
riur ein leicht ausftthrbares titrimetrisches abgekühlt. 
Verfahren. Ein solches ist zunächst das Soll der Gehalt an Aluminiumsulfat in einer 
White'ache (Journ. Amer. ehern. Soc. 24 Lösung festgestellt werden, so müssen vor 
[1902], 457), das darauf beruht, daß sich dem Kochen 2 g reines Kaliumsulfat zage-
die Schwefelsäure in Alaun und Aluminium- setzt werden. · ld. 
sulfat bei Anwesenheit von Kaliumnatrium-
Ueber Opiumextrakt tartrat mit Barynmhydroxydlösung unmittel-
bar titrieren läßt. Hierbei wird etwa vor-
handene freie Schwefelsäure bestimmt. Nach haben auf Grund angestellter Untersuchungen 
einem besonderen Verfahren (Zusatz von A. Reiduschka und J. Schmid eine längere 
Natrinmzitrat) wird die an Aluminium ge- Abhandlung veröffentlicht, aus der sich fol-
bundene Schwefelsäure bestimmt und der gendes ergibt: 
Gehalt. an freier Säure. berechnet. Die 1, Die Angaben des D. A.-B. V über die 
Barytlösung muß auf eine Aluminiumsulfat- Dicke der Extrakte sind ungenau. 
lösung bekannten Sänregebalts eingestellt Die Angaben eines bestimmten Wasser-
werden. gehaltes innerhalb gewisser· entsprechender 
Grenzen dürften sich empfehlen. 
Wegen dieses Umstandes eignet sich das 2. Zur Bettimmung von Narkotin und 
White'sche Verfahren weniger für . ein Kode'in im Opium bewährt eich am besten 
Arzneibuch. Folgendes Verfahren dürfte das v. d. Wielen'sche Verfahren •. Die von 
zweckmäßiger sein. E. Caspari angegebene Abllnderung der 
.· Wird eine säurefreie Lösung von. Alu- v. d. Wielen'sohen Kode:in-Bestimmnng ist 
mininmchlorid oder -sulfat zuerst mit einem keine Verbesserung. Hierdurch wird . das 
Ueberschuß von Kaliumjodid· und Kalium- ursprüngliche Verfahren nur umständlicher. 
jodat und dann mit einem Ueberschu13 von . 3. Eine etwas weitläufige Bestimmung 
l
no -Natriumthiosulfat versetzt, und kocht des Kodeins: ist die von A: Anders. Sie 
liefert gute Ergebnisse und eignet sich be• 
man die Mischung wllhrend 5 Minuten,. so l aoudere zu Vergleichsbestimmungen. '• 
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4. Die Bestimmung des Narkoth1s naeh 
Shimogama ist onbrauebbar. 
5, Das naeh der Voreehrift des D. A.-B. V 
hergestellte Opiumextrakt zeigt einen ge-
ringeren Moprhingehalt, als das im loft-
verdünnten Raume bereitete. 
6. Die im loftverdünnten Raume herge-
stellten Extrakte ontereeheiden sieh vorteil-
haft durch eine klare Löslichkeit in Wasser 
von den nach dem Arzneibuch bereiteten, 
füe mit Wasser trübe Laeungen geben. 
7. Die trübe Löslichkeit eines auf dem 
Wasserbade bereiteten Opiumextraktes be-
ruht' nicht auf Beimengungen von Harz, 
sondern wird durch HuminstoUe bewirkt. 
Die Bildung dieser Huminetoffe kann bei 
entsprechender Oxydationsmöglichkeit sogar 
bis zu einer festen Abscheidung kommen. 
8. Der geringere Morphingehalt eines auf 
dem Wasserbade hergestellten Opiumextraktee 
beruht auf der Einwirkung des Luftsauer-
stoffes auf Morphin; dieses wird aller Wahr-
eeheinliehkeit nach mit Hilfe der Oxydasen 
zu verschiedenen Erzeugnissen oxydiert, von 
denen das Oxydimorphin in eo hergestellten 
Extrakten nachgewiesen werden konnte. 
9. Die Oxydation des Morphins wird 
wesentlich begünstigt durch ein starkes Um-
rühren bei dem Eindampfen des Opium-
extraktes. Es empfiehlt sich daher, bei der 
Extraktbereitong auf dem Wasserbade nur 
soviel zu rühren, als zur Verhinderung der 
eich leicht auf der Oberfläche bildenden 
Haut, die ein Verdampfen des Wassers un-
möglich macht, unbedingt nötig ist. 
10. Ein fortwährendes Umrühren, wie es 
das D. A.- B. V verlangt, hat infolge der 
starken Sauerstoffzufuhr bei allen Extrakten 
die Bildung von größeren Mengen Humin-
stoffen zur Folge. · 
10. Unter den Oxydationserzeugnissen 
des Opiumextraktes konnte umgewandeltes 
Morphin, wie es Marquis beschreibt, nicht 
festgestellt werden. 
Areh. d. Pharm. 1916, Bd. 254, H. 5 u. 6. 
Deutscher Familientee. 
Die Berliner Drogisteninnung empfiehlt 
ein Gemisch ans · je 30 Teilen Herba Fra-
gariae, Herba Rubi fruticosi · und Folia 
Uv:ae urei sowie 10 Teilen Flores Tiliae. 
Letztere können auch durch Herba Matri-
silviae oder Folia Mentbae ersetzt werden. 
Pharm. Ztg. 1917, 144 .. 
•ahPungs111ittel•Ohamie. 
Ueber die Herstellung 
von Dörrgemüse 
schreibt Prof. Dr. E. Baier in Buchka's 
»Lebensmittelgewerbec etwa folgendes: 
Dem Gemßse soll durch einen ent· 
sprechenden Trocknungsvorgang möglichst 
alles Wasser entzogen werden, so daß 
Kleinlebewesen bei der Aufbewahrung der 
· Dörrgemfiee diese nicht nachteilig beein-
flussen können. Vor der Abdörrung sind 
zur Vermeidung einer nachfolgenden Schrump-
ful)g und Verhärtung der Pflanzenteile die 
Gemilse zwecke Auflockerung ihres Gefüges 
abzubrühen und zu dämpfen. Dadurch wird 
auch die Farbe meist gut erhalten, und · sie 
sind besser im Geschmack und auch leichter 
bekömmlich, Im allgemeinen empfiehlt sich 
hier das Dämpfen mehr als das· Abbrühen, 
da hier wertvolle ·stoffe ausgelaugt werden, 
was nur bei Kohlarten erwünscht ist, indem 
damit der ohnediPs. strenge Geschmack ver-
schwindet. Zum Dämpfen bedient man sich 
größerer Dampfkochkessel, in die durchlochte 
Eisen- oder Drahtkörbe eingehängt werden. 
Für Hanshaltmi.gen genügt der Gemüse: 
dämpfer von Weck. Die Dauer der Dämpf-
zeit beträgt 5 .bis 7 Minuten. 
Das Abdörren erfolgt entweder durch die 
Sonnenwärme (nicht sehr zu empfehlen wegen 
des wechselnden Feuchtigkeitsgehaltes · der 
Luft und der Möglichkeit der Verunreinigung 
der Dörrgemüse durch Staub u. dgl.), im 
Zimmer auf dem Ofen, im Backofen, im 
lnftverdüµnten Raume. Am besten ist natür-
lich die letztgenannte Trocknungsart bis etwa 
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4.0 bis 50. IJ 0., seht aber die Verwendung 
beeonderer Vakuumapparate voraus. Hierbei 
bleiben aber Chlorophyll und wichtige Riech-
und Gesebmackestoffe unverändert. Die 
Trocknung auf dem Ofen oder im Backofen 
ist mittels geeigneter Holzhorden mit Draht-
siebböden vorzunehmen. 
Angaben über den Wassergehalt verschie-
dener Gemüse und die Ausbeute beim Dörren 
geben die folgenden Zusammenstellungen. 














89 bis 91 v. H. 
87 „ 89 „ 
79 „ 81 „ 
88 „ 90 „ 
76 „ 78 „ 
94 „ 96 „ 
88 „ 90 „ 
70 „ 80 · ,, 
84 „ 88 „ 
88 „ 90 „ 
83 „ 85 „ 
84 „ 88 „ 





Spinat . . 







89 bis 90 v. H. 
91 „ 93 
84 „ 88 
92 „ 94 
88 „ 90 
86 „ 88 
80 „ 83 
. 92 ,, 94 
73 „ 75 
89 „ 91 
86 „ 88 












2 . .Annähernde Wärme jlnd Ausbeute beim Dörren. 
Btze!chnuvg 
Bohnen (Brech-) . 
Bohnen (Schnitt-) 






Rotkohl . . . . . 
Weißkohl (Blätter) . 
Weißkohl (geschnitten) 
Wirsing . . . . . 
Kohlrabi (Scheiben) 
Morcheln . . . . 
Petereilie (Laub) . 
Petersilie (Wurzeln) 











u c .• 
70 bis 80 
70 „ 80 
80 „ 85 
80 „ 90 
85 „ 105 
70 ,, 80 
so „ 90 
70 „ 80 
70 „ 80 
70 „ 80 
65 „ 80 
60 „ 70 
55 „ 60 
70 „ 80 
70 „ 80 
70 „ 75 
65 „ 70 
70 „ 80 
75 „ 90 
70 „ 80 
80 „ 90 
55 „ 60 
65 „ 70 





10 bis 12 
8 „ 10 
12 „ 16 
8 „ 10 
16 ,, 20 
4 „ 5 
14 „ 16 
13 „ 14 
9 „ 10 
4,5 „ 6 
6 „ 7 
6 „ 6,5 
7,5 „ 8,5 
7.5 „ 9 
11 „ 13 
10 „ 12 
10 „ 12 
6 „ 7 
14 „ 15 
8,5 „ 10 
9 „ 10 
6 „ 8 
7,5 „ !.l 
7 „ 8 
11 „ 12 
Mittlerer Wassergehalt 
der frisohen der Dörr-
Ware erzeugnisse 
v. lI. v. H. 
88,50 
88,75 





































Vor dem Verpacken müssen die Dörr- koche langsam, doch nicht lange. Bei der 
gemiise vollkommen erkaltet sein. Trocknuog und beim Packen ist eine Be-
Bei der Zubereitung zum Genusse muß riihrung der Dörrgemüse mit den Händen 
das Dörrgemüse etwa 3 bis 6 Stunden nach Möglichkeit zu vermeiden. 
lang in Wasser eingeweicht werden und In den folgenden Zusammenstellungen 
kommt d~nn ?rst nach der nötigen Salz- \ sind die Unters_uchungsbefunde verschiedener 
und Gewürzbeigabe auf das Feuer. Man Dörrgemllee wiedergegeben. . 
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3. Analysen von Gemüsepräserven (Dörrgemüsen). 
a) Naoh E. JIIassute. 
Eiwern-
· Stick-Ge- Amid- llqui- Protein- stoff-
samt- Roh- nlent Roh- Roh- freie 
stic.k- . der shck- EiweiL1 Asche Gemiiseart stick- prote'ino Amid- fett faser Ex-1toff stoff trakt-
stoff · ver- stoffe bindung 
v. H. V, H v. H. v. II. V, H. V. H, V, H. -.. H. V, H. V, H. 
Petersilie 2,11 13,18 Q,34 . 2,18 1,77 11,0 3,88 15,18 12.20 55,56 
Weillkohl 3,27 20,43. 1,13 7,0ß 2,14 13,37 2,15 12,88 9,86 54,68 
Möhren . 2,53 15,81 1,43 8,96 1,10 6,85 2,64 8,38 6,28 66,89 
Rotkohl 4,15 25,93 1,93 12,06 2,20 13,87 2,97 11,39 9,46 50,25 
Bohnen . 4,45 27,81 0,95 5,97 3,50 21,84 2,15 13,24 9,36 47,44 
Kohlrabi 2,85 17,81 0,74 4,62 2,11 13,19 2,93 12.;!4 9,61 5.7,31 
Winterkohl :~,50 21,87 r,.87 5,49 2,63 16,38 5,50 10,68 9,62 52,33 
b) Naoh J. König. 
111 der 




Nähere Bezeichnung stoff• stoff- Roh- Asche stoff- freie Wasser-
sub- Fett freies faser sub- Ex-trakt-
stanz Extrakt stanz stoffe 
V, Il. .,, H. v. H. v. H. V, H. v. H. v. n . -.. H. 
Kohlrübe 9,67 13,25 1,58. 58,14 10,11 7,25 14,66 64,36 
Schnittbohnen 14,24 18,88 1,74 48,93 10,37 5,84 -22,13 57,05 
Lauch 17,19 16,07 2,83 64,49 10,66 8,76 19,41 77,90 
Zwiebeln . 26,88 10,02 0,72 55,05 4,24 3,09 13,70 75,25 
Sellerie (Wurzel) . 12,80 12,85 2,] 7 55,06 8,73 8,39 14,74 63,15 
Mohrrüben in .Scheiben 14,58 9,27 1,50 61,40 7,93 5,32 10,85 71,79 
Wirsingkohl 19,47 19,47 1,47 43,68 8,63 7,28 24,18 49,13 
Blumenkohl . 21,48 29,97 3,00 30,43 8,34 6,78 38,18 38,77 
Winter- \Grün-) Kohl 9,76 22,53 4,29 45,55 8,48 !J,39 24,9'2 50,46 
Rosenkohl 17,05 28,11 2,64 36,44 8,91 6,35 33,88 . 43,81 
Rotkohl 16,48 16,28 1,68 47,81 10,0S 17.67 19,49 57,12 
Weißkohl 11,80 15,76 1,44 51,83 11,14 8,03 17,87 58,87 
Suppenkräuter (Julienne) 17,44 8,23 1,04 44,89 5,62 2,81 9,98 54,41 
Chemiker-Ztg. 1916, Nr. 76/77, S. 549. 
Ueber Ersatzmittel I ware!1 Ta~letten aus Karto~elmehl, Ka11ei'n' und 
Natnumb1karbonatnebst germger Menge Farbstoff. 
hat Dr. G. Benx- eine Reihe von Untersuchungs. 
Ergebnissen veröffentlicht, von denen folgende Fett-Ersatzmittel: 
mitzuteilen sind: Butter-Ersatz: Entweder Mischung au's 
Salatöl-Ersatzmittel sind meist gelb Butterfett, Kartoffelmehl, Salz und Wasser oder 
gefärbte wässerige Lösungen von Dextrin (Salatol), Butterfett, Magermilch, Kartoffolmehl und Wasser. 
Carageen -Moos (Marke Alpenrose, Pikant, Ma- Butter-Pu I ver waren ~elbgefärbtes Kartoffel-
janol) oder wenig Gelatine mit Zusatz von Zucker, mehl mit Kochsalz und manchmal einem Geruchs-
Kochsalz und Essigsäure (Mohnblume, Salatfix, mittel (Kumarin). 8 oh m a 1 z - Ersatz war 
Salatbeiguß}, haltbar gemacht mitNatriumbenzoat, eine Mischung von fettarmem Käsequark mit 
versetzt mit Safran oder anderen Küchen- Kartoffelmehl unter Zusatz von Küchengewürzen 
gewürzen, Teerfarbstoff oder Zuckerfarbe. Manche (Zwiebel). 
enthalten Kochsalz und Essigsäure. Schlagsahne-Ersatz bestand aus Staub-
Honig p u 1 ver bestehen aus Zuckerpulver zuck er und getrocknetem Hühnereiweiß mit Zu-
mit 5 bis 17,6 v. H. Weinsteinsäure, Honigaroma satz von Geschmacksstoffen (Vanille usw.). 
und Farbstoff. Kuchenmassen und -Mehle bestanden 
. Ei.Ersatzmitte 1: aus Kartoffelmehl (zum Teil auch Weizenmehl) 
Huhn· Ei-Ersatz besteht hauptsächlich und. Kristall- oder Sta~bzuoker. Die. Ma~son 
aus gelbgefärbter Kartoffel- und Maisstärke, enth10Jten außerdem Gewurze (vornehmlich Zimt) 
10 v. H. eines Ji:iweißstoffes, Salze, unter denen und Backpulver. 
Natriumbikarbonat vorwiegt. Ftink'a Ei- Marmeladen-Ersatz in Pulverforro be-
würfe I war eine Mischung von eingetrocknetem stand aus Gelatine, Zucker, Aromastoffe, Ge-
Eiweiß und Eigelb. Ei· Sp aro r Witt e I s b a eh schmacksmitteln, Farbstoff und Zitronensäure,.. 
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Kakao - Ersatz Mal b ak a besteht aus 
Arrowroot, außerdem enthält es Mais- und Hafer-
mehl und etwas Eiweißstoffe, we!}ig Kakao-
bestandteile. 
Diasogen,, Fußbodenöl-Ersa1z, war Teeröl 
mit Kalkseife emulgiert. 
den an , einem kühlen und trockenen Orte 
im Dunkeln aufbewahrt. Bei den angestellten 
Versuchen worden ans einem Pfand gesal-
zener Butter durchschnittlich 380 g filtriertes 
Butterfett gewonnen. 
Die Wiedergewinnung von Butter ge-
schieht, indem die Flasche mit dem Bntter-
,Zur Frischhaltung von Butter fett in warmes Wasser von ungefähr 40 o 0. 
hat Th. Paul folgendes V erfahren ansge- gesteilt . wird, bill das Fett geschmolzen ist. 
arbeitet: Dann erwllrmt man in einer etwa doppelt 
· Ztschr. f. öffentl. Ohem. 1916, 241. 
Man schmilzt Butter in einem Wasser· eo großen Flasche 15 Gewichtsteile frischer, 
bade. läßt · im · geschmolzenen Zustande ab- nngekochter . Milch durch Einstellen in .war-
eitzen und gießt das klare Butterfett in ein mes Wasser auf etwa 400 C., wiegt 85 Teile 
anderes, vollkommen trockenes, angewärmtes des flüssigen Butterfettes dazu und mischt 
Gefäß, indem. man dabei eorgfllltig darauf kräftig durch 2 bis 3 Minnten anhaltendes 
achtet, daß nichts von dem wasserhaltigen Schütteln. Nun wird die emnlsionsartige 
Bodensatz mit übergeht. Nnn erhitzt man Mischung in dünnem Strahle unter zeitweisem 
Kochsalz in einer sauberen, flachen Pfanne Dorchschiltteln in eine große Schüssel mit 
stark Uber freiem Feuer, lllßt abkühlen urid recht kaltem Wasser, am besten Wasser mit 
rührt es noch lauwarm unter das Butter- Eiestllcken, gegossen, wobei das Wasser durch 
. fett; man gibt auf das ans einem Pfund Rllhren in Bewegung gehalten wird. . Die 
Butter gewonnene Butterfett etwa 50 g Emulsion muß beim Einfließen sofort er-
Kochsalz zu. ·Dann lllßt man unter öfterem starren. Die feste Masse wird nach einiger 
Umrühren an· einem warmen Orte 2 bis 3 Zeit mit einem Sieblöffel abgeschöpft und 
Stunden lang stehen, wobei das Butterfett J znsammengeknetet. Die Butter ist alsdann 
immer flllssig bleiben muß. Das Butterfett sofort gebrauchsfertig, jedoeh wird ihre Gl\te 
wird durch einen erwärmten Trichter, am durch 12- bis 24 sttindiges Liegen im Eis-
beeten Heißwassertrichter, gegossen, in dessen schrank oder Keller und nochmaliges Kneten 
Rohr sich ein lockerer Bausch reiner weißer bedeutend verbessert. 
Watte befindet. Aue dem im Trichterrohr Dieses Verfahren ermöglicht die Haltbar-
znrückbleibenden, sehr kochsalzreichen Rück- macliung der Butter nicht nur für mehrere 
stand können· die Fettreste durch Auslangen Monate, sondern bis zur Dauer eines Jahres 
mit warmem Wasser vom Kochsalz befreit und wahrscheinlich noch darllber hinaus. 
werden, so daß jeder Verlust von ßotterfett Vorstehend beschriebene Arbeiten dürfen 
vermieden wird. Das filtrierte Butterfett, nur in l"ollkommen sauberen und von frem-
welches vollkommen klar sein muß, wird in den Gerüchen befreiten Gefäßen ausgeführt 
angewärmte saubere und vollkommen trockene werden. Beim Erwärmen der Butter bzw. 
Glasflaschen, am besten dunkel gefärbte, ge- de11 Butterfettes dürfen 40 bis 60 o 0, nicht 
fllllt und sorgfältig verkorkt. Der Stopfen Uberschritten werden. 
muß sehr gut schließen. Die Flaschen wer- umsehau 1917, 215., 
Bakteriologie. 
Die Entkeimung des Wassers 
·· im Felde 
geschieht· nach Penau (Jonrn. de Pharmacie 
et de Chimie .1916, XIII, 377) zweilkmäßig 
in folgender Weise. Man stellt eine Natriom-
hypochloritlösnng dar, indem man eine Auf-
11chwemmnng von 5 kg Chlorkalk (Caloiom-
bypochlorit 30 v. H.) in 50 Liter Wasser, in 
eine Lösung von 5 kg Natriumkarbonat 
(75 v. H.) in 40 Liter Wasser, langsam 
hineingießt. Die Mischung wird auf 110 
Liter anfgefllllt, nach 2 bis. 3 Stunden ab· 
gegossen und durch · Leinwand geseiht. Die 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
283. 
hölzernen Gefäße werden vorher· paraffiniert. werden von den , Chinesen · als · Leckerbissen 
Nach 48 Stunden setzt ·man · je einem genossen. Das Verfahren der Herstellung 
Liter Hypochloritlösung 012 ·.g· Kaliumper- ist zwar Fabrikgeheimnis, doch kennt man 
manganat hinzn. , Die gefärbte Flüssigkeit 'ungefähr .die Verfahren. Danach werden 
wird in Flaschen abgefllllt und diese werden die Eier mit einer Mischung aus Asche, 
gut verschlossen. Sie enthält 10 bis 101/2 g Lauge, Erde, Reisschalen, Kalk und Wasser 
wirksames Chlor, in einem Liter. -250 ocm umhllllt und in einer Menge von 500 bis 
dieser LBsung . lUgt. man zu 500 · Liter des 1000 Stllck in ein großes Gefäß gelegt, 
zu . reinigenden Wassers, rührt 5 Minuten, mit der Mischung vollständig zugedeckt und 
setzt nach 3/4 Stunde 30 ccm einer Lllsung nun 1 bis 2 und mehrere Jahre gelagert. 
von Thiosulfat, 10 kg auf 100 Liter, hinzu. Es soll auch 15, bis 20 jährige derartige 
Nach 5 Minuten ist das Wasser sofort Eier geben. Nach dem Oeffnen sind die 
triukbar. , Eier alle faul, riechen äußerst stark nach 
. Die Rypoch\oritlösung ist sehr , haltbar, Schwefelwasserstoff und ihr Inneres ist fest 
wenn organische StoUe_nicht vorhanden sind. und im ganzen bräunlich-grünlich verändert. 
Sogar ,Wasser mit einigen Millionen .Koli- Ueber, den Geschmack ist nichts mitgeteilt. 
bazillen in einem Liter war nach dieser Be- Die bakteriologische Untersuchung ergab in 
wirkung keimfrei. D. H. W.. jedem Falle Bakterien, meist ans der Sporen-
Pharm. Weekbl; 1917, 260. trägergrnppe, Snbtilis, Mesentericus, alJer auch 
Bakteriologische Untersuchungen 
über die faulen Eier der Chinesen 
einige Male Milzbrand, Rauschbrand , und 
Tetanus, ohne daß Schädigungen des Men-
schen 'lieh scheinbar daraus · ergeben haben. 
Die Zahl der Bakterien bleibt sich etwa 
haben H. Dold und Li-mei-ling angestellt gleich, ob es sich um ein- oder mehrjährige 
und im Arch. ·f. Hygiene 1916, Bd. 851 1 faule Eier handelt. · . 
H. 7 u. 8 darüber berichtet. . Münch. Med. Wochenschr. 1916, 8. 1626 . 
. Die bekannten faulen chinesischen Eier . · . . . . 
Heilkunde. 
, Vernisan bei inneren . · 1 pfer in starker Lösnng .· nach rechts dreht, 
Erkrankungen. . · · so ?eweist die. Linksdr.ehung. des Gesa1;11t-
. vermsans, daß 1m Vermsan eme feste Bm-
Wie dieses Jodkampherphenolpräparat auf dnng · des Kampfers an das Phenol besteht. 
Wunden und entzündete Stellen der Haut Bei seinen Aufsaugungsversuchen· durch 
einwirkt, haben wir schon früher erfahren die unverletzte Haut ging Verfasser folgen-
(~harm. Zentralh. 1915, S! ~29). Neu.er- dermaßen zu Werke: Nach Abseifnng der 
d1.ngs. untersuchte D~ • . L. Huismann seme Haut und Abwaschung mit absolutem Alkohol 
Emw1rkung auch bei mneren ~rkrankungen wurde einmal 1 g einer 10 v. H. Jod ent-
u~d unverletzter Haut: Dabei verfolgte _er haltenden Jodtinktur auf 100 qcm Haut, ein 
die Aufnahme der emzelnen Bestandteile andermal um gleiche Mengen Jod zu ver-
durch ih~en N~chweis im Harn und. verglic~ wenden, '5 g des 2 v. H. Jod enthaltenden 
ferner die ~e1t des er~ten Ers~hemens nut Vernisans auf eine gleiche Fl/lche eingepin-
anerkannt wirksamen Mitteln, wie z. B. Jod- seit. Die Kranken erhielten eine halbe 
tinktur. Stunde vor der Pinselung 500 ccm Wasser 
Das Vernisan war im Polarisationsapparat und entleerten die Blase. Es wurde nun 
in einer alkoholischen Lösnng . von 1: 100 von beiden Kranken alle 10 Minuten nach 
undurchsichtig. Bei einer Verdünnung der Pinselung Harn gelassen. Der Nach-
t : 1000 zeigte sich bei mehrfacher Unter- weis des Jods geschah. durch rauchende Sal-
suchung eine Linksdrehung von 0135. Da petersllnre und Trichlormethan, durch rauchen-
der im Vernisan ,vorhandene offiiinelle Kam- de Salpetersäure und Stärke, sowie durch 
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Schwefelsäure, Diazo II und Triehlormethan. 
- Es stellte eich heraus, daß das Vernisan 
gegenüber der Jodtinktur von der unverletzten 
Haut viel leichter aufgesaugt wurde, was wuhl 
darauf zurückzuführen ist, daß letztere die 
Haut schnell trocken und undurchlässig 
macht, wärend sie bei Anwendung von Ver-
nisan geschmeidig bleibt. 
etwa 30 bis 40 Minnten dauert, wird der 
Finger mit einer Hepar sulfuris-Salbe (O,I: 
100) verbunden. Außerdem nimmt der 
Kranke Silicea, Arnica, Hepar snlfnris usw. 
ein. Die Bäder werden zwei- bis dreimal 
täglich verabfolgt. Die Heilung erfolgt in 
acht bis zwölf Tagen oder auch früher ohne 
Schmerzen. Das Gerät fot bei Eberhardt & 
Jäger in Ilmenau i. Thüt. käuflich. 
Leipx-. I'opul. Zeitschr. /. Homöop. 1917, 7. 
Beim Polarisieren ergab sich infolge Vor-
handenseins einer Glykuronsäare, da Trommer 
negativ war, . einer gepaarten (Campho-) 
Glykuronsäure, eine beim 10 Minutenharn Die Behandlung der Diphtherie 
auftretende, bei dem nach einer Stunde ge- besteht nach Dr. Ströll (Allg. med. Zentral-
lassenen Harn nicht mehr nachweisbare Links- Zeitg. 1916, 143) in der innerlichen Dar-
drehung. Der Kampfer war also nicht mehr reichung von Myrrhen -Tin kt u r und 
an das Phenol des Vernisans gebunden, Th y m o 1- Einatmungen. Er verordnet: 
sondern hatte eine Paarung mit dem Oxy- Tinctura Myrrhae 8,0 
dationserzeugnis des Blutzuckers, der Glyku- Glycerinum 8,0 
ronsäure vorgenommen. Durch die Trennung Aqua destillata ad 200,0 
des· Kampfers vom Phenol ist aber die Davon gibt man den Kindern in den er-
Möglichkeit gegeben, im Körper im Entstehen sten zwei Lebensjahren einen Kaffeelöffel 
wirksam zu werden. Da der Kampfer den (5 g), größeren Kindern bis zum 15. Lebens-
Körper hanptsächlich durch die Lungen wie- jahre einen Kinderlöffel ( 10 g), nach dem 
der verläßt, ist es um so auffallender, daß 1 15, Lebensjahre und Erwachsenen einen Eß-
eo verhältnismäßig große Mengen davon im löffel (15 g) voll. Das Heilmittel wird bei 
Harn ausgeschieden werden. Tage einstündlich und bei Nacht zweisttlnd-
. · . Das Phenol zeigt sich mehrfach durch die lieh gegeben und darf nachts nicht ans-
Olivenfarbe des Harns an. Die Verfärbung gesetzt werden, bevor nicht deutlich Schwand 
trat immer erst ziemlich spät auf und ver- des Belages eingetreten ist. 
schwand bei Fortfall des Mittels, ohne Rei- Zum Einatmen, das nur tagsüber einstünd-
. zung der Nieren zurück zu lassen. · lieh vorzunehmen ist und bei Nacht nur in 
Vernisan ist demnach ein Mittel, welches sehr schweren Fällen und bei Kehlkopf-Diph-
imstande ist, im Blute selbst bakterientötend tberie zweistündlich nötig ist, dient folgende 
zn wirken. Mischung: 
Ther. d. Gegenw. 1915, S. 343. Frd. Thymolum 0,5 g 
Den Fingerwurm 
behandelt San.-Rat Dr. Hj. Sellden nach 
einem kleinen Einschnitt mit seinem paten-
tierten Fingerbad. Dieses besteht in ge-
kochtem Wasser, das bis etwa 400 abgekühlt 
worden ist, in welches einige Tropfen Arni-
ka-Tinktur und ein bischen Kali!auge ( etwa 
0,50 v. H. oder soviel wie es dem Kranken 
angenehm ist). Diese warme Mischung wird 
in ein, Glasgerät geschüttet, · das aus eineni. 
kolbenähnlichen, mit kurzem, aber weitem 
Halse versehenen Gefäß und einem Trichter 
besteht, der denen gleicht, wie man sie bei 
Tintenfässern findet. Dieses gefüllte Gerät 
ergreift die gesunde Hand des Kranken; der 
den erkrankten Finger in dem oberen Teile 
des Gerätes badet. Nach dem Bade, das 
Alcohol absolutas 5,0 g 
Aqua destillata tepida ad 500,0 g 
Das Ablösen des Belages beginnt nach 
36 spätestens 7 2 Stunden. Hat der Belag 
sehr bedeutend abgenommen, so ist seltener 
(zwei- bis dreistündlich) einzuatmen. 
.Apoth.-Zeitg. 1916, 484. 
Zur Drainage von Gehirn-
abszessen 
verwendet Prof. Payr Röhren aus Ho-
1 und er m ark, welche in der Weise her-
gestellt werden, daß man das Holundermark 
mit einem entsprechend dicken glühenden 
Draht oder mit einer kleinen Rundfeile durch-
bohrt. Der Korkbohrer eignet eich nicht 
hierzu. 
Deutsch. Med. Wochensch. 1917, 491. 
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B ii c h e r s c h a u. 
The Fharmacopoeia of the United States bestimmung, optischer und biologischer Unter-
of. America, Ninth decennial Revision. suchungen, Näheres über dio Feinheitsgrade der 
By authority of the United States Pulver, Vornahme der Perkolation und Sterili-
sation. Auch der chemischen Untersuchung 1;1m 
Pharmacopoeial Convention. Phila- Krankenbett ist Raum gegönnt. Regenzien für 
delphia e Blakinsoa and company. Harn, Untersuchung des Mageninhalts und des 
Nach zwölfjähriger Pause ist das neue Blutes und ~ährstoffJ:lüssigkeiton werden darzu-
Arzneibuch, richtiger die neunte Revision der Ver- stellen gelehrt. Vergleichstabellen für Celsius-
einigten Staaten von Nordamerika, eben er- und Fahrenheitsgrade, alkoholometrische, solche 
schienen, und wiederum hatte der »Board of für Essig und andere Flüssigkeiten folgen, und 
Trustees« die Liebenswürdigkeit, mir einen ein eingehendes Inhaltsverzeichnis macht den 
numerierten Abzug*) zu senden. Wie die vorige Beschluß. In seiner äußeren Erscheinung viel-
Auflage, so brrngt auch diese neue, am 1. Septbr. leicht um ein weniges (steifer Leinenband statt 
1916 in Kraft getretene eine eingeheode · go- des weichen- Lederbandes der vorigen Auflage. 
sehicb.t\iche Darstellung des Werdegangs, die Eine Folge des Krieges vielleicht?) in Bezug 
A.rzneizusammensetzuog regelnder Arzneibücher. auf Zweckmäßigkeit gegen seinen Vorgänger 
Viel ausführlicher als unser möglichst kun- zurückstehend, ist der Band doch so, wie wir 
gefaßter, sich auf die nötigen Heilmittel be- amerikanische Gegenstände uns anzusehen und 
schränkender Leitfaden, sich mehr einem Lehr~ einzuschätzen halbwegs gewöhnt haben. Die 
buch nähernd, etwa der Dorvoult'schen L'Offi- einzelnen Angaben würden vor unserer Kritik 
ci n e yergleic~bar, .bringt es eine Aufzählung vielleicht hier und dort nicht stichhalten - auf 
der vrnlen M1tarbmter, Angaben alJgemeiner sie des näb eren hier einzugehen, ist hier nicht 
!--rt über die Anordnung des Textes, in der Ort, und die. Zeit hat wichtigere Aufgaben. 
ihm vorkommende, ständig sich wiederholende Daß das Buch mchtsdestoweniger seinen vielen 
Abkürzungen, verlangte Arbeiten 
1 
Art der Meistern, darunter eine ganze Anzahl unver-
Schmelzpunkt- und anderer Bestimmungen, die kennbar Deutschen, Ehre macht und ihrem 
Ge~whte ~nd ihr Verhältnis zu früheren, Ver- V:aterlande den erwünschten Nutzen bringt, ist 
glewhe zwischen der Stärke von Arzneien der mcht zu bezweifeln. Hermann Schelenx. 
vorigen und der vorliegenden Auflage, verlassene • 
und neuaufgenommene Formeln und Namen- W.eitere Beiträge zur Verwertung der 
änderungen. Die Benennnung der einzelnen Flechten von Professor Dr. 0. Jacobj, 
A!tikelJst wied~rum lateinisch, ebenso gegeben Tübingen. Mit 2 Abbildungen. Tü-
w1e fruher, bei den Vegetabiiien, zuerst der hingen 1916. Verlag von J. C. B. ~"ohr 
Name der Stammpflanze, z, B. Althaea oder . .JJ!l., 
Arnica, dahinter im Text erst ,The root the (Paul Siebeck). Preis geh. •-,60 M. 
d~ed fl?wer-heads« nsw. Aethylis für A~thyl In der vorli~genden k~ein~n Schrift erstattet 
hort s1~h uns etwas ungewohnt an. Ein\ d~r "Verfasser e1':1en ausfuhrhchen B~richt über 
Aethyhs Carbamas und Chlorid um sind/ d10 Erhebungen, 1n welchen Mengen die Flechten 
uns unbekannt. Ersteres finde ich nicht ein- in Württemberg vorkommen, und wie sie sich 
mal in Jtferek's Index. Arseni Jodidum und verwerten Jassen. Inbezug auf letzteren Punkt 
Triox~d um Bism u thi su bni tras zeigen, dal,l w:aren. vielfa~he Versuch.e angestellt worden, 
und wie man sich bemüht, den Chem1snus der die sICh zunachst auf die CJ:.donienarten er-
einzelnen Körper darzulegen. Fluid extraota streckten, welche als Fntter bei zweckent-
si~d. von d.~n. Extracta getrennt aufgeführt. s~rechender Auswahl des Rohmaterials und ge-
L.1qu.or ac1d.1 arsenosi und dergleichen steht 01gneter Vorbereitung (Entsäuerung, Zerkleinern 
viellmcht zu der sicher annehmbaren Behand- und Kochen) und unter Berücksichtigung der 
lung der vegetabilisch~n Mittel, der Vorstellung Gewöhnungsverhältnisse eine nutzbringende Ver-
des Pflanze~namens, m gewissem Widerspruch. wertung zulassen. Z~m anderen war isländisches 
Von den M1sturae (z. B. Cretae) wäre viel- Moos m das Bereich der Versuche gezogen 
leicht gleiches zu sagen. Sie wie die Liquores ~orden. Von dieser l<'lechte werden Angaben 
usw. w~rden mit »a sufficient quantity« des Lö- uher. Standorte, Wuchsart, Sammeln, Reinigen, 
sucgsm1ttels zu 100 oder 1000 aufgelütlt. Ni~ht Entb1ttern und Verwendung zur Herstellung 
Natrii, sondern Sodii-Verbindungen sind nach von Speisen mit Vorschriften für diese ver-
altem englischen (ähnlich dem französischen) öffentlicht. ,Während diese Flechte · für Men-
Sprac~gebrauch aufgeführt. D~m eigentlichen sc?en und T1~re verwertet werden .kann, ist dies 
Arzneibuch folgen Aufzeichnungen der Atom- h~1 der Renntierflechte, Cladonia rangiferina, nur 
gew10hte, der Elemente und der mit ihren For- fur Tiere der Fall. Der Inhalt ist so leicht 
~eln gege?,enon Chemikalien, der Reagenzien, faßJich gesc~rieben, daß ~ine. Verbreitung der 
ht~ierteD. Losungen und Indikatoren, allgemeinen klernen S?.hnft, di:ren Preis em so geringer ist, 
Prufungen, des Alkoholgehalts der alkoholischen nur zu wunschen ISt, um so mehr, als die bei-
Zubereitungen, Beschreibung der Schmelzpunkt- gegebenen Abbildu~gen auf photographischem 
· Wege hergestellt srnd. Sie wird nicht nur in 
der jetzigen Kriegszeit, sondern auch dann, 
*) Vor dem Kriege. Das Buch ging schon wenn w10der Frieden herrscht, von großem 




Das Marmorlicht von Engel I nicht nur die bisher gebrliuchlichen Milch-
bezweckt, die Lichtdurchlässigkeit dilnne,r, .und Mattglasscheiben vollauf zu~ ersetzen 
~latten aus Marmor, Alabaster und ~hn- vermögen, sondern diesen in mancher Be-
liebem Gestein derart zu erhöhen, daß diese' ziehung noch überlegen sind. 
·Stoffe für Beleuchtungszwecke geeignet wer- Neueste Erfind. u, Erfahr. 1917, 29. 
den. Um dies zu erreichen, wird das in 
dünne Platten geschnittene Gestein in eine Ein Bindemittel für Gummi 
kalte, bzw. erwärmte Lösung, von Har~en, ·auf· Eisen 
wie Schellack, oder Zellstoffpräparaten, wie bereitet man, indem man ein Teil Schellack-
Zelluloid oder Schießbaumwolle, so lange palver in 10 Teile Ammoniakwasser schüttet 
eingetaucht, bis es sich mit Flüssigkeit voll- uad das festverschlossene Gefäß für drei bis 
gesaugt hat. Die aus der Flüssigkeit ge- vier Wochen bei Seite stellt. In dieser Zeit 
hobenen durchtränkten Platten sind nach wird die Mischung eine vollständig flüssige 
dem Verdunsten der Lösung:. zum Gebrauch, Masse geworden , sein und ist dann fertig 
fertig und bedürfen keiner' nachträglichen znni Gebrauch. ·Das Ammoniak macht den 
besonderen Bearbeitung. W eitere Versuche Gummi , weich, doch verdampft , es schnell, 
haben dann noch etgeben; daß auch flüssige, so daß der Gammi in . seinem früheren Zll-
nicht flüchtige Kohlenwasserstoffe mit höherem stand bleibt. Der Schellack klebt an dem 
Siedepunkt, wie Mineralöle, mit gleich gutem Eisen und bildet so ein festes Bindemittel 
Erfolge verwendet werden können. Nach. zwischen dem Eisen und dem Gummi. 
weiteren Ausführungen werden die Marmor- Werkstättentechnik 1916, H. 8. 
scheiben zunächst auf beiden Seiten ge- Durch Bayr. Ind.- u. Gewerbebl. 1917, 78. 
schliffen und hierauf bei hohem Drucke 
und Wärmegraden mit den Dnrchtränkungs-
flüssigkeiten behandelt. Es lassen sich anf 
diese Weise sämtliche Marmoraorten bear-
beiten, und gerade bei den farbigen Sorten 
sind info1ge der größeren Tiefenwirkung die 
Lichtwirkungen noch viel schöner, als bei' 
Dünnschliffen. Nach Voege lassen sich die 
Beleuchtungswirkungen der farbigen Mar-
morsorten durch farbige Gläser überhaupt 
nicht nachahmen und sichern dem Marmor-
licht eine weite Anwendung auf dem Ge~ 
biete der Dekoration. Besondere schön wirkt 
unter anderem ein Oberlicht ans farbigem 
Marmor, das abends durch elektrische Glüh-
lampen erhellt wird. Des weiteren haben 
Versuche ergeben, daß die , Marmortafeln 
Warnung.·. . 
Der „Dresdner Anzeiger" vom 1. Juni 1917 
veröffentlicht folgende Warnung: 
Em Cliemiker Fr. F. Kündig versendet 
unter der Anschrift ,,Fr. F. Kündig, Chemie-
Technik, WalJisellen - Zürich" von der Schweiz 
aus Ankündigungen eines von 'ihm unter dem 
Titel „Die pharmazeutische Praxis" herauszu-
gebenden Werkes. In dem jeder Ankündigung 
beigefügten Bestellscheine wird das Werk zum 
Preise von 2500 Franken in schweizerischßr 
Währung angeboten.· Es soll folgende wirkliohe 
Verfahren aus dem Großbetrieb zur Herstellung 
von 22 Präparaten, z. B. Acidum acetylosalicyl~-
cum, Ar1:1entum proteinicum usw. usw. enthalten. 
Offenbar handelt es sich um einen groß 
angelegten Rezeptschwindel der schlimmsten 
Sorte, weshalb. vor dem Ankanf des Werkes 
nic)it genug gewarnt w~rden. li:ann. 
Erneuei'u.J?_g der ·Eestellun_g. 
Zur Erneuerung von Zeitungsbestellungen bei der Post, welche Ende dies8\3 .Monats ablaufen, 
bedarf · es der Voraus b e zahl u n g · des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll-
. ständigen Bezug der Zeitung kann nur gerechnet werden, wenn die Anmeldung 
rechtzeitig geschieht. 
Verleger: Di. A. 'S c h n "' d " ,. • · .Oresd.en 
Fllr' die 1:.i1tnn11 venintwortlloh: H. M e n t z e 11 Dre1den. 
Im Buchhandel dnrch Otto Maier. Kommlas!onegeechlut, Leipzig: 
Druck von Fr. Tlttel Nacht. (Bunh, Knnath), »rllll<ka. 
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Beobachtungen. über das polnische Opium. 
Von Dr. med. Adolf Oxajkowski, Warschau. 
Das Opium wird in der Medizin seit Arzneimittel darzustellen, die das Opium 
mehr als 20 Jahrhunderten angewendet, ersetzen sollten: Pantopon, Omnopon, 
geschätzt von Aerzten und Kranken; Isopon, Summopon, Opiopon, Nealpon, 
in · der heutigen Heilkunde spielt es, Opon, Narkophin, Laudanon; ihre Menge 
samt seinen Abkömmlingen; eine wich-. ist weniger wirkliches Bedürfnis; als 
tige Rolle infolge seiner raschen und vielmehr Randeisinteressen der pharma-
nnansbleiblichen Wirkung. Gegenwärtig· zeutischen Firmen zuzuschreiben; , : l 
können wir das Opium als schmerzlin- Bei uns wird von allen obenerwähnten 
derndes und stopfendes Mittel fast gar Präparaten Pantopon viel angewendet, 
nicht entbehren. · weniger Narkophin, als Ersatzmittel von 
Die Anwendung von Opium seitens der Morphin. Ihre. Wirkung ist auf die des 
älteren .Aerzte hat im Laufe der Zeit eine Morphins und der in verschiedenen 
Aendernng erlitten i von seiner An wen- Mengen beigemengten Alkaloide · des 
dnng als· Schlaf- und Beruhigungsmittel Opiums zurückzuführen. -· Diese. Prä· 
mußte man Abstand nehmen infolge uner-. parate, frei von Kolloidstoffen,, können 
wünschter Nebenwirkungen, wie Betäu- unter die Haut gespritzt werden. 
bung, Appetitlosigkeit und Verstopfung. Die pharmazeutische Darstellung vori 
Aus Opium hat man etwa 20 Alka- Alkaloiden und teuren Zubereitungen 
loide abgeschieden. Davon erhält man ans Opium hat den Bedarf an Rohstoff 
technisch in großen Mengen Morphin, erheblich vergrößert, seinen Preis erhöht 
ans welchem man Abkömmlinge, darunter. (45 bis 50 M. und mehr für 1 kg vor 
auch Kode'in, künstlich darstellt. dem europäischen Kriege) und .. Verfäl~ 
Ohne s.ich zu begnügen, chemisch. schnngen verursacht. · , . · . 
reine Alkaloide zu erhalten, hat tnan Opium wird schon an Ort und Stelle 
angefangen,· aus Opium · patentierte der Sammlung, also in Asien und Ru-
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melien, durch verschiedene Pfülnzenbei- Opium enthält also 2 v. H. Morphin über 
mengungen, die auf dem Durchschnitt die Norm, was kein Fehler .ist, denn 
des trockenen Opiumkuchen sich1 bar man kann durch Zusatz einer neutralen 
sind, verfälscht. Als Arzneimittel wird Masse den Morphingehalt bis auf die 
es dadurch minderwertig, da es nicht durch Pharmakopöen vorgeschriebeneZahl 
den von allen PharmakopöPn vorge- 10 v. H. zurückführen.· 
schriebenen Gehalt an 10 v. H. Morphin E~ ist bekannt, daß der niedrigere Ge-
besitzt, hingegen kann es schädhche haft an Morphin im Opium und gleichzeitig 
Zusätze. enthalten. die höhere Menge der anderen Alkaloide 
· Da das eingeftthrte Opium häufig (z. B. Narkotin, die sich in Grenzen von 
absichtlich . gefälscht wird und zu 2 bis 8 v. H. bewegt) erheblich bei innerer 
wenig Morphin enthält, so bat dit> Verabreichung die unerwünschten Neben-
Lubliner Versuchsstation: für Landwirt- whkungen, wie Kopfschmerzen, Betäu-
schaft im Auftrage der Gesellschaft bung, Appetitlosigkeit, Schmerzen und 
>Planta« das Oprnm aus inbezug auf Müdigkeit in den Gliedern, Schwäche-
Morphin hochwertigen Mohnpflanzen dar- gefübl in Muskeln, steigern kann. 
zustellen angefangen, um 1. das Ver- Bei LPuten der niederen Rassen und 
fahren der Darstellung eines nicht ver- und bei Tieren ruft das Opium schon 
fälschten und guten Stoffes auszu normalerweise die Krämpfe hervor. Je 
arbeiten, 2. den Grund für einen 11euen niedriger das Tier genetisch steht, um 
Zweig der kleinen Landwirtschaft zu so stärker sind die Nebenwirkungen. 
· legen. Die Technik hat man den bis- Bei Kindern wirkt das Opium tötlich in 
herigen Opiurupflanzen entnommen. S1t> unverbäitnismäßig kleinen Gaben.I) 
bestand in folgendem: Nach dem An- Da das polnische Opmm unter anderen 
ritzen der unreifen Mohnköpfe tin der Bedingungen gesammelt wird und einem 
Längsrichtung, quer oder schief) fließt anderen Boden abstammt, als das bisher 
ein ziemlich dicker Milchsaft, der ver- angewendete Opium, so konnte man be-
hältnismäßig rasch braune Farbe an- zweifeln, ob seine Wtrkung gleich stark 
nimmt und dick wird. Am folgenden ist, wie die der bekannten Sorten. Zwar 
.Tage wird von dem · Mohnkopfe eine hat die chemische Untersuchung die er-
dicke Masse abgenommen, welche dit; forderliche Menge Morphin · ergeben, es 
Weichheit einer Marmelade besitzt, von blieb aber unerklärt, ob das neue Opium 
· dunkelbrauner, fast schwarzer Farbe und keine schädlichen oder hochgradig un-
einen Geruch besitzt, der an unreifen l{ünstige N ebenwirkuugen hervorrufenden 
Mohn und an Opium erinnert. Auf solche Bestandteile enthält. 
· Weise bearbeitet man einige Male Aus technischen Gründen war es un-
während des Sommers jeden Mohnkopf. möglich, der Menge nach alle Alka-
Nach dem Austrocknen des gesammelte1; 101de zu bestimmen und etwaiges Neue 
feuchten Opiums e1bält II)an eme dunkel- darunter zu suchen. In allen den Fällen, 
braune, lernht brechl1cheMasse von eigen- m denen die Chemie in unseren Ver-
·tümlichem, obenerwähntem Geruch, de1 suchen über die Giftigkeit eines Mittels 
nun aber etwas schwächer wird. Zer- versagt, suchen wir es im Tierversuch 
rieben wird dieses Opium hellbraun und zu prüfen. 
behält denselben, aber noch schwächeren Die pharmakologischen Beobachtungen 
Geruch; Das sind die physikalischen habe ich mit der Darstellung einer 
Eigenschaften des Opiums. 10 v. H. starken Opiumtinktur2) nach 
Die chemische Untersuchung des pol-
nischen Opmms, gleichzeitig in zwei War-
schauer Laboratorien ausgeführt, hat 
· 10 v. R. Morphin iin feuchten, 16,3 v. H. 
Wasser enthaltenden Opium und 12 v. H. 
im ausgetrockneten Oprnm ergeben. :Maß-
. gebend ist die letzte :t.:ahl. Das polnische 
1) Lewin. Nebenwirkungen der Arzneimittel. 
1896. 
Lewin. Opium. (Monographie in der Real-
Encyklopädie von Eulenburg.) 
2) Das polnische Opium und die Opiumtinktur 
zeigte ich auf der khnisohen Sitzung der War• 
schauer Aerztegesellscbaft am 19. Oktober 1915. 
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der folgenden Vorschrift: Opii po1onici noch mehr keine Narkose erzeugen 
puri sicci 4 g, Spiritus Vini 70 v. H. et kann«. (Eulenbur.q's Real-Encyklopädie 
Aguae destillatae ana 19 g angefangen. der gesamten Heilkunde: Opium.) Die 
Die erhaltene Tinktur war etwas dunkler aus den Tierversuchen gefolgerten 
und bitterer als die offizinellen Opium- Schlüsse können nicht immer für den 
tinkturen, von Geruch, der an unreifen Menschen angewandt werden. Es · ist 
Molrnkopt und an Opium erinnerte. wünschenswert, sie durch die klinische 
Ich habe diese Form der Verabreichung Erfahrung bestätigen zu lassen. Dazu 
des Opiums ausgewählt, denn, wie man haben mich die obenerwähnten günstigen 
weiß, die Alkoholtinkturen werden rasch Erfolge mit dem Hund berechtigt und 
· aus dem Magen aufgesaugt und die Do- Anregung gAgeben. 
sierung ist leicht und genau beim Be- In der Klmik verabreichte ich 0;5 ccm 
nutzen der kalibrierten Pipette. (d. h. 1/3 der Höchstgabe) der einhei-
Ich habe die pharmakologischen Be- mischen Opiumtinktur den Männern im 
obachtungen mit der Versuchsanstellung Alter von 20 bis 30 Jahren. Innerlich 
an einem jungen Hunde (Gewicht in diese\' Menge der Darmunruhe und 
2200 g),. der damals an akutem Darm- Schmerzen wegen angewandt, beruhigte 
katarrh litt (6 bis 8 Stuhlgänge mit sie die Erscheinungen bald und zwar 
Blutspuren während 24 Stunden) und nach einmaliger Anwendung. 
dessenungeachtet munter war und guten Da bei den schweren und hartnäckigen 
Appetit hatte, angefangen. Er hat Durchfällen (Enteritis tuherculoisa, dysen-
0,5 ccm Tinctura Opli polonici innerlich terica) das Opium uns häufig im Stiche 
erhalten. Unmittelbar danach konnte man läßt, so mußte ich zwecks Prüfung der 
schon Abscheu vorm Fressen bemerken; neuen Opmmart solche Fälle aus den 
nach einer halben Stunde zitterte der klinischen Beobachtungen ausschalten 
Hund am ganzen Körper, er ist ruhig und mich auf .die akuten, mittelschweren 
und schläfrig geworden, endlich nach Fälle, wie Enterocolitis acuta, wo man 
einer Stunde ist er eingeschlafen. Nach eine Wirkung erwarten darf, beschränken. 
dem Erwachen wollte er nicht fressen, Mehreren (über 10) von meinen Kranken 
ging etwas wackelnd umher und, in mit Darmkatarrh (3 bis 5 Stühle täg-
Ruhe gelassen, schlief er wieder ein. lieb, Darmkoliken und Stuhldrang-) ver-
Während 10 Stunden hatte er keinen a.breichte ich die einheimische Opium-
Stuhl; keine schwereren Vergiftungs- tinktur in der Menge von 0,5 ccm, die 
ersch einungen sind mehr aufgetreten, ich mit · kalibrierter Pipette abmaß. 
hingegen sind die frühere Rt>gsamkeit Schon nach ein- und zweimaliger Ver-
und Appetit zurückgekehrt. Dieselben ahreichung bemerkte man klinisch den 
Erscheinungen haben sich am näch~ten Erfolg der Peristaltikverlangsamung. 
Tage nach Verabreichung derselben D1e Darmunruhe und Bauchschmerzen 
Opiumgabe wiederholt. Die folgenden verschwanden, und die Zahl der Stühle 
Darmentleerungen waren nicht mehr so in 24 Stunden verminderte sich. Die 
stürmi.sch und sind nicht so oft aufge- . Kranken fühlten sich ruhiger, schliefen 
treten. leicht ein. Die Wirkung vom Opium auf 
Die obige Beobachtung bestätigt·deut- den Darmtraktus war nicht· von kurzer 
lieh, daß eine verhältnü,mäßig große Gabe Dauer; sie dauerte nämlich etwa 24 
0,5 ccm Tinctura ·Opii polonici (was Stunden, und bei leichten Fällen „viel 
0,05 g OpH polonici puri entspricht) für länger. Ueber das Pal'sche Symptom1), 
den 2200 g wiegenden Hund 1. weder das in Steigerung der krampfartigen 
tötlich, noch schädlich ist, 2. die Stuhl- Bauchschmerzen · nach Verabreichung 
gänge hemmt und 3. ausgeprägt narko- von Opium und in erst nachher folgen-
tisierend wirkt. Das soll m11n besonders der Beruhigung besteht,. kann ich auf 
betonen gegenüber der Lewin'schen Be- Grund· der Mitteilungen meiner wenig 
merkung, daß »man bisweilen bei Hun, 
den durch 0,3 g, ja selbst 0,5 g und · l) Deutsche Med. Wooh~nschr. 1911, s 39i. 
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gescheiten Kranken nicht urteilen. - ausgenutzt hat. Sein Präparat enthielt 
In einigen Fällen der Schlaflosigkeit Spuren des Narkotins und. hauptsächlich 
und Aufregung bei den Leuten, die Kautschuk-, Gummi- und harzartige. 
zur Verstopfung keine Neigung hatten, Stoffe. Man hat festgestellt, daß sie 
gab ich am Abend eine einmalige Menge den Durchfall hemmten und eine ge-. 
von 0,5 ccm Tinctur Opii polonici. Es ringe Verstopfung hervorriefen. · 
folgte danach ein ruhiger,· die ganze Die Wirkung der im Wasser und 
Nacht dauernder Schlaf bei den Leuten, Alkohol von 36 v. H. unlöslichen Be-
die · einige Tage nacheinander nicht standteile ist zwar nicht so stark wie 
schlafen konnten. Sie fühlten sich so die von Opium, jedoch widerspricht sie 
gut ausgeruht, daß sie um Wiederholen den Behauptungen von Kobert, Tappeiner 
desselben Mittels baten; ihre Bitte wurde und Schmiedeberg, daß diese Stoffe nur 
aber abgelehnt. die Aufsaugung des Morphins verlang-
Die Nebenerscheinungen (in der Form samen und dadurch seine Wirkung nach-
des · leichten Rausches) naeh Verab- haltig machen. Diese Feststellungen 
reichung der einheimischen Opiumtinktur erlauben uns, die bis jetzt vernichteten 
:waren sehr geringfügig. Weder Kopf- Opiumreste therapeutisch auszunutzen, 
schmerz und ausgeprägte Appetitvermin- was des hohen Preises des Opiums wegen 
dernng, noch andere ungünstige Zeichen, einen praktischen Wert gehabt hätte. 
was zu fürchten war, habe ich bemerkt. Man hat in Frankreich und in Deutsch-. 
. Es folgt aus den Versuchen über das land in der zweiten Hälfte des XlX.Jahr-
polnische Opium, daß es den Anforde- hunderts Versuche gemacht, Opium 
rungen des Arzneibuches inbezug auf zu erhalten. Gibt es bis jetzt im Han-
die Menge des Morphins und denen der del kein westeuropäisches Opium, so 
Pharmakologie hinsichtlich der anti- darf man die Sache nocht nicht als für 
diarrhöischen und narkotisierenden Wir- begraben betrachten; denn in den letzten 
kung genügt. Es fehlt gleichzeitig Jahren machte man die vergleichenden 
eine schädliche Nebenwirkung ... Deshalb Versuche über die Ausgiebigkeit der asia-
kann das polnische Opium für gleich- tischen und europäischen Mohnköpfe. In 
wertig. mit den bisher eingeführten den Jahren 1905/06 hat Thoms in Ber-
Opiumsorten angesehen werden. Viel- lin festgestellt, daß manche asiatischen 
leicht nur einer etwas größeren Bitter- Sorten weniger Morphin (8,4 v. H.) im 
keit ,wegen steht es ihnen nach. Opium lieferten, als die deutschen 
Um ·Sieb über die Rolle der Opium- (10,8 v. H.)1). In den Jahren 1910/11 
bestandteile, die im Alkohol von 35 v. H. sammelte Musxinski 2) im Dorpater bota-
nicht löslich sind, klar zu werden, habe nischen Garten das Opium aus dortigen 
ich den Opiumrest nach der Anfertigung lfeld- und Gartenmohnköpfen. Die ersten 
der Tinctura Opii polonici benutzt. Mit gaben durchschnittlich 0,009 g trockenes 
demselben Alkohol ausgewaschen, aus- Opium und darin 7,1 v. H. Morphin. 
getrocknet und in Pulverform in der Die zweiten gaben je 0,015 g Opinm 
Menge von 0,05 g verabreicht, wirkte. und darin 11,25 v. H. bis 12,4 v. H. 
der Opinmrest antidiarrhöisch ganz deut- Morphin, 4,62 v. H. Narkotin, 0,92 v. H. 
lieh. Es. war keine narkotisierende und KodeYn. Die Ausgiebigkeit eines dortigen 
analgetische Wirkung, was bei sehr '.ge- Mohnkopfes ist etwas geringer als die 
ringem Alkaloidrückstande in solchen des asiatischen, der 0,01 bis 0,1 v .. H~ 
Präpara!en ganz natürlich ist. Opium gibt. Dagegen war der Morphin-
Schmzdt 1) hat ähnliche Versuche über gehalt ganz genügend, wenn man in Be-
die im Wasser unlöslichen Bestandteile tracht zieht, daß Opium in China nur 
des ausländischen Opiumg gemacht, in7 2 bis 5 v. H., im Kaukasus 11;2 bis dem . er den erschöpften Rückstand nach 
der Bereitung des Extractum Opii aquosum 1) Berichte· der Deutschen· Pharmazeufüchen Gesellschaft 1907. 
2) Russisch: Jubilcjnyj sbornik z czest prof . 
. 
1) Münoh. Med~ Wochenschr. Nr. 23, 1912. Kuiniecowa. Dorpat 1~13. S. 115 bi11 120. 
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2 v. H., in Ostindien 4 bis 7 v. H., in Klein- senden eine beträchtliche Menge, · der 
asien und Persien 8 bis 16 v. H., in Ru- narkotischen Alkaloide · enthalten. , Da~ 
meiien 10 bis 12 v. H. Morphin enthält. von überzeugen uns die Fälle ans der 
In dem polnischen medizinischen Volksheilkunde, in der die Aufgüsse und 
1 Schrifttum habe ich keine Aufzeich- Abkochungen aus den unreifen Mohn-
! nnng über die Versuche der Opium- köpfen als Schlafmittel besonders · für 
i kultur in Polen gefunden. · Kinder angewendet werden, was schon ! , Im Jahre 1914 hat man im Lnbliner manchmal tötliche Vergiftungen vernr-
'I Gouvernement ans ,eingeführtem Semen sacht hat. Dieser Volksgebrauch läßt 
Papaveris somniferi eine Menge uns voraussehen, daß die Opiumgewin-
, Opium erhalten; bloß 10 g davon nnng die Zahl der Vergiftungsfälle ver-
waren während des Krieges nicht ver- größern und das Opiumverzehren her~ 
loren gegangen; die Berechnungen der vorrufen kö11nte. Das Kauen und 
Ausgiebigkeit der Mohnköpfe konnte Rauchen von Opium wurde zur Ge-
man auch nicht erhalten. Man soll wohnheit bei den Pflanzern im Osten 
, dieselben Versuche in der Zukunft und hat viele Opfer dieser Leidenschaft 
wiederholen, um die Frage zu entschei- bei der dortigen · Bevölkerung ge-
den, . ob die . Opiumgewinnung im schaffen. Könnte man · dieser höchst 
großen Maßstabe unter unseren klima- unerwünschten Erscheinung durch ge-
tischen und ökonomischen Bedingungen sellschaftliche Maßnahmen nicht ent.; 
sich lohnen wird. - . gegen wirken, so· würden die vermut-
Man muß -erinnern, daß die Mohn- liehen Gewinne auf dem neuen Gewin-
köpfe nicht nur ans dem eingeführteu nungsgebiet durch die Verluste an Volks-· 
Samen, sondern auch die bei uns wach- gesundheit vernichtet sein. ' 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber Radix Saponariae als 
Seifenersatz 
1 hat Ph. Mr. et Dr; phil. Marianne Joachimo-
. witx einen Aufsatz veröffentlicht, ans dem 
folgendes wiederzugeben ist. 
j . -E~ ist einigermaßen verwunderlich, daß 
! unter den in Verwendung stehenden Ersatz-
: mitteln der Seifenwurzel selbst kein Platz 
· eingeräumt ist. Ihres Wissens wurde sie 
auch bisher von anderer .Stelle nicht vorge-
schlagen, _ trotzdem sie Bolus, Talkum mit 
• Zusätzen -von Borax , Wasserglas, wässe-
! rigen · Aoszligen ans Saponindrogen und 
Epheublättern übertrifft. Versuche haben 
· ergeben, daß das Seifenwurzelpulver durch 
eine starke Aufnahmefähigkeit für fetthal-
tigen Schmutz ausgezeichnet · ist. Durch 
'das Verreiben des mit Wasser befeuchteten 
. Pulvers auf der Haut werden ferner die 
Schmutzteilchen mechanisch losgelöst; dabei 
wirkt das feine Pulver viel milder als etwa 
Sand. In dem Maße, wie nun die Sapo-
. nine in Lösung gehen1 umhüllen sie mit 
ihrem Schaum die''· einzelnen Schmutzteil-
chen. Eine echließliche Wasserspülung ent· 
fernt Reinigungsmittel ·und Schmutz. Es 
ist klar, daß mit dem Feinheitsgrade des 
Pulvers auch die reinigende Kraft zunimmt. 
Im Institute wurde statt Seife eine Mi-
schung von· Seifenpolverworzel mit 5 v. H. 
Natriumkarbonat eingeführt und bewährt 
eich sehr gut, da sie mindestens ebensogut 
wie Seife reinigt, gut schäumt· und billig 
ist. Freilich sei hinzugefügt, daß die Seiferi-
wurzel noch zu. euiem Friedenspr.eis er-
standen wurde. Ihrer Verwendung· als Füll-
masse statt Kaolin steht kein Hindernis im 
Wege. Desgleichen wird sie sich leicht 
unter Zusatz eines wasserlöslichen Binde~ 
mittels in feste Stücke bringen lassen. Die 
vorteilhafteste Anwendung dlirfte aber die 
des Pulvere mit Sodaztisatz sein, da sie die 
geringsten Kosten verursacht. Es ist nur 
darauf zu achten, dal3 die zu gebrauchende 
Mischung einen · entsprechenden Feinheits-
grad aufweist und zur Erzielung reichlichen 
Schaumes genügend lange verrieben wird 
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(etwa 1 Minute). In Fällen, in denen keine i ungiftig. Anwendung: als Wundmittel. Dar-
Seifenwurzel mehr zu haben ist, dürften eich steiler: Vi'al <IJ Uhlmann in Frankfurt a. M. 
die unterirdischen Teile von Lychnis-, Gy- 1 (Med. Klinik 1917, 58 7 .) 
psophila- und Silene-'.Arten fllr den gleichen Calorose wird gewonnen durch Kochen 
Zweck eignen. · von Rohrzucker mit verdünnten Säuren und 
.Zeit11hr. d. Atlgem. österr . .Apotk.-Ver. 1916, 313. ist ein keimfreier, dicker, klarer Sirup, der 
Ueber eine im Salvarsan in sehr 
geringer Menge vorkommende 
Schwefelverbindung 
7 3 bis 7 6 v. H. Invertzucker (gleiche Teile 
Drxtrose und L!lvulose sowie 4 bis 6 V, H. 
Rohrzucker) enthll.lt. Die zur Inversion ver-
wendete Weins!ure ist neutralisiert und ihr 
Natriumsalz zu 0,25 v, H. vorhanden. An-
berichtet Prof. Dr. 0. Strxyxowski, daß wendung: zu Infusionen statt Traul,enzucker. 
eich, wenn man 0,03 bis 0,05 g Salvarsan Darsteller: Chemische Fabrik Güstrow in 
mit 0,05 g trockenem Natriumkarbonat in j Güstrow i. M. (Deutsche Med. Wocbenschr. 
einem 100 mm langen und 30 mm weiten, 1917, 712.) 
an einem Ende zu~eschmolzenen Röhrchen Dete1·gol ist ein Mittel von der Art des 
~Inht, das noch heiße llöhrchenende ~asch englischen Liquor Carbonis detergens. An-
m 1 ecm ~asser tau~ht u_nd l~tzteres mittels wendung: bei Hauterkrankungen aller Art bei 
der zen~nfugalen Mikrofilt~ation vo~ .den Tieren. Darsteller: Chemische Fabrik Fförs-
~ohlentedc~en und . Glass~httern .abfiltri~rt, heim Dr. H. Noerdlinger in Flörsheim a. M. 
mcht nur eme deutliche Nltroprnss1dreaktion 
erzielen, sondern auch ein schwacher 
Schwefelwae!erstoffgeruch wahrnehmen läßt. 
Dieser Befund .wurde durch folgende Probe 
bestätigt: 0103 Salvarsan wurden mit je 
0105 g · trockenem Natriumkarbonat und 
Salpeter in einem kleinen Porzellantiegel 
vermischt, mit 1 bis 2 Tropfen Waseer be-
netzt, · getrocknet und verascht. Der Rück-
stand wurde hierauf in 0,2 ccm Wasser 
aufgenommen, mit verdünnter Salpetersäure 
angesäuert, auf zentrifugalem Wege filtriert 
und das Filtrat mit Baryumnitrat versetzt. 
Es entstand sogleich eine deutliche Trübung 
mit darauffolgendem Absetzen von Barynm0 
sulfat. Demnach enthält das Salvarsan eine 
Schwefelverbindung, die aller Wahrschein-
lichkeit nach eine organische zu sein scheint 
(Sulfosll.ure?), deren Menge jedoch so klein 
ist, daß von einem Beeinflussen des mensch. 
lieben Irnrpere kaum ~ie Rede sein kann, 
Korrup.-Bl. f, Sehwei'X,, .Aerxte 1917, 176. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Aflellzer Bruatkräutertee nennt die 
Sonnen· Apotheke von Mr.· Rudolf Sedlarx 
in Aflenz, Steiermark, eine Species Licheuis 
ielandici composita. · 
Boluphen besteht aus Bolus und einem 
Formaldehyd-Phenolkuppelerzeugnis. · Ee ist 
gernch- und geschmacklos, keimfrei sowie 
Digitalis-Veco ist eine physiologisch ein-
gestellte Digitalis-Zubereitung, die als Ersatz 
für Digipuratum und Digifolin oien!Jn soll. 
Darsteller: Chem. Werke Vervloet db Oomp. 
in Schiedam. (Pharm. Weekbl. 19171 508.) 
Digititrin enthll.lt sämtliche Digitalis-
Glykoside in Lömng. Darsteller: Gesell-
schaft Therapie in Wien. 
Flavi:n ist ein DiaminomethylaJuidinium-
ehlorid und wurde von Browning als Lö-
sung 1: 1000 bei Wunden als Antisepti-
kum eingespritzt. (British. med. Journ. 1917, 
20. Jan. d. Corresp.-Bl. f. Schweizer Aerzte 
1917, 718.) 
Haemostypti:n • Veoo besteht ans salz-
saurem Kotarnin. Darsteller: Chem. Fabrik 
Vervloet &; Comp. in Schiedam. (Pharm. 
Weekbl. 1917, 508.) 
Kresacid ist unverdünnte Kresolschwefel-
sllnre (wasserlöslich.) Anwendung: zur Be-
ldmpfung von Tierseuchen. Darsteller: Che-
mische Fabrik Flörsheim Dr. H. Noerdlinger 
in Flörsheim a. Main. 
Kresalkal A enthält Kresolnatrium mit 
50 v. H. Cresolum crudum D. A. 4- und 
Kresalkal R Kresolnatrinm mit 50 v. H. 
Rohkresol. Anwendung: zur gröberen Des-
infektion. Darsteller: Cnemische Fabrik Flörs-
heim Dr. H. Noerdlinger in Flörsheim a. M. 
J od-Salusil besteht aus chemisch reiner, 
auf etekroosmotischem Wege gewonnener, 
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feinst zerteilter Kieselsllure mit einem Ge-
halte von 1 v. H. freiem Jod. Es ist ein 
staubfeines, gelblichweißes Pulver, das nach 
Jod riecht und an der Haut, die sofort gelb· 
gefärbt wird, in dünner Schicht haftet. An-
wendnng: als austrocknendes Wundmittel. 
Die gesunde Haut der Wundumgebung ist 
durch Vaselin vor dem Austrocknen zu 
schützen. Darsteller: Chemische Fabrik und 
Seruminstitut Bram, Inhaber Fritx Bramigk 
in Oelzechau. 
Pyracetol • Veco ist Pyrogalloltriacetat. 
Darsteller: Chemische Fabrik Vervloet 
&; Comp. in Schiedam. (Pharm. Weekbl. 
1917, f>08.) 
Seoalyaatnm + N + S Bürger ent-
hl\lt .215 v. H. Novocain und 2 Tropfen 
Suprarenin (1: 1000) in Secalyeat, einer Mutter-
k<irn-Znbereitnng. Es wird in Ampullen· ge-
liefert und dient zu Mnskelein~pritzungen. 
(Zentralhi. f. Gynäkol. 1917, Nr. _19.) 
Spnman besteht ans 015 v. H. Thymol-
resorzinformaldehyd, je 10 v. H. Aln-
mininmacetotartrat und Hexamethylentetra-
min, 011 v. H. Wismutsnbgallat, vereinigt 
mit det Kohlensll.ureschaum bildenden Grund-
masse. Anwendung: zur nrtlichen Behand-
lung von Entzündungen der · weiblichen 
Geschlechtsteile, . der Harnrnhre und des 
Mastdarmes. · Darsteller: Lnitpold-Wei.'k in 
München 25. 
Svearol • Pastillen : enthalten Zucker, 
Gummi, Lakritzen, Menthol, Enkalyptol und 
Vanillin. (Svensk Farm. Tidskr. 19171 
Nr. 15.) 
Tampospuman besteht ans 2 v. H. 
Suprarenin, 215 v. H. Chininimlfat, 10 v. H. 
Phenyldimethylpyrazolon und einer Kohlen-
sllnreschanm bildenden Grundmasse. An-
wendung: zur örtlichen Beha'ndlung gynä-
kologischer; rektaler und urethraler Hä-
morrhagien. Darsteller: Luitpold-Werk in 
München 25. -
Tannoxyl -Veco ist Oxychlorkaaeintaiinat, 
Darsteller: Chem. Fabrik' Vervloet '&; Comp. 
in Schiedam. (Pharm. Weekbl. 19171 508.) 
· Typhin. (Pharm. Zentralh.. 57 [ 1916], 
238) wird hergestellt durch Auflösen von 
Typhasbazillen in Lauge und darauffolgen· 
des Ausfällen der Nukleoprotei'.dstoffe durch 
Essigsäure. Es kommt als wässerige Lösung 
2 : 1000 in zugeschmolzenea Röhrchen zu 
1,1 ccm in den Handel. (Münch. Med. 
Wochenschr. 1917, 735.) 
V ecopyrin ist Antipyrin um ferrichloratnm. 
Darsteller: Chem. Fabrik Vervloet &; Comp. 
in Schiedam. (Pharm. Weekbl. 1917, 508.) 
· · H. Ment,.;el. 
. . 
llahrungsmittel•Chamia. 
Ersatzmittel für Nahrungs- und 
Genußmittel, Geheimmittel usw. 
haben bei ihrer Untersuchung nach Dr. K. Kraftt 
folgende Ergebnisse gezeitigt: . 
Stuttgarter Kriegs schnitze l bestand 
au11 getrockneten gelben Rüben, Weizen- und 
Kartoffelmehl, Nährhefe und rund 4 v. H. 
Kochsalz. 
Vegetabilhoher Fleisohenatz .Marke 
8 a t t l er enthielt Teile von Erbsen und Bohnen, 
sowie Weizen-, Roggen- und Gerstenmehl nebst 
rund 0,5 T. H. Kochsalz. 
Hühnerbrühersatz bestand aus· über 
80 v. H. Kochsalz und enthielt keine Fleisch-
bestandteile (Stickstoffsubstanz nur rund 1 v. II.). 
D e li ka • F l e i s oh b r ü h w ü rf e l waren ein 
Grmenge von Kochsalz, trockener Nährhefe 
und -Fett. 
D el ika · Gul a soh-So s en-Würfel, Gu-
1 a so h • Kartoffeln enthielten erhebliche 
Mengen Gersten- und Weizenteile, sowie 
kleinere Mengen gepulverter Teile der S,llerie-
wurzel, von sonstigem Gemüse, Paprika, Pfeffer 
und em1gen Verunreinigungen, außerdem 
44,3 v. H. Koch~a!z und 2 v. H. Fett. 
G u'/ asch-Sosen -Tabletten Margo-
n a l, Hermann · Delia, enthi11lten 22,5 T, H. 
Kochsalz, 8 v. H. Suckstoffaubstanz,· etwaa Fett, 
dazu Hafer- und Gerstenmehl, eowie kleinere 
Mengen Pleffer1 Paprika un<i Nelkenpulver. 
Pf I a n ·z e n f l e i s oh Kr a f t o - F l e i bestand 
aus grobem Pulver getrockneter Bohnen,. Erbarm, 
Gerste und Mais, gewürzt :mit Salz und Pfeffer. 
Ei-Spar-Tabletten Margonal, Her-
mann Delia, bHtand fäst zur Hälfte aus einem 
Gemisch von Natriumkarbonat, Kochsalz und 
Calciumphosphat, sowie zur anderen Hälfte au1 
Kartoffelmehl; das Ganze war mit einem Anilin-
Azofarbstoff gefärbt. 
Ei o li n. Tabletten · enthielten Kartoffel-
stärke, wenig ·weizenitärke, gelben Teerfarb-
stoff, Milcheiweiß, Milchfett, etwas Kalium-
bitartrat, 1,27 v. H. Kochsalz, etwas Natrium-
karbonat .und rund 5,15 v . .EI. Wasser. Zehn 
Tabletten entRpraohen Hfi. eines Eies. 
8 o h I a g s a h n e - E r s a h E e ta Ton Tausck 
rfJ Go. in Frankfurt a. M. bestand aus über 
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70 v. H. Gelatine, ungefähr 20 v. H. Milch-
zucker, 8 v. H. Rohrzucker und etwas Vanillin. 
Holländische sterilisierte Voll-
m il .c h M e n c o enthielt 3 v. · H. Fett, außer-
dem war der Iqhalt einiger Büchsen sauer. 
M a i s n u r der Ißn ur - Bande lsgesellsohaft 
H. dJ G. 'Kühlmaq in Dresden bestand haupt-
sächlich aus einem Gemisch von Roggen- und 
Gerstenmehl, dem kleinere Mengen Mais-, Hafer-
und Wickenmehl untermengt waren. · 
Ve rf ü rth's Limonade - Paste bestand 
zur Hauptsache aus mit Himbeera•oma ver-
setztem Zucker.· · 
Dr. Helff's & Co. Marmeladenzucker 
entpielt zur Haup'saohe mit Teerfarbstoff rot 
gefärbten Rohrzucker, dem etwa 1 v. H. Wein-
säure zugesetzt war. 
'Kaffee-Ersatz v_cn Graßhoff bestand aus 
ungefähr· gleichen Teilen gerösteter Getreide-
ar~en (~erste, Hafer, Roggen) sowie Zichorie 
und Luprne. . 
Mokkor-Vollkaffee-Ersatz mit hoch-
feinem Bohnenkaffee von Spri"ek dJ Co. 
in Hamburg, Wallhof, bestand zu 3/ 4 aus einem 
Gemisch. 
Kaffee - Ei: s atz I de a 1, ·hergestellt aus 
reinem · Kaffeeprodukt und Kaffeegewürzen von 
Georg Roppolt in Nürnberg, bestand aus Malz-
kaffee, Zichorie und gerösteten Blättern, unter 
welchen. Eichen-, Rosen-, Schlehendorn-, Brom-
beerblätter und· solche einer Boraginee erkannt 
wurden. Bohnenkaffee· war darin -nicht festzu-
stelJen. 
Kräuter -Tee 111 ark e Gra eo b'estand aus 
geschnittenen Teilen von Flores Lavandulae, 
Flores Sambuci, Radix Liquiritiae, Folia Far-
farae, Folia· Frag&riae, Folia Rubi, Folia Be-
tulae und Folia Menthae aquaticae. 
Sei fo li n, > bester Ersatz für Schmierseife«. 
Das grobe, weiße Pulver enthielt 45 v, H. Wasser, 
41 v· H. Mineralbestandteile, 14 v. H. Fettsäuren, 
5 v; H. wasserunlösliche Stoffe und 35 v. H. 
Soda. 
' S. Reisinger's Marke Frauen! ob, 
modernes Sauerstoff-Waschmittel, 
enthielt 19 v. H. Wasser, .80 v. H. Mineral-
bestan'dteile, ·4,8 v. H. :wasserunlösliche Stoffe, 
42,v. H. Soda, 11 v. H. Kochsalz, 22 v. H. Na-
triumsulfat und 0,15 g Sauerstoff in 100 g. 
· Sauers toff - Waschmitfel Hix von 
F. Gruner in Eßlingen a. N. bestand aus 
48 v. H. Soda,• 18 v. H. Nabiumsulfat und 
4 v. H. l\fagnes1umoxyd nebst 0,6 v. H. Koch-
salz' und 1,8 v. H: .Aluminiumchlorid. .Auf diese 
Stoffe war Tetrachlorkohlenstoff in kleinen Mengen 
aufgetr1;1gen. 
Rono, ein Waschmittel, bestand aus 13 v. Ir. 
gebrannter Magnesia, 43v.H. Glaubersalz, 10,5 v.H. 
Soda und Spuren von Kochsalz, auf welche wenig 
Tetrachlotkohlenstoff aufgetragen war. · 
Sa p o r b iJ, sauerstoffhaltiges, fettfreies Wasch-
pulver von R. Lehmann ti; Oo. in Leipzig, ent-
hielt 8 v. H. Wasser, 91 v. H. Mineralbestand-
teile, 80 v. H. ;yasserunlösliche Stoffe, 48 v. H. 
salzsäureunlösliche Stoffe, kein Natriumkarbonat, 
24 v. H. Calciumkarbonat, 8 v. H. Glaubersalz, 
6·v, H. Magnesiumperoxyd, 0,17 g Sauerstoff in 
100 g Masse. , · · 
B ü sing' s Was eh mittel enthielt außer 
geschlämmtem Ton etwas Mineralöl, geringe 
Mengen Seife und ziemlich viel Nitrobenzol. 
Edeltonseife 8 ehe u e rte u fe l bestand 
aus geschlämmtem Ton. . ' 
Fettlose r Ersatz für Seife , war ge-
schlämmter und gepreßter Ton. _ 
Flottweg-Reinigungsmittel war Ton~ 
pul ver. · · ' 
N a w a - N a t u r w a s c h m i t t e l · war ' ge~ 
schlämmter und gepreßter Ton. 
Stückseife, extrafein~ Qualität, 
Marke Papagei, bestand aus einer zu 
einem Riegel zusanimengekneteten Mischung 
von 10 v. H. Hausseife, etwa 60 v.-H. Ton und 
25 v. H. Wasser. 
S a p o li t von Bo ffmann dJ Müller in Cöthen 
bestand aus einer nicht unerhebliche Mengen 
Eisen enthaltenden Tonmischung. 
Iris späne waren ein Gemisch verschie'-
dener, in Späne geschnittener, reiner Seifen 
(teils Kern-, teils Gallenseife). 
Be 11 a - Man de l k l e i e vori der Pharma-
zeutisch-kosmetischen Fabrik in Berliii- Ober-
schöneweide bestand aus Sägemehl, auf welches 
Specksteinpulver aufgetragen und dem mit Nitro, 
berizol ein Bittermandelgeruch gegeben war. 
Stärk am o l bestand aus einem Pflanzen-
schleim von hohem Stärkegehalt, ·wahrscheinlich 
Tragant. , 
H aus h alt -Was c h m i t t e l bestand zur 
Hauptsache ans Natriumsulfat, 16 v. ,H. Sand 
und _gegen 4 v. H. Soda. '(Fortsetzung" folgt.) 
Zur Broterhaltung 
hat E. l!'leurent (Naturwissenschaft) ein 
Verfahren ersonnen, das darin besteht, daß 
der Brotteig in Körben zu möglichst genau 
parallel-epidedischer Gestalt geformt und so 
gebacken wird, daß eine Kruste ohne Riß 
entsteht. Die Backdauer ist dabei etwas 
länger als die übliche, damit· fein vollstän-
diges Keimfreimachen des · Brotes bewirkt 
wird. Das noch heiße Brot wird dann aus 
dem Ofen genommen und nacheinander in 
zwei Bogen Papier geschlagen, . so daß der 
zweite Bogen die eicli überdeckenden Rän-
der ·, des ersten wieder ttberdeckt. Das so 
eingewickelte Brot wird von neuem in deri 
Ofen geschoben, wenn dessen Hitze · auf 
120 bis 130 o gefallen ist, und bleibt 15 
bis 20 Minuten darin. Nach dem Erkalten 
ist es versandfertig. 




Zum Aufkleben von Licht-
bildern 
wird heute das T r o c k e n v e rf a h r e n 
unter Verwendung von Harzschichten ziem-
lich häufig geübt. Es ist besonders dann 
zu empfehlen, wenn eine dünnere Unterlage 
vorhanden ist, auf der das Bild befestigt 
werden soll. Am . einfachsten geschieht dies 
durch Verwendung von K l e b e f o li e n. 
Diese sind Blätter ans dünnem Papier, 
welche mit einer Harzlösung getränkt und 
dann getrocknet wurden. Als Harzlösung 
eignet eich eine Lösung von Schellack in 
Boraxlösnng, die etwas Soda enthält. Die 
Klebefolien werden mit dem Bilde auf die 
Unterlage gelegt und entweder in eigenen 
heizbaren . Pressen oder mit. einem Plätteisen 
durch Druck und Wärme mit der Unterlage 
verbunden. · 
Nach einem anderen Verfähren werden 
die Bilder auf der Rückseite zunächst mit 
einer Lösung, bestehend ans 1 L Wasser, 
200 g arabischem Gummi, 60 ccm Formalin 
und 15 ccm Glyzerin, bestrichen und trocknen 
gelassen. Zur Herstellung der sodann auf-
zutragenden Harzschicht werden 90 g Borax 
nnd 15 g Soda in 1 L kochendem Wasser 
ge!Ost, nach und nach 300 g feingepalverter 
Schellack zugegeben urid eine Stunde ge-
kocht. Diese Lösung wird auf die Rück-
seite der· Bilder aufgetragen und trocknen 
gelassen. Die Bilder werden sodann be-
schnitten, auf den Karton aufgelegt und 
mittels Wärme befestigt. 
Bayer. Ind.- und Gewerbeblatt, 1916, 396. 
Das Entfernen von Flecken und 
Strichen aus Bromsilberbildern, 
die ein znfälligea Ueberfahren der Schicht 
mit einem härteren Gegenstand bewirkt hat, 
gelingt meist durch Ueberwischen mit einem 
weingeistgetränkten Wattebausch. Bessere 
:Erfolge liefert Abreiben der trocknen Schicht 
mit einer Mischung aus 8 ccni Weingeist 
und drei Tropfen Ammoniakflüssigkeit. · Am 
sichersten wirkt aber das nachfolgende Bad, 
das zum Gebrauch 1 : 100 mit Wasser zn 
verdünnen ist: 100 ccm Wasser, 10 g Ka-
liumjodid und 1 g Jod. In diesem Bade 
bleibt das Bild solange, bis es, von der 
Rückseite betrachtet, blau gefärbt erscheint. 
Alsdann legt man es in ein Fixierbad und 
läßt es darin I bis die Blaufärbung und da-
mit auch alle Flecke und Striche verschwun-
den sind. Zn · beachten jedoch ist I daß 
durch Anwendung des Eisenoxalat-Entwick-
lers leicht Flecken entstehen können, wenn 
die Schicht mit feuchten Fingern berührt 
worden ist. 
Diese Flecke sind nicht mehr zu entfernen. 
Neues.te Erfinrt. u. Erfahr. 1916, 554. 
Ein neues· Tonfixirbad für 
Silberbilder. 
Durch Einführung von Salzen des Tellurs 
gelang es Spitxer und Wilhelm , ein sehr 
gut wirkendes Tonfixirbad herzustellen. 
Man 'tont in 50 ccm einer 10 v. H. starken 
Natriumthiosulfatlüsnng, die 1 ccm einer 
5 v. H. starken Lösung von tellurigsanrem 
Natrium enthält. Die Tonung dauert 
5 bis 10 Minuten. Auch ein Bleisalzzusatz 
hat sich bewährt, z'. B. ein Bad ans 
80 ccm Natriumthiosnlfatlösung (4. v. H.) 
2 „ einer Lösung von Bleinitrat {10 v. H.) 
016 11 Zitronensäurelösung (10 v. H.) 
012 11 einer Lösung von tellurigsaurem Na-
trium (5 v. H.). 
Statt tellnrigeaurem und tellnrsanrem Natrium 
können tellurige Säure, in etwas Zitronen-
säure gelöst, sowie Tellnrsänre verwendet 
werden. 
(D. R. P. 292 352 vom 7. Mai 1914.) 
W.Fr. 
Ohem. Ztg. 1916, Rep. Nr. 78/80, S. 228. 
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B ü c h er s c h au. 
Freundschaft und Sexualität. Von Dr. Agrumen, womit man die kultivierten Citrus-
Placxek. zweite vermehrte Auflage. A.rteµ, z. B. Zitronen, bittere und süße Pome-
ranzen usw. bezeiohnet. Den größten Raum 
. Bonn 1916 • .A. Marcus und E. Weber'a nehmen die von den Familien Myrtaoeen, Um-
Verlag. 48 S. (1,50 M.). 8 o. belliferen, Labiaten uod Kompositen stammenden 
Irgendeine enl(ere Beziehung zwischen dem Oele ein. Die Bearbeitung .ist wie in den bei-
hier behandelten Thema und Pharmazie besteht den ersten Bänden (vgl. Pharm. Zentralh, 1913, 
nioht eben. Denkt man aber daran, wie häufig S. 1062) eine äußerst sorgfältige und zweok-
dem Apotheker Wünsche vorgetragen werden, entsprechende. Neben Iler.lrnnlt, Gewinnung 
die mehr oder weniger auf sexuellem Hinter- und Prüfung der Oele sind auch Angaben über 
grunde sich aufbauen, an das Verlangen nach ihre Eigenschaften und, wo erforderlich, solche 
Aphrodi1iaois, Menses pellentibus, Abortivis usw., über den Verbrauch im Welthandel zu finden. 
denkt man daran, wie oft er vermutlich auch Das Verständnis unterstützen in vorzüglicher 
in heutiger Zeit als .Apotheker, als Freund seiner Weise zahlreiche Abbildungen und Karten, die 
Kundschaft, als Gemeindebeamter usw. Vertrauter an Schönheit der Ausführung hinter denjenigen 
und Berater bei recht delikaten Vorkommnissen in den ersten beiden Bänden nicht zurückstehen. 
sein soll, dann wird ihm zweifellos nur dienlich Außerdem fehlen nie die entsprechenden Schrift-
sein, allem möglichen Menschlichen eine gewisse tumnachweise, deren Anzahl im ganzen über 
.A.ufmerksamkeit Jll widmen, um vorkommendf'n- 9000 beträgt. DPn Schluß des Werkes bilden 
falls ein sachgemäßes Urhiil abzugeben und häufig em nach den natürlichen Familien geordnetes 
renug auf Grund semes Verstehens für einen Be- Verzeichnis der Pfl~nzen, aus denen die äthe-
schuldigten einzutreten. Einen saohverständigeren riechen Oele gl'lwonnen werden, sowie das ge-
Berater als den Verfasser kann man kaum wün- samte Inhalt6verzeichnis, welches 100 Seiten 
lllchen. Seine Versuche, das Wesen dPr Freuud- umfaßt. . 
schaft zu erklären, scheinen mir, entgegen den I Mit dem vorliegenden dritten Bande der 
vielen früheren Goethe's, Schopenhauer's u. a., » A.etherischen Oelec ist dte zweite· Auflage 
den Nagel auf dtln Kopf m treffen. Was er I dieses wertvo!Jen Werkt1s vollständ1g erschienen. 
vor den einseiti~en Versuchen warnend sagt, Der Bearbeiter E. Gild~meister und die Firma 
aus .Aeußerungen in den Werken von Dichtern, Schimmel rfJ Co. haben sioh d.imit ein hervor-
aus Vorkommnissen, wie sie die Wandervog~J- rager,des Verdie„st erworben, das von der w1ssen-
bestrebungen und dergleichen mehr zutage för- 6Chaf.lichen Welt allzeit dankbar anerkannt wer-
dern, auf Grund vorgefaßter, leicht fanatisoli den dürfte. Jedem, der auf d~m interessanten, 
verfochtener Meim:mgon Schlüsse auf die Eigen- noch viele offene Fragen aufweisenden Gebiet 
artigkeit ihrer sie beherrschenden Gefühle zu der ätherischen Oele theoretisch oder praktisch 
ziehen, ist äußerst beachtenswert. Das· Kapitel weiter arbeiten will, ist das vorliegende Werk 
,ll'reundsohaft und Stammbuche wird den nr- unentbehrlich. Freund. 
flossenen Bruder Studio vermutlich an ver-
iangene Zeiten erinnern und ihn veranlassen, 
vergilbte Blätter aus seinem Besitz zu durch-
mustern und sorgfältig zu bewahren oder dt.nen 
·zu vertrauen, die sie zu lesen und zu deuten 
verstehen (u. a. an mich!). Auch die Aufzäh-
lung des vom Verfasser benutzten Schrifttums 
ist einer Durahsioht wert. S,helen:,r,, 
Ueber die Herkunft der Sage u:nd Prophe• 
zeihung von der letzten Weltachlacht 
am Bukenbaum in. Westfalen mit Er-
läuterungen zur deutschen Kais'3r~age. 
Stephan Steinlez"n.. Leipzig. With. 
Heims, 1915. 74 S. 8 o. 
Nicht pharmazeutisch wichtig erscheint von 
Die ätherischen Oele. Von E. Gilde- vornherein St,inlein's fl.eiLlige und sobarf11innige 
meister und Fr. Hoffmann. zweite Erklärung der vielbesprochenen Vorhersage. 
Auflage. Von E. Gildemeister. Be- Denkt man aber daran, wie eng verquiokt seit jeher der Apotheker mit dem > Volk« war und 
arbeitet im Auftrage der Firma Schim- auf dem Lande wohl noch ist, und wie er es 
mel &; Co, in Miltitz bei L'3ipzig. zu sein immer noch aus idealen und realen 
Dritter Band mit fünf Karten und Gründen anstreben müßte, denkt man daran, 
h h welche enge Beziehungen ioh in meiner »Ge-za lreic en Abbildungen. 1916. Ver- schichte der Pharmazie, zwischen den Geheim-
lag von Schimmel &: Co. in Miltitz künsten und Wissenschaften und der Pharmazie 
bei Leipzig. (})'ür den Buchhandel darstellen konnte, dann wird man es für bereoh-
L. Staackmanri, Leipzig.) Preis des tigt ja nötig finden, sich mit dem vorliegenden 
gesamten Werkes 51 M., geb. 60 M. Buche zu beschäftigen, Eg wird zuverlässi1 allgemein ganz besonders natürlich die Leser 
Preis jeden Bandes 17 M., geb. 20 M. aus dem Landl!I der roten Erde interessieren, 
Der V?rliege~de dritte Band der > Aefüorischtn D nd gerade jetzt, wo es der großen Welt in 
Oelec b1ldet die Fortsetzung der im zweiten seinen maßlos traurigen Folgen vor Augen trat, 
Band begonnenen Beschreibung der einzelnen wie abgefeimt-überlegt mit Wort und Schrift 
ätherischen Oele, beginnend mit den Oalen der J alles getan worden ist, der Welt die Ueber-
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zeugnng von unserer Niedertraoht und der Not-
wendigkeit einer unbegrenzt wirksamen Züch-
tigung uns Barba11n aufzuzwingen, ist es 
von großem Belang, durch des Verfassers tief-
gründig aufgebaute Darstellung darüber belehrt zu 
werden. daLI ähnlich unterirdiscti wirkende Wühler-
arbeiten, der gedachten Vorheisagung ähnlich, auf 
eine lange Verga, genheit zurüclblicken können. 
Auf uralte Vorbilder geht die D1vin11tion, Zu-
kunftsdeutung, zurück. Der Co. d" x Just i -
n i an u ~ erkannte ihre Gefahr,wie die Gifrmisoher, 
so verdammte er die Stern- und Zeichen-
deuter allgemein, in der Zeit der Renaissance 
schützte sie du~ Krone, und nicht wemge Päpste 
waren Pifnge Fö·derer der ,Pest aller Pesten«, 
wie Pideo · della Mirandola die Astrolol(ie 
schilt. Die Prophetie war und blieb ein Kampf-
mittel in der Hand überragender Menschon, 
d1men i•ghches Mitte_l recht ist, um ihre 
Wünsche und Hoffnungen erfüllt zu sehen. 
Am rnssi~chen Hofe wirkten ein englischer und 
ein franzö1ischer Astrologe, wie · feijtgestellt 
wurdEI, am den aberglllub1schen Zar politisr1h zu 
beeivf!u1sen. Die bekannte Madama de Thebes 
in Paris sah offenbar aur voraus, was für den 
Untergang Deutschlands und seines protestan-
ti1ohen, dem romamschen Katholizismus unbe-
quemen Herrsoherhanee fördersam sein konnte. 
Ihre kombinatorische Phantasie, ihr 3Hloziieren-
der Geist webte aus kaum erkennbaren Maschen 
ein Netz, dPm ähnlich, da~ In wohl vorbedachten 
Ränken Eduard VIL um seinen die Menschheit 
nach. eigenem Muster beurteile!!den Neffen und 
dessen Volk 1p11nn. Oesterreich ist der Thebu 
unglücklich, nie würde ihm Frieden blühen, 
entthront würde unser Kaiser nach Paris gehen, 
sie suggerierte dem Volk d1Q11e Gedanken. 
,Glaubte sie sie auch 1elb1t nicht«, wie eil 
Mauthner von .Agrippa von Netteshsim sagt, 
»110 glaubten doch Fürsten und Soldaten daran, 
und ihr Aberglauben konnte die Prophezdung 
wahr maohen«. Gern hörte man in Fran.kreioh 
die Sage vom Birkenbaitm und der Vernichtunga-
1chlacht auf westfälischem Boden. Die Fran-
zosen hörten aus ihr die Erfüllung ihrer W Ünßche 
heraus. Verfasser zeigt, wie sie auf germanischer 
KcsmOi;Onie, Mythe, Sagr, und Erinnerung an mäoh-
tige Gestalten der Geschichte aufgebaut ist, er 
führt als Bestandteile Seneca's ,Herkules auf 
dem Oeta«, Stellen aus der V ö I u I p a vor, zeigt, 
da~ der Birkenhaum auf die We!kPsche Y g-
d ras s i l zurückgeht, die Figur des R,tters auf 
Baldur, dann dm Waiblinger Friedrich IL 
Von Mund zu Mund pflanzte die Sage sich, 
z~itiz~mliß geändert und verbe;sert, fort, bis sie 
mit Druckerlaubnis des päpstlichen Offioialats in 
W ,rl 1701 erstmalig erschien als »Coelestis 
Anonymi redintegrationia traotatusc. Im Jahre 
1854 hielt es der Pfarrer Bevl,ir~lr, zu Unna für 
gegeben, in seinen Prophetenstimmen eine Ueber-
Mtzung davon mitzuteilen. Weiter auf sie ein-
zugehen nnd auf Steinlein's Anschauungen be-
stätigende gegenteihge Prophezeihungen ist 
hier ebensoweni~ möglich, wie auf seine 
.Anschauungen über ihre kirchhohe Riohtung 
in Italien, die nationale in Franneich, dal.l 
Rie bei uni politisch beeinflußt war und jetzt 
emem sozialen Programm folgt. Steinlsin schließt 
mit der Wiedergab eimger Verse, welche, achon 
116J von einem .Tegernseer Mönch verfaßt, die 
deutsche Kaiseridee verherrliohen, welche, 
Gott ,:ebe es, das Ende des Weltstreits .aufll 
schönste krönen wird. loh roui auf des Ver-
fassers 11ohön1 Arbeit selbst verweisen. 
Hermann Seli,lsnx-, Ka&1el. 
Nachtrag zur Deutschen Arz.neitaxe 1917. 
Amtllcbe Ausgabe. Berlm 1917. Weid-
mann'ache Buchhandlung, Zimmer-
straße 94. 
.Auf 25 Seiten finden sich die .Aenderungen 
der Preisliste der .A r z n e i m i t t e 1 ; die .Aen-
derungen sind also ziemlich umfangreich. Bei 
gewissen Arzneimitteln , (Adeps, .Amygdalae, 
Amylum, Cacao, Fabae, Farina, Folia Theae, 
Fructus Coriandri, Herba Majoranae, Naftalan, 
Oleum Amygdalarum, - Arachidis, - Sesami, 
Piper, Sapo \ausgenommen kalinus und venalis), 
Sebum, Semen 01yzae pulv., - Phaseoli, -
Sinapis,. Spiritus sapoms kalini und Hebrae, 
Unguentum Glycerini, - Terebinthmae oomp., 
Vamllinum, Vmum album,-rubrum,- xerense) 
sind überhaupt keine Preise ausgefüllt, weil die 
genannten .Arzneimittel z. T. gänzlich ausverkauft 
sind, bez. für die etwa hier und da noch vor-
handenen kleinen Restbestände die Preise 
dauernd steigen. . 
Auf der letzten Seite des Nachtrages befinden 
sich Aenderungen der Preisli1te der G e f ä ß e , 
die Gläser, Kruken und feste Deckel umfassen. 
Der Tag des Inkrafttretens der Preis-
änderungen ist mcht angegeben, weil dleseß der 
Entsch.lieLlung der einzelnen Bundesstaaten ob-
liegt. S. 





heimischen .Arzneipflanzen für die Versorgung 
unseres Volkes heranzuziehen. 
Die lange Dauer des Weltkrieges zwingt uns, Die Herboisohaffung der großen, für die Dar-
wie auf manchen anderen Gebieten so auch stellung der Arzneimittel erforderlichen Pflanzen-
auf dem der Beschaffung der H e i 1- mengen ist jedoch nur dann in genügendem 
p f I an z e n, uns vom Ausland unabhängig zu Maße gesichert, wenn nicht nur die mit · der 
machen und für eine Reihe der wichtigsten Kenntnis der Pfhnzen V\litrauten Kreise (Bo-
Arzneimittel die reichen Boständfl von ein- taniker, Aerzto, Apotheker, die Geistlichkeit und 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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die Lehrerschaft, besonders auf dem Lande) 'Lehrers .:._ ist· neben dtin Einzelausgaben ·der 
tätig dabei mitwirken, sondern vor allem in Merkblätter auch eine Ausgab e , in B u oh· 
weitestem Umfang über die in Betracht kom- form auf besserem Papier und in geschmack-
menden Pflanzen in allgemein faßlicher Weise vollem Umschlag hergestellt worden, Der Preis 
Aufklärung im Volk verbreitet wird. · , hierfür beträgt 1,80 Mk. 
Dieser zu dienen, sind die vom Kaiserlichen Die Merkblätter erscheinen im Verlag von 
Gesundheitsamt herausgegebenen, in Gemeins Julius Spring6r in Berlin W. 9, Linkstraße 23/24. 
sohaft mit dem Arzneipflanzen -Ausschuß der Um bei der za erwartenden großen Nachfrage 
Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft in rechtzeitige Lieferung zu gewährleisten, wird 
Berlin -Dahlem bearbeiteten Merkblätter über empfohlen, Bestellungen möglichst umgehend 
Arzneipflanzen, über die das unten angefügte anfzugeben. 
'V_ erzeiohnis ein~n. U eberblick gibt, bestimmt. Verzeichnis der Arzneipflanzen_ Merkblätter: 
S10 enthalten, mit Ausnahme von Nr. 1 und 32, 
je eine naturgetreue farbige Abbildung der be- 1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentrauben~ 
treffenden Pflanze und die nötigen Angaben über blätter. 3. Herbstzeitlosensamen. 4. Bitterklee. 
Standort, Blütezeit, die beste Art des Einsam- 5. Arnikablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Ka-
melns, Trocknens usw. millen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
Der Preis der Merkblätter ist, um eine Ver- l 0. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehren-
breitung in weitestem Umfange zu ermöglich1.m, preis. 13. Stechapfelblätter. 14. Tausendgülderi-
außerordentlich niedrig angesetzt worden, wie .kraut. 15; Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 
die nachstehend angegebenen Partiepreise zeigen. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eisenhut 
Im Hinblick auf die Notwendigkeit, die Ver- (Akonit)-Knollen. 20. Malvenblüten und-Blätter. 
sorgung unseres Volkes mit Arzneimitteln sicher~ 21. Wermutkraut. .22. ·. Tollkirschen blätter. 
zustellen, ist es. dringend erwünscht, auf eine 23. Fingerhutblätter. 24.: Bilsenkrautblätter. 
Verbreitung der nachverzeichneten Merkblätter 25. Wacholderbeeren. 26. 'Bibernellwutzel. 
· ü!Jer Arzneipflanzen in weitestem Umfang hin- 27. Schachtelhalm. 28. Isländisches Moos. 
zuwirken und besonders die Verteilung der 29. Steinkleekraut. 30. Bärlappsporen. 31. Katzen• 
· Merkblätter in Stadt und Land, in Schule und .pfötchenblüten. 
Haus zu fördern. Nur wenn auch in kleinen Als 32. ist ein Merkblatt erschienen, in dem 
und kleinsten Gemeinden das Verständnis für das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur 
die Wichtigkeit dieser Frage geweckt wird, ist Bereitung von Tee Verwendung finden, angeregt 
eine ausreichende Beschaffung von Arznei- wird, z. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, 
.kräutern gewährleistet. Es erwächst hier den Walnußblätter, /Birkenblätter, Lindenblüten, 
Aerzten, Apothekern, den Landpfarrern und vor Holunderblüteo, Schlehdornblüten, Blüten der 
.allem den Lehrern an Volks-, Mittel- und höheren weißen Taubnessel. 
Schulen eine wichtige und dan.kenswerte Aufgabe. Preis: Jedes einzelne Blatt 10 Pfg.; 20 Stück 
Für die das Sammeln der Pflanzen Ueber- eines Merkblattes 1,20 Mk., 100 Stück eines 
wachenden - in erster Linie für die Hand des Merkblattes 4 Mk. 
B r i e I w e c h s e 1. 
· A.. G. in P. Zur Verarbeitung eines nicht die überschüssige freie Salzsäure; auf Zusatz der 
gebrauchten Vorrates von Tartarus b o r a x a- genügenden Menge Kaliumkarbonat fällt Kaliums 
tu s auf Borsäure und Weinsäure können Sie bitartrat aus. Die zuzusetzende Menge KRlium-
nachstehend gekennzeichnetes Verfahren an- karbonat muß nach der angewandten Menge des 
wenden; es ist aber empfehlenswert, vorher Boraxweinsteins berechnet werden, wobei die 
einen Versuch im kleinen anzustellen. Wenn überschüssig zugesetzte Menge Salzsäure mit zu 
Sie eine starke kochendheiße Lösung des Borax- berücksichtigen ist. Setzt man zu wenig Kaliuin-
weinsteins mit einer berechneten Menge Salz- karbonat zu, so wird nicht sämtliche Weinsäure 
säure und 10 v. H. U e b e r s c h u ß versetzen, ausgefällt, setzt man zuviel zu, so wird ein Teil 
so kristallisiert beim Erkalten die Borsäure in davon wieder .aufgelöst. Für dasKaliumbitartrat, 
Schuppen aus, die durch Auswaschen und Um- das durch nochmaliges Auflösen bei Kochhitze 
kristallisieren weiter · gereinigt wird. Wird die und öfteres Umrühren während des Erkaltens 
Salzsäure nicht in genügendem Ueberschuß ver- zu reinigen ist, werden Sie wohl Verwendung 
wendet, so mischt sich der Borsäure Kalium- haben .. Die Abscheidung der Weinsäure ist nicht 
bitartrat bei. - Die Mutterlauge, aus der die zu empfehlen; durch Eindampfen in gewöhnlicher 
Borsäure auskristallisiert ist, enthält Kalium- Art würden Sie nur ein gelb gefärbtes, klebriges 
chlorid, Natriumchlorid, f~eie Weinsäure und. Erzeugnis erhalten. · 
Erneuerun__g der Bestellun__g. 
· Der Postauflage der heutigen Nummer liegt eiri 
Post-Bestellzettel zur gefl. Benutzung bei~ · . : . . ,: . 
Verleger: Dr. A, Sc h n e I der, Oreaden 
J'llr die Leltmir: TC?antworllißh: H. M e n t z e 1 , Dreidon, 
Im Buchhandel dlll'Ch Otto M a I e r. Komma•lon•ge•chlltt, Lelpzlg. 
Dmclc TOD Fr. Tlttel Naohf. (Bunh. Xunath), l>readen. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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Novojodin, ein neues Wundantiseptikum. 
Von Dr. Otto Rammstedt. 
Der Krieg hat von neuem unsere angenehm eigenartig, daß die Jodoform~ 
Blicke auf das· Jod und seine Verbin- anwendung infolge der großen Flüchtig-
dungen als Wundantiseptika gelenkt, keit der Verbindung selbst bei kleinster 
eine Zusammenstellung diest.1r Zuberei-, Menge nicht zu verkennen ist. .· , 
! tungen und Verbindungen dürfte daher Schon aus gesellschaftlichen Rück7 
nicht unwillkommen sein. sichten verzichtet man deshalb in Rück-
Das Jodoform hat in der Wund- sieht sowohl auf den Kranken als auch 
heilkunde als trockenes Antiseptikum auf seine Umgebung gern auf die Jodo-
vorzü:liche Dienste geleistet, besonders formbehandlung. ·-
seine heilungbefördernden, granulation- Ferner neigen eine Reihe von Men-
erregenden Wirkungen haben ihm eine sehen ungemein leicht zu Ekzemen, die. 
weittragende Bedeutung für die Heil- zu den unangenehmsten Nebenerschei-
kunde verliehen. Der hohe Jodgehalt nungen führen können. Ein weiterer 
(96,7 v. H.) dürfte die Wirkungen des Nachteil ist die · häufig eintretende 
Jodoform erklären, jedoch ist zu be- Jodoformvergiftung, da das Jodoform' 
achten, daß die antiseptische Kraft von den Wunden aus aufgesaugt wer~ 
nicht dem Jodoform als solchem zu- den kann. Diese unangenehmen Neben;, 
kommt, sondern daß sie sich erst ent- erscheinungen einerseits und · die weit-
faltet, wenn Jodoform mit Geweben oder verbreitete Anwendung des Jodoforms 
Gewebsäften in Berührung kommt, die andererseits veranlaßten die Syntbe-
jodbaltige Stoffe oder freies Jod ab- tiker, Präparate zu schaffen, welche 
spalten. Dem Jodoform haften aber die guten Eigenschaften des Jodoforms 
eine Reihe von. Nachteilen an, die man zeigten, ohne dessen schlechte zu be-
nicht bei jeder Art der Behandlung mit sitzen. Die J odoformersatzmittel sollen 




sich durch große Reizlosigkeit, sowie be~seren Ergebnissen gelangt man mit 
vorzüglich durch Geruchlosigkeit aus- Jodderivaten von Phenolen, unter denen 
zeichnen. Die Aufgabe war daher, so man zwei verschiedene Abteilungen zu 
sagt Sigmund Fränkel*), einen antisep· unterscheiden hat: 1. solche Körper, bei 
tischen, geruchlosen, in Wasser unlös- denen die OJ • Gruppe vorhanden ist, 
liehen Stoff zu finden, der bei großer bei denen also das Jod an die Stelle 
Reizlosigkeit und möglichst geringer des Hydroxylwasserstoffes getreten ist; 
Giftigkeit auf Wunden granulation- 2. solche, bei· denen das Jod nur an 
erregend, Heilung befördemd und rei- den Benzolkern getreten ist, und die 
nigend wirkt. Diese Aufgabe eröffnete also die Gruppe CJ besitzen. Nur aus 
eine große Zahl von Möglichkeiten; nicht den Körpern der ersten Abteilung wird 
nur einzelne Körper, sondern ganze ehe- in den Wanden Jod abgeschieden, sie 
mische Reihen wurden für diese Zwecke können als Jodoformersatzmittel im 
dienstbar gemacht. Diejenigen Jodoform- strengen Sinne gelten, · nicht da-
ersatzmittel, die ihre Wirkung und ihre gegen die der zweiten Abteilung, bei 
Eigenschaften ihrem Gehalt an Wismut denen das Jod viel zu fest gebunden 
verdanken, beschäftigen uns hier nicht, ist, um in den Wanden abgespalten 
im folgenden seien nur die wichtigsten werden zn können. Trotzdem kann 
jodhaltigen Ersatzstoffe abgehandelt. aber ihre antiseptische Wirkung eine 
Die Einführung von Halogen, beson- stärkere sein, als die des Phenol-
ders aber von Jod in aliphatische und Ausgangserzeugnisses, da, wie gesagt, 
aromatische Verbindungen, verleiht die- die antiseptische Wirkung einer Verbin• 
sen reichlich antiseptische Eigenschaften. dung gesteigert wird, wenn Halogen 
Bei der Herstellung von J odoformersatz- in ihr Molekül eintritt. Fränkel stellte 
mitteln darf man sich aber nicht damit den Satz auf: Nur diejenigen Jodsub-
begnügen, in irgendeinen Körper Jod stitutionsprodukte. der Phenole, der 
eingeführt zu haben, sondern man muß Phenolkarbonsäuren und ihrer Ester, 
Verbindungen erzielen, aus denen die sowie ähnlichen Körper verdienen eine 
Wundausscheidung langsam Jod ab- therapeutische Bedeutun~, in denen Jod 
spalten kann, ohne hierbei Jodoform-! in der Seitenkette leicht · ab.t1paltbar 
geruch zu entwickeln, ferner müssen enthalten ist, wie etwa in den Jodoxyl-
diese Verbindungen möglichst massig verbindungen. Die kernsubstituierten 
und in Wasser unlöslich sein. Das Jod Jodverbindungen sind dagegen trotz 
muß in einer Form vorhanden sein, in ihres .oft weit größeren Reichtums an 
der es chemisch gebunden, aber doch Jod entweder in dieser Richtung ganz 
wieder freiwerdend ist. Ist das nicht unwirksam, oder sie bleiben hinter den 
der Fall, so sind die Präparate dieser J odoxylverbindungen weit zurück, ihre 
Art als J odoformersatzmittel aus bloßer Wirksamkeit ist nur dadurch zu er-
Rücksicht auf ihren Jodgehalt nicht zu klären, daß die Wirkung auf der Ver-
empfehlen (Fränkel}. Stoffe der ali- bindung selbst bzw. auf dem Grundstoff 
phatischen Reihe haben außer dem J odo- und nicht etwa auf dem J odbestandteil 
form selbst wohl keine Verwendung ge- und dessen Abspaltbarkeit beruht. 
f~nden, weil sie zu leicht zersetzbar Im folgenden seien einige Jodoform-
smd. Deshalb konnte das D i j o d o form ersatzmittel erwähnt, die zugleich die 
Ci1 J4, welches geruchlos und unlöslich Fränkel'schen Ansichten beweisen sollen: 
ist, keine Verbreitung neben dem Jodo- Aris to 1, D i thy m o 1 d ij o di d 
form erlangen, wozu noch die große CH3 · CH3 
Schwere des Dijodoforms kommt, die /""" A 
seine Anwendung sehr verteuert. Zu / /-----/ I · 
V OJ JOV *) Sigmund Fränkel, Die .A.rzneimittel-
Bynthese, Berlin, Jul. Springer. 11106. S. 540. CaH7 Caff7 
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tnthält also Jod anstatt des Hydroxyl-
wasserstoffes. Aus der Konstitutions-
formel dieser Jodoxylverbindung ist er-
sichtlich, daß sie leicht Jod abspaltet, 
sie zeigt auch tatsächlich günstige Wir-
kungen sowohl als Antiseptikum, ge-
ruchloses J odoformersatzmittel, als auch 
als Antisyphilitikum, jedoch hat ihre 
allgemeine Verwendung an der leichten 
Zersetzbarkeit und an dem hohen Preise 
ein Hindernis gefunden. Das Aristol 
wurde zuerst im Jahre 1890 von Eich-
hoff*) und von Neißer**) empfohlen, es 
ist ein geruch- und geschmackloses röt-
liches Pulver, das nicht in Wasser, wohl 
aber in Weingeist, Aether und fetten 
Oelen, am besten aber in Chloroform 
löslich ist. Es enthält 46,18 v. H. Jod. 







gilt aus gleichen Gründen wie das 
Aristol als reiz- und geruchloses Jodo-
formersatzmittel. Europhen ist ein 
gelbliches, amorphes, schwach aroma-
tisch riechendes, in Alkohol, Aether 
und Chloroform, nicht in Wasser lös-
liches Pulver mit 28,10 v. H. Jod. Es 
gibt schon langsam Jod ab, wenn man 
es mit Wasser kocht. Wenn aber Kern-
wasserstoffe, wie im Trij Q dm e ta-
kreso l, dem sogeannten Losophan 
06JsH<gN
3
, durch Jod ersetzt sind, 
erhält man wohl antiseptische Präparate, 
die aber ihre antiseptischen Fähigkeiten 
11icht etwa, wie Jodoform, durch Ab-
3palten von Jod auslösen, und die da-
~er auch keineswegs z. B. als Antisyphi-
litika zu verwenden sind, somlern in 
ienen nur durch den Ersatz von Kern, 
wasserstoffen durch Halogen die dem 
mgrundeliegenden Phenol eigentümliche 
*) Mon. f. pr. Derm. 1890, Nr. 2. 
"'*) Berl. Klin. Woohensohr. l890, Nr. 10. 
antiseptische Kraft gesteigert ist, die 
deshalb durch den Eintritt von Halogen 
für die Haut auch sehr stark reizend 
werden. Man kann daher Trijodkresol 
nicht etwa als Jodoformersatzmittel ver-
wenden, sondern nur als ein Antiseptikum, 
wie etwa die Karbolsäure, und zwar als ein 
Antimykotikum, muß aber seine Ver-
wendung wegen seiner stark reizenden 
Wirkung auf allen Anwendungsgebieten 
des Jodoform streng vermeiden. 
Während also der Eintritt von Jod 
in die Stelle der Kernwasserstoffe des 
Benzolkerns wohl die antiseptische Kraft 
der Verbindungen selbst steigert, aber 
das gewonnene Erzeugnis als jodab-
spaltendes Mittel aus dem Grunde nicht 
verwendbar ist, weil die so gebildeten 
Stoffe unter der Einwirkung der G!3webe 
keineswegs Jod abzuspalten vermögen, 
so liegen die Verhältnisse beim Pyrrol-
ring anders, dessen Halogensubstitutions-
produkte, mit Ausnahme derer des Imid-
wasserstoffes, durchaus nicht so wider-
standsfähig sind, wie die der Benzol-
derivate; unter Einwirkung der Gewebe 
spalten sie Jod ab, wenn dies auch 







z. B. spaltet im Körper Jod ab, seine 
toxische Wirkung ist eine äußerst ge-
ringe. Daß Tetrajodpyrrol im Gegen-
satze zu den Benzolverbindungen, in 
denen Kernwasserstoffe durch Jod er-
setzt sind, Jodwirkungen zu äußern in 
der Lage ist, erklärt Fränkel dahin, 
daß hier alle durch Jod ersetzbaren 
Wasserstoffe auch durch Jod vertreten 
sind, was der Verbindung einen solchen 
Grad von Zerfallbarkeit gibt, daß sie 
leicht ein oder mehrere Jodatome unter 
der Einwirkung der Gewebe abzuspalten 
vermag. Das Jodol ist ein hellgelbes 
oder nach längerer Aufbewahrung graues, 
nahezu geruch- und geschmackloses 
Pulver, das in Wasser fast garnicht, 
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leicht. in Aether und Weingeist, weniger 
leicht in fetten Oelen und Chloroform 
löslich ist. Jodgebalt: 88,97 v. H. Beim 
Erhitzen gibt Jodol Jod ab, auch schon 
wenn es mit Wasser erhitzt wird. Nach 
Verfütterung von Jodol findet man die 
Hälfte des eingeführten Jods im Harne, 
weshalb man es auch als Ersatzmittel 
des Jodkaliums benutzen kann, und zwar 
mehrmals täglich O,I bis 0,2 g .. 
Sozoj odol, Dijod- p-phenol-
suHosäure 
m -Jod - o-Oxychinolinanasnlfo-
säure, 
in der das Jod, da am Kern sub-
stituiert, zu fest gebunden ist. Ferner 
ist es eine Elementarregel der Arznei-
mittel-Synthese, daß durch die Einfüh-
rung von Sänregruppen in eine Verbin-
dung, deren Wirkung vernichtet oder 
wesentlich abgeschwächt wird. 
Vioform, Jodchloroxychin olin 
CCI CH 
1 C 1 
Hc/',./°"'-cH 
1 1 1 JC"-/"-./CH 
1 C 1 . 
·COH N 
und. seine Salze; letztere kommen auch · 
als Ronozolsalze in den Handel, wurden 
als Arzneimittel empfohlen. · Daß die 
freie Säure, Sozojodol, antiseptische 
Wirkungen äußern kann, ist eine allen 
·Stärkeren Säuren zukommende Eigen-
schaft; der G8halt an Jod in : der Ver-
bindung ist aber für diese Eigenschaft 
aus dem Grunde gleichgiltig, weil das 
.Jod am Benzolkern substituiert und in- wurde im Jahre 1900 durch E. Tavel 
folgedessen durch Gewebsausscheidungen und. Tomarkin *) empfohlen, es hat anti-
nicht abspaltbar ist; die antiseptische pyretische und antiseptische Eigen-
Wirkung wird hier nur durch die Sulfo- scha.ften. Das Vioform soll geruchzer-
säuregruppe ausgelöst. Frä,nkel stellt störend wirken, es soll auch sUl.rkere 
es aber auf das Entschiedenste in Ab- antiseptische Eigenschaften besitzen als 
rede, daß die neutralen Salze der Alkali- das Jodoform. Für Vioform gilt das-
. metaJle Jodoformersatzmittel sein Mn- selbe, was über Loretin gesagt wurde. 
_nen, denn es kann natürlich nur. dann 1 zu einer antiseptischen Wirkung kom-. so form *t), p-J o d o an i so 1 
men, wenn die Alkalisalze sich spalten, c H /OCHs. Das 1904 in den Ver-
sonst aber nicht. Eine Ausnahme machen 6 '"-J02, 
die Quecksilber- und Zinksalze, da diesen kehr gebrachte Präparat besitzt, wie 
Verbindungen mit dem Metall eigentüm- alle Jodverbindungen die Gruppe JOz 
liehe .Wirkung zukommt, wobei aber die und leitet · sich vom Anisol, dem 
Art der Säure keine Rolle spielt. Die Methyläther des Phenol, ab; es ist 
Wirkung beruht also nur auf den be- ein farbloses, schwach. nach Anis 
sonderen Eigenschaften des salzbildenden riechendes, in Wasser schwer lösliches 
Metalles, in diesem Falle auf der Wir- Pulver, welches als Trockenantisep-
kung .des Quecksilbers und des Zinkes, tikum dienen soll. 
und mcht auf der der Sozojodolsänre. -
Ganz vergeblich war das Bemühen, aus' * . . · .. . . 
; dem Oxyehinolin durch Jodieren und ) Deutsche Zeitschriften fur Chirurgie, 1900, 
Sulfurieren z J d f t 'tt 1 Heft 6. ll O O ormersa ~m1 e n ••) L. Rosentaler, Neue Arzneimittel organ. 
zu gelangen, z. B. zum Loretin, der Natur/ Berlin 1906, s. 113. . · 
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N osophen, Tetraj od phen ol-, h examethylen tetraminj odoform 
phtk alein. (CH2)6N4 • C2H5J, CHJ3, 
HOCH J o I Auch das Jodoformal konnte sich 16 2 
,
2
"' / ~ nur kurze Zeit in der Heilkunde halten, 
C / CO. weil es denselben Mangel der leichten 
HOC6H2J2/ "'c6g 4 Zersetzbarkeit zeigt, wie das Jodo-formin, .und sich infolgedessen der 
Da auch in diesem Körper das Jod im Jodoformgeruch unangenehm bemerk-
Kern substituiert ist, so kann das No- bar macht, sobald es mit der Wund-
sophen kaum als Jodformersatz gelten. ausscheidung in Berührung kommt. 
,Es sind. noch zwei Jodoformersatz- Die also bisher als Wundantiseptika 
präparate zu . erwähnen, . die durch in Anwendung gebrachten Jodoform-
Kuppeln von . Hexamethylentetramin ersatzmittel sind wohl zum Teil dem 
mit Jodoform bez. Aethyljodid entstan· Jodoform gegenüber - was die Ge-
den sind. ruch- und Reizlosigkeit anbelangt -
Jodoformin, Jodoformhexa- manchmal überlegen, jedoch besitzen 
methylentetramin CHJs (CH2)s N4. sie fast ausschließlich eine geringere 
Diese Verbindung hat den Nachteil, bakterizide Wirkung. Ein wirklich 
daß sie sich bei bloßer Berührung mit brauchbares Ersatzmittel des Jodoforms 
Wasser in ihre beiden Bestandteile soll neben Ungiftigkeit reizlos, gernch-
spaltet, · wobei natürlich der Jodoform- los und haltbar sein und womöglich 
gernch wieder zum Vorschein kommt, noch größere bakterizide Eigenschaften 
ja der Feuchtigkeitsgehalt der Luft besitzen als die bisher bekannten. Ein 
genügt, um diese Zersetzung herbeizu- derartiger Körper konnte erwartet wer-
führen, weshalb Jodoformin als solches den, wenn man Jod mit einer anderen. 
schon schwach, aber deutlich nach Jodo- antiseptischen Verbindung vereinigen 
form riecht. würde, die zwar haltbar wäre, aber 
Auch von den Halogenalkyl- und doch bei Berührung mit der Wund-
Alkylderivaten des Hexamethylentetra- ausscheidung genügend leicht in die 
mins soll man 1angeblich geruchlose beiden antiseptischen Bestandteile zer-
Jodoformverbindungen erhalten, z. B. fallen wttrde. 
das Jodoformal, Aethyljodid- (Fortsetzung folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
Erkennungseigenschaften 
des Aspirins 
bestehen nach D. E. Tsakalotos (Journ. 
de Pharm. et de Chim. [7 J 14, 174) in 
folgendem. . 
Reines, gerade zum Schmelzen erhitztes, 
aber nicht überhitztes Aspirin zeigt nach 
dem Wiedererstarren unter dem Mikroskop 
einen etärke!ihnlichen Bau: Ueber seinen 
Schmelzpunkt erhitztes Aspirin geht bei dem 
Wiedererstarren in eine glasige, durchsich-
tige Masse über unter gleichzeitigem Verlust 
von Essigs!lure und Bildung von Salizylo-
Salizyls!iure. · Ans · letzterem Grunde· ist 
eine scharfe Bestimmung des Schmelz-
punktes nicht möglich und der Schmelz-
1 
punkt von der Schnelligkeit des Erhitzens 
abhängig. · 
Stark verdünnte Eisenchloridlösung gibt 
mit einer· frisch bereiteten,· wässerigen Lö-
sung von reinem Aspirin keine Reaktion, 
mit einer Lösung von bis 1:um beginnenden 
Schmelzen erhitztem Aspirin eine deutliche 
Violettfärbung, mit überhitzt gewesenem 
Aspirin in weingeistiger, mit Wasser bis 
zur Abscheidung von Salizylosalizyls!iure 
verRetzten Lösung eine weißlich-violette Fär-
bung. 
Vanadinschwefelsäure gibt mit reinem 
Aspirin anfänglich keine, nach einiger Zeit 
eine gelbgrüne, weiterhin eine deutlich grüne 
Färbung, mit bis zum beginnenden Schmel-
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zen erhitztem Aspirin eine deutlich grüne, j 
rasch in Braun flbergehende Färbnng. 
Die Van ad in ach w e f e 1s ä ur e bereitet 
man durch Auflösen einer kleinen Menge 
ton Ammoniumvanadat in starker Schwefel-
säure und Verdünnen der orangegelb ge-
färbten Lösung mit WMser bis zum Ver-
blassen der Färbung. 
Apot~ -Ztg. 1916, Ei41. 
Ueber ·die Prüfung des Li-
thiumkarbonats auf Mag-
nesiumkarbonat 
hat G. Frerichs eine Abhandlung ver-
öffentlicht, ans der folgendes wiederzu-
geben ist. · 
Die Gegenwart von Magntsiumkarbonat 
läßt sich zunächst in der Weise feststellen, 
daß man 1 g Lithiumkarbonat, mit wenig 
Wasser fein angerieben, mit etwa HiO ccm 
Wasser zum Sieden erhitzt. Lithinmkarbonat 
löst sich in kurzer Zeit klar anf, bis auf 
einige Körnchen, die am Boden liegen und 
der Auflllsung längere Zeit widerstEhen. 
Die L6sung ist aber vollkommen klar. 
Ist auch nur 1 v. H. Magnesiumkarbonat 
zugegen, so erhält man eine deutlich trübe 
Korkstopfen· Ersatz. 
Jung empfiehlt, aus dllnnstem Pergament-
papier Stücke zu schneideP1 d:e etwas kleiner 
als Tekturpapiere sind. Ein solches Stnck 
lege man wagerecht auf die Oeffnung der 
gefüllten Flasche und drücke einen Pfropfen 
Zellstoffwatte samt dem Papier in die Oeff-
nung. Jetzt dreht man die Flasche einmal 
um, damit das den Pfropfen umgebende 
Pergamentpapier befeuchtet wird, und stopft 
mit einem passenden Kork fester nach. 
Wird das Ganze nun mit einer überge-
streiften Tektur oder mit einem zweiten 
Stück Pergamentpapier il berbunden, und 
verwahrt man das Fadenende anf dem 
Kopf der Flasche überdies mit einer Siegel-
marke, so hat man einen nicht unschön 
aussehenden Flaachenver1:1chluß1 der den An-
sprüchen der Jetztzeit genügt. Es bat dieser 
Perg amen t · Ze lla toff - Pfr o J?f en die 
rötige Dichtigkeit, und er kann von dem 
Verbraucher mit Leichtigkeit herausgenom-
men nnd znm ausreichenden Verschluß 
wieder verwendet werden. 
Pharm. Ztg. 1917, 328. 
Ein Verbandstoff-Ersatz, 
Lömng. Durch diese Löslichkeitsprobe wer- der zu Kataplasmen dienen soll, ist Lüscher 
den auch andere unlösliche Verunreinigungen &; Bömper in Fahr (Rheinland) geschützt 
er_kannt, z. B. auch Litbiumphospbat, auf worden. Das Verfahren zu seiner Her-
welche da9 Arzneibuch nicht prüfen läßt. stellung ist dadurch gekennzeichnet, daß 
Ein iascher und sicherer Nachweis ist eine Zellstofflage durch Bekltben mit wasser-
folgender: 1 dichtem Papier zmammengehalten, hierauf 
_ Die Lösung von l g Lithiumkarbonat in gepreßt und getrocknet wird. 
10 ccm verdünnter Salzsäure, durch Er-, Pharm. Ztg. 1917, 344. 
hitzen vom Kohlendioxyd befreit, wieder 
abgekühlt, darf durch 5 ccm Natronlauge 
nicht verändert werden. Enthlllt das Li-
thiumkarbonat auch nur 1 v. H. Magnesium-
karbonat, eo entsteht sofort eine Trübung 
und nach kurzer Zeit eine flockige Aus-
scheidung von Magnesiumhydroxyd. Die 
kleinen Mengen Natriumkarbonat, die in 
der Natronlauge enthalten sind, verursachen 
keine Ausscheidung von Lithiumkarbonat. 
Die obige Lösung von Lithiumkarbonat in 
Salzsäure muß klar sein. Eine geringe Ver-
unreinigung durch Papierfäserchen, die von 
den bei der Darstellung verwendeten Filtern 
stammen, ist dabei außer Acht zu lassen. 
Apoth.-Ztg. 1916, 453. 
Vaselinöl als Haaröl .. 
Um ein Haaröl ans Vaselinöl herzu-
stellen, ist nach der Seifensieder - Zeitung 
folgender Weg gangbar. Farbe und Ge-
ruch beseitigt man, indem man das bestE>, 
hellste Vaseline!! mit frisch geglühter Blut-
kohle erwärmt und filtriert. Zum · Be-
seitigen des Schimmers fügt man 015 v. H. 
ß-Naphthol zu, wodurch man dem Oe! zu-
gleich eine dem Haar zutrligliche Eigen-
schaft erteilt. Endlich setzt man nicht nur 
ätherische Oele, sondern auch geringe Men~ 
gen Heliotropin und Kumarin hinzu. 





Zur Haltbarmaohung von Eiern 
mit Wasserglas 
beobachteten Mißerfolge scheinen weniger 
an einem .Gehalte von Natriumsulfid zu lie-
ge11, und es ist wichtig, daß entweder immer 
hat .A. Heiduschka einen Aufsatz in der die Stärke des fünften Arzneibuches 35 v. H. 
Pharm. Zeitg. 1917, 328 veröffentlicht, aus (etwa 40 bis 42 o Be) beim Verkauf ab-
dem wir folg end es wiedergeben. gegeben wird oder, wenn eine niedrigere Stärke 
Nach Versuchen von Strauch (Landwirt- in den Handel gelangen sollte, eo muß dem Ver-
echaftl. Presse durch Zeitschr. für öffentl. brancher dann eine entsprechend abgeänderte 
Chemie 18971 301) halten sich die Eier Gebrauchsanweisung mitgegeben werden. 
am besten in einer Lösung von Waeserglae, Im allgemeinen wird eine Verdünnung 
und von jeher hat sich dieses einer großen von 1 Liter Wasserglas (35 v. H.) auf 10 
Beliebtheit für das Haltbarmachen von Eiern Liter Wasser empfohlen. Eine höhere Stärke, 
erfreut. Die in allerjßngster Zeit erechie- 21>0 Teile Wasserglas auf 750 Teile Wasser, 
nenen Warnungen grllnden sich darauf, daß empfiehlt Karl Diet,dch. Im letzten Falle 
das Snlfatwasserglas Schwefelnatrium ent- ist aber Sorge zu tragen durch Zubinden 
halte nnd dieses seinen Gebrauch für den der Behälter mit Pergament- oder Ceresin-
genannten Zweck hindere. Vielfach ist da- papier, daß das Verdunsten des Wassers 
bei die Ansicht ausgedrückt worden, als nicht zn weit vor sich geht und das Wasser-
wenn die Herstellung des Wasserglases ans glas zu einer festen Masse erstarrt. · 
Natriumsulfat erst durch die Sodaknappheit Der Ausschuß des Polytechnischen Ver-
im Kriege hervorgerufen worden sei. Das eine in Bayern hat eich ebenfalls mit dieser 
ist aber ohne Zweifel ein Irrtum; denn. das l!'rage beschäftigt und ist, wie die Pharm. 
Herstellungsverfahren von Wasserglas aus Zeitg. 1917, 343 meldet, zn folgenden Er-
Natriumsulfat ist ebenso alt wie aus Soda. gebnis gelangt: 
Beide Verfahren sind auch immer angewen- 1 Die Herstellung eines technisch reinen 
det worden, und seinem Wissen nach ~ar I von Schwefelalkalien freien Wasserglases ist 
man so~ar schon lange vor dem _Kriege nicht abhängig davon, oh als Rohmaterial 
vollstllnd1g zur Herstell~ng aus Natrmmsul- bei dem Schmelzen neben Kieselsäure (Quarz-
fat übergegangen. Die Forderung, man pulver) Natriumkarbonat (Soda) oder .. Na-
dütfe nur Kar~onatwasserglas ~um Haltbar- triumsulfat (Glaubersalz) verwendet wird. Bei 
machen von Ernrn verwenden, rst daher un- Verwendung von Natriumsulfat entstehen 
. gerechtfertigt; denn es unterliegt keinem allerdings Schwefelalkalien die aber durch 
Zweifel, daß bei richtiger Arbeit auch aus geeignete Herstellungsmaßnahmen bei der 
Sulfat ein einwandfreies Wasserglas herge- hohen Hitze im Schmelzofen beseitigt 
stellt werden kann. werden. Bei unsachgemäßer Herstellung 
Wenn also Wasserglassorten aufgetaucht kann andererseits sowohl nach dem Soda-
sind mit einem Gehalt an Schwefelnatrinm1 als auch nach dem Snlfatverfahren ein, un-
so ist das sicherlich nur ein Herstellungs- reines· Erzeugnis erzielt werden. Vor _allem 
fehler, oder die11e Handelssorten sind für an- kann auch bei Verwendung von Soda 
dere Zwecke bestimmt gewEeen. Sobald schwefelhaltiges Wasserglas entstehen, wenn 
ein Wasserglas den Anforderungen des nämlich die ·soda mit Glaubersalz vernnrei-
DeU:techen Arzneibuches 6 entspricht, ist es nigt ist, was bisweilen der Fall ist. , · Die 
auch für das Haltbarmachen von Eiern ge- fabrikmäßige Herstellung von Wasserglas 
~ignet. Vielleicht könnte man noch, um sowohl nach dem Soda- als nach dem Snl-
dieeen neuesten Einwand zu begegnen, die- fatverfahren reicht bis in die 60er Jahre zu-
ser Prüfungsvorschrift eine Prüfung auf rück. Seit dieser Zeit ist das Wasserglas 
Sulfide hinzufügen in der Art, daß auf Zn- zur Haltbarmachnng von Eiern, wobei sich 
satz von Säuren sich Schwefelwasserstoff aus der W asserglasI6sung eine schützende 
weder durch Geruch noch durch Schwärzen Decke von Kieselsäure auf den Eiern bildet, 
von mit Bleiacetatlösung getränktem Fließ- verwendet worden, ohne daß jemals Klagen 
papier bemerkbur mache. · Die hier und da darüber laut geworden sind. Auch kann 
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keine Rede davon sein, daß in der Herstel-1 Die Apoth.-Zeitg. schreibt in Nr. 45, daß 
lung des Wasserglases eine Aendemng, etwa es eine Kriegsware von Wasserglas zu r.eben 
durch Mangel an Soda, gegenüber der Zeit scheint und weist dies durch Wiedergabe 
vor dem Kriege eingetreten ist, wie es auch einiger Stellen aus einem Briefe eines 
unrichtig ist, daß das Deutsche Arneibuch Hauses nach, der eine Antwort auf eine 
Vorschriften Über die Herstellung von Was- Beschwerde d.es Abnehmers, das gelieferte 
serglas enthält oder jemals enthielt, nach Wasserglas sei schwarzgrau und trübe, dar-
denen. das Wasserglas nur aus Natriumkar- stellt. · 
bonat hergestellt werden darf. Zn einer Be- Schließlich teilt die Südd. Apoth.-Ztg. in 
sorgnis bei Verwendung von Wasserglas ist Nr. 43 mit, daß Wasserglas neuerdings mit 
deshalb keiri Grund. Viel wichtiger ist, daß Natronlauge, Pflanzenschleim und iihnlichem 
das Einlegen von Eiern richtig und sach- gestreckt wird. · 
gemäß erfolgt. Vor allem soll beachtet Zum Halt barm ach en von Eiern 
werden 1 daß das Wasserglas nicht konzen, mit K a l k gibt F. Moll (Ph arm. Zeitg. 
triert, sondern in einer Verdünnung von 19171 335) folgendes Verfahren an: Frisch 
Wasserglas, wie es im Handel vorkommt gebrannter Kalk . wird gelöscht, 'zu einer 
(38 o Be), auf mindestens 5 bis höchstens dünnen Kalkmilch angerührt und über die 
10 Liter Wasser verdünnt wird. Weiter in ein passendes Gefäß hineingelegten Eier 
ist zu beacliten1 daß die Flüssigkeit um gegossen. · Es ist darauf zu achten, daß die 
einige Zentimeter die Eier überdeckt. End- Flüssigkeit· stets über den Eiern steht. Das 
lieh ist zu beachten, daß nur frische fade!- verdunstete Wasser· ist von Zeit zu Zeif zu 
lose Eier mit vollständig unverletzter Schale ergänzen. Es bildet sich durch Einwirkung 
verwendet werden; ein einziges schlechtes der Kohlensäure der Luft eine Kalkhaut 
Ei kann unter Umständen den ganzen Eier- über dem Wasser, die über den Eiern steht 
vorrat verderben. und diese luftdicht abschließt. 
Verschiedenes. 
Oe1fäntliche Warnung. Wirkung dieser Mittel den Ratten gegenüber 
Im preußischen Ministerial-Blatt für Medizinal- durchaus nicht zuverlässig ist, sind durch' un-
. Angelegenheiten wird folgende Waruung erlassen: vorsichtiges Umgehen mit diesen Präparaten 
zahlreiche Infektionen von Menschen herbei-. 
,,Seit einigen Jahren werden zur Bekämpfung geführt worden, welche die Personen an akuten, 
der Rattenplage bakterienhaltigePräparate, bisweilen mit typhusähnliohen Erscheinungen 
wie Ratin, Liverpoolvirus, Danyszbazil- verbundenen Darmkatarrhen erkranken ließen, len, Issatzsohenkobazillen u. a. in den 
Handel gebracht, welche unter den Nagern föd- in einigen Fällen sogar den Tod zur Folge hatten. 
liehe, sich von Tier zu Tier verbreitende Krank- Es muß daher vor der Benutzung dieser Präparate 
heiten erregen, für den Menschen aber angeblich dringend gewarnt werden." 
ungefährlich sind. Abgesehen davon, daß die I Pharm. Ztg. 1Dl7, 229 
Erneuerun_g der Bestellun_g. 
Zur Erneuerung von Zeitungsbestellungen bei der Post, welche Ende dieses Monats ablaufen, 
bedarf es der Voraus b e zahl u n g des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll-
ständigen Bezug der Zeitung kann nur gerechnet werden, wenn die Anmeldung 
rechtzeitig geschieht. 
Der Postauflage der vorigen Nummer lag ein 




des II. Vierteljahres vom LVIII. Jahrgange (1917} 
· der „Pharmazeutischen Zentralhalle ... 
* bedeutet Abbildung. 
Adhäsit, zum Festsitzen von 
Brillen usw. 268 
Adler-Waschpulver, Verbot 273, 
Aethyljodid - Hexamethylente-
. traminjodoform 3011. 
.Atlenzer Brustkräutertee 292 
.Agar, Conradi-Dxigalski-, Wie-
derherstellen 273 
- Endo-, Wiederherstellen 238 
- Nähr-, Wiederherstellen 237 
Ahorn-Sirup, Gewinnung .174 
Alcoja, Likör in fester Form 224 
Alkohol, Einfluß auf Gips-
erhärtung 201 
.Aluminium, Bestimmung und 
Nachweis 201 
- sulfuricum, Prüfung 278 
Anthocyane und Anthocyani-
dino 220 
.Antinerveux Du Dr. Bordeaux 
171 
Aqua traumatica Sendneri 171 
Aristol 3CO 
Arznei-Buch kommt 241 
- -Mittel-Namen, Ableitung 
158, 182, 196, 205 
Aspirin, Ei kennung 303 
.AstragalusglycyphyJos, Abführ-
mittel 156 
Asudin, Schweißmittel 171 
Atenstädt, Dr. P., Ernenn. 272 
Augen-Wasser, Plenkner's 224 
Aulapökelsalz 224 
A-Valan 236 
Bacillus oxa'aticns 254 
- prodigiosus 254 
- tuberculosis 255 
Back-Mehle, Kuchen-, unter-
suchte 224 
Bacterium Pasteurianum 254 
Bakterien, Pleomorphismus und 
Involution 253 
- anaörobe, Kultur und Nach-
weis 220, 244, 256 
Balsamum apoplecticum, Hell's 
171 
BeJla-Mandelkleie !!94 
Belygosan, Mundwasser 268 
Bissulin, Tiersalbe 236 
black grease, Fettsäuren 2ll5 
Bleich- und Schnellwaschmittel 
Soh, Verbot 273 . 
Blut-Wurst, Kartoffel- 223 
Boluphen; Wundmittel 292 
Bolus alba, Priifung 247 
Bovisan, Warnung 166 ' 
Bratfett, Mineralöl 259 
Bratolin, Zusammensetzung 223 





von Flecken und Strichen 295 
Brot, Erhaltung 294 
Brustkräutoxtee, Atlenzer 292 
Büsing's Waschmittel 294 
Butter, Frischhaltung 282 
- •Ersatz 281 
- -Pulver 281 
·- -Strecker Heureka, Klemm's 
Calciglyciri, Anwendung 239 
Calorose, Invertzucker 292 
Caltha palustris, Pharmakolo-
gisches 177 
Carbo medicinalis (animalis 
bezw. vegetabilis) Merck 193 




Chancel's Sulfurimeter 243 
Chenopodium vulgare , Tee-
Ersatz 267 















Cornus mas, Früchte eßbar 156 
Cortex medianus Sambuoi, Ab-
führmittel 221 
Crataegus, Blätter als Tee 156 
Cremor Salep, Gelanth-Ersatz 
223 . . 
Cyanidin, Vorkommen 221 
Dauer-Kühlsalbe 171 
Dedasol, Digitalispräparat 171 
Delika-Fleischbrühwürfel 293 
- Gulasch-Sosen-Würfel 293 
Delphinidin, Vorkommen 221 
Detergol, Hautmittel 292 
Deutscher Familientee 279 . 
Diafor, Heilmittel 171 
Diasorcym placentae, zur Er-
kennung der Schwangerschaft 
268 
Dieterioh, Karl, Titelverleihung 
264 




Diphtherie, Behandlung 284 
- -Heilseren, eingezogene 166 
Döbelna, Waschm. Verbot 273 
Dörr-Gemüse, Herstellung 279 
Dolibit, örtl. Betäubungsm. 269 
Druckfarben mit Wollfett 166 
Drucke, überkopierte, :Aufhellen 
216 
Dymal, Anwendung 191 
Dysentin, Anwendung 177 
Edamer Käse, Fettgehalt 223 
Edeltonseife Sche·uertenfel 294 
Edelweinkäse, Fettgehalt 223 
Edelweiß, Wascbm., Verbot 273 
Ei-Ersatzmittel 281 
-- -Sparer Wittelsbach 281 
- -Spar -Tabletten Margonal 
293 
Eier, faule, der Chinesen, bak-
teriol. Untersuchung 283 
- -Konservierung mit Wasser-
glas 265, 273, 305 
- -Legepulver, Warnung 192 
Eiolin-Tabletten 293 
Eisen, Bindemittel für Gummi 
286 
Eiweiß, Bestimmung 173 
- Nachweis 235, 257 
- mit Würze, Fleisch- 223 
- -freie Stärke 202 
Empetrum nigrum, . Beeren 
genießbar 156 
Endo -Agar, Wiederherstellen 
238 
Enersan 236 





- verbotene 273 
Ersatzstoffe, Nahrungs- 176 
Ervasin-Calcium, Anwdg. 261 
Esperanto - Weltsprache, ver-
besserte, kostenloser Unter-
richt 274 
Eukodal, Heilmittel, 171 
Europhen 301 
Extractum Filicis maris aethe-
reum, Erkennung _215 . 
- Hydrastis comp.-Warnastin 
171 
- Opii 278 
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Faexalln, Hefepräparat 269 
Familien-Tee, deutscher 279 
Familine-Präparate 171 
Farsalbumin 269 
Fellmeth's Waschm., Verbot 273 
Ferrosa-Tabletten 269 
Fett-Ersatzmittel 281 
- -loser Ersatz für Seife 294 
Fette, Reinigen 225 
Fichten-Samen, Speiseöl 270 
Finger-Bad, patentiertes 284 
- -Wurm, Behandlung 284 
Fixwäache, Waschmittel 224 
Flavin, Antiseptikum 292 
Fleisch, Konservierung 174 
- Pferde-, Nachweis 174 
-- -Brühe nach Botlinger 237 
- -Brühwürfel, Delika- 293 
- -Eiweiß mit Würze 223 
- -Ersatz, Zusammensetz. 223 
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- -Extrakt, untersuchtes 223 
- - -Ersatz, bester 223 
- Krafto-Flei, Pflanzen- 293 
- -Waren, Nachweis v. Pferde-
Fleisch 174 
Flottweg-Reinigungsmittel 294 





Fruchtmark, Sulfitverfahren 176 
- Vorkonservierung 175 
Funk's Eiwürfel 281 
Galewsky's Krätzesalbe 171 
Galium verum, Käselab 156 
Gauger's Wäschepracht 240 
Gaze-Kompres~en, nichtkleben-
de 268 
Gehirnabszesse, Drainage 284 




Gemüse, Dörr-, Herstellung 279 





Gips-Erhärtung, Einfluß von 
Alkohol 201 
Glycerine-Jelly, Ersatz 171 
Glycerin-Gallert 171 
Graßhoff's Kaffee-Ersatz 294 
Grimmaline, Waschmittol, Ver-
bot 273 
Guajasnl mit Saccharin 268 
Guano!, Düngemittel 171 
Gulasch-Kartoffeln und Sosen-





Haaröl aus Vaselinöl 304 
Hämatogen mit Saccharin 268 
Hämo!typtin 292 
Hafer-Reis 202 
Harn, Bestimmung von Eiweiß 
173 
- Einfluß von Heilmillteln 258 
- Jodgewinnung 246 
- NachweisvonEiweiß235 257 
- -Stoff, Bestimmung 187 
Hartwich, Prof. Dr. C , t 204 
Harz<", Nachweis von Sandarak 
162 
Haüshalt-Waschmittel 294 
Heidekraut-Blüte, Tee - Ersatz 
236 
Heil-Mittel, Einfluß auf Harn 
258 
- -Pflanzen, Anbau 221 
- -Seren, eingezogene 166 
Helff's & Co. Marmeladenzncker 
, 294 
Hell's Balsamum apoplecticum 
171 
Herba Erodii cicutarii, zur För-
derung der Monatsblutung 
222 
- Euphorbiae Peplus, Husten-
mittel 222 







Hix,Sauerstoff-Waschmittel 2 9 4 
Holländische sterilisierte Voll-
milch Menco 294 
Holundermark - Röhren zur 
Drainage 284 
Honig, mausgrauer 259 
- -Pulver 281 
Hcrtus- Gesellschaft, Gründung 
275 
Hottinger's Fleischbrühe 237 
Hühnerbrüh-Ersatz 293 
Huhn-Ei-Ersatz 281 
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Novojodin, ein neues Wundantiseptikum. 
Von Dr. Otto Rammstedt. 
(Fortsetzung und Schluß von. Seite 303.) 
Ein derartiger Körper ist das Nov o - Stunde lang andauernd auf 75 o erhitzt. 
jodin, Hexamethylentetramindi- Erst Wärmegrade von soo und darüber 
j o d i d (CH2 '6N4 • J2• Es ist ein ge- zersfören das Novojodin. 
ruchloses, feines, amorphes, bräunliches Die bakterizide Wirkung beruht auf 
Pulver, das in den meisten Lö'3ungs- Abspaltung von Jod (32 v. H.) und 
mitteln nahezu vollkommen unlöslich Formaldehyd (20 v. H.), wenn es mit 
ist, sich aber leicht mit den verschie- Eiter und anderen Wundausscheidungen 
densten Flüssigkeiten, wie Olivenöl, Pa- in Bertthrung kommt. Ueber die bak-
raffinum liquidum, Glyzerin und Kollo- terizide Kraft des Novojodins teilt Max 
dium zn 10 bis lW v. H. starken, nur Eugling*) Untersuchungen, die im hygie-
langsam absetzenden Aufschwemmungen nischen Institut der Wiener Universität 
,ereinigen läßt. Dem Lichte gegenüber ausgeführt wurden, mit. Sie befassen 
ist das Novojodin außerordentlich wider- sich mit der Ermittlung der Desinfek-
standsfähig, wird also von diesem nicht tionswirkung des Novojodins im Ver-
zersetzt. Wärmegrade bis zu 75 ° er- gleich mit anderen Wundantiseptika, 
trägt es, ohne daß Zusammensetzung wobei eine verbesserte Untersuchungs-
und Wirkung des Präparats irgend- technik unter gleichzeitiger Berücksich-
welchen Schaden leiden. Das Präparat, tigung der nach neuerer Anschauung 
obwohl an sich keimfrei, kann daher notwendigen Vorsichtsmaßregeln in Ver-
nocb, um auch den peinlichsten Anfor- wendung trat. Es ergab sich in allen 
derungen Genüge zu leisten, einem frak- Fällen, daß das Novojodin in Blutserum, 
tionierten Entkeimen unterzogen werden. 
Man tut dies, indem man es dreimal in •) zentralbl. f Bakteriol., r. Abtlg., Bd. 60, 
Zwischenzeiten von je 24 Stund~n eine Heft 5, s. 397 bis 416. 1911, 
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Eite: n~d p~ysiologischer Kochsalzlös~ng 1 ! r e i., wohl aber du r .c h Nov o • 
bereits m emer Stärke von 1: 1000 eme Jod 1 n. · .. 
starke Desinfektionskraft besitzt und ·1 Neißer**) und Buckner***) haben 
hinsichtlich derselben das Jodoform und Versuche mit Jodoform aus1?eführt, WO· 
dessen Ersatzmittel erheblich übertrifft. bei Choleravibrionen durch Jodoform ab-
. Euglinq faßt seine Versuche ungefähr I getötet wurden. Dies veranl~ßte Eug-
folgendermaßen zusammen: Das neue ling zu folgendem Versuche mit Cholera-
Wundantiseptikum, Novojod!n, war in I vibrionen als Testma.ter~a~. Je 10 .ecm 
allen Versuchen sämtlichen m Betracht Peptonwasser wurden mit Je 1 Oese emer 
gezogenen Präparaten (Jodoform, Airol, Anfschwemmung von Cholera-Vibrionen 
Xeroform, .Vioform) · an Desinfektions- geimpft, geschüttelt und dann bei 37 o 
kraft und entwicklungshemmender Wir~ bebrütet. Der zur Prüfung verwendete 
kung weit überlegen. Am nächsten kam Cholerastamm· war Tor 8 Monaten. aus 
ihm das Airol, doch auch dieses bleibt dem Stuhle eines Cholerakranken ge-
weit hinter dem Novojodin zurück, Sta- züchtet worden. Nach 3 Tai?en waren 
phylokokken, welche von Airol (1: 100) die Peptonröhrchen mit 1 v. H. starkem 
in 3 Stunden abgetötet werden, waren Jodoform- und O, l v. H. starkem Novo-
Ton Novojodin (1: 1000) bereits nach jodinzusatz dem Vergleichsröhrchen ent-
5 Minuten abgetötet. Novojodin wirkt sprechend angewachsen, währe1td die 
nicht nur örtlich, ßondern hat eine deut- übrigen Peptonröhrchen klar blieben. 
liehe Fernwirkm1g. Die von W. Schmidt*) Um zu entscheiden, ob in den klaren 
für Jodoform behauptete Fernwirkung Röhrchen Entwicklungshemmung oder 
konnte nicht bestäti~t werden. Novo- Abtötung vorliege, wurde je 0,1 ccm 
jodin sp.altet freies Jod ab. Ob mit der von den klaren Röhrchen auf 10 ccm 
J odabspaltung auch gleichzeitig Form- frische Peptonlösung übertragen, hier-
aldehyd wirksam wird, konnte nicht fest- bei zeigte sich, daß bei Jodoform nur 
gestellt werden, aber bdenfalls kommt Entwicklungshemmung, bei Novojodin 
eine Formaldehydwirkung ohne gleich- hingegen Abtötung vorlag. Dasselbe 
zeitige Jod wirkung nicht vor, da an Ergebnis wurde erzielt, wenn o, 1 ecm 
allen Stellen der Wirksamkeit auch auf 200 ccm Peptonwasser übertragen 
freies Jod nachgewiesen werden konnte. wurde, so daß durch Novojodin sicher 
Die Jodab11paltung bei Jodoform durch Ablötung, durch Jodoform aber nur eine 
reduzierend wirkende Bakterien konnte entwicklungshemmende Wirkung hervor-
Eugling nicht feststellen. Eiter gebracht wurde. 
wird durch Jodoform nicht keim-
*) Zentralbl. f. BakterioL, Abt. I, Bd. 22. 1897. 
**) Virehow's A:rch., Bd · 110. 1887. 
***) Münch. Med. \Vochenschr. 1887. 
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Mit Hilfe von Novojodin gelang· es bei Verwendung von Jodoform die 
Eugling, Milzbrandfäden bei weißen Mäuse in 3 Tagen tot waren; Jodoform 
Mämsen unter der Haut wirkungslos war verhältnismäßig nicht wirksamer 
zur Einheilung zu bringen, während wie harmlose· Umhüllungsmittel, z. B. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
313 
Weizenmehl oder Quarzsand. ~ Eine 
besondere Wirkung von Jodoform auf 
Tuberkelbazillen konnte Eugling nicht 
nachweisen, dagegen gelang es ihm in 
3 Fällen, bei Meerschweinchen tuber-
kulö~es Sputum mit Novojodin unter 
die Haut einzuverleiben, ohne daß die 
Tiere erkrankten. 
Gegenüber dem Jodoform und dessen 
anderen Ersatzpräparaten zeigt das 
Novojodin, wie Alfred Deutsch*) aus 
der chirurgischen Abteilung des Kaiser-
Franz ·Josef· Spitals in Wien mitteilt, 
noch andere große Vorzüge. 
1. Darf es geradezu als ungiftig be-
zeichnet werden, denn man sieht, 
dsß vom Versuchstier (Kaninchen) 
. Mengen von 0,5 bis 1 g Novojodin 
auf 1 k~ Körpergewicht anstands-
los vertragen werden. 
~. Niemals sind Ekzeme nach Art des 
J odoformausschlages bei der Ver-
wendung des Novojodins beobachtet 
worden. Was nach dem Novojodin-
gebrauche gesehen wurde, ist nur 
ein ganz harmloser, gelblich-braun 
gefärbter Fleck um die Wundränder 
ohne jade entzündliche Erscheinung; 
doch auch dieser schwindet ganz kurz 
nach Gebrauch des Novojodins. 
3. Ferner zeichnet sich das No,ojodin 
durch Geruchlosigkeit aus sowie 
4. durch Widerstandsfähigkeit geg~n 
Licht und endlich 
5. durch die Billigkeit. Da es nie 
für sich, sondern stets mit Talcum 
venetum gemischt gebraucht wird, 
stellt es sich im Gebrauch noch 
viel billiger. 
Die Anwendungsformen des Novo-
jodins !lind folgende: 
1. Als Streupulver mit nachfol-
gender Salbenbedeckung bt1i Ge-
schwüren jeglicher Art. Hierbei 
fiel uns besonders die stark ge-
ruchzerstörende Kraft des Prä· 
parates auf, die uns oft Wasser-
stoffperoxyd, Perubalsam und andere 
GeruchszerBtörer ersparen ließ. 
2. In Form von 10, 20 oder 
33 v. H. enthaltender Gaze zur 
") Aroh. f. klin. Chirurgie, Bd. 94 .. 
Tamponade von Höhlenwunden. 
Rische Hemmung der Eiteraus-
scheiduug und Anregnng von 111atten, 
festen Granulationen kennzeichneten 
hierbei die Wirkung des Novojodins. 
3. Aufschwemmungen in Oleum 
Olivarum oder Paraffinnm liquidum. 
. Novojodinemulsion zur Einspritzung 
in Höhlen, die nach Punktion kalter 
Abszes1e zurückbleiben, wobei es 
nach Analogie der bisher gebrauch-
ten Jodoformglyzerinemulsion ver-
wendet wird. Auch in tuberkulöse 
Fisteln wurde die Emulsion einge-
spritzt und dadurch oft eine Be-
schränkung, allmählich auch oft 
ein Versiegen der Ausscheidung 
erzielt. 
4. Novojodinkollodium und 
5. Novojodinpflaster als Wund-
nrschluß und zur Deckung von 
oberflächlich gelegenen Verletzun-
gen hat Deutsch nicht angewendet. 
Nach Entfernung kleiner Atherome 
oder nach der Naht kleiner Wun-
den im Gesichf schlägt Deutsch vor, 
die Wunde mit einem kleinen Stück 
keimfreier Gaze zu bede~~en, dieses 
durch Emplastrum anglicum zu be-
festigen und darüber eine Schicht· 
von Novojodinkollodium zu strei-
chen, so wie · man bi~her gewöhn-
liches Kollodium elasticum gab, 
um zu verhüten, daß bei einer Be-
nässung des Pflasters die!les sich 
ablösen könne. 
Bei kleineren Wunden, z. B. 
Schnitten an den Händen, wie sie 
im Leben alltäglich vorkommen, 
mag auch das Novodinpflaster recht 
zweckmäßig sein. E~ ist aber mehr 
für die Nichtärztt, ala für Aerzte 
bestimmt. 
6. Novojodinstäbchen verschie-
dener Dicke eignen sich zur Ein-
führung in kleine Abszesse, Fistel-. 
gänge oder in die entzündlich ver-
änderte Harnröhre. 
7. 15 v. H. starke Novojodin-
globuli zur Behandlung der Vulvo-
vaginitis, ferner 
8. Novojodinstuhlzäpfchen zur 
Behandlung von Mastdarmfüteln, 
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Fissuren und periproktitischen Ab- giftungserscheinungen, kein . Schnupfen, 
szessen. keine Akne, keine Erscheinungen von 
9. Novojodiiiplombe. In einigen seiten des Magendarmtraktes, und im 
Fällen hat Deutsch die v. Mosetig'sche Harn war auch in den am längsten 
Plombenmasseverwendet,stattJodo- mit Novojodin behandelten Fällen kein 
form aber Novojodin genommen. Die Eiweiß vorhanden. Auffallend ist die 
Novojodinplombe gibt anf dem Rönt- geruchzerstörende Wirkung, die bei dritt-
genbilde viel dunklere Schatten als gradigen Verbrennungen von unschätz-
die Jodoformplombe. barem Werte ist. DiesA Wirkung ist dem 
Der Gehalt an Formaldehyd Formaldehydbestandteil zuzuschreiben, 
weist schon von selbst darauf hin, ebenso wie die austrocknende Fähigkeit 
daß eine ausscheidungbeschrän.:. des Novojodins. Große Wundflächen, 
kende Wirkung, zugleich eine ganz besonders wuchernde Granu-
leichte Aetzung, insbesondere aber lationen, erscheinen auffallend trocken 
eine kräftige Desinfektion zu er- und wie gegerbt. Auch ist nach 
warten war, welch letztere noch Lieber*) eine besonders günstige Wir-
durch das abgespaltene Jod außer- kung des Novojodins auf die Granu-
ordentlich gesteigert werden mußte. lationen zu erwähnen: nach Verbren-
Diese Eigenschaften des Präparates nungen haben die Granulationen sehr 
, konnten auch in der 'fät bei allen oft das Bestreben, stark zu wuchern, 
Fällen beobachtet werden. Da nun so daß sie hoch über die Hautfläche 
das Jod als Spezifikum gegen Tuber- emporwachsen, und im weiteren Ver-
kulose gelten muß, war auch hier lanfe bilden sich dann stark hyper-
vom Novojodin Gutes zu erwarten. trophische, keloidartige Narben. Das 
Die von Deutsch erwähnten Fälle Novojodin verhindert nun die Bildung 
betreffen daher tuberkulöse Prozesse, solcher Narben: Die hypertrophischen 
Phlegmonen, Abszesse, Karbunkel (be- Granulationen werden weiter mit Novo-
sonders bei diabetischen), Fisteln, un- jodin eingestäubt, and man bemerkt 
reine Wunden und Geschwüre; er be- dann, wie sie allmählich niedriger und 
zeichnet das N o v o j o d in a 1 s ein fester werden. Die hierauf . sich bil-
v o r z ü gliche s Wundantiseptikum dende Narbe ist .ganz zart, glatt und 
und sagt, daß das Jodoform an sehr nachgiebig, dabei doch gegen 
der chi r n r g i s c h e n Abtei I u n g äußere Schädlichkeiten widerstandsfähig. 
des Kais er-Fra n z-J os ef-Spi t als Durch diesen Umstand ist die Behandlung 
fast v ö 11 i g verdrängt worden der hypertrophischen Granulationen mit 
i s t und durch da s Nov o j o d in Höllenstein meistens überflüssig. Die 
vollwertig ersetzt wurde. Abstoßung der Nekrosen geht unter 
· Sehr gute Erfolge hat M. Lieber*) Novojodinbehandlung sehr rasch und 
mit der Novojodinbehandlnng bei Ver- ohne Eiterung oder stärkere Ansschei-
brennungen erzielt. Hierbei bewährte dung vor sich. Die Nekrosen vertrock-
sich das Novojodin als ausgezeichnetes nen schon nach kurzer Zeit. 
Desinfiziens und Antiseptikum nach Drachter**) berichtet über Anwendung 
vielen Richtungen hin auf das Beste. von Novojodin bei chirurgischer Tuber-
Bei zum Teil sehr ausgedehnten Ver- kulose in der chirurgischen Abteilung 
brennungen konnten sehr große Wund- der Universitäts-Kinderklinik zu Mün-
flächen (mit Novojodin eingestäubt wer- chen. Friedrich R. v. Friedländer***) ba-
den, und zwar lange Zeit hindurch, zeichnet das Novojodin als ein gutes 
ohne daß jemals eine Hautentzündung Wundbehandlungsmittel, das alle Vor-
oder eine andere Schädigung zutage 
trat. Ferner zeigten sich keinerlei Ver-
*) Beiträge zur klinischen Chirurgie 1912, 
Bd. St, S. 61 bis 101. 
*) Zentralhi. t Chirurgie, 1911, 38. Jahrg., 
Nr. 34. 
*"') Zentralbl. f. Chirurgie 1911, 38. Jahrg., 
Nr. 34. 
"'"'*) Med. Klinik 11111, Nr. ~8. 
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züge des Jodeforms besitzt, ohne seine vermindert oder ganz ausgeschaltet 
Nachteile aufzuweisen, und das infolge wird. Wir erzielen also zu gleicher 
seiner Ungiftigkeit, Reizlosigkeit und Zeit eine symptomatische und eine kau-
Geruchlosigkeit sowie wegen seines sale Wirkung. 
geringen Preises dem Jodoform über- Besonders wirksam ist diese Form 
legen ist. · der Anwendung auch bei vorhandenen 
L .. v. Zumbusch*) hat das Novo- lokalen luetischen Erscheinungen, Kon-
jodin zur Behandlung des Ulcus molle dylomen in Kombination mit alten ent· 
und der Bubonen angewendet. Die zündlichen Erscheinungen im Becken.« 
mit Novojodin behandelten Geschwüre R. Dorn*) teilt seine Erfahrungen 
reinigten sich durchweg in verhältnis- ·über >Novojodin, ein wertvolles 
mäßig kurzer Zeit und auch die weitere Ersatzpräparat des .Jodoforms 
Heilung nahm einen durchaus zufrieden- f ii r die Zahn heil kund e « und 
stellenden Verlauf. »Weitere Mitteilungen über No-
Ferner teilt auch 0. Bohac seine v o j o d in« in einem Vortrag mit: 
Erfahrungen mit Novojodin in der » Wenn ich meine Beobachtungen zu-
deutschen dermatologischen Universi- sammenfasse, möchte ich mein Urteil 
tätsklinik in Prag bei der Behandlung dahin abgeben, daß wir in dem Novo-
des Ulcus molle mit. Bohac konnte jodin ein Präparat besitzen, das unbe-
feststellen, daß das Novojodin selbst bei dingt einen Platz in der zahnärztlichen 
Ulcus molle, bei dessen Behandlung be- Pharmakopöe einzunehmen berechtigt 
kanntlich recht hohe .Ansprüche an die ist„ Es besitzt so viele wertvolle 
bakterizide Kraft eines Desinfektions- Eigenschaften, namentlich in der von 
mittels gestellt werden, in einer recht mir vorgeschlagenen Form des Novo-
hohen Anzahl (bis zu 75 v. H. der Fälle) jodin-Glyzerins - seine Verwendung ist 
imstande ist, das Geschwür ohne Mit- eine so vielseitige -, daß es sich un-
wirkung eines anderen desinfizierenden bedingt lohnt, Versuche damit anzu-
Mittels, ohne ätzende Eigenschaften stellen. Ich zweifle auch nicht, daß 
und reaktive Entzündungserscheinungen das Präparat sich in kurzer Zeit einen 
allein zu reinigen nnd in kurzer Zeit großen Anhängerkreis unter den Zahn-
zur Heilung zu bringen. ärzten nnd Stomatologen schaffen wird. 
Max Nassauer**) berichtet über die Wir haben es nicht mit einem Präparat 
vaginale Pulver b eh an dl n ng mit zu tun, das, wie viele andere chemische 
Novojodin-Bolns: Mittel, nur einmal versucht und dann 
»Anf Grund von Empfehlungen von dauernd in die Ecke gestellt wird. Sie 
Polland ans der Grazer dermatolo- werden von der Anwendung sicher be-
gischen Klinik über ein schon mit Bolus friedigt sein. 
vermischtes Jodpräparat stellte ich mir Ich kann Ihnen die Verwendung nur 
eine 10 v. H. starke Novojodinbolus- dringend anraten. · 
mischung her und verwendete sie. Vor Die Erfolge, die man namentlich bei 
allem bei chronischen Adnexerkran- Behandlung der Pulpengangrän mit der 
kungen, Parametritiden, überhaupt in oben · angegebenen Emulsion macht, 
der Mehrzahl der Fälle, in denen ich sind geradezu verblüffend. - Durch 
bis dahin eine Tamponbehandlnng durch- das von mir jetzt eingeführte Dental-
geführt hatte. Es hat diese neue Me- Novojodin wird also nicht nur eine 
thode den Vorzug, daß nicht wie bei gründliche Desinfektion oder Sterili-
Glyzerinbehandlung der Ausfluß ver- sation der Wurzelkanäle und Dentin-
mehrt, vielmehr durch die 90 · Teile kanälchen erreicht, sondern auch eine 
Bolus, die im Pulver vorhanden sind, überaus rasche Sterilisation, wie sie 
bisher von keinem anderen Medikament, 
*) Wiener Klin. Wochenschr .. } 910, Nr. 18. 
**) Münch. M!ld, Wochenscbr. 1912, N1. l O *) Deutsche Zahnärztl.Woohensobr., 15. Jabrg., 
und lL Nr. 3, 4 u. 33. 
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das zu Wurzelbehandlungen· gebräuchlich Bildung schöner Granulationen. . Reiz. 
ist, auch nur annähernd erreicht wird.< erscheinungen wurden nicht beobachtet. 
Novojodin in der Augenbeil- Ich glaube durch obige Darlegungen 
kunde verwendet B. Wicherkiewicx*) in bewiesen zu haben, daß das Novojodin 
der I. UniTersitäts-Au,enklinik in Kra- augenblicklich wohl ein~s der besten 
kau, und zwar ein Gemisch von 1 g Jodoformersatzmittel ist. Ja, nicht nur 
Novojodin mit 10 g Saccharum album dies, sondern es ist sogar dem Jodo-
pulveratum. In 25 Fällen von Ulcus J form nach mancher Richtung hin vor-
corneae serpens konnten mit Novojodin zuziehen, denn die chemische Zusammen-
bessere Ergebnisse erzielt werden, als setzung bürgt für Spaltung des Novo-
mit anderen .Präparaten. Nach Wicher- jodins infolge Einwirkung der Gewebe 
kiewic% nimmt das Novojodin vor- bzw. der Wundausscheidung in Jod 
läufig in der Behandlung unreiner Ge~ und Hexamethylentetramin bzw. Form-
schwüre den ersten Platz ein. Sogar aldehyd, während die Abspaltung von Jod 
in einigen Fällen gonorrhoischer Horn, aus Jodoform von verschiedenen Seiten 
hantgeschwüre macht der Zerfall unter bestritten wird. Selbst durch stark wir-
Novojodinbehandlun~ sichtlich Halt, kende Bakterien konnte eine Abspaltung 
wenn SilbernitratlOsung keinen oder zu von Jod aus Jodoform nicht erzielt wer-
geringen Einfluß hatte. Schon der her- den. In der antiseptischen Kraft ist 
yorragende Erfolg in der Behandlung Novojodin dem Jodoform überlegen, so 
des Ulcus serpens wäre für den Augen- konnte durch eingehende Versuche ein-
arzt groß und wertvoll genug, um dem wandfrei nachgewiesen werden, daß der 
Novojodin einen wichtigen Platz in der Eiter einer- Abszeßhöhle, der Staphylo-
Augenheilkunde einzuräumen, aber es eoccus anreus und citreus enthielt, inner-
gibt noch viele neue Gebiete, und wei- halb 10 Minuten durch Novojodin entkeimt 
tere dürften nicht lange aut sich w&rten wurde, während Jodoform unter den-
lassen.. selben Bedingungen in 6 Tagen noch 
J. Mares hat das Novojodin in der keine Entkeimung herbeizuführen ver-
chirurgischen Klinik der tierärztlichen mochte. 
Hochschule in Wien verwendet, es Vom Standpunkte der Heilkunde aus 
leistete bei der Behandlung infizierter ist das Novojodin ein ausgezeichnetes 
und stark ausscheidender Rißquetsch- Wundbehandlungsmittel, das alle Vor-
wunden l!!ehr gute · Dienste. Binnen züge des Jodoforms besitzt, ohne seine 
kurzer Zeit reinigten sich die Wunden, Nachteile aufzuweisen, und das infolge 
die Ausscheidung nahm schnell ab und seiner Ungiftigkeit, Reizlosigkeit und 
die Heilung ging rasch vor 11ieb, unter Geruchlosigkeit sowie wegen seines ge-
ringen Preises dem Jodoform über-
*) Die Heilki,inde 1911, Nr. 5. legen ist. 
Chemie und Pharmazie. 
Neuo Arsneimittel, Spezialitäten 1 
und Vorsohriften. 
Ander1on'1 du1ti11g- powder (Pulvi1 in· 
speraoriu1 A.11deraon): 6 g Camphora trita, 
30 g Amylum Tritioi, 15 g Zincum oxydatum. 
(Vierteljahresechr. f. pr. Pharm. 19161 311.) 
Cocochin Marke Garbe wird aus· China, 
Cola, Coca, Glyzerinphosphat und Wein be-
reitet. Darl!lteller: E. Slr,ul·i ,J; Co. in 
Uznach (Schweiz). 
Deba.y's Hauhalbe: 
Cera alba 10 g 
Cetaceam a „ 
Zincum sulfnricum 1 „ 
Oleum .Amygdalarum 60 „ 
Aqua Rosae . 10 „ 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 302.) 
Eliohon Marke Garbe ist ein zusam-
mengesetztes Cinchona -Elixier. Darsteller: 
E. Slreuli cf; Co. in Uznach (Schweiz). 
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Liaimentum anodynum (Jaeobaoel): 
Oleum Sassafras 1 g 
Tinctura Opii 1 „ 
Chloralum hydraturn 2 „ 
Camphora 2 „ 
Chloroformium 2 „ 
Aether 2 „ 
Linimentum saponis ad 120 „ 
(Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. HH6, 304.) 
Pilulae antineuralgicae Trousseau: 
Extraetum Opii 0,5 g 
Extractum Stramonii · 015 „ 
Zinoum oxydatum purom 8 „ 
werden za 40 Pillen verarbeitet. (Viertel-
jahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 307.) 
Pilulae Troussean (Marburger Krankeu • 
hausvorschrift): 
Extractum Belladonnae 0,3 g 
Folia Belladonnae pulv. 013 „ 
Liquor Anthraois Fische!: Extractum Gentianae 1 „ 
P,x Litanthracis 100 g werden zu 30 Pillen verarbeitet. (Viertel-
Bcnzolnm ~00 „ jahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 307.) 
Spiritus 600 " Sirferral Marke Garbe ist ein wein-
Die Mischung wird unter häufigem Um- gei11tfreier Eisenalbuminatsirnp. Darsteller: 
schlitteln 111.ngere Zeit einer Wärme von 35 o E. St,:ettli ~ Co. in Uznach (Schweiz). 
ausgesetzt und alsdann zum Absetzen bei 
Seite gestellt. s· k d h t ftth Squibb's aurgical powder (Pulvll Alu-
r
·1sch O I hl
1
~ hannd urc ehtwaa "d e- mi12i1 compositus): 1 g Acidum carboli~ 
es a wo nee en gemac wer en. 11, t 3 c h t ·t (Viertel'ahreeschr. f. r. Ph m 1916 304) cum crysta isa am, g amp ora r1 a, 
J P ar • , · 96 g Alumen ustum. (Nat. Drogg. 1916, 
Liquor Anthra,is compositus Fische!: 42::J, d. Vierteljahressßhr. f. pr. Pharm. 
Pix Lithanthracis 100 g 1916, 311.) 
Benzolum 200 „ William's Augenwauer: 
Spiritus 600 „ Borax 2 g 
Kalium su\furatum rec. parat. 50 „ Aqua camphorata ad 100 11 
L'quor Natri caustici . 40 ,, (Vierteljahresschr. f. pr. Pharm.-, 1916, ,296.) 
Resorcinum 100 Wismutacetat erhält man durch Auf. 
Acidum salicylicum 20" lösen von Wismut in Wasserstoffperoxyd 
01 . " eum Ricini q. 1. enthaltendem Eisessig. Salkowski empfiehlt 
Oleum odoratnm aethereum q. 1. es in der Biochem. Zeitschr. 1917, Bd. 79, 
Die 1!1ngere Zeit unter öfterem Um- H. 1 u. 2 als Ersatz fttr Wismutnitrat zur 
schiltteln anf 35 o erwärmte Lösung des inneren Darreichung. (Berl. Klin. Wochenecbr. 
Teers in Benzol und 200 g Weingeist wird 1917, 588.) 
mit der ebenfalls 1!1ngere Zeit erhitzten Mi- Wrigllt'1 Solution: 
schu•g aus Schwefelkalium, Natronlauge Acidum areenicosum · 2,4 C' 
und 200 g Weingei1t gemischt und endlich Kalium carbonicum 2,4 „ 
die Lösung von Resorzin und Salizylsäure Aurum foliatum 0181 „ 
im Rest des W eingei1te11 zugesetzt. Die Brom um purnm 6 „ 
Mi1chung wird nach gutem Umschlltteln bei Aqua deetillata ad 600 cm 
Seite geatellt und nach dem Absetzen und Arsenige Säure und Kaliumkarbonat wer-
Filtrieren das Rizinusöl zum Geschmeidig- den in 7,2 g Waeaer durch Kochen ge!Bst. 
machen der behandelten Hant und die Mi- Da, Blattgold wird in Waeser verteilt nnd 
schnng !ltherischer Öele zugesetzt. (Viertel- durch Zu1atz des Broms gelöst. Beide Lö-
jahrllsrehr. f. pr. Pharm. 19161 305.) eungen werden gemischt und mit Wasser 
auf die vorgeschriebene Menge ergänzt. 
(Vierteljahressehr. f. pr. Pharm. 1916, 309.) Pa1ta Zinci eum Oosypo: 
Zincum oxydatum 50 i 
Oesypum (AdepsLanae ernd••) 50 11 
Oleum Vaselini iO „ 
Oleum Ber~amottae 115 11 
Oleum Roaae gtt II 
(Vierteljahreaechr. f. pr. Pharm. HH~, 306.) 
Ungeziefer· Vertilgungsmittel. 
.An Stelle von vergiftetem Weizen zur 
Vertilgung von Nagetieren echll\gt Weyer-
stall vor, vergifteten Spitzsamen (Kanarien-
., 
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aamen) zu verwenden,· der aufgekocht und Frauentee: a) war Herba Cardui bene-
mit Strychnin, Arsenik, Cyankalinm oder dicti conc., b) bestand aus Flores Chamomillae, 
Baryt getränkt wird. Durch Beigabe von Folia Menthae piperitae, Herba Cardui benedicti 
und Spuren von Cortex C1nnamomi. 
Fleischbrühe oder Maggi würze wird die An- ]!' r ü c h t e - und Gen u Jil t e e: a) und b) 
ziehnngskraft für die Tiere erhöht. (D.R.P. besta1Jden aus Fruotus Piri commnnis cono., 
292 270 v. 21. 10. 1915.) w. Fr. .Fructus Vini viniferae, Carioae cono., Folia 
Ohem.-Ztg. 1916, Rep.-Nr. 82/83; s. 234. Menthae piperitae cono., Farfarae cono. und Radix Liquiritiae oono. 
Gicht- und Rheumatismus -Tee: 
Ersatzmittel für Nahrungs- und 
· Genußmittel. 
(Fortsetzung und Schluß von Seite 294.) 
Heilmittel, Geheimmittel, kosmetische 
Mittel n. dgl. 
.. Sa I b e eines Naturheilkundigen enthielt 
Roggenmehl, Leinöl und Eier. 
0 n u k war Franzbranntwein mit Sal?. 
Rheumatismus mit t e 1. a) Tropfen waren 
Oleum Terebinthinae sulfuratum, b) Arnika-
tinktur. · 
Wund ö I eines Heilkundigen war ein Ton 
den niedrig siedenden Anteilen fast vollständig 
befreiter Laubholzteer. 
Dr. med. Hartma:n:n'a Hausmittel. 
Asthma ·Tee enthielt Rhizoma Galangae, 
Herba Plantagini~, Herba Millefolii, Tariones 
Prnni spinosae, Radix Liquiritiae, Radix Al-
thaeae. · 
' Bade-, Wund- und Ausspülungstee 
zum äußerlichen Gebrauch: a) bestand aus Stroh 
Flores Chamomillae, Folia Menthae crispae conc ; 
Cortex Quercus cono., Flores Lavandulae; b) war 
zusammengesetzt aus Flores La van dulae, Cort. x 
Querous cono., ~erba Cardui benedicti conc., 
Flores Chamom11lae, Herba Serpylli, Folia 
Menthae crispae cono., Tiel Staub und Abfall. 
Blutreinig1rngs-Tee enthielt, meist zer-
kleinert, Folia Sennae, Sa! riae, Lignum Gnajaoi 
Radix Liquiritiae, Rhizoma Calami, Cortex Fran~ 
gulae, Fructus Carvi. 
BI u t rein i g u n g s - Te e. Weg weiser -
S im p l ex - Tee bestand aus Cortex Fran-
gulae oonc. · 
Brust- und Hustentee: a) bestand aus 
Herba Polygorii conc., b) aus Flores Malvae conc. 
Radix Liquiritiae cono:, Folia Malvae oono. Ra~ 
di:x: Althaeae cono., Herba Capilli Veneris con~. und 
Stipites Dulcamarae cono. 
Dia rrhöe -Tee: a) war Rhizoma Tormen-
tillae conc., b) bestand aus Cortex Qaerous conc. 
Radix Gentianae cono., Fructus Myrtilli Flore~ 
Chamomillae, Folia Menthae piperitae co~c. · die 
Drogen waren sämtlich in schlechtem Zust;nde 
die Eichenrinde schien bereits ausgezogen zu sein'. 
Entfettung!! -Tee bestand aus· Folia 
Sennae cono. 
Familien -Kräutertee war eine Mi-
schung von meist zerkleinerten Teilen von Rhi-
zom~ Calami, Ra,dix Liquiritiae, Folia Bennae, 
Salv1ae, Farfarae, Herba Centanrei, Cortex 
Guaj aci, Stipites Dukamarae. 
... 
a) war Ilcrba Serpylli cono., b) enthielt Fructus 
et Srme:i Cynosbati, Folia Fragariae, Rhizoma 
Rhei conc., Cortex Frangulae cono., Radix Ono-
nidis, Frnctus Juniperi oonc., außerdem nooh 
Flores Primulae, Rhizoma Calsmi, Folia Sennae 
und Tannennadeln. 
Gur g e 1- Tee war Folia Salviae cono. 
Hämorrhoiden-Tee war FoliaSenna9 cono . 
Kräuter-Nährsalz-Tee: a) enthielt 
Folia Sennaa conc., Betulae conc., zerkleinerte, 
getrocknete, gelbe Rüben (Karotten), Sellerie-
und Spinatkunt, ebenso auch b. 
Lax i er - Tee enthielt Co1 tex Frangulae 
conc., · Flores Cartbami, Radix Althaeae conc., 
Folia Sennae conc., Fructus Foeniouli, Fructus 
Carvi, viel Staub bzw. Abfall. . 
Lungen - Tee: a) war Herba Plantaginis 
conc., b) bestand aus Folia Ericae coao., Liohen 
islandicus conc., Ilerba Polygoni cono., Herba 
Plantaginis conc., Radix Vquiritiaa conc., Radix 
Althaeae conc., Herba Oenanthis oonc., Radix 
Taraxaoi oonc. 
'Magen t e e war Herba Trifolii fibrini conc. 
Nieren- und Blasentee: a) war Folia 
Betulae conc., b) bestand aus Ilarba Urtioae 
conc., Folia Uva'l nrsi, Folia Vaccinii myrtilli, 
Lignum et Fructus Juniperi conc., Radix Ange-
licae conc., Fructus Cynosbati cono., Herba 
Equiseti conc., Bulbus Scillae oonc. und 
Selleriekraut. 
Sc h w i t z t e e: a) bestand aus Flores Sam-
buci, b) aus Flores Verbasoi; Tiliae, Sambuci 
und Folia Menthae piperitaa; die Wollblumen 
waren soh warz. 
. Wassersucht-Tee: a) Wegweiser-
Simplex -Tee bestand aus Herba Herniariae 
conc., b) aus meist zerkleinerten Teilen von 
Folia Ribis nigri, Betulae, Semen Petroselini, 
Radix Ononidis, Bulbus Soillae, Fructus J nni-
peri, L~gumen Phaseoli und FJores Sambuci. 
Würm er - Kräutertee: a) war wahr-
scheinlich Herba Bursae pastoris cono., b) be-
stand aus Flores Chamomillae, Folia Sennae 
conc., Folia Menthae piperitae conc. und wahr-
scheinlich Herba Bursae palitoris conc. 
Zuckerkrankheits-Tee: a) bestand aus 
schlecht getrockneten, meist ganzen Heidelbeer-
blättern, mit einigen Preißelbeerblättern verun-
reinigt, b) enthielt Folia Urtioae conc,,· Radix 
Ononidis cono., Cortex Frangulae conc., Herba 
Bursae paatoris oonc., Anaga.llis cono. und außer-
dem noch ziemlich viel Legumen Phaseoli cono. 
Folgende Mittel ware11, soweit sie überhaupt 




wässerig- weingeistiger Auszug von Pflanzen- matiaierte, weingeietige Flüssigkeit, die etwas 
Benediktiner-Lebenaeesenz war ein' Haarwuchswasser war eine stark aro-
stoffen. fettes Oel und Salizylsäure enthielt. 
Bln~ent~äuerungs-Pill~n bestanden' Hautcreme war eine mit Lanolin bereitete 
aus mmeralischen und pflanzlichen Stoffen, weiße Qnecksilbersalbe. 
namentlich Weinsäure, phosphorsauren Salzen, . Ii: er r e n s c h u t z B 1 e i b g es u n d: a) gegen 
Eisen und Kakao. Schanker war Lanolin mit Kalomel, b) gegen 
. Kräuter-Blutentsäuerungs-PulTer Tripper eine mit Kohle schwarz gefärbte 
enthielt hauptsächlich Teile der Folia Sennae, Salbe aus Qnecksilberoxyoyanid und Glyzerin-
Folia Menthae piperitae, Folia Trifolii fibrini, gelatine. 
Herba Cardui benedicti, sowie geringe Mengen Radi k a 1 mit t e 1 gegen Hühneraugen, 
einer Gramineenart. Hoher Geh!llt an Asche Hornhaut und Warzen war eine Lösung 
und Sand ließen darauf schließen, daß das von Salizylsäure in Essigäther nnd Kollodium, 
Pulver den abgesiehten Abfall genannter Pflan- der ein nach Olibanum riecliendes, harzhaltigos 
zen darstellte. Kautschukpflaster beilag. 
Entfettungs-Pastillen bestanden aus Natürliche Hustenlöser waren Bon-
mit weißem Ton gemischtem Pflanzenextrakt bons, die aus Zucker, Malze:x:trakt und wenig 
(Frangu\a oder Sagrada). Menthol be11tanden. 
Er ak t -Tab 1 e tte n bestanden au, pflanz- Kopfs oh u p p en - Po m 11, de bestand aus 
liehen und mineralischen .!r:i:neimitteln; eine Limolin uod gefälltem Sohwefel. 
Tablette enthielt 0,0019 g Arsen. Flünige Kopfwaschseife war eine 
Flechtenoreme für trockene Flech- formaldehydhaltige Ka\iseifenlösung. 
ten und H~ut~uesch_läge bestand a1;1s Kräuterheilsalbe war eine teer- und 
Pyrogallol! Sah1yls<1ure, Th1genol, Teer, Lanohn mentholhaltige Lanolinsalbe. 
und Vaselm. . .. .. p 8 o r i a s i s - g e if e war eine glyzerinhaltige, 
Flechtenmittel fur nassende Fl~ch- mit Lavendelöl versetzte Kaliseifenlösung. 
ten und Ausschläge war aus gleichen . . · 
Teilen Thigenol Lenigallol N aftalan und Zink- Re~ e n er a tI o n s: Tab I et t e n bestanden 
oxyd bereitet. ' ' aus eme: Pflanzenm1sch!1ng ~nd Zucker und 
Flüssige Frauenseife war eine Form- waren mit Ka~aomasse_ emgehullt.. . . 
aldehydaeifenlösung. Rheumahsmusm1ttel war eme wässeng-
G o n a -Tabletten enthielten Urotropin weingeistige Lösung !on ]~ampfor, vermischt 
und Balol, sie warcin mit Gau\theriaöl vorsetzt mit Arnika- und Kaps1kumhnktur. 
umi durch eine gtaphitähnliche Masse mund- Schnupfenmittel war eine weingeistige 
gerecht gemacht. . Lösung Ton Menthol und Kampfer. 
. G :y n a e a - Ku g ~ 1 n bestanden aus ~mer s Ohr n n den. und Frostbeulen s a I b e 
z1111mI10h harten l!ettmasse, der Magnesmm- enthielt Benzoesäure, Kampfer und Lanolin. 
peroxyd zugesetzt war. b 1 t t th' lt K r · d"d Gynaea-Zäpfchen enthielten Ichthyol Sy-Ta e en en 1e en ammJo 1. 
und einen terpentinhaltigen Stoff, sowie eine Wund h e i 1 - Pu 1 v a r enthielt Zinkoxyd, 
Fettmasse, wahrscheinlich Kakaofett. weißen Ton und Tumenol. 
Bakteriologie. 
Zu Typhus-Ruhr-Untersuchungen 
empfiehlt Prof. Dr. G. Gaßner folgenden 
Dreifarben- Nlh rb o den: 
Zu· 2 Liter eines schwach lackmusalka-
liachen Hefewasser- oder Fleischwasserpepton, 
agar fügt man : 
1. 125 com einer 2 v. H. starken Lösung 
von M e t a o h r o m g e I b II R P der Aktien-
Geaellschaft für Anilinfabrikation (2 Minnten 
aufgekocht) und 
2. 175 ccm einer 1 v. H. starken Lösung 
von W aa e e r b Ja u 6 B e :x: t r a P derselben 
Fabrik. 
· Der erhaltene Nährboden ist schon g r il n. 
Ba o te r i um eo li verfärbt ihn tiefblau j 
die Kolonien erscheinen in der Dnrchsicht 
fast undurchsichtig blauschwarz, in der Auf-
sicht blaugrau. Typ h u e nnd Ruhr hellen 
den grtl.nen Nährboden g e I blich auf, wach-
sen, in Durchsicht gesehen, gelblich glasig, 
in Aufsicht gelblich-grau. 
Münch. Med. Wochlmehr. 1917, S. 505. 
Zur Klärung von Fleischextrakt-. 
Gelatine 
gibt R. Noll folgende Vorschrift: 1 Liter 
der trüben Gelatine wird rnit 5 g möglichst 
feinem Magnesiumkarbonat vermengt, eine 
halbe Stunde im Dampftopf erhitzt und dann 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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mittels eines Heißwassertrichters filtriert. Die 
so erhaltene Gelatine hat in der füge! eine 
Alkalität, die 012 bis 013 v. H. wasserfreier 
Soda entspricht. Diese wird dann mit 
Schwefelsäure soweit neutralisiert, daß sie 
die gewünschte· Alkalität behält. Für 
Choleranährböden ist unter Umständen eine 
Neutralisation gar nicht erforderlich. Zum 
n . 
Neutralisieren benutzt man T -Schwefel-
säure, um die Gelatine nioht · zu stark zu 
verdünnen. Die geringe Trübung, welche 
die Gelatine nach dem Filtrieren meistens 
noch aufweist, wird durch . den Zusatz der 
Schwefelsäure fast ganz beseitigt. 
Zentralbl: f. Bakteriol., Bd. 79, H. a. 
Drogen- und Warenkunde. 
Digitalis~ Verfälschung. 
Bei der Untersuchung der anläßlich der 
Apothekenbesichtigung eingelaufenen Digita-
lisproben fand sich nach einem Bericht von 
0. Hoyer eine in Pulverform vor, die schon 
äußerlich durch Farbe und Geruch verdäch-
tig erschien. Eine mikroskopische Unter-
suchung bestätigte den Verdacht vollends, 
und es zeigte sieh, daß das Pulver aus 
einem Gemenge der Blätter von Verba s cum 
und Inula Conyza D. 0. bestand. 
Ein zweites ebenfalls unter den anläßlich 
der Apothekenbesichtigung eingelaufenen 
Digitaliproben vorgefundenes Pulver erwies 
sich als mit Flores Ti l i a e verfälscht. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung 
dieses Drogenpulvero fallen zunichst zahl-
reich auftretende Haare auf, die von den 
eigenartigen Digitalishaaren sehr stark ab-
weichen. Diese Haare sind einzellig dick-
wandig glatt und in den meisten Fällen zu 
Blischeln vereint, wie wir sie bei Flores 
Tiliae vorfinden. Bei weiterer genauer PrU-
fung finden sich· in größerer Menge die 
zarten parenchymatischen. Gewebe der Blüten-
elemente und die glattwandigen Pollenkörner 
von Tilia. Weiter ließ sich feststellen, daß 
die Beimengung von Lindenblliten ein Drit-
tel des ganzen Gemenges ausmachte. 
Zeitsehr.d. Allgem. ö1terr. Apatit.- Ver.1917, 11. 
Vor allem fallen hier zwei Haarformen 
auf, die von den eigenartigen Haaren von 
Digitalis wesentlich abweichen. Zunächst 
eind es Bruchstücke von verzweigten Haaren, 
die nie so zerstört werden können, daß man 
nicht auf eine qnirlästige Haarform schließen 
könnte wie sie dem Verbascumblatte als eigen-
artiges Merkmal zukommt. Welches Ver-
baecum es ist, läßt sich in feiner Polverform 
wohl kaum nachweisen und ist filr diesen 
Fall ziemlich belanglos. Neben diesen quirl- Ueber gefälschtes Katechu. 
ästigen Haaren finden sieb Einzelhaare oder berichtet Otto Hoyer etwa folgendes: 
meistens deren Bruchstücke vor. · Ihre Während Katechu, gepulvert, ein grau-
kennzeichnenden Merkmale kommen dem br11unes geruchloses Pulver . dar11tellt von 
Inula-Blatt zu. Die Haare sind mehrzellig, zusammenziehendem, zuletzt sffßlichem Ge-
haben dicke farblose Seitenwände und sind echme.cke1 mußte hier sofort die e c h war z 
gegen den Fußteil ziemlich stark Yerbreitert. g I i t z er n de Farbe und . der teer a r t i ge 
Die eigenartigen dünnwllndigen platten und G er u c h der Proba auffallen. Auch fehlte 
feinwarzigen Digitalishaare mit ihren stump- der eigenartige Geschmack. Die nllhere 
fen Endzellen, mit denen sowohl die Ver- Untersuchung ergab, daß die vorliegende 
baacnm- als auch die Inula-Haare unmöglich Probe aus gepulverten Teerrl1ckst!nden be-
_verwecheelt werden können, fehlen hier vol- stand. 
lenda, wie überhanpt jedwedes Merkmal von Ztschr. d. All gern. österr. Apoth.- Ver. 1916, 323. 
Digitalis fehlt. (Vergl. hierzu Pharm. Zentralh / 




Der Lichthof bei 
photographischen Platten. 
Nach Professor Dr. E. Goldberg 
(Vortrag auf der Jahresversammlung deutscher 
Ingenieure). 
Der Lichthof bei photographischen Platten 
äußert sich auf solchen Aufnahmen, die 
starke Lichtkontraste aufweisen I in Form 
von hellen Säumen oder Kreisen, welche die 
hellen Gegenstände umgrenzen. Da diese 
Erscheinung vielfach sehr störend auftritt, 
so werden in solchen Fällen lichthoffreie 
Platten benutzt. Der Vergleich zwischen 
verschiedenen Sorten lichthoffreier Platten 
ist ziemlich schwierig, da die Stärke des 
Lichthofes (besonders bei kleinen hellen Stellen 
in dunkler Umgebung) von der Dicke dea 
Glases, vom Brechungsexponenten des Hin-
tergrundes usw. abhllngig ist. Bis jetzt wurde 
die Lichtstärke ermittelt, die notwendig ist 
zur Erzielung eines Lichthofkreises um eine 
punktförmige (oder engbegrenzte) helle 
Stelle. Der Vortragende bestimmt dagegen 
die Stärke des Schleiere, der infolge der 
Lichthoferscheinung auf einer vom Liebt 
verdeckten Stelle der Platte entsteht.· Um 
die Stärke dieses Schleiers unabhängig von 
der Belichtungszeit festzustellen I wird auf 
dieselbe Platte ein Grankeil aufkopiert und 
mit Hilfe eines Schwärznngsmessers die 
Stelle des Keils ermittelt, die dem Schleier 
auf den vom Vcht verdeckten Stellen der 
Platte entspricht. In einer Tabelle wurden 
die Ergebnisse zusammengestellt, aus denen 
zu ersehen ist, daß die Platten mit einer 
rot gefärbten Zwischenschicht bei weitem 
die besten sind, was die Vermeidung des 
Lichthofes anbet~ifft. P. P. 
V e r s c h i e d e n e s. 
Zur Frischhaltung der Butter. Flasche mit Schweinsblase oder Perga-
Zu dem obengenannten Gegenstand hat mentpapier verbunden, worauf man die 
Th. Paul vor kurzem ein Verfahren an- Butter wie Dunstobst 1/ 4 Stunde im 
gegeben 1), das sehr empfehlenswert ist. hei~en Bade kocht und ebenso wie dieses 
Es ist ein schon seit langer Zeit be- w~1ter behandelt . und au~.bewahrt. -
kanntes Verfahren, das aber gerade in Will man von em~m Fiaschchen Ge-
der letzten Zeit in Vergessenheit ge- ?rauch machen, so laßt man ~s s~lange 
raten zu sein scheint. Aeltere Koch- m war~e~ Wasser steh~n, bis .sem ~n-
bücher2J enthalten diese Vorschrift; nur halt ~luss~g geword~~ 1st, .. g1e.ßt ihn 
ist sie dort etwas einfacher gefaßt, aber dann m eme ~lasschussel, laßt ihn er-
meist den Verhältnissen des Haushaltes k~lten und gießt, wenn er ~nfange!I 
etwas mehr angepaßt. So heißt es z. B. l!.111 fest zu werden, etwa den dritte~ Tell 
in dem angeführten Kochbuch folgender- sußen Rahm darunte~, nach Beheb.en 
maßen: auch etwas Salz. Diese Butter wird 
> D a u er • Tisch butt er, die sich nu~ gerührt, ~is sie ganz wei~ u~d 
ein ganzes Jahr und darüber hält, kann st~1f geworden 1st, worauf man sie wie 
man herstellen, wenn man frische Butter frische verwendet. 
in einem Porzellan- · oder· Glasgefäß Die von Th. Paul angeführte Behand-
20 Minnten in warmen Wasser hält, lung des geschmolzenen Butterfettes mit 
den abgelagerten Schaum rein abnimmt Kochsalz ist zwar sehr zweckmäßig für 
und die klare Flüssigkeit, in reine Fla· die Haltbarmachung von Butter auf sehr 
sehen bis daumenhoch unter den Kork lange Zeit, kann aber für die Zwecke des 
einfüllt, der ganz neu und gebrüht sein Haushaltes vollständig entbehrt werden. 
muß. Nach dem Verkorken wird jede Apotheker .A. Thomas-
1) •Pharm; Zantralh.« 1917, 282. 







Hauptversammlung vom 1. Juni 191 'I. 
Naeh BegrüSung der Versammlung erstattete 
der Vorsitzende, Herr Reg.-Apotheker Braun, 
Bericht über die Tätigkeit der Gesellschaft 
während des verflossenen Jahres. In erfreu-
licher Weise war zu vernehmen, daß trotz des 
Krieges die Mitgliederzahl von 66 auf 84 ge-
stiegen ist. Es mußte wiederum festgestellt 
werden, daß die jüngeren Fachgenossen leider 
immer noch wenig für die Bestrebungen der 
Gesellschaft übrig haben. _ Es wurden sämtliche 
Herren aufgefordert, ihre Fachgenossen und 
Mitarbeiter für die einzelnen Versammlungen 
einzuladen. 
Die Vortragsgegenstände der 9 Vortrags-
abende standen, zum großen . Teil im Zeichen 
der Kriegszeit und der .knapp werdenden Roh-
stoffe. · ·· · 
Herr Geb. Reg.-Rat"Prof. Dr. Paul gab wissens-
werte· Ausführnngen über Kunsthonig. Erwähnt 
seien ferner die Besprechungen über Kakaoöl-
ersatz und Kriegssalbengrundlagen. · 
Herr Dr. Rapp hatte als· Kakaoölersatz ge-
härtete Oele empfohlen; die sich recht gut be-
währten. Es fan~en Besprechungen üLer Pa-
raffin und Ozokerit, sowie Yase!inöle statt, und 
es wurde empfohlen, an Stelle von Paraffin so!. 
Ozokerit und Vaselinöl zur Herstellung des 
deutschen Vaselins zu verwenden. Herr Reg.-
Apotheker Braun gab bei seiner Besprechung 
über die Erfahrung mit den Kriegssalben sehr 
brauchbare Vorschriften für Ozokeritsalbe, Cold-
cream, Kaliseifenspiritus, Bleipflaster bekannt 
und hielt ~ie o„zokeritsalbe mit Lanolin, 
welche leicht uber 200 v. H. Wasser aufnimmt, 
für s_ehr wohl geeignet, in allen Fällen, in denen 
es. s10h. darum handelt, einen Arzneistoff mit 
Hilfe emer Salbe auf der Haut zu verreiben 
das Schweinefett auch in Friedenszeiten zu er~ 
setzen. Diese Vorschriften sollen demnächst 
allen Mitgliedern bekannt gegeben werden. 
Herr Dr. Rapp hat in diesem Jahre, auf An-
:regnng des Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Paid in 
Anregung gebracht, Vorschläge für das kom-
mende D. A. B. mit den Mitgliedern der Ge-
sellschaft. a~szuarbeiten. Jeder Fachgenosse 
so_llte, bei dieser Bearbeitung fleißig mithelfen. 
D10 Erfahrungen sollen an den Vereinsabenden 
besprochen und gesammelt werden; zunächst 
hat · Herr Dr. Feilerer, Freising, seine Gesichts-
punkte zur Bearbeitung der Tinkturen bekannt-
gegeben und gezeigt, daß auf diesem Gebiete 
noch viel Arbeit zu erledigen ist. Herr Reg.-
Apotheker Braun stellte mit Chinatinktur ver-
schiedene Versuche an und fand daß mit 
50 grädigem Alkohol unter Zusatz 'von etwas 
Salzsäure nach dem Perkolationsverfahren ·das f~~ das kommende Arzneibuch in geeig1neten 
F~llen zur A?J,wendung kommen sollte, ein 
hoherer Alkalo1dgehalt erzielt wurde, wie nach 
dem D. A. B. V. 
~urch den Vortrag des Herrn Apotheker 
!!_eiger: • Ueber Erfahrungen im Arzneipflanzen-
anbau, kam die Frage der Arzneipflanzenversor-
gung in Fluß und es war .Tor allem der auf-
opfernden Tätigkeit des Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. Paul und Herrn Reg.-Apotheker Braun zu 
verdanken, daß als Ergebnis langer Beratungen 
die Gründung der Hortus-Gesel!sohaft 
zustande kam. In diesem Jahre soll vor allem 
die Sammeltätigkeit der wildwachsenden Heil-
kräuter betrieben werden, und auch Herr Dr. Roß 
führte in einem Vortrage die Bedeutung, des Ein~ 
sammelns wildwachsender Heilpflanzen und die 
Ablieferung in den Apotheken aus. 
Die Büchersammlung hat in dem verflossenen 
Jahre eine zahlreiche Ergänzung gefunden. Den 
Spendern wird hierfür der wärmste Dank der 
Gesellschaft zum Ausdruck gebracht und die 
Fachgenossen erneut ersucht, nicht benötigte 
Werke der Sammlung einzunrleiben. Leider 
besitzen wir keine Mittel zum Ankauf, Es wäre 
sehr' erwünscht, wenn nicht benötigte Jahrgänge 
unserer Fachzeitungen, sowie die Jahresberichte 
dilr großen Firmen, wie Merck, Schimmel nsw., 
unserm Büchersuhatz überlassen würden. Dieser 
miißte mit der Zeit eine vollständige Sammlung 
des pharmazeutischen Schrifttums darstellen. _ 
Herrn Geb. Reg.-Rat Paul wird noch gedankt 
für die Ueberlassung des Institutsraumes zur Ab-
haltung der Veraam'lllangen., sowie für das 
Wohlwollen, das er jederzeit der Gesellschaft 
bekundet hat; ebenso Herrn Dr. Rapp für die 
unerläßliche Tätigkeit um die Veranstaltungen 
der Gesellschaft. -
. In der dem Berichte f~lgenden Aussprache 
w:1es Herr Dr. Rapp auf die großen Opfer hin, 
d111 Herr Reg.- Apoth. Braun im Dienste der 
Gesellschaft geleistet hat, in Sonderheit gedachte 
er mit warmen Worten der Verdienste, die sich 
Herr Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.Paul und Reg.-Apoth. 
Braun durch die Gründung der Hortus-Gesell-
schaft erworben haben. Das Zustandekommen der 
Hortusgesellschalt durch die Bemühungen der 
beiden genannten Herrn dürfte ein Merkstein 
in der Geschichte der Gesellschaft sein und bleiben. 
Die W!ihlen der Vorstandschaft und des Aus-
schusses ergaben die Wiederwahl der vorjäh-
rigen Mitglieder. 
Zum Schluß der Sitzung erfolgte noch die 
Genehmigung des Rechnungsabschlusses. · 
Im Laufe der Sommermonate sollen wieder 
2 bis 3 geologische Ausflüge unter der bewährten 
Führung des Fachgenossen Dr. Bachmann statt-
finden. Einladungen hierzu werden demnächst 
versandt. . , 
Zur Erhaltung des Pilz-
nachwuchses 
empfiehlt Doring, die Pilze, wenn sie schon 
vergangen oder wenigstens im Vergehen und 
daher nicht mehr verwendbat sind, festzutreten, 
damit deren Sporen möglichst in der Nähe wie-
der zur Entwicklung kommen. Ferner wird den 
Leuten erklärt: beim Einsammeln der Pilze sie 
nicht aus- oder abzureißeo, sondern abzudrehen 
Die Pilze, die 1nm eigenen Gebrauche dienen 
befreie man an Ort und Stelle vom Sporenlager 
Südd. Apoth.-Zeitg. 1917, 261. 
Verleger: Dr. A. ::t o .n n" 1 u er• vread.en 
J'lu die Leltnn1 nrant,rortllch: Dr. A.. 8 c ll n e I d • r , Dre1den. 
,Im Buchhandel dureh Otto Maler. Kommisslonsgeschllft, Leipzig. 
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~" Das Arzneibuch kommt. 
i/:;~ Von R. Richter, Wildenfels i. Sa: 
.\?; 
,,l' Die wortgesc.hützten Arzneimittel. 
Wie ich in dem vorigen Aufsatze nenn u n g der Arzneimittel daran. Da 
(Pharm. Zentralh. [1917] 58, 241) aus- kommen aber bereits die ersten Wünsche, 
führte, haben sieb nach Einführung des nämlich bei den wortgeschützten Arznei-
D. A.-B. V sehr bald nach dem Er- mitteln oder, wie das Arzneibuch sagt: 
scheinen nnd dann während des mehr- bei den Arzneimitteln, >die auch 
jährigen Arbeitens damit eine ganze unter mit (Häufung von Umstands-. 
Reihe von Wünschen der Praxi, auf wörtern !) Wortschutz versehenen Be-
Abänderung oder Ergänzung ergeben. zeichnungen · im Verkehr sind«. Dieses 
Ich glaube nicht, daß man mit einer Kapitel bat gleich nach dem Erscheinen 
offenen Aussprache darüber der Sache des Arzneibuches zu einer ganzen Reihe 
schaden kann. Darum will ich einige, von Fragen in Fachblättern und auf den 
mir wichtig genug erscheinende Punkte Versammlungen Veranlassung gegeben: 
hier besprechen, aber es nicht allein Sind jetzt, da an erster Stelle häufig die 
bei der Beurteilung als etwas negativem wortgeschützten Bezeichnungen stehen, 
(zn deutsch vielleicht: etwas absprechen• nur die wortgeschfitzten Arzneimittel 
dem) bewenden lassen, sondern auch offizinell? Oder ist am Ende gar durch das 
gleichzeitig die mir passend erscheinen- Arzneibuch das ganze Patent- und Waren- :1 
den Vorschläge angeben. zeichengesetzgeradefürdieseArzneimittel tf 
In den allgemeinen Bestimmungen des außer Kraft gesetzt worden, da die wissen-
D. A.•B. V heißt es auf Seite XV: »Für schaftliche Bezeichnung und der wortge- 1J 
die Bearbeitung der fünften Ausgabe schützte Name scheinbar gleichwertig in :i 
des Arzneibuches sind im einzelnen fol- der Ueberschrift der Artikel aufgeführt i; 
gende Gesichtspunkte maßgebend ge- werden? Also eine Fülle von Unklar-
wesen«. Da kommt zuerst die Be- heiten in grundlegenden Dingen! 
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Der kluge Mann sah· in die Vor-
rede des Arzneibuches und fand da auf 
Seite XV: »Bei den in die vorliegende 
Ausgabe des Arzneibuches aufgenom-
menen Arzneimitteln , die auch unter 
mit Wortschutz versehenen Bezeich-
nungen im Verkehr sind, wurden in 
den Fällen, in denen die wissenschaft-
lichen · Bezeichnungen kurz und einfach 
sind, diese, in den übrigen Fällen die 
zurzeit auf Grund des Warenzeichen-
gesetzes geschützten Bezeichnungen an 
erster Stelle in die U eberschrif t ·gesetzt.« 
Also schwerwiegende innere Grundsätze 
haben bei der Herrichtung der Ueber-
schriften der Arzneimittel nicht obge-
waltet, sondern rein äußerliche: 
An die erste Stelle die kürzeste, gleich-
giltig ob wortgeschützte oder wissen-
schaftliche Bezeichnung; und alles in 
gleichwertigem Drucke geordnet. Das 
hat dann natürlich zu allerhand inneren 
Unklal'heiten geführt und auch zu 
allerhand falschen Ausdeutungen Ver-
anlassung gegeben. Es liegt also hier 
der dringende Wunsch der Praxis vor, 
auch schon bei der Herrichtung der 
Bezeichnungen oder der Ueberschriften 
dieser etwas heiklen Arzneimittel mehr 
die inneren Gesichtspunkte zum Aus-
drucke zu bringen, damit mehr Klar-
heit hineinkommt, zumal das Arznei-
buch in der Durchführung seines Wahl-
spruches für die erste Bezeichnung: 
»In der Kürze liegt die Würze„ durch-
aus nicht folgerichtig gehandelt hat; 
denn wir · lesen beim Salipyrin an erster 
Stelle die Bezeichnung: Pyrazolonum 
phenyldimethylicum salicylicum, und es 
wird kein Mensch behaupten wollen, 
daß diese wis~enschaftliche Bezeich-
nung kurz und einfach ist. 
Ganz unklar wird die Sache aber 
dort, wo die wissenschaftliche Bezeich-
nung überhanptfehlt, wie beim Tannalbin. 
Daraus, daß beim Tannoform und Tan-
nigen die wissenschaftliche Bezeichnung 
in der Ueberschrift erwähnt ist, im Zu-
sammenhange damit, daß es eine wissen-
schaftliche Bezeichnung für Tannalbin 
gibt (nämlich Tanninum albuminatum 
oder Albumen tannicum), müßte eigent-
lich folgerichtig geschlossen werden, 
daß beim Tannalbin nur das wortge-
schützte Mittel abgegeben werden darf, 
was wohl sicher nicht gemeint ist. 
Daß hier wirkliche falsche Deutungen 
möglich, Unklarheiten also vorh~nden 
sind, geht schon daraus hervor, daß 
das Arzneibuch für erforderlich hält, 
hierzu eine besondere Erklärung zu 
geben, was durch die Aufnahme der 
wortgeschützten Namen zum Ausdrucke 
gebracht werden soll, nämlich nur, »daß 
die Arzneimittel mit. wortgeschützten 
Namen hinsichtlich ihrer Reinheit, Auf-
bewahrung und Höchstgaben den in dem 
betreff enden Artikel gestellten Forde-
rungen entsprechen müssen<. Der Satz 
hätte aber zur völligen Klärung noch 
fortgesetzt werden können: »es soll aber 
nichtzumAusdruckkommen, daß dort, wo 
zufällig die wortgesch ü tzte Bezeichnung an 
erster Stelle steht, oder dort, wo sie allein 
angegeben ist, nur die wortgeschützten 
Mittel abgegeben werden dürfen«. 
Um nun alle diese Unklarheiten zu 
vermeiden und möglichst schon in den 
Ueberschriften die tatsächlichen Ver-
hältnisse zum Ausdruck zu bringen, 
wird vorgeschlagen , an erster Stelle 
immer die wissenschaftlichen lateini-
schen Namen zu bringen, gleichgiltig 
ob sie zufällig kurz oder lang sind; 
darunter an zweiter Stelle dann die 
Verdeutschung; beide in den großen 
Schriftzeichen, wie sie das D. A.-B. V 
bringt. Die geschützten Namen würden 
am besten ganz aus der amtlichen Ueber-
schrift wegfallen, um alle fal!!chen 
Schlußfolgerungen daraus zu vermeiden. 
Sie sind im D. A.-B. V doch wohl nur zur 
Erleichterung der Uebersicht für Aerzte 
oder auch noch für unsere Berufsau-· 
fänger zum Lernen aufgenommen worden; 
denn der praktische Apotheker 
kommt infolge des Patent- und 
Warenzeichengesetzes dadurch 
docb nicht um die umständliche. 
Bezeichnung der. nicht wortge-
sch ü tzten Arzneimittel herum. 
Sie gehören meines Erachtens einzig 
und allein unter die kurzen Angaben1 
die sich zwischen der Ueberschrift und 
dem eigentlichen Arzneibuchtexte · ein-
geschaltet finden, und die, was hervor~ 
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zuheben ist, für die Praxis sehr von die wortgeschützten Bezeichnungen der 
Vorteil sind. Der Text würde dann in wissenschaftlichen Bezeichnung zuwider-
kleineren Schriftzeichen als die Ueber- laufen oder zu Verwechslungen Anlaß 
schl'ift etwa lauten·: »Als Pyramidon geben können. 
den Farbwerken vorm. Meister Lucius Bei Stovaine liegen die Verhältnisse 
und Brüning in Höchst a. Main ge- ganz genau so. Auch hier hat . das 
schittzt«, oder: »Als Tannalbin Knall D. A.-B. V den Namen des salzsauren 
&; Co. in Ludwigshafen a. Rhein ge- Salzes der Base mit dem Namen der 
schützt« usw., so daß die Ueberschriften Base selbst in die Ueberschrift aufge-
der wortgeschützten Arzneimittel etwa nommen und damit den Fehler des 
folgendermaßen aussehen würden: Namengebers wiederholt. Hier mutet 
Pyrazolonum phenyldimethylicum. es zudem noch ganz besonders unan-
Phenyldimethylpyrazolon. genehm an, daß an erster Stelle im 
. (NOH3 • C. CH3 amtlichen Deutschen Arzneibuche der 
C6 H5 • N " II Name in französischem . Gewande er-
CO . CH scheint: Stovaine. 
· Mol. Gew. 188,12 . Dieser Vorschlag für eine grund-
Als Antipyrin den Farbwerken vorm. legende Aenderung in · der Bezeichnung 
Mez·ster Lucius it. Brüning in Höchst wortgeschützter Arzneimittel im Deut-
a. Main geschützt. sehen Arzneibuche findet in der neuesten 
Bei Einhaltung dieser Anordnung Optochinverwechslung eine recht ein-
würde noch ein anderer Fehler ver- dringliche Stütze durch eine Begeben-
mieden werden, der in den Ueber- heit der Praxis. Wie aus Zentralblatt 
schriften von Novocainum und nament- d. Pharm. 1917 Nr. 23 und Apoth.-Ztg. 
lieh Stovaine unangenehm auffällt. Die 1917 Nr. 46 hervorgeht, hatte ein Fach-
Höchster Farbwerke bezeichnen mit genosse anstatt des verordneten Optochi-
Novocainum das salzsaure Salz der num basicum = Optochinum hydrochlori-
Base (Remedia Höchst S. ~42), die sie cum abgegeben und dadurch bei einem 
selbst Novocainum basicum nennen Kranken eine etwa 4 Wochen anhaltende 
(Remedia Höchst S. 252). Das salpeter- Erblindung verursacht. Wenn nun auch 
saure Salz dieser Base aber nennen sie bei Optochin die namengebende Firma 
ganz richtig der chemischen Nomenklatur Zimmer &; Co. den Namen durchaus 
folgend: Novocainum nitricum (Remedia richtig gegeben hat (die Base: Optochi-
Höchst S. 2153). Diese durchaus willkür- num basicnm, dassalzsaureSalz: Optochi-
Iiche, alle feststehenden GepflogenhAiten num hydrochloricum), so ist doch das 
der wissenschaftlichen Chemie außeracht Verfahren, daß das D. A.- B. V die 
lassende Namengebung muß zu Ver. falsche Namengebung aijderer großer 
wechslungen führen, und würde,wenn Firmen sich zu eigen gemacht hat, 
sie sich auch bei anderen Arzneimitteln durchaus dazu angetan, Verwirrung zu 
einbürgerte, zu ziemlicher Verwirrung sch1:1ffen und zum mindesten im Unter-
der einfachsten chemischen Grundsätze bewußtsein den Glauben zu erwecken, 
führen. Diese willkürliche, mit starken es komme im allgemeinen nicht allzu-
Nerven sich tlberAlthergebrachteshinweg- viel darauf an, ob die Base oder das 
setzende Art der Namengebung ist durch- salzsaure Salz abgegeben werde, wenn 
aus verwerflich, und ein amtliches Arznei- das amtliche Gesetzbuch an erster Stelle 
buch sollte eigentlich zu den Herstellern für das salzsaure Salz den Namen der 
derartig benannter Arzneimittel sagen: Base setzt. 
»Wenn Ihr Euch nicht nach unseren Alle diese falschen Deutungen fallen 
althergebrachten Regeln richtet, könnt weg, wenn nur die wissenschaftliche 
Ihr nicht erwarten, daß Eure Präparate Bezeichnung an erster Stelle steht und 
in das Arzneibuch aufgenommen wer- alles WissenswerteJlber den Wortschutz 
den.« Das Arzneibuch sollte ihre Auf· erst an zweiter Stelle in kleinerem Drucke 
nahme nur deshalb glatt ablehnen1 weil angeführt wird. 
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Man kann sagen, daß es unpraktisch 
sei, »diese langatmigen wissenschaft-
lichen Namen, die sich kein Mensch 
merken kann«, als Ueberschrift zu 
wählen. Dem halte ich erstens ent• 
gegen, daß das D. A.-B. V sie ja auch 
schon in der Ueberschrift der Artikel 
aufgenommen hat, daß da also nichts 
Neues eintritt, und zweitens, wer sie 
sich nicht merken kann, dem ist es ja 
unbenommen, einen anderen Beruf als 
die Apothekerei zu wählen, wo die Be-
zeichnungen einfacher sind. Die Aerzte 
werden selbstverständlich die Bezeich-
nung wählen, die den Arzneimitteln von 
den chemischen Fabriken gegeben wird. 
Sie .finden dann diese Namen auch an 
zweiter Stelle hn Arzneibuche erwähnt. 
Steht das Mittel unter . Patentschutz, 
dann gibt es nur eine Möglichkeit, sie 
müssen in den Rezepten die Patent-
bezeichnung wählen. Ist das Patent 
abgelaufen, so daß auch andere das 
Mittel herstellen können, so werden, 
wie die Verhältnisse heute liegen, dann, 
wenn das Mittel viel gebraucht wird, 
sofort neue, kurze wortgeschützte Be-
zeichnungen entstehen, die den Aerzten 
bekannt werden (Antipyrin, Analgesin, 
Phenazon), die sie dann gegebenenfalls 
anwenden werden; oder sie schreiben: 
Antipyrin-Ersatz*), um anzudeuten, daß 
sie ein n i c h t wortgeschütztes Präparat 
wollen. Es würde sich also auch da 
nichts ändern. 
Um nun noch dem letzten Einwande 
zu begegnen , daß es bei alleiniger 
Aufnahme der wissenschaftlichen Be-
zeichnung in die Ueberschrift dem Arzte 
oder gar dem Juristen sehr erschwert 
sei, das betreffende Mittel im Arznei-
buche aufzufinden , sei darauf ver-
wiesen, daß auf Seite 657 die An-
lage JX beginnt, die für alle diese 
Schwierigkeiten eine ausgezeichnete 
Brücke darstellt. · 
In die amtliche Bezeichnung dieser 
Arzneimittel im Arzneibuche gehören 
die wortgeschützten Namen, namentlich 
wenn sie Fehler enthalten, nach meiner 
Empfindung nicht. 
*) Ob zu Recht oder Unrooht, soll hier nicht 
besprochen werden, aber sie schreiben es: 
Chemie und Pharmazie. 
Hamburger Krankenhaus- nium tumenolicum, je 40 g Aether und 
Vorschriften. Tinctura Benzoes. 
. , Ar1:1ing's Tumenol-Anthrarobin-Firnis: 
Arinng s Asphaltpaste: 5 g Asphalt- 10 g Antbrarobin 20 g Ammonium tume-
pulver, 10 g · Leinöl, 3,~ g gelbes Vaselin, ( nolicum, 20 g A~ther, Tintura ßenzoes ad 
27,5 g Stärke, 27,5 g Zmkoxyd. lOO • 
. Arning's graue Sch1\ttellotion: Je 1?. ~ Ar~ing's weiße Schüttellotion: 0,25 g 
Zmcum ox~datum crudum, Amy!um Trit1c1 Mentholum, 2 g Acidum carbolicum, je 10 g 
un~ Glycer~n.um, 215 g Ammonium tume- Zincum oxydatum, Amylum Tritici und 
nolumm, Spmtus ad 100 g. Glycerinum, Spiritus ad 100 g. 
Arning's Schwef~lsalbe: Sulfur praeci- Engel· Reimer's Kindersalbe: 0105 g 
pitatum 30 g, Vaselinum flavum 70 g. Borsäurepulver, 75 g Lanolin und 25 g 
Arning's Schwefel-Kampfer-Paste: Je gelbes Vaselin. 
2 g Sulfur praecipitatum und Camphora trita, Maceratio Althaeae: Maceratio Altbaeae 
Pasta Zinci ad 100 g. 10,0: 180107 Tartarus depuratus 15107 Siru-
Arning's Schwefel-Kampfer-Naphthol- pus simplex 2010. 
Paste: Je 2 g Sulfur depuratum und Cam- Mixtura bromata Erlenmeyer fortis: 
phora trita, 1 g ß-Naphtbol, Pasta Zinci ad 12 g Kalium bromatum, 12 g Natrium bro-
100 g. matum, 6 g Ammonium bromatum, Aqua 
Arning's Tumenol-Firnis: 20 g Ammo- destillata ad 300 g. 
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Mixtura bromata Erlenmeyer mitis: 
6 g K111ium .bromatum, 6 g Natrium bro-
matum, 3 g Ammonium bromatum, . Aqua 
destillata ad 300 g. · 
Mi:itura gelatinosa: Solutio Gelatinae 
albae 10 g: 200 g, Acidum citricum 2 g. 
Mixtura Hydrargyri bijodati: 0,2 g 
Hydrargyrum bijodatum, 20 g Kalium jo-
datum, Aqua destillata ad 300 g. 
Mixtura Valerianae: Iofusum radicis 
Valerianae 10 g : 180 g, Kalium broma.tum 
10 g. 
Unguentum Wilsonii: 10 g Zincnm 
oxydatum, 10 g Vaselinum flavum, 60 g 
Adeps suillus, 6 g Tinctura Benzofü. 
Untersuchung von ,,Adipocire" 
(Leichenwachs). 
Leichenwachs, der eigenartige fettige Stoff, 
welcher eich bei ungewöhnlichem Zerfall der 
Leichen bilden kann, wurde schon im Jahre 
1661 von Boyle beschrieben und im Jahre 
1786 von Foi~rcroy ausführlich untersucht. 
Prof. L. van Ittallie und Fräulein A. J. Steen-
hauer (Pharm. faboratorium, Leiden) haben 
nochmals diesen Stoff untersucht, obschon 
inzwischen manche Veröffentlichung darüber 
erschienen ist, und zwar weil sie zufälliger-
weise ein wenig erhielten von: > Sapo am-
moniac. de coemeterio Parisino ( des innocens) 
in quem Fourcroy exper. instituit.« Wert-
voll war es, jetzt, nach 130 Jahren, zu er-
fahren, was aus diesem geschichtlichen Stoff 
sich gebildet hatte. Die Masse war leicht, 
grau, porös, mit einem Wassergehalt von 
213 v, H. und einem Aschegehalt von 
4,65 v. H. Ammonium konnte nicht nach-
gewiesen werden, wohl Calcium und Spuren 
von Eiscin, Kalium, Natrium und Scliwefel-
siiure. Phosphorsäure war nicht vorhanden. 
Die weitere Untersuchung ergab, daß sie 
zu 7013 v. H. ätherlöslich war; sie bestand 
ans einer Mischung von Fettsäuren und einer 
Calciumseife, mit kleinen Mengen V erun-
reinignngen und ein wenig Cholesterin. 
Letzterer Stoff wurde hier zuerst im Leichen-
wachs nachgewiesen. D. H. W. 
Pharm. Weekbl. 1917, 121. 
Borovertin, 
welches fast nicht mehr zu haben ist, kann 
nach H. van 't Sant leicht hergestellt 
werden, indem man 140 Teile Hexa-
methylentetramin zerreibt, mit 186 Teilen 
Boraänrepnlver mischt, einige Tropfen Wasser 
hinzufügt und dann und wann. durcheinander 
rührt. Die Masse wird zuerst feucht, ist 
aber nach einigen -Tagen in trockener Luft 
trocken und wird, wenn nötig, durch vor-
sichtiges Erwärmen oder im Exsikkator von 
den letzten Spuren Wasser befreit. Man 
erhält 272 g Borovertin nach folgender 
Gleichung: · 
(CH2)GN4 + 3 HsBOa = (CH2)6N4 • 3 HB02 + 3H20, 
Pltarm. Weekbl. 1917, 259. D. B. W. 
Natriumbikarbonat 
ist unverträglich mit Wismut-, Magnesium-
und Lithiumsalizylat, weil sie nach A. Astrua 
und J. Gambe (Joum. d. Pharm. et de Chim. 
19161 353) unter starker Kohlensäureent-
wicklnng in Natriumsalizylat, basisches Wis-
mnthnitrat, Kohlensänreanhydrid und Wasser 
übergehen. Bei Natriumkarbonat aber bildet 
sich keine Kohlensäure, _sondern Wismuth-
hydrat, Natriumbikarbonat und Natrium-
salizylat. Magaesinm- und Lithinmsalizylat, 
sowie die Benzoate verhalten sich ebenso. 
D.H.W. 
Durch Pharm. Weekbl. 1917, 59. 
Ersatzmittel für Nahrungs- und 
Genußmittel, Geheimmittel usw. 
(Noohmahi Fortsetzung und Schluß von Seite 319.) 
Heilmittel, Geheimmittel usw. 
A m eisen t o d war eine Mischung von In-
llektenpulver und Naphthalin. . 
Amol enthielt Weingeist, Wasser, flüchtige 
Stoffe von Melisse, Zitrone, Zimtkassie, Nelke, 
Minze, außerdem noch Menthol. 




A p f e Ir o Ben t e e bestand aua geschnittenen 
Scheinfruchtschalen von Rosa canina. 
Baby I acht von Dr. Grothe ~estand aus 
einem aamtenen Zahn11halsband, m welches 
zwischen zwei Gazastreifen geRtriohener Asant 
eingenäht war; dabe~ lag in der Schachtel eine 
Veilchenwurzel. --
Bi c km o l. Probe 1 war eine Mischung von 
Kochsalz Salmiakgeist, wenig Kampfergeist, ge-
ringe M~ngen spanisch Pfeffertinktur, v e.r -
g ä 11 t er Spiritus und Wasser, Probe 2 eme 
Misohung ~on Salmiakgeist, Koobsalz, Seife~-
geist , Kampferceist, Aetherweingeist, mit 
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einem Spiritus hergestellt, und geringen 
Mengen spanisch Pfeffertinktur. 
B 1 aß c o l in, gegen Zahnsohm erz, war eine 
braune, harzige Masile,. die Senföl und wahr-
scheinlich Mastix enthielt. 
BI u trein igungst ee Maikur, von Dr. 
Bufltb, bestand aus zerkleine1ten Teilen Ton 
Walnuihlättern, Sennesschoten, Fenchel, Anis, 
Hagebuttsamen, Wacholderbeeren, Lindenblüten, 
Ginst01 blüten, Koriander, Kreuzbeeren, weißem 
Senfsamen, Lavendel, Kümmel, Brombeer-
blättern, Stiefmütterchenb!üten, Wundkl,ie- und 
Hol underb1üten. 
Brandsalbe Athleta. Nachweisbar waren 
Lanolin, Zinkoxyd, Wismutaubnitrat und etwas 
Wasser. 
Brustte,, von Waßmer JJ.Heeker in Frei-
burg i. Br., bestand hauptsächlich aus Folia Far-
farae, Folia Malvae, Fructns ·.Anisi, Radix Liqui-
ritiae, Radix: Althaeae, Cortex Frangulae. 
Brusttee mit Früchten desselben 
Hauses bestand aus Flores Rhoeados, Malvae, 
Calendulae, Verbasci, Folia Malvae, Farfarae, 
Radix: Liquiritiae, Althaeae und einigen zer-
fressenen Früchten, wahrscheinlich ~osinen. 
Cr y o li n war eine Mischung von Form-
aldehyd mit Seifenlösung. 
Damenlikör CaYita erwies sich als eine 
likörartige Zubereitnng aus Weingeist, Zucker, 
Wasser, Nelken-, Zimt-, Lavendelöl und mög-
licherweise noch anfleren ätherischen Oelen, 
sowie aus einem Bitterstoff zusammengesetzt. 
D e s p i r i n war Acetylsalizyhäure. 
Franz ö Q is c h e Dragees enthielten als 
wesentlichen Bestandteil Nelkenpulver, 
Englischer Wunderbalsam war in der 
Hauptsache ein Auszug aus Aloe und Galgant 
mit Zusatz kleiner Mengen eines Rhabarber-, 
Zimt- und Nelkenauszuges. 
Euters a I b e bestand hauptsächlich aus 
gelbem Vaselin (60 v. H.), fanolin, Wasser und 
ätherischen Oelen _ (Bergamott-, Zitronen- und 
Lavendelöl). 
F o r b i 1, Dr. v. Gimborn's Abführmittel, be-
stand aus Schokolade mit Phenolphthale'in 
Fr e bar bestand aus Alaun. 
Dr. G rot h e' s Bade kraut setzte sich 
hauptsächlich zusammen aus den meist zer-
kleinerten Teilen von 25 Teilen Kamillenblüten, 
10 Teilen Lnendelblüten, 20 Teilen Enkalyptus-
blättern, 25 Teilen Kalmuswurzel und 5 Teilen 
Rosmarin blättern; etwa 10 Teile waten Stengel· 
teile eine• einheimischen, nicht bestimmbaren 
Krautes und_ 5 Teile als zufällige Bestandteile 
anzunehmen. 
Dr. Grothe'a Büstenelixir bestand 
hauptsächlich aus einer Lösung von Borax in 
Glyzerin und Wasser. 
Dr. Groth1's ori1ntaliaches Kraft-, 
Nähr- und Bü11tenpul ver war ein Ge-
misch von rund 33 v. H. Eisenzucker mit 
Marantastärke. 
Dr. Grothe'a Frauenliköre war ein 
stark aromatischer, zuokerhaltiger, weingeistiger 
Pflanzenauszug, der u. a. Kardamomen ent-
halten dürfte. 
Dr. Grothe's Frauentee - Men-
s t r u a t i o n s t e e waren zerkleinerte Blüten-
teile_ einer gut getrookneten Chrysanthemumart. 
Dr. Grothe's Spülpulver bestand ans 
Alaun. 
Ha a rk rä us e 1-E s s e n z war ein wässeriger 
Pflanzenauszug mit Zusatz einer geringen l\1enge 
Weingeist, Salizylsäare und Parfüm. 
Dr. Herbst's Hausbalsam war eine 
Mischung von Anig. und Pfefferminzöl mit 
Weingeist, der ein roter Farbstoff (wahrschein· 
lieh Kochenille) zugesetzt war. - _ 
Hienfong-Essenz war: a) eine Lösung 
oder ein Destillat von Menthol, Weingeist, Me-
lisse und nooh anderen aromatischen Pflanzen-
bestandteilen, b) ein Gemisch oder eine Lösung 
von Menthol, ätherisohen Oelen, Aether, Wein-
geist und grünem Farbstoff. 
S c h w a r z w ä l d e r H u s t e n tr o p f e n wur-
den als Mischung oder _Destillat von Weingeist, 
Wasser, Fenchel-, Sternanis-, Arnika- und 
Brbernellöl erkannt. 
H u a t e n tropfen, .Apotheker Wagn6r's, 
schienen, den Angaben entsprechend, Benzoe, 
Alant, Ammoniak, Anis, Wasser und Weingeist 
zu enthalten. 
Hustentropfen Marke Dr. H. B. Es 
wurden festgestellt: Menthol, Anisöl, Ammoniak 
und Weingeist. 
Ir man d i, ein Seuchenmittel, war ein 
wässeriger Auszug einer eisengrünende!!,· Gerbstoff 
enthaltenden Droge; die Flüssigkeit war als 
verdorben zu b11zeichnen. 
I s u enthielt 0,27 v. H. Eisenzitrat, außer-
dem namentlich Zucker und 3,2 v. H. Weingeist 
und war mit Rosen- und Orangenblütenwasser 
versetzt. 
Japan o 1., Daman-Dragee111, bestanden aus 
einer mit liußerlioh rot gefärbter Zuckerschicht 
übsrzogemm Masse, welche Phenolphthale'in, 
Süßholz, Blütenteile (wahrscheinlich von An-
themis nobilis) und Bolus enihielt. 
K ä I b e r r u h r d ur o h fa 11 p u 1 v er wurde 
als Formenti!lwurzelpulver ohne son,tigen Zu-
satz erkannt. 
KieRow's Glieder- und Nervengeist 
war eine Mischung oder Lösung vori. ätherischen 
Oelen, Seifll, einer · Kampferart und Weingeist. 
Dr. Bufleb'• Kindertee bestand aus 
Schafgarbe, Flieder, Kamillen, Eibischblättern, 
Huflattichblättorn und Salbeiblättern. 
Dr. Butleb'e Kopfachmerzstiller 
»Ammon. spirio . .Ammoniumspirat« erwies sioh 
als Ammoniumsalizylat. -
Lautracher Kinderpulver b~bnd 
aus etwa 3 g basischem Wismutnitrat, 3 g 
Veilohenwurzelpulvar und 34 g Rohrzuoker. 
Laxi n k on f ek t enthielt Phenolphthalei:n 
und war mittels Apfelextrakt und Bindemitteln 
zu Plätzchen geformt. 
Medium war vermut1ioh;llin1 A.ufschwem-
mung von sog. Alizarinfarblack rot (Alizarin-
kalk und Baryumverbindungen) mit Waaser; ea 
diente offenbar zn technischen Zwecken. 
M e n s t r u a t i o n s p u l v e r: G l o r i a bestand 
aus feingepulvtrten römischen Kamillen. 
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Me ns trua tio n s te e Gloria war 
' kleinertes Kardobenediktenkraut. 
zer- / Painexpeller Marke Debuoo war an-
1 soheinend ein Destillat, in welchem Weingeist, 
Menstruationstropfen Gloria lagen Ammoniak, Kampfer und ätllerisolte Oele nach-
: in zwei Sorten vor, von denen die einen wie zuweisen waren. 
eben geoanut, die andere außerdem mit ,Qnali- Pasta Palm bestand hauptsächlich aus 
tät Ia, extra stark«. Beide enthielten außer Feigen und Sennasblättorn. 
Weingeist äth1,risohe Oele von Melisse, Zimt, Pestolin, ein Viohpulver, in welchem Herba 
1 
Zitrone, Nelke nnd wahrsoheinlich Muskatnuß. A.bsinthii, Radix Gentianae, Semen Foenugraeci, 
1
! Die leb:tero enthielt etwas mehr ätherische Oale. Semen Nigeliae, Kohleteilchen, etwa :!O v. H. 
( Mirakel, ein Seuchenmittel, bestand aus Schwefel und 10 v. H. Bittersalz naohgewieseu 
1 wurden. 
einer Lösung von Schwefel in altgewordenem, Potenzmittel erwies sioh als zerkleinerte 
verharztem Terpentinöl. · Johimberinde. 
'I Dr. Sohiffer's MonatspulTer war Sauerstoffbad Matke Roma bestand 
gepulnrte römiache Kamillen. 1. aus Natriumperborat mit 8,32 v~ H. wirk-
1 Frauen- und Mutterkrauttee war samem Sauerstoff und 2. aus Hämoglobin. 
: Herba Matricariae ooncisa. Tasol bestand aus Karmelitergeist, in wel-
. Dr. l!'rank's Nervennahrung bestand ehern Menthol und ätherische Oale gelöst waren. 
aug runden, flach gepreßten, bräunlich-gelben Tomond Nervenmittel wurde als 4 v. H. 
Tabletten, welche fettig anzufühlen waren, starke Lösung von Kampfer in weingeistigem 
sohwaoh naoh Anis und Eigelb rochen. Ihr Kräuterauszug festgestellt, weloli.er vermutlich 
wesentlicher Bestandteil waren etwa 70 v. H. aus Herba Violae triooloris, Herba Menthae 
getrookm•tes Eigelb. piperitae und Herba Rntae hergestellt war. 
~er..- e n tropfen von Apotheker Wagner Wal thorius Rheuma-Liniment bestand 
enthielten offenbar Baldrian, Mentha, Arnika aus 20 Teilen Ammoniakflüssigkeit und 80 Teilen 
neben Wasser und Weingeist. Araohisöl. 
Nerven tropfen Fr e bar bestanden aus Dr. Bufle b' s Zahn tropfen war eine Lö-
einer dem Karmelitergeist des A.rsneibuohes sung von Kampfer in Weingeist, versetzt mit 
äbnliehen Zubereitung, bei dor Melissen- und Nelkenöl, oder ein Destillat aus Kampfer, Nelken 
Zitronenöl vorherrschten. und Weingeist. 
Nerven tropfen Wa wil waren ein wein-
geistiger Baldtianauszug. 
Zeitschr. f. Vntersueh d. Nahr.- u. Genuß-
mittel 1917, H. 9, 3li9. 
Drogen• und Warenkunde. 
Bräunebeeren,. J Weil dieser Bastard zuerst in England· 
die in Oberöster~eicb gegen Diphtherie im ~ntstanden oder aufge!unden woi:~en 
. Gebrauch stehen sollen, erweisen eich, wie 1st' dort auch ~m meisten ~es~hatzt 
; Hanausek im Arcb. f. Chemie und Mikro- wurde! das enghsch.e f feffermmzol b~-
skopie 1917, H. 1 mitteilt, als die Fr fl c b t e ~anntl_1ch das beste 1st ), so haben wir 
des seid e I b a s t es (Daphne mezereum L), J~tzt m Deutschland schon Mangel , an 
die alten Baccae Coccognidii, deren Vertrieb, diesem echten Oel.. Ich empfehle des-
i da sie giftig, abführend und Brechen er- halb den allgem~meren Anba~ . der 
; regend wirken, hintangebalten werden sollte. echten. P{eff~r-Mmze,. d. h:. d~rJem~~n 
· Ph R t 1917 301 S_orte, die allem den e1gentumhch wur-
arm. 
08 
, • z1g, etwas scharfen oder brennenden 
Die und gleich darauf auffallend küh-
len den Geschmack der Blätter besitzt. 
Auf diesen kühlenden Nachgeschmack 
legt man den meisten Wert, und der 
wird in der bei Biechele „Anleitung zur 
Prüfung der Arzneimittel" 13. Aufl. 
Echte Pfeffer-Minze 
(Mentha piperita L.) 
ist bekanntlich eine Bastardart Mentha 
aquatica x viridis, die keinen keim-
fähigen Samen trägt, deshalb auch nicht 
aus Samen erzogen werden kann , son-
dern nur durch die auf oder kaum 
unter der Erde hinlaufenden Ausläufer. 
*) Dem Verfasser ist es anscheinend nicht 
bekannt, daß Schimmel dJ Oo. ein dem eng-
lischen gleichwertiges Oe! liefern. . 
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(1911), Seite 234, nicht erwähnt, ob~ daß die im botanisehen Teile der 
gleich die Beschreibung der Blätter „ Sc h u I e der Pharmazie" (Band IV), 
sonst stimmt, wenn auch die Angabe, 5. Aufl. (1914) abgebildete Mentha 
Blätter 3 bis 7 cm lang, ohne die „piperita" - Pflanze nicht die Echte 
Breitenangabe zwecklos ist. Gleich- Pfeffer-Minze ist. 
zeitig mache ich darauf aufmerksam, Andreas Voß, Berlin w 57. 
Gesundh"eitspflege. 
Ueber 
Verbreitung von ansteckenden 
,Krankheiten durch Bücher 
hat Naumann (John Hopkin's Bu!Jetin 
1916, Juni) Untersuchungen angestellt. Er 
konnte in Büchern I die in Händeri von 
Diphtherie -Kranken und Tuberkulösen sich 
befanden, niemals die Anwesenheit von 
Bazillen feststellen. Die Mehrzahl der Klein-
lebewesen, die sich überhaupt noch in den 
Büchern fand, gehört zur chromogenen Gruppe, 
den Luftbakterien. Selten fanden sich Koli-
bazillen. Wurden die Bücher· jedoch künst-
lich geimpft., so konnte er feststellen, daß 
der Bazillus typhosua monatelang in einem 
Buch lebensfähig bleibt, ebenso der Diph-
theriebazillus, besonders wenn er zwischen 
den Blättern verimpft worden ist. Dem 
Tageslicht znglingliche Stellen werden rasch 
desinfiziert. Er kommt auf Grand seiner 
Untersuchungen zu dem Schloß, daß das 
Buch nicht als Ansteckungsstoff -Träger für 
gewöhnlich betrachtet werden darf. Der 
Umstand, daß Krankbeit~erreger aber lange 
in einem Buch lebensfähig bleiben können, 
zwingt uns doch, auf eine· Desinfektion der 
Bücher zu dringen. 
Corresp.- Bl. f. Sckwei11,, Aerxte 1916, 1727 
Verschiedenes. 
Trocknet Heidelbeeren! 
· 1n den letzten Monaten ist der Preis von 
getrockneten Heidelbeeren im . Großhandel auf 
niehr als 10 Mk. für 1 Kg gestiegen. In vielen 
Fällen konnte diese Ware überhaupt nicht mehr 
beschafft werden. 
Bei dem Waldreichtum Süddeutsohlauds sollte 
sich jeder Apotheker seinen Bedarf an Heidel-
beeren tunlichst selbst trocknen, damit er für 
das kommende Jahr reichlich versehen ist. 
Dies ist umso notwendiger, als unsere Rotwein-
vorrä te knapp werden, und wir mehr als sonst 
auf die adstringi8rende Wirkung der Heidelbeer-
frucht angewiesen sind. 
sammelt Wollblumen! 
In mancher Apotheke waren im vergangenen 
Frühjahre die Vorräte an Wollblumen ausge-
gangen. Neue konnten nicht mehr beschafft 
werden. 
Da es sich hier um eine wichtige Arzneidroge 
ha~delt, so raten wir den Fachgenossen dringend, 
bei der bevorstehenden Ernte möglichst viele 
Wollblumen zu sammeln und sammeln zu 
lassen. 
. Der Veröffentlichungsausschuß 
der Hortusgesellschaft . 
(Geschäftsstelle München, Baierbrunnerstr. 1). 
Zur Ersparung von Seife 
empfiehlt Prof. Dr. A. Kolb ·in der Parfümerie-
Zeitung, das Wasser durch Permutit-Filter zu 
filtrieren, weil Kalk: und Mangnesia, von denen 
ein Tdl zur Bildung unlöalicher und unwirk-
samer, beim Waschen von Wäsche sogar Echäd-
licher Seifen Terbraucht wird, in dem Filter 
bleiben und ein zum Waschen geeignetes weiches 
Wasser erhalten wird. Die Wiederherstellung 
des Filters erfolgt durch Aufgießen von Koch-
salzlösung. 
Südd. Apoth.-Zeitg. 1917, 43. 
Hortus-Gesellschaft, 
Orts-Gruppe W ü r z b ur g. 
In Würzburg hat sich am 10. April 1017 im 
Anschluß an einen Vortrag des ersten Vor-
sitzenden der Hortus-Gesel!sohaft, Herrn Univer-
sitätsprofessor Dr. Giesenhagen, München, eine 
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Ortsgruppe gebildet. Die Obmannsohaft wurde 
dem Vorstand des pharmazeutischen Instituts, 
Herrn Universitätsprofessor Dr. phil. Dr. ing. 
Al/red Beiditsehka, übertragen. Die Zahl der 
G,ündungsmitglieder betrug 12; durch weit-
gehendes Werben ist di~ Zahl im steten Steigen 
begriffen. Die Ortsgruppe hat auoh schon eine 
große Werbetätigkeit in Bezug auf das Sammeln 
der Heilpflanzen ausgeführt. Zunächst wurden 
in allen Tageszeitungen ·würzburgs, in dem 
Diözösanblatt und in der Lehrerzeitung, sowie 
in einer sehr großen Annhl Provinzblätter Auf-
rufe zur Sammeltätigk11it erlassen. Auch hat 
die Ortsgruppe im Verein mit der Würzburger 
Pharmazeutischen Gesellschaft bei dem Stadt-
magistrat Würzburg besonders da·s Sammeln 
von Lindenblüten durch die Schulkinder angeregt. 
Diese Anregung ist in dankenswerter Weise von 
Herrn Stadhchulrat Walle aufgenommen worden. 
Die Kinder wurden zu diesem Zwecke angeleitet, 
und ihre Sammeltätigkeit hat auch schon recht 
gute Erfolge gezeitigt. Ihre Sammeltätigkeit 
soll nun auf andere Pflanzen ausgedehnt werden. 
Vom Handel ausgernhlossene 
Ersatzmittel. 
Für das Königreich Sachsen wurden folgende 
weitere Ersatzmittel vom Handel ausgeschlossen: 
Waschmittel Ab du 1 (Hersteller: W. 
zig); B a y e r ' s S a l m i a k • S a u e r s t o ff -
W a s c h p u 1 v e r S o h n e e w e i ß (Max 
Bayer cfJ Co., Britz, Kreis Angermünde); 
Fettlose Wasch- und Reinigu,ngs-
Mittel (J. Schofer, Stuttgart); Deutscher 
Gewürzwürfel Nr. 119 (Otto Pacliur, 
Charlottenburg, umgepackt von Hugo Nitsche, 
Leipzig); Thalysia-Wasohmittel (Paul 
Ga1·ms, G. m. b. H., Thalysia, Leipzig-Connewitz); 
Tonw a s oh mittel (Ernst TeL'.ert, G. m. b. H., 
Meißen); Oelfreier Salatzusatz, Marke 
K 1 in g (Chemische Fabrik Wilhelm Kling, 
Stuttgart); Käse-Ersatz-Früchte (Früchte-
Nährmittel-Fabrik, Berlin W., Lützowstraße 31); 
FlüssigesSuppengewürz »Fungus« (.Arthur 
Mieflner, Apotheker, Leipzig-Gohlis); Salmiak-
Schmier- Waschmittel (E. Schmidt, Berlin-
Pankow); Eier-Kuchen--Baokpulver und 
Eier-Spar-Pulver (Arno Knörnschild, T:.eip-
zig, Arndtstraße 46); Toilette-Stück-Adler-
Marke (Chemisches Laboratorium A. Sohröter, 
Liebartwolkwitz bei Leiprig); Gran ol, fliissiges 
\V aschmittel, (Riehard Gräßler, Zwickau); Kr i -
s tal !so da-Ersatz (Stahlonitwerke Georg Raabe, 
Hamburg); Rüböl-Ersatz, Marke Edda Carl 
Rädisch, Dresden-.N); Tonwaschmittel (C. 
A. Lehmann cfJ Sohn,· Kahla S.-A.); Kunst-
pfef,fer (Industrie-Werke Parusa, G. m. b. H., 
Parusa i. Vogt!.). 
Dresdn. Nadir. 1917, Nr. 160. 
Louis Schütte, Leipzig); p O l n i s Ch e s e i f e Ne 8 t 1 e's Kindermehl. 
(l\Iax Eg, Liegnitz i. Schi.); Nation a 1-
S au e r s t o f f - W a s c h p u I v er (Alfred Herr Sanitätsrat Dr. Baron zu Dresden hat 
Ebenstein, Berlin N-0); So h m i er f in, auch im Aerztlichen Vereinsbl!l.tt Nr. 1132 vom 
Urgen, W aschfein, Schmiersiev 19.6.1917 mitgeteilt, daß die schweizerische 
genannt ( Oarl Batx, Zeitz); G I y z er in - Er. Nestle-Gesellschaft in der in London erscheinenden 
s atz, K o 6 m et i so h, und K I in g 's Ger_ Zeitschrift „Confectionars Union" sich gehässig 
m an i a - Wasch p u J ver ( Wilhelm Kling, gegen Deutschland ausgesprochen und damit 
Stuttgart); Kaiser-Ei-Spar-Pulver gebrüstet hat, daß auf ihre Ermutigung 
(F. Ad. 1raenhardt, Inh. Karl Vogel, Hof hin von der Hauptniederlassung in England 
a. Saale); Ton frei, markenfreies Waschmittel 68 Mann freiwillig in das englische Heer 
(C. G.Kuring, Pulsnitz); Parolin-Glanz- eingetreten sind. D.is ist js nun bei einer 
stärk e mit t e 1 (Al/red Ebenstein, Berlin . welsch-schweizerischen Fabrik gar nicht auffällig. 
C 54 und Parolinwerk S1lma Schreiber, Dresden), Trotz dieser Freundschaft der Fabrik eines 
Pa ro I in-Sauers toff-Salmiak-Wasch- neutralen Staates für den Vierverband, versendet 
pulver (Parolinwerk, Dresden); W ä s c h e - aber die B er I in er Niederlassung der Nestte-
P rächt Gange r ( Wilhelm Ganger, Berlin Gesellschaft ein Rundschreiben an die Aerzte 
N-\V. 87); Back p u 1 ver . W'e r t h e r's Deutschlands, in dem sie deren Hilfe nachsucht, 
Lotte ( ß-'erther's Back- und Pudding-Pulver- wegen der bevorstehenden Gefahr der .Schließung 
Fabrik, Inhaber Hugo Werther, Hameln des Betriebes infolge Entziehung der Weizen-
a. d. Weser); B 1 end i 11 Sauerstoff - mehlbelieferung. Als Beweggrund wird noch Wasch. und BI e i oh mit t e 1 (Heinrich angeführt, es handle sich darum, unzähligen 
Witte & Co., Lauben); Waschpasta ( Wil- Müttern die Sorge um die Ernäbrung ihrer 
helm Kling, Chemische Fabrik, Rtuttgart); Kleinsten vom Herzen zu nehmen. 
Sohmierol (Emil J„ötxsch, Dresden); Dia- Sanit.-Rat Dr. daron spricht aus, daß sich 
pi I z - s au c e n w ü r f e l, D i a. S au erb r a - eine U n t er s t ü t z u n g d e r Nestle-G e s e 11-
t o n - Sau o e n würfe l, Dia-Streck- schaft mit unserem völkischen 
p u l v e r , D i a _ L e b k u c h e n p u 1 ver, Dia - E m p f i n d e n n i c h t ver t r ä g t und daß es 
Nuß_ Gewürz pul v 0 r, und Dia-Gewürz - außerdem genügend gutdeutsohe Kindermehle gibt. 
Tortehpulver (Dia-Nährmittelwark L9ip- Korresp.-Bl. d. ärxtl. Rr.-V.1917. Nr.13. 
ve.ru,ger. JJJ. A- :, o n n „ 1 fl. P r . 1Jre11a.en 
Ftl.r die I"'!tun!l "on11tw11rtl!ell Dr. A. l:lchneide r, Dra,den. 
Im Bnchhnndel durch Otto Maler. Kommlulon•geechlift, Leipzig. 
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- Anstatt der Bandwurmmittel in Kapseln, welche gegenwärtig 
' . -
wegen Mangels an Glyzerin nicht hergestellt werden können, · 
· empfehlen wir urisere 
• 
8 HD ßf (f Br r1 0 8 
(,,Tritol" Wortmarke).· 
1. stark, 8 g Filixextrakt, 16 g Ricinusöl, 12 g Malzextrakt, 
. 1 Glas . . . . . ... . . '; . . . . . . M. 1,-
(Verkaufspreis M. 2,-) 
II. mittel, 6 g Filixextrakt, 12 g Ricinusöl, 9 g Malzextrakt, 
1 Glas . . . . · . . . . . . . . . . . M. 0,85 
(Verkauf'sp,-ds 11'.' 1,70) 
III. schwach, 4 g Filixextrakt, 8 g Ricinusöl, 6 g Malzextrakt, . 
1 Glas . . . . . . . . . . . M. 0,75 
/Verkaufspreis M. 1,50) 
Chemische Fabrik Helfen_berg A.a .. 






= in Helfenberg bei Dresden, Post Niederpoyritz . . : 
l.l!l/lllllllllllllillllll.llli!llll!l1l/1llllllll!lllllllll!l!llllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllil!llllllllllllllllllllllll!illlllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!IIIIIIIIIIJlll 
Verleger: Dr. A, Schneider, Dresden. 
Flir den Anzolgentell ve,antwortlioh: Dr. A. Schneider, Dresden. 
Im Buchhandel duroh Otto Maler, Komml•slon•ge•chlf.!t, Lelpzli. 
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Der Maggipilz. 
Von E. Herrmann, Oberlehrer, Dresden. 
In den wissenschaftlichen Werken sam, daß dieser Pilz nicht das Geringste 
führen die Pilze meist so langatmige mit den Maggiwerken zu tun hat, Der 
und gesuchte BPZP.icbnungen, daß sie Name ist gani willkürlich auf den Pilz 
unmöglich volkstümlich werden können. übntragen worden. 
Sollen sich die Pilznamen il1 den breiten Es ist nngp,fähr 16 J:\hre her, daß 
Schichten der Bevölkerung leicht ein- er durch einen Herrn W., welcher in 
führen, so müssen sie kurz und ver- Dresden nnd anderwärts Pilzausstel-
ständlich sein und an charakteristische Jungen abhielt, mit diesem volkstüm-
Merkmale des Pilzes ankuüpfen. Rasch IichHn N 1men belegt wurde. Der be-
hat sich darum auch der Name »Mag-gi- tl't·ffende Herr hatte neben dem Pilz 
pilz« eingeführt. Denn er läßt an Kürze eine Flasche mit Maggiwürze stehen, 
nichts zu wünschen übrig, und wer kennt ließ die Besucher mit geschlossenen 
nicht die Erzeugnisse dieser Weltfirma? Augen daran riechen und überzeugte 
Der gewürzhafte Geschmack und Duft, sie davon, daß man den Pilz und die 
welcher den Maggierzeugnissen eigen ist, Würze. im Geruch nicht unterscheiden 
find~t sich auch bei genanntem Pilze. könne; darum sei es eben der Maggipilz. 
Wie ist der Pilz zu diesem Ganz allgemein ist nun die Annahme, 
außergewöhnlichen Namen ge- daß er in größerem Umfange von der 
kommen? Bereitet man ans ihm Maggifirma verarbeitet werde. Ich bin 
vielleicht die Maggiwürze, oder ' wird dieser Frage seinerzeit nachgegangen 
er von dieser Firma in großen Mengen und habe mich, mit einer Anfrage an 
als Bestandteil der Ext.rakte, Suppen- die Firma gewandt. Daraufhin erhielt 
würfel und dergleichen verwendet? ich mit Hmweis auf das Geschäfts-
Welche Beziehungen hat er überhaupt geheimnis eme ausweichende Antwor~, 
zu dieser Firma? Da ist es denn selt-1 zugl~ich aber mehrere Prospekte mit 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
334 
bildlichen Darstellungen vom Betriebe. Innen ist er meist hohl, besonders bei 
Rlicksprache mit Konservenfabrikanten, älteren Exemplaren. Der Pilz gehört 
Chemikern und eigene Erwägungen zu den Milchpilzen. Doch die Milch ist 
führten mich aber zu der Ueber- nur spärlich vorhanden. Sie ist . nicht 
zeugung, daß solche Würze noch auf weiß, sondern wässerig. ~ Das Fleisch 
anderem Wege als aus diesem Pilze ist blaß und meist recht trocken, so 
gewounen werden könne. Ganz beson- daß man den Pilz kaum als Milchpilz 
ders kommen da u. a. aromatische erkennt. Seine Zugehörigkeit zu dieser 
Wurzeln aus Doldengewächsen in Be- Gattung aber ergibt sich aus dem 
tracht. Wenn man auch aus Pilzen starren, spröden Fleisch und mikro· 
eine kräftig·e Würze herstellen kann, skopisch aus den stacheligen Sporen 
wie ich in meinem Pdzkochbuch an mit großem Oeltropfen. Bei frischen 
Pilzsoja. gezeigt habe, so ist es geradezu Pilzen fehlt der Geruch, er tritt aber 
ausgeschlossen, nur diese eine Pilzart recht kräftig bei itetrockneten oder 
zu diesem Zwecke zu verwenden. Denn I trocken geernteten P.ilzen zutage. Er der betreffende Pilz gehört nicht zu den erinnert lebhaft an den Duft der Blüten 
häufigen Arten, ist gar nicht so allge- des blauen Steinklees (Melilotns coern-
mein bekannt, sein Auftreten ist nur leus) oder des Bockshornklees (Trigo-
in manchen Jahren reicher. Auch kann nella foenum graecum). Der Geschmack 
sich eine so bedeutende Firma nicht von des frischen Pilzes ist mild. 
der ungewissen Ernte einer bestimmten Welchen Wert hat dieser Pilz? 
Pilzart abhängig machen. Sie braucht Die Zahl seiner Freunde ist recht groß. 
für ihren riesenhaften Betrieb auch ganz Manche können ihn nicht genug als vor-
andere Mengen, als dieser Pilz hergibt. züglichen Gewürzpilz rühmen, geben ihn 
-Mit welchem Pilze haben wir in die Suppe, zu Tunken, Extrakt, ver-
es in dem Maggipilz eigentlich wenden ihn frisch und getrocknet zum 
zu tun? Darüber herrscht recht viel Würzen bei jeder Gelegenheit. Andere 
Unklarheit, selbst im Pilzschrifttum. mischen ihn dem Pilzgemüse bei. Nach 
Sogar . in unsern besten volkstümlichen meiner persönlichen Erfahrung ist er 
Werken wird er unter falschem Namen lediglich Gewürzpilz. Man nimmt 
aufgeführt. In den Werken von Michael dazu Stücke des getrockneten Pilzes 
und Gramberg wird er als wohlriechen- oder stellt durch Zerstoßen oder Mah-. 
der Milchling (Lactaria glyciosma Fr.) len ein Pilzpulver her, oder durch Aus-
aufgeführt. Doch in dem vorzüglichen kochen Pilzextrakt. Es genügen aber 
Werke von Ricken »Die Blätterpilze« stets ganz geringe Mengen, um den 
erfährt man aus der sehr genauen Be- Speisen einen kräftigen, durchdringen-
schreibung, daß es kein anderer als der den Geschmack zu verleihen. Ganz ent-
>f i l z i g e Milchling« (Lactaria helva schieden ist aber von seiner Verwen-
Fr.) sein kann. Er weist folgende Merk- dung als Gemüsepilz abzuraten. Als 
male auf: Der ·ganze Pilz ist derb- solcher ist er geradezu schädlich. 
fleischig. Der Hut hat eine Breite von Genießt man nur einige Stücke die-
5 bis 12 cm. Seine Farbe ist gelblich- ses Pllzes, so beherrschen die aro-
ziegelrot. · Am Rande ist er in der Jugend matischen . Bestandteile desselben das 
eingerollt, in der Mitte später etwas ganze Nervensystem. Alles riecht und 
vertieft, bisweilen gebuckelt. Die Ober- schmeckt nur nach diesem Pilze, gleich-
fläche ist nie glatt und glänzend, son- viel ob es eine duftende Blume oder 
dern feinfilzig, kleinschuppig. Die Blätter geruchloses Gras ist, ob ein Fleisch-
sind nie rein-weiß, sondern haben einen gericht - oder trocke11es Brot. Eine 
blaßrötlich-gelben Farbton, stehen sehr ganze Reihe von üblen Erfahrungen ist 
dicht und laufen ein wenig am Stiel mir aus dem reichlichen Vorkommen des 
herab. Der Stiel zeigt die Farbe des Jahres 1916 bekannt geworden. So 
Hutes, ist meist etwas blasser, derb, wurde einer Familie bei Coburg nach 
1 bis 11/2 cm stark und bis 10 cm hoch. einem Pilzgericht, dem wenig von dieser 
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Pilzart beigemischt war, sehr bald übel, safte begründet sein. In diesem sind 
und sämtliche Familienglieder mußten Harzkörnchen in feiner Verteilung ent-
sich übArgeben. Ein mir bekannter halten, welche einen starken Reiz auf 
Lehrer Sp. bereitete sich aus dem fil. die Schleimhaut des Verdauungskanals 
zigen Milchling Pilzkotlett. Bald nach ausüben •. Diese Eigenschaft ist bei den 
dem Genuß stellten sich Uebelkeit, meisten Milchpilzen vorhanden. Darum 
Brechneigung, Schwindel, Appetitlosig~ gibts tatsächlich nur wenig genießbare 
keit und Ohrensausen ein. Bei einem Arten in dieser Gattung. Abgeschwächt 
anderen Herrn Gr. dauerte die Appetit- wird diese üble Wirkung durch die Zu-
losigkeit und die allge~eine Magenver- bereitung in Essig. Darum werden viele 
stimmung eine Woche lang an. Zahl- Milchpilze erst in dieser Form für den 
reich war gelegentlich der vorjährigen menschlichen Genuß verwendbar. Selbst im 
Ausstellung die Klage über schlechte Wir- getrockneten Zustande bleibt diese darm-
kung nach dem Genusse dieses Pilzes. reizende Wirkung noch kräftig bestehen, 
Darum · ist ganz entschieden· von ihm wie ich bei der Kontrolle der Trockenpilze 
a. ls G em üsep.ilz abzuraten. Die nach schwachen Pilzvergiftungen mit dem 
nachteilige Wirkung dürfte in dem wenn wolligen Milchling (Lactaria vellerea) 
auch nur spärlich vorhandenen. Milch- feststelJen konnte. 
Chemie und Phar1111111zie. 




haben C. Gri'ebel und A. Freymuth eine 
Abhandlung veröffentlicht, aus der sich 
folgendes ergibt. 
Es war die Beobachtung gemacht worden, 
daß · die Lösung der von der Hageda herge-
stellten Tabletten 1: 1000 auf Iostrnmenten 
eine grauschwarze Abscheidung hervorrief, 
wllhrend bei einer gleich starken Lösung 
der Piei•erling'schen Queckailberoxyßyanid-
Tabletten die Iostrumente blank blieben. 
Die Tabletten der Hageda enthielten 
Hydrargyrum oxycyanatam verum und 
Natrlum chloratum, die von Pieverling 
Hydrargyrum oxycyanatum (cyanidhaltig), 
N atdum carbonicum und Kalium bitartaricum. 
Die angestellten Untersuchungen ergaben, 
daß ein entsprechender Zusatz von Natrium-
karbonat zu den Lösungen der reinen 
Quecksilberoxycyanid-Prllparate in beiden 
Fallen die Queckeilber:i.bscheidung auf Me-
tallinstrumenten verhinderte. Weitere Ver-
suche ergaben, daß ans den Oxycyanid-
lösungen neben Qaecksi\ber in den metaten 
Fällen auch Qaecksilberoxyd abgeschieden 
wird. Diese Oxydabscheidung war bei 
Hydrargyrum oxycyanatum verum der Zu-
sammensetzung entsprechend auch eine 
größere. Bemerkt sei, daß diese Reaktionen 
stets von der Oberfläche der FHlssigkeit 
begannen und eich allmählich nach der 
Tiefe fortsetzten. 
Gelegentlich der Versuche, welche Wirkung 
verschiedene Zusätze zu den Oxycyanid-
lösungen ausfiben, wurde die Beobachtung 
gemacht, daß nach Zusatz von 2 Tropfen 
Chlorammonimnlösang (1: 100) zu einer 
Lösung von Hydrargyrum oxy cy an a-
tu m verum (1:1000) nach etwa 10 Se-
kunden eine allmählich stärker werdende 
Trfibung sich bildete, die äußerlich viel 
Aehnlichkeit mit der Chlorsilbereaktion hat. 
Im Ueberecbuß löst sich der Niederschlag 
bei gewöhnlicher Wärme, schneller beim 
Erhitzen wieder auf. Die nähere Untersuchung 
ließ erkennen, daß dieser Niederschlag 
weißes Qaecksilberpräzipitat war. Unter 
Einhaltung obiger Verhältnisse kann dem-
nach diese Reaktion zur Erkennung von 
diesem Salze dienen. In stärkeren Lösungen 
(1: 200) und stärker liefert auch das cya-
nidhaltige Prllparat Fällungen. Da das . 
Hydrargyrum oxyeyanatnm verum nut be-
schränkt haltbar ist, so kann die Präzipi-
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tatreaktion zur Prlifung seiner. Beschaffen-
. heit dienen. Beim Ausbleiben der Reaktion 
ist das Priiparat ala versetzt anzusehen. 
Apotk.-Zeitg. 19161 510. 
Hierzu bemerkt Prof. E. Rupp, daß 
l) die Reaktionen des Quecksilbercyanids 
mit Ammoniak und Ammoniumverbindungen 
durchaus gleich sind i:nit denen eines Ge-
misches von Qnecksilbercyanid und gelbem 
Quecksilberoxyd, d. h., ersterer Bestandteil 
bleibt unverändert, während letzteres die ihm 
eigentümlichen, nicht ganz einheitlichen 
Verbinduogen des Dimerkuriammoniumhy-
droxyds bezw. Merkuriammoniumoxyds liefert. 
Dtmentspreehend werden in tyanidhaltigen 
Oxycyanidlösungen die allein dem Oxyd 
zugehfirigen Me1kuriammoniumfü1Jungen in 
verminderter Menge auftreten. Durch Ver-
gleich entsprechender Lfisunge- bezw. Füllungs-
proben wird man also in einem Oxycyanid-
prfiparate einen größeren Cyanidzusatz wohl 
erkennen kfinnen, ein sicheres Merkmal wird 
jedoch immer nur die Titration bieten. 
2) die Annahme einer Fällung von Prä-
zipitat nicht zutrifft. Dieses enthält etwa 
80 v. H. Quecksilber und 5,5 v. H. Stickstoff 
während obiger Niederschlag von Griebel 
und Freymuth etwa 90 v. H. Quecksilber 
und 3,5 v. H. Stickstoff enthält (siehe Arch. 
d. Pharm. 250, 285). 
. 3) überrnhüssige Soda das Oxycyanid 
bezw. Cyanid gegen Metallinstrumente inak-
tiviert, ist genugsam bekannt (Pharm. Zen-
tralh. 42 [1901], 4.49; Arcb. d. Pharm. 250 
288). ' 
4) Tabletten, welche Hydrargyrum oxy-
cyanatum verum, Kochsalz und Natriumbi-
karbonat enthalten, am weitestgehend der 
Bezeichnung Oxycyanidpastillen entsprechen. 
5) nach Kühl in der Desinfektionswir-
kung zwischen reinem Oxycyanid und 
Oxycyauid-Cyanidmischung kein wahrnehm-
barer Unterschied vorhanden ist. Jedenfalls 
dürfte von einer Oxycyanidpastille aua 33 v. H. 
starkem Oxycyanid, die auf 0,15 g Oxyd 
0,85 g Cyanid enthält, kaum wesentlich 
anderes als eine Qaecksilbereyanid-Wirkung 
zu erwarten sein. 
Apotk.-Zeitg., 1916, 528. 
Ueber Wasserstoffperoxyd- · 
Lösung 
hat G. Frerichs einen Aufsatz veröffentlicht 
in welchem er zn ihrer Er Jt e n nun g fil; 
das Arzneibuch folgende Fassung vorschll1gt: 
„Versetzt man Wasserstoffperoxyd-Lösung 
mit der gleichen Menge KaUnmpermanganat-
lösung (1: 1000), so wird die Permanganat-
lösang nnter Braunfärbung der Flüssigkeit 
oder Ausscheidung von braunen Flocken 
entfärbt, und es tritt eine lebhafte' Sauer-
stoffentwicklung ein." 
Je reiner die Wasserstoffperc,xydlösung 
ist, desto weniger Kaliumpumanganatfösnng 
ist erforderlich. Reine Wasserstoffperoxyd-
lösung aus Perhydrol gibt keine Ausscheidung 
von braunen Flocken, sie bleibt klar, weil 
die manganige Säure wahrscheinlich Kolloidal 
gelöst bleibt. Die Probe gibt zugleich auch 
einen guten Anhalt filr den Gehalt der 
Lösung an Wa.Eserstoffperoxyd. 
Die Gehaltsbestimmung könnte nach 
dem Vufaaser ebenso gut und rascher mit 
to · Kaliumpermanganat.Lösung auegefllhrt 
werden wie mit dem Jodometrischen Ver-
fahren des Arzneibuches. Ein vollkommen 
genau genug und rasch ausfilbrbares Verfahren 
ist folgendes, das sich als Prüfungsvorschrift 
kurz zusammenfassen läßt: 
,,Ein Gemisch von 10 g Wasserstoffper-
oxydlösung nnd 10 g verdünnter Schwefel-
siiure muß 56 g einer Lösung von 1 g 
Kaliumpermanganat in 74 g Wasser und 
25 g verdünnter Schwefeleäure vollkommen 
entfärben. Durch weitere 10 g der Kalium-
permanganat-Lösung muß die Flllssigkeit rot 
gefärbt werden = rnnd 3 bis 315 v. H. 
Wasserstoffperoxyd (H20 2). 1 g Kaliumper-
manganat-Lösung 1: 100 = 5138 mg (H20 2). 
Es genügt dabei, wenn man das Kalium-
permanganat mit der Handwage abwiegt. 
Da man bei dieser. Bestimmungsart 10 g 
Wasseratof fperoxyd· Lösung anwenden kann 
statt I g bei dem jodometriscben Verfahre~ 
oder bei der Bestimmung mit~ -Kalium per man, 10 . 
ganat-Lfisnng, so sind die Fehler nur gering, 
a~ch ":enn man Jetzte_re auf der Tarierwage 




Das genane Verfahren des Arzneibuches ! Die wllsserigen Anszllge werden vereint, 
ist unnötig, weil nnr ein Min des t geh alt durch Schütteln mit 50 ccm Petroläther von 
an Wasserstofrperoxyd vorgeschrieben ist. Fett befreit und 1/2 Stande stehen gelassen. 
Es hat wenig Zweck, die Bestimmung Eo Die LBsnng wird mittels 5 ccm W11s3er in 
genau auszuführen, wegen einer sehr geringen eine flache Schale, am besten in eine Petri-
Abweichung von dem Mindestgehalt wird Schale, gebracht. Den größten Teil des 
man die Lösung doch nicht beanstanden. Wassers läßt man bei höchstens 50 o ver-
Die Festsetzung eines Höchst geh a I t e e dunsten. Der Rest wird· im Exsikkator 
iBt notwendig, weil Wasgerstoffperoxyd- über Schwefelsll.ure entfernt. Der Rückstand 
Lclsungen von viel höherem Gehalt als ist reines, w1merfreies Glyzerin. 
3 v. H. in den Handel kommen und Sohweix. Apoth.-Ztg. 1917, 157. 
Verwechselungen leicht mBglich sind, die 
leicht unangenehme Wirkungen hervorrufen 
können. · 
Bei der Bestimmung des Wasserstofrper-
oxydea mit Kaliumpermanganat ist es nBtig, 
daß eich keine manganige Silure bilden 
kann, die einen Teil des Wasserstoffperoxyde 
katalytisch zerlegen könnte. Dies verhindert 
man, wenn folgende Prüfungsvorschrift bs-
folgt wird: 
nEin Gemisch von 10 p: Wasserstof(per-
oxyd!Bsung und 30 g verdünnter Schwefel-
sll.nre muß 55 g Kaliumpermanganat-LBsung 
1: lvO entfärben. Durch weiteren Zusatz 
von 10 g der letzteren muß die Flüssigkeit 
rot gefärbt werden." 




wird nach Briggs (Pharm. Journ. und Svenek 
farm. tidekr. 1916, Nr. 24) eine etwa 2 g 
Glyzerin enthaltende Menge abgewogen und 
5 Minuten mit 015 g Magneeiumoxyd in 
einem 500 ccm fassenden Destillations-
kolben auf dem W asaerbade -erhitzt. Dann 
werden 7 5 ccm Sandelholzöl zugesetzt · und 
im luftverdünnten Raume vorsichtig zwei 
Drittel davon abdestilliert. Der Kühler wird 
zuerst mit 100 ccm Petrol!lther und dann 
mit 5 ccm Wasser gespült. Destillat und 
Splllflilssigkeit werden gemischt und sorg-
fältig geschüttelt. Die wässerige Schicht 
wird in einen ScheidetrichtH gebracht und 
die petroll1therhaltige Schicht dreimal mit 
je 5 ccm Waeaer ausgeschüttelt, da das 
ganze Glyzerin von Wasser ge!Bst wird. 
Zur Gehalts-Bestimmung von 
Ferrum .reductum. 
hat L. W. Wmkler in der Zeitsehr. f. angew. 
Chemie 1917, Nr. 19 ein einfaches Verfahren 
angegeben, das darauf beruht, daß das im 
reduzierten Eisen vorhandenti Oxyd beim 
Glühen keine weseDtliehe Gewichtsverände-
rung erleidet, so daß die durch Sauerstoff-
aufnahme bedingte Gewichtsznnahrne ein 
ziemlich genaues Maß für den Gehalt an 
metallischem Eisen bildet. 
Von dem zu untersuchenden Eiern wird 
in ein dllnnwandiges Porzellanschälchen ge-
nau 1 g abgewogen, darauf wird 15 bis 20 
Minuten lang mit einem Bunsen - Brenner 
heftig geglüht. Nach dem Erkalten wird 
gewogen. Zur Sicherheit kann man noch 
ein zweites Mal glühen und wägen. 1 mg 
Gewichtszunahme = 0125 v. H. metallisches 
Eisen. 
Siidd. Apoth.-Zeitg. HH7, 141. 
Eingezogene Heilsera. 
Zur Einziehung sind bestimmt: 
die D i p h t h e r i e h e i l s e r a : 
Nr. 1726 bis 1752 einschließlioh aus den 
Höchster :mubwerken, 
Nr. 339 bis 341 einschließlich aus der Merck-
sehen Fabrik in Darmstadt, 
Nr. 418 bis 426 einschließlich aus dem Serum-
laboratorium Ruete-Enoch in Hamburg, 
Nr. 137 bis 140 einschlieLHich aus dem Säch-
sischen Seramwork in Dresden; 
ferner die Tetanussera: 
Nr.· 309 bis 316, sowie 319 bis 320 aus den 
Höchster Farbwerken, 




B ü c h e r s c h a u. 
Der Alraun (Mandragora). Von Professor 
Dr. S. Killermann, Regensburg. (Mit 
4 Abbildungen). Naturwissenschaftliche 
W ochenscbrift 1917. S. 1 ö 7 ff. 
Wäre nicht vor kurzer Zeit das Wort Mandra-
gola über unsere Bühne gegangen, dann würden 
nur wenige Menschen außer Pharmakologen etwas 
von der Pflanze wissen, die Jahrhunderte lang 
die Phantasie aller Welt mit einem gewissen 
Schauer erfüllte. «Wissenschaftlich» haben sic!i 
Schreien der Alraune beim graben kannte, und 
daß ihm ebenso wohl bekannt war, daß man 
sie fälschte. Sehr bedeutungsvoll ist, was über 
den Volksglauben mitgeteilt wird, der sich in 
Süddeutschland zum wenigsten noch um den 
O l rau oder den O ran e I rankt, über den 
f1üher schon Mariell wertvolle Mitteilungen 
gemacht hat. Die vorliegenden sind zweifellos 
dankenswert auch durch die sehr schönen Ab· 
bildungen. Bermann Sehelenx,, 
begreiflicher Wehe lange ·schon eine Menge von Berichtigte Preisverzeichnisse der Er-
Sachverständigen mit der Wurzel und der ganzen gänzungataxe zur Deutschen Arznei-
Pflanze beschäftigt, im Grunde aber nar nach· 
gebetet, was Theophrast von ihr Wunderbares taxe für 1917 unter Berücksichtigung 
ertählt hat, und es ausgeschmückt und ergänzt. des Nachtrages zur Deutschen Arznei-
Für die Jetztzeit kommen wohl nur in Betracht taxe vom 1. Juni 1917. Herausgegeben 
was Barloloni in Commentarins de Mar,dia- vom Dentrnhen Apotheker-Verein. Berlin 
g·ora, Bononiae 1835, und was die Botaniker 
der !atzten Jahrzehnte darüber gesagt haben. 1917, Selbstverlag. 
Man glaubt die Beeren in den Du da.im der Bibel Die vorliegende Ausgabe der Ergänzungstaxe 
zu erkennen, wie ich auch in meiner Geschichte ist wiederum wie im Jahre 1916 so eingerichtet 
der Pharmazie mitgl teilt habe. Dioskorides und worden, daß sie an Stelle der Tafeln I bis Q 
Plinius- sorgten dafür, daß das Wissen richtiger und den Seiten 19 bis Ende einzuschieben ist. 
der Aberglaube der Vorzeit sich weiter verbrei- Von einem Neudruck der Seiten 1 bis 18, da 
tete. Und m. M. nach mögen ES die unglaublich sich hier nichts geändert hat, ist aus triftigem 
phan'asievoll illustrierten Dioskorides-Ausgaben, Grunde Abstand genommen worden. Bei einer 
an ihrer Spitze wohl die Wiener Handschrift Anzahl von Mitteln, für deren Bereohnung Em-
im sog. Codex Neapolitanus, dann der Codex kanfspreise nicht mit Sicherheit festzustellen 
Constantinopolitanus der Juliana .Anicia gewesen waren sind nach dem Beispiel des NachtrageB 
sein, welche die Sage von den anthropomorphen I zur D'eutschen Arzneitaxe die Preise offen ge-
männlichen und weiblichen Mandragorawurzeln Jassen worden. Ihre Berechnung ist unter Zu-
in die Welt gesetzt habrn. Manch einer von grundelegung des jeweils gezahlten Einkaufs-
den Lesern wird Gelegenheit gehabt haben, 1 preises nach den Allgemeinen Bestimmungen 
solche Wurzel-Menschen in einer Apotheke oder der Deutschen Atzneitaxe vorzunehmen. Die 
in pharmazeutis~hen Museen zu sehen oder Bemühungen des Deutschen Apotheker-Vereins, 
:wenigstens. Ab~iidungen von ih~en u~d der _Art den Apotheken die Erglinzungstaxe in h an d-
1hres vors10hbgen Grabens mit Hulfe emes l ich er Form zu bieten und auf dem Laufenden 
Hundes, auf den sich die Folgen des Ausgrabens zu erhalten, ist voll anzuerkennen. s. 
entladen sollten. In dankensw01ter Art hat 
Prof. Killermann das Wissenswerte darüber 
mitgeteilt, übrigens auch die m. E. sehr bedenk-
liche .Ableitung aus dem griechischen /lavJea 
und aroeaoµat, die mir ebenso weithergPholt 
erscheint wie etwa die des englischen Mandrake 
aus den der englischen Zunge nahe liegen-
den Worten für Mann-Mensch und Drachen. 
Daß die Pflanze der Reg11l nach oder gern in 
der Nähe . von StälleJl wüchse, hat wohl noch 
niemand gesehen. Killermann will auch auf 
dem Stein~ildnis über dem St. Jakobsportal in 
Regensburg eine A.Jaun-Maudragorawurzel sehen. 
Ich kann sie, wenigstens auf der Abbildung nicht 
erkennen, Auch die Deutung des Dürer'schen 
Stichs «Die vier Hexen» mit den vielen •Wenn» 
scheint· mir sehr bedenklich. Sich auf Ueber-
setzungen stützen, ist wie auch von andrer 
Seite jüngst ausgeführt wurde, gerade bei Unter-
suchungen wie der vorliegenden sehr fragwürdig. 
Hätte der Verfasser sich an meine Arbeit über 
Shakespeare gehalten, dann hätte er neben der 
einen von ihm genannten noch eine recht be-
langvolle, z.B. in Antonius, eine andere in Romeo, 
die zeigt, daß der Dichter auch die Sage von dem 
Nachtrag zur 3. Auflag"' 1911 der Vor-
schriften zur Selbstbereitung Pharma, 
zeutischer Handverkaufs • Speziali-
täten, Im Auftrage des Hessischen 
Apotheker - Vereins herausgegeben von 
Julius Scriba. 1. Mai ·1917. Druck 
und Verlag von Fr. Melsbach in 
Sobernheim. 
Der vorliegende Nachtrag, in Form and Aus-
stattung dem Vorschriftenbuch entsprechend, 
bringt 22 neue Vorschriften, während 15 um-
gearbeitet worden sind. Die Sammlung enthält 
auch eine Aufstellung von Ersatsstoffen, die 
zweckmäßig an Stelle eelten gewordener, zu 
vermeidender oder verbotener Stoffe angewendet 
werden sollen. 
Auch die Preistafel für die Verpackungs-
geräte ist neu erschienen und beigelegt worden 
(die FJasohenschilder und Packungen sind nouh 
in Arbeit, sie werden den bisher gebräuchlichen 
ähnlich sein); nötig werdende Preisänderungen 
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sollen in der •Apothoker-Ztlitang« veröffoutlicht 
werden. 
In Bearboitung iet ein Nachtrag von Vor-
schriften zu Ifoilmitteln für Kleinhaustiere (Ka-
ninchen, Ziegen .usw.), der naoh abgeschlossener 
Prüfung durch einen Tterarzt erscheinen .wird. 
Die neue Sammlung der bewährten &riba. 
sehen Vorschriften wird den Fachgenossen sehr 
erwünscht sein. . . s. 
Kriegsgesetzgebung für Apotheker. Ueber-
eichtlich dargestellt nach Artikeln der 
Pharmazeutischen Zeitung. Berlin 1917. 
Verlag von Juffos Springer. Preis 
1125 M. 
Eine handliche, sioher vielen Apothekern er-
wünschte Zusammenstellung der zahlreichen im 
Kriege ergangenen Verordnungen über den 
Handel mit gewiesen Anm~imitteln, Beschlag-
nahmung, Bestandsmeldungen, Höchstpreise usw. 
ferner der medizinalpolizeilichen Anordnunge~ 
von Militärbehörden, Verkehr mit Branntwein, 
Kriegsmorkbl"tt für an~estellte Apotheker. s. 
Nachtrag zu den Formulae Magistrales 
Berolinenses 1917. Gültig vom 1. Juni 
. 1917. Berlin 1917, Weidmann'sche 
Buchhandlung, Zimmer· Straße 94. 
Der Nachtrag enthält Aenderungan der Preise 
für Arzneimittel, Verbandstoffe und Iostrumente. 
Für eine Anzahl Arzneimittel sind Preise über-
haupt nicht ausgefüllt. s. 
Verschiedenes. 
Die Entstehungsgeschichte 
unserer Kulturpflanzen im Lichte 
neuerer Forschungen und die Fol-
gerungen, die wir daraus für die 
Kultur und die Züchtung der 
Arzneipflanzen ziehen können. 
Professor Dr. Erwin Baur, Direktor des fo. 
stitnts für Vererbungsforschung der Köoigl. Land-
wirtsohaftlichen Hochschule zn Berlin, sprach 
über Obiges vor der Pharmazeutisch ,n Gesell-
schaft zu Berlin am 30. Juni 1917. 
. Wie bei vielen Rohstoffen, so hat uns auch 
der Krieg bei Tropen- und Arzneipflanzen ge-
zwungen, nach Ersatz zu suchen. Man wird 
an die Lösung dieser Aufgabe verschieden heran-
treten, wenn man glaubt, daß es sich hier nur 
um eine kurze Enioheinung haTidelt, oder wenn 
man annimmt, daß man mit längeren Zeiten 
rechnen muß. Da es nun vom Standpunkt der 
Volkswirtschaft notwendig sein wild, die Ein-
fuhr auch im Frieden nach Möglichkeit einzu-
schränken, so stellt sich Vortragonder auf den 
letzteren Standpunkt, der radikalere Maßnahmen 
erforderlich macht. 1-Vürde man damit reohnen, 
daQ in einem Jahr da, Krirgsende eintreten 
müßte, dann würde es genügen, Maßnahmen 
für ein verstärk t e II Sa IIl m e In zu treffen. 
Wenn man aber damit rechnet, daß noch lange 
abweichende Verhältniss1 herrschen werden, 
dann muß man versuchen, den Anbau zu 
fördern; dann muß man aber auch danach 
trachten, dasselbe bei den Arzneipflanzen zu er-
reichen, was man bei di:in Kulturpflanzen er-
reicht hat. 
Der Unterschied zwisohen der Wildgerste 
und der Kulturgerste ist ein Mehr an Ernte-
ertra~, und bei dor Zuckerrübe ist es gelungen, 
den Zuokergehalt um 50 bis 60 v. H. zu steigern. 
Sollte ea da nicht anoh möglicn sein, die Ver-
hältnisse bei den wilc!on Arzneipflanzen so zu 
verbessern, daß sie denen b~i Kulturpflauen 
entsprechen? Man wird den Einwand erbeben, 
daß zur Erreichung der Fo:tscb1itte bei den 
Kulturpflanzen ,J ah1 husonde notwond1g waren, 
und daß man so la'lge bei den Arzn(\ipflanzen 
nicht warten könne. De111 isf. entgegenzuhalten, 
daß die Fortschritte bei den Kulturpflanzen un-
bewußte gewt:,sen aind, daß ein zielbewußtes 
Arbeiten hier erst in den letzten Jahren einge-
setzt hat. Wenn man also aus don F.ihtern der 
Menschheit bei den Kulturpflanzen lernt, werden 
sich vielleicht in viel kürzerer Z1it Erfolge er-
z·elen lassen. Das erste, was beachtet werden 
m-uß, ist die rioht.ige Auswahl des Ausgangs-
materials, denn es gibt bei den wilden Arznei-
pfhnzen, z. B. bei Digitalis, sehr verschiedene 
Rassen, die liich in der Raschheit der Entwick-
lung, im Gehalt an wirksamen Stoffen wesentlich 
unterscheiden. 
Wir müssen uns d 1ber zunächst Ton überall 
her, wo die betreffende Pflanze wä:ohst, Samen-
material kommßn la·,son, um das geeignete 
weiter zu züchten. Wie wird dann d1a Züch-
tung weiter zu arbeiten haben? Sie wird die 
Aufgabe haben, eine Abart, die sie zufällig findet, 
auszubeuten, denn eigentlich schafft der Züchter 
nicht etwa~ neues, er findet es bloß, Wenn 
man also mit Ausles9n m1d Abarten arbeitet, 
dann muß man zwischen erblichen und·nicht-
erLlichen .Abarten unterscheiden. Gerade die 
nichterhliohen Abarten sind es, die dem Laien 
am meisten ins Auge fallen. Wird eine wilde 
Mohrrübe in guten Gartenboden verpflanzt, so 
wird man alsbald große, kräftige Rüben er• 
halten. Allein die Ernährung,abarhn sind nicht 
erblich. Es zeigt dies ein Schulversuch mit 
Bohnen, Man hat durch 12 Jahre von der 
Nachkommenschaft einer Bohne· stets nur die 
größten Bohnen angebaut, aber feststellen 
müssen, daß sich die Bohnengröße dabei nicht 
verändert. Immer wieder blieb das Verhältnis 
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zwischen großen und kleinen Bohnen das dieser Betrag sohon in einem Jahre. zehnfach 
gleiche. Ernährungsabarten sind eben hereingebracht würde, kein Ztioht, r würde sich 
nicht erblich. ernsthaft an diese Aufgabe machen. Bei der 
Die erb I ich e n Abarten entstehen auf Rebrnzüchtung hat man eingesehen, da[l solche 
zweierlei Art: durch Kombination und Mutatio:1. Aufgaten sieh nur in staatlichen In,tituten und 
Bei der K o m b 1 n a t i o n geht ma·1 so vor, daß nur auf Kosten der A.llgemeinh.eit durchführen 
man entsprechend den Mendel'schen Spaltungs- lassen. 
gosetzen zwei Rass.en paart. Ma, erhalt dann Auoh für tropische Kulturµflanien würde das 
einen Ba.stard, der mehr oder weniger den gl~iche gelt-3n. So sind die kautsohukliefernden 
Abstammunguassen ähnelt. In der zweit~n Pfl.rnzen durchgehend W,ldpfbnzen, und eine 
Bastardgenera•io 1 zeigen sich dann entsprechend Züohtang wünle s10h sicher lohnen. Auf dem 
den .Mende!'tichen Gesetzen ~oviel versch1ed,,ne letzten Kant.sohukkongrell in Batt1v1a warde oin 
Rassen, als r,ach don Unrorschieden der Stamm- Vortrag Baur's vo,lesen, in dem derartigo Vor-
railsen möglich ·sind. Bestanden zwischen dt>n •ch1ägo gemacht warden, und fand allg 0 mein 
Stammrassen zw.;i Untersohied,J, so wird man Zas·immung. D<lr Vortragendo Wdr darch seme 
vier verschiedene Typen erhalten. beim Bestehen G,ifauge,rnahmo Vt>rhmdert worden, pe·söulich 
von 4 Unterschieden 24 = 16 11sw. erhaltAn. für dan Gedaok,m emzatreten, auoh wJr der 
Wenn a!so zwischen den beiden Ra,sen zehn Krieg sonst der Ueberfühnmg in aie Praus 
Unterschieje bestanden, so ergibt dies 1024 hinderlich. Diti .A.rzneipflanzonzüohtung müßte 
Kombinationsmöglichkeiten. Daraus ergibt sich also gleichfalls zar Attfgabe emes sra·\tl1chen 
einerseits, daß man auf diesem ,vage schneli hstitut8 g,Jmaoht Wdrden, und alle Be1etl1gten 
die versohiedens•en Typen erzielen hnn, and~rer- müßtun auf genossenschaftl,cher ßa,is zu den. 
seits, daß sich z. B. bei Getreidearten die vielen Kosten beitragen. Solche Arboiten erfordern 
vorhandenen Sorten tatsächlich nur auf wenige aber gemoiniglwh mehr G.,!d als man denkt, 
Erbeillheiten zu ückführen fassen. Auf die~er mdss~n doon oft 10- bis l1JO ,1uO Pfl mzen ge-
Grundlago sind in den letzten Jahren rasche trennt bestä•1bt, abgeerntet usw. werddn. Dazu 
und wichtige Fortsobrith erzielt worden. So ist nicht nur viel Paatz, 80ndern auch. das Vor-
lieferte der schwedische L1nd weizen. der sich handenseia bestimmter Einrichtungen erlorder-
dem Klima gut anpaflte, nur mä1lige Erträge., ltch. Dennoch glauot aber der Vortragende 
Dur englische Dickkopfweizen lieferte bedeutend voraussagen zu durfen, daß solche Arbeiten 
bessere Erträge, vertrug abar · die 1Vmterfröste auch bei Arzn01JJf14ozen lohnem1 wären. Es 
schlecht. Nach zehnj:ihnger Arbeit gelangte wäre sehr zu bogrüt!.en, w nn der Krieg uns 
man hier zu einem durchschlagenden Erfolg, es zwwgen würde, auoh die Frage der Arznei-
gelang, den Ernteertrag um liJ bi8 15 v. 11. zn pflanzenzüohtun~ und damit eine volkswirt-
steigarn. Derartige Versuche mö6cn Hundert- HCllaftheh bedeutende Frage ernsthaft anzu-
tausonde verscblin!!oa, sie machen sich bereits grtJ1fon. Der VortragHnde lud die Gesellschaft 
in einem einzken Jahre besahlt. zu oiner Besichtigung des l'otsdam,ir Instituts 
Die Mutation ist· bedeutend weniger er- ein, um dort an praktis!Jhen Beispieltm dio Arbtiit~-
forsoht, wie die Kombination. Bei joder Rasse weise zu ZPigen. 
entstehen aus noch unbekannten Grtinden ohne In dor anschließenden Aussprache wies Oe-
Kreuzang neue Typen und mit diesen arbeitet beimrat 'l'/Joms darauf hi11, daß s·ch der Z11ch-
dio aur die Mutation sich btütz~nde züchterische tung von Arzneipflanzen ganz besondere Hindor-
Praxis. Züohtorisoh sind beide Arbe1tsmethodon nisse in dtJn Weg l:ltellea, da man vor allem die 
wichtig, doch wird für die Arzneipflanzenkultur Verbesserung der Rass,m mo,,t ohne wmteres 
zunächst die Kombination in Frage .kommen. erkenne, BO daß zu den übrigen Schwiorigkeiten 
So einfach die Sachll, theoretisch betrachtet, sich noch die Notwendigkeit zahlreicher Unter-
sioh ansieht, so schwierig ist die Durchlührung suchungen geselle. Professor Baur bestätigte 
in der Praxis, denn wer soll die notwendigen dies, verwies aber auf die Erfolge boi der 
Arbeiten durchführen? Man wird 11agen, selbst- Zacke r r übe, wo gleichfalls Tausende von 
verständlich der Landwirt, denn er wüde j1 Rüben aur ihren Zuckergehalt geprüft warden 
daran verdienen, wenn sich der Alhloi<l 5obalt m11ßten. Professor Gro/Jmaun fragte an, ob 
etwa um 50 v. II. steigern ließa. Dem steht nicht auch bei den ölliefornden Pflanzen durch 
aber ein sehr wichtiges Hindernis entgegen. Es Kreuzung eine Ertragsl'ermehruag zu erzielen 
gibt nämlich in keinem Kulturstaate irg,m1 etwas, wäre. Profassor Bat,r erwidert!!, daß man hol 
das eine Neuzüchtung tso schützen würde, wie den Oe I pflanz o n erst in dm allerorsten An-
eine Edlndung durch ein Patent gesohützt wird. fängen wäre, daß os abur jedenfalls möglich sei, 
Eme s?lche Neuzüchtung erfordert aber viel Geld auch hier den Ertrag zu steigern; es komme 
und emen großun Apparat, und wenn es dem aber boi den Oelpflanzen hierauf zunächst 
L~ndwirt gelangen ist, einen Fortschritt zu er- weniger aa, sondern mehr darauf, ihnen nnan-
re1chen, dann braucht bloß ein anderer auf genehme Eigonsekaften, dio den Ernteertrag ver-
rechtlich3m oder nichtrechtlichem Wege don mindern, ab zu z ü eh t e n. 
Samen zu erhalttn und hat dann denselben ------
Verfälschter Süßstoff. Nutzen wie der· Züchter. Beispielsweise würde die. Zdcht?ng von Reben, die gegen weitver-
breitete. Prlzkrankheiten widerstandsfähig sind, Im Dresdner AnzJiger (Nr. 190 vom 13. Juli 
200- bis 500000 M. erforderr, und wenn auch11917) wird vor Süßstoff gewarnt, der auf dem 
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Wege des Schleichhnudels vertrieben wird und 
mit kohlen~aurom Natron, Gips oder dergleichen 
verfälscht ist, so dnß die Süßkrnft von 450 fach 
auf 30 bis 60fnoh herabgedrückt ist. 
Ueber das Sammeln 
von Pflanzen für technische und 
arzneiliche Zwecke in den be-
setzten Gebieten. 
In der Zeitung der 10 . .Armee Nr. 298 vom 
1. Ileumond Hll 7, in der Beilage des ,Beobachter« 
Nr. G4, sohroiht Oberstabsapotheker Dr. Brodt-
mann über Sammeln von Pilanzen in beBetzten 
Gebieten. Nach allgemeiner Einleitung gil:.t er 
eine Zusammenstellung der zu sammelnden Pflan-
zen, die etwa im A.rmeeboreich vorkommen. 
Er sagt weiter: , Zweckmäßig werden Faoh-
leuto, besonders .Apotheker, gehört über die beste 
Zeit und Art des Einsammelns. Die Oberapotheker 
der Sanitätsformationen und alle in anderen Dienst-
stellungen bei der Truppe befindlichen .Apotheker 
kommen zu saohverst!indigor Beratung in ]!'rage 
und können sich ein Verdienst erworben dureh 
Fi"irderung des A.rzneikr!iutersammolns. Die Sache 
ist wichtig genug, so daß sie bereits mehrere 
bundesstaatliche Landesbehörden beschäftigt hat. 
A.uoh das preußische Kriegsministerium hat, wie 
im Vorjahre, so auch in diesem durch eine Ver-
fügung vom 4. 5. 17 Nr. 11317 4. 17. M . .A. 
auf dio .Angeleg.:mheit hingewiesen. A.uf Grund 
dieser Vet!ügung können auch Vergütungen ge-
zahlt werden. Diese sind aber, das ist der 
heikelste Punkt, nach den im Frieden üblich 
gewesonen Sätzen des Vegetabilienhandels so 
niedrig bemessen, daß sie keine angemessene 
Entlobnnung der Sammelarbeit darstellen. Sie 
werden daher auch kaum einen erheblichen 
.Anreiz auf die einheimische Bevölkerung aus-
zuüben vermögen, sofern man diese daraufhin 
zum Einsammeln anregen wollte. Das darf aber 
nicht abhalten, da, wo es die Umstände gestatten, 
die .Arbeit rüstig in Angriff zu nehmen und auoh 
einheimische Kräfte (ansässige Apotheker, Sohu!en) 
nach Möglichkeit zu beteiligen. Es gilt d~m vater-
Uindischen Nutzen. Das Sammelgut wird Feld-
lazaretten , Sanitätskompanien, Kriegslazaretten 
angeliefert, die es dann verarbeiten oder weiter-
leiten.c 
Kamillenteo zu trinken. Auch den Kindern wurde 
vor dem Sohlafengehen solcher Tee gereicht. 
Wio uns von verschiedener Seite bestätigt wird, 
war es bisher o!t schwierig, für diese au ß er-
g e w ö h n l i c h e n Z w e c k e e i n e e r·s t -
k 1 a s s i g e W a r e zu erhalten. Es besteht des-
halb der vielseitige Wunsch, daß besonders 
sorgfältig gesammelte und ge-
t r o ok n et o Kam i 11 o n, in gefällig au~-
sehonde Pappschachteln (Kartons) verpackt, als 
F a m il i e n - K a m i 11 e n t e e künftig in den 
.Apotheken verkauft worden sollten. 
Wir möchten nicht versäumen, diese Anregung 
an die Fachgenossen weiter zu geben. Bisher 
kannte der .Apotheker die Kamille meist nur als 
Arzneimittel; diese neue Verwendungsart als 
Familientee in besonderen Packungen wird sie 
zu einem lohnenden Handverkanfsgegenstand 
machen. 
2. Bereitet Johannisbeerwein 
und Stachelbeerwein ! 
Bei dem heutigen Mangel an Südwrinen (Xeres, 
Marsala, Samos) können in .Apotheken die Arznei-
weine und dio weinige Rhabarberlinktur vielfach 
nicht mehr nach den Vorschriften des .Arznei-
buches hergestellt werden. 
Der Vorschlag des IIerrn Fachgenossen 
Dr. Be da 11 in München, an Stelle von Süd-
weinen Beerenweine zu verwenden, ist sehr em-
pfehlenswert und zu begrüßen. 
Alle Fachgenossen worden aufgefordert, bei 
der gegenwärtgen Ernte von Johannisbeeren und 
Stachelbeeren die Früchte ihres Gartens oder 
gekaufte Ware zu Wein zu verarbeiten. Die 
nötigen Zuckermengen werden von den Kom-
munalverbänden sicher freigegeben . 
Eine bewährte Vorschrift lautet: 
Man presst die zerquetschten Beeren und gibt 
auf 1 Liter Saft 2 Liter destilliertes Wasser, in 
welchem 1 kg Zucker gelöst wur<.le. Das ganze 
wird in einen Glasballon gebracht, den man ganz 
lose verschließt und in einem luftigen, frostfreien 
Raume ein ganzes Jahr ruhig stehen läßt. Zur 
Zeit der neuen Ernte wird der klare Wein ab-
gegossen. Der hefige Rest wird durch einen 
Spitzbeutel filltriert und in Flaschen abgefüllt, 
die man im Keller aufrecht stehend noch 1/, Jahr 
absetzen läflt. Dann ist auch dieser Wein voll-
1 F ·1 · te ständig blank. Bei weiterem Lagern gewinnt 
· am1 1en e. der Wein sehr er wird von Jahr zu Jahr feiner. 
Von berufener Seite ist im Laufo des letzten I Er ist für ph~rmazeutisohe Zwecke vorzüglich 
Jahres ,wioderholt darauf hingewiese!l worden, geeignet. Bei größerem Bedarf muß .natürli?.h 
daß au oh i n d o n .A p o t h o k e n _bo1 dem heu- ein kellermäßiges Verfahre~ Platz greifen; fur 
tigen Mangel an chinesischem Tee erne aus g e • kleineren Bedarf genügt obiges Verfahren voll-
suchte, gute, einheimisch~. Kräu- kommen. 
t O r m i so h u n g verkauft werden moge. Fol- Der V eröffentlichungsausschnß 
gonder Vor6chlag dürfte die Bellohtung der Fach- der Hortus-Gesellschaft 
genossen verdienen: . . . Oeschäftsstolle: München, Baierbrunnerstraßo 14. 
Schon lango vor dem Krieg~ bestand 11; v1e-. _______ _ 
len F:imilion die Sitto, abends emo Tasse leichten 
.,, tJsU,~ds: JJr. A. • .., u .n n „ 1 tt.,. vreruJ.Ho 
J'llr die L,,ltun1 yorantwortllch: Dr. A. l:l c h n c l d o r, Dr•1<len. 
Im Buchhandel durch Otto Maler. Kommll1lon1geochlft, Leipzig. 
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. Anstatt der Bandwurmmittel in Kapseln, welchC gcgenwärlig '-~---
wegen Mangels an Glyzerin nicht hergestellt werden können, 
empfehlen 
(,,Tritol" Wortmarke). 
1., stark, 8 g F1lixextrakt, 16 g Ricinusöl, 12 g Malzextrakt, 
.1 Glas . . . . . . . . . . . . . . . . · M. 1,-
r Verhrnfsprez:, llf. 2,-) 
II. mittel, 6 g Filixextrakt, 12 g Ricinusöl, 9 g Malzextrakt, 
1 Glas . . . . . . . . . . . . . . . . M. 0,85 
( Virkaidsp;eis 1'!. · 1,70) 
III. schwach, 4 g Filixextrakt, 8 g Ricinusöl, 6 g Malzextrakt, 
1 Glas . . . . . . . . . . . . . M. 0,75 · 
( Verkau:fspreis III. 1,50) 
Chemische Fabrik Helfenberg A.a. 
vorm. Eugen Dieterich 
--
in Helfenberg bei Dresden, Post Nlederpoyritz. ; 
---= Sl2II: ~ 
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Verleger: Dr . .A.. Schneider, Dreeden. 
Fllr den Anzeigenteil ·verantwortlich: Dr. A. Sc h n e l der, Dresden. 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland. · 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dreaden-A., Bohandaueratr. 48, 
Zeltschrift fDr wtssenschattllche und geschäftllche Interessen 
der Pharmazie. 
j Gegrllndet von Dr. Herma».ll Hager im Jahre 1859. 1 
Geschlittsstelle und Anzeigen-Annahme : 
Dresden-A 21, Schandauer Straße 43. 
Bezugspreis vlerte}Jllhrllch: duroh Buohhandel, Post oder Gesohäftsstelle 3,50 Mark, 
Einzelne Nnmrnem 30 Pf. . 
A.nzelgen: Die 65 mm breite Zeile in Kleinsohrift 30 Pf. Bei großen Auftr1'gen Preiserm1ißigung. 
Nr. so· I Dresden, 26. Juli 1917. j ss. 
SelteSl3b.3oJ, Erscheint jeden Donnerstag. Jahrgang. 
lnllalt: Ge'.,ranntc Welntre•ter als Kaffee-Enatzmltlel, - Schwarzer Spiritus. - Succus Liqulrltlae neutral!satua. -
Warmwasserheizung. - Salzkrusten an Slandgeflllen mit Morphlnllleungen. - Gobllck mit SQll1totf, - Vorschlag 
zur Gewinnung von Ersatz- Erzeugnissen fnr Kaffee und Tee - Chemie und Pharmazie: Aqua Prunorum. -
Eintlull Yon Chinin auf die Reaktionen des Strychnin,. - Nitrat-Reaktion der Extrakte. - Spuman. - Acetyl-
. aallzylsllure un,. uaw. - Orogenkunde, - Lichtbildkunst. - Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen und Beobachtungen aus unseren Arbeitsstätten. 
Von Dr . .A. Schneider, Dresden. 
Gebrannte Wehttreater als Kaffee- der den Raum in dieser Zeit betrat, 
Ersatzmittel. glaubte, es sei dort Kaffee gebrannt 
· Die zahlreichen Pflanzenstoffe, die zur worden. 
Herstellung von Kaffee-Ersatzmitteln ge- Ich vermute, daß dieser hervorragende 
braucht werden, sind sämtlich durch kaffeeähnliche Geruch den Weintrauben-
einen großen Gehalt an Zucker oder kernen entstammt; besondere Versuche 
-stärke. amigezeichnet (z. B. Feigen, d_arüber habe ich nicht an~estelJt, werde 
Zichorie, Runkelrübe, Malz, Gerste, s1~ aber n~chholen, wenn. die Wemtrauben 
Korn, Meplfä~chen usw.); die braune wieder reif geworden s!nd. Wenn man 
Farbe, die sie dem ~ufguß erteilen, b~denkt, d~ß so~ohl die Kaffeeb~hnen, 
rührt eben bekanntlich von Kara- wie auch die Wemtraubenkerne reich an 
mel her. Gerbstoffen sind, so ist die Aehnlichkeit 
Aus derselben Erwägung heraus ver- des Geruches der Röststoffe nicht allzu 
suchte ich ausgepreßte Weintrauben- überraschend. 
schalen (Trester) zu diesem Zwecke zu 
rösten. Ich war erstaunt, in welch her- Schwarzer Spiritus. 
vorragender Weise die gerösteten oder, Eine neue Lieferung Spiritus war, 
wenn man sie auch so nennen will, die nachdem sie kurze Zeit in dem Spiritus-
gebrannten Weintraubenschalen · einen behälter aus verzinntem Blech gestanden 
dem gebrannten Kaffee ähnlichen Ge- hatte, schwarz gefärbt. In dicker Schicht, 
ruch besaßen, der auch dem ebenfalls z. B. in einem 1 Liter fassenden Por-
braun gefärbten Aufguß eigen war. zellanmeßgefäß, erschien der Spiritus voll-
Der Raum, in dem ich den Versuch kommen undurch~ichtig. Als Grund für 
vorgenommen hatte, roch noch nach diese Erscheinung wurde ermittelt, daß 
Stunden nach gebranntem Kaffee. Jeder; der Spiritus· in einem zu neuen Fasse 
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geliefert worden war und dadurch Gerb- Wasser restlos auflöst; diese Lösung 
sto:ffe aufgelöst hatte; der Spiritusbehälter schmeckt süß. 
besaß einige Stellen, wo die Verzinnung Ich empfehle deshalb, bei der Her-
Rost auf.wies. Es hatte sich also gerb- stellung der Solutio Succi Liquiritiae eine 
saures Eisen gebildet; daher die tinten- geringe Menge Ammoniakflüssigkeit zu-
schwarze Verfärbung. zusetzen, so daß Ammoniak schwach vor-
Nach vielen Versuchen gelang es waltet und durch Erwärmen auf dem 
mir, durch mehrtägiges Stehenlassen Wasserbade das überschüssige Ammo-
des schwarzen Spiritus mit reichlich niak wieder vollständig zu verjagen. 
Kieselgur und öfteres Schütteln das Mit einem solchen verbesserten 
gerbsaure Eisen auf der Kieselgur Succus Liquiritiae (neutralisatus) herge-
niederzuschlagen, so daß das Filtrat stellte Mixtura solvens bleibt selbst bei 
farblos und wieder vollkommen ge- wochenlangem Stehen klar, weil - wie 
brauchsfähig wurde. man wohl annehmen kann -· die Gly-
zyrrhizinsäure als ]eicht lösliches Am-
Succus Liquiritiae neutralisatus. 
moniumsalz zugegen ist. 
Die ans Succus Liqutritiae, Ammonium 
chloratum und Aqua destillata bestehende Warmwauerheizung. 
Mixtura solvens ist anfangs klar, Im Prometheus Nr. 1245 vom 6. Sep-
setzt aber nach kurzer Zeit (1 bis 2 tember 1913 S. 783 las ich erst kürzlich 
Stunden) einen Niederschlag ab, der den im Depeschenstil gegebenen Patent-
sich bei weiterem Stehen noch ver- inhalt: . 
mehrt. Es ist deshalb üblich, dieMixtura »Zur Herstellung von Wasser-
solvens mit einem Schild »Umschütteln« stoff aus Metallen und Wasser 
zu versehen. wird das Wasser in flüssigem Zustande 
Der vereinzelt geübte Brauch, der im geschlossenen Gefäß über den Siede-
fertigen Mixtura. solvens einige Tropfen punkt erhitzt und auf die Metalle wirken 
Ammoniakflüssigkeit zuzusetzen, hat gelassen.« (Kl. 121. 254 593.) 
zwar die Wirkung, daß das Gemisch Diese Mitteilung brachte mir eine vor 
klar bleibt; ein solcher Zusatz ist aber einer Reihe von Jahren gemachte Be-
nicht zu empfehlen, weil die Mischung obachtung in Erinnerung: 
bald mehr, bald weniger freies·Ammoniak In meiner Apotheke benutze ich seit 
enthalten wird. etwa 15 Jahren eine Warmwasser-
Der in der Mixtura solvens auftretende heiznug; der Kessel dieser Anlage be-
Bodensatz scheint aus G l y z y i-r h i z in - steht aus mehreren gußeisernen hohlen 
säure zu bestehen. Der Succns Liqui- Ringen, die aneinander geschraubt 
ritiae reagiert, wie alle Pflanzenauszüge, sind. Der hohle Raum der Ringe ist 
sauer; das wird zur Folge haben, daß mit Wasser gefüllt; in dem durch die 
ein Teil der in Wasser schwer löslichen Ringe eingeschlossenen Raume liegt die 
Glyzyrrhyzinsäure abgeschieden wird, Feuerung. · 
die aber in der Solutio Succi Liquiritiae In den zu heizenden Räumen befinden 
(1 + 1) und auch noch in weiteren Ver- sich Rippenheizkörper; oberhalb des am 
dünnungen durch den gegenwä1tigen höchsten gelegenen Rippenheizkörpers 
Zucker und die sogenannten E:x:traktiv- befindet sich eine Füll- und Ueberlauf-
stoffe in Lösung gehalten, durch das vorrichtung und an jedem Heizkörper 
Ammoniumchlorid, wahrscheinlich auch befindet sich eine Entlüftungsschraube. 
durch andere Nentralsalze aber abge- Bei Uebergabe der Heizeinrichtung 
schieden wird, denn wenn man die teilte mir der Erbauer mit, daß die Ent-
Ansscheidung der Mixtura solvens ab- lüftungsschrauben an den Heizkörpern 
filtriert und auf den .Filter mit Wasser wöchentlich geöffnet werden müßten, 
auswäscht, so bleibt ein brauner Rüek- um die Luft abzulassen, weil der Strom 
stand, der sich in ammoniakalischem des warmen Wassers behindert werden 
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wiirde, wenn sich zuviel Luft in den Säure liegen. Die dem Entlüftungshahn 
einzelnen Heizkörpern angesammelt hätte. entweichende Luftart besitzt auch tat-
Daß sich anfangs in den Heizkörpern sächlich denselben Geruch, wie das beim 
Luft ansammeln würde, die beim Ein- Auflösen von Eisen und Säure ent-
lassen des Wassers durch die Füllvor- weichende Wasserstoffgas. 
richtung mit hineingerissen worden war, J Auch das an dem Hahn, der zur Ent-
leuchtete mir ein. Auch war anzu- leerung des ganzen Rohrnetzes dient, 
nehmen, daß sich Luftblasen an Bie- abgelassene Wasser besitzt denselben 
gungen der Röhren gefangen haben Geruch. 
konnten, die allmählich durch die Strö-
mungen im Rohrnetz losgerissen wur- Salzkrusten an den Flaschen mit Morphin-
den und sich in den Heizkörpern an- und Kodei:11lösung. 
sammeln mußten. Dieser Vorrat an Wenn man den Flaschenhals der 
Luft mußte aber immer kleiner werden Standgefäße, in denen sich Alkaloid-
und schließlich ganz aufhören. Trotz- salzlösungen (Morphinbydrochlorid, Ko-
dem entwich bei dem wöchentlichen dei'nphosphat) befinden, nicht nach jedem 
O~ffnen der Entlüftungsschrauben an Gebrauch abwischt, bilden sich bekannt-
den Heizkörpern immer wieder Luft, lieh durch das Eintrocknen der hängen-
was mir auffällig war. gebliebenen letzten Tropfen an Flaschen-
Beim Erwärmen des Wassers im Rohr- hals und Stöpsel sehr bald Salzkrusten, 
netz wird es ausgedehnt und der Ueber- die zu beanstanden sind, einmal der 
schuß läuft, wie man täglich beobachten Ordnung und Sauberkeit wegen und 
kann, durch· die Ueberlaufsvorrichtung ferner weil die Gefahr vorliegt, daß 
ab. Infolge der Abkühlung während beim nächsten Gebrauch Teile dieser 
der Nacht, in der nicht geheizt wird, Krusten sich ablösen und in die anzn-
zieht sich das Wa!:!ser wieder zusammen, fertigende Arznei fallen können. 
und das fehlende wird durch die Füll vor- Jeder Apotheker wird schon be-
richtung unmittelbar aus der Wasserlei- obachtet haben, daß diese Salzkrusten, 
tung selbsttätig ersetzt. obwohl es sich, wie bei den oben-
Das in der Rohrleitung befindliche genannten, um in Was!er sehr leicht 
Wasser mußte ja schließlich infolge der lösliche Salze handelt, ziemlich schwer 
Erwärmung luftfrei sein; das in jeder zu entfernen sind. Bei Verwendung von 
Nacht in kleiner Menge zutretende einem Tropfen Säure geht die Auflösung· 
frische Wasser brachte natürlich wieder sofort von statten. 
Luft in die Anlage, teils mechanisch mit Wenn man solche Salzkrusten ab-
hereingerissen, teils im Wasser geUJst. kratzt und in wenig Wasser bringt, so 
Diese Mengen Luft konnten aber nicht kann man beobachten, daß sie manch-
sehr groß sein, und es blieb deshalb mal, namentlich die von Morphin her-
die fortwährend sich ansammelnde Luft rührenden, stundenlang ungelöst bleiben. 
in den Heizkörpern auffällig groß. Diese auffallende Erscheinung der 
Da beobachtete Herr Apotheker Robert Schwerlö.3lichkeit dieser Salzkrusten fin-
Thomann vor etwa 13 Jahren zufällig det vermutlich ihre Erklärung darin, 
einmal beim Entlüften, daß die aus dem daß in den Salzkrusten nicht mehr die 
Entlüftungshahn entweichende, für Luft leicht löslichen Salze vorliegen, sondern 
gehaltene Gasart, brennbar war und die in größerem oder geringerem Grade 
8ich mit einem brennenden Streichholz daraus abgeschiedenen freien Basen. 
entzünden ließ. Die oberflächliche Unter- Dafür ist aber durch den Ammoniak· 
suchung des Gases ergab, daß es in der geh alt der Luft in der Apotheke, 
Hauptsache aus Wasserstoff besteht, bedingt durch das Abwägen von Lini-
dem wohl geringe Mengen von Kohlen- menten, Salmiakgeist und Anisammo-
wasserstoffen beigemengt sein mögen, niakflüssigkeit, reichlich Gelegenheit ge-
ähnlich wie die Verhä\tnisse bei der geben. 
Auflösung von kohlehaltigem Eisen in 
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Gebäck mit Süßstoff. Koch- und Backhitze nicht verträgt, so 
Man begegnet jetzt oft Zwieback ist anzunehmen, dt&ß solche Gebäcke erst 
und ähnlichen Bäckereiwaren, die ver- nach der Fertigstellung äußerlich 
mutlich statt mit Zucker oder auch mit Süßstoff versehen worden sind, was 
neben' diesem mit Süßstoff gesüßt sind, etwa durch Ueberpinseln oder Besprengen 
wenn man dieses aus dem lange nach- mit einer Süßstofflösung oder auch durch 
haltenden, süßen Geschmack im Munde I Bestreuen mit einer ·Mischung von Süß-
nach dem Genuß schließen darf. Da stoff mit Mehl (wenn dieses das Aussehen 
nun aber bekannt ist, daß Süßstoff die der Ware zuläßt) möglich wäre. 
Ein Vorschlag zur Gewinnung von Ersatzerzeugnissen für Kaffee 
und chinesischen Tee. 
Bei den jetzt äußerst knapp werdenden I es wäre vorzuschlagen, ähnlich wie bei 
Röstprodukten aus Kaffeebohnen und Ge- der Matte, sie den größeren Bäumen 
treide sowie Tee spielen unstreitig die I und Sträuchern zu entnehmen, deren 
durch die Röstung in den Genußmitteln junge Triebe und jungen Blätter, wie 
entstandenen brenzlichen Bestandteile die dort, getrocknet, aber nachträglich mehr 
größte Rolle; diese üben höchstwahr- oder weniger stark geröstet werden. 
scheinlich auf manche innere Organe Dadurch wäre auch die Vorbedingung 
eine anregende Tätigkeit aus, die bei gegeben , genügend Ausgangsmaterial 
weitem nicht nur auf Einbildung zurück- zur Verfügung zu haben. Namentlich 
zuführen ist. Auch beim Tabakrauchen solche Bäume und Sträucher kämen in 
ist die Sucht nach dem Genuß nicht in Betracht, welche Glykoside erzeugen, 
erster Linie auf das Nikotin zurückzu- vor allem Bitterstoffe, Gerbstoffe und 
führen, die Wirkung der brandigen Stoffe Zuckerarten. - Man muß sich ver-
ist hierbei sicherlich den obigen gleich- gegenwärtigen, daß durch den Röst-
laufend zu bewerten. - Der Koffei'.n- prozeß überhaupt erst gefällig aus-
gehalt tut es beim Kaffee allein nicht, sehende, klare Auszüge ermöglicht wer-
sonst würde man auf die Röstung ver- den, während die aus nur getrockneten 
zichten. Pflanzenteilen erzielten Teeaufgüsse stets 
Es sei ferner daran erinnert, daß der trübe und weichlich sind. Durch den 
brasilianische Parana- oder Mattetee sich Röstprozeß gehen die wirksameren Be-
trotz seines dem Koffefa ganz ähnlichen standteile an Gerbstoffen und dergleichen 
Mattei'ngehaltes in Deutschland nicht ein- nicht verloren, obwohl sie natürlich sehr 
geführt hat. Der verstorbene Apotheker verändert werden. Die riechenden Stoffe 
Hugo Obst hatte sich in der Deutschen erleiden beim bloßen Trocknen so gut 
Matte-Industrie Köstritz vor dem Kriege wie .keine Veränderung, eher werden sie 
mit einigem Erfolge Mühe gegeben, die schwächer und schlechter. ..Diese flüch-
Matte einzuführen und auch andere Prä- tigen Körper gehen beim Rösten ver-
parate daraus erzeugt (Seckbronte, Ete- loren; dagegen treten infolge Spaltungen 
Extrakt). Auch er hat anscheinend den andere aromatische Stoffe auf, die ge-
zuerst von Apotheker Herrmann Hager wöhnlich begehrter sind. (Kaffee 1) Vor 
gemachten Vorschlag befolgt, die Matte- allem aber werden viele sonst unlöslich'3 
blätter etwas zu rösten. . Stoffe (Stärke-, Schleim-, Pektin- und 
Alle Ersatze1zeugnisse, wenn sie Aus- unfertige Zellulosestoffe) klar löslich ge-
siebt auf Erfolg haben sollen, müßten macht, invertiert, wobei die vorhandenen 
also einer Röstung unterworfen werden. - Säuren den Röstprozeß unterstützen. 
Aber es erscheint verfehlt, dazu nur die Da.durch werden die. Teeaufgüsse klar, 
Wald- und Arzneikräuter heranzuziehen; was eine unbedingte Notwendigkeit für 
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ein Teegenußrnittel ist. Alle Ersatz-
stoffe müssen das Ziel im Auge haben, 
so beschaffen zu sein und in solchen 
Mengen geliefert werden zu können, 
daß sie auch später lange bestehen 
bleiben. 
. Man müßte Versuche anstellen mit 
den jungen Sprossen und Blättern der 
Erle, Weide, Haselnuß, Buche, Eber-
esche, Wein, Ahorn, Esche. Man kann 
sich leicht davon überzeugen, mit wel-
cher Fülle von Triebsäften diese erfüllt 
sind, zum Teil sogar als Milchsäfte, wie 
in den jungen Trieben und Blättern des 
Ahorns. Zur möglichsten Schonung der 
Pflanzen können vor allem die jungen 
Stamm- und Wurzeltriebe gesammelt 
werden. Otto Schmatolla, Berlin-Karlshorst. 
Vergleiche hierzu die Vorschläge von 
A. Schneider in heutiger Nummer S. 343, 
Weintrauben preßlinge (Trester) als 
Kaffee. Ersatz und Pharm. Zentralhalle 
1914, S. 979, Heidekraut als Tee-
Ersatz zu verwenden. Schriftleitung. 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber Aqua Prunorum und 
Oleum Prunorum 
schreibt Dr. Fr. Darvas etwa folgendes: 
Nachdem ich 5 kg Pflaumenkerne von 
der harten Schale befreit hatte, erhielt ich 
1 kg innere Kerne. Durch Auspressen 
dieser erhielt ich 200 g lettes Oel; den 
Preßkuchen unterzog ich in ßb\ieherWeise der 
Destillation und fing das Destillat in 20 v. H. 
starkem Weingeist auf. Ich erhielt 670 g, 
einer Lösung von 1,3 bis 114 v. T., Cyan-
wasserstoff-Benzaldehyd. Als Rückstand ver-
blieb der an Oel ärmere, an Eiweiß jedoch 
reiche Preßkuchen von ungefähr 800 g. 
Das gewonnene Pflaumenöl hatte nach 
seiner Reinigung eine goldgelbe Farbe, war 
durchsichtig, vollkommen geruchlos, von an-
genehmem mildem GeRchmack und erstarrte 
bei ungefähr - 17 o. 5 ccm des Oeles, 
mit der gleichen Menge 50 v. H. starker 
Salpetersllure geschüttelt, färben sich rot-
braun, wAhrend diese farblos bleibt. Es 
gibt wie Sesamöl die Baudoin- Reaktion; 
desgleichen färben sich 10 ccm Oel mit 
5 ccm ganz starker Salpetersllure, in der 
vorher eine Spur Zucker gelöst wurde, rot. 
Das spezifische Gewicht schwankt zwischen 
0,9169 und 01918. Die Säurezahl beträgt 
118 bis 2,1, die Jodzahl 97,5 bis 100,6. 
Im allgemeinen nimmt das Pflaumenöl den 
Rang zwischen Mandelöl und Sesamöl ein. 
Es ist sowohl als Speiseöl als auch fllr Heil-
zwecke gleich ausnehmend geeignet. 
Pas von mir nach der von dem unga-
riechen Arzneibuch für Aqua Amygdalarum 
amararnm angegebenen Bereituugsweise her-
gestellte A qua Pr u n o rum war eine Lö-
sung von 1,3 bis 1,4 v. T. Cyanwasserstoff. 
Benzaldehyd. Das erhaltene Destillat ver-
dünnte ich auf einen Gehalt von 1 v. 'r. 
Das so bereitete Pflaumenwnsser ist farblos, 
vollkommen klar. Der Geruch gleicht dem 
eines guten Bittermandelwasaers. Das spezi-
fische Gewicht schwankte zwischen 0,97 2 
und 0,97 5, Es entspricht allen an das 
offizinelle Bittermandelwasser gestellten Be-
dingungen. Auf Grund dieser Eigenschaften 
ist Aqua Prunorom berufen, einen vollwer-
tigen Ersatz für Aqua Amygdalarum ama-
rarum vorzustellen. · 
Der Rllckstand von der Bereitung des 
Pflaumenö)es und -wassere kann za kos-
metischen Zwecken statt Man de I k I e i e 
und wegen seines reichen Gehaltes an Ei-
weißstoffen als Kraftfuttermittel für 'l'iere 
verwendet werden. 
Zeitschr. d. Allgem. österr . .Apoth.· Ver. 1910. 
Ueber den Einfluß von Chinin 
auf die chemischen und phy-
siologischen Reaktionen des 
Strychnins 
hat E. Filippi in Arch. farm. sper. eine Ab-
handlung veröffentlicht, aus der sich folgen-
des ergibt. 
In einem Gemisch von Cbininsulfat und 
Strychninnitrat, in dem ersteres im Ueber-
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schuß vorhanden ist, kann Strychnin mittels 
Schwefelsäure nnd Kaliamdichromat nicht 
nachgewiesen werden. Auch die Kristalle von 
Strychninpikrat, die aus einem derartigen 
Gemisch abgeschieden werden, sind nicht be-
zeichnend. Bei Anwesenheit von Chinin im 
Ueberschnß gibt Strychnin die physiologische 
Reaktion im Froschversuch nicht mehr. Wohl 
hat die Darreichung von Strychnin in dieser 
Form auch den Tod zur Folge, aber unter 
ganz anderen· Erscheinungen als bei der 
typischen Strychninvergiftnng. Das einzige 
schnelle Verfahren, Strychnin in einem Ge-
mische nachzuweisen, besteht in der Fällung 
des Chinins als Tartrat mittels Sei g n et t e · 
Sals und im Nachweis des Strychnins in üb-
licher Weise im Filtrat. 
Sehwei1'. Apoth.-Zeitg. 1917, 329. 
Ueber die Bedeutung der Nitrat-
Reaktion der Extrakte 
hat Dr. J. Orient eine Abhandlung ver-
öffentlicht, ans der folgendes wiederzugeben 
ist. 
Die Solanaceen sind Nitrat-Pllanzen. Zum 
Nachweis des Nitrats in den Extrakten von 
Belladonna, Hyoscyamus und Stramoninm 
löst man 3 g Extrakt in 200 ccm Wasser 
auf, rührt 40 ccm starke Schwefelsäure da-
zu und destilliert in Verbindung mit dem 
Liebig'schen Kühler 50 ccm ab. Zu dem 
e\nen Teile des Dedtillates gibt man Kalium-
jodidstärke, zu dem anderen a-Naphthylamin. 
Genannte Extrakte enthielten Nitrat, nicht 
aber die Extrakte von Centaurium, Liquiritia, 
Taraxacum und Gentiana. 
Die Pflanzen verlieren nämlich durch enzy-
matische Beeinflussung beim Trocknen eine 
gewisse Menge von Nitrat, wodurch seine 
Menge auf ein Drittel zurückgeht, ja es kommt 
sogar vor, daß bei getrockneten Drogen der 
Nitratgehalt ganz verschwindet. Demnach 
ist es leicht erk!Arlich, daß bei einigen lebenden 
Pflanzen, bei denen man Nitrat Vßrmutet, 
nach dem 'l'rocknen oder in ihren Zubereitungen 
das Nitrat nicht mehr gefunden werden kann. 
Die Solanaceen sind aber während des Trock-
nens gegen derartige Vorgänge widerstands-
fähig, wodurch sie ihren Nitratgehalt zurück-
halten, so daß sich dieser dann auch später 
in den pharmazeutischen Zubereitungen zeigt. 
Da die Extrakte obiger Solanaceen giftige 
Zubereitungen sind, h!Ut es Verfasser für an-
gezeigt, die Nitratreaktion jedenfalls gewissen-
haft einzuhalten, auch um sie vor Fälschung 
mit anderen Extrakten zu bewahren. 
Die Nitrat-Reaktion wäre demnach auszu-
fllhren: 
1. Zur Unterscheidung der Solanaceen-Zu-
bereitungen, insbesondere Extrakte. 
2. Zur Verhütung der obengenannten Ver-
unreinigungen von Extrakten. 
3. Zum Nachweis der Darstellung von 
Extrakten mit Nitrat enthaltendem 
Brunnenwasser. 
4. Zur annähernden Feststellung und Unter-
scheidung einiger Drogen, wie z. B. 
Radix Enulae und Radix Belladonnae, 
die mikroskopisch kaum zu unterscheiden 
sind. 
Pharm. Post 1917, 237. 
Berichtigung betr. Spuman. 
In Pharmazeut. Zentralh. 1917 Nr. 251 
S. 293 ist irrtümlich angegeben, daß das 
Spuman (neben den anderen namhaftgemachten 
Bestandteilen)je 10 v. H. Aluminiumacetotar-
trat und Hexamethylentetramin enthält. Nach-
stehend wird vorgenannte Mitteilung richtig 
g es t e 11 t: Spuman besteht aue 0,5 v. H. 
Thymolresorzinformaldehyd, je 1 v. H. Alu-
miniumacetotartrat und Hexamethylentetra-
min, 011 v. H. Wismutsubgallat, vereinigt 
mit der Kohlensäureschaum bildenden Grund-
masse. Anwendung: zur örtlichen Behand-
lung von Entzündungen der weiblichen Ge-
schlechtsteile, der Harnröhre und des Mast-
darmes. Darsteller: Luitpoldwerk in Mün-
chen 25. 
Acetylsalizylsäure 
kommt unter folgenden Handelsnamen in 
den Verkehr: Aceta, Acetopirin (John 
Lorimer) 1 Acetylin, Acetysal, Aspirin, 
Asposa 1 (Arthur Cox cf; Co.), Ast r o · 
pin (M. Jlamicol), Empirin (Burroughs 
Wellcome cf; Co.), Eutosal (Sydney Pharm. 
Assoc.), Pyrol (Melbourne Chemist Aesoc.), 
Rh e um in (Brocades cf; Stheeman), Sa 1-
a s pi n (Th. Iterfoot & Co.), So n o s a 1 (Sonth-
Australian Chem. Ass.), S pi r o 1 (Melbourn-
Chem. Ass.), X a x a (Burroughs Welleome 
& Co.). 




schon in Pharm. Zentralh. 57 [1916], 238 
erwähnt, ist ein geschmack- und geruchloses 
Pulver von tiefschwarzer Farbe. Es ist voll-
kommen giftfrei und entspricht volletllndig 
den Anforderungen, wie sie von der öster-
reichischen Kriegsverwaltung an eine gute 
Blutkohle gestellt werden. 0,1 g Melasse-
kohle adsorbiert in einer Minute 35 ccm 
0115 v. II. starker Methylenblaubydrochlorid-
Lösung. Auch der biologische Versuch lieferte 
ein befriedigendes Ergebnis. Sie enthielt 
0199 v. H. Schwefel, 0139 v. H. Stickstoff, 
3,52 v. 11. Asllhe und 95,1 v. H. Kohlen-
stoff, wllbrend 3 Proben verschiedener Blut-
kohlen 1,55 bis 4,79 v. IT. Stickstoff ent-
hielten. Bei Verwendung von Melassekohle 
kann das Blut, das zur Herstellung von Blut-
kohle verwendet werden würde, lieber als 
Nahrungsmittel verbraucht werden. 
Pharm. PcJst 191(), 7G5. 
Neuartige Umschlagsflüssigkeit. 
Aus dem Felde wird uns folgende 
Vorschrift mitgeteilt; die Flüssigkeit 
wird u n verdünnt in derselben Weise 
wie Tonerde-Lösungen zu feuchten Ver-
bänden benutzt, die Wirkung soll eine 
ganz glänzende sein. 
Natrium citricum 5,0 
Natrium chloratnm 50,0 
Aqna destillata ad 1000,0. 
Die.Darstellung des Kollodiums, 
welche nach der Vorschrift der Niederl. Phar· 
makoplle Schwierigkeiten darbietet, wurde 
von J. L. B. van der Marclc in folgender 
Weise abgeändert: In eine Mischung von 
400 Teilen Salpetersäure (52,8 v. H.) und 
1000 Teilen Schwefelsäure (93 v. H.) wei·-
den 25 g trockene Watte gebracht bei einer 
WArme von 15 bis 21 o 0. Nach etwa 
6 Stunden löst eich die gebildete Nitro-
zellulose klar in Aether usw. Bei oben-
erwähnter Mischung schadet aber auch eine 
längere (bis z. B. 24 stündige) Einwirkung 
nicht, und es iet diese deshalb mehr zu emp-
fehlen, als eine andere Mischung, welche 
viel rascher einwirkt. 
Man kann die Säuren immer wieder gleich 
stark machen durr:,h Zusatz neuer starker 
Säuren, nachdem man die Gesamtacidität 
durch Titration, den Salpetersl!.oregehalt mit dem 
Nitrometer von Lunge bestimmt bat. Fehlt 
letzterer Apparat, so kann die Schwefelsäure 
als Baryumsolfat gefunden werden. 
Bei einem größeren Versuch wurde 1 kg 
Watte in 60 kg SD.uremlachung getaucht, 
jede 2 Stunden gerührt und die Säure nach 
20 Stunden abgelassen. Die Säure wurde 
ans der Nitrozellnlose gewaschen, diese mit 
1 v. H. Sodalösung, dann mit destilliertem 
Wasser nacbgewaecben und getrocknet. 
Ausbeute 1502 g. Das Erzeugnis war in 
allen Lösungsmitteln· mit geringem Rock-
stand löslich. Die Flüssigkeit war nach 
8 Tagen vollkommen klar, indem eich ein 
geringer Bodensatz gebildet hatte. 
Pharm. Weekbl. 1917, 53. D. H. W. 
Zum Trocknen der Drogen 
empfiehlt J. Lind in Farmacertisk Tidende, 
falls es eich um große Mengen handelt, die 
sogenannte Trockentrommel der Rhei-
nischen Maschinenfabrik Büttner in Uer-
diogen a. Rh. Das Gerl\t besteht ans einer 
großen Eisentrommel I die sich um ihre 
Längsachse dreht und auf der Innenseite 
mit einer Menge hervorspringender Bretter 
(Gesimse) verdeben ist. Die Trommel steht 
etwas scbrllg, so daß die Pflanzenteile bei 
der Drehung von Brett zu Brett geworfen 
und gleichzeitig zu dem niedrigsten Teil 
der Trommel gefllbrt werden. Durch die 
Trommel wird von einem Heizraum mit 
Hilfe einer Durchlllftung warme Luft ge-
sogen. Dieses Gerät ist aber ziemlich groß 
und teuer, es wird besonders zum Trocknen 
von Samen und Korn in größeren Betrieben 
angewendet. 
Sehr empfehlenswert sowohl fnr größere 
als auch kleinere Mengen ist Dinesan'a 
Sa e kt r o c k e n ge r l1t, in welchem die 
Drogen in ihren Säcken getrocknet werden. 
Dieses Gerät erfordert als Heißluftquelle 
entweder einen Heizraum oder nur eine 
Kappe um einen Ofen herum. Die Dnrch-
lüftung, welche die heiße Luft von dem 
Heizraum zn dem Trockengerät fllhrt, ist 
zwischen diese gestellt. Das Trockengerllt 
besteht aus einer langen Kiste, die im 
Deckel mehrere Löcher hat. Die Durcblilf-
tung ist mit einem kleinen Elektromotor 
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verbunden, do daß man die Schnelligkeit 
des Luftstromes und dessen Wärme nach 
Wunsch leicht regeln kann. Drogen kann 
man darin bei 20 o trocknen, halbtrockene 
Wurzeln bei 80 o. Blüten, Blätter und 
Wurzeln lass~n sich damit schnell trocknen. 
Hergestellt wird das Trockengerät von 
J. Krüger in Kopenhagen, Frederiksholms-
Kanal 18. 
Pharm. Ztg. 1917, 269. 
Mentholate ist der Handelsname für 
Species Galeopsidie comp. mentholatae. 
Darsteller: Apotheker O. Siegmund in 
Pogsdorf.*) 
Modiskop nennt Apotheker . 0. Brady 
ia Wien Morphin - Dionin - Skopolamin - Ein-
spritzungen.*) 
N en. Elaxol Ziltz sind Tabletten . mit 
amerikanischem Fanlbaumrinden-Extrakt und 
· Phenolphtaleln. Darsteller: Apotheker E, Ziltx 
1 in Wien.*) 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten j Ovol nennt ~pothekenpllohter A.. Stirn-
. back in Abbaz1a zusammengesetzte Ovo-
und Vorschriften. lezithin-Sohokolade-Tabletten.*) . 
Certoaan ist ein Eitractuni Malti siccum Pinin, Aflenzer Fiohtensprossensaft, wird 
compositum. Darsteller: Apotheker Dr. von Apotheker R. Sedlarx in Aflenz dar-
B. Blau in Wien.*) gestellt.*) 
Cocoohin ist ein Wein, der mit China- Piperazin Hotter ist Piperazinum com-
rinde Cola und Coca bereitet ist und Gly- positum effervescens grannlatum. Darsteller: 
zerin~hosphat'e enthält. Darsteller: E. Streuti Apotheker R. Botter in Graz.*) 
cJI; Co. in Uimach. Pyracetin nennt Apotheker B. Setzer 
Diuretysatum ist ein Dialysatum speeie- in Wien Tabalettae Coffeini cum Dimethyl-
rum diuretiearum comp. Darsteller: Apo- amidopyrino comp.*) 
theker Bürger in Wernigerode.*) · . Sirferral ist ein weingeistfreier Sirupns 
Droserol ist ein Sirupus Thymi cum Ex- Ferri albuminati. Darsteller: E. Streuli 
traoto fluido Droserae. Anwendung: gegen & Co. in Uznaoh. 
Keuchhusten. Darsteller: E. Streuli &; Co. Siro brom ist ein Sirupus Bromoformii 
in Uznach. compositus, der von E. Streuli Co. in u~ 
Elichon wird ein Elixir Cinchonae com- nach dargestellt wird. 
positnm genannt. Darsteller: E. Streuli Theodigal nenn Apotheker R. Botter 
&; Co. in U'znach. in Graz Tabulettae Diuretini et Digitalis 
Eucapinol ist ein Ersatz für Va p o r in comp.*) 
(Pharm. Zentralh. 44 (1903], 4 76, 874). Thoracin ist eiu Siropm1 sulfoguajacolicue, 
Darsteller: E. Streuli & Co. in Uznaoh. der von Apotheker E. Zifferer in Wien zu 
Ferrätol nennt Apotheker S. Mittelbach beziehen ist.*) 
in Wien Eisen·Ohininpillen.*) Thymnsin nennt E. Streuli cJI; Co. in 
Guakasnlfol nennnt E. Streuli cf; Co. Uznach ein Extractum Thymi flnidnm sac-
in Uznach einen Siropus Kalii eulfognaja- charatum. 
colici. . Uretro11an werden Gelatinekapseln ge· 
Haimapurin ist der Handelsname für nannt, die ostindisches Sandelöl und Kawa-
Species Sarsaparillae cum Senna comp. Dar- Kawa-Harz enthalten. Darsteller: Apotheker 
steiler: Apotheker S. Mittelbach in Wien.*) J. 'Ziltx in Wien.*) · 
Kola-Ko!assa werden Pastilli Colae et Uromitol nennt Apotheker Wl. Dob-
Bromo-Leeithii comp. genannt. Darsteller: xsanski in Lemberg Granulae efferves-
Apotheker A.. Kolassa in Wien.*) centes cum Methylglioxalidino, Chinino. Diae-
Kreocalc nennt E. Streuli cJI; Co. in thylendiamino et Hexamethylentetramino. 
Uznach eine Solutio Kreoeoti cum Caloio Visciol ist Hefekohle. Darsteller: Apo-
cblorhydrophosphorico. . theker V. Gabriel in Smichow. 
Kreocod 'ist ein Siropus Codeini et Kreo- H. Ment~el. 
soti lactici •. Darsteller: E. Streuli cJI; Co. *) Zeitschr. d. Allgem. österr. Apoth.- Ver. 
in Uznaeh. 1917, 205. 
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Drogen- und Warenkunde. 
. Ueber Cnidium officinale, 
dessen Wurzeln chinesische, japanische und 
koreanische Aerzte bei verschiedenen Nerven-
krankheiten und Frauenleiden h!!.nfig ver-
wenden, liegen Untersuchungen von Sakei 
vor. Ihr Hauptbestandteil ist ein ätherisches 
Oe! (0,82 v. H.) von gelbbrauner Farbe, 
eigentnmlichem Geruch und Geschmack. 
Spezifisches Gewicht 1103 bis 1,04. Es ist 
löslich in Weingeist, unlöslich in Wasser und 
linksdrehend. Genauere Untersuchungen 
ergaben, daß das Oel eine ungesättigte 
Säure (C12H1303) und einen · Alkohol (C10B180 3) enthielt. Ein Lakton der For-
mel 1 C:?H180 2 wurde auch nachgewiesen. 
Die Wirkung des Oeles besteht in einer 
Erhöhung des Blutdruckes durch Anreiz der 
Vaso-Konetriktoren. Auch auf das Zentral-
nervensystem nbt das Oel eine Reizwirkung 
aus. Es greift die Nieren nicht an, scheint 
· aber in großen Gaben Hämolyse hervorzu-
rufen. 
.Mitteilung d. rned. Gesellschcqt :t, 'l'okio 
1916, Nr. 6 durch die Schwei:t . .Apoth.-Zeitg. 
1017, 226. 
Ueber Lignum Juniperi 
concisum 
berichtet Hanausek, daß znr Zeit ge-
schnittenes Wacholderholz in den Handel 
kommt, in dem anch ein Laubholz enthalten 
ist.. Verfasser glaubt, daß hier weniger 
eine absichtliche Verfälschung als eine un-
beabsichtigte Verwechslung stattgefunden 
hat. 
Unterencht man die kleingeecbnittenen 
Stockehen am Querschnitte mit freiem Auge, 
eo lassen eich keine Unterschiede wahrneh-
men. Bei Benutzung einer starken Lupe 
kann mau aber leicht feststellen, daß Holz-
etuckchen vorliegen, die ziemlich deutlich 
eine durch die nebeneinander laufenden 
Markstrahlen hervorgerufene Streifung zeigen, 
wie eie dem Laubholze eigen ist, während 
an anderen dieee Streifnng nicht oder nur 
eehr undeutlich wahrgenommen werden kann 
(Nadelholz), Farbe und sonstiges Aussehen 
bieten keine wesentlichen· Anhaltspunkte, höch-
stens die Form der Stücke, da die des Laub-
holzes meist sehr schmal und dünn sind. 
Nach dem Lupenbild und der Farbe 
könnte das. ·Laubholz für Birkenholz gehalten 
werden. Erst die mikroskopische Unter-
suchung zeigte, daß Verfasser es mit einem 
Pomaeeenholz zu tun hatte, und zwar war 
es das Holz von Sorbus aucuparia L., dem 
Vogelbeerbaum. 
Der Qaerschnitt zeigte die Gefllße meist 
einzeln und ziemlich gleichmäßig verteilt, 
ein Nadelholz enthält nur l'rache'iden und 
Pareuchymzellen, _aber niemals Gefäße, An 
den beiden Längsschnitten l!lßt sich die 
Eigentümlichkeit des Pomaceenholzes fest-
stellen. Die Gefäße besitzen gehllfte Tüpfel 
and Schraubenstreifung, die unter den 
Pomaceengattungen nur Sorbns eigen ist. 
Die Gefäßdarchbreohungen sind einfach, die 
Grundmasse bildet nicht das Libriform, 
sondern Fasertrache'iden, die Markstrahlen 
sind meist zweiseitig . 
Sehr llhnlich dem Vogelbeerbaumholze ist 
das des Elsbeerbaames, Sorbas torminalis 
Crantx. 
Den obigen Bericht ergänzt Wasicky, 
indem er mitteilt, daß schon im Jahre 1910 
Smodlaka anter 18 Mustern nur 3 ein-
wandfrei fand. Bei den übrigen Proben 
konnte ein teilweiser bis gänzlicher Ersatz 
durch andere Hölzer festgestellt werden. 
Unter letzteren überwog das Holz des 
Vogelbeerbaumes, in einigen F!lllen waren 
Pappel und Fichte, einmal Birke vorhanden. 
Dies hat sich auch später nicht gebessert. 
Nur ein kleinerer Teil der untersuchten 
Drogenmaster war frei von Beimengungen, 
meistens wurden wenige bis 100 v. ß. Lnub-
holz oder anderes Nadelholz nachgewiesen. 
Die Ersatzhölzer der Jahre 1911 bis 1916 
bestanden aus dem des Vogelbeerbaumes, 
der Pappel, der Birke, der Fichte, des 
Pfaffenk!l.ppchens (Evonymus) und der 
Weide. 
Zeitschr. d. Allgem. österr. Apoth.• V~r. 1917, 




Schrift auf photographischen I kommt hierbei nicht soviel Lösnng auf die 
Negativen Platte als bei dem Abziehen des beschriebenen 
' Zettels, weshalb auch die Schrift weniger kräf-
Zam Anbringen einer solchen schreibe man tig hervortritt. 
unter Benutzung einer noch nicht gebrauchten Neueste Erfind. u. Erfahr. 1917, 220. 
Feder mit warmer gesättigter roter Blutlangen-
salz. Lösung den Wortlaut auf gut geleimtes 
Papier oder Einfachübertragpapier. M die 
Schrift gut getrocknet, so benetze man das 
Negativ, das vorher auch gut getrocknet sein 
muß, an der gewfinechten Stelle mit ein wenig 
Wasser, so daß die Schicht etwas aufquillt, 
aber ohne daß Wassertropfen stehen bleiben. 
Den Papierstreifen legt man dann I Schrift 
abwärts, auf die feuchte Stelle und drückt 
einige Sekunden gnt an. Zieht man jetzt 
das Papier ab I so sieht man sofort einen 
leichten Eindruck der Schrift, hervorgerufen 
durch Bleichen des metallischen Silbers. Nun 
ta acht man die Platte oder auch nnr die 
beschriebene Stelle in eine Fixiernatronlösung 
1 : 51 worin eich die gebleichten Stellen klar 
ausfixieren. 
Mit Ne g a ti v - S t e m p e l n verfährt man 
in der Weise, daß man dickes Löschpapier 
mit Blutlaugensalz-Lösung tränkt. Auf dieses 
Papier drückt man den Stempel und milcht 
dann einen Abdruck auf das Negativ. Es 
Gesundheitsschädlichkeit photo-
graphischer Entwickler. 
Ueber die Gesundheitsschlidlichkeit der pho-
thographischen Entwickler herrschen mancher-
lei Unklarheiten. Ausgesprochen am ecbltd-
lichsten von allen ist der P y r o g a 11 o 1- E n t-
w i c k l er I der schon von der unverletzten 
Haut aufgenommen wird und Vergiftungs-
Erscheinungen hervorrufen kann. 
Ein anderer sehr giftiger Entwickler ist der 
E i s e n o x a 1 a t -E n t w i c k I e r I der aller-
dings seine Wirkungen nur dann äußert, wenn 
man mit Wanden an den Fingern in die 
Lösung hineingreift, Ein anderer Entwickler 
verursacht bei manchen schmerzhafte Ver-
änderungen der Haut, es ist dies der Met o J., 
besonders der M e to l-A di ro l- En t wi ck-
1 er. Die Haut an den Fingern springt leicht 
auf und wird lederartig. Von Rod in a 1 
fühlen Empfindliche ebenfalls unangenehme 
Wirkungen. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1!)17, 174. 
Verschiedenes. 
Hygiene-Ministerium. 1 entspricht der jetzt bestehenden 
Vor kurzem brachte die Pharmaz. Zei- Bezeichnung der Hauptzweige desKriegs-
tung eine Mitteilung, daß die Medizinal- ministeriums (Zentral-Departement, All-
abteilung des Kriegsministeriums zu- gemeines Kriegs-Departement, Armen-
nächst für die Kriegsdaner in ein Sanitäts- Verwaltungs- Departement und Ver-
departement umgewandelt worden wäre sorgungs- und Justiz -Departement). 
mit einer Sanitäts -Personal-Abteilung, Außer diesen Departements umfaßte das 
einer Medizinal. Abteilung und einer Kriegsministerium noch zwei Abteilungen, 
Sanitäts· Fürsorge· Abteilung. In dieser die Remonte-Inspektion und die Medi-
Umwandlung kennzeichnen sich Grund- zinal-Abteilung. Die Umwandlung der 
sätze, wie sie für das Hygiene-Ministerium Medizinalabteilung in einen den anderen 
in der Landvogtschen Schrift*) in ähnlicher Departements entsprechenden Haupt-
Weise zum Ausdruck kommen. Vielleicht bestand teil desKriegsministeriums mußte 
wird auch später einmal das Militär- daher auch eine g 1 eich I au t ende Be-
Veterinärwesen dem Sanitätsdepartement zeichnung zur Folge haben. Das Gewicht 
angegliedert werden. Ein besonderes liegt also nicht auf dem Worte „Depar-
Hygiene-Ministerium für die Militär- tement", das die Pharniaz. Zeitg. lieber 
verwaltung wird nicht gut durchführbar verdeutscht wissen möchte, sondern in 
sein. Die Bezeichnung „Departement" der neueren Gliederung, die heu-
*) Die Hniene als Staatsmonopol, Verlag von tigen Anschauungen auf dem Gebiete 
G B . .A. /'I M" h der Hygiene entspricht. Vielleicht führt • ira w vo., uno en. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
353 
man später allgemein für „Departement" 
ein deutsches Wort ein. 
Ich bin seit Jahren in Wort und 
Schrifl'I') für die Schaffang von Hygiene-
Ministerien eingetreten mit paritätischer 
Stellenbesetzung (nicht für Medizin a 1-
ministerien, wie ein Teil der Aerzte will), 
und auch in Oesterreich scheint man 
sich jetzt der Notwendigkeit dieser Ein-
richtung nicht länger verschließen zu 
wollen, denn die von einigen Zeitungen 
gemeldete Einrichtung eines Ministeriums 
für Volksgesundheit und filr soziale Für-
sorge ist nicht anderes. 
Auch in der letzten Tagung des preu-
ßichen Abgeordnetenhauses betonte ein 
Abgeordneter die Schaffung eines Gesund-
heitsministeriums für Preußen. 
Stabsapotheker Droste, Hannover. 
Bleihaltiges Pflaumenmus. 
Nach Einziehung der Kupferkessel sind 
besondere in lllndlichen Haushaltungen viel-
fach ungeeignete Ereatzkeeeel zum 
bis 104 mg Blei. Da dem Pflaumenmne 
äußerlich und im Geschmack nichts Ver-
dächtiges oder Auffallendes anzumerken war, 
ist die Gefahr der Vergiftung durch den 
regelmäßigen Genuß derartigen Muses um 
eo größer. 
Es wird daher scharf darauf geachtet 
werden müssen, daß die jetzt im Vllrkehr 
befindlichen emaillierten Gef!lße in bezog 
auf ihren Bleigehalt den gesetzlich festge-
setzten Anforderungen der Gesundheitspflege 
entsprechen. 
Das Korresp.-BI. der ärztl. Vereine im 
Königreich Sachsen 1917, S. 197, fngt 
noch hinzu: ,,Man wird in den Haushaltungen 
nun wohl wieder zu den verzinnten Kesseln 
zurückkehren, da man es den emaillierten 
nicht ohne weiteres aneehlln kann, ob sie 
bleihaltig sind oder nicht. 
(Anmerkung: Gedruckt steht zwar ,,ver-
zinkten Ke1.1aeln"; das ist aber offenbar ein 
Irrtum; es soll „verzinnten Kesseln" heißen. 
Schriftleitung.) 
Einkochen von Obet benutzt worden. Ueber den Anbau von Arznei-
Die wiederholten öffentlichen Warnungen und Nutzpflanzen. 
vor der Verwendung blanker Eisengefllße 
oder solcher aus Zink oder verzinktem Vor dem Märkischen Bezirksverein des Vereins 
Deutscher Chemiker, der einer Einladung zur 
Eisen wurden anfange nicht genügend be- Besichtigung des Botanischen Gartens in Berlin-
achtet, eo daß in zahlreichen Fällen Obstmus Dahlem gefolgt war, sprach im König!. Pharma-
dnrch Aufnahme von Eisen im Geschmack zeutischen Institut der Universität Berlia in der 
verdorben, durch Aufnahme von Zink nicht ordentlichen Sitzung am l!J. Juni 1917 Herr Geheimrat Profes6or Dr. Thoms über den 
nur ungenießbar, sondern auch gesundheits- Anbau von Arznei- und Nutzpflanzen. 
ecb!ldlich geworden ist. Als bester Ersatz Die Neuzeit läßt den Glauben an die Wirksamkeit 
!llr die Kupferkessel worden gut emaillierte von Arzneipflanzen wieder aufleben. Wenn man 
Gefäße empfohlen. Leirler scheinen aber ursprünglich alles Ileil nur Ton der synthetischen Chemie erwartete, so hat doch die Lehre von 
neuerdings E m a i 11 e n vorzukommen, die dor Kombinationswirkung gezeigt, daß man nicht 
entgegen den Bestimmungen· des Gesetzes, einfach einen bestimmten Bestandteil einer 
betr. den Verkehr mit bleL und zinkhaltigen PJlanze der Wirkung der ganzen Pflanze gleich-
. d setzen kann. Die ·wirkung von reinem Chinin 
Gegenständen, stark b I e i h alt i g Bill • und einer Abkochung der Chinarinde sind ganz 
Aue dem Chemischen Untersuchungsamt des verschieden. Genau so wie man nicht etwa 
Ilygieniechen Instituts der Universität Halle Morphin anstelle von Opium setzen kann. So 
a. S. berichten nämlich M. Klostermann ist denn der Umsatz an Arzneidrogen in der 
letzten Zeit reoht bedeutend geatiegen. Es werden 
und J(. Scholta (e. Archiv filr Hygiene 191 7, viele tausende von Kilogramm an Baldrian, Kamil-
Band 86 1 S. 313; Zeitschrift filr Unter".. Ien u. a. in Deutschland verbraucht. Aber das 
snchimg der Nahrungs· und Genußmittel Sammeln hat mit diesem Steigen des Verbrauchs 
1917 B d 33 S 304) üb · öß e nicht gleichen Schritt gehalten, und so gehen 
, an , · • er eme gr er · denn für Arzneikräuter Millionen ins Ausland. 
Anzahl von Bleivergiftungen, die nur auf Der Kriog hat uns, aber auch das Ausland, ge-
den Genuß von Pflaumenmne znrückznfilhr~n lehrt, haushälterischer _mit. den. Sc_hätz.en. der 
waren. Proben des Muses wurden stark Iloimat umzugehen. W10 reich d10 emh01m1sche 
bleihaltig befunden: 100 g enthielten 33 Flora an derartigen Dingen ist, zeigt Geheimrat 
'.l'homs in prachtvollen Lichtbildern, in denen 
Digitalis, Verbascum, Arnika, Wacholder, Mohn *) Vergl. Pharmz. Zonlralballe H.113 Nr. 37. 
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uad vieles andere _ vorgeführt werden'. Dann·· Tollkirsche sich auf das doppelte und dreifache 
kommt der Redner auf die Ursache des Rück-· steigern ließ, aber es ist nicht gleich, in welcher 
ganges im einheimischen Pflanzensammeln Form der Stickstoff der Pflanze dargeboten wird. 
zu sprechen. Einerseits sind die notwendigen . Gelegentlich von Versuchen der Opium-
Pflanzenkenntnisse in den Bevölkerungskreiseni kultur wurden derartige vergleichende Versuche 
die für das Sammeln in Frage kommen, gering in Dahlem angestellt und dabei der St al ]-
geworden, anderseits erwies sich diese Beschäfti-' dünge r als die geeignetote Form gefunden. 
gung nicht als genügend lohnend. Dazu kamen Diese Versuchsergebnisse wurden dann bei einer 
noch einschränkende Bestimmungen der Polizei Opiumkultur in Schlesien angewandt, und es 
bezw. Forstverwaltungen, die Forstschaden ver- wurde dabei ein Opium mit 22 v. H. Morphin ge-
hüten wollten. Dagegen wurde dem A n b au wonnen, . während das türkische nur 12, daß 
von Arz11J.eipflanzen von jeher größere Beachtung bulgarische 14 v. H. enthält. Das Ergebnis war so 
geschenkt. Schon Karl der Große gab ein Buch überraschend, daß an der Richtigkeit der Ana~ 
heraus, in dem 73 Arzneipflanzen genannt werden, lysen gezweifelt wurde, aber die Wiederholung 
die aus den Klostergärten gesammelt werden bestätigte deren Richtigkeit. Die ,Opiumkultur 
können. Den Klostergärten folgen die Apotheker~ in Deutschland ist bisher an der zu teueren 
glirten und in den Neuzeiten wird -in der Um- Arbeitskraft gescheitert, wenn es aber möglich 
gebung von Leipzig, Jena, Erfurt, in Süddeutsch- ist, den Morphingehalt derart zu steigern, dann 
land bei Schweinfurt, Nürnbsrg und dem bietet vielleicht in Zukunft auch in Deutschland 
Schwarzwald die Arzneipflanzenkultur im _großen p.iese Kultur. Aussichten, umsomehr da wir, ja 
betrieben. Besonders in der Umgebung von hier mit der Arbeitskraft der Invaliden rechnen 
Jena wird die Pfefferminze kultiviert, und können,' · · 
eine Kleinbahn, die wärend der Erntezeit mit Auch die Bastardierung kann hier von Einfluß 
dem Transport dieser Pflanzen beschäftigt ist, werden. Zu berücksichtigen ist ferner der Einfluß 
wird geradezu als Pfefferminzbahn bezeichnet. von Reizsloffen. So -hat sich das Cyankalium 
Auch der Anbau solcher Pflanzen, der in Deutsch-: als ein solcher erwiesen. Genauestens studiert 
land bsher nicht betrieben wurde, sollte um muß ferner die Rolle der Enzyme werden. Hier 
der Unabhängigkeit von Auslande willen in Ac- haben gerade die Arbeiten von Professer Beis 
griff genommen werden, Wo der Anbau nicht über die Enfleurage viele Lichtpunkte gebracht. 
möglich ist, sollte man versuchen, die auslän- Daß auch bei den Arzneikräutern die Enzym~ 
dischen Drogen durch gute deutsche Drogen zu tätigkeit von Bedeutung ist, ist ja bekannt. 
ersetzen, beispielsweise Sennesblätter durch Faul-. Z. B. hat die frisch gegrabene Baldrianwurzel 
baumrinde. · Daß auf dem Gebiet des Anbaus keinen Geruch, dieser stellt sich erst beim Trock-
auch Erfolge zu erreichen sind, beweisen die nen ein. Dasselbe soll auoh -von der V11nillen-
_Bemühungen von Geheimrat Thoms. Vor dem echote gelten. Von nicht geringem Einfluß wird 
Kriege war es ihm gelungen, mit Hilfe eines auch .die Art des Trocknens sein. Beispiolweise 
japanischen Schülers die in Japan angebaute soll Digitalis ein plötzlfohes schnelles Trocknen 
Menthaart, deren hoher Mentholgehalt uns Japan erfordern, um die Enzyme zu töten, da ihre 
kaufpflichtig machte, naoh Deutschland überza- Gegenwart für die wirksamen Stoffe nachteilig 
führen. Das Oel dieser Pflanze zeigt einen ist. Genau wie bei der Landwirtschaft wird 
Mentholgehalt von 84 bis 85 v. H. Die Kultar man auch auf dem Gebiete der Arzneipflanzen-
dieser Pflanze ist, wie ausgestellte und herum- kultur der Samenkontrolle entsprechende Auf-
gereichte Stücke bewiesen, in Dahlem gelungen. merksamkeit zuwenden müssen, 
. Beim Anbau von Arzneipflanzen kommt es Es muß ein Institut geben, wo all diese Fragen 
nicht darauf an, was man baut, sondern auch behandelt werden können, und es ist eine Be-
wie man baut, und wann man die Pflanzen ge- wegung im Gange, ein derartiges Institut zu 
_ winnt. Man hat z. B. angenommen, daß zar schaffen. Den l>iologischen Methoden wird dabei 
Blütezeit der Reichtum an Inhaltsstoffen am eine entscheidende Rolle zufallen, man wird 
größten sei. Das ist aber bei Digitalis, wie aber auch auf mikrophytochemisohen Wege den 
eingehende Untersuchungen erwiesen haben, Entwickelungsgang der Pflanzen verfolgen müssen, 
-nicht der Fall, sondern die Blätter der zwei- da für solche Zwecke ja nur ganz geringe Mengen 
jährigen Pflanze zeigten sohon im ersten Jahr zur Verfügung stehen. Nach einem kurzen 
einen Glykosidgehalt, wie -er in der Blütezeit Ausblick über die Bewegung im Auslande 
nicht erreicht wurde. In all diesen Fragen ist schloß Geheimrat Thoms damit, daß er zeigte, 
ein Zusammenarbeiten des _Botanikers mit dem daß diese Bestrebungen des Schweißes der Edelen 
. Chemiker und Biologen erforderlich. Selbstver- wert-wären. Einen Abschluß fand der Vortrag 
ständlich müssen bei der Kultur die Bodenver- noch durch die Vorführung dreier wissenschaft-
. hältnisse genaueste Beachtung fiaden, und man lieber Films, von denen sich der erste mit der 
muß versuchen, durch entsprechende Düngung Gewinnung des Ahornzuckers, der zweite mit 
den Boden für die Pflanze geeignet zu machen: der Verarbeitung des Zuokerroh1es und der 
So hat sich gezeigt, daß durch reichliche dritte mit den biologischen Prüfungsmethoden 
Stickstoffdüngung der Alkaloidgehalt bei der befaßte. . 
·- Verleger: Dr. A, Sc h n et der, Dresden 
11'11.r die Le!\Ul1JI -.~rantwortlloh: Dr. A. l:lchnelde r 1 ,Dre1den, Im Buchhandel durch Otto Malet; Kommlsalonageachlft,' Leipzig. 
Druclc -Yon Fr. Tittel Nacht. (Bernh. Xunath), J>readea. 
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Die Verschlechterung der Ei-Ersatzmittel des Handels. 
Von Dr. H. Kühl. 
Ersatzmittel für Eier haben wir schon I berichtete Gerber aus der chemischen 
in der Zeit vor Ausbruch des Krieges Untersuchungsanstalt der Stadt Leipzig 
gekannt, es handelte sich um eiweiß- über 41 verschiedene . von ihm ein-
reiche, oft unter Zusatz von wirklicher gehend untersuchte Ei· Ersatzmittel. 
EisubstaIJz hergestellte Präparate oder Diese Arbeit ist nicht nur wertvoll in-
um gefärbte Mehle. Als dann in der folge. des reichen Untersuchungsmaterials, 
-ersten Kriegszeit schon die Eier knapper sie ist es auch als interessantes Kriegs-
wurden, infolgedessen die Preise anzogen, doknment. Gerber legte der Beurteilung 
entwickelte sich die Industrie der Ei- in erster Linie den Gehalt von Lezithin-
Ersatzmittel rasch. Im ersten Kriegs- pho'3phorsänrezugrundeundsagte: » Wenn 
jahre, als es sic}l noch nicht so fühlbar man in Betracht zieht, daß ein Ei durch-
machte, daß wir von jeglicher Zufuhr schnittlich 0,1316 g Lezithinphosphor-
abgeschnitten warden, kamen noch mehr säure enthält, so läßt sich der Eigehalt 
oder weniger annehmbare Präparate auf der Ei-Ersatzpulver abschätzen.« 
den Markt. Sie waren bald unter Ver- Von den 41 Handelspräparaten, die 
wen dang von Milcheiweiß, bald. von der Verfasser im Jahre 1915 untersuchte, 
Pflanzeneiweiß, namentlich Weizenkleber, bezeichnete er 43,90 v. H. als praktisch 
hergestellt, enthielten etwa 10 v. H. Mehl eifrei, 48, 78 v. H. enthielten bis zu einem 
oder Stärke als Bindemittel, geringe halben Ei, zwischen einem halben Ei 
Mengen eines Lockerungsmittgls und, und einem ganzen Ei lagen nur die für 
um die gelbe Farbe des Eidotters vor- Lezithinphosphorsäure gefundenen Werte 
zntlluschen, geringe Mengen eines gelben bei 7 ,31 v. H. der untersuchten Eipulver. 
Farbstoffes. Wollte man dieselbe Beurteilungsweise 
Im Januarheft 1916 der Zeitschr. f. jetzt in Anwendung bringen, so. würde 
Untersuch. d. Nähr- und Genußmittel kaum ein Handelspräparat den Anfor-
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dernngen genügen. Ganz vereinzelt liest wonnen wird, und in dem Milcheiweiß 
man wohl noch den Vermerk in der Re· Ersatzstoffe, die den Namen voll und 
klame > Unter Verwendung von echtem ganz verdienen. 
Hühnereigelb hergestellt .. , vorhanden ist Für die Beurteilung der jetzt im 
dieses aber in nachweisbareµ Mengen Handel befindlichen Präparate können 
nicht. Die Weyl'sche Reaktion allein wir nicht mehr den Gehalt an Lezithin-
gestattet, wenn sie auch positiv aus- phosphorsäure zugrunde legen, es müß-
fällt, nicht den Rückschluß auf das Vor· ten dann alle Handelspräparate bean-
handensein solcher Mengen Eisubstanz, standet werden, wir begnügen uns mit 
daß die Reklame gerechtfertigt ist. der Feststellung des Stickstoffgehalts 
Lezithinphosphorsäure wurde von mir in bzw. der Stickstoffsubstanz und er-
einigen Präparaten wohl nachgewiesen, mitteln nur qualitativ das Lockerungs-
doch war sie nie in solchen Mengen mittel, die Möglichkeit des Vorhanden-
vorhanden, daß der Zusatz von Eigelb seins von Eigelb und orientieren uns 
in Spuren erwiesen war, denn geringe über ein etwa verwendetes Bindemittel. 
Mengen Lezithinphosphorsäure sind auch Ich habe 21 Untersuchungsergebnisse 
im Pflanzeneiweiß vorhanden. in einer Tabelle zusammengestellt und 
Seitdem die Stärkemehle als solche im Anschluß den Gehalt an Protein in 
aus dem Handel verschwunden sind, einigen Mehlen nach König wieder· 
findet man sie natürlich auch nicht gegebeu, um zu zeigen, daß viele Ei-
mehr - jedenfalls nur sehr selten und Ersatzmittel der Jetztzeit nicht einmal 
auf keinen Fall in der reinen Form, diesen als gleichwertig zu erachten sind. 
wie früher als Bindemittel in den Ei· Die besten Ei-Ersatzmittel sind unter 
Ersatzmitteln. Als Lockerungsmittel, Nr. 11, 13, 14, 15 und 18 aufgeführt. 
das in den meisten Fällen auch das Sehr verschlechtert hat sich Günther's 
Füllmaterial bildet, sind kohlensaurer Eiersatz, seitdem er von Gerber im 
Kalk, kohlensaure Magnesia wohl am Jahre 1915 eingebend untersucht wurde. 
meisten anzutreffen. Das einzige, was Er besteht jetzt nur noch aus etwas 
geblieben ist als eiserner Bestand, das Eiweißhaltendem,gefärbtemLockerungs· 
ist der gelbe Farbstoff, der in keinem mittel. 
Präparat fehlt. Wenn wir den Gehalt an Nährstoffen 
Die Verschlechterung der Ei-Ersatz. zugrunde legen bei der Beurteilung, 
mittel ist leider, wie aus den Mit- wenn wir ganz absehen von der Eigen-
teilungen hervorgeht, sehr groß, wir art der Eisubstanz, selbst dann kann 
brauchten trotz der jetzt dreijährigen leider kaum ein Ei-Ersatzmittel alg 
Kriegszeit nicht zu so minderwertigen wirk!icher Ersatz angesprochen werden. 
Mitteln zu greifen, so haben wir in Der Eiweißgehalt ist meistens sehr ge-
der Nährhefe, dem Bluteiweiß, das aus ring, Lezithinphosphorsäure, Fett und 
dem Serum durch Eindampfen bei Nährsalze fehlen ganz. Die alte Höhe 
niederer Wärme im Vakuum ge- haben nur die Preise behauptet. 
-
Eiweiß- Stärke Lockerungs-Bezeichnung Bemerkungen Stickstoff- bzw. Eigelb 
substanz Mehl mittel 
1. Eiersatz Kikeriki sol1 enthalten Eigelb vorhanden Kartoffel-, 0 vorhanden 
2. Eiergel b-Ersatz- Kunzora mit garant. 
mebl, 
gefärbt 
pul ver reinem E1ergelb- 2,19 v. H. 0 0 ,, 
zusatz 
3. Kaiset's Eiersatz 
- 2,88 Mehl 0 4. Welt-Ei-Sparpulver " " - 7,88 Maismehl 0 5. Kavalier-Eiersatz " " 
ist die Kr~ne aller 1 





Eiweiß- Stärke Lockerungs-Bezeichnung Bemerkungen StickstoiI- bzw. Eigelb 
substanz Mehl mittel 
7. Apotheker Günlher's 
Sparpulverorsatz 
-
4,10 v. II. 0 0 vorhanden 
für Ei 
8. Ei-Ersatzpulvor, llubn ein Ei um-herg,,stellt aus 
schließend 11,50 ,, Mehl 0 
" e: htem Eigolb 
9. Dr. Guga's Eierspar-
,,Bei Eiernot" 8,75 Mehl 0 pul ver ,, ,, 
. Kartoffel-
mehl rnt-




11. Tüllner's vegeta- rn~nzenstolien, 




E Ei-Spartabletten Margonal eh Oomp. 8,10 Mehl 0 1 ,, 
" 
Franxdi Co.,Halle/S. 







pulver - 16,44 " 
mehl und 0 
" Maismehl 
16. Holländisches Eier- 5,25 Mehl 0 pulver - ,, -
I 1 
1 17. Plinsin - -
Kartoffel- 0 vorhanden 
mehl 
, 18. Vogely's Eier-Spar- 19,84 Mehl 0 
' pul ver - " 
,, 
1 
19. .Allerfeinstes Eier- „Nicht aus F.iorn 5,47 Mehl 0 ! kuchenpulver 1 hergestellt" " 
,, 
.. 20. Florian's Eier- „Nicht aus Eiern 2,19 Mehl 0 kuchonpulver hergestellt" II " 
,,Unter Verwen-




__ :_. __ -;::::::::-...:.-- ---·-·- . __ ,-_. 
-
1. Weilenmehl,je nach 1 Grenzen des Ge- 8 bis14v.H., 
dor Herkunft und baltcs an Stick- im Mittel - - -
lfeinheit stofl'substanz 10,68 v. H. 
Grenzen des Ge- 4 bis 12,44 
2. Roggenmohl haltes an Stiok- v.II., im Mittel - - -· 
stoffsubstanz 9,62 v. II. 
Grenzen des Ge- 8,31 bisl9,16 
3. Gerstenmehl haltes an Stick- v.H.,imMittel - -- -
stoffsubstanz 12,29 V. H. 
4. Maismehl - . 9,62 V, II., im Mittel - - -




Von Stabsapotheker Droste, Hannover. 
Wie im politischen Leben der Gegen- Gebiet der Untersuchung Verfälschung 
wart, das mit seinen Sorgen und Hoff- festzustellen, aber die Beurteilung dieser 
nungen schwer auf den verantwortungs- Verfälschung und ihre erfolgreiche Be-
vollen Schultern lastet, diese Verant- kämpfung setzt mehr voraus, sie muß 
wortung in ihrem ganzen Umfange dem in die Fülle des heutigen, weit ver-
Verständnis des einzelnen näher gerückt zweigten Wirtschaftslebens, in den Nah-
wird, so erinnert ihn die Kriegswirt- rungsmittelverkehr mit seinen Bezieh-
schaft deutlicher an seine Rolle als ungen zum Recht hineintauchen. Eine 
Mitbürger. Und nicht zuletzt fühlen verfälschte Milch bleibt ohne Zweifel 
diejenigen Stellen ihre Bedeutung, die ein verfälschte Milch, man mag die 
berufen sind, einer zu heftigen Aus- Sache drehen und wenden, wie man 
nutzung der Kriegskonjunktur im öffent- will, aber der Weg, auf dem die Ver-
liehen Interesse entgegenzuwirken. fälschung zustande kam, kann dennoch 
Neue Kräfte müssen sich hier überall dunkel bleiben, und auch die sorgfäl-
in kurzer Zeit brauchbar machen, und tigste Untersuchung stellt nicht immer 
die Forderung des Tages tritt an die Absicht des Fälschers fest. Allzu 
manche recht unvermittelt heran. Das große Zimperlichkeit wird bei der Frech-
ist auch bei den wissenschaftlichen heit, mit der sich heute der Schwindel 
Ueberwachungsstellen der Fall, auch breit macht, allerdings noch weniger 
hier muß den Eifer Erfahrung ersetzen, am Platze sein, wie vereinzeltes Da-
die im anderweitigen Dienste des Vater- nebengreifen vielleicht schadet, trotz-
landes lahm liegt oder ins Grab sank. dem darf der Satz: »Da muß der Schul-
Reifere Erfahrung und selbständige dige mit dem Unschuldigen leiden« auch 
Gewöhnung schärfen das Gefühl für keine allzuweit gehende Rechtfertigung 
verantwortungsvolle Handlungen. Man- bilden in einer Zeit, in der ohnehin das 
eher Chemiker und Apotheker, der in Leiden Unschuldiger auf der Tagesord-
selbständiger Stellung früher oft nicht nung steht. . 
einsehen konnte, weshalb. der verant- Gerade in letzter Zeit haben doch 
wortungsvolle Leiter emer Unter- verschiedene öffentlich bekannte Vor-
suchungsstelle manchmal ·nur zögernd/ gänge Bedenken erregt, die zur Vor-
an :Maßnahmen heranging, die doch so sieht mahnen. Es wird anch für den 
offensichtlich nur den Zweck haben In· und Auslandsverkehr der Friedens-
konnten, großen Mißständen oder gar zeit nicht gleichgiltig sein können, ob 
Verfehlungen entgegenzuwirken, wird große, unbescholtene Firmen sich wäh-
jetzt besser verstehen, daß die Verant- rend der Kriegszeit Betrügereien ge-
wortung nicht nur ein Er k e n n e n der wöhnlichster Art zu schulden kommen 
Uebelstände, eine Untersuchung von ihm ließen. In solchen Fällen bedarf es 
verlangt, sondern daß in weit höherem dreifacher Ueberlegung, ob nicht unge-
Maße das wirksame B@kämpfen unter schulte Kräfte den Tücken der Unter-
Vermeidung größerer Nachteile, wie die suchung Tribut zollten, ob ein Ver-
zu bekämpfenden sind, dem Verantwort- sehen in der Herstellung, die eben-
lic~en obliegt. Das richtige Abwägen falls mit ungeschulten Kräften arbeitet, 
zwischen dem ,Solle der Theorie und vorliegt, oder ob gemeine Habgier für 
dem „ Möglich« der Praxis ist hier aus- einen nicht dauerhaften Gewinn . ihre 
schlaggebend, die Widerstände aus den langjährige, durch Vertrauen begründete 
Abhängigkeiten des Lebens im Verhält- Stellung und das Leben zahlreicher Mit-
nis zum Ideal sind es. Bei guten Kennt- menschen auf das Spiel setzt. 
nissen .und hinreichender Beobachtungs- Wer jahrzehntelang die Gepflogen-
gabe 1st es auch dem an Erfahrung heiten auf dem Nahrungsmittelmarkte 
Jungen nicht schwer, auf dem engeren beobachtet hat, wird auch die Beweg· 
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gründe in folgendem Falle aus anderen gefährdet würde, war der Frau nicht 
wie aus den Kriegsverhältnissen her- gekommen, das zeigte deutlich die Gleich-
leiten. giltigkeit, mit der sie in die erste Ver-
Ein 65 jähriges Bauernweib, das 40 handlung eintrat. Ich möchte auch be-
Jahre Milchhandel betrieben hatte, er- stimmt annehmen, daß für die Frau in 
zählte mir, sie sei bei der täglichen diesem Falle die Absicht einer Ueber-
V o II m il c h lieferung in die Stadt nicht vorteilung nicht vorlag, denn die hätte 
ausgekommen und habe dann aus einem sie in der üblichen Weise viel bAsser 
anderen Milchwagen auf der Straße und sicherer rechtzeitig zu Hause aus-
Mag er m i l c h zugekauft, um ihre führen können. Die Frau hatte sich 
Kunden befriedigen zu können. Das hier einer im Milchhandel üblichen Ge-
habe ein Straßenspion beobachtet, der pflogenheit mildester Art zur Verlänge-
ihr nachgegangen sei, Probe genommen rung der Milch bedient. Sie nahm Mager-
und die Sache zur Anzeige gebracht milch anstelle von Wasser. Der Mangel 
habe. Der Prozeß endigte in erster an Verantwortlichkeitsgefühl ging hier 
Instanz mit schwerer Gefängnis- und nicht über den Grad hinaus, den lang-
Geldstrafe für die bisher unbescholtene jährige Gewohnheit auch bei anderen 
Frau. Es hatten sich auch die in sol- Berufsgenossen hervorruft. 
eben Fällen nicht S8ltenen üblen Leu- Wir sind ja leider gewöhnt, den 
mundszeugen gefunden. Erst jetzt folgte Schwindel im Nahrungsmittelverkehr in 
die Frau, die ganz Tertrauensselig in verschiedene Grade einzuteilen, von 
die Gerichtsverhandlung gegangen war, der herkömmlichen Ueblichkeit bis zum 
meinem Rate, einen Rechtanwalt zu I Vergehen. Ein Verbrechen wird erst 
nehmen. Die zweite Instanz milderte daraus, wenn dadurch ·Menschen umge-
das Urteil durch Aenderung der Ge- bracht würden. 
fängnisstrafe in Geldstrafe. Kann sich das durch 40jährige Uebung 
Ganz abgesehen von der jetzt not- gebildete sittliche Gefühl einer 65 jäh-
wendigen Uebung, abschreckende Bei- 1igen Frau durch den Krieg noch in 
spiele vorzuführen, möchte ich gerade einen höheren oder tieferen, Grad ver-
aus dem Grunde, aus dem die scharfe wandeln? 
Verurteilung erfolgte, nämlich ans Auch im Nahrungsmittelverkehr zeigt 
rohem Eigennutz und besonders großem die Kriegsnot, welche Schäden der 
Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl, Schwindel in der Welt für das sittliche 
eine psychologisch andere Bewertung Empfinden des Volkes zur Folge hat. 
der Tat herleiten. Besondere Gefühls- Jetzt offenbaren sich jene Schäden 
roheit war bestimmt nicht vorhanden. mehr, die nicht jüngsten Ursprunges 
Der Gedanke, daß, wie man ihr sagte, sind, sondern immer bestanden und 
durch ihre Handlungsweise das Leben dauernd das Gefühl für Verantwortung 
der Säuglinge in jetziger Zeit ·schwer her_absetzen. 
Oha111ie und Phar1111azie. 
Mit der Untersuchung der 
wasserdiohten Verbandsstoffe 
hat eich Utx beschäftigt (Gommi-Ztg. 1917, 
:n. Jabrg., S. 686 bis 588); dabei wurden 
beaondere die Ereatzstoffe fOr Gottapercha-
papier und gummierte Gewebe (Billroth-
Batiat) berllckeichtigt. 
Waeeerdichtee Papier (Oeltuchersatz) hat 
aieh zum Teil ganz gut bewährt, Auch 
Erzeugnisse aus Zellulose erfüllen ihren 
Zweck; leider sind im Handel solche anzu-
treffen, die aus irgend einem Grunde ge-
färbt sind. Verf. hat bereits frühtir an dieser 
Stelle über einen Guttapercha-Ersatz berichtet, 
der mit einem gelben (Nitro-, Nitroso-, oder 
Azofarbstoff) :Farbstoff gefärbt war. Ein 
ähnlicher Ersatzstoff war mit einem grünen 
Farbstoff gefärbt. Auch bei diesem Ver-
bandsstoff · wurde Klage darUber geführt, 
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daß nach seiner Verwendung zu feuchten 
Verbänden Ekzeme aufgetreten waren. Eine 
künstliche Färbung ist bei diesen und 
ähnlichen Verbandstoffen nicht nur voll-
kommen überflüssig, sondern unter Um-
sfänden sogar recht scb!idlich. 
Der bekannte Billroth-Batist ist ein 
Baumwollengewebe1 das mit Aluminium-
ealzen gedichtet und mit einer nachtrliglich 
vulkanisierten · Kautschukschicht beiderseits 
überzogen ist. Auch dafür werden heute 
vielfach Ersatzstoffe verwendet. Vor allen 
Dingen muß man von diesen Erzeugni~sen 
verlangen, daß sie undurchlässig für Wasser 
sind; sie sollen auch nicht kleben. Die 
Fadenzahl, die man in üblicher Weise er-
mittelt I gibt vielfach Anhaltspunkte für die 
Bewertung I ebenso die Bestimmung des 
Gewichtes des Stoffes vor und nach Ent-
fernen der Tränkungsmasse. 
Bei einzelnen dieser Billroth-Ersatzetofle 
zeigten sich im Gebrauche ähnliche unange-
nehme Erscheinungen (Ekzeme) 1 wie bei 
Verwendung künstlich gefärbter Zellulose-
stoffe. Verf. dachte zunächt auch hier an 
künstliche Farbstoffe, bei der Untersuchung 
konnten aber solche nicht nachgewiesen 
werden. Auch mit der Anwesenheit von 
freier Säure, herrührend von der Anfertigung 
der Stoffe (Salpetersäure) mußte gerechnet 
werden. Die Prüfung ergab dann auch 
die Anwesenheit von freier Säure. Mineral-
säuren waren aber nicht festzustellen. Es 
handelte sich also um eine organische 
Säure I die - wie weitere Versuche er-
gaben - mit Waeserdämpfen flüchtig war. 
Diese freie Säure konnte sehr wohl als die 
Ursache der unangenehmen Wirkungen an-
gesprochen werden; es handelte sich nur 
noch darum I die vorhandene Menge fest-
zustellen. 
Die Prlifnng wurde in der Weise aus-
geführt, daß ein gemessenes und gewogenes 
Stück des zu untersuchenden Stoffes 
24 Stunden bei etwa 370 0 \Körperwärme) 
mit Wasser unter häufigem Umschlltteln 
digeriert und die freio Säure sodann mit 
n 
10 · Natronlauge unter Verwendung von 
Phenolphthale'.in als Indikator titriert wurde. 
Dabei verbrauchten 100 qcm echter 
Billroth-Batist 011 ccm 1~-Natronlauge; 
bei den Ersatzstoffen schwankte diese 
Menge von 011 ccm bis zu 314 ccm. 
Zwei Proben von wasserdichtem Papier 
(Oelpapier) verbrauchten bei der gleichen 
Prüfung 0,2 und 013 ; 0 • Natronlauge; bei 
zwei weiteren Proben von wasserdichtem 
Papier reagierte der wässerige Auszug deut-
lich alkalisch. 
Verf. hält es fllr verfrllht, auf Grund der 
bisherigen Untersuchungsergebnisse jetzt 
schon eine Grenzzahl aufzustellen, schlägt 
aber vor I folgende Anforderung zn stellen: 
Der wässerige Auszug ans 100 com des 
zu untersuchenden Billrotk-Batist-Ersatzes 
darf nicht mehr als l 10 ccm :0. Natron· 
lange (unter Verwendung von Phenolpbthale'in 
als Indikator) zur Sättigung der freien 
Säure verbrauchen. 
T. 
Aus der pharmazeutischen 
Tätigkeit. 
R. Windrath veröffentlicht folgende 
Vorschriften: 
Sapo kalinus 
Acidum olei'nionm 50010 
Liquor Kali canatici 67010 
werden in einer zinnernen Schale auf dem 
Dampfbade unter tüchtigem Rühren erhitzt, 
bia eine gleichmäßige Masse gebildet ist. 
Alsdann. werden 50 g Weingeist und 200 
bis 300 g heißes Wasser zugesetzt und 
unter Rühren weiter erhitzt, bis eine gleich-
mäßige durchscheinende Seifenmasse ent-
standen ist. . Das Gesamtgewicht muß 
1250 g betragen, um eine dem Arzneibuch 
entsprechende, 40 v. H. Fettsäure enthaltende 
Kaliseife zu erhalten. 
Spiritus saponatus. 
Sapo Kalinns (s. oben) - 100 g 
werden in einem Gemisch ans 
Weingeist 
und Wasser 
gelöst und nötigenfalls 
etwas Kieselgur filtriert. 
255g 
145g 
unter Zusatz von 
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Empl ae tr um Li th a r gyri. 
200 g Bleigl!ltte werden mit 25 g Va-
selinöl auf das Feinste verrieben und 
dann 500 g Oels!iure zugesetzt. Bei 
ll\ngerem RUhren geht die Pflasterbildung 
unter W!irmebildung sehr bald vor sich. 
Die Massse wird diekflilssig, dann z1lhe und 
schließlich fest. Diese Masse bringt man 
dann auf das Dampfbad und erhitzt, bis 
alles Bleioxyd gelöst ist. Wenn das bei 
der Umsetzung eich bildende Wasser ver-
dampft ist, nimmt das Pflaster eine etwas 
dunklere Farbe an. Dieses Bleipflaster 
zeigt je nach der Farbe der verwendeten 
Oels!lure eine mehr oder weniger gelblich-
braune Farbe. Das Pflaster enthlllt kein 
ungelöstes Bleioxyd mehr. Es kann sofort 
ausgerollt oder zu Unguentum Hebrae ver-
arbeitet werden. 
Emplastrum fuscum. 
500 g Oelsliure und 202,5 g Minium 
werden in einem kupfernen Kessel gekocht, 
bis die Masse braun geworden ist und, in 
Wasser gekocht, nicht mehr klebt. Alsdann 
werden 100 g gelbes Wachs in der noch 
heißen Masse geschmolzen und I nachdem 
die Masse abgekühlt ist, 616 g kUnstlicher 
Kampfer, der mit 20 g Vaselinöl fein ver-
rieben wurde, zugesetzt. Mit der Zeit 
nimmt das Pflaster eine schöne schokoladen-
braune Farbe an. · 
Extractum Bursae pastoris fluidum 
wurde nach Vorschrift des Ergänzungsbuches 
hergestellt und in der gyn!lkologiachen Ab-
teilung des Krankenhauses St. Georg zu 
Hamburg versucht. Aus diesen Versuchen 
ging hervor, daß dieses Extrakt einen völligen 
Ersatz für Extractum Secalia cornuti nuidum 
und Extractum llydrastis fluidum darstellt. 
Die Verabreichung war dreimal tllglich 
151 20 oder 30 Tropfen, je nach dem 
Fall. 
Äpoth.-Zeitg. 1917, 70. 
Hexametbylentetramin 
kann nach Marlcussen (Dansk farm. 'fidende 
No. 47) in Apotheken in folgender Weise 
hergestellt werden: 
In eine emaillierte Schale gießt man 2 kg 
Formaldehyd und untu Umrühren 218 kg 
10 T. H. starke oder 1,1 kg 25 v. H. starke 
Ammoniakflilsaigkeit. Bei Verwendung letz-
terer sind noch 250 g Eis zuzusetzen. Dann 
engt man unter wiederholtem Zusatz von 
kleinen Ammoniakmengen auf etwa 215 kg 
ein. Nach dem Filtrieren wird die Lösung 
auf 800 g eingedampft und abgekühlt. Die 
Kristallmasse wird auf ein Saugfilter ge-
bracht, mit 96 v. H. starkem Weingeist aus-
gewaschen (Neßler's Reagenz) und auf Fil-
trierpapier bei Zimmerwärme getrocknet. 
Dis weingeisthaltige Mutterlauge wird durch 
Destillation vom Weingeist befreit, mit der 
gleichen Raummenge Wasser und 10 g 
Blutkohle vermischt, filtriert und zur Kristal-
lisation eingedampft. Die berechnete Aus-
beute von 560 g Hexamethylentetramin 
kann bei sorgfältigem Arbeiten beinahe er-
reicht werden. 
Sehweit., .Apotk.-Ztg. 1917, 227. 
Ueber · das spezifische Gewicht 
von Cotaceum 
berichtet Lundin in Farmacevtiek Revy auf 
Grund seiner Untersuchungen und kommt 
zu folgendem Schluß: 
Obwohl einige Angaben in dem Schrift-
tum darauf deuten, daß ES schwierig ist, 
Walrat zu bekommen, das inbezug auf 
spezifisches Gewicht den Forderungen des 
Arzneibuches entspricht, ist dies in der 'l'at 
ganz einfach. 
. Die Grenzt'n1 die das Deutsche Arznei-
buch vorschreibt (0,94 bis 01945) sind zu 
eng. Es liegt nämlich kein Grund vor, 
eine sonst probehaltige Droge zu verwerfen, 
wenn ihr spezifisches Gewicht außerhalb 
dieser engen Grenzen· fallen sollte. 
Das spezifische Gewicht des Walrats ist 
nach hydrostatischen Verfahren rasch und 
zuverlässig festzustellen; als FlUssigkeit kann 
Weingeist verwendet werden. 
Die Bager'sche Schwimmprobe hat dem-
nach nicht die Bedeutung, die ihr in den Arznei-
büchern vieler Länder beigemessen wird. 
Schweit.. Apoth.-Ztg. 1917, 221. 
Pulvis salicylious cum Talco. 
Der Umstand, daß Talkum öfters nicht 
unbedeutende Mengen Calciumkarbonat erit-
h!llt, war die Ursache, Versuche anzustellen, 
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ob der Gehalt an freier Salizylsäure in dieser 
Zubereitnng bei dem Lagern zu~ückgeht. Es 
er~ab sich, daß dies tatslichlich dar Fall ist. 
Der ungenannte Verfasser empfiehlt, den 
Talk vor dem Vermischen mit Salizylsäure 
durch Behandeln mit Salzsäure von Calcium-
karbonat zu befreien. 
Auch der als Klllrmittel zu verwendende 
Talk muß kalkfrei sein. 
]!arm. Re,y. HH7, 256. 
d . .Apoth.-Ztg •. 1917, 247. 
Ueber das Mischen von Pulvern 
mit kleinen Mengen wirksamer 
Bestandteile 
hat J. Gronberg · Versuche angestellt, bei 
denen er einige Zentigramm tei!s von Oxal-, 
Wein- und Zitronensllure, teils von Kalium-
und Natriumkarbonat mit 013 g Zucker 
mischte, die er zur Nachprüfung mit 
n 
10 -Lauge bzw. Silure titrierte, ferner von 
Natriumchlorid mit -sulfat _bzw. -phosphat, 
die mit ~ - Silbernitrat titriert wurden. 
. 10. 
Die Genauigkeit der Verteilung wird durch 
die Menge der zu mischenden Stoffe beein-
flußt.. Die Verteilung ist sorgfältiger, wenn 
man nur 10 Pulver bereitet, als wenn man 
Mengen für 20 oder 30 Pulver mischt. 
Verreibt man' die Pulvermischuog nur eine 
Minute, so wechselten die Mengen der wirk-
samen Bestandteile in den einzelnen Pulvern 
ganz bedeutend; nach · 3 Minuten war die 
Genauigkeit schon besser. Nach 5 Minuten 
langem Mischen erst enthielten die einzelnen 
Pulver ziemli6h genau .die vorechriftsmllßigen 
Mengen der wirksamen Bestandteile. Es ist 
wichtig, daß kein Mittel Feuchtigkeit enthält. 
Farm. Notisbl. llllG, Nr. 2. 
d. _Apoth.-Ztg. Ul17, 71. 
Seife, 
die bei Verwendung von kaltem Wasser 
nicht ausfällt, erhält man dadurch, daß man 
ein wasserlösliches Kolloid, wie Leim, Eiweiß 
oder seine Abbauerzeugnisse, Pflanzenleim 
oder Sulfitablauge der Zellstoffgewinnung 
zusetzt. Beispielsweise fügt man einem aus 
gewöhnlichem hartem Wasser bestehenden 
Waschbad eitle Leimlösung in solcher Menge 
zu, daß. eich in _1 Liter 0,2 g hie 1 g Leim 
befindet. Mau soll dann bei Zusatz von 
Seifenlösung ein .Seifenbad erhalten, in wel-
chem die Seife gelöst bleibt. Auch bei dem 
epllteren Ausspülen mittels neuer Mengen 
harten Wassers soll keine Fällung von Kalk-
seife eintreten. Beim Auswaschen von Waren, 
welche schon eeifenhaltig z.B. aus der Walke 
in die Waschbäder kommen, wird ebenso 
verfahren, indem man zunächst das Kolloid 
dem Bade zusetzt und dann weiter mit 
frischem Wasser verdünnt. 
Neue•te Erfind. u. Erfahr. 19171 258. 
Zur Bestimmung von Atropin 
im Extractum Belladonnae 
gibt H. Baggesgaard Rasmussen im Arch. 
f. Pharm. og Chemie 1917, Nr. 7 n. 8 fol-
gendes Verfahren an: 
6 g Extrakt werden in 5 ccm Wein geist 
und 5 ccm Ammoniakfltlsaigkeit (20 v. H. 
stark) gelöst nnd mit 60 g Aether ansge-
schüUelt; nach drei- bis vierstündigem 
Stehen wird die Aetherschicht abgetrennt 
nnd 50 g der Aetherlösung dreimal mit je 
25 ccm 1 v. H. starker Salzsäure auege-
schnttelt. Die gesamten, nötigenfalls fil-
trierten sauren Auszüge werden mit einem 
geringen Ueberechuß einer etwa 10 v. H. 
starken Kieselwolframs!iure-Lßsung a.usgefl\llt. 
Nach achtlitHndigem Stehen wird der Nieder-
schlag auf einem Filter gesammelt, mit ein 
wenig 1 v. H. starker Salzsllore ausge-
waschen, getrocknet, geglüht und gewogen. 
Das Gewicht des G!Hbrückstandes, verviel-
facht mit U,4067, gibt die Atropinmenge 
in f> g Extractum Belladonnae an. Man 
maß jedoch noch eine Verbesserung an-
bringen, nl\mlich für je 100 ccm der Flüssig-
keitsmenge, in welcher die FAllung stattge-
funden · hat, 11ind 010054 g Atropin hinzu-
zurechnen. 
Ber. d. Pharm. Gesellsch. 1917, H. 3, 201. 
Die Beseitigung 
des Trangeruohes. 
Der Trangeruch wird durch Amine (Spal• 
tongserzeugnisse von Eiweißstoffen), Clupa-
nodon und dessen Oxydationserzeugnisse 
sowie niederen Fetteilaren und deren zu-
sammengesetzten Ester verursacht. Die 
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Amine las~en sich leicht mit Mineraleilaren 
entfernen. Beim Erhitzen unter Luftab-
scbluß oder in einer indifferenten Gasart 
polymerisiert die C!upanodons!lure; FetL 
e!iuren und deren E'!ter entfernt mnn dorch 
Destillation, Hierzu wurden verschiedene 
Verfahren vorgeschlagen. E. Bergius er-
hitzt den Tran mehrere Stunden aof 300 o 
in einem geschlössenen Gef!iLI, wobei Poly-
merisation stattfindet und ein fast geruch-
freies Erzeugnis erhalten wird. 1ndfeldt 
et Co. setzen einige Hundertstel Fettsä.uren 
zo und destillieren bei 216 o, bis der Hück-
stand geruchlos ist. E Böhm erhitzt den 
'l'ran längere Zeit auf eine Wiirme, bei der 
noch keine Destillation vor eich geht, unter 
Zuleitung eines Stromes von indifferentem 
Gas. Wenn der Luftstrom nicht mehr nach 
niederen Fettsl!uren riecht, wird die Zulei-
tung abgebrochen, die Ilitze erhöht und der 
Rest abdestilliert. 
Arch. f. l'harm. o_q Chemie 1917, .44. 
tl. Apoth.-Zlg. 1917. J2ll. 
beigemengten Verunreinigungen befreit und 
bis zur neutralen Reaktion mit Wasser aus-
gewas\lhen wird. Dann w!lscht man die 
Masse mit Benzin und Weingeist, trocknet 
nnd lö3t eie in Benzin zu beliebiger, am 
besten honigartiger Dicke. Dieser Masse 
lassen sich die meisten Arzneistoffe einver-
leiben, z. B. Qaecksilber, Chrysarobin, 
Wismutsubgallat, Salizylsäure I Cannabis-
extrakt usw., so daß man den Guttaplasten 
llhnliche Pflaster erhlllt. 
Pharm. Ztg. lfl 16, 698 
Saccharin-Lösungen, 
deren Sllßkraft Zuckerlösungen vom spez. 
Gewicht 1130 bis 1,ö3 entspricht, nach 
H. Helch: 
Nr. 1: 
114 l g Saccharin krist. 440fach, gelöst in 1 kg Wasser, 
Nr. II: 
l ,128gSacoharin pulv.5G0fach, gelöst in 1 kg Wasser, 
Nr. III: 
1,5 g Saccharin krist. 440!ach, gelöst in 1 kg Wasser, 
Nr. IV: 
Die Bornträger'sohe Reaktion 1,2 g Saccharin pulv. 650fach, gelöst in 1 kg w asaor. 
lautet im vierten Schweizerischen Arznei- Es entsprechen 1 g der Lllsung I und II 
buch: 50 g grobgepulverte Senneabllltter 1 g Sirupus simplex, epez. Gew. 1,3; 1 ·g 
werden mit 10 ccm 10 v. H. starker wein- der Lllsung III und IV 1 g Sirupus eimplex, 
geistiger Kalilauge 2 Minuten gekocht und spez. Gew. 1,33.. 1161 g der Lösung I 
dann 10 ccm Wasser hinzugesetzt; hierauf I und II ist gleich 1 ~ Zuc~er, 1,51 g der 
wird filtriert das Filtrat mit Salze!l.ure an- Lösung III und IV rat gleich 1 g Zucker. 1 
ges!l.uert und mit Aether ausgeschlittelt. Pharm. l'ost 1917, Nr. 28. 
Wird der abgegossene Aether mit Ammoniak 
geschüttelt, so färbt sich dieses gelbrot. 
Will man die Bornträger'acbe Reaktion 
bei Sennesblättern anwenden, so wende 
man Benzol statt Aether, einen wllssorigen 
Auszug und 5 v. H. starkes Ammoniak an. 
Diese Reaktion ist auch den Folia Senn a e 
Pa I t b 6 eigen. 
Schwefa. Apoth.-Ztg. 1917, 97. 
Ein Kautschuk-Ersatz 
läßt sich nach B. Schumacher (Pharm. 
Nachr. 1916, Nr. 23) aus dem gewllhn-
lichen k!luflichen Vogelleim (Viscum aucn-
parium) herstellen, indem dieser zunächst 
mit einer etwa 30 v. H. starken Sodalösung 
mittels Kottens von freier Sliure und den 
Ueber Lan9ps 
schreiben die Farbenfabriken vorm. JJ'ricdr. 
Bayer cf; Co. in L11verkueen, daß die Emp· 
findlichkeit des Auges gegen Laneps verschieden 
zu sein scheint, denn wllhrend ein Unter-
schied zwischen dem mit Lanolin einerseits 
und Vaselin andererseits bereiteten Uniguen-
tum Hydrarygri oxydati flavi in K\ niken 
nicht beobachtet wurde, haben eigene 
Versuche an Tieren gezeigt, daß hin und 
wieder leichtere Reizerscheinungen am Auge 
nach Anwendung von Laneps auftraten. 
Verfasser glauben daher, Laneps zur Be-
reitung von Augen s a I b e n nicht 
empfehlen zu Rollen. 
l'harm. Ztg. 1917, ,108. 
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Drogen• und Warenkunde. 
Ein Cina-Ersatz, schmutzig-weiße Stückchen erkannt werden, 
der einem Wiener Großdrogenhaus zum die sieh bei der nachfolgenden Untersuchung 
Ankauf angeboten war, stellte sich, wie unzweifelhaft als Bruchstilcke der Belladonna· 
W.asieky und Ortony berichten, dem Auge wurzel erwiesen, Der Gehalt u letzterer 
als Flores Cinae dar, die als Verunreinigung wurde auf .1,7 v. H. berechnet. 
verschiedene Pflanzensamen enthielten. Die Zn einer .raschen Unterscheidung beider 
Beimengung betrug 36 v. H., von denen Wurzeln legt man sie in stark verdünnte 
17,7 v, H.11.nf die Ftüehte und Samen von Jod-Kaliumjodid-Lösung, wobei die Alant-
Ornithopns satirne, 10
1
2 v. H. auf die Samen wnrzel nur eine gelbbraune Farbe annimmt, 
der Sojabohne fielen; der Rest setzte sich während sich elimtliche weißlichen Stllckchen 
ans den Samenschalen des Leines, Samen der Belladonnawurzel infolge des Stlirkege-
von Raphanus raphanistrnm und Getreide- haltes schwarzblau färben. Zur Feststellung 
spelzen zusammen. Bei genauerer Unter- letzterer dient die mikroskopische Unter-
suchung erwies sich auch der auf die Flores snchung und die chemische Untersuchung. 
Ci~ae ent!allende Anteil . als nicht ein wand- , . Zu letzterem ~wecke w~rden. die Stllckchen 
frei, dtl die Droge alle Eigenschaften zeigte, m der Killte mit ammomakahschem Aether 
wie sie der santoninfreien Cina 2inkommen. I ausgezogen, die Lösung filtriert und auf 
(siehe Pharm. Zentralb. 65 (19141, 208.) verschiedenen Uhrgläsern verdunstet. Die 
Ausgezeichnete Dienste bei der Unter- Rilckstände sind amorph. Mit einem Tröpf· 
scheidung santoninfreier von einwandfreier eben verdünnter Schwefelsäure aufgenommen 
Cina leistet das Reichart'sche Flnoressenz- geben eie mit Dragendorff's Reagenz 
Mikroskop (Pharm. Zentralh. 63 [1912], 428· (Wismutjodid-Kaliumjodid) starke Filllungen, 
64 [1913], 1193). Die gepulverten Blüten'. Die Vitali'sche Reaktion fällt positiv ans. 
köpfchen gelangen in starkem Borax-Glyzerin Ohne besondere Reinigung erhält man mit 
zur Beobachtung. Bei der echten Cina Brom-Kaliumbromid ·und Bromwasser die 
geht ein Stoff in Lösung, welche vor jedem ei?enartigen Krist!Ulchen des Hyoscyamin· 
einzelnen Gewebeteilchen · in Form eines Niederschlages. 
matten, blau weiß gefärbten Kome- Schweix,, Apoth.-Zeitg.1917, 132. 
t e n s c h weife s ausstrahlt. Die verholzten 
Gewebsbestandteile erscheinen grün gefärbt. Fischblase in Leierform 
Bei der s ~ n t o n in freien Ci n a wird ein (lchthyocolla in lyris) 
Stoff in sichtlich größeren Mengen heraus- haben W: 1. Baragiola und J. B. Kleber 
gelöst. Der Schweif ist hier h e II g lä n - untersucht. Sie enthielt 11,9 v. H. Feucb-
z end und deutlich grün gefärbt. In tigkeit, 0,48 v. H. Asche, 45 v. H. Kalium· 
Uebereinstimmung mit der Phloroglucin- karhonat in 100 Asche, 7 4 v. H. in siedendem 
Salzsäureprobe läßt eich durch da':! reichlichere Wasser lösliche und 14,l v. H. unlösliche 
Vorkommen grüngefärbter Gewebateile eine Anteile, Quellungszahl 301 0,15 v. H. Fett, 
stärkere Verholzung feststellen. 88 v. H. Collagen, 78,2 v. H. Rohglutin, 
Pharm. Post 1917, 109. Jodabsorptionizahl f>, Sehwefel war naehweis-
U eber Radix Helenii und bar, und die Lösung drehte nach links. 
Am Schlusse ihres Berichtes sagen die 
Radix Belladonnae Verfasser, daß es sich bei der vorliegenden 
berichtet R. Eder etwa folgendes: alten Droge um eine minderwertige handelt, 
Die vorliegende Probe der geschnittenen die durch langes Lagern vielleicht noch 
Droge ließ bei der Prüfung schon mit eingebüßt bat; zur Weinbehandlung ist sie 
bloßem Auge zwei verschiedene Bestandteile nicht verwendbar, dagegen käme sie wegen 
erkennen. Sie bestand zum größten 'l'eile der beträchtlichen Klebekraft vielleicht fllr 
ans graub~aunen Stückchen wirklic,her Alant- pharmazeutische zwecke in Frage Doch 
wnrzel, wie sie~ durch die mikroskopit1che wird solche Blase lange nicht 80 hoch be· 
Untersuchung leicht feststellen ließ.. Daneben zahlt wie Schönungshaoeenblase. 
konnten noch weniger zahlreiche helle! Sekw,i-x-. .Apolh.-Z,itg. 1917, 213. 
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B U c h e r a c h au. 
Chrut und Un.chrut. Praktiachea Heil-1 hohler Zihn~ von d~_nnen jagen, Kindbetterinnen 
kräuterbUchleiu. Von Joh. Kilnxle, ,-or Krankh01ten aohut~en usw. Gesellt sich der 
Pfarrer Lindau F. Unterberner 7d Gl~ube zu den unzweifelhaft vortrefflichen Heil-
• • , , • " • kraften der genannten Mischung, dann halte ioh 
Seiten oktav. Preis 50 PI. einige der versprochenen guten Wirkungen nioht 
Das kleine Buch ist ein in die Augen aprin- f~r. unmöglio!t, Der Tee. ist auß_ordcm gewiß 
gendos Zeugnis fär die Treue, mit der das Volk b1lhger, als die so sehr beliebten zeitgenössischen 
an dem Alten hängt, wio es der Väter .A.rt für Spezialitliten, die für alle nur irgend möglichen 
gut hält, wie es von Weisheit der grauen Haare Krankheiten von pharmazeutischen Fabriken in 
gebannt wird, wie schlichte, volkstümliche .A.rt dom. Mittelpunkt der Intelligenz dargestellt wor-
der Darstellung anregend wirkt. In 400 000 den und den Apotheker jeglichen Nachdenkens 
Stück ist. es erschienen, die neue Auflage liegt un1 wohl auch der Verantwortung entheben, 
vor. Der Inhalt 1nuß also gut gewesen sein, und er hlilt dio .A.e8kulapjünger auf den Höhen 
sich bewährt haben. ,ver alte Arzneiverord- der hehren, wenigstens pharmakognostisobon 
nungslehro kennt, der findet nur Bekannte~ in Wissensohaft. Hermann Schelen"", Cassel. 
Heil- und Gewürzpflanzen. Ihr Anbau 
und Einsammeln sowie ihre industrielle 
Verwertung. Mona.tsechrift für Praxis 
und Wissenschaft, Industrie, Technik 
und Handel, Organ der Hortus-Geaell-
schaft in München. Herausgegeben von 
Dr. Hermann Ro(J und Dr. Richard 
Escales. J. F. Lehmann's Verlag, 
München. Jllhrlich 12 Hefte. Preis 
8 M. Einzelheft 80 Pl. 
Von dieser neuen Monatsschrift ist soeben 
Heft 1 (Juli) des 1. Jahrganges 1917 erschienen. 
Aus dem Inhalt erwähnen wir naohgenannte Auf-
siitzo: Unsero wichtigeren wildwachsenden Heil-
pflt\nzon Ton H. Roß, Zukunft de1 Arznei1,fhm:en-
wesens von Th. Meyer, Lefüätze für die Kultur 
der Arzneipflanzen von 1'schirch, Keimungaver-
hältnissa der tlamen der gebräuchlichsten .Arznei-
pflan1en von Gentner, !uneipflanzen°.kultur, ain 
BeroJszwoig für Knegsbesohädigte von Geiger, 
Bekämpfung der Blattläuse von Korff. ,. 
dem Buch. Wer das Volk kennt, wird sich 
nicht wundern, wenn es, zumeist nachdem es 
soundso viel .Aerzto >gebraucht< hat, Rieb solch 
,Doktorbuoh• kauft, es studiert und gläubig an 
den Gebrauch des gefundenen Rozopts geht -
und Heilung findet. Der Arzt, dem . es am 
Herzen liegt, dem Kranken zu helfen, der nicht 
über die Forderung der Schule ihn vergißt, der 
soll sioh den biedaren, biderben Gottesmann hio 
nnd da zum Beispiel nehmen, erst reoht viel-
leicht der Apotheker, der, mehr oft vielleioht 
als jener, des Volkes Freund wird.' Gerade jetzt, 
wo die Schulmedizin häufig genug gar nioht in 
der Lage ist, Schularzneien darzureichen, wo 
sie gezwungen ist, Behelfsmittel, wie es am 
richtigsten iat, aus der alten Zeit heranzuholen, 
iat es geradezu Pll\cb.t, die Kräuter unserer Um-
welt zur Hilfe heranzuholen. Einon bequemeren 
Wegweiser, als den des Pfarrherrn aus W angs, 
kann er gar nicht finden, und ebenso wenig 
einen beleseneren. Nur eine Medikation sei 
hierhergesetzt, ein sehr bezeichnender •Pro -
fossorontee•, die Mixtura profeesoralis, 
für Leute, die viel reden, kommandieren müssen 
und von IIalsleiden geplagt werden, ebenso für 
von Schnupfen, Hals- und Zahnleiden Gequälte. 
,Es ist ein Tee, der an Wohlgeschmack don 
Chinesen übertrifft, zudem nicht aufregt, son- Preislisten sind eingegangen von: 
dern beruhigt. Er besteht aus foJgondenA!pen- Chemische Fabrik: IIelfenberg.A..-G., 
kräutern: Primula offioina\is, wohlriechendes ,-ormals Eugen Dietrich in Helrenberg bei Dros-
Schlüsselblüemli, Alchymilla alpina, Geum rep- den. Erster Nach trag zur Hauptpreisliste vom 
tans, Potentilla aurea, Meum mutelliea, Plan- 1. Januar 1917, · 
tago alpina, Mentha piperita, Triticum repens.« Schimmel cf; Oo. in Mi!Htz bei Leipzig über 
Der Tee soll in kurzer Zeit den stärksten Schnupfen ätherieohe Oele, chemische Präparate, BI ütenöle, 
beseitigen, bei regelmllß1gem Gebrauch die Folgen Fruchtäther, Farben u1w. 
V e r s c h i e d e n e s. 
Ueber die wirtschaftliche Be-
deutung der Brennesselfrage 
bat Kaieerl. Rat Prof. A. Weiß einen Vor-
trag gehalten, aus dem folgendes wieder-
zugeben ist. 
Die Verwendbarkeit der Nesselfaser ist 
,im Jahre 1914 durch das neue Gewin-
nungsverfahren von Prof. Dr. 0. Richter 
und dem Industriellen Pick in eine neue 
Entwicklungsstufe getreten. Die Verarbei-
tung der Brennessel wird danach auch im 
Frieden lohnend sein. 700 kg Stengel 
lieferten bisher 8 bis 9 kg Fasern, im 
Grazer Bereich wurden aber bis 30 kg er-
zielt, wobei zu beachten ist1 daß der Flachs 
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26 ·v. H. und der Hanf nur 13 v. H. Faser. 
liefert. Schon im Jahre 1915 wurden die 
Nesseln mit Erfolg in. Fabriken verarbeitet. 
Es werden verschiedene Gewebe erzeugt, 
so in Leinenart, wozu gleiche Teile Fla11hs· 
und Nesseln verwendet' werdem. Diese Ge-· 
gebaut werden könnten. Die durch den Krieg 
uns aufgezwungene Nesselzncht gehört ganz 
bestimmt nicht zu jenen Dinr:en, die bei 
Kriegsende verschwinden· werden. L. Kr. 
.Müneh. Neueste Nachr, 1916, Nr: 347. 
webe zeichnen sich durch eine besondere Bereitet Suoous Rubi 
Festigkeit aus und werden zu Zelten, Wagen- . Idaei selbst! 
planen, Rucksäcken usw, verwendet. Bei Bei der kommenden, voraussiohtlioh guten 
Geweben in Baumwollart kommen 90 v. H. Himbeerernte werden die Fachgenossen aufge-
Neesel und 10 v. H. Baumwolle in Verwen- fordert den Himbeermuttersaft selbst zu bereiten, 
ihn in Sohaumweinllasohen zu pasteurisieren 
dung. Nach Yigogneart versponnen, gibt und mit den zugeteilten Mengen Zucker von 
die Mischung von 90 Teilen Nessel und Fall zu Fall den Himbeersirup herzustellen. 
1 O Teilen Baumwolle ein Garn, aus dem Auf diese Weise können sich die Fachgenossen 
Wirkwaren verfertigt werden. Aus dem für das ganze kommende Jahr mit tadellosem 
Himbeersaft v01sehen. Der Bezug von Himbeer-
Nesselgarn werden auch Glühkörper für sirup wild bei dem Zuokermangel nicht möglich 
Auer -Brenner erzeugt. Durch die Ver- sein. Die bewäb.rte Vorschrift von Apotheker 
wertong der Abfälle wird die Verarbeitung Nörr, früh.er Markt Sohoinfeld (Süddeutsche 
der Nessel eo lohnend daß wir diesen In- Apotheker-Zeitung 1903 Nr. 50) lautet: 
· · · h h, · · f Die · völlig reifen Früchte werden zerdi-ückt dustnezwe1g s1c er anc 1m Frieden p legen I und hierauf gepreJ t. Der Saft wird mit 
werden. Professor Graffe hat ans den 2 v. H. Zucker und 0,2 Y, H. bester Preß-
Blättern Aetheralkohol hergestellt; gibt man hefe versetzt und in verschlossenen, m drei 
dazu den Fruchtzucker und den Farbstoff Viertel gefüllten Flaschen von etwa 10 Liter 
d N J k d · · L'k" I, halt gären,gelaslien. Hierzu wird in den Kork 
ans er esse , so ann arans em I or ein zweischenkliges Rohr gesetzt deasen offenes 
erzeugt werden. Sogar die Holzteile, die Ende mit einem Stückchen Gum~isohlauch ver-
sieh bei dem Aufschließe.a der Faser er- längert in ein mit Wa1tser nahezu gefülltes 
geben können als Kraftfutter verarbeitet Arzneiglas - jedoch nur 1 om tief - reichen 
d ' D' k , h d' 1 b soll. Die Gärung ist gewöhnlich nach 10 Tagen wer tlll, 1e • urzen Fäserc en, ie a 8 A - beendet. Der l:laft filtriert rasch und blank. 
fall zurückbleiben, werde zn Watte ver- Etn Mißlingen iat meist auf eine unvollständige 
arbeitet, andere Abfälle zu Papier. Gärung zurückzuführtin. · 
Die Baumwolle-Mittelsorte kostete im Der V eiöffentlichungsausschuß 
F · d 60 b' pf · d · Pf d der Ho1tus-Gesellsohaft rie en . IS 65 enmge as an • Geschäftsstelle: München Baierbrimnerstraße 14. 
Trotz der hohen Kriegspreise sind wir bei ' 
der Brennessel weit unter diesem Preis. 
Die Verwendung ,der Nessel hätte aber 
auch einen großen Einfluß auf den Außen-
handel, da ein großer '!'eil des an das Aus-
land für Baumwolle bezahlten Betrages im 
Inlande bleiben würde. Die Nesselzucht 
wird schon heute mit Zielbewußtsein be-
trieben. Die österreichische Regierung 111ßt 
entlang den Bahndämmen. · und Straßen 
Brennesseln pflanzen. Ein Hektar bringt 
5500 kg trockene Stengel, aus denen 
308 kg Fasern an die Spindel gelangen. 
Die Brennessel, die bei jedem Steinhaufen 
wächst, würde auch in steinigen Böden und 
Auen gedeihen und allmählich zur Ver-
besserung dieses Bodens beitragen, auf dem 
in späterer Zeit Brotfrüchte und Futtermittel 
Die Perocidkalkbrühe 
soll als Ersatz der Kupferkalkbrühe gegen gewisse 
Pflanzenlmmkheitrn dienen. Sie ist eine pu!verig-
krümlige bis stückige Masse von deutlich rosa 
bis weißlicher Farbe mit einem verbürgten 
Gehalt von mindestens 45 v. H. Ceri>xyd. Es 
löst sir,h ziemlich gut bis aur geringe Rüokstände 
in Wasser zu einer saueren, schwach rosa ge-
färbten, trüben· oder milchigen Flüssigkeit auf. 
Die mit Kalkmilch versohte Flüssigkeit ist die 
Perocidbrühe. Ihren Grundstoff bilden die 
Sulfate der soi(enannten seltenen Erden, haupt-
sächlich Cer - Didymsulfat, die aus den Resten 
der Herstellung der Glühkörper rewonnen werden. 
In den Handel wird sie gebracht von der 
Deutschen Gasglühlicht-Aktiengeaellchaft (Auer, 
gesellschaft) in Berlin und den Vereinigten 
chemischen Fabriken Landau, Kreidt, Heller 
eh Komp. in Wien. 
.Apoth.-~tg. 1917, 275. 
Verleger: Dr. A, Schneider, D"'oden 
Jlil.r die Leitung nr.intwortllch: II u g o M e n t z e 1 . [)T•od~n. 
'Im Buchhandel durch Otto M a I e r. Kommlsolonogeochllt, Leipzig. 
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Der Einfluß der Arzneibücher für das Deutsohe Reich 
auf die Entwicklung des Arzneimittelvertriebs. 
Von Apotheker Wickboldt in Wiesbaden. 
Die jeweilig im Arzneimittelverkehr den sich das kapitalistische Unternehmer-
herrschenden Zustände spiegelten sich turn zunutze machte; man begann die 
wieder in dem geltenden Arzneibuch. Herstellung von pharmazeutischen Er-
Das erste für das gesamte Deutsche zeugnissen, welche bis dahin im Hand· 
Reich giltige stammte vom 1. Juni 1872. betrieb der Apotheke hergestellt wur•. 
Unter seinen 906 Artikeln befanden sich den, mittels geeigneter Arbeitsmaschinen. 
439 Vorschriften zur Herstellung von Anschaffung letzterer und Absatz der 
Präparaten; das fünfte dagegen zählt damit im einzelnen Arbeitsprozeß berge-
nur 638 auf, darunter nur 238 Berei- stellten, vermehrten Warenmenge setzte 
tungsvorschriften. Eine Gegenüberstel- die Anhäufung größerer. Kapitalsmassen 
Jung dieser Zahlen lehrt, daß vor un- voraus, Im Apothekerstande war das 
gefähr einem halben Jahrhundert die damals nicht wie heute in der >Hagede« 
Tätigkeit des Apothekers mehr schaffen-' der Fall, für den Kleinbetrieb die Ver-
der Art als heute war. Den Anstoß zu wendung großer Kraftmaschin~n sel!>st-
dem Rückgange sollte das erste Arznei- redend ungeeignet. Als der e1g~nthche 
buch für das Deutsche Reich selbst Begründer jener neuen Industrie, der 
geben. Mit dem 1. November 1872 chemisch-pharmazeutischen, ist daher 
trat es an die Stelle der in den ein- das erste Deutsche Arzneibuch anzu-
zelnen Bundesstaaten in Kraft befind· sehen: die Einheitlichkeit in den Zube-
lichen Pharmakopöen. Somit waren im reitungsvorschriften machte die. Dar~teI7 
Deutschen Reiche einheitliche Vor- lung im großen lohnend. Mit dieser 
1:1chriften für die offizinellen, meist ge- Erhöhung der Erzeugungsmenge im 
bräuchlichen, pharmazeutischen Zube- einzelnen Arbeitsprozeß ging einher Er-
reitunngen gegeben, - ein Umstand, höhung an Güte und Wohlfeilheit der 
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Präparate: Beweggrund für den Apo-
theker, zum Kunden der Industrie zu 
werden. Der augenblickliche Vorteil 
von diesem Kauf bestand darin, daß er 
den durch Bevölkerungszunahme und 
Krankenversicherung gesteigerten Arznei-
bedarf decken konnte ohne Erhöhung des 
Personalbestandes. Billigere Präparate, 
größerer Arzneiumsatz mit gleicher Per-
sonalmenge gestatteten wiederum jene 
allbekannte · Wertsteigerung der Apo-
theken. Entstehung chemisch-pharma-
zeutischer Industrie und Entstehung der 
hohen Apothekenpreise hängen demnach 
miteinander zusammen. 
Die in der chemisch-pharmazeutischen 
Industrie angesammelten Gelder dräng-
ten natürlich nach weiterer Verwertung. 
Hierfür erwies sich das Arzneimittel 
vorzüglich geeignet wegen seiner Um-
wandlungs- und Verbesserungsfähigkeit. 
Mit seinem Erscheinen in neuer Be-
arbeitung nach je einem Jahrzehnt 
blickte das Arzneibuch wohl auf Fort-
schritte zurück. Wie es in der Natur 
der Sache lag, konnte es damit solche 
niemals vorsehen , dagegen war die 
chemisch- pharmazeutische Industrie in 
der Lage, alle neuen Ergebnisse auf 
dem Gebiete der Heilmittelforschung 
unter dem Schatze von Patent- und 
Warenzeichengesetzgebung und mit Hilfe 
des Anpreisens . kaufmännisch auszu-
beuten. Ein weiterer Nachteil für den 
Apotheker lag in der Tätigkeit des 
Unterausschusses für Heilmittel des 
Reichsgesundheitsamtes. Von demselben 
werden die in Zeitschriften aufgetauchten 
Veröffentlichungen nur gesammelt. Oft 
genug handelte es sich dabei nur um 
einen Laboratoriumsversuch , dessen 
Brauchbarkeit für die Praxis nicht ge-
währleistet war. Wir erfuhren das in 
unliebsamer Weise an dem Hydrastis-
fluidextrakt, um nur ein Beispiel in Er-
innerung zu bringen. Jene oben klar-
gelegten Begleiterschein an gen der Arznei-
bücher ließen immer von neuem Wett-
bewerbserzeugnisse aus der chemisch-
pharmazeutischen Industrie ffir ihre 
Präparate entstehen. Und da das leib-
liche Wohl des Arztes davon abhängt, 
wie schnell er seinem Kranken Heilung 
zu bringen vermag, mußte er veranlaßt 
werden, sich der neuen Mittel aus der 
Industrie zu bedienen, somit notge-
drungen zu ihrem Helfershelfer zu wer-
den. Die natürliche Folge des geringen 
Verbrauchs von Arzneibuchpräparaten 
in der Rezeptur war die fast vollstän-
dige Verdrängung ihrer Darstellung aus 
dem Apothekerlaboratorium. 
An Bemühungen, die geschwundene 
Laboratoriumstätigkeit in den Apotheken 
wieder zu bele~en, ~at es nicht gefehlt. 
Das Spezialitätenunternehmen des Deut-
schen Apothekervereins könnte als solche 
angesehen werden. Versuche ähnlicher 
Art wurden zu wiederholten Malen in 
anderen Berufen unternommen in der 
Absicht, dem Kapitalismus die Beute 
wieder zu entreißen. Sie mußten an 
der Ueberlegenheit des Gegners scheitern. 
Nur zu oft hatten sie dazu gedient, 
diesen zu stärken. Und so befindet sich 
denn auch die Herstellung der Präparate 
besagten Unternehmens größtenteils wie-
der in den Händen einzelner geldkräf • 
tiger Unternehmungen. Es ist daher 
gänzlich aussichtslos, die Entwicklung 
rückwärts drehen, die Apotheke durch 
verwaltungstechnische Maßnahmen wie-
der in eine Erzeugungsstätte zurück-
entwickeln zu wollen, wie es die König-
lich bayerische Verordnung vom 27. Juni 
1918 vorsieht. Die Tatsache, daß der 
Großbetrieb sparsamer arbeitet, worin 
in erster Linie sich seine 'Ueberlegen-
heit gegenüber dem Kleinbetrieb kund-
gibt, dürfte eine solche Maßregel von 
rein wirtschaftlichem Standpunkt aus 
gesehen nicht einmal vorteilhaft er-
scheinen lassen: Sparsamer Verbrauch 
an Gütern bedeutet Gewinn für die 
Volkswirtc;chaft. Folgerichtig wäre die 
Lösung jener vielumstrittenen Aufgabe: 
dem Apothekerstande wieder Gewinne 
aus der Arzneimittelerzeugung zuzu-
führen, in gewinnbringender Weise mit 
Gründung einer Erzeugungsgesellschaft, 
ähnlich der Handelsgesellschaft> Hageda«, 
zu sehen. 
Jenen offenbaren, soeben auseinander-
gesetzten Nachteilen des Arzneibuches 
könnte begegnet werden mit Umwand-
lung des Unterausschusses !für Heil-
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mittel im Reichsgesundheitsamt in ein 
ständiges staatliches Institut für Arznei-
forschung. Von letzterem als notwendig 
erkannte Verbesserungen hätten in Be-
kanntmachungen zu erfolgen. Denn 
nach allem dürfte die jetzige Einrich-
tung unserer Arzneibücher als unzweck-
mäßig erscheinen. 
Aber noch aus einer anderen Ueber-
legung wird die Gründung einer sol-
chen Versuchsanstalt als notwendig zu 
erweisen sein. Mit der Arzneimittel-
vervollkommnung, wie sie in manchen 
Erzeugnissen der chemisch-pharmazeu-
tischen Industrie zum Ausdruck ge-
langte, hatte letztere gewissermaßen 
den Höhepunkt ihrer Entwicklung er-
reicht. In absehbarer Zeit wird ihr 
durch die Menge der Heilmittel eine 
Zeit der Sammlung beschieden sein, 
damit allmählich ein Stillstand in 
der Arzneimittelverbesserung eintreten 
müssen. Für diese Annahme spricht 
die Tatsache, daß die chemisch-pharma-
zeutische Industrie heute durchweg ihre 
Erzeugnisse von vornherein in allen 
mt'.lgliehen Arzneiformen in den Verkehr 
bringt. Der Grund hierfür ist wie 
immer bei geldkräftigen Unternehmun-
gen ein wirtschaftlicher: In anbetraeht 
der großen Anzahl gegen ein und die-
selbe Krankheit vorhandener Heilmittel 
wird sich der Umsatz mit einem neuen 
Präparat naturgemäß mehr und mehr 
verringern, dabei sich die Kosten für 
Versuche und insbesondere für die An-
prejsnng erhöhen, das bedeutet selbst-
verständlich eine Minderung des Ver-
diensles. Um . die gewohnten Gewinne 
auch fürderhin erzielen zu können, 
mußte nach bewährtem Muster eine 
weitere Tätigkeit des Apothekers aus-
geschaltet werden: die Dispensation des 
Arzneimittels; hiervon, das liegt auf der 
Hand, ist natürlich für die Allgemein-
heit nichts Er~prießliehes zu erwarten. 
An einem Fortschritt auf dem Gebiete 
der Arzneimittelvervollkommnung ist 
aber der Staat nicht allein in gesund-
heitlicher, sondern auch in wirtschaft-
licher Hinsicht beteiligt. Mit frag-
lichem Institut wäre einem Verlust des 
Vorranges vorgebeugt, welchen unsere 
heimische, chemisch-pharmazeutische In-
dustrie gegenüber der ausländischen zur-
zeit noch besitzt. Durch die Stetigkeit 
im Verfolg ihrer Ziele sind staatliche 
Unternehmungen den geldkräftigen über-
legen, lassen sie zu anderen Erfolgen 
berechtigen, wie letztere. Ist die Tätig-
keit des Staates von· gemeinnützigen 
Zwecken bestimmt, so ist der Kapitalis-
mus dorthin gewiesen, wo gegenwärtig 
Gewinn winkt, daher die Unbeständig-
keit in seinem Wirken, daher seine vor-
übergehende Nützlichkeit für alle Be-
rufe, eine Eigentümlichkeit, die er auf 
dem Gebiet des Arzneimittelvertriebs 
nicht verleugnet hat. Sein Weg ist hier 
bezeichnet mit dem Uebetgang von ver-
dienstvoller Arzneivervollkommnung zu 
leerer Arzneimittelmischung. 
Der Tatsache: Verordnung von Arznei-
erzeugnissen der chemisch. pharmazeu-
tischen Großindustrie seitens der Aerzte-
schaft, trug der Staat mit dem vierten, 
vor allem dem fünften Arzneibuch für 
das Deutsche Reich Rechnung durch 
Verschärfung und Vermehrung der ein-
zelnen Prüfungen. Die Zahl der zu 
untersuchenden Präparate stieg von 170 
des ersten Arzneibuches auf 416 mit dem 
fünften; -dem entsprechend die der ein-
zelnen Prüfungen von 1300 auf 2900, 
die der Reagenzien von 52 auf 152. 
Mit der erhöhten Menge der zu unter-
suchenden Stoffe und der Prüfungenzahl 
wurde der Apothekerstand um ein be-
deutendes Mehr belastet, was Aufwand 
an Geld und.Zeit betrifft. Beliefen sich 
die Kosten für die Untersuchung der 
170 Präparate .des ersten .Arzneibuchs 
auf nur etwa fünf M., so·stiegen sie mit 
416 des fünften auf etwa 60 M. Mit 
einer einmaligen Untersuchung der Prä-
parate des jetzigen Arzneibuchs würde 
also dem Stande eine Ausgabe von 
372 000 M. auferlegt, gegen 31000 M. 
der des ersten, wenn zur Zeit seiner 
Giltigkeit ebenfalls rund 6.200 Apo-
theken vorhanden gewesen wären. Be-
nötigte die Prüfung eines Stoffes nach 
dem ersten Arzneibuch nur durchschnitt-
lich 10 Minuten Arbeitszeit, sämtliche 
170 nur ungefähr ao Stunden, so hin-
gegen eine Prüfung gemäß dem fünften 
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durchschnittlich fast 30 Minuten, der welcher der Apotµeker ,für _die richtige 
416 Stoffe demnach allein an 208 Zusammensetzung der von ihm geführten 
Stunden. Mithin .erfordert unser· heu- Waren· verantwortlich . ist,. für alle 
tiges Arzneibuch für eine nur einmalige Zeiten unabänderlich und auf jegliche 
Untersuchung seiner Präparate fast ein Verhältnisse anwendbar,·macl:ite man ihm 
Drittel der für Defektur während eines zur Pflicht: die Nachprüfung der auf 
Jahres verfügbaren Zeit. Aber wel- den Verpackungen fertiger · Arzneien 
·eben Sinn hat es, in den 6200 Apo- vom . Hersteller gemachten Angaben, 
theken ein so gebräuchliches · Arznei- ohne Rücksicht auf die Durcbführbar-
mittel, wie z.B. Jodkalium, dessen Her- keit. Ungefähr 10 000 ~rtikel zahlt 
stellung in den Händen von kaum mehr die Spezialitätentaxe des deutschen 
als einem Dutzend Fabriken liegt, viel- Apothekervereins auf. 
leicht jährlich 20 000 mal mit einem Diese Unzahl fertiger Arzneien mit· 
Kostenaufwand von etwa 3000 M. unter- ihrem Gefolge von Wettbewerbserzeug-
suchen zu lassen, oder ein so teures Prä- nissen drückte die Zahl der jeweilig 
parat wie Hydrastisfl.uidextrakt, dessen aus dem Großhandel vom Apotheker 
Prüfung 20 000 mal vollzogen, gar etwa bezogenen Packungen auf ein geringes 
12 600 M. Unkosten verursacht? Von Maß herab. Jenes Mindestmaß im Be-
manchen Alkaloiden dürfte der Jahres- zuge bewirkte, daß erwähnte Bestimmung 
bedarf für viele Apotheken ein ge- einfach undurchführbar wurde. Jeder 
ringerer sein, als die Untersuchung er- Apotheker bezieht wohl mehrmals im 
fordert. Eine solche Vergeudung an Jahre dieallerortsbekanntenKrewel'schen 
Geld und Zeit würde die· Prüfung der Sangninalpillen mit Arsen; aber selten 
offizinellen Arzneimittel nicht bean- rnehr als drei Packungen auf einmal 
spruchen, wenn man sie in die 100 wegen der vielen ähnlichen Arzneige-
Großdrogenhandlungen verlegte. ) Ein mische~ die sich im Verkehr befinden. 
leiser Anfang in dieser Hinsicht wurde Jede Untersuchung erfordert den Inhalt 
mit dem fünften Arzneibuche für das einer Packung. In Ausführung obiger 
Deutsche· Reich schon gemacht, wenn Verordnung .wttrde der Fabrikant wohl 
es auf Seite 22 seiner Vorrede inbezng einen Umsatz haben von mehreren 
auf die Angaben über das Drehungs- 10000 M, der einzelne Apotheker da-
vermögen gewisser Stoffe gegenüber gegen den Verlust des Verdienstes an 
dem polarisierten · Lichtstrahl heißt: den beiden anderen Packungen. Oben-
» Die Angaben wurden hauptsächlich drein wäre das gewonnene Ergebnis 
deswegen für notwendig erachtet, weil nicht einmal maßgebend für jene zwei 
das Verhalten gegenüber dem polari- denn alle drei könnten ans drei verschie-
siertenLichtstrahl für die genannten Stoffe denen HerstelJungsprozessen stainmen. 
besonders kennzeichnend ist und dem Sicherlich ist Sparsamkeit nicht am · 
» Groß h a n de l « ' Platze, wenn es gilt, so wertvollle 
d~durchdieBeschaffenheitvorgeschriebeil Güter wie Leben und Gesundheit· zu 
werden soll, welche die betreffenden schützen. Doch dürfen die Maßnahmen 
Waren haben· müssen." Eine Anzahl hierfür nicht so geartet sein, daß eine 
Großdrogenhandlungen ist ja auch be- vernünftige Geschäftsführung unmöglich 
reits im Besitz eines · Labnratoriums. gemacht wird, wie im· vorliegenden 
Würde dem Apotheker zur Pflicht ge- Fall. Angesichts jener Massenhaftigkeit 
macht, den Nachweis der Identität zu hatte ich in Nr. 914 des ärztlichen 
führen, dürfte eine ausreichende Nach- Vereinsblattes vorgeschlagen, eine Ueber-
prüfung geschaffen sein. Obendrein wachung ähnlich der für Serum und 
ließe sich danach die neuerdings von Lymphe · einzuführen, für die richtige 
Pharmakologen geforderte biologische Zusammensetzung nur einen einzelnen 
Prüfung einführen. Apotheker bürgen zu lassen, den der 
Gleichsam als wäre die einmal ge- Fabrikant sich wählen kann. · Allen 
schaffene gesetzliche Bestimmung, nach Schlichen zu begegnen, die menschliche 
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Gewinnsucht hervorbringt, ist natiirlich 
unmöglich, möglich ist nur, sie auf ein 
Mindestmaß · zu beschränken suchen. 
Hierfür geeignete Vorkehrungen zu 
treffen, ist unbedingt erforderlich. Zu 
weit gegangen sein, wird es heißen, 
wenn man für die Prüfung jener Spe-
zialitäten kostspielige, wissenschaftliche 
Institute in Anspruch nehmen wollte. 
Denn da eine scharfe Trennung org~-
niseher Körper nicht immer erreichbar 
ist, kann man in wissenschaftlichen In-
stituten der Wahrheit ebenfalls nur 
nahe kommen. Manche Erzeugnisse 
dürften die auf Ermittelung ihrer Zu-
sammensetzung verwandten Kosten und 
Mühe nicht einmal rechtfertigen.· 
Blicken wir znrflck, so ist das Ergeb-
nis der bisherigen Entwicklung unter 
dem Einfluß der Arzneibücher für das 
deutsche Reich: die Massenhaftigkeit 
der Erzeugnisse hat in allen Zweigen 
eine Zersplitterung der Kräfte hervor-
gerufen, deren Sammlung notwendig 
ist, um eine weitergedeihliche Entwick-
lung hervorzurufen, und die staatlichen 
Maßnahmen gegenüber jener Massen-
haftigkeit haben wohl den Apotheker-
stand belastet, nie ihn aber damit 
fördern können. 
Granugenpaste. 
Die Granugenpaste ist berufen, an Hautkrankheiten erfolgreich anwendbar 
Stelle des in Band 66 [1916] dieser ist, und als einfache Rezepte der üb-
Zeitschrift S. 479 u. 614 beschriebenen liehen Art mit Granugenol geringen Tem-
Granngenols angewandt zu werden, wenn peraturschwankungen gegenüber nicht 
es wünschenswert erscheint, dieses in Stand hielten. Better 1) empfiehlt Gra-
Pastentorm einwirken zu lassen. nugenol als Paste besonders bei Bein-
Die Granugenpaste enthält 60 v. H. geschwüren, wobei er betont, daß er 
durch biologische Einstellung in dem den gleichen Erfolg mit Zinköl nicht 
Grade verstärktes Granngenol, daß ihre erreichte. Schlenxka 2) besätigt die Er-
Wirkung trotz des pastenbildenden Zu- folge der Paste bei Beinschäden und 
satzes der des Granugenolnm purum dehnte ihre Anwendung auf oberfläch-
pharmakodynamisch gleich bleibt. Sie liehe Wunden und Hautabschürfungen 
läßt sich also mit dem gleichen Gehalt aus. Ekzeme, besonders nässende Kinder-
an sogenannte Bindegewebsenergien mit ekzeme, phlegmonöse Entzündungen der 
Granngenolnm purum nicht herstellen, Finger und selbst Leistenbubonen wur-
was auch der Grund ist, warum sie als den gleichfalls erfolgreich mit Granugen-
Spezialform herausgebracht wird. Als paste behandelt. Im allgemeinen wird 
wesentlichstes Bindemittel enthält sie sie schon zur Weiterbehandlung von mit 
Zincum oxydatum. Von Zusätzen phe- Granugenol vorbehandelten Wunden vom 
noliger, ätherisch öliger oder sonstwie Zeitpunkt der beginnenden Epithelisie-
antiseptischer Art ist sie völlig frei, so rurig ab warm empfohlen. 
daß ihr Heileffekt lediglich auf reiner Die Granugenpaste wird von der che-
Granugenolwirkung beruht. Granugen- mischen Fabrik Knall &; Co., Ludwig~-
paste wird auf Lappen gestrichen und hafen a. Rh., hergestellt und kommt m 
aufgelegt. · . Porzellankruken zu 60 g in den Handel. 
Die Frage nach einer haltbaren Gra-
nngenpaste war laut geworden, als sich 1) Dormatolog. Zeit11ohrift XX, Nr. 1 u. 2. 
zeigte, daß das Granugenol auch bei 2) Berl. Klin. Woohenschrift, mm, Nr. 37. 
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· Chemie und Pharmazie. 
Ueber ein neues Pflanzensekretin 
hat auf Grund angestellter -Versuche Dr. 
A. Brickel eine Abhandlung veröffentlicht, in 
welcher er berichtet, daß er Spinat in verschie-
dener Weise gekocht und von den erhaltenen 
wässerigen Auszügen einem Pawlow'schen 
Magenblindsackhunde unter die Haut ge-
spritzt · hat, und beendet sie mit folgendem 
Schluß. · 
Im. Spinat ist ein Körper enthalten, der 
hinsichtlich seiner physiologischen Wirkung 
auf Magen und Pankreas als Spinat -
laufen des Oeles erforderlich ist. Schädler 
fand folgende Zahlen: 
bei 15 ° bei 7,5 ° 
Buchenkornöl das 17,5 fache 26,3 fache 
Olivenöl „ 21,6 „ 31,5 „ 
Rotrapsöl „ 9,8 „ 12,4 „ 
Sommerrapsöl ,, 16,4 „ 22,7 „ 
Rizinusöl „ 203,6 „ 3377,0 „ 
des destillierten Wassers. Bei der genannten 
Vorrichtung gibt die Ausflußzeit in Sekun-
den, durch die Ausflußzeit des Wassers 
gleich 9 Sekonden geteilt, die Viskosit!l.t an. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1917, 157. 
s e k r et in bezeichnet wird. Heliotrop· Riechstift~ 
Das Spinat-Sekretin ist im frischen Spinat Je 5 Teile kftnstlicher Moschus, Vanillin 
fest verankert, geht nur nach langem Kochen und Kumarin, je 10 Teile Benzoe und 
des Spinats in das Kochwasser über, wird Heliotropin, 35 Teile Borneol sowie 65 Teile 
dagegen bei der Spinathydrolyse mit Salz- Terpinhydrat werden gemischt, bei gelinder 
säure in reichstem Maße gewonnen. Wärme geschmolzen und in geeignete, mit 
Das Spinat- Sekretin ist noch beständig Talkum ausgeriebene Formen gegossen. 
bei einer Wärme von 100 ° O., wird da- Parfümeur 1916, .. 62. 
gegen durch eine Hitze von 140 o 0. wesent- -----
lieh geschädigt. Es wird ferner durch Kochen 
mit starker Salzs!l.ure nicht zerlöst, ist in 
Wasser leicht, dagegen in absolutem Alkohol 
schwer löslich. 
Das Spinat-Sekretin hat in seiner physio-
logischen Wirkung auf die Drllsen sowohl 
im Hinblick auf die Stärke wie auch auf 
die Angriffspunkte der Wirkung viel Aehn-
lichkeit mit dem Pilokarpin. 
Das Spinat-Sekretin ist eines der aller-
stärksten, die Stoffausscheidung anregenden 
Mittel auf Magen und Pankreas, die es gibt. 
Die chemischen Eigenschaften des Spinat-
Sekretins machen es wahrscheinlich, daß es 
eich um einen organischen Stoff handelt, 
dessen Zersetzungspunkt unter 140 1J O liegt. 
Berl. Klin. Wochenschr. 1917, 74. 
Das Viskosimeter nach Schädler 
besteht aus einer Glasröhre, die bei 2 om 
Durchmesser, nach unten verjlingt, in einer 
Auslaufsröhre von 116 mm Durchmesser 
endet; sie wird in ein Gestell gespannt, 
wobei die zum Auslauf gelangende Flüssig-
keit in ein untergestelltes Gefäß gelangt. 
Die Röhre wird mit der gleichen Menge 
des zu untersuchenden Oeles wie vorher 
mit Wasser gefüllt und nach einer Sekunden-
uhr die Zeit bestimmt, welche zum Aus-
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Amylogenase. Tabletten, die ein Pflanzen-
Stärke-Ferment enthalten. Darsteller: Ohe-
vetrin-Lematte in Paris. (Pharm. Weekbl. 
1917, 733.) 
Antrolei:ne, eine Nasensalbe, entb!l.lt 
Kampfer, Eukalyptol und Adrenalin. Dar-
steller: Janot in Paris. (Pbarm. Weekbl. 
1917, 734.) 
Bromo • Maiilin. ist eine Verbindung von 
Brom mit Mais-Eiweißstoffen. Raymond 
und Gurgerot empfehlen sie bei Fallsucht 
in Form von Pillen, die mit Keratin über-
zogen sind. Jede Pille enthlUt 0702 g 
Brom, Tagesgabe: 6 bis 10 Pillen, die 
bis auf 30 Pillen gesteigert werden können. 
(Pharm. Weekbl. 1917, 374.) · 
Ceyssatit ist ein mineralisches Gemisch, 
das in der Hauptsache aus Kieselpanzern 
verschiedener Diatomeen besteht und in 
Ceyssa (Auvergne) gefunden wird. An-
wendung: in Salben nnd Pasten. (Pharm. 
Weekbl. 19171 735.) 
Chlorazen ist das Natriumsalz von Para-
toluen sulfochloramin, ein weißes, nach Chlor 
riechendes Pulver. Es wird als Außerliches 
Antiseptikum verschrieben. (Schweiz. Apoth.-
Zeitg. 19177 411.) 
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Choleokinase werden keratinierte Pillen 
genannt, welche 0,25 g trockenes Rinder-
gallenextrakt und Kinase enthalten. 'l'ages-
gabe: 6 bis 10 Pillen, von denen je 2 Pillen 
während der Mahlzeiten eingenommen wer-
den. Anwendung: bei Verstopfung infolge 
ungenilgender Wirkung der Gallenblase. 
(Pharm. Weekbl. 1917, 375.) 
Collosols sind kolloidale Pr!iparate, z. B. 
von Jod, Schwefel, Silber, Quecksilber, Kupfer. 
Darsteller: Crookes' Laboratorium in London. 
(Pharm. Weekbl. 1917, 735.) 
Energeen wird ein in England ge-
br!iuchliches Diabetikerbrot genannt. (Pharm. 
Weekbl. 19171 736.) 
Erythrol ist ein Doppeljodid von Wis-
mut und Cinchonin, ein gelbrotes Pulver, 
das sich in den gebräuchlichen Lösungs-
mitteln nicht IBst. Nach Dr. Robin wird 
es bei verschiedenen Magenkrankheiten, be-
sonders bei Buttersliurebildung, angewendet. 
Man gibt 0101 bis 0105 g, unter U:nstllnden 
mit 0,1 bis 0,2 g Magnesia gemischt. (Pharm. 
Weekbl. 19t7, 737.) 
Extractum Glandulae pinealis (Zirbel-
drilse) hat R. Hofstätler (Monatsschr. f. Ge-
burtsb. Bd. 45, H. 3 u. 4) bei zu großer 
Libido mit Erfolg angewendet. (Berl. Klin. 
Wochenrnhr. 19171 735.) 
Glycolean ist eine Mischung von emul-
gierten und teilweise verseiften Fetten. Es 
wird bei Zucketkrankheit und als Leber-
tran-Ersatz angewendet. (Pharm. Weekbl. 
1917, 737.) 
Igebin werden iTabletten genannt, die 
Pyramidon, Chinin und Kola enthalten. 
(Pharm. Weekbl. 1917, 739.) 
Kresotinkresol enthlllt 50 v. H. Kresol 
als kresotinsaures Natrium. Es eignet eich 
nach F. Neufeld und O. Schiemann gut 
fllr die allgemeine Desinfektion und Ent-
lausung, wenig filr die Händedesinfektion. 




Levetogen nennt A. Mijnhardt in Zeiat 
ein leicht verdauliches, Glyzerinphoephat und 
Eisen enthaltendes Eiweiß. (Pharm. Weekbl. 
1917, 740.) 
Liquor Nov-Alsoli 50 v. H. entspricht 
in der Wirkung gemäß der physiologischen 
und bakteriologischen Prilfung dem Also!. 
Darsteller: Chemische Fabrik in Hemelingen 
bei Bremen. 
Nargentol ist eine Silber-Pilanzeneiweiß-
verbindung mit 24 v. II. Silbergehalt. Dar-
steller: John Lorimer in London. (Pharm. 
Weekbl. 1917, 740.) 
Raudanit besteht hauptsächlich aus Kiesel-
panzern verschiedener Diatomeen und wird 
in Raudan gefanden. (Pharm. Weekbl. 
1917, 375.) 
Rhodoform ist Urotropinthiocyanat, ein 
bräunliches, geruchloses Pulver, das bei 
143 o schmilzt. Anwendung: als Zahnanti-
septikum. (Schweiz. Apoth.-Zeitg. 1917, 410.) 
Sempervivum teotorum. Dr. W. Münch 
hat aus den frischgepflilckten Blättern, die 
er 24 Stunden in einer schwachen Chlor-
kalklösung hatte liegen lassen, nach dem 
Abspillen mit keimfreiem Wasser ausgepreßt 
und den erhaltenen Saft Krebskranken und 
Bleicheilchtigen unter die Haut . gespritzt. 
Da seine Beobachtungen nicht reichlich und 
eindeutig genug sind, empfiehlt Verfasser 
eine Nachprüfung. (Med. Klin. 19171 763.) 
Septovincin ist Trichloracetyldijoddipbenol, 
frilher Jod a l genannt, und wird als Anti-
septikum mit Glyzerin verschrieben, zu Haut-
einspritzungen bei Arthritismus und Erysipel. 
(Schweiz. Apoth.-Zeitg. _ 1917, 410.) 
Sineol ist eine fettlose und Paupe'rol 
eine 3 v. II. Fett enthaltende Zinkpaste, 
die auch mit Zusätzen, wie Salizylsäure, 
Resorzin, Naphthol usw., von Addy Salo-
mon in Charlottenburg, Walletraße, herge-
stellt werden. 
Tenosin-Liquor wird jetzt in · einer halt· 
baren Form mit Zucker und Wein geist in 
Gläsern zu 5 und 10 ccm filr den inner-
lichen Gebrauch von den Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer db Co. in Leverkusen 
bei Köln a. Rb. in den Handel gebracht. 
Termh1olealbe enthält Alapurin, weißes 
Vaselin und 5 v. II. Knpferzitrat. 
Vibrogen, eine Kraftnahrung, enthält 
ein Ieichtverdauliches Milchpräparat, Kakao: 
Stärke und Calciumphosphat. Darsteller: 
Schaap &; Cie. in Nunepeet (Holland). 





Ueber die Verhältni1:1zahl 
fi;'iScher Würste 
Wassergehaltes. Jedoch ist die Gewichtsab-
nahme nur zu einem Teil auf einen Wasser-
verlust der Wurstmasse, im übrigen aber 
hat E. Fed13r weitere Beobachtungen ge- auf ein Trocknen der in. feuchtem Zustande 
macht und Näheres ausführlich berichtet. schwei·en Därme .zurückzuführen. Der ge-
Der Schluß ~einer Mitteilungen lautet: samte Gewichtsverlust der eigentlichen · 
. ,,Der Wa~aergehalt .der frischen Wurst- Fleischmasse, welcher durch die Behandlung 
.waren kann über 70 v. H. steigen, ohne bei der Wurstbereitung notwendigerweise 
daß dieselben einen Gehalt an zugesetztem bedingt ist, bleibt unter 1.0 v. H. Ein 
Wasser aufweisen und daher als gefälscht Zusatz von 10 bis ·etwa 12 ·v. H. Wasser 
.zu bezeichnen sind. Schon aus diesem bei der Herstellung von Fleischwurst ist 
Grunde . sind alle Grenzzahlen fllr . den als genllgend anzusehen. Es ist durchaus 
Höchstgehalt' unzweckmäßig und irreftthrend. unstatthaft, daß die Metzger vielfach der 
Die Bereqhtigung und Zweckmäßigkeit, Fleischwurstmasse so lange Wasser zusetzen, 
die Verhältniszahl 4 der Beurteilung des als das Fleisch nach ihrer Ansicht noch 
Wassergehaltes von Hackfleisch. zu bindet. Dies gilt auch für die Bereitung 
Grunde zu, legen, ist bisher von · keiner der Siede w il r s t oh e n. Im Hinblick auf 
Seite bestritten, mehrfach aber bestätigt die Tatsache, daß gerade diese Würstchen 
worden und dttrfte demnach endgflltig oft einen ganz flbermäßigen Gehalt an zuge-
feststehen. setztem Wasser aufweisen, einen solchen bis zu 
Die ausgeftthrten Untersuchungen zeigen, mehr · als 40 v. H., scheint es erforderlich, 
daß auch dif von mir frllher aufgestellten besonders für die Bereitung · dieser Wurst-
Leitsätze, bet~effend den Wassergehalt frischer sorte eine Hllchetgrenze des erlaubten Zu-
B rat w urst., F I e i s c h w urst bezw. satzes von Wasser festzusetzen. Man kann 
Schinken \I{ u rs t und Leberwurst, für Siedewüretchen wohl einen hllheren 
berechtigt siid. Ein hl!herer Gehalt an Wasserzusatz als statthaft ansehen als filr 
zugesetztem Wasser als ein solcher von gewöhnliche Fleischwürste.·· Doch genllgt 
etwa 6 bis 8 v. H. dürfte wohl allgemein bekanntlich auch fllr Siedewflrstchen ein 
als nicht statthaft angesehen werden. Zusatz von etwa 17 bis 18 v. H. 
Für frische Bratwurst liegen die Ver- Bei der Herstellung von Leberwurst 
hältnisse ohne weiteres klar, da eie ja ist ein Zusatz von Wasser nicht erforderlich. 
lediglich aus 'gewürztem rphem Fleisch her- Die feineren Leberwürste sollen überhaupt 
gestellt wird. Den F I e i s c h w ü r s t e n kein zugesetztes Wasser enthalten. Die 
muß zum A,usgleich eines Wasserverlustes Verhältniszahl bleibt auch, bei billigen 
beim Räuchern usw. zur Erhaltung der Leberwllreten, welche nicht mit Kesselbrflhe 
Saftigkeit Wasser zugesetzt werden. Jedoch überstreckt sind, wie meine Untersuchungen 
soll dadurch der nrsprllngliche Wassergehalt zeigen, unter 4. Ein Wasserzusatz, welcher 
des Fleische~ nicht erheblich ßberschritten eine Erhöhung der Zahl auf 4 nach sich 
werden. Es· bereitet dem Metzger durchaus zieht, genügt unter allen Umständen zur 
keine S. chwiß. rigkeit, allen Anforderungen II Erreichung guter Streichbarkeit der Wurst. 
an Saftigkeit entsprechende Fleischwürste Die von mir vorgeschlagene Beanstandungs-
herzustellen, welche der Verhältniszahl 4 grenze von 4,6 ist also gewiß nicht zu 
genügen. Bei zwei von verschiedenen niedrig. Der gesamte Gewichtsverlust der 
Seiten angeste11ten Versuchen ergab die Leberwürste infolge der Bereitungsweiee 
Verwendung von 18 bezw. 20 v. H. Wasser beträgt etwa 10 v. H, 
bei der Bereitung von Fleischwurst eine Blutwürste zeigen nach meinen Er-
Erhöhung der,Verhältniezahl auf 415 bezw. 4,,6. fahrungen nur selten einen zn hohen Gehalt 
Die gewonn~ne Wurst war bereite reichlich an zugesetztem Wasser. Der WaBSergehalt 
feucht. Flei~chwürste, auch solche mit nicht kann ebenfalls auf über 70 v. H. steigen, 
bindekräftigem Fleisch, verlieren beim Heiß- ohne daß ein Zusatz von Wasser erfolgt 
räuchern scheinbar 9 bis 10 v. H. ihres ist. Ein solcher ist bei Herstellung von 
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Blutwurst unnötig. Erfolgt er aber, so 
darf er nicht zu einer Streckung werden. 
Die von mir aufgestellten Leitsätze schlage 
_ich auch für die Beurteilung der Blutwürste 
:vor. Ein Wasserüberschuß gegenüber ein-
wandfreier Blutwurst wird unter Zngrunde-
.legnng der Zabl 4 berechnet. Der Anteil 
des U eberschusses, welcher sich noch auf 
Grund , der Zahl 415 ergibt, . beruht min-
destens auf einem ebenso hohen Gehalt an 
zugesetztem Wasser. Dieser Gebillt läßt 
sich bei !esfgestellter ausschließlicher Ver· 
wendnng von Schweineblut mit Hilfe der 
Grundzahl 4 berechnen." 
. Zeitschr. ( Untersuehung der Nahr.- u. 
. Genußm. 1017, 8. · · 
Der Fäulnistiter als Indikator 
der Verunreinigung und 
Infektion der Wässer. 
schlossenen Teile befindliche Gasmenge 
messen kann, außerdem aber mit fort~ 
schreitender Gasbildung die Flüssigkeit 
durch das Gas herausgedrückt und somit 
die gasentwickelnde Flüssigkeit immer 
weniger wird. 
Diesem · Uebelstande hat Verfasser durch 
Ban eines fllr Gasmessungen berechneten 
kleinen Apparates, welcher sehr praktisch 
und in der Originalarbeit abgebildet sowie 
genau beschrieben ist, •abgeholfen. 
· Aus den Versuchen des Verfassers geht 
zunächst hervor, daß bei U ntersuchnngen 
über Fänlnisflihigkeit eines Wassers nach 
Eijkmann nicht 46 sondern 37 o O die 
günstigste Wärme ist. Bei letzterer war 
die Gasentwicklung in ccm gemessen eine 
ganz bedeutend größere als bei 460, 
Ferner ist ans den Versuchsreihen des 
Verfassers einwandfrei zu ersehen, daß außer 
Bei der Beurteilung über den Grad der Bacterium Coli auch andere Bakterien bei 
lofektion von Wässern spielte bisher der 46 bezw. 37 o O Gasbildung verursachen. 
„Colititer" von EiJkmann eine wichtige Mit Rttcksisht auf seine Befunde schlägt 
Rolle. Er stntzt eich anf die Tatsache, daß Verfasser vor, bei Aendernng· der Wärme 
lediglich Bacterinm coli commune im I von 46 · auf 37 O die Bezeichnung Co li-
Gegensat~ zu a~deren Bakterien n~ch bei t i t er durch die besser geeignete Bez~ichnung 
46 ° 0 em Gasb1ldungsvermllgen tes1tzt. F ä n In ist i t er zu ersetzen, da diese Be-
ln einer Mitteilnng aus dem chemisch- zeicbnung auch andere Fäulnisbakterien 
bakteriologischen Laboratorium in Warschau umfaßt, 
.weist. Anton Sachnowski darauf hin, daß Aus der Arbeit des Verfassers ist weiter-
auch andere Bakterienarten bei dieser hin zu erw!ihnen, daß die erzeugte Gasmenge, 
Wärme Gas bilden. Diese vom Verfasser die Zeit, nach welcher die Gasbildung be· 
.beobachtete Tatsache war der Anlaß zu ginnt sowie der erreichte Acidititsgrad lediglich 
einer Arbeit, dnrch welche ermittelt werden als Indikator für eine schwächere oder 
sollte, ob und in welchem Maße der „Co- eine härtere Virulenz des untersuchten 
'lititer" als Indikator fllr Verunreinigung und Stammes, auf keinen Fall aber als Maßstab 
Infektion der Wllsser dienen könnte. der Vernnreinigang dienen können. 
Die Versuche geschahen in der Weise, Ferner weist Sachnowski darauf hin, 
daß ein Eijkmann'scher Gärkolben oder daß der Fäulnistiter keine Anhaltspunkte 
auch ein einseitig geschlossenes U-förmiges fllr die Verunreinigung eines Wassers mit 
Rohr mit einer Pepton und Traubenzucker Choleravibrionen, Typhusbazillen oder Ba-
haltenden W aseermenge sowie einer Bak- cillns dysenteriae liefert, weil diese Bakterien-
terien-Emulsion beschickt und bei bestimm- arten kein Gas erzeugen. Der Fäulnietiter 
ter Wärme beobachtet wurde, ob Gasbildung gebe überhaupt nur eine Handhabe filr 
auftrat. .. , Vorprllfungszwecke; er kann eine gena~e 
U-förmiges Rohr und EiJkmann scher Untersuchung des Wassers, bestehend m 
Gllhrkolben erfüllen aber nur ihren Zweck, der Ortsbesichtigung und der chemischen 
wenn es gilt, in qualitiver Beziehung eine sowie bakteriologischen Analyse nicht er-
Gasbildung nachzuweisen. Wenn es eich setzen. R. W. 
um Mengen-Messungen handelt, so versagen ·zeitsohr. f. Unte1·suehung · d. Nahrungs- u. 




Nährboden aus Blut bei denen es auf große Koltbrbeute ankommt, 
stellt man nach Dr. H. Langer auf fol- ganz besonders geeignet sein. 
gende Weise her: Auch zur Herstellung der üblichen Diffe-
Der zerkleinerte Blutkuchen wird mit der 
anderthalbfachen Menge einer Verdannngs-
f!fssigkeit versetzt, die 2 g Pankreon Rhe-
nania1 1 g Natriumkarbonat und r, ccm Chloro-
form im Liter enthält. Nach 48 stilndiger 
renzial-Nllhrböden ist· obiger Nährboden ge-
eignet mit der einen EinschrAnkung1 daß es 
sich zum Endo'schen Typhusnährboden nicht 
eignet. 
Deutsche Med. Wochenschr. 11117, 720. 
Verdauung bei 37 o 0. wird das Gemisch Zum Nachweis von Typhus• 
aufgekocht und filtriert. Es ergibt sich 
eine klare, dunkelbraune Flilssigkeit1 die bazillen im Kot 
nach dem Einstellen der gewünschsten Re· verreibt man nach Dr • .A. Wernicke von 
aktion ohne weiteres als Nährboden ver- dem eingesandten Kot einen nnßkern-
wendbar ist. großen Klampen mit keimfreiem Wasser 
In dieser Blutbrühe wachsen auch dia und verteilt 2 bis 3 Oasen auf einer vor-
anspruchsvollsten ·. Keime durchaus typisch her stark getrockneten Drigalski - Platte 
nnd in normaler Dichtigkeit. Der 'mit ihr (Durchmesser 18 cm). In die Deckelschale 
hergestellte Nähragar gibt sogar wesentlich wird eine genau passende Fließpapierscheibe 
üppigere Kulturen als der gewöhnliche eingelegt, mit 8 ccm Pentan übergossen, 
Fleischextraktagar. Typhnsbazillen wachsen mit der Bodenschale überdeckt und 1ofort 
auf ihm so dicht, daß die undurchsichtigen in den Brutschrank gestellt. Man lllßt die 
weißlichen Rasen des Kulturbelages ein bei Pentandämpfe 1 bis 3 Stunden einwirken, 
'Iyphnsbazillen ungewohntes Aussehen bieten. nicht )Anger. 
Der Nährboden dürfte daher für alle Zwecke, 1 Berl. Ktin. Wochenschr. 1917, 559 . 
• 
He i I kund e. 
Pellldolsalbe 
wurde schon wiederholt in dieser Zeitschrift 
(vergl. Pharm. Zentralh. 53 [1912]1 719, 
sowie 54 [1913], 284) wegen ihrer hohen 
Wirksamkeit gerühmt. Auch über ihre er-
mit orthopädischen Mitteln im Heere Garni-
son- oder Arbeitsverwendungsfähigkeit er-
möglicht und filr Friedenszeiten ganz erheb-
lich berufliche Leistungssteigerung bedingt wird. 
Miinok; Med. Wockentckr. 1915, Nr. 36. 
Frd. 
folgreiche Anwendung bei Flechten ist ge- Zur A.ufbewahrung von 
sprochen worden. Prof. Dr. Blind kann I Kautschukpflastern 
gleichfalls die allergilnstigsten Erfahrungen empfiehlt · B. H. die Verwendung einer 
bestätigen. Er empfiehlt die Salbe in der größeren, gut schließenden Blechdose, auf 
Stärke 2: ioo überall dort, wo. Eiterung deren Boden sieb eine 2 ccm hohe Schicht 
oder anderweitige Hinderungsgründe . plas- mit Benzin getränkter Kiesel~ur befindet. 
tischen Wnndverschluß, Hautüberpflanzung Es genügt ein hochsiedendes Benzin. Ueber 
oder Spähtnaht ausschließen. Dabei ist . die diese Kieselgorsehicht legt man ein passendes 
Pellidoliiberhäutung imstande, eine verhAltnis- Drahtnetz und Ober dieses ein Stück Pappe. 
mäßig derbe Decke zu liefern. Verfasser Die Pflaster in Einzeldosen werden offen in 
konnte diese Tatsache in zwei FAiien schwe- den Behälter .gelegt, Spulen' und Umschläge 
ren Frostschadens im Bereiche des Fußes in ihrer Packung. Ab und zu muß etwas 
beweisen, wo die Haut in größerem Umfange Benzin nachgefßllt werden. Gutes Ver-
abgestorben war als die tieferen Teile. schließen des Anfbewahrungsgefäßß!! ist selbst-
Gleichzeitig vermag Pellidolsalbe zur Erhal- , verstl!.ndlich. 




· Vorläufiges Unterlassen des I Dr. Beindl photographiert einen Maßstab 
· Fixierens. mit, eine Geviertplatte, auf die eine Zentimeter-
Es kommt Vor daß m d h . d I h reihe I ein Transporteur und eine Diagonale , an urc 1rgen we c e l , h . d D' . . . . 
Zufälle oder auf Reisen das Fixieren der au gezeic et sm . . ie emz1ge Regel, die ~e, 
entwickelten Ne~ative bis epllter aufschieben f0\ th~t.ogr;~;et~eche: zu :efolgcn ist, 
muß, oder es fehlt gerade das nötige Wasser. an e : ,e . a e erar vor em Apparat 
Wl·e das • Photogr W h bl tt" b . bt t auf den Boden des aufzunehmenden Raumes 11 • oc en a er,c e , · ( d ß d' ·t d z · · kann man folgenderweise verfahren, zu egen, a 1e m1 er entimeterre1he 
Nach dem Entwickeln spült man die Platte versehene Platte~kante auf der M~ttschei~e 
k b. u d b · t · d , a· f I d der Kamera völhg wagerecbt erschemt. Drn nrz a n rmg e1e ann 1n 1e o gen e B h d M ß · Lö , erec nung er a e aus emem derart her-
eung. gestellten Bild ist sehr einfach. Es genügen Bromkalium 10 g 
Zitronensllure 3 g meist ein paar Striche, die mit dem Lineal Wasser 150 ccm auf das Lichtbild einzuzeichnen sind, um die 
badet sie hierin etwa 5 Minn'en lang und 
trocknet dann. Die PJatte ist . durch diese 
Behandlung fast unempfindlich. Das Fixieren 
kann man dann sp!lter zu Hanse vornehmen; 
man muß allerdings etwas lllnger fixieren und 
ein frisch aufgesetztes, ja nicht za kaltes Bad 
benutzen. Von dem noch nnfixierten Negativ 
kann man auch ganz gut einige Abzllge her-
stellen, muß dabei aber etwa 3 bis 4 mal 




Neuerung in der 
Photogrammetrie 
mathematischen Beziehungen des fraglichen 
Gegenstandes zur Maßstabplatte herstellen 
und dann von der Zentimeterreihe dieser Platte 
die fraglichen Entfernungen ablesen zu können. 
Besondere schnell und sicher vollzieht eich 
die Herstellung eines Grundrisses ans einem 
nach obigen Verfahren aufgenommenen Bilde. 
Jedes gekästelte Briefpapier kann dazu benutzt 
werden. Einer der Vorteile vor dem Bertillon-
ecben Verfahren I bei dem Teilen und Ver-
vielfachen . eine große Rolle spielen, ist bei 
den lleindl'scben, daß alle Maße von der 
Maßplatte unmittelbar abgelesen werden kön-
nen. Rechenfehler sind also bei dem neuen 
V erfahren ausgeachloaaen. Es ist stets aus 
dem Bilde selbst zu ersehen, ob die Aufnahme 
berichtet L. Kröber unter anderen Co!- richtig erfolgte. 
gendes: Jrfünck. Neueste Nachr. 1917, No 347. 
B ü c; h e r s c h a u. 
Onkel Jonathan und das Drama der 
Farbstoffe. Von Theodor Rommel. 
Unterhaltungsbeilage der >Tll.glichen 
Rundschau« vom 6.Juli 1917. 
Vl'rfassor gibt den Lesern eine Besprechung 
dos im Jahre 1915 in ,The worlds work« er-
scbionenen Abrisses einer Geschichte der deut-
schen Farbenindustrie von Jirench Strother 
mit der obon gegebenen, auf Aufsehen abzielen-
den Aufschrift. Es wird, wohl berechnet, darin 
zugegeben, daß sio oin modornes Weltwunder 
eoi, und das von ihr besonders bevorzugte Oe-
biet in den Rheinlanden wird das Pennsylvanien 
Deutschlands, sein E~sen, dieses kaum ganz mit 
Rocht sein Pittsburg genannt. Die 21 deutschen 
Farbwerke seien nicht nur ein Tdumph deut-
cher Technik und Wissenschaft, sondern auch 
ökonomischer und geschäftlicher Tüchtigkeit. 
Daß diese, wenn auch von N oid erfüllten und 
nur, um englischen Unternehmungsgeist aufzu-
peitschen, gemachten Zugeständni~se in dem 
vielgelesenen und höchlichst angesehenen Blatte 
wiedagegeben werden, ist zweifellos mit Freuden 
zu begrül!.en, aber zu bedauern, daß nicht auob, 
wo mit Recht beklagt wird, daß unsere Presse 
viel mehr für Deutschlands Ansehen auf der 
Wdt tun könnte, die Behauptung derb ab-
gewiesen wird, daß sinh diese Wunderarbeit 
Deutschlands auf die Entdeckung eines Eng-
länders, JV. L Perkin, aufbaut, der· im Jahre 
1856 im Bofmann'scben Laboratorium (die 
Rundschauleser werden zum allergrößten Teil 
der Ansicht sein, daß es sich bei diesem Bof-
mann auch um einem Engländer, nicht um einen 
Deutschen, den großen Bahnbrecher auf dem 
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hier interessierenden Gebiet, als Universitäts~ 
lehrer in Berlin gestorbPn, A. W. v. Hofmann, 
handelt!) zufällig das Mauveine (es .könnte 
auch gut das englische Schluß-e entbehren) ent-
deckte, stützt. Wie ich 1907 in diesen Blättern 
gerade ausführen durfte, ist auch in Deutschland; 
bedauerlich genug,· wenig nur beherzigt worden, 
daß, wie ich s. Z. bei den Ehren, die damals auch 
deutsche Wissenschafter bei einer englischen 
Perkin-Verherrlichung ihm zuteil werden ließen, 
keineswegs dieser, sondern der echt deutsche 
und gesinnungstüchtige Apothekerchemiker Ferd. 
Friedlieb Runqe, ein zielbewußter Arbeiter be-
sonders auf chemisch-technischem Gebiet, der 
Schöpfer dtr gesamten Steinkohlenteerindnstrie 
und als Entdecker des Ph e n y l s und des 
An i I ins, ganz ohne irgendeinen Zweifel der 
war, der den Grund zu der Teerfarbenindustrie 
gelegt hat, 'das die von Strother so ,neutral« 
gelobten deutschen Chemiker unti Techniker nur 
ausgebaut haben, was Runge angebahnt ·hat, 
daß , wenn irgend etwas auf das ehrende 
Beiwort deutsch Anspruch erheben kann, 
das entschieden die Teerfarbenindustrie ist, 
die uns . in der Tat einen ganz gewaltigen 
Vorsprung überalle Völker der Welt ge-
schaffen hat. Hermann Schelen,r,, Cassel. 
Die Preußische Apothekenbetriebsordnung 
mit den ergllnzenden Verordnungen und 
Erlassen. Zusammengestellt voµ Ernst 
Urban, Redakteur der Pharmazeutischen 
Zeitung. Dritte, neubearbeitete Auflage. 
Berlin-Verlag von Julius Springer, 1917. 
Preis 1180. 
Verzeichnis der Spezialpräparate und 
Alkaloide von Knoll &; Co.; Chemische 
Fabrik zu Ludwigshafen am Rhein. 
(Grosso-Preisliste D. 1917 .) Mit Angaben 
ftber Eigenschaften und Anwendung. 
Verschiedenes. 
Sicherung der Glasballons. 
Die Ballonkörbe werden jeb.t stärker als 
früher ausgenutzt, da die Weiden. beschlag-
nahmt und andererseits Metallkörbe ebenfalls 
schwieriger .als sonst zu beschaffen sind. 
Durch ein einfaches Hilfsmittel· aber llißt 
eich eine größere Sicherheit herbeiführen, 
indem man die gefUilten Korbflaschen in 
einen mit Handgriffen versehenen Eisenring 
setzt, welcher durch drei kurze Ketten symme-
trisch mit einer rnnden Bodenplatte derartig 
verbunden ist, das der Boden des Korbes 
beim Tragen auf dieser Platte ruht. 
Aus dem Bericht der Beruf sgenos•enschaft 
f. d. chemische Industrie f. 1916. 
Aufruf zur Gründung einer 
Deutschen Forschungsanstalt 
für Lebensmittelchemie. 
Eine Forderung der neuen Zeit. 
Von Geheim.' Regierungsrat Dr. phil. et med .. 
Theodor Paul, ord. Professor an der · 
Universität München. 
,,Es ist im hohen Grade auffallend, 
daß zur Feststellung einer rationellen 
Ernährung <ler Haust' ere viele Kräfte 
auch mit Unterstutzung des Staates 
tätig sind; <laß sich dagegen um die 
Ernährung des l\Ienschen kaum jemand 
künmert. Carl ,,on Vo,t. 
Ganz Deutschland isi heute von dem Be-
streben beseelt, das Vaterland möglichst unab-, 
hängig vom Auslande zu machen. Das gilt in· 
erster Linie für die Versorgung mit L9bens-
mitteln. Die Erfahrung der drei Kriegsjahre· 
hat gelehrt, daß eine ausreichende Ernährung, 
selbst unter mancherlei Entbehrungen, nur 
möglich ist, wenn wir erstens jedes auch noch 
so kleine Stück Land ausnützen, um nahrungs-
mittelspsndende Pflanzen anzubauen, zweitens 
mit eiserner Strenge dafür sorgen, daß die 
Lebensmittelvorräte gleichmäßig zur Verteilung 
gelangen, und wenn wir drittens mit allen 
Mitteln darauf hinarbeiten, daß ans unseren Er-
zeugnissen der größtmögliche Nutzen gezogen wird. 
Dio deutsche Landwirtschaft hat gezeigt, daß 
sie im wesentlichen imstande ist, die erste dieser 
drei Aufgaben zu erfüllen. Dabei hat sie es 
der chemischen· Forschung zu danken, daß wir 
jetzt den unentbehrlichen Stickstoffdünger in 
beliebil(er Menge aus der Luft zu erzeugen Vtlr-
mögen. Die be1den anderen Aufgaben sind 
dagegen noch keinesfalls gelöst. Die „Bewirt-
schaftung'' der Lebensmittel, d. h. ihro Erfassung 
und gleichmäßige V ertcilung zuzeiten des Be-
da1 fs ist in der Mehrzahl der Fällo nur dann 
möglich, wenn sie für längere Zeit aufbewahrt 
werden lönnen. Hierzu ist es unumgänglich not-
wendig, daß wir das Wesen der chemischen 
Veränderungen, welche die Lebensmittel beim 
Auf'.Jewahren erleiden, möglichst genau kennen, 
um Schutzmaßregeln treffen zu können, durch 
welche schädliche Veränderungen vermieden 
oder auf ein Mindestmaß beschränkt werden. 
Daß wir in dieser Beziehung zum Teil noch 
über · ganz . ungenügende Kenntnisse verfügen, 
haben uns die letzten Jahre eindringlich vor 
Augen geführt. Aehnlich verhält es sich auch 
mit den Grundsätzen, nach denen die küchen-
gemäße Zubereitung der Lebensmittel erfolg,m 
muß, um die Abfälle zu. verringern und die 
Ausnützung im m.enschlichen Körper möglichst 
zu erhöhen. , Hier gilt os, dia Versäumnisse 
einer langen, mit Ueberflu~ gesegneten Friedens-
zeit nachzuholen. Unser in Ernährungsfragen 
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erfahrenster Physiolog und Hygieniker ..llla:r: 
Rubner hat dies schon in seinem im Jahre 1013 
erschienenen Buche „Wandlungen in der 
Volksernährung" in folgender Weise sehr an-
schaulich zum Ausdruck gebracht: ,,Die rauhe 
Wirklichkeit macht 11ber ihre Rechte geltend, 
indem sie die Unterlassungen mit allem Nach-
druck zur Empfindung drängt. In den Tagen 
der Not, wenn die Lebensmittelpreise steigen 
und eine tiefe Erregung weite Kreise der Be-
völkerung ergreift, steht man ratlos den Fragen 
der Volksernährung gegenüber, unfähig zu deuten, 
was die Notwendigkeit fordert, und was Laxus 
sei, und ohne Macht, den Erzeugnissen fiir die 
Zukunft vorzubeugen odor sie zu verhindern.'' Und 
jetzt müssen wir täglich die Erfahrung machen, 
wie recht Rubner hatte! 
Eine umfassende Lösung der vorliegenden 
Fragen ist in erster Linie mit von der chemi-
schen Forschungsarbeit zu erwarten, welche 
Landwirtschaft, Technik und Gewerbe zu ihren 
großen Erfolgen der letzten Jahrzehnte geführt 
hat. Zwar wird auch gegenwärtig schon in den 
Laboratorien der deutschen Hochschulen und in 
anderen Anstalten an der Lösung jener Frage 
gearbeitet, aber gerade so, wie sich die Gründung 
von besonderen Forschungsanstalten auf anderen 
Wissensgebieten als notwendig erwies und be-
währte, eo muß auoh eine „Deutsche 
Forschungs ans t a I t für Lebe n.s -
mittelohemie" erriohtet werden. 
Dies ist um so wichtiger, als es eich hierbei 
um die Sicherstellung der Ernährung unseres 
Volkes handelt, die auch nach dem Kriege 
. einen Grundpfeiler der Machtstellung Deutsch-
lands in der Welt bedeutet. Aufgabe dieser 
Anstalt müssen u. a. sein: die Erforschung der 
chemischen Zusammensetzung der Lebensmittel 
und der bei ihrer Gewiuung stattfindenden 
Vorgänge, die systematische Bearbeitung der 
bei der Aufbewahrung und li:üohong-emäl3en Zu-
bereitung der Lebemmittcl in Betracht kommenden 
ohemisohen Fragen. Außerdem wäre dom Studium 
der Vorwertung der sog. Abfallstoffe bei der 
Herstellung und Verarbeitung dur Lebensmittel 
besondere Sorgfalt zu widmen. Die Kosten für 
Gründung und Unterhalt einer derartigen For-
schungsanstalt werden allerdings ein Kapital 
von mehreren Millionen Mark erfordern. Dem 
gegenüber steht aber die Tatsache, daß das 
deutsube Volk in den letzten J ahron vor dem 
Kriege allein für Lebensmittel jährlich ungefähr 
10 Milliarden Mark ausgegeben hat, das ist eine 
Summe, die bei Abgabe von 25 Pfennig von 
je Tausend Mark ein Kapital von ungefähr 
6 Millionen Mark ergibt. Aber schon vom rein 
kaufmännischen Standpunkt aus würde die 
Gründung einer derartigen Forschungsanstalt 
gerechtfertigt sein I da durch eine rationellere 
Erzeugung und Verwertung der Le~ensmittel 
auch ein höherer Nutzen herauHgewutschaftet 
werden kann. 
Alle diejenigen, welche der Giündung einer 
Deutschen Forschung3anstalt fiir . Lebensmittel-
chemie lntereBse entgegenbringen, werden ge-
beten, sich an den Verfasser zu wenden , damit 
die einleitenden Schritte hierzu vorbereitet 
werden können. 
Münob.en, im ·Juni 1017. 
Sonderabdruck aus · dem Julih~ft d~r Süd-
deutschen Monatshefte: ,,Die de·utsche Land-
1oirtschaft''. 
Verhaltungs maß regeln 
zur Verhütung von Gesundheituchädi-
gungen durch die Mäuse- und Ratten-: 
vertilgungsmittel, welche Balcterien. aus 
der Gruppe der Rattenschädlin.ge oder 
Mäu1otyphusbazillen enthalten. 
1. Die Bakterien der bakterienhaitigen Mäuse-, 
Ratten- und Hamstervertilgungsniittel sind für 
den Menschen nicht ganz ungefährlich. 
2. Durch Aufnahme größerer Mengen solcher 
Bakterien können Durchfälle und selbst schwere 
Erkrankungen hervorgerufen werden. Besonders 
gefährdet sind Kinder und Personen, welche an 
Darmstörungen leiden oder dazu neigen. 
3. Deshalb sind solche Personen und Kinder 
unter 12 Jahren mit. der Zubereitiing und beim 
Auslegen derartiger Präparate nicht z11 ver-
wenden . 
4. Die mit dem Zurichten der Präparate und 
dem Auslegen der damit beschickten Köder be-
trauten Personen sind daror zu warnen, während 
dieser Arbeiten zu essen, zu rauchen oder mit 
den Fingern den Mund zu berühren. Nament-
lich sollen sie sich hüten, von derl zubereiteten 
Ködern zu essen. · 
5. Die mit den ·bezeichneten · Arbeiten beauf-
tragten Personen haben sich nach beendeter 
Arbeit zuerst die Hände und danil das Gesicht 
griindlich mit warmem Wasser und Seife zu 
waschen. 
6. Alle bei der Zubereitung der Bakterien-
Präparate und boi der Auslegung, benutzten Ge-
fäße sind nach jedesmaligem Gebrauche mit 
heißer Sodalösung auszuwaschen·' oder auszu-
kochen. 
7. Bei Benutzung von Kultur~n, die unter 
Verwendung von Milch hergestellt: worden sind, 
ist auf die Befolgung der vorstehenden Rat-
schläge besonders zu achten. 
8. In Räumen, welche zur Herstellung, zur 
Verpackung oder zur Aufbewahrnog von mensch-
lichen Nahrungs- und Genußmitteln benutzt 
werden, sind solche bakterienhalt!ge Präparate 
nicht zu verwenden. 
Verleger: Dr. A. So h n e I der I Dre,den 
J'Dr die Loltun1 nrantwortllah: Hugo Mentzel, Dre1den. · 
Jn, r,,rhhand•l dmrb Otto M a I er. Komm! .. !on•,••chf.!t, [.e!r,<lf • 
Drutk ~on Fr. Tlthl Naohf. (Bernh. Konatb), Dr•Lll„n, 
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~
1
J11Ji1lilllllliiJ111!!illlllll!!11111:::::::::li11il!!iiiiiiil!!liili1liiiilil:i11il!!iiliiii1!111!1iiliillliili11111,::::1::;111111j;::::::::,itlll!llliiiilil!1J1ij;:::::::m11u!!Wlllli!!111JiiliiiiliW1111f § Rückkauf leerer Blutan- i 
X u. Eisenliquor-Flaschen X 
sowie gebrauch.ter .Korkem 
In Rücksicht auf die ständig zunehmenden Schwierigkeiten in' der 
Beschaffung von Glasflaschen und Korken bitten wir unsere Herren 
Abnehmer höflichst, das Publikum zur Rückgabe leerer Blutau- und 
i !:;~;~Jl~~:~:=~~;~t~{f !~I~f ~{~\~f '~~:t~'. I 
§====:=:=;=-=_=_~ Die f~~r g;~:;::~::gEi~:~~;::~ ~::e:,'u::~~!:r!:e:e1!!~c~o: ::~ =-~-~-~-~-===~==_: 
_ 8tammen und berechnet sind, schreiben wir mit 2/ 3 des berechneten 
Wertes gut, fremde Kisten nach Wert. 
=_:_~==~~~~----_=_===_:_:_==~_:_· dbu;,~:·~~~.;;:~:~:~:;::.!:~::~::~;:::::;::;:~· ;;~;:~;:i:: :~==~~;=-=-_:_~_:_::  :_==~:=_:_ 
_ egegnet und· uns die schnellere Lieferung der Eisenpräparate er-
möglicht wird, 
1 ~;J1i~{{iFi]~f Ji~~Jt~i:H~;1;t:f :~i~f ii 1 
X Chemische Fabrik Helfenberg A. G. z 
~j in Helfenberg bei Dresden, Karl-Dieterich-Str. 13, ~ 
11111111111111111, •111111/111· ,1111111111111111 ·1111111111· ,111111111:~I :: . .,~1i,:,:,:,:lp:::it,11i:llllllll\11 .,11111111,. 1111111111111111 .,111111111· 1,1111111,11111 I 
@111 ,,111111111, 11111111111111 ,,111111111, 1111111111111111,,11111111,, li11111111111lfl ,111111111,, l11111111111111Il.,11lllilf1, 1111111111111/ll,111111111,, l111111111111ill,,111111111,l 111~ 
· Verleger: Dr. A. Bcbnelder, Dresden. 
Flir den Anzeigenteil verantwortlich: H u g o M e n t:,; e l , Dresden. 
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Ueber Graswurzel und Graswurzelextrakt.· 
Von Dr. Theodor Merl, München. 
Anschließend an die Mitteilung in haltenen Vorschriften zur Bereitung des 
dieser Zeitschrift 57 (1916], S. 504 flüssigen Graswurzelextraktes, die es 
über »Queckenextrakt als Zuckerersatz« durch Eindampfen des aus frischen 
sei an die Erfahrungen erinnert, die Wurzeln gepreßten und geklärten Saftes • 
mit der Bereitung dieses Extraktes ge- bereiten lassen, während die preußische · 
macht wurden zu einer Zeit, da die Pharmakopöe nur zur Winterszeit die 
Graswurzel noch als ein hervorragen- trockene Wurzel ausziehen läßt. Die • 
des Mittel zur »Blutreinigung« galt im Bereitung aus frischer Wurzel sei nicht 
Gegensatz zu heute, wo das Hager'sche zu empfehlen, da das Klären Schwierig-
Handbuch schreibt: »Sie mag ihre Wir- keiten bereite und das so hergestellte 
kung, wenn sie eine solche zu äußern Extrakt wenig haltbar sei. Geiseler 
vermag,· mit dem Wasser teilen, womit unterzieht die verschiedenen, bis dahin 
Aufguß oder Abkochung bereitet wird.« bekannt gewordenen Bereitungsweisen 
Eine längere Arbeit von Dr. Geiseler- einer vergleichenden Betrachtung und 
Königsberg: »Ueber Mellago Graminis« kommt schließlich nach zehn in ver-
im Archiv d. Pharmazie 1847, Bd. 103 schiedener Weise angestellten Berei-
verdient, wegen der darin enthaltenen tnngsversuchen und Haltbarkeitsprüfun-
praktischen Winke und Erfahrungen gen zu einem Wege, der ein tadelloses, . 
wieder an das Licht gezogen zu werden. haltbares Extrakt liefert als Grundstoff 
Da diese alte Veröffentlichung wohl (2 Teile Extrakt + 1 Teil Wasser) zur 
den meisten nur schwer zugängig sein Bereitung einer allen billigen An-
wird, so sei hier kurz darüber be- sprüchen genügenden, acht Wochen 
richtet. · haltbaren :Mellago Graminis für die 
Geiseler wendet sich gegen die da- Offizin. Die Original-Vorschrift lautet 
mals in manchen Pharmakopöen ent-1 wörtlich: :&30 Pfund der zerschnittenen 
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trockenen Graswurzel wurden in ein Schaum, ein Zeichen, daß durch das 
gewöhnliches Extraktionsfaß, das einen kalte Wasser wahrscheinlich Eiweiß. 
zweiten, durchlöcherten Boden· und stoff•) aufgelöst war, eine Erscheinung, 
unter demselben einen Abzugshahn ent- die bei den früheren Versuchen mit 
hält, geschüttet, nachdem der durch- kleineren Mengen nicht so · in die 
löcherte Boden mit einem Colatorium Augen fiel. Es .verwandelte sich aber 
bedeckt war; jetzt wurde auf die Wur- auch ferner die schwach gelbliche Fär· 
zeln so viel kaltes Wasser gegossen, bung des .Auszuges in eine hellbraune, 
daß dieses über den Wurzeln stand. die indessen nicht · allein in der 
Während 12 stündigen ruhigen Stehens größeren Konzentration ihren Grund 
wurde einigei:nale die Flüssigkeit durch- haben konnte, da sie fast zugleich mit 
den Hahn abgezapft und wieder oben dem Abscheiden des Schaumes zu An· 
auf die Wurzeln aufgegossen; dann aber fang der Verdunstung schon sich be-
wurden acht Qaart der Flüssigkeit ab- merkbar machte und deren Ursache 
gezapft und bis zum Sieden erhitzt, die daher vielmehr in einer freilich wohl 
Menge der obigen Flüssigkeit indessen schwer .zn vermeidenden Veränderung 
durch kaltes Wasser im Extraktionsfaß oder Verwandlung des in den Graswur-
ersetzt. Als die abgezogene Flüssig- zeln enthaltenen Zuckers gesucht werden 
keit siedete, wurde sie in das Extrak- muß. Nach 12 stündigem, ruhigem Steheri 
tionsfaß ,..gegossen, zugleich aber auch ließ sich der bis zur Hälfte seines Um-
der Halin geöffnet und so viel Flüssig- fanges verdunstete Auszug durch vor-
keit unten abgelassen, als· oben hinzu- sichtiges Abgießen und Colieren leicht 
gekommen war. Mit dem Erhitzen, ganz. vollständig klären und lieferte 
Aufgießen unrl Ablassen wurde nun so nun im Wasserdampfbade evaporirt 
lange fortgefahren, bis das durch den 151/ 4 Pfund rein süß schmeckender, in 
Hahn Abgezapfte fast die Temperatur Wasser vollkommen klar auflöslicher 
des siedenden Wassers hatte. So weit Mellago von 1,4 spez. Gew,c Geiseler 
war es nach etwa 3 Stunden gekom- brachte dann die Ausbeute Ton 151/4 Pfd. 
men. Jetzt wurden statt der abge- Mellago durch Eimdampfen im Wasser-
lassenen Flüssigkeit 16 Quart siedendes I dampfbade :auf 10 Pfund von gewöhn-
Wasser aufgegossen, und zwar allmäh- Heber Extraktkonsistenz. Am~beute an 
lieh und in einem Maße, daß man so Extrakt: 33 v. H. Dieses Extrakt lie-
viel Flüssigkeit durch den Hahn nun ferte zur Zeit· der Veröffentlichung des 
abfließen ließ, als man oben in das Ex- Aufsatzes, d. h. nach 8/ 4 Jahr, beim 
traktionsfaß hineingoß. Nach 3 Stunden L1lsen von 2 Teilen in 1 Teil Wasser 
wurde alle Flüssigkeit von den Wurzeln noch eine klare und tadellose Mellago 
abgezapft und der Rückstand endlich und läßt so das sonst schnelle Ver-
noch mit etwas kaltem Wasser abge- derben der Mellago vermeiden.« 
spült. Die sämtlichen so erhaltenen Nach Vorschrift der meisten Pharma-
Auszüge betrugen 30 und einige Quart. kopöen wurde übrigens Mellago Gra-
Ein Auspressen der Wurzeln fand nicht minis durch Lösen von 3 Teilen Ex-
mehr statt, teils weil sie ganz er- tractum Graminis · in· 1 Teil .Aqua 
schöpft schienen, teils weil ich der destillata bereitet. Nach einer der 
beim Pressen der Wurzeln ablaufen- amerikanischen Pharmakopöe entnom-
den trüben Flüssigkeit nach den bei menen Vorschrift wird ein Extractum 
den Versuchen gemachten Erfahrungen Tritici fluidum bereitet in folgender 
hauptsächlich eine Erschwerung .des Weise: 100 g Rhizoma Graminil!I con-
Klärens zuschreiben mußte. Die Aus- cisa werden im Perkolator mit kochen-. 
züge wurden nun tiber freiem Feuer dem Wasser bis zur Erschöpfung der 
zuerst bis auf die Hälfte abgedampft Substanz behandelt; dann auf so ccm 
und·. dann zum Absetzen hingestellt. · 
Während des Verdamp' fens bildete sich •1 Wahrscheinlich deutet die Schaumbildung 
a11f die Gegenwart saponinartigen Stoffes. 
auf der Oberfläche der Flüssigkeit viel Schriftleitung. 
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eingedampft, mit 20 ccm Alkohol von ich im alkoholischen Auszuge der Gras-
0,82 gut durchschüttelt, filtriert und wurzel: 3,44 v. H. L!h'ulose (in 100 g 
mit Alkohol von 0,97 4 auf 100 ccm ge- Wurzel). Der wässerig·e, heiß _bereitete 
bracht. Was die Bestandteile der Gras- Auszug der Wurzel enthielt nach der 
wurzel und des Graswurzelextraktes an- Inversion (50 ccm + 3 ccm Salzsäure 
langt, so wurden diese erst später durch von 1,19 spez. Gew. 5 Minuten bei 60 
die Arbeiten von Herm. ~Müller (Archiv bis 70 o 0.), neutralisiert, eingedampft 
der Pharmazie 1873, 2. S. 500 u. 3. S. 1) und mit Alkohol ausgezogen: 21,74 v.H. 
ermittelt. Nach diesem Autor sind neben Gesamt-Lävulose (im alkoholischen Aus~ 
kleinen Mengen Mannit 3 bis 4 v,H. zuge),wovon21,74-3,44=18,30v.H. 
Lävulose, etwa 8 v. H. Triticin und (in 100 g Wurzel) auf invertiertes Tri-
etwa 10 v. H. eines stickstoffhaltigen, ticin entfällt. (Gesamtmenge reduzieren-
gnmmiartigen, Fehling'sche Lösung re- der Substanz im invertierten, wässerigen 
dnziarenden Körpers die Hauptbestand- Aunuge: 47,80 v. H.) 
teile. Besondere Beachtung beansprucht Müller fand seinerzeit bedeutend 
das Triticin, ein eigentümliches Kohlen- weniger Triticin. Da er genauere An-
bydrat, das beim Kochen seiner wässe- gaben ttber Konzentrationsverhältnisse 
rigen Lösung unter erhöhtem Drucke bei seiner Inversionsart nicht macht, 
oder unter Einwirkung verdünnter so werde ich an selbst hergestelltem, 
Säuren in Lävulose übergeht •. Auf die- reinem Triticin das Verhalten dieses merk-
ser letzteren Eigenschaft beruht das würdigen Körpers gegenüber verschie-
Verfahren zur Bestimmung des Triticin- denen Inversionsverfahren später prüfen, 
gehaltes der Graswurzel. Dieser kann, wobei die bekannte Säureempfindlich-
wie schon Müller hervorhebt, nur mit-. keit der Lävulose eine wesentliche Rolle 
telbar festgestellt werden, da in der spielen dlirfte. 
Wurzel auch fertig gebildete Lävulose Schließlich sei da.rauf hingewiesen, 
vorhanden ist. . Außerdem ist · hierbei daß · der Vorschlag , die Graswurzel, 
noch der erwähnte gummiartige Be- dieses überall in Europa. vorkommende, 
standteil zu berücksichtigen, der gleich·· »lästige« Unkraut, zu sammeln und auf 
falls alkalische Kupferlosung reduziert./ Extrakt bzw. die angenehm schmeckende 
E<J ist deshalb für die Bestimmung der Mellago zu verarbeiten; sehr wohl Be-
fertigen und der durch Inversion go- achtnng verdient. Vielleicht kommt auf 
bildeten, dem Triticin entsprechenden diese Weise ein fast »ans pharmazeu-
Lävnlose notwendig, eine Trennung des tischer Vorzeit« stammendes Mittel nicht 
Zuckers durch Ausziehen mit Alkohol bloß als eine Art Zuckerersatz, sondern 
vorzunehmen. auch in . der neuen Eigenschaft eines 
Nach diesem bereits von Müller ein- diätetischen Nährmittels für Diabetiker 
geschlagenen Wege der Anr.lyee fand wieder zn Ehren. 
Chemie und Pharmazie. 
Ersat11: von Essigsäure bei 2. Weber'sche Reaktion: Der Kot 
wird mit 20 v. B. starker Schwefelsäure chemischen Untersuchungen. bis zur starken Kongoreaktion (kein Ueber-
1. Ferro c y an k a l i um probe: Der schuß, keine längere Einwirkung) versetzt. 
Harn wird mit der gleichen Menge Die Reaktion ist ebenso fein, aber die 
n s I d 8 h ·r 1 ll (k · t!I. k ) Farbe bei schwächeren Fällen etwas lichter. 10· a z. 0 er c we e 8 ure eme 8 r ere Empfehlenswert ist die vorsichtige Unter· 
anges!!.nert •. Der Nokleoalbnmin-Niederschlag I ech ich tun g von Guajaktinktur und Per-
erfolgt wie bei der Essigallure1 der Eiweiß- hydro!. Durch den Aetherauezag werden 
Nie4ersQhh,g ist gleich stark. · Milch und andere Stoffe in gleicher . Weise 
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ausgeschieden. Bei saurem Magensaft muß .linischen Hydrazonen der gen~nnten 5 Mo-
vor der Ansäuerung erst völlig . neutralisiert· nosen hinzugefügt. 
werden (zweckmäßig die Phenolphtaleinprobe · Schließlich bespricht Verfasser den Wei:t 
auf Gesamtacidität). Das gleiche gilt für der Para-Tolylhydrazone zum Nachweis der 
Gärungsstühle. · Zuckerarten. D. H. W. 
3. Ni t r o p r u s s i d n a t r i um p r o b e au f 
Aceton: Bei Verwendung 25 v. R star-
ker Schwefelsäure bleibt die rote Farbe des 
·Kreatinin in Gegenwart von Aceton er-
halten (wird nicht kirschrot wie bei Essig-
säure), beim · Fehlen von Actiton schwindet 
sie. Mit starker Schwefeläure wird die rote 
Färbung in Gegenwart von Aoeto~ grün 
(ähnlich wie bei Kaliumdichromat). 
Wiener Klin. Wochenschr. 1917, Nr. 17. 
Durch Mün1Jh. Med. Wochenschr. 1917, 588. 
Die Entstehung von Zitronen-
säure in Zuckerlösung 
durch einen mit Citromyces Tollensianus 
Wehmer. übereinstimmenden Pilz unter-
suchte J. .A. Martin (Zeitschr. f. angew. 
Chemie). Eine 10 v. H. starke Zucker-
Nährsalzlösung. wurde mit Sporen des Pilzes 
geimpft und unter Luftzutritt bei 20 o ge-
halten. Wachstum wurde nach 4 Tagen 
festgestellt. Zitronensäure entstand nach 
etwa 5 Tagen und erreichte ihre Höchst-
menge · in 24 Tagen mit 20 v. H. des ur-
sprünglich vorhandenen Zuckers. Durch 
Neutralisieren mit Calciumkarbonat und 
Ausdehnen . des Versuchs war es möglich, 
eine Ausbeute von 43 v. 1I. des Gewichts 
des angewendeten Zuckers zu erhalten. 
Di, Umscha1t 1917, 459. 
Ueber ein neues · Hydrazon 
einiger Monosacoharide 
berichtet .A. W. van der Haar in Rec. 
trav. chim. 36 [1917], 346 bis 351. Da-
. . . 
Zur Bestimmung der Gesamt-
härte mit :Kaliumpalmitat nach 
Blaoher. 
Bei Ausführung dieses Verfahrens ist die 
bei der Bestimmung der vorübergehenden 
Härte , mit Salzsäure in dem · untersuchten 
Wasser· zurückbleibende Kohlensäure bei der 
Feststellung der Gesamtbärte mit, Palniitat 
durch Hineinblasen von Luft mittels eines 
Handgebläses zu . entfernen. 
Tilgner arbeitet hingegen so, daß dieses 
Lufteinblasen in Wegfall .kommt, indem die 
erwähnte Kohlensäure mit ~-Kalilauge ent-
10 ·. . 
fernt wird, wie dies bei der Titration der 
freien Kohlensäure nach Trillich geschieht. 
Es . ist dabei bis zur bleibenden schwachen 
Rosafärbnng des Phenolphtaleins zu titrieren, 
dann kann die Gesamthärte mit Palmitat 
ermittelt werden, indem bis zum deutlichen 
Rotumschlag des Phenolphtaleins titriert 
wird. Besonders muß bemerkt werden, 
daß auch / bei der Einstellung , des ; Pal-
mitats bis zur deutlichen . Rotfärbung ~n 
titrieren ist. Auch Methylorange llißt sich 
verwenden, doch empfiehlt es sich, nach der 
Neutralisation mit Kalilauge noch ei11.mal 
3 Tropfen Phenolphtaleinlösung 1 : 100 
zuzusetzen, dann ist der Farbenumschlag 
deutlich wahrzunehmen. w. Fr. 
Ohemiker-Ztg. 1916, Nr. 96, S. 675. 
Ein Schnellverfahren zur 
Manganbestimmung. 
mit ist gemeint .das Para-Tolylhydrazon der Für die Manganbestimmung in Stahl nach 
1-Arabinose, der Rhamnose, der Frucose, der Meineke tritt Dr. E. Sxasx lebhaft ein. 
d-Mannose und der d-Galaktose. Nach seinen Angaben eignet sie sich fast 
Der Untersucher verwendete das Para- stets, nur stört die Gegenwart von Kobalt, 
Tolylhydrazin Kahlbaum, welches vor- und der Endtitrationspunkt ist selbst bei 
her aus kochendem Wasser umkristallisiert künstlicher Beleuchtung einwandfrei zu er-
worden ist, damit es farblos wird. Vo~ kennen. 
den neuen Hydrazonen werden die Dar- Man benötigt zur Ausführung: 
stellungsweise, die Eigenschaften usw. be- 1. Lösung a a ä ur e. H>O ccm Salpeter-
schrieben, die Schmelzpunkte erwähnt und petersäure, 114 spez. Gewicht + 50 ccm 
Mikrophotographien der farblosen, kristal- 1 starke Schwefelsäure + 400 ccm Wasser, 
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2. 0 h r o ms ä. n r e l ö an n g. 50 g krietal- j In einem Titrierstntzen billt man bereit: 
lisierte Ohromellnre, in 100 oom Wasser 30 cam Salzsllnre (5) nnd etwas mehr Lö-
gelöst. eung 71 als znr Entfärbung des Perman-
. 3, Ohlor bar ynm- Zinkoxyd -Em nl- ganatllberschnsses nötig ist. Darein gibt 
s ion. 125 g Zinkoxyd, mit 450 ccm kalt- man die vom Permanganatnberschuß rot 
gesllttigter Chlorbarymlöeung verrieben, wer- gefärbten 250 ccm Flllssigkeit nnd titriert 
den ir.n 1 Liter mit Wasser aufgefüllt. die farblose Mischung mit Permanganat zurück. 
4. Chlorzink 1 ö s ti n g. In Salzsäure Dem Verbrauch des Filtrierpapiers ent-
vom spez. Gew. 1112 trllgt man so lange sprechend ist ein umpirischer Papier-
Zinkoxyd ein, bis ein kleiner Satz selbst koeffizient in Rechnung zu stellen, der bei 
bei Siedehitze ungelöst bleibt, dann gibt Einhaltung der gegebenen Verh!Utniase be-
man noch kochend Permanganat bis zur beträgt: 
Rosafllrbung zn, läßt 24 Stunden lang Bei Ueberschuß von 
stehen und filtriert. 1 1 2 1 3 j 4 1 5 ccm KMnO, 
r,, Salzsäure vom epez. Gew. 1,12. o,:m 0140 0150 0160 0,70 ,, . ,, 
6. Eing eetellte Perm an gana t- · W. Fr. 
lösung. Ohemiker-Ztg. 1916, Nr. 115/116, 8. 810. 
7, Antimonchlorllrlösung. 3 g / 
Antimoutrioxyd in 250 ocm Salzellnre · / / Ueber daa 
ll,12 epez. Gew.) gelöst und anf 1 Liter ){c,g, Titrieren der Digitalis-
verdnnnt. · 
Die Ausführung der Untersuchung ge- · Zubereitungen an Fröschen 
staltet sich, wie folgt: hat Dr. T. Redonnet eine Abhandlung ver-
2 g Stahl oder Roheisen werden in einem öffentlicht, in welcher er auf Grund angestellter 
1
/, -Liter-Kolben mit 30 ccm Lösung 1 auf Versuohe, wie auch schon vorher Fock~ be-
dein Drahtnetz gelöst, dann mit 2 ccm Lö· weist, eich dahin äußert, daß es nicht angllngig 
aang ~ versetzt und 1 Minute lang im ist, Digitalis-Zubereitungen am Frosch mit 
Sieden erlialten. Hierauf gibt man 200 ccm Aufgüssen zn vergleichen. Man braucht nur 
kaltes Wasser zu. Nun fllgt man sofort die Stärkeverhältniese der ersteren zu !ludern; 
bereite bereitgehaltene 100 ccm gut aufge- um ganz verschiedene Befunde zu erhalten, 
achllttelte Emulsion 3 zu, schüttelt gut durch auch inbezug auf die absoluten Giftmengen. 
nnd kühlt ab. Nach Auffilllen zu 500 ccm Außerdem ist es fraglich, ob bei zwei 
mischt man durch, filtriert durch ein 32 cm- Digitalis-Zubereitungen verschiedener .Herstel-
!alte~filter (Schleicher dl; Schflll Nr. 588) 
1 
lungsweiee, ab?r in gleic~er Weis~ gepr~ft 
10 emen MeLkolben von 250 ccm Inhalt am Frosch gleich stark wirkend, diese Wir-
= 1 g Eiuwage. kung auch gegenllber den kranken Men-
In einem anderen 500. com. Meßkolben sehen besteht? Fllr die Berechtigung dieser 
hält man vorbereitet 20 ccm Lösung 4 und Annahme. ist bis jetzt noch nie ein Beweis 
so viel eingestelltes Permanganat (Lö~ung 6)1 erbracht worden. Diesbezügliche Versuche 
daß ein Ueberschuß von mindestens 1 ccm1 sind im Gange. Die bisherigen Befunde 
am besten 1 bis 3 ccm besteht. Zu diesem sprechen gegen eine allgemein giltige 
Permanganat (nicht umgekehrt) schllttet man Uebertragung der am gesunden Frosch-
unter Umschwenken die abfiltrierten 250 ccm herzen erzielten Ergebnisse auf das kranke 
Flüssigkeit kalt hinzu, füllt zur Marke auf Menschenherz. Insofern wlire es eigentlich 
nnd entnimmt nach Durchmischen durch ein am vernilnftigeten, die Froschprüfung ganz 
24-cm-Faltenfilter (Schleicher & Schüll abzuschaffen. Verfasser empfiehlt, daß der 
Nr. 588) in den vorhin benutzten Meß- Arzt eich ·nicht abwechselnd verschiedener Zu-
kolben wieder 250 ccm = O 5 g Einwage. bereitungen bedienen, sondern sich für eines 
Den 250-ccni-Meßkolben spült man dabei entscheiden und mit ihm die für jeden ein. 
dreimal mit den ersten durchlaufenden Mengen zelnenFallgeeigneteMengekennenl~rneneollte, 





hat Georg Buchner eine Abhandlnng ver-
öffentlicht, in der er dafür eintritt, daß man 
zwischen Ersatzstoffen und Hilfsstoffen unter-
scheiden sollte. 
Unter einem Ersatzstoff versteht Ver-
fasser ein Erzeugnis, das eich hinsichtlich 
seiner stofflichen Beschaffenheit und seiner 
Wirkung dem Vorbild so weit nähert, daß 
es in der Tat den Wirknngswert desselben 
im wesentlichen ll.bernehmen kann, z. B. 
Pottasche für Soda, Zitronensäure fnr Easig-
eäure, Sesamöl ·für Olivenöl,· Margarine fll.r 
Butter, Kunsthonig für Honig, Tee für Kaffee, 
Kunstseide für Seide uaw. Nicht dagegen 
. fleiachextraktfreie Snppen wfirfel für Bonillon-
wllrfel oder Hefe für Fleisch, eine Mischung 
von · Stärkemehl mit Backpulver für Eier. 
Ein Hilf s a toff wäre ein Erzeugnis, das 
. von erheblich verschiedener Beschaffenheit 
als das . bisher zu gleichem Zwecke verwen-
dete sein kann, hin1ichtlich seiner Gebrauchs-
möglichkeit aber geeignet erscheint, den 
Wirkungswert des letzteren nur in . gewis!er 
Richtung zu übernehmen, wobei es in dieser 
das Vorbild sogar . überkeffen kann, z. B. 
geröstetes Malz fl1r Kaffee, Saccharin für 
Zucker, Pflanzenschleimlösungen zum An· 
machen für Salate, Supp11nwürfel ohne Fleisch-
extrakt für BouillonwfirfeJ, Trockenhefe fllr 
Fleisch, Waschmittel an Stelle von Seife, 
die Mehrzahl der sogenannten Ei·Ereatzmittel. 
Nicht aber könnte eine 1 bis 2 v. H. starke 
· Lösung von Pflanzenachleim ein Hilfsstoff 
fftr Glyzerin sein, da sie nur fllr einen 
Augenblick die Empfindung einer Glyzerin-
wirkung · auf die Haut vortllul!cht. Ebenso 
'. ist Glaubersalz weder ein Ersatz. noch ein 
Hilfsstoff für Soda. 
Nach Erachten des Verfaseera sollte inner-
halb der deutschen Reichsgrenzen jeder, de~ 
einen Ersatzstoff oder einen HilfsstQff in den 
. Handel bringen will, diesen behördlich an. 
melden müssen und ein Ausschuß von 
chemisch-teohniechen Sachverständigen bezw. 
von Vertretern von Nahrungs- und Genuß-
mittellimtern hätte zu unterscheiden, ob ein 
Ersatz- oder ein Hilfsstoff vorliegt, und unter 
welcher Kennzeichnung ein Erzeugnis ;ver-
kauft werden dürfe. 
Im Gegensatz zum Ersatz- und zum Hilfs-
stoff steht dann der Kunststoff, d:h. 
ein Stoff, der auf ·künstlichem Wege her-
gestellt, mit dem natürlichen Vorbild völlig 
gleich ist, z. ß. Kunst-Indigo,· kll.nstlicher 
Kampfer usw. 
Bay,r. Ind.- u. Gewerb,bl. 1917, 146. 
Zwei neue Fälschungsmittel 
teilt Prof.. Dr. J. Nevinny mit: 
. Kaffee (Kaffee-Ersatz) war stark 
gebrannt und enthielt neben Elementen der 
Kaffeebohne . große Mengen zerkleinerter 
Käfer. Auf ·sie wies das Vorkommen von 
Teilen . des Kopfes (Kider, , Fühler), der 
Flügeldecken und der Füße hin. Es konnte 
auch auf mikrochemischem Wege nachge-
wiesen werden, daß es sich um Cbitinpanzer 
handelte. Die Käferart ist nicht festgestellt 
worden. . .. . . . 
. , Die Hauptmasse einer Pfeffe-r-Probe 
von schwach pfefferartigem, aber .etwa, 
kratzendem Geschmaok beetand aus dem 
gepulvertem Sameu. von Spergnla vul-
g a r i e v. Bö,nningk, besonders ·gekenn-
zeichnet dnrch 01128 mm lange Haare von 
keulenartiger Gestalt, außen mit kleinen 
Warzen ziemlich dicht besetzt. Sie waren 
in der Probe zumeist abgebrochen von den 
Epidermiszellen, die jenen der Kornrade 
ähnlich sind. Harx beschreibt das ana-
tomische Verhalten in seinem Handbuch der 
Landwirtsehaftlichen t Samenkunde 18851 
II. Bd., S. 1085 ziemlich eingehend und 
gibt eine recht gute Abbildung der Haare 
sowie der Schichten der Samenschalen. Nicht 
zutreffend ist das Bild der Haare in Möller's 
Mikroskopie der Nahrungs- und Genußmittel 
aus dem Pflanzenreiche 19051 S. 251. Ver-
fasser· behält eich·. die Bearbeitnng des 
Spergulasamen vor. 
Der Ackere park (gemeiner Spark, 
Spergula vulgarie ·v. Bönningk, Sp. arvensis 
LJ ist in · ganz Europa auf Sandboden 
eine hllufige Pflanze, die in früheren Zeiten 
mehr als jetzt als Futterpflanze angebaut 
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wurde. Die reifen Samen enthalten ein 
fettes Oe!, St!rke und nach Barx- in den 
Wandungen der Epidermiszellen sowie der 
Haare einen, in Wein geist gelöst, prachtvoll 
blau fluorescierenden Stoff, das Spe r g u li n. 
Der Geschmack der geruchlosen Samen er-
innert an den der Mohnsamen, ist aber nach-
träglich unangenehm kratzend. Nach G. 
Böhmer kommen sie als Verunreinigung 
in den Mehlen von Kraftfuttermitteln, be-
sonders in den Rückständen von Leinsamen 
vor. Bei der Vermablnng Ton Sommer-
getreide, das mit den Samen verunreinigt 
ist, dOrften sich llhnliche Nachteile einstellen 
wie bei Anwesenheit von Ackersenf, Lein-
dotter usw. 
. Pharm. Pt1at 1917, 41'l3. 
das der Molke wird niedriger, als 11026 und 
das der Trockensubstanz höher als 114. 
Da der Fettgehalt der Mileh großen Schwank-
ungen unterworfen ist, dürfen nur Fälle, 
wo die Min:lestgrenze überschritten wird, 
beanstandet werden. 
Boy teilt einige Erfahrungen aus seiner 
Tätigkeit mit, aus denen hervorgeht, daß die 
Kennzahlen unverfälschter Milch bisweilen 
den Gedanken an eine Verfälschung auf-
kommen las1en können. In solchen Fällen 
empfiehlt es sich, Stallprobe~ zu nehmen 
und d;e Befunde zu vergleichen. Ist das 
nicht möglich, so müssen mehrere Kenn-
zahlen, also nicht allein ein zu geringer 
Fettgehalt, die Abnormität der Milch deut-
lich bestätigen. . 
Die von Roy unter1nchten Milchproben 
Ueber Verfälschung von Milch, zeigten folgende Kennzahlen . 
.A, Roy, der hierüber in der , Svenak 1. Fettgehalt 2,20 v. H. 11pez. Gew. 1,029 
apez. Gew. der Molkt 1,0262 
farm tidskrlftc, 1917, Seite 237, berichtet, 2. Fettgehalt 2,50 v. H. apez. Gew. 1,0285 
erwähnt zunächst, daß bei der Untersuchung 1lpez. G1w. der· Molke 1,026 
der Milch in erster Linie der Fettgehalt 3. Fettgehalt 2,30 v. H. apez. Gew. 1,0291 
. nnd das spezifische Gewicht bestimmt werden. aper. Gew. dtr · Molke 1,026. 
Jedoch ist 88 dadurch nicht möglich, kleinere E, wurden zwei 8tallproben genommen, 
Verfllschungen nachzuweisen. Um diese deren Fettgehalt 2,7 v. H. und deren apezi-
feststellen zn können, mllsaen auch das fisches Gewicht 1,0285 bezw. 1,030 waren. 
spezifische Gewicht der Molke und der Gehalt Eine VerfH.lechung lag also nicht Tor. ld. 
der Mileh an Trockensubstanz ermittelt 1 ·, · · · 
werden. An. Hand des letzteren läßt sich Zur Bestimmung von Kohlen-
das spezifische Gewicht der Trockensubstanz I dioxyd in Backpulvern und in 
auarechnen, das bei normaler Milch ziemlich ' Karbonaten. 
beständig ist nnd somit als Hilfsmittel zum Das nene Verfahren von Brubaker be-
Nachweis einer etwaigen Entrahmung be- steht darin, daß man das freigewordene 
not~t werden kann. . . Kohlendioxyd seine eigene Raummenge einer 
D1e Kennzahlen der Kuhmilch smd nach Roy: gesättigten N atriumchloridlöeung in einem 
Fett~ehaJt 2,6 bis 4,5 ~ausnahmsweise 6,0 v. H.) mit Gradeinteilung versehenen Zylinder ver-
Spez. Glwtcht 1,G29 bis 1,034 d ii ·1R"t d d' R "ßt 
Spez. Gewicht der Molke mindestena 1,026 r nge? ""' un 1ese ~um~enge ~1 • 
Feltfrtie Trookensubatanz 7,8 bis 10,2 v. H. Man gibt 1 g Backpulver m eme gesättigte 
Spez. Oew1oht der Trockensubstanz 7,8 bis 1,3. Kochsalzlösung und führt durch Erwärmen 
Bei Zu1atz von Wasser zur Milch wird das die vollständige Zersetzung herbei. Andere 
·spezifische Gewicht der Milch und der Molke Karbonate als Backpulver werden in einer 
erniedrigt. Ehen110 der Gehalt an fettfreier verdünnten mit Kochsalz gesättigten Salz-
Trockeneubstanz, während das spezifische Ge- säure zersetzt. 
wicht der letzteren unverlndert bleibt. (Journ. Ind. Eng. Chem; 1915, Bd. 7. S. 432.) 
Bei Entrahmung wird das spezifische Ge- Chem.-Ztg. 19l6, Rep. No. 118/119. S. 333, 
wicht der Milch erhöht; das der Molke bleibt W. F~. 
unverändert und da• der Trockensab1tanz Die Verschlechterung der EI· 
größer als ; ,,. Ersatzmittel des Handels. 
Bei kombinierter Verfllscbung bleibt das In der Tafel auf Seite 357 in Nr. 31 




Drogen- und Warenkunde.- · _ 
Ueber Föhren-Balsam. Fraktion II: erneut der gebrochenen 
Destillation unterworfen, ergab bei 157 bis 
Die Pinaceen sondern, hauptsächlich wann 170 o C, einen Anteil mit 
sie· am Stamme verletzt werden, eine zäh- D o . 
flüssige Masse, Terpentin oder Balsam 2~o = 0,8618 und [a] 20° . + 12,()3, 
genannt, ab, die aus einem Gemisch fester In beiden Fraktionen konnte mit Sicher-
(Harz) oder flüssiger (Terpentinöl) Anteile heit Pinen in Form seines Nitrosochlorids 
besteht, die mittels Wasserdampf getrennt und ßenzylnitrolamins nachgewiesen werden. 
werden können. Bei Erlangen geschah das Der mit Wasserdämpfen· nicht flüchtige 
Aufsammeln der Baumabsonderungen bisher Anteil des Föhrenbalsams stellte feste, gelbe 
in sogenan_nten H ~ r z 1 ~ c h. t e n und in Klumpen dar, die bei 90 bis 115 ? C. 
G r a il. de In. Da h1erbe1 V181 Harz ver- schmelzen. Mit Alkohol ausgezogen, hmter-
loren geht, erscheint das Verfahren von bleibt ein rein weißer Rückstand vom Schmelz-
Wi'sli"cenus (Chemiker-ztg. 1916, S. 559)' pnnkt 127 bis 1300 C. Vermutlich besteht 
beachtenswert. der weiße Rückstand aus .Abictinsäure. 
Bei der Gewinnung der Baumabsonde- lt. Fr. 
rnngen kommen nach einem älteren Ver- Okemiker-Ztg. 1916, Nr. 96, S. 6'i'3. 
fahren 60 jähdge Föhren bestände in Frage 
(Pinne silvestris L.). Prof. Benri_ch be- U ber eine ungewöhnliche . 
richtet hierüber, wie folgt. Es wird zu-
1 
8 
. . . . , 
nächst am unteren Teile des Stammes die ; D1g1tallsdroge · , 
Borke so abgenommen, daß eine . neue I berichtet Nilsson in der . Svensk farm. ti_d-
Fläche entsteht, so zwar, daß der Bast skrift 1917j s. 221. Die Droge stammte 
noch nicht zu· sehen .ist. Dieses Vorbe- aus Frankreich. Die untersuchte Probe be-
arbeiten. nennt man das Röten. Darauf stand ans stark zerkleinerten Blättern, die 
wird unten an der geröteten Stel.le eine größten Stücke waren· kaum 2 cm lang. 
F!äche von 12 cm Länge und Breite ge- Die Farbe war braungrün. Der Geruch 
plätzt, d. h. vom Bast befreit. Mit einem war· fast aromatisch an den der narko-
sogenannten De c h s e I wird dann der obere tischen Blätter erinn~rnd. Die Blattspreite 
~and. der ~l~!zfläche et'Ya 1/2 cm breit ~b- war doppelt so dick, wie bei Digitalis pur-
gehackt (1 b1(1 4 Jahresrmge), wodurch eme purea, deren eigenartige Nervatur auch 
Wunde entsteht, aus welcher der Balsam her&us- fehlte. Die gröberen Nerven traten deut-
fließt. Die geplätzte Fläche heißt Harz· lieh hervor, dagegen waren die Nerven 3. 
I achte und , mündet in eine Höhlung des nnd 4. Ordnung mit freiem Auge nicht 
Stammes, die zum Ansammeln des Bals~ms sichtbar. Blattzähne kamen in der Probe 
~ient, das soge.nannte G r ~ n d e I, das. mcht spärlich vor, sehen . aber denen ~~ Digit_alis 
tiefer als 5 bis 7 cm sem soll. Hieraus purpurea sehr ähnhch. (Im Or1gmal Ze1ch-
wird der Balsam täglich mit Löffeln ge- nungen des Blattrandes, des Blattquer-
schöpft. ' schnittes und der unteren Epidermis!) · 
, ·. He'nrich unterwarf den Föhrenbaleam Die Droge hat 1. Drüsen haare, ge-
einer Behandlung mit überhitztem Wasser- nau wie Digitalis purpurea, und 2. lang-
dampf und gewann so etwa 25 v. H. mit gestielte Haare, aus 3 bis 8 Zellen 
Wasserdampf flüchtige · Bestandteile, von bestehend, von · denen die äußerste birnen-
denen sich bauptslichlich 2 Fraktionen von förmig ist. Die Köpfchen der Drüsenhaare_ 
einander. unterschieden. sind mit einer körnigen, hellgelben Masse 
Fraktion'. I: erneut der gebrochenen gefilllt und besitzen einen deutlichen S?kret-
Destillation unterworfen, ergab bei .15315 tropfen. innerhalb der g?span?ten Kutik~Ia. 
bis 154 5 o G. den Hauptanteil von einer Die Zellen der Haare smd nicht kollabiert. 
. D20 o . , • . Sie sind 100 bis 500 µ lang und 15 bis 
Dichte 4 o = 0,8591 und emem spez. -40 µ breit. Der Aschengehalt der Droge 
Drehnngsvermögen [a] D20 o = + 20199. betrug 16 v. H. • 
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Das Blatt hat einen . dorsiventralen Ba1;1. mischungen kaum erkennen lllßt, ist jedoch 
Das Palisadenparenchym besteht aus 2 bis von der alexandrinischen Senna verschieden. 
B · Zellreihen. Das Schwammparenchym ist Die Blättchen sind meist länglich- eiförmig, 
dicht; die Epidermis hat dicke Außenwände. seltener länglich oder länglich - verkehrt-
Die Kutikula ist n b er all stark gefaltet. eiförmig, oder eiförmig bis oval, an beiden 
Spaltöffnungen finden eich hauptsächlich Enden abgerundet, am oberen Ende kurz, 
auf der Unterseite des Blattes und sind von stachelspitzig, an der Basis stark ungleich, 
vier Nebenzellen umgeben. Die stärkeren am Rande sehr zart knorpelig verdickt, 
Nerven zeigen im Querschnitt ein sichelför- dicht mit schief abstehenden Haaren besetzt 
miges Gefllßbllndel, das oben von Kollen- und deshalb · grauflaumig, seltener weniger 
chym, unten von Parenchym umgeben ist. dicht behaart oder sogar oberseits fast kahl ; 
Im Mesophyll und im Parenchym der ihre Textur · ist recht wechselnd, häutig bis 
Blattnerven ist reichlich SUil'ke vorhan- dftnn lederartig; in der Größe stimmen sie 
den. (Einzelne -sind zusammengesetzte Körn- ungefähr mit den Blättchen von . Cassia 
eben (~ bis 4) zu 15 µ.) Kristalle fehlen acutifolia Del. llberein •. · 
völlig.) Die vorliegende Senna-Scirte stammt von 
Der aus der Droge hergestellte Aufguß Cassia holosericea Fres. (Cassia pn-
ist hell, opaleszierend und fast aromatisch, bescens R. Br., Cassis Schimperi Steude) 
wie die Droge. Die Keller'sche Digitoxin- ab, einer Pflanze, · welche die steppenartigen 
fiel positiv aus. Bei der physiologischen Gebiete zu beiden Seiten des slldlichen 
Prilfung erwies sich der Aufguß (10 v. H.) Roten Meeres (Abessynien, Arabien) be-
eehr kräftig zu sein (Valor 9 !). wohnt und ·.bis nach dem · nordwestlichen 
Verfasser hat nicht mit Sicherheit fest- Indien vordringt. Es ist bekannt, daß die 
stellen können, um welche Digitalisart es Blättchen die~er Art früher nicht selten der 
eich hier handelt. Er glaubt, daß Digitalis sogenannten Senn a de M e c o,. einer haupt-
Tbapsi L. oder auch eine xerophile Form sächlich aus den BUlttchen wildgewachsener 
der Digitalis purpurea in Frage kommen kann. Cassia angustifolia Vahl .bestehenden Sorte, 
ld. beigemischt gefunden wurden; bis jetzt 
. . • . . .. scheinen sie noch nie herein zu uns ge-
U e ber drn Palthe·S(!lnlleBblatter I kommen zu sein •. 
bat E. Gilg eine Abhandlung veröffentlicht, Von der alexandrinischen Senna und von 
der folgendes zu entnehmen ist zur Ergän- allen anderen bisher als Senna gebrauchten 
zong unseres Berichtes in Pharm. Zentralh. 68 Blättchen weichen die Palthe- Sennesblätter 
[1917], 20. :lorch ihren anatomischen Aufbau ab; Sie 
Nach dem übereinstimmenden Befand sind nämlich nicht isolateral, sondern typisch 
mehrerer Chemiker geben sie die gleiche bifaoial gebant: auf der Oberseite der Blätt-
eigenartige Emodinreaktion wie die offizi- eben st~hen zwei Reihen hoher, schlanker 
nellen Sennesblätter, wirken aber nicht wie Palisaden, während das übrige Mesophyll 
diese abführend. aus einem vielschichtigen, -lockeren Schwamm-
.Der Name Palth6-Sennesbllitter ist parenchym besteht. Die Haare sind _zahl-
offenbar ganz übereinstimmend mit Pa I t • reich, einzellig, langgestreckt, nicht gebogen, 
Senn a, einer Bezeichnung, die den alexan- mit 'glatter Kutikula versehen und fast bis 
drinischen Sennesblättern deshalb beigelegt zum Verschwinden des Lumens verdickt. 
wurde, weil. frilher. die ägyptische Regierung Die die Leitbündel der Blättchen begleiten-
den Senneshandel .des Sudan monopolisiert den Kristallkammerfasern sind zwar vor-
und. verpachtet hatte (appalto = Pacht). banden, scheinen aber viel spärlicher zu 
Die dem Verfasser vorliegende Probe, die sein, als bei Cassis angustifolia Vaht, O. 
offenbar ans einem recht reinen und über- acutifolia Del. und C. obovata Goll. 
einstimmenden Material besteht und Bei- Pharm. Ztg. 1917, 91. 
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Heilkunde und Giftlehre. 
Vergiftungsfall mit tötliohem. 1 Aus den Lungen wi.rd das ~cetylen .. herau~-
.d · lf . gesogen.. Man verbmdet die Luft~ohre. mit Ausgang uroh AI?-monmmsu o einer gebogenen Glasröhre die m . emem 
· oyamd. Kölbchen unter Aceton reicht und saugt 
Meistens gilt dieses Salz als nnschnldig. nun mittele eines Aspirators das Acetylen 
Manchmal hat es aber baim Gebrauch. großer in das gekühlte Aceton. . 
Mengen Vergiftungserschtiinungen hervorge- Mit Sibernitrat bildet Acetylen einen weißen 
rufen, welche aber günstig verliefen. Vint~les~o Niederschlag, mitMerkuronitrat einen gleichen, 
und Popesco. teilen aber einen Fall mit, m der bald grau wird, mit ammoniakalischer 
dem bei einem Selbstmordversuch der Tod Kuprochloridlösung einen rotbraunen, welcher 
eintrat (Annales d 'Hygiene et de in getrocknetem Zustande sehr explosiv ist. 
M e d. 1 e g.) Wie viel der,~elbstmörder ein- Kaliumpermanganat wird in saurer Lösung 
genommen hat I konnte mcht festgestellt entfärbt. Glücklicherweise wird Acatylen 
werden. Es wurde eine fast leere Flasche durch seinen unangenehmen Geruch (nach 
gefunden, welche 100 g enthalten hatte. Schwefel- und Phosphorwasserstoff) wohl 
Zuerst phantasierte der Kranke und machte selten für Vergiftungszwecke angewendet 
Zuckungen; dann wurde er bewußtlos und werden. · 
nach 40 Stunden starb er. Blanslnre konnte Pharm. Weekll. 19171 413. D. H. W. · 
nicht nachgewiesen werden, wohl aber Sulfo- · --· --
cyansäure. Ein Kaninchen starb naeh Ein- Folgen des Genusses von B.itter-
spritzung von 21;2 g Ammoniumsulfocyanid süßbeeren. 
unter die Haut innerhalb l/2 Stunde ohne Nach Dr. Hilbert äußerte sich der Genuß 
·besondere Erscheinungen. In allen Organen von 10 bis 12 Bittersüßbeeren bei einem 
konnte Sulfocyansäure nachgewiesen werden. im 9. Lebensjahr stehenden Mädchen durch 
Das Blut war spektroskopisch unverändert. Erbrechen, allgemeine Unruhe, so daß die 
Durch Pharm. Weekbl. 1916, rn20: 1 Erkrankte sich im Bette herumwarf, ferner 
D. B. JJt. durch Kopf- und Magenschmerzen, Schwi_ndel, 
Acetylen 
und Aoetylenvergiftung. 
Die Frage, ob technisches Acetylen giftig 
ist, wird manchmal bejaht, manchmal ver-
neint. Jedenfalls wlirde ein Schwefelwasser-
stoffgehalt ttber l /10 v •. H. schon · schädlich 
wirken können. Prof. Wefers Bettink gibt 
einen . ziemlich ausführlichen Sammelbericht 
über obenerwähnte. Frage. Die Vergiftung1-
erscheinungen sind Betäubung, abgewechselt 
durch Aufregung. und .Atemnot. Versuchs-
Herzklopfen I Angstgefühl und Rotsehen: 
Alles sei so rot, wie die genossenen Beeren. 
Das Rotsehen . dauerte bis zum nächsten 
Tage an. Außerdem waren Rötung des 
Gesichts, erweiterte Papillen Akkomodations-
lähmung und Beeinträchtigung der Sehschärfe 
festgestellt worden. Darch reichliches Er-
brechen und Magenspülen konnten die Ver-
giftungserscheinungen binnen · fUnf Tagen 
beseitigt werden. 
Münch. Med. Wochenschr. 1915, 1785. Frd. 
tiere fielen nach Einatmen von Luft mit 20 v. H. Gegen Krätze 
Acetylen in tiefem Schlaf. Wurde die Stärke hat Dr. G. &herber das Erdöl aus 
erhöht, so starben sie schließlich durch Er- K l eo za n i mit gutem Erfolge angewendet. 
lahmung des Atmungszentrums. Ee . wird auf der Haut, be1onder1 an den 
Flir die Untersuchung einer Acetylenver- Vorzug1stellen der Krätze, mit der Hand 
giftung sind nach Moßo, Ostolengki und aufgestrichen, also nicht fest eingerieben, 
Vitali das Blut und die Lungen am geeig- um afärkere Hautreizungen zu vermeiden. 
netsten. Das Blut nimmt 3/4 seines Raumes Das Erdöl ist rein und billig, es wird an 
an Acetylen auf. Wenn man es mit 5 bis 6 einem Tage 2 bis ( mal aufgestrichen, und 
v. H. Aceton mi1cht und dieses abdestilliert, der Kranke nimmt am nächsten Tage ein Bad. 
wird das Acetylen mitgenommen vom Destillat. Münch. Med. Wochenschr. llH 7, 9i:>2. 
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B ü c h e r s c h a u. 
Der Botauikenpiegel von 1905 und 1910 1 we!terer ~bso~ni~t ist der einheit!ioh1n Schreib-
unwiesenscbaftlich und zweckwidrig, we,I w~ise, _w1~ersmmgen Namen. und AutorzitatPn 
weder denk- noch folgerichtig. Eine Er- bei Vanot~ten gew,dmot. Di~ Uebers~hrift ~es 
• . . 6. Absehmttes lautet: Was 1st botamsoh eme 
mnernngsechnft zur 10. Jll.hrnng des Art 1Spelles)? . Neue Vorschläge für die Unter~ 
1'odeetage11 (27. Januar 1907) Dr. Otto abteilnngea der Art. Dr. 0. Kmitxe's Codex 
Kuntxc'• des kundigsten sachlichsten brevis matnrns: die beste Nomenklatur-Ordnung 
d ·' !lt · t F d der Gegenwart. Hieran sohließen sich knri:e u? h ·tul~ehigenuPfzl igs en ör erera einer Erklirungen zum Codex: und übliche Abkürzungen. 
em e1 1c en anzenbenennung. Mit \Vor sich mit der Pflanzenwelt näher be-
seinem Bildnis und dem von ihm einn- sohäftigt, sollte an dieser Schrift nioht achtlos 
gemllß verbesserten N omenklatur-Ge!etz vo1 boigehon, umso weniger, als sie das von 
dessen Grundlage . vor 50 Jahren ge~ Kuntxe aufgrstellte Benennungs-Gesetz enthält. 
&chafren worden. Von Andreas Vo/J. H. M. 
Vossianthus-Verlag (Andreas Voß). Berlin Das Pflanzenreich. Interessanteste, leichteste 
W 57, Potsdamer Str. 641 1917. Preis und bebältlichste Anleitung zum Bestim-
geb.: M. 2. - • men der Pllanzenfamilien. Von Andreas 
Vorliogendes Ifoft ist eine Vert~idigungssobrift Voß.. Sonderabdruck aus Band 5 des 
des von drm L'-ipzigor Bo!aniker un1 W1,ltrei- Landlexikons. Voss•antbus-Verlag ( An-
senden Dr. 0. Kunfae v,,rbe,sertell Bouennungs- drf'as Voß). Berlin W. 57 1 Pots-Gesetzes, welches auf dem Pariser KongreLI 1867 damerstr. 64. Preis geh. M 2.-. 
aufgestellt worden war. Durch diese Ver 
besseruog soll dem Wirrwarr in den Pflanzen-
namen ein Ende gemacht werden, und jede 
Pflanze soll nur e i non für immor geltenden 
Namen haben. Verfasser greift in dieser Schrift 
zunär,hst die wichtigsten Wienor (1905) und 
Biüsscler f 1!)10) Gesetzes-Artikel an, kommt 
dann au[ dio nomenklatorischen Aeußerungen 
aus allor Welt und die MH:wirtschaft auf 
Kongres!en, denen der 1737- und 1754-Anfang, 
der berüchti~te Index inhonestans und die Ver-
jähruagsfrage folgen, Diesen schließen sich an 
Gattungen- und Artenspalteroi (Jordan1smus1, 
sowie Diagnoso. und Nomina 10minuda. Ein 
Während viele Anleitungen zum Bestimmen 
von Pflanzen bis auf drn emzelne Art führen, 
hat dor Ve, fasser einen Wegweiser geschaffen, 
der uns bis zu den Familien geleitet. Unter 
möglichstem Vermeiden von Fremdworten ist 
os dem Verfass,r gelungen, da1 Bestimmen der 
PJlanzonfamilien z•J erleichtern und dadurch zu 
einem schnelleren zu gestalten. Wir können die 
Anschaffung des Heftes empfehlen. -tx.-
Preislisten sind eing<'gangen von: 
Dietx & Richter in Leipzig über Chemikalien, 
Drogen und Spezialitäten. 
V e r s c h i e d e n e s. 
Als Ersatz bzw. Streckungsmittel I wurden und bei längerem Genuß nerven-
des Tabaks krank geworden wären. 
nennt die Tll.gl. Rundschau folgende Kräuter: Weniger gefährlich sind die Blätter des 
Huflattichs, der Brftnelle, der Beinwurz, der 
Gundelrebe, Thymian, Pfefferminze, Salbei, 
ec~ten Speik (Valeriana celtica) und Frauen-
speik, Schafgarbe, Alpenveilchen und Wald-
meister. Diese gelten als unschlldlich, was 
jedoch nur insofern stimmt, als nicht zu 
viel von ihnen beigemengt wird. 
Manche dieser Kräuter wurden sogar allein 
geraucht, so daß mehrere Forstmeister bei 
ihren Untergebenen dagegen einschreiten und 
insbesondere reinen Wald m eie ter ver-
bieten mußten, weil die Leute tanmelig 
Ochsenzunge, der Brunnenkresse, des En-
zians, der Gemewarz, der Alpmaster, des 
Kreuzkrautes, der . Runkelrübe und des 
Wegerichs. 
Für die gro13e Menge der gedankenlos 
Rauchenden haben die genannten Ersatz-
mittel, zu denen von verschiedenen Seiten 
auoh viele Baumblätter, wie die der Kirsche, 
Weichsel, Birke, Buche, Linde und Walnuß,, 
sowie die Blätter von Sträuchern, z. B. 
Schlehe, Haselnuß, Weide, Berberitze, Hol-
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lnnder und Schneeball empfohlen werden, 
unstreitig großen Wert. 
·· Da gerade jetzt die Zeit ist, in der alle 
diese Ersatzmittel leicht zu beschaffen und 
zu tr~cknen sind, so kann sich jeder für 
den kommenden Winter versorgen. Zu 
warnen ist nur vor der Benutzung der 
Blätter von Giftpflanzen, besonders der 
nächsten Verwandten des Tabaks, der 
Nachtschattengewächse, und vor dem über-
mäßigen Genuß der stark aromatisch duf. 
tenden Kräuter. · 
In einer anderen Zeitung wurden auch 
die Blumenblätter der roten Rose für diesen 
Zweck empfohlen. 
Futuran, ein neuer Hartgummi-
Ersatz, 
ist ein Kuppelerzeugnis aus Phenol und Formalde-
hyd und wird entweder nur aus diesen oder 
unter Verwendung von Farb- und Füllstoffen 
entsprechend seinem Verwendungszweck herge-
stellt. Es wird normales Futuran geliefert als 
Ersatz für Hartgummi, sowie mehrere Sorten 
für besondere Zw, cke; hartes, nicht feucht 
werdendes; öl- und säurebeständiges; ~itzebe-
ständiges. Die verschiedenen Sorten smd als 
Platten von 1 bis 20 mm Stärke, als Stangen, 
Röhren und in Form von Pressungen erhältlich. 
Dieser neue Stoff verhält sich bei dem Ver-
arbeiten wie Horn oder Knochen. Seine guten· 
elektrischen Eigenschaften: hohe Durchschlag-
festigkeit, gutes Isolationsvermögen, mangelhaf.te, 
andauernd bleibende Oberflächenleitung. machen 
Futuran für die elektrotechnische Industrie 
wertvoll. 
Teehri. Rundsch. 1917, No. 17. 
Pflanzen nach unten zu legen. (Sehr gut hat 
es sich auch bewährt, namentlich für Klein-
gartenbesitzer, die für den Haushalt bonötigfen 
Kartoffeln so zu schälen, daß unterhalb der Augen 
etwas tief mit dem Messer gegangen wird. Die 
Schalen mit den Augen werden dann 2 bis 3 Tage 
an der Luft getrocknet und vorher mit der Schnitt-
fläche in fein zerriebene Herdasche getaucht. Da-
rauf· pflanzt man, indem man die Schnittfläche 
nach unten legt. Die Schriftleitung.) 
Ohem.-Ztg. mm. Rep. No. 81, S. 229. 
· W. Fr. 
Oeber Wasserglas zum Haltbar-
machen von Eiern 
hat Georg Buehner im Bayer. Ind.- u. Öe- . 
werbebl. Hl17, 118 einen längeren Aufsatz ver-
öffontlicht, der sich im wesentlichen mit unseren 
Berichten in Pharm. Zentralh. 68 [1917], 265, 
306 deckt. Zur Ergänzung dieser sei folgendes 
aus genanntem Aufsatze wiedergegeben: 
Eil gibt verschiedene Ursachen, welche das.Ver-
derben der Eier im Wasserglas bewirken können. 
1. Das Wasserglas muß die richtige Zu-
sammensetzung haben, d. h. es muß das. 
Verhältnis zwischen Kieselsäure und Natron 
richtig sein. . 
Das techn.isch reine Wasserglas nähert sich 
der Zusammensetzung de, Natriumtetrasilikats 
(Na2Sil09 ) mit 20,5 Natriumoxid (Na20) 
und soll nur geringe Beimengung des Natrium~ 
trisilikats l~a11Si80 7) mit 2&,6 v. H. Natrium-
oxyd enthalten, m. a. W. möglichst reich an 
Kieselsäure sem. · · 
Das Wasserglas, das Natriumtetrabilikat, wird 
beim Verdünnen mit Wasser, da die Kieselsäure 
eine sehr schwache Säure ist, weitgehend hydro-
lytisch gespalten, d. h. zerlegt, zµerst in Alkali 
und alkahärmere Salze, zuletzt in freies Alkali 
und Kieselsäure. D10se freie Kieselsäure ist 
aber nicht in gewöhnlicher Lösung vorhanden, 
sondern in kolloidalem Zustande. In diesem 
Bessere. Ausnützung der Kar- Zustande umhüllt sie die Eierschale, verstopft 
die Poren und bildbt mit dllm Calciumkarbonat 
to:ffeln der Eierschale Adsorptionsverbindungen. Die 
Im Winter 1915/16 sind in den Mieten bis Wirkung der Kohlensäure der Luft, welche in 
zu 30 v. H. der Kartoffeln verfault. Aus diesem einer Kieselsäureabscheidung besteht, geht 
Grunde schlägt Scheffler ein Schwefeln der nebenher. Je mehr freies Alkali ein Wasser-
Kartoffeln vor, und zwar geben 10 g Schwefel glas enthält, um so mehr wird der für die Eier.- . 
auf 1 Zentner Ware gute Erfolge. konservierung wichtige oder ausschlaggebende 
Des weiteren sind gewaschene und zerrillbene Prozeß der Hydrolyse zu1ückgedrängt, und 
gefaulte Kartoffeln für die Stärkegewinnung noch wenn durch reichliche · Mengen freien Alkalis 
durchaus verwendbar, da nach Wehrier die Stärke das Auftreten kolloidaler Kieselsäurelösnng ver-· 
im Faulen unberührt bleibt. hindert wird, fällt auch die Schutzwirkung der-. 
Ein Zerfa!Jen ·der Kartoffel beim Ko:Jhen als selben weg. Freies Alkali dri~gt nach und nach 
Pellka1toffel wird durch V:erwendung von Salz in die Eier ein; d~d11rch. wird das Eiinnere hart 
verhindert. · . . und gelb. . 
Für die Saat empfiehlt v. Eckenbrecher die Solche fehlerhaft zusammengesetzte Wasser- · 
gr(ißeren Kartoffeln in der Längsachse zu durch- glasfabiikate, also soluhe mit hohem Alkaligehalt, 
sohneiden, damit stets die , besser keimenden I dürften aber selten anzutreffen Sllin. Uebrigens 
Gipfelaugen zur Geltung lammen, besser ist es gibt es· ein sehr einfaches, schon von Fuchs 
allerdings, den Schnitt senkrekt zur Längsachse angewandtes Verfahren, um das Wasserglas auf 
zu ·legen, ~en Gipfelteil zu pflanzen, den Nabel-,·seine richtige Zusammensetzung zu prüfen,• ,. · 
teil zu verfüttern. Ferner empfiehlt es sich, Wenn ,man nämlich: das käufliche Wasserglas, 
die Schnittfläche abtrocknen zu lassen und beim. d. h. die 1äufliche Wasserglaslösung, welche rund 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
393 
ein Drittel tostos WasserglM enthält, mit dem Außerdem schreiben Baerle ,€, ·Oo. in Worms 
gleiohon Gewicht von 96 v. H. starkem Alkohol in der Südd. Apoth.-Z~itg 1917, 332: 
übergießt und damit verreibt, dann wird das •An Sulfat ist in dem handelsüblichen flüssigen 
normale Wasserglas in eine körnige Masse ver- Wasserglas höchstens bis 2 v. H. enthalten. Es 
wandelt, d. h. gefällt, und der klar darüber- kann nun natürlich vorkommen, daß Händler 
stehende Alkohol färbt rotes Lackmuspapier um das Wasserglas zu verfiilsohen, Sulfat- ode; 
kaum bläulich (Abwesenheit von freiem Alkali). Kochsalzlösungen zusetzen. Dies sieht man 
Andernfalls, wenn also zuviel Alkali vorbanden jodooh sofort an der Dünnflüssigkeit der Ware. 
wäre, erhält man bei gleichem Verfahren eine Daß Sulfat zugesetzt wird, dürfte heute ausge-
schmierige Masse und einen stark alkalisoh schlossen sein, da Sulfat im freien Verkehr 
reagierenden Alkohol. Früher, als man glaubte, nicht mehr zu haben ist; außerdem würden 
daß lediglich die Kohlensäure der Luft eine sich stets bei Zusatz größerer Mengen Sulfat-
A usscbeidung gallertartiger Kieselsäure, welche lösung Glaubersalzkristalle in der . Wasserglas-
dia Eier umhüllt, bewirke, hat man die Eier lösung bilden. Bei Zusatz von Kochsalzlösungen 
unmittelbar in dio käufliche konzentrierte Wasser- jedooh wird die Grädigkeit stark herabgesetzt, 
glaslösung eingelegt; os hat eich aber dann ge· da Kochsalz nur bis etwa 20 o tBe in Wasser 
zeigt, daß man gemäß der qben gegebenen tbeo- löslioh ist. Es·empfiehlt sioh daher, um sicher 
rotisohen Erklärung mit der Wasserglaswirkung zu sein, stets noch echte Ware zu erhalten, 
viel bessere Erfolge erzielt, wenn man das Wasser- unmittelbar beim .Herstellar oder bei vertrauens-
glaa verdünnt anwendet; als bestes Verhältnis würdigen Großhändlern einzukaufen.« 
die11er Verdünnung hat sich bewährt: 500 g 
Ueber Zucker aus Ahorn 
klnflicho, konz:entriert3 Wasserglaslösung, ver-
dünnt mit mindestens f> Liter - höchstens 
10 Liter Wasser. 
Boim Einlegen der Eier in konzentriertes schreibt Dr. Karl Dieterich im Dresdner Anzeiger 
Wasserglas werden die Eierdohalen entschieden etwa folgendes: 
etwas angogriffdn. • · In der ersten Hälfte· des April wnrde bei un-
2. Die Eirr müssen v·onständig von der gefilhr 6° Wärme durch Anbohren und Aufhängen 
verdünnten Wassorglaslösung bedeckt soio, von Sammelgeläf3en von mahreron Stra!!enbäumen 
so daß letztere wenigstens einige Zentimeter Spitzahornsaft gesammelt. Anfangs floß der Saft 
hoch übor den Eiern steht. Bei etwaiger stark, dann aber hörte der Fluß bald auf, was 
stärkerer Wasserverdunstung ist verdünnte sich mit der Mitteilung von ffislicenus deckt, 
W1sserglaslösuug nacbzufüllon. daß der Saft schon bei schmelzendem Schnee 
3. Es dürfen nur frische, tadellose, sorg- bis zu de~ Augenblicke fliel!t, z11 dem die Knos-
fältig ansgosuchte Ei~r mit unverletzter Schale pen. vorw~rts gohon. Sowie d~s Knospenleben 
eingelegt wordPn. begmnt, hort der SaftfluS auf. Die Untersuchung 
Wenn Eier im Wasserglas verderben sollten, 1 des Saftes ergab folgendes. Der Saft„ war hell 
~o ist in den hier ausgoführton Richtungen und klar, wurde a~er sebr schnell trube_., J?er 
ugendein Fehler gemacht worden. Ahornsa!~ z:eISet~t steh sehr schnell, was fur 01~0 
. Wie die bayerisobe Lebensm1ttolstello mit- sach~emaße ~ewmnung von :vor1;1herein u!lvoite1~~ 
te,lt, liegen nunmehr eingehende Gutachten der haft 1st, da em Zucke!verlust die Folge 1st: Die 
;önigl. Untersuchungsanstalt sowie anderer Untersuchungser~ebmsse be_treffen nur frische~ 
offentlioher UntersuchungRanstalton über die Sa~t. Das spez1fi~.che Gewwht betrug 1,009 bei 
Verwendung von Sulfat. Wasserglas zum Ein- 15 , der Trockenruokstand 2,41 ".'· H. und der 
legen von Eiern vor. Die Aeullerungen dieser Zuckergehalt. nur I,oG :· H., d10 Asch~ 0!08 
.A.nsta\ten stimmen darin überein daß auch v. H. Ob Spitzahornsaft m guten Jahren wirklich 
Sulfat-Wassßrglas, richtig bereitet: zuni. Ein- bis 4 v. H Zucker enthalten kann, scheint ~em Ver-
l~gen von Eiern g 0 e i g n et, und daß sonach fasser zwe1felhaf!, ~an kan,n den Sp1tz~?or~-
e1n Grand zur Beunruhigung für die, welche saft ausnahmsweise ernmal als Notbehel.f fnr_ die 
Sulfat-Wasserglas verwendet haben, nicht ge- Herstellung von Zuckersaft verwe~den, von emer 
geben sei. Das Wasserglas soll sir..ip:lbk und n,euen Zuckerquelle sprechen, Le1ßt aber, uner-
geruohlos sein. Mißratenes Wasserg111s mit i~llbare Hoffnungen wecken •. Ob ~nd~re A.hor~-
einem unzulässigen Gehalt an Schwefelnatrium safte mehr Zucker entha_lten und v10lle1cht 10 bis 
wiire am fauligen Geruch zu erkennen. Mehrere 20 v_. H .. -v:orh~nden ~tnd - .:was scho.n ~her. 
Proben des gegenwärtig in München im Handel Aus.~10hten fur eme Gewm~ung eroffnet - h10ru?er 
befindlichen Wassorglases haben sich bei der genuge~ dem Verf~sser d1e.Ang_aben des.Schr1f~-
amtlichen Untersuchung als einwandfrei er- t1;1ms mc~_t, das kon;11en nur e1_nwandfre1 .. ~,e m 
wiesen. Das wesentliche für den Erfolg ist so, emer .ungunshgen W1tterungsze1t dnrc_hgefubrt~n 
hin nicht, ob dio Eier in Karbonat- oder Sulfat- ch~m1schon Un~ersuc~ungen .~nt~che1d.en. Fur 
Wasserglas, sondern daß 11ie in ein gut\jB Wasser- Spitzahorn schemen d1~ Verhaltmsse mcht eben 
glas und daß sie richtig eingelegt werden. vielversprechend zu Rem. 
Pharm. Ztg. Hll7, 438. 
Verleger: Dr. A. Sc hnelder, Dresden 
B'l'.lr dl• lAltnn1 Ten\ntwortllch: Hugo Mentzel, Dre1den. 
Im Bucbha.ndel dunh Otto M a 1 e r. KommiHlonageacbllt, Leipzig. 
D-rnelc TOll Fr.··Tlthl Nachf, (Beruh. K'lnath), Jneadeu. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
894 
1 t 1111i::::::::i11111!11:111::1!!111,;:::::::::1i,111!1:1::::11!!1111j:::::::::1i11,1!111:::mi~11,i::mrr::1i111111;:::i:::111111m:::::::i11111!11::::::11!111,i:::::::::i11111!1:::::::11!lil!i!l::::::m111f 
i_J Rückkauf leerer' Blutan-· i 
u. Eisenliquor-Flaschen --1 sowie. gebrauchter K.orke. l 
- In Rücksicht auf die ständig zunehmenden Schwierigkeiten in der -§\ Beschaffung von Glasflaschen und Ko.rktm : bitten wir unsere Herren . f§. 
rückzusenden. · Die 
Wir vergüten für leere Blutan- oder Eisenliquor~Flaschen 
zu 500 g Inhalt für 1 Stück 10 Pf. 
für gebrauchte Eisenliquor- und Blutan-Korke 1 Stück 3 Pf. 
Die zur Yerpackung · benutzten Kisten, soweit dieselben vori uns 
stammen und berechnet sind; schreiben wir mit ll/3 des berechneten:· 
Wertes gut, fremde Kisten nach Wert 
A Unkos~;: ::::::::•::::,::~: .. :.\:::::;,. L::~:; nl:~~~~:~:~: K 
ff:. durch diese Massnahmen den , eingangs· erwähnten Schwierigkeiten ' ~ 
i ~::~;,.:~t··:,,::b ·:::::~:~ :::1::·:::,::: ::::::::::1:.,: . i 7 Rücksendung größerer Posten' 'Flaschen 'und Korke nach Möglichkeit zu . Y 
=:::· , ; . . . E=: 
@.3 unterstütze~. Bahnsendungen . sind an unsere Spediteure, die Dresdner ., i§~ 
~ Transport- und Lagerha:us-A.-G. 'vorm. G. Thamm, Dresden-Altstadt, · ·ff. 
' Friedrich- Straße 32, zu. unserer Verfi\gung, zu ·richten. · y 
== E= 
ö _Ch~~~::~b~/b~~~:de~,8~~::~~:!str~;, G. ö 
~ ~ i\ Post·. ~iederpoyritz. A 
Z11!:1::::::1i!111ii:::::1::m,111!11:::::::1!1111i::::::::m,111!!i::::::11!liliillllllil,li1111!1:::::::11!111,m::::::::11111!1:::::::111111,m:::1::m,111!11::::::11!11111w:1:1:m1111!!ilW::1!!11! 
-Verleger: Dr. A. Behnel d•r, 0l'A•<len. 
Fl\r den Anzeigenteil verantwortlich: Hugo M e n t se 1 , Dre,den. 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland. 
Herauagegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden -A., Schandaueratr. 48. 
Zaltac~rlft fDr wlssenschattllche und geschäftliche Interessen 
der Pharmazie. 
1 Gegrllndet von Dr. HermlLllll Hager im Jahre 185». 1 
GeschllftBst.elle und Anzeigen-Annahme : 
Dreaden-A 211 Sohandauer StraBe 43. 
Bempprels Tlert.e].Jllhrlloh: duroh Buohhaudel, Post oder GesohäftBBtelle 3,50 Mark. 
Einzelne Nummern 30 Pf. 
lueipa: Die 65 mm breite Zeile in .K.leinsohrift 30 Pi Bei großen Aufträgen Preisermdigung. 
Nr. s,.1 Dresden, 23. August 1917. 1 sa. 
Selt.eBto:l>,408. ----E-rs_c_h_e-in-t-je_d_e_n_D_o_n_n_e_rs_t_a_g_. ---- Jahrgang. 
lnbalt: Gn1&ay Vulplus t . - Chemie und Pharmazie, Analyse einer Kohlenhydrat-Mischung. - Mikrochemieehe 
Alkaloldflllnn,en. - Ambrln - Zeltloaen-Samen . - Titerstellung mit Eisenoxyd. - Unvertrlgllchkeit von Na-
lrlnmblbrbonat. - Eingezogenes Tetanus-Serum . - Nahrungsmittel . Chemie. - Orogen- und Ware~kunde. -
Am 6. Aognst ver-
schied zu Heidel-berr Gustav Vul-
piua, der frühere 
laligjlhrige Vor-




dem er etwa 16 
Jahre in seinem 
selbsterbanten, 




geboren am 9. Juni 
1889 zu Boxberg 




gangen, welche ~oo 
Jahre in gerader 
Verschiedenes. 
Gustav Vulpius t. 
• 
Linie Apotheken-
besitzer dem Lande 
gab. G. Vulpius be-
suchte 41/ 2 Jahre 
lang das Gymna-
sium in Stuttgart, 





ruhe , bekleidete 
von 1857 an Ge-
hilfenstellen in 
Bruchsal, Biel und 
Neuveville, stu-
dierte in den Som-
mersemestern 1860 
und 1861 in Heidel-
berg, bestand dann 






nnd übernahm später die väterliche Apo- die beim Kaiserlichen Gesundheitsamt 
theke in Boxberg, verkaufte dieselbe errichtete amtliche ständige Kommission 
1872 und zog nach Heidelberg, arbei- für Bearbeitung des Deutschen Arznei-
tete hier noch in organischer Chemie, buches und 1889 in die Pharmazen-
promovierte in Jena und bekam 1876 tische Prüfungskommission der Univer-
die Schaffung und Leitung, einer Apo- sität Heidelberg berufen. Im Jahre 
theke am akademischen · Krankenhaus 1901 erhielt er die erbet~me Ver-
zu Heidelberg übertragen. Diese rich• setzung in den Ruhestand unter Ver-
tete er vorzüglich und praktisch ein. leihung des Titels Medizinalrat. 
Während der nun folgenden 25 Jahre Seine Gattin, geb. Roldermann, mit 
veröffentlichte Vulpius daneben eigene der er in glücklichster Ehe lebte, ging 
Arbeiten, Berichte und Besprechungen ihm vor vielen Jahren im Tode voran; 
in allen deutschen und einigen öster- sein einziger Sohn lebt als Professor 
reicbischen pharmazeutischen Zeit- der Chirurgie und Orthopädie in Heidel-
schriften, sowie in einem amerikanischen berg. 
Facbblatte. Er verfolgte alle Tages- In den letzten Jahren hatte sich 
erscheinungen mit Aufmerksamkeit. und Vulpius auch von der literarischen 
brachte diese durch unterrichtende Ar- Tätigkeit zurückgezogen, wenn er auch 
beiten dem Verständnis der Fachgenossen dem liebgewordenen einstigen Fache 
näher, besonders durch die lebhafte Mit- noch immer Interesse und Freundschaft 
arbeiterscbaft an der »Pharmazeutischen entgegenbrachte; er war inbezug auf 
Zeitung«, damals noch· in Bunzlau, und Erziehung und Begabung, besonders 
auch an unserer »Zentralhalle«, welcher auch in Rücksicht auf die sorgfältige 
er durch die Freundschaft mit E. Geißler Form der Arbeitsführung, ein Apotheker 
und E. Dieterich näher stand. Von der I der alten Schule, brachte aber der 
Ansicht ausgehend, daß die Pharma- Neuzeit mehr Verständnis entgegen, 
kopöe nicht genügenden Umfang habe\ wie mancher unserer Fachgenossen, so 
und sich nicht frei genug entwickeln daß seine Assistenten von ihm lernen 
könne, veranlaßte er im Jahre 1884 konnten. Es ist ein uneigennütziger 
die Schaffung der Pharmakopöekom- Mann mit ihm dahingegangen, der 
mission des Deutschen Apothekervereins, seinem Fache ideale Gesichtspunkte 
war deren erster Vorsitzender und über- entgegenbrachte und den auch unser 
nahm später nochmals deri Vorsitz, um Blatt gern zu den Ihrigen zählte. 
die Bearbeitung des von ihm angereg- Das Bildnis, welches wir bringen, 
ten und vom Deutschen Apotheker- stammt ans der Mitte der achtziger 
verein herausgegebenen Ergänzungs- Jahre, der besten und vielseitigsten 
buches zum Deutschen Arzneibuch zu Zeit seiner erfolgreichen Wirksamkeit. 
leiten. Im Jahre 1887 wurde er in Ehre seinem Andenken! 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber die Analyse einer 
Kohlenhydrate-Mischung 
berichtet J. M. Kolthoff und schlägt anf 
Grund seiner Erfahrungen folgende Tren-
nungsweisen vor. Hierbei muß allerdings 
im Vorans bemerkt werden, daß nur eine 
Mischung der meist vorkommenden Kohlen-
hydrate Saccharose, Fruktose, Glykose, L-ik-
tose, Dextrine, Gummiarten, Amylumarten, 
Zellnlose beachtet nnd offenbar fast stets 
mit reinen Stoffen gearbeitet worden ist. 
1 g Substanz wird wlihrend einiger Zeit 
mit 10 ccm 80 v. H. starkem Alkohol ge-
schüttelt, filtriert, mit 5 ccm 80 v. H. starkem 
Alkohol nachgewaschen nnd das Filtrat bis 
znm Trocknen eingedampft. 
Sa c c h a r o s e wird nachgewiesen durch 
Redaktion nach Inversioni Fruktose bei 
Abwesenheit von Saccharose mittels der 
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Jeliwanoff'schen Probe oaer nach Ihl-
Pechmann,*) bei Gegenwart von Saccharose 
und Glykose nach Luff bei 37 bis 40 o 
(d. h.Reduktion mit einer alkalischen Kupfer-
lösung, welche 17,28 g Kupfersulfat, 240 g 
Soda und 115 g Zitronensäure enthält) und 
GI y kose schließlich bei Abwesenheit von 
Fruktose als Glykosazon und bei Gegen-
wart von Fruktose nach Ri"oqler. 
Die Riegler'sche Arbeitsweise wurde fol-
genderweise abgeändert: 1 ccm 1 v. H. 
starker Zuckerlösung wird mit Y.i g Na-
triumacetat und 2 ccm 2 v. H. starker, 
frischer Phenylbydrazinoxalatlösong bis zum 
Sieden erhitzt.. Dann werden 5 ccm 4 v. H. 
starker Natronlauge hinzugesetzt und ge-
schüttelt. Das Auftreten einer roten Farbe 
deutet auf Glykose (Aldosen). Die auf-
tretende, störende Gelbflirbung bei Fruktose 
kann durch eine Vergleichsprobe mit Fruk-
tose fa.st ganz entfernt werden. Zudem 
kann man sie lindern, indem man die Na-
tronlauge erst nach dem Erkalten zusetzt. 
Die ungelBsten Stoffe Laktose, Dextrine, 
Gummiarten, Amylumarten, Zellulose werden 
nur mit W aseer behandelt. Laktose wird im 
Filtrat a\e Laktosazon, Sch\eimsliure oder nach 
de Graaff**) nachgewiesen. Die Gummi-
a r t e n werden mit basischem Bleiacetat 
niedergeschlagen und dieser Niederschlag 
kann mittels Pblorogluzinsalzsliure mit der 
bekannten Pentoeanreaktion erkannt werden. 
Die l ö sli ehe n Dextrine schließlich 
*) Probe nach Jeliwanoff: · 
Etwa 50 mg der Zuckerart werden mit etwa 
10 ccm nft-Salzsäure und etwas Resorzin (etwa 
10 mg) im Reagenzrohr im siedenden Wasser-
bad0 1/l Stunde erwärmt. Fruktose und Saccha-
rose geben R o tf ä r b u n g. Glykose uud Man-
nose· färben sich dabei nur gelb bis orange. 
Probe nach Ihl-Peehmann: 
Mao löse etwa l/4 g Zucker in 1 ccm Wasser 
und koche mit 1/ 2 com einer 20 v. H. starken 
weingeistigen Diphenylaminlösung und 1 cum 
starker Salzsäure während 1 Minute. Fruktose, 
und Saccharoselösungen färben sich b 1 au, wäh-
rend die Färbung bei anderen Zuckerarten ge-
ring ist. 
**) Probe naoh de Graaff: 
Einige mg Zucker werden mit 1 Tropfen 
Diphenylhydrazin und 2 bis 3 Tropfen Eisessig 
vorsichtig gekocht, und nach dem V Prdampfen 
weiter erhitzt. Nur Laktose färbt sich dabei 
schwarz-grün, welche Farbe deutlicher wahrzu-
nehmen ist, wenn man einige ccm Alkohol von 
70 v. H. zusetzt. 
werden durch ihre Braun- bis Violettfärbung 
mit Jod oder Fällen mit Bleiacetat und 
der gleichen Raummenge Alkohol nachge-
wiesen. Dieser Niederschlag wird mit starker 
Salzsäure invertiert nnd die gebildete Gly-
kose nachgewiesen. 
In WMser unlöalich geblieben sind Am y-
1 um und Zellulose, von denen ersteres 
mikroskopisch und mit Jod, die Zellulose 
durch ihre Löslichkeit in Kupferoxyd-
ammoniak nachgewiesen wird. D. H. W. 
Phann. Weekbl. 1917, 205: 
Ueber rhikrochemische Alkaloid-
fällungen 
hat 0. Tumann eine Abhandlung verBffent-
Iicht, in der er die Verwendung von Chlor-
zinkjod-Lösung empfiehlt. Seine Ver-
suche erstreckten eich haupts1ichlich auf den 
Nach weis von unreinen Alkaloiden, wie sie 
nach dem Verfahren von Stas.;. Otto er-
halten werden. 
Keine Kristallisations-Erzeugnisse ergaben 
Arecolin, Brucin, Kokain, Chinin,, Cinchonin, 
Koniin, Kolchicin, Narce'.io, Nikotin, Phy-
sostigmin und Veratrin. 
Atropin liefert bräunliche bis dunkel· 
rote oder schwarzrote Kristalle, meist 
Rauten, die im Anfang der Reaktion sich 
durch ihre Größe unterscheiden. Alle Kri-
stalle leuchten bei gekreuzten Nikola nur 
wenig auf und lassen keinen Pleochrois-
mus erke]lnen. Empfindlichkeitsgrenze 10 
bis 20 µg. 
Auch die Jodkristalle von Hyoscya-
m in leuchten im polarisierten Lichte nur 
wenig auf. Sie sind 4 bis 8 ,µ groß, fast 
schwarz ohne Mehrfarbigkeit. Die Pllitt-
chen haben im allgemeinen einen weit un-
regelmäßigeren Umriß, als die Atropin-
kristalle. Bei Gegenwart größerer Mengen 
an Alkaloid vereinigen sich die Plllttchen 
zu 10 bis 15 µ großen Drusen, ebenso 
bei dem Umkristalliaieren. Empfindlichkeits-
grenze 19 µg. 
Selbst aus sehr unreinen Morphin -
Zubereitungen werden sofort Kristalle ge-
fällt. Anfangs entstehen feine, hellbraune 
Nadeln, die aber schon uacb 10 bis 20 Mi-
nnten zu Bündeln auswachsen und dann 
meist in prismatische Kristalle von gerader 
Auslöschung llbergehen. Die Kristalle sind 
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bräunlich, die größeren fast schwarz, zeigen bei 125 o entkeimt werden und wird auf 
keine Mehrfarbigkeit ond leuchten bei ge- die ganze verbrannte oder vereiterte Ober-
kreuzten Nikola kaom auf.· Empfindlich- fläche gebracht, nachdem · diese vorher ge-
keitsgrenze 5 µg. waschen . und mit heißer Luft: eines · elek· 
Papaverin bildet lang ausgezogene, trischen Ventilators oder mit einem weichen 
wetzsteinförmige, bis 100 µ lange, fahlrote, Pinsel bzw. metallischen Zerstllubnngsgerät 
blaßgelb-rote oder auch grünlich-rote Kri- getrocknet wurde. 
stalle von 2 bis 3 µ Durchmesser. Sie be- Durch entsprechende Versuche wnrde fest-
sitzen gerade Auslöschung, zeigen lebhafte, gestellt, daß man mit reinem Harzöl (Retinol) 
rote bis blaue Polarisationsfarben und sind und Erdwachs odet mit hochschmelzendem 
stark pleochroitisch (bis zur Farblosigkeit). Paraffin eine über 55 o schmelzende Zube-
Empfindlichkeitsgrenze · 10 µg. reitung darstellen kann, welche dem Ambrin 
Beim Kodein ist ein Ueberschnß von ganz ebenbürtig sein dürfte. Sehr zweck-
Chlorzinkjod zu vermeiden. Es entsteht mäßig erwies sich auch ein geringer Zusatz 
zunächst eine kleinkörnige Fällong. Wird von· Mastixharz, das durch .andere Harze 
nun erwärmt, so scheiden sich größere und (Kopal oder Dammara) ersetzt werden könnte. 
kleinere Flocken ab, aus denen sehr feine, In Tbe Chemist and Droggist (durch 
haarförmige, überwiegend· gebogene, hell- Pharm. Weekbl. 19171 674) werden außer 
braune Kristalle herauswachsen. Empfind- der in Pharm. Zentralh~ 58 [ 1917], 116 
lichkeitsgrenze 40 µg. mitgeteilten noch folgende Vorschriften· ver-
Sparte in bildet als Sulfat sofort feine, öffentlicht. 
gelbrote Kristallfäden, die an ihren Enden Paraffin Nr. 7 (verbesserte Vorschrift): 
zu Büscheln und Pinseln auswachsen. Beim 0125 ß-Naphthol, 2 Enkalyptusöl, 5 Olivenöl, 
Erwärmen entstehen nach ungefähr 30 Mi- 25 flflssiges Paraffin und 67, 7 5 festes Paraffin. 
nuten derbere prismatische Kristalle, beim Russische Vorschrift: 1 Kolopho-
Erhitzen außerdem, wenn auch selten, Drusen, ninm, 1 gelbes Wachs, 4 festes Paraffin. 
die denen von Rheom gleichen, jedoch gelb Asphaltparaffin Nr. 21 (amerika-
gefärbt sind. Alle Kristalle leuchten kräftig nische Vorschrift): 97 ,5 festes Paraffin 
im polarisierten Liebte, löschen gleichlaufend (Schmp. 4712 o 0.), 3 bis 4 'l'ropfen As-
zur Längsachse aus und sind stark pleo~ phalt und 115 ccm Olivenöl. Der Asphalt 
chroitisch (von blauschwarz bis zor Farb· wird erhalten durch halbstündiges Erwärmen 
Josigkeit). von 10 ccm Asphalt auf einem Wasserbade. 
Aus Strychnin entwickeln sich beim 
Erwärmen braonrote bis : schwarzr_ote Sphä-
rite und Drusen, die bis zu 50 µ Durch-
messer erreichen, einzeln liegen oder perl-
schnnrartig aneinander gereiht sind. Bei 
gekreuzten Nikola leuchten sie in Rot auf. 
Empfindlichkeitegrenze 15 µg. 
· .Apoth.-Zeitg. 1917, 76. 
Ueber Ambrin, 
das zuerst von dem franzöaischen Arzte 
Dr. Barthe de Sandfort zur Behandlung 
der Wunden infolge von Verbrennungen 
und Erfrierungen angewendet wurde, hat 
Prof. Morpurgo fo der Pharm. Post 1917, 
405 einen Aufsatz veröffentlicht. In diesem teilt 
er mit, daß Ambrin eine einfache Mischung 
von Paraffin und Harzölen, insbesondere Bern-
steinöl (Oleum Ambrae), ist. Es schmilzt 
bei 55 °, kann in einem beliebigen Gefäß 
Zeitlosen· Samen. 
Durch den Gehalt der Samen an - redu-
zierendem Zucker werden nach ümney 
Schwankungen im Extraktgebalt der Herbst-
zeitlosentinktur (Tinctura Colchici) verursacht. 
Dieser Zuckergehalt hängt von der Feuchtig-
keit der Sammelieit ab und verschwindet 
beim Reifen der Früchte. (6,7 v. H. Gly-
kose bei Samen aus feuchter, 1175 bis 
317 5 v. H. bei solchen aus trockener 
J.ahreszeit.) Glykose kann daher als Fäl-
schungsmittel der Tinktur auftreten. In 
einwandfreiem Samen ist 5,38 v. H. in 
70 grädigem Alkohol löalicher reduzierender 
Zucker als höchster Wert gefunden worden. 
W.F.r 
(Pkarm. Journ. 1915, 4. Reihe, Bd. 41, S. 303.) 
Ohem.-Ztg. 1916, Rep.-Nr. 82/83, S. 234.. 
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Die Titerstellung mit Eisenoxyd 
als Grundlage maßanalytischer 
Eisenbestimmung in salzsaurer 
. Lösung. 
In Chemiker~Ztg. 19081 Seite 812 ff. 
empfahl Dr. L'. Brandt zur Titerstellung 
ein Eisenoxyd I das ans einer durch 
Schwefelwasserstofffällung und Aetherans-
;iehung gereinigten Eisenlönng auf dem 
Wege über . das Nitrat gewonnen wurde. 
Das Prllparat 'ist filr genaue Titerzwecke 
jedoch nur unbedingt brauchbar, wenn es 
ans ganz phosphorarmem Ausgangsmaterial 
bereitet wird; denn Phosphorsäure geht beim 
AussehUtteln mit Aether teilweise in diesen 
über; Solehes phosphorarmes Eisen steht 
in Form von Blumendraht I also weichem 
Flußeisen, zur Verfügung. 
In Verbindung mit der von Kinder an-
gegebenen Oxalatfällung zur Erzeugung eines 
reinen· Titerausgangserzeugnisses und der 
eben genannten Arbeitsweise gelang es 
Brandt, auf einfache Weise stets ein voll-
kommen brauchbares Eisenmaterial herzu-
stellen. Eine Reinigung mittels Oxalat-
f!lllung allein reicht nicht aus I da kleine 
Mengen anderer Metalle, wie Mangan, Ko-
balt I Nickel und Kupfer hier mitgefllllt 
werden. (Siehe Chemiker-Ztg. 1908, S. 851.) 
Ri.ngegeu ist es gar nicht schwer, diese Art 
der Fällung unmittelbar auf die durch Re· 
duktion des ausgeschüttelten Eisenchlorids 
erhaltene Eisenchlorfirlösung anzuwenden, 
nachdem. die . ilberschflssige Säure abge-
stumpft worden ist. Durch die Schwefel-
wasserstofffällung werden die anderen Me-
tal\e z. T. schon beseitigt und durch, die 
Aetherausschüttelung erfolgt die vollkom-
mene Wegschaffung, so daß nur noch eine 
Trennung von der Phosphorsäure, die in ge-
ringem Maße in den Aether übergeht, übrig 
bleibt. Diese bleibt bei der Fällung des 
Ferrooxalats in der schwach salzsauren Lö-
sung zurück, da Phosphorsäure und Phos-
phate unter diesen Bedingungen nicht'gefällt 
werden. Es könnten nun in der Lösung nur 
noch ganz kleine Mengen Kobalt anwesend 
sein, was aber, da diese sehr schwer abscheid-
bar sind, vermieden werden kann,. wenn von 
kobaltfreiem Material ausgegangen wird, · 
Der· Vorteil bei Verwendung ganz reiner 
Stoffe zur Titerete\hmg liegt darin, daß da-
durch die außerordentliche Genauigkeit der 
Atomgewichtsbestimmungen für die Analyse 
nutzbar gemacht wird, nnd ferner, daß alle 
Analytiker von ein- und derselben fest-
stehenden Grundlage I dem theoretischen 
Eisengehalt des eingewogenen Oxyds, aus-
gehen können, auch wird die Genauigkeit 
des Endergebnisses bedeutend erhöht, da 
mehrere. Zwischentitrationen wegfallen, die 
bis jetzt bei den herrschenden empirischen 
Lösungen notgedrungen ausgeführt werden 
mußten. 
Zur Darstellung des reinen Eisenoxyds 
nach dem Verfahren von Brandt wird das 
zu benützende, möglichst phosphorarme ·und 
koba\tfreie Eisen in Salzs!!.nre unter Ver-
meidung eines größeren Ueberschusses ge-
löst und in die genügend verdünnte, zum 
Sieden erhitzte Lösung bis zum Erkalten 
Schwefelsauerstoff eingeleitet. Die Verdün-
nung soll so beschaffen sein, daß im Liter 
höchstens 10 g Eisen enthalten sind. Der 
Niederschlag wird abfiltriert und das Fil-
trat in großen Porzellanschalen eingedampft, 
wobei unter Schwefelabsonderung teilweise 
Oxydation eintritt. Nun wird nach Wasser-
zugabe nochmals filtriert, um den Schwefel 
zu entfernen. Dann wird das Ferrosalz in 
der auf eine kleine Menge eingedampften 
Lösung durch vorsichtige Beigabe von star-
ker Salpetersäure oxydiert (45 ccm Salpeter-
säure spez. Gew. 114 auf 100 g Eisen), 
Nach Trockendampfen raucht man zweimal 
mit starker Salzsäure ab, nimmt den Rück-
stand mit verdünnter Salzsäqre auf, versetzt 
mit 200 ccm starker Salzsäure und schüttelt 
nach Erkalten mit Aether in einem großen 
Scheidetrichter ( etwa 1 Liter fassend) aus. 
Nach rrennnng der Schichten läßt man die 
wässerige salzsaure Lösung ab, schüttelt die 
grüne, ätherische nochmals durch, läßt wie-
der ab und gibt die ätherische durch ein 
trockenes Filter, das mit Aether nach ge-
waschen wird. Die wässerige Eisenchlorid-
lösung schüttelt man auf die oben · be-
schriebene Weise noch zwei- bis dreimal 
mit Aether aus, wodurch sich die Haupt-
menge des vorhandenen Eisenchlorids in 
den Aether überführen lllßt, der nach · Fil-
trieren mit dem ersten Aetherauszug ver-
einigt wird. Der Aether wird dann vor-
sichtig abdeetilliert und dann erhitzt man 
die zurückbleibende Eieenchloridlöeung in 
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einem bedeckten Becherglas mit Ausguß anf · · Das von Brandt dargestellte Eisenoxyd 
einer Asbestplatte so lange, bis nur noch wurde noch auf Reinheit geprnft und be-
kleine Mengen der rumartig riechenden zßglich des Titers mit dem älteren Ver-
Dämpfe fortgehen. Der dickflüssige Rest fahren sowie mit Eisendraht in Ueberein-
erstarrt leillht beim Erkalten. Das Eisen- stimmung befanden. W. Fr. 
chlorid ist nuu etwa zur Hälfte durch die Chemiker-Ztg. 1916, S. 605 u. 631. 
organischen Stoffe zu Chlorßr reduziert wor-
den. Dieses Salzgemisch löst man in ver-
dünnter Salzsäure, filtriert von abgeschie-
denen kohligen Stoffen ab, · verdßnnt und 
reduziert völlig. durch Kochen mit Schwefel-
dioxyd, was aus Sehwefelsänre und Kupfer 
durch Erwärmen gasförmig gewonnen wird. 
Zweckmäßig setzt man der Eisenlösung ein 
wenig Jod zu, auf die angeführte Menge 
etwa 2 g. Nun wird abkühlen gelassen, 
darauf stumpft man den· · Säureßberschuß 
mittele AmmoniumkarbonatlBsung . ab, so 
zwar, daß sich der entstehende Niederschlag 
wieder vollkommen löst 
Die klare L6sung von Eisenchlorür ver· 
dünnt man mit heißem, destilliertem Wasser 
auf 3 LitEr und versetzt unter Vermeidung 
eines Ueberschhusses mit Ammoninmoxalat-
lösung,. bis e.ben kein Niederschlag mehr 
entsteht. Der zitronengelbe Niederschlag 
von Ferrooxalat wird abgesaugt, mehrmals 
mit heißem Wasser dekantiert und zuletzt 
auf dem Saugefilter ausgewaschen. Nach 
Trocknen und Zerreiben in einem Achat-
mörser glßht man in einer Qnarzachale erst 
sehr vorsichtig und später bis zum bleiben-
den Gewicht unter vorsichtigem, stetem Um-
rühren mit einem Quarzstab oder dickem 
Silberdraht. 
Quarz wird hier . verwendet, um Platin 
als Verunreinigung auszuschalten.*) · 
Das Eisenoxyd als Urtitersubetanz wird 
auch neuerdings von der Fachgruppe für 
analytische Chemie des Vereine Deutscher 
Chemiker zur . allgemeinen Anwendung emp· 
fohlen. (Zeitschr f. angew. Ch. 19137 Bd. 
26 I, S. 512; 1914 Bd. 27 I, S; 9 
Chem.-Ztg. 19141 S. 1006.) · 
Unverträglichkeit von Natrium-
bikarbonat mit gewissen Salzen, 
besonders mit Wismutsalizylat. 
. Bei der Zubereitung einer· Mixtur, die 
Mncilago Oummi arabici, Wiemutsalizylat, 
Benzonaphtol und Natriumbikarbonat ent-
hielt, wurde beobachtet, daß der Pfropfen 
nach einigen Minnten von der entwickelten 
Kohlensäure explosionsartig aus der Flasche 
geschleudert wurde. Da bereits angenom-
men wurde, daß Wismntealizylat freie Sali-
zylsäure enthalte, untersuchten Astruc und 
Gambe das verwendete Präparat, fanden 
aber keine Spur von freier Salizylsäure, die 
mit Natriumbikarbonat reagieren könnte. 
Auch der · schwache Sänregehalt des 
Gnmmischleims vermochte nicht Kohlensäure 
frei zu machen. Benzonaphtol kann ebenso 
wenig die Ursache der Kohlensäureentwick-
lung sein. 
Lediglich die Unverträglichkeit des Wis-
mutsalizylats mit Natriumbikarbonat kann 
dann in Frage kommen. Ersetzt man letz-
teres durch Natriumkarbonat, so tritt keine 
Entwicklung von Kohlensäure ein. 
Wie das Wismutsalizylat verhalten sich 
ferner : Magnesium- und Lithiums;.,,lizylat, 
wenn sie mit Natriumbikarbonat vermischt 
wer.dm, Mit. Natriumkarbonat reagieren. sie 
nicht. Die Benzoate verhalten sich schließ-
ich auch, wie die genannten Salizyla te. 
Aus diesen Untersuchungen geht hervor, 
daß in ähnlichen Mixturen das Natrium-
bikarbonat durch. Natriumkarbonat zu er-
setzen ist. ld. 
Zur Verwendung glüht man das Eisen- (Journal de pharrnaeie et de Chimie nach 
oxyd stets erst schwach und läßt es in Sckweix. Apoth.-Ztg. 1917, S. 176.) 
einem Exsikkator erkalten. 
*) Für die Beseitigung des Platins sei hier Das Tetanus-Serum 
n~r auf das von Brandt angegebene Verfahren mit der Ueberwachungsnummer 71 aus dem 
mittels Zmnchlorurs und arseniger Säure ver- Sächsischen Serumwerk in Dresden ist wegen 
wiesen, das in Chem.-Ztg. 1915, S. 553 ver- m~ngelnder Keimfreiheit zur; Einziehung be-




Die Samen der Akazie theriebazillus nach 10 und der Cholera-
(Robinia pseudacacia) bazillus nach 20 Minnten abgetötet. In 
zeichnen sich durch einen nennenswerten Bezug auf den Tuberkelbazillus wurde fest-
Gehalt an zu Speisezwecken verwendbarem gestellt, daß Meerschweinchen, denen infi-
Fett aus. Der entfettete Same läßt eich zierte Milch unter die Haut gespritzt war, 
wegen seines Reichtums an Eiweis zu Futter- an Tuberkulose erkrankten, während kein 
zwecken verwenden und nach einer gewissen einziges der Tiere tuberkulös wurde, denen 
Vorbearbeitung auch zur menschlichen Er- infizierte pasteurisierte Milch eingespritzt 
nllhrung heranziehen. Der Kriegsausschuß war, auch dann nicht, wenn die Pastenri-
fllr Oele und Fette hat beschlossen, . den I sierun~ bei nur 60 ° etattge!unden h~tte Samen nutzbar zu machen und fordert zur und diese Wärme nur 10 Mmuten · be1be-' Sammlung und Ablieferung auf. Die Sammel- halten worden war. · 
stellen fUr Obstkerne werden auch Akazien- Sehweix • .Apoth.-Ztg. 1917, 21. 
samen entgegennehmen und ffir 1 kg reinen 
trockenen· Samen 0,70 Mk. bezahlen. 
Dreadn. Nackr. 1917, Nr. 218. 
Neues 
Pasteurisierungs - Verfahren für 
Milch. 
Bei diesem Verfahren handelt ee sich um 
eine Dauerpasteurisierung und zwar während 
einer halben Stunde bei 60 hie 63 o. Der 
zur Verwendnng kommende Thermostat be-
steht aus einer offenen Wanne mit Deckel 
ans verzinntem Kupfer, die in Bezug auf 
die Gestalt einem liegenden Halbzylinder 
ll.bn\ich sieht. Sie hat eine doppelte Wand 
und wird mittels Wasserdampf geheizt. Im 
Innern der Wanne ist ein fast den· ganzen 
Boden berührender, aufrecht stehender Flügel 
angebracht, der durch ein Triebwerk in 
pendelude Bewe~ung gesetzt wird und die 
innige Berührung der Milch mit der erhitzten 
Wand vermittelt. 
Die in dieser Weise pasteurisierte und 
sofort abgekühlte Milch behielt nach Prof. 
Barthel ihren natürlichen Geschmack sowie 
ihr Vermögen bei, Rahm zu bilden. Der 
Gehalt an Peroxydase und Aldehydreduktase 
wird nicht beeinträchtigt, dagegen wird die 
Amylase und die bakterielle Katalase zer-
stört. Von noch größerer Bedeutung ist 
der Einfluß der Pasteurisierung auf die Bak-
terienflora der Milch. Eingehende Versuche 
ergaben, daß bei 60 o die Typhusbazillen 
nach einigen Minuten, der Dysenteriebazillns 
nach 10 und der Erreger der Maul- und 
Klauenseuche nach 20 Minuten abgetötet 
wurden. Bei b5 bis 60 o wurde der Diph· 
N-Brot 
Um durch Beigabe von Nährhefe bezw. 
Trockenhefe dem Brote einen erhöhten Nähr-
gehalt zu geben, schlug bereits Rossmann 
(Chem.-Ztg. 1916, S. 135) vor, etwa 2,5 v. H. 
solche Hefe dem Teiggemisch zuzufügen. 
Neuerdings hat nun Prof. E. Jalowetx 
Backversuche mit gutem Erfolg durchgeführt, 
bei denen mit einem Mengenverhältnis von 
92 v. H. Mehl und 8 v. H. Nährhefe bezw. 
Trockenhefe gearbeitet wurde. Das Gebäck 
war in jeder Weise einwandfrei und erinnerte 
weder im Geruch noch Geschmack an Hefe. 
Einer vollkommen allgemeinen Verwen-
dungsmöglichkeit dieses Hefe-Brotes (N-Brotes) 
steht aber die erhßhte Harnsllureausscheidung 
bei Hefegenuß entgegen, denn eine solche 
wird bereits bei Gaben von 300 g N-Brot 
(24 g Nährhefe) wahrnehmbar, wie Versuche 
von Salomon, Wien, dargetan haben. (Münch. 
Med. Wochenschr. 1916, Nr. 13). Jeden-
falls sollten Gichtiker eich des Hefe-Brotes 
enthalten. 
Bei der Erzeugung des N-Brotes wird 
mit der Hälfte des Roggenmehles der San er 
angesetzt und mit dem restlichen Mehle 
wird dann erst die Hefe vermischt und das 
Ganze in der üblichen Weise verbacken, 
am besten in Formen bei Fertigung einea 
weichen Teiges. 
Die Untersuchung eines N-Brotes ergab 
einen Gehalt an : 
Wasser 42,9 v. H., Protein in der Trocken-
masse 15,4 v •. H. · 




· Zur Fett);>estimmung im Rahm wird verstärkt durch einen gleichzeitigen zu-
gibt L. Linqet in den Ann. des Faleific. 8 sah: von ~inigen Tausendeteln Natriumchlorid. 
291 folgende/! Verfahren an. ' ,Gegen Nitrit ist das Reagenz weniger em-
Man verteilt 10 kleine Häufchen Butter pfindlich als J odstärke, durch Spuren von 
im Gesamtgewicht von etwa 0,1 g in einem Peroxyd wir~ es überhaupt nicht beeinflußt • 
.Abstande voq mindestens je 5 cm auf zwei Dargestellt wird das Reagenz durch Auflösen 
. gewogene Bl~tter Konzeptpapier, 18: 15 cm von 1 . Teil Hexam~thyltriam,inotriphenyl-
groß, und stell~ durch nochmaliges Wägen me!han m der Killte m 10 Teilen mit dem 
das Gewicht. der Butter fest. Nach dem gleichen Maße verdünnter Salzsäure. und 
Ermitteln, wiQ viel Tropfen Rahm bei einer Auffilllen der Lös_ung auf 100 Teile •. Die 
bestimmten Pipette auf 10 ccm gehen bringt Salz~äure im Reagenz kann auch durch 
man auf eii'r gleich großes Stück ' Papier Ameisensäure . ersetzt werden.. Eine durch 
einen Tropfen.des zu untersuchenden Rahmes das .Reagenz etwa hervorgerufene Trübung 
legt die Papi~re mit den.Butterhäufchen und im fraglichen Trinkwasser entfernt man 
Rahmtropfen in eine.n 110 o heißen Trocken· durch Ameisen- . oder Essigsäure. 
kasten, am besten zwischen Holzrahmen .Ap:1tk.-Zeitg., 1916, 522 .. 
läßt sie 2 bis 3 Stunden dort und vergleicht 
sodann den Umfang der Fettflecken. Es ist . Die Alkoholprobe in Milch 
zu empfehlent die Erhitzungsdauer 80 zµ 1st nach J. M Kolthoff gebunden an dem 
wählen, daß · der mittlere Durchmesser des Vorhandensein von Calciumionen. Weiter 
.J!ettfleckens &. bis 8 cm nicht übersteigt. f~nd der Untersucher,. daß in normaler Milch 
. Angenommiin, daß die 10 Butterhäufchen die Alkoholprobe (mit 70 v. H. starkem 
zusammen 0,'102 g gewogen haben, und Alkohol) auftritt bei einem bestimmten Säure-
der Gesamtum1ang det· 10 Flecken 96"°7r> qcm ?rad und zwar von 7,8 und schließlich, daß 
beträgt, so ergibt eich, daß nach einer be· m anormaler Milch kein Zusammenhang 
s~immten Erh~tzungsdaner 0,001 g Butter b~steht zwisch?n d?r ~lkoholpro.be. und dem 
eme Oberfläche von o 948 qcm besitzt Sauregrad. Hier tritt sie auch bei medrigerem 
Nimmt man fßrner an, d~ß der Rahmtropfe~ Säur~grade ein, was dem größer werdenden Ver-
unter gleiche11; Bedingungen eine Fläche von hältn_1s CaO: P20s zugeschrieben werden muß. 
9,6 qcm, also das 10,1 fache des Fleckens ~10 Alkoholprobe hat - sagt E.olthoff -
von 0
1
001 g Butter bedeckt 80 berechnet somit große Bedeutung fllr die praktische 
sich daraus, daß der Rahmtro~fen o OlOl g Milchuntersuchung. Wenn Milch mit nor-
Butter demnaph der Rahm 22,9 v. 'H. Fett malem Säuregrad mit der gleichen Raum-
~thält, wenn. ein Tropfen Rahm o,044 ccm men?e. Alko~ol ausflockt, haben wir wahr-
entspricht. · schemhch mit anormaler Milch zu tun und 
Für die Fettbestimmung in Käse und es ist unbedingt erforderlich auch die Kata-
Milch ist dies~s Verfahren nicht brauchbar. Iasezahl und die Leukozytenzahl zu bestimmen. 
Apoth.-Zeitg. 1916, 49i. Pharm. Weekbl. 1916, 1589. D. H. w. 
Zum Nachweis von freiem Chlor Nachweis von Saflorgelb i~ Wein. 
· · · in· Trinkwasser Saflor, der gelbe Farbstoff von Carthamns 
1 
h d 1 • •1 tinctorins L. ist nur in Ungarn zum Auf-
y,te c eds urchh. Hyp~chlorit geremig_t worden färben von entfärbtem oder schlecht gefärbtem 
1s u? nur s
3
e r germge Spuren freies Chlor- wein zulässig • 
. -:- bis zu /100000000 -enthält, verwendet Michael Vuk teilt mit. daß Saflorgelb 
G. A. Le R()y _(C~mpt •. rendus 163, 226) eich vom natürlichen· Weinfarbstoff durch 
Hexamethy~ · P · triammotr1pheny~methanc~lor- seine Beständigkeit gegenüber Alkalien aus-
~~~~:t, D.1:9~fs .Salz ~~feugt 1J° wässer1g?r zeichnet, es färbt tierische Faser unmittelbar 
weni !n =i~ut reie.m . or 8~. ort oder m und geht in· saurer Lösung in Amylalkohol 
g en eme violette Farbung, deren über Saflorgelb ist ferner sehr b t" d" Stärke dem Ohio h lt d w t ' es „n 1g 
. . rge a e es aeeers en . gegen starke Säuren W Fi 
spricht. Es genügt ein Zusatz von einigen · · ' . · r . . 




erhaltung von Vollmilch. 
Fleischbrilhwllrfel (Kapseln und 
ähnliche Prllparate) sind Gemische von 
Fleischextrakt oder eingedickter Fleischbrühe, 
Wasserstoffperoxyd darf bis auf weiteres Fetten, Suppenwürzen, Gemüseauszügen, 
der Vollmilch zur Frischerhaltung zugesetzt Gewürzen und Kochsalz. Sie dienen zur 
werden. Um Vollmilch fllr 24 Stunden Herstellung eines gennßfertigen, der Fleisch-
haltbar zu machen, müssen ihr in der kill- brühe 11.hnliohen Getrllnkes, zur Herstellung 
teren Jahreszeit auf je 10 Liter 333 ccm, von Suppen, Tunken usw. Zur Herstellung 
in der wärmeren 500 ccm zugesetzt werden. von Fleischbrühwllrfeln darf nur tierisches 
Das Wasserstoffperoxyd muß 3 G. v. H. Fett Verwendung finden. Der Kochsalz-
enthalten und den Anforderungen des Arznei- gehalt soll 25 v. H. nicht übersteigen; als 
buches entsprechen. Das Abmessen der be- Gewllrze sind Zucker und ähnliche Stoffe 
rechneten Menge geschieht am besten mittels nicht anzusehen. Brühwürfel ist gleicbbe-
sorgfllltig gereinigter Meßgefäße ans Glas deutend mit Fleiscbbrühwürfel oder Bouillon-
oder Porzellan. Bei dem Lagern und Be- würfe!. Fleischbrühwllrfel milssen wenigstens 
fördern der mit Wasserstoffperoxyd versetzten 1 7 ,5 . v. · H. 'Fleischextrakt enthalten. Alle 
Milch soll sie möglichst kühl gehalten werden. \ Erzeugnisse, die diesen Mindestforderungen 
Sie darf nicht später als 24 Stunden nach nicht entsprechen, dürfen auch dann, wenn 
erfolgtem Zusatz in die Hände des Ver· 1 sie Phantasie- oder Firmennamen führen, 
brauchers gelangen. nur mit der Bezeichnung F 1 e i s c h b r li h-
N ach neuerer Anordnung der Reichsstelle I er s atz (Ersatzwürfel) in den Handel ge-
für Speisefette (Juni 1917) darf i.etzt au~h I bracht werden. Das Normalg~wicht eines. 
znr Frischerhaltung der Mag e rm 11 eh (wie 
I 
Würfels ist 4 g. Größere Abweichungen als 
seit Dezember 1916 bertiits . für V o 11- 5 v. H. nach unten sind auf jedem Würfel 
m il eh gestattet) Wasserstoffperoxyd ver- bezw. seiner Umhüllung anzugeben. Der 
wendet werden. Die nähere Anleitung wird Kochsalzgehalt von Ersatzwürfeln ka~n 
den berechtigten Molkereien durch die Kom- 70 v. H. betragen. · 
munalverbll.nde tlbermittelt. · Fleischbrllhwllrlel sind keine Fleischkon-
serven, sondern ein Ersatzstoff. An Stelle 
' der früheren Bezeichnung Bouillonwürfel tritt 
Bouillonwürfel. einheitlich die Bezeichnung Fleiechbrüh-
Ueber die Verhandlungen, Bouillonwürfel würfe 1. Brühwürfel sollen wenigstens 
betreffend, auf der Versammlung des Bandes 3 v. H. Stickstoff = 18,75 v. H. Stick-Deutscher . Nahrungsmittelfabrikanten und stoffsubstanz enthalten. . 
HAndler in Nürnberg am 29. Mai 1916 teilt Chem.-Ztg. 1916, No. 82/83, S. 587. · ·· · 
Dr. Gerlach folgendes mit. W. Fr. 
Wolfsohn erwähnt hinsichtlich des Ge- Die Thermosflasche 
ecbichtlichen, daß man bereits im 18. Jah~-
1 
eignet sich unter gewissen Bedingungen wenig 
hundert Bonillontafeln gekannt hat, sowie zum Aufbewahren vou Milch. Bei 40 o ist 
in den letzten ~O Jahren des vorigen Jahr- es leicht mö.glich, daß sie wie ein Brutofen 
hunderte Bouillonkapeelo. Zu gleieher Zeit wirkt und vorhandene, nicht abgetötete 
kam dann die Suppenwürze auf den Markt, Sporen gelegentlich ·auch andere Kleinlebe-
bis man ans Fleischextrakt nnter Zugabe wesen 'zum Keimen und Wachsen bringt, 
der nötigen Menge Salz lernte g e körnte wodurch die Milch ganz od11r teilweise ver-
B O O ilJ On herzustellen. Später wurde diese derben kann. Dr. ing. V. Bergen empfiehlt 
in Tafeln gepreßt und in Wilrfelform ge- denen, welche eich der Flasche zum Warm-
schnitten. Ger lach betont besonders, ent- halten von Milch bedienen, diese kochend 
gegen Be11thien daß nicht die Fleischbasen, heiß abzufüllen, nachdem das Gefäß allmäh-
wie Kreatlnin, di~ Wirkung der Bouillon her- lieh vorgewärmt wurde. Voraussetzung ist, 
vorrofen, sondern die in der Suppenwürze daß die Aufbewahrungszeit nicht allzqlange 
genau eo enthaltenen Aminosäuren. andauert. 
Bouillon w n rf e l betreffend wurde die . J(orrespbl. f. Schwei,., Aerxte 1917, 870. 





Nach Hanns Fischer gewinnen die 
Eingeborenen Ostindiens· in der Hauptsachs 
drei Arten alkoholischer Getränke. 
. t. Der Palmwein .. Dieser kommt in 
zwei Arten, dem alkoholfreien sfißen und 
dem berauschenden herben vor. Die Ge-
winnung geschieht durch Anzapfen der 
Palmen und Anstellen irdener Töpfe von 
1 bis l 1/2 Liter FaBBungsraum. Die auf-
gefangene sliße Flilssigkeit stellt ohne 
weiteres die erste Sorte dar, andererseits 
lll.ßt man diesen Saft vergären, was schon 
nach wenigen Stunden· erfolgt, und erhlllt 
so die zweite Sorte. Das berauschende 
Getrll.nk führt den Namen T a r i. 
2, Das Reisbier (auch Reiswein ge-
nannt). Der hülsenfreie Reis wird gekocht, 
dann werden die ausgekochten Körner 
an der Sonne getrooknet und sohichtenweise 
. mit einem Enzym in irdenen Töpfen mehrere 
Tage lang im Schatten großer Bäume 
stehen gelassen. Das Euzyi:n wird R an u 
genannt und wird durch Zerreiben einer 
Baumwurzel gewonnen. Nach der angege-
benen Zeit gießt man, sobald der Reis zer-
gangen ist, die Flllssigkeit ah, die unter 
der Bezeichnung Ras s i verkauft und ge-
nossen wird. Hand i a wird die Flüssigkeit 
genannt, die in den Reisrfickstllnden zurück-
geblieben ist und die spllter abgepreßt und 
genossen wird. 
3. Mahuaschnaps. Als Ausgangser-
zeugnis dient die sichelförmige Frucht des 
Mahua- oder Mahauabaumes, die sehr 
znckerreich ist. Zunächst werden die Früchte 
an der Sonne getrocknet und dann mit 
Wasser an der Sonne in tllnernen Gefäßen 
vergoren, was 8 bis 14 Tage in Anspruch 
nimmt. Hierauf schreite~ man zur Destillation, 
was in einem . retortenartigen Gefäß mit 
Kühler und Vorlage über Herdfeuer geschieht. 
Es gibt einfach, doppelt nud dreifach 
destillierte Erzeugnhse, letztere sind natur-
gemäß die besten und teuersten. w. Fr. 
Gkemiker-Ztg. 1916, Nr. 115, 116, S. 811. 
Künstliche Milch 
mischt. Nach dem Abkochen wird die so 
gewonnene Flllssigkeit sorgfältig . filtriert. 
Das · Filtrat stellt nach dem Absetzen die 
kllnstliche Milch dar. Nach den Versicher-
ungen des British Medical Journal ist diese 
Kunstmilch · zwar nur halb eo teuer wie 
Kuhmilch, doch wird nicht verschwiegen, 
daß sie wegen ihres schlechten Geschmackes 
nicht rein genossen werden kann, sondern 
nur als Zugabe zu Schokolade, Kakao usw. 
dient. Wenn auch nicht geleugnet werden 
soll, schreibt die Köln. Zeitg., daß ~ einmal 
möglich sein wird, durch besondere Ver-
fahren und Mischungen aus den Erdnflssen 
eine wirklich brauchbare Milch zu gewinnen, 
sö muß doch festgestellt werden, daß auch 
die englischen Versuche bisher kein einiger-
maßen wertvolles Ergebnis geliefert haben, 
so daß es sich bestenfalls um einen ge-
ringen Ersatz, niemals aber nm einen 
wirklichen Ersatz der Kuhmilch handeln 
kann • 
Pharm. Ztg. 1917, 38. 
Nachweis von Frischhaltungs. 
mitteln und Farbstoffen in Milch. 
S. M. Kolthoff der sich mit dieser Frage 
beschäftigte, kommt zu folgenden Schluß-
folgerungen. Man kann unmittelbar in der 
Milch reagieren anr Formaldehyd nach 
Hehner (Schwefelsäure und Ferrichlorid) 
oder mit Phenol- Schwefelsäure (nicht so 
empfindlich). · Auf Wasserstoffperoxyd unter-
sucht man mit Vanidinsäure in Schwefel-
säure, auf Karbonat durch Bestimmung des 
Säuregrades vor und nach dem Sieden,· auf 
Azofarbstoffe und Butterfärbemittel, indem 
man die Milch mit Ballsäure ansäuert, auf 
Anato, indem man in schwach alkalischer 
Lösung Filtrierpapier hängt, welches man am 
nächsten Tage mit Stannochlorid untersucht. -
In andern Fällen muß zuerst ein Serum 
dargestellt werden ans 100 ccm Milch und 
2 ccm Essigsäure, 10 Minuten im Wasser-
bade und filtrieren. 
Pharm. Weekbl. 1916, 1609. D. H. W, 
Ueber das Bleichen von Mehl 
mittels Stickstoffdioxyd 
gewinnt man in England, indem man Erd- berichtete /i, &heringa auf der 7. Kon-
nilsse schält und zerkleinert, hierauf reibt, ferenz für Nahrungsmittelchemie. Zweifel-
mit Stärkemehl und destilliertem Wasser los iat das zweckmll.ßig11te Verfahren, um 
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Mehl zn bleiben, das oben genannte. E9 Ueber die Titration von Chlor 
enth!Ut dann aber immer Nitrit, und die nach Mohr und ihre Anwendung 
Angaben nber die Gesundheitssch!idlichkeit bei der Trinkwasserunter-
solchen Mehles sind sehr strittig und machten 
eine neue Untersuchung erwilnscbt. Zu- Buchung 
erst wird durch Scheringa das Schrifttnm berichtet J. M. Koltlwff. Wir können der 
hierllber besprochen und weiter bei der ausführlichen Mitteilung als Hauptsache ent-
eigenen Untersuchung besonders diese Frage nehmen, daß man im allgemeinen Chlor in 
ins Auge gefaßt: Ist es möglich, mit Sicher- Trinkwasser folgenderweise titrieren kann : 
heit zu bestimmen, ob Mehl gebleicht worden Man filgt zu 100 ccm Wasser 1 ccm 
ist? Er kommt dabei zu der Schlußfolgerung: Kalinmchromatlösnng (Normal= 615 v. H.) 
Ungebleichtes Mehl wird selten mehr als und setzt 0,01 n/i-Silbernitrat hinzu, bis die 
1 mg Nitrit in einem kg Mehl enthalten. Mischung einen Farbenunterschied mit einer 
Zur Beetimmnng wurde in folgender Weise gleichen Menge Vergleichsflilssigkeit aufweist. 
verfahren: 6 g Mehl werden w!l.hrend etwa Nachher bestimmt man unter denselben Be-
5 Minuten in einer Stöpselflascbe mit 50 cem dingungen · die Berichtigung mit derselben 
nitritfreiem Wasser geschüttelt und nach Menge destillierten Wassers, wie die Endtiter-
einigem Abeetzen 25 ccm abfiltriert. Das menge der Flftssigkeit war, und bringt diesen 
Faltenfilter wird erst mit dem Trichter in Wert in Abzug. 
einer Kochsalz!ösnng getaucht und dann mit I Gefärbtes Wasser 19.ßt sich durch Kalium-
heißem Wasser nach gewaschen. Die ersten permanganat und Schwefelsäure entfärben. 
Teile des Filtrates werden zweckm!l.ßig noch- Diese Behandlung soll vorzugsweise mit 
male auf das Filter zurllckgegossen. Trichter kalten Flüssigkeiten vorgenommen werden, 
wie KolorimeterglAser werden mit Uhrgläsern da sonst auch Chlorid oxydiert werden kann. 
bedeckt. . Die Bestimmung geschieht mittels Der Ueberschuß an Permanganat wird durch 
des im Pharm. Weekbl. 1914, 12b0 er- Zusatz von chlorfreiem Wasserstoffperoxyd 
w!hnten Reagenzes. Falls mehr als 5 mg weggenommen. · · 
Nitrit in einem kg Mehl vorhanden ist, muß Pkarm. We,kbl. 1917, 612. D. H. W. 
zur Bestimmung weniger als 5 g Mehl an- · 
gewendet werden. Unterimcher fand jetzt 
die Ergebnisse von Alway nnd Gortner 
(Journ. Americ. Chem. S. 29, 19071 
1503) beatn.tigt. Ohne große Fehler kann 
man sagen, daß 1 ccm N02 etwa 1 mg 
Nitrit (al1 NaN02 berechnet) gibt. Wenn 
durch unvollkommene Mischung das Stick-
stolfdioxyd sich in gewissen Teilen einer 
Menge Mehl angeh!!.nft hat, wird der Gehalt 
schnell zorlickgeheo, dann aber Nitrat ge-
bildet werden. In gewöhnlichen Fällen bleibt 
aber der Nitritgehalt lange beständig, wie 
Versuche des Untersuchers bestätigten. Be-
merkenswert ist die Tatsache daß sich auf 
Brot von gebleichtem Mehl nicht bald 
Schimmel bildet, was auch wieder Bestätigung 
fand. Bei Untersuchungen muß man darauf 
achten, daß Mehl aus der Luft Nitrit auf-
nimmt. Fr i s II h gemahlenes Mehl enthält 
aber nur ganz geringe Mengen desselben. 
Pharm. Weekbl. 1916, 945. D. H. W. 
Ist der Gebrauch von mit Stick-
stoffdioxid gebleichten Mehle 
gesundheitsschädlich, 
ist eine Frage, die F. A. Steensma im 
Zusammenhange mit der Mitteilung von 
Scheri'nga (siehe diese Ztschr;) auf oben-
erw!l.hnter Konferenz beantwortet hat, wo-
bei hauptsächlich das Schrifttum als Aus-
gangspunkt dient, eigene Untersuchungen 
aber nicht g!l.nzlich fehlen. Der Mitteilung 
ist zu entnehmen, daß der Vortragende 
dieses Bleichverfahrens von Alsop aus ge-
sundheitlichen Gründen vorl 11.n f i g nicht 
verwerfen kann. Die geringen Mengen 
Nitrit, welche im Mehl znrllckbleiben, sind 
nicht gesundbeitsschAdlich. Wohl ist es mög-
lich, daß die Vitamine bei dieser Behand· 
lang physiologisch unwirksam werden. 
l'harm. Weekbl. 1916. 955. D. H. W. 
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Drogen- und Warenkunde. 
Ueber Einschlüsse im Rhizom 
von Rheum 
Reduktion in Anthranole übergefi1brt. Gleich-
zeitig werden die parencbymatisohen li:le-
mente stark zusammengepreßt, wodurch eme 
hat 0, Tunmann einen Aufsatz in den Ber. Vermehrung der Oxalate und der Anthra-
d. Deutsch. Bot. Ges. [1917J 35, 19L ver- cbinonabkömmlinge vorgetllnscht wird. Der 
öffentlicht, aus dem sich folgendes ergibt. Vorgang begründet in selten schöner Weise 
Mehrere Zentimeter große, durch Kork- die von W: Pfeffer aufgestellte Ansicht, 
schichten vom normalen Gewebe getrennte daß die nicht zuckerhaltigen Spaltlinge der 
Einschlttsse fand_ zuerst 0. Hartwich im Glykoside als schwer spaltbare Stoffe die 
käuflichen Rhabarber. Als Urheber nahm Zelle nicht zu verlassen vermögen. 
er eine Käferlarve, wahrscheinli~h von ~i-1 Neue mikrochemische Reaktionen, eo die 
modendron pnsillnm, an. J. Schindelmeier Darstellung von Nitroo:xymethylenanthra-
fand drei ineinander. geschachtelte Einschlüsse, chinonen, siebe in der Arbeit. 
verneint die Tätigkeit einer Larve, stellt aber .Apoth.-Zeitg. 1917, 360. 
in den Einschlttssen eine vermehrte Oxalat· 
abecheidnng fest, sowie einen Uebergang der 
Anthraglykoside in Tannoglykoside. Tun-
mann traf derartige Einschlttsse in mit gel-
bem Ocker geschöntem Rhabarber an. Nach 
diesen Untersuchungen handelt es eich um 
Ausschaltungen größerer, völlig normaler 
Gewebegebilde. Die Ausschaltungen können 
sich einige Male wiederholen und setzen 
immer mit Bildung eines allseitig geschlos-
senen Korkmantels ein. Mit der· Ausschal-
tung des Gewebes erfolgt jedoch eine . weit-
gehende Veränderung der · Inhaltsstoffe. 
Freier und glykosidisch gebundener Zucker 
wird ebenso wie Stärke herausgezogen, sie 
wandern ans. Die Oxalate bleiben als 
echte Sekrete zurück I ebenso die nicht 
zuckerartigen Spaltlinge der Glykoside, die 
Gallussäure, das Katechin und die Oxy-
methylanthrachinone. Ein mehr oder min-
der großer Teil der letzteren wird durch 
Ueber die Kieaelmenbranen 
der Borraginen-Früchte 
hat Dr. A. Guttmann eine längere Ab: 
handlang veröffentlicht, deren Inhalt nicht 
in einem kurzen Bericht wiedergegeben 
werden kann, weshalb auf die ursprflng-
licbe Arbeit verwiesen werden muß. Be-
handelt sind die Frllchte von Omphalodee 
scorpioidee*)1 Cynogloasum officinale*), Lap-
pula ecbinata, Aeperugo procambene, Bor-
rago officinalis, Anchnsa officinalis*), Lr 
copsie arvensis, N onnea pulla *), Myosotie 
paluetris *), Lithosp3rmum arvense, Cerinthe 
major, Onosma montana*) und Echium 
vulgare. 
Zeitsehr. d.' .Allgem. österr. .Apoth. - Ver, 
1917, 219. 
*) Mit Abbildung. 
Vers chi e d-e n es.· 
Als Klebmittel von Papier 
auf , Papier _. 
eignet sich am besten eine Lösung von 
arabischem Gummi, die inan durch feinen, 
vorher mit Wasser befeuchteten ·M~ll seiht: 
Zur besseren Haltbarkeit setzt man ihr 
1/400 Karbolsäure zu. Will man das An-
trocknen am Klebegefäß vermeiden, so fügt 
man ihr 15 v. H. technisch reines, starkes 
Glyzerin oder Zucker hinzu. Solleri dickere 
1 Lösungen hergestellt werden, die aber doch 
nur wenig Gummi enthalten, so llißt man 
3 bis 5 v; H. weißs Gelatine in kaltem 
Wasser aufquellen und verflnssigt diese ge-
quollene Masse unter schw:tchem Erwärmen 
in der Gummilösung. In gut verachlossenen 
Glasgefäßen sind derartige Lösungen monate-
lang, ohne Schimmelbildung befürchten zu 
müssen, haltbar. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1917, 345. 
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Als Ersatz für Gummigebläse 
dient eine aus einem Glaskörper bestehende 
Pampe, die in einem Papp- oder Holz-
gehlluse eingeschlossen gegen äußeren Druck 
oder Stoß sicher geschützt ist. Das Saug-
ventil ist am Boden des Gefäßes angebracht. 
Außerdem ist in dem Schlauch, der die 
Pumpe mit der Verwendungsstelle verbindet, 
ein Sperrventil eingeschaltet, durch das die 
Druckwirkung erhöht wird. Der Kolben 
geht mittels einer Feder selbsttätig in die 
Höhe, so daß die Pampe freistehend ver-
wendet werden kann. Sie wird in zwei 
Größen angefertigt. 
Wässeriger LeinöVErsatz 
wird erhalten durch Erhitzen, von 10 kg 
Kolophoniumpulver1 2 kg KriiitaUsoda und 
5 kg Wasser bis zur L!>sung1 der man 
dann 25 Liter Wasser und /.l,5 g Aetz-
ammoniak zusetzt und das Ganze innig 
-vermischt. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1917, 374. 
Zur Leimbewirtschitftung. 
Mit dem 1. August 1917 het'en die unter 
dem 15. Juli 1917 im Reichsgesetzblatt No. 132 
veröffentlichten neuen Ausführungsbestimmungen 
zur Verordnung über den . Verkelir mit Leim 
Meldung. Med.-pharm. Mitteil .. 1917, 48. 
Feldginsterwurzel als Ersatz 
für · Hanfbindfaden. 
vom 14. September 1916 in Kraft. Danach 
" müssen die. am 1. August -1917 vorhandenen 
Vorräte tierischen Leims, soweit sie eine Ge-
samtmenge von 50 kg übersteigen, spätestens 
bis 10. August d. J. beim Kriegsaussohuß für 
Der niedrige, im Sandboden vorkommende 
Fe\dginster hat eine aus der Erde leicht zu 
Jösende Wurzel, deren Fasern eine Lllnge 
von · % m und niehr · aufweisen. Diese 
Fasern lassen sich leicht von der Schale 
befreien, haben eine ziemliche Stärke und 
ersetzen, wenn man sie aneinander knotet, 
vollstlindig einen Bindfaden. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1917, 277. 
Ein Waschmittel in Riegelform, 
das von der Mitteldeutschen Handelsgesell-
sahaft in Berlin W 7, K!onenstraße 61 in 
den Verkehr gebracht wird, hat J. Herxog 
untersucht und gefunden I daß es rund 
30 v. H. Barynmkarbonat enthielt. 
Apoth.-Ztg. 1917, 273. 
Burnus 
ist ein neuartiges Waschmittel,· das ein fett-
und eiweißspaltendes Enzym der Bauch-
speicheldrüse enthält. Bei sachgemäßer Ver-
wendung, nicht durch Kochen I sondern 
durch Einweichen der -Wäsche wird der aus 
Fatt und Eiweiß bestehende Wäscheschmutz 
in wasser- oder sodalösliche Form . überge-
führt. Burnus wird von Böhm db Raas 
in Darmstadt hergestellt. 
Rüdd. Apoth -Ztg. 275. 
Ersatzfutter, G. m. b. H., Berlin W. 35, Liit-
zowßtr. 33/36, angemeldet werden. Die Unter-
lassung der Meldepflicht ist unter Strafe gestellt. 
Die Anzeige hat unter Banutzung der vom 
Kriegsausschuß ausgegebenen Vor\lrnoke zu er-
folgen. Best an d s an m e 1 d e fo qn u I a r e sind 
bei allen Handelskammern, Handwerkskammern 
und Faohorganiationen, sowie beim Kriegsaus-
schuß für Ersatzfutter, G. m. b. H., Berlin W 35, 
Lützowstr. 33/36, erhältlich. Sie werden auf 
Anfordern sofort geliefert. 
Leimverbrauoher, die ihren Bedarf noch 
nicht angemeldet haben, müssen diese Anmel-
dung sofort nachholen. Be d a r f s an m e 1 d e-
fo r m u 1 a r e sind für die g es 11 m t e c h e-
m i s oh e Industrie, sowie für die Pulver-, 
Sprengstoff~ und Zündsohnurfabriken beim 
Verein zur Wahrung der Interessen der che-
mischen Industrie Deutschlands . 
Berlin W 10., Sigismundstr. 3 
erhältlich. , 
· Falls über die Zugehörigkeit zur einen oder 
anderen Gruppe Zweifel herrschen, wende mau 
sich direkt an den Kriegsaussohuß für Ersatzfutter 
Berlin W' 35, Lützowstr. 33/36. Eine doppelte 
Anmeldung des ·Bedarfs bei der einen und 
anderen Organisation ist unter allen Umständen 
zu vermeiden. Der Bezug 'von :Leim erfolgt 
künftighin gegen Bezugssoheimr, ~ie von den 
obengenannten Organisationen ausgestellt wer-
den .. Ein Verzeichnis der Großhtindler, durch 
die mittelbar oder uninittelbar der Vertrieb von 
Leim erfolgt, ist von den Faohorgahisationen zu 
erhalten. 
An.frage. 
Woraus besteht Pize in, und wer stellt es 
dar, bezw. von wem kann es bezo~en werden? 
Es dient zum .Abdichten gegen Luft, 
Verleger: Dr, Ä, Sohne I der, Dresden 
ll'ftr die Leltun1 n11ntwo1tlleh. II u g o M e n t z e 1, Dre1den. 
Im Buchhandel durr.h Otto Maler. Kommlsnlonageacbllft, Leipzig. 
l>rucll: nn Fr. Tlttel Naebf. (Bernh. Konath), D,eader. 
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--------------------------------. 1boff11tann, 1beffter _a <to.t· :1:~3\~":i~fct 1 · l1leg,.: Jlleiafimre, lei,&ia, 
. ·1emrpie1iet lO'l'I. ' . . 1892 llipfom fiic 8aftil4ls-Jlhins.' · ., . ~ilijdmJt.115/16 .. 
. ,u, · ,fas Bote ltten~ un.t Atmee6edatf 
$tdtlinng ·f üt ltraulie ·und: lhtmnnd:ete. 
!Ute ._$anitiits = IJeine $:i~1t~~:~~. · · · 
Für den/ p~a~tischen · Gebrauch 
in der' Apotheke· und ·im Laboratorium. · 
· · Gecen Elnl!lendun,; del!I Betra5el!I In Briefmarken . sind von der Ge~ 
1!1ebäftal!ltelle der „Pbarmazeuti•chen Zentralhalle''· zu beziehen·:·. 
Erläuterungen zu der Verordnung vom Jahre 18951 b.e• 
treffend den Handel mit Giften . (Sonderabdruck aus Ph. z. 36 
[1895], Nr. 21). 1 Stück 30 Pl, ' . 
Tabelle zur Berechnung des Gehal~es an reinem Süasstoff 
in den verschiedenen Sa«:charinpräparaten. Zum Einkleben 
in das Süßstoff-Ausgabe-Buch. Am tl 1c h anerkannt. 2 Stück lo Pf. · 
-- General-Sachregister für dieJahrgänge 1880 bis 1914. 
Unentbehrlich für Bibliotheken, Institute, Laboratorien, sowie jeden, welcher wissen, 
schaftlich arbeitet. Der Wert dieser General-Sachregister ist allgemein anerkannt: 
· General - Sachregister 1880 bis 1884 vergriffen ! ! ·· 
,, 1885 „ 1889 vergriffen ! ! 
,, 1890 „ 1894 7a Pf. 
11 1895 „ 1899 1 Mk. 
,, ;,, 1900 „ 1904 1 Mk. 
,, ,, . 1905 ,, . 1909 1 Mk. 
,, ,, 1910 „ 1914 l Mk. 80 Pf. 
) zusammen = o Mk. - Pt. alle rdnl 
Einbanddecken für.jeden Jahrgang passend; 1 Stück 1.aO Mk„ nach dem A.uslande i Mk. 
Einzelne Nummern 1 Stück so Pf. · · 
Geschäftsstelle der „Pharmazeptischen · Zentralhalle''. 
Dresden-A. 21, Schandauer Straße .43. 
Ein ba.:c..dd.ecken. 
für jeden Jahrgang passend, gegen Einsendung von 1 Mk. 50 Pfg. (Ausland 2 Mk.) zu beziehen durch die 
Geschäftsstelle: Dresden-A. 21, Schandauerstraße 43 .. 
e!iir;nie:r·A.ppa:rai, 
vom· Phannazeuten ;J. PO!SPISIL~ 
8te.tanau bei Olmütz (Mähren), 
. Zur Herstellitng von Aufschriften aller Art 
,,Neu Modell 1909" 
Modeme Alphabete, Wappensohllder. 
tmnd1 barkaanaaaaa 1 1a1tar aad Pr111nit1 1nm 
_.. Vor Naohahmu11ge11 wiPf' 
,,... ........ 11 
Weinsprit 
und Primasprit 
96/98 Vol.-Proz. .kauft gegen Voreinsendung 
(Mindestquantum 5 Liter). Angebote erbeten 
Laboratorium· Ludwig, 
Kempten i. B. Tel. 471. 
Verleger: Dr. A. Sehne! der, Dresden. 
Flir den Anzelgente!l verantwortlich: Hugo M e n h e l , Dl"e•den. 
Im Buchhandel durch O t t o Maler l. Kommlsslonsgeechltt, Lelp;JJ 
Drnok TOD Fr. Tlttel Naoht . .1:1ernh. Kunath, l)xaden 
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P harmazeutis eh eZentralhall e 
für Deutschland. 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden -A., Sohandauerstr. 43, 
Zeltschrlft ffir wlssenschattllche und geschäftllche Interessen 
· der Pharmazie. 
· / Gegrllndet von Dr. Hermanu Hager im Jahre 1859. 1 
Geschäftsstelle nnd Anzeigen-Annahme: 
Dresden-A 21, Schandauer Straße 43. 
Bezugspreis vlertelJlihrllch: durch Buchhandel, Post oder Geschäftsstelle 3,50 Mark. 
Einzelne Nummern 30 Pf. 
A.~zelgen: Die 65 mm bre.ite Zeile in Kleinschrift. 30 Pf. Bei großen Aufträgen Preisermäßigung. 
Nr. 35 Dresden, 30. August 1917. 1 . sa. 
Sette409b.422. Erscheint jeden Donnerstag. Jahrgang. 
Inhalt: Die Cumarine, - Chemie und Pharmazie: Benennung des Schmelzpunktes von Fetten. - Nachweis .von 
Zucker In Harn •. - Mlkrochemlache Spartetn•Reaktioneu. - Kapillarproben. - Liquor Nov-Also11 50 v. II. -
llestandteile des Wollfettes. - Rotlauf-Relukulturen, ..:. Antlmonflecken. - Fingerhutsamen, - Aufbewahrung 
von SerumrBbren. - Kalomel-Einspritzung. - Nahrungsmittel-Chemie. - Heilkunde •. - Verschiedenes. 
Die Cumarine 1) von Dr. H. Simonis 2) und die Prioritätsfrage 
sq_wie die· Neuschrift im wissenschaftlichen Schrifttum. 
Von Bermann· Kunx- Krause, Dresden. 
Auf allen · Gebieten erwerblicher Be- greifenden Betätigungsmöglich- und Not-
tätigung - der Industrie wie des Han- wendigkeiten. Die noch vor wenig Jahr-
dels und Gewerbes - ist die Arbeits- zehnten zunächst genügende Zweiteilung 
t e i1 u n g erste Vorbedingung für eine in ein Anorganisch- und ein Organisch-
fortschrittliche Entwicklung. Diesem Er- chemisches Forschungsgebiet hat seit 
fordernis als einer inneren Notwendig- langem schon zunächst hinsichtlich des 
keit für den ungehemmten natürlichen ersteren Gebietes der »Allgemeinen 
Entwicklungsgang hat sich auch,. wie Grundstoffchemie« eine mannig-
.die Erfahrung zeigt, die Wissenschaft fache weitere Gliederung erfahren müssen 
nicht verschließen können: an Stelle unddemGebieteder»OrganischenChemie« 
der in den Anfangsstadien der Ent- als »Chemie des Kohlenstoffs« hat sich 
wicklung noch möglichen, mehr oder neben anderen Sondergebieten seit Jahren 
weniger enzyklopädischen Zusammen- bereits eine »Chemie der organischen 
fassung eines wissenschaftlichen Ge- Schwefelverbindungen< und eine solche 
samtgebietes mußte in der Forschung des Stickstoffs hinzugesellt 3), in welch' 
wie im Schrifttum mehr und mehr eine letzterer Gruppe die natürlich vorkom-
Behandlung in kleineren, aus dem 
· wissenschaftlich- praktisc~en Bedürfnis 1) VIII. Band der Werkreihe: c h e m i e in 
hervorgegangenen Teilgebieten . treten. Ein z o I dar s t e ll u n g o n. Stuttgart, Verlag 
Dies gilt vor allem von den natur- von Ferdinand Enke. 1916. Preis geh. 12 M., 
in Leinwand geb. 13 M. 
wissenscba(tlichen Disziplinen und unter 21 Professor an der König!. Technischen Hoch· 
. ihnen in erster Linie von dem Gebiete schule Berlin. 
der Chemischen Forschung mit ihren in s1 Auf die im Jahre 1903 erschienene fleißi~,o immer neue . Nachbargebiete hinüber- monogiaphischo •Bearbeitung. diesos Gebietes: 
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menden pflanzlichen Stickstoffverbin- Steinklee, Waldmeister und zahl-
dnngen mit basischem Charakter - reichen anderen Pfl.anzen vorkommende 
die sogenannten Alkaloide oder besser Cumarin. · 
»PflanzenbasAn« - wiederum nur eine Diese engen Beziehungen der Cuma-
weitere Untergruppe bilden. rine zur Chemie unserer arzneilich, 
Aber auch hinsichtlich der neben wirtschaftlich und technisch verwen-
Kohlensto:ff und Wasserstoff nur noch deten Pflanzen . und Drogen - zur 
Sauerstoff enthaltenden sogenannten Phyto- und Pharmakochemie und damit 
Organischen Verbindungen aliphatischer zur gesamten pfl.lnzlichen Rohstoff-
bzw. zyklischer Struktur, zu welch' letz- kunde - lassen das vorliegende Werk 
teren u. a. das Cumarin und seine trotz, oder richtiger gerade wegen 
als Cumarine zusammengefaßten Ab· seines rein chemischen Charakters des-
kömmlinge gehören, darf eine derartige halb auch für den Apotheker, als eine 
Sonderbehandlung bestimmter Gruppen wertvolle und empfehlenswerte Ergän-
als ein einem wirklichen Bedürfnisse zung des pharmakognostischen Schrift-
entgegenkommendes Unternehmen be- tums erscheinen, weil auch dem mit 
zeichnet werden. Mit der mono- dem Gegenstande weniger vertrauten 
graphischen Bearbeitung der > C um a - Leser das Verständnis für die theo-
r in e « hat aber der Verfasser zugleich retisch-chemischen Konstitutions- und 
eine der interessantesten Gruppen der Strukturverhältnisse der in dem Werke 
stickstofffreien zyklischen Verbindungen behandelten Verbindungen durch zahl-
- und zwar, wie voraus bemerkt sei, reiche. Formelbilder erleichtert wird. 
mit Erfolg - in Angriff genommen. Ein > A 11 gemeiner Te i 1 « bietet 
Es ist eines der wenigen Gebiete der zunächst geschichtlich-theoretische Er-
Organischen Chemie, das in gleicher örterungen über die Konstitutionsformel 
Weise die verschiedensten Betätigungg- des Cumarins, über Cumarin- und Cu-
gebiete des Chemikers - des theoretisch- marsäure, die Perkin'sche Synthese und 
wissenschaftlichen Forschers, wie des die Pechmann'schen, sowie son§l:ige be-
auf dem Gebiete der Riechstoffohemie kannt gegebene Synthesen des Cuma-
arbeitenden und des Nahrungsmittel- rins und eine allgemeine Charakteristik 
Chemikers - und nicht zuletzt auch der Cumarine. 
das ureigenste Interessengebiet des prak- Der zweite > Spezie 11 e Teil <1: be-
tischen Apothekers insofern berührt, als/ handelt in zwölf Kapiteln monographisch: 
Abkömmlinge des Cumarins und seiner das Cumarin,. die Aufspaltung des Lak-
Verwandten häufiger, als der mit den tonringes, Homologe Cumarine, Halo-
Verhältnissen weniger Vertraute ver- genderivate, Nitroverbindungen, Amino-
m!.}tet, wesentliche Bestandteile unserer derivate und Abkömmlinge, Sulfosäuren, 
Arzneipflanzen und Drogen - sei es Ox:yverbindungen, Alkohole, Aldehyde, 
in Form der sogenannten Glykoside, Ketone, Nitrile, Karbonsäuren, Thio-
sei es als deren Spaltlinge - bilden: cumarine, Ox:ime, Hydrazone und Azine 
wie Aesculin bzw. Aesculetin der Roß- .der Cumarine und schließlich kom-
kastanien- und Daphniri bzw. Daphnetin binierte Cumarinverbindungen. 
der Seidelhastrinde, ferner die von mir Ein ausführliches Autoren- und S1ch-
aus der Tollkirsche und der Fabiana register beschließt das 298 Seiten Lex. 
imbricata (Pichi-Pichi) zuerst isolierte so umfassende Werk. . 
und auch in der Scopoliawurzel ent- Die Darste1Iung ist fließend, klar und 
haltene Ohrysatropasäure (Scopoletin), im allgemeinen unter Berücksichtigung 
das Umbelliferon des Galbanums, die der dem Stoffe von dem Verfasser ge-
Ferula~äure des Stinkasants, vor allem steckten Begrenzung hinreichend er-
aber das in den Tonkabohnen, dem schöpfend, und ermöglicht durch die 
>Der Stickstoff« von Dr. Leopold Spiegel werde 
ich im Anschluß an die vorliegenden Ausfüh-
rungen zurückkommen. H. Kunx-Krause. 
zahlreichen und sorgfältigen Schrifttum-
nachweise auch die eingehendere wei-
tere Verfolgung einer gegebenen Frage 
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und damit die Verwendung des Werkes deshalb besonders betonen möchte, weil 
bei eigenen Arbeiten. gerade in den letzten Jahren dieses 
Wie der Verfasser des. Werkes; habe Verfahren der »Umtaufe«, der mehr 
auch ich mich wiederholt mit dem Cu- oder weniger willkürlichen Abänderung 
marin und seinen Abkömmlingen be· von Erstautoren in die Wissenschaft 
scbäftigt und dabei im Jahre 1898 für eingeführter Bezeichnungen, und zwar, 
die Oxyverbindungen des Cumarins zur wie mehrfach zu beobachten war, mit 
Kennzeichnung ihres Phenolcharakters Vorliebe bei schriftstellerischen An· 
die zusammenfassenden Bezeichnungen fängern, in Aufnahme gekommen ist. 
»Cumarole« bzw. ..oxycumarole« ver- Gegen das weitere Umsichgreifen dieses 
wendet und in Vorschlag gebracht.1) Wettbewerbverfahrens mit allen Mitteln 
Das gegen diese Bezeichnung von dem Stellung zu nehmen, ist das Recht und 
Verfasser (S. 197) geltend gemachte die dringende Pflicht nicht nur des ein-
Bedenken einer möglichen Verwechs· zelnen Autors, sondern auch der wissen-
Jung (»Kollision«) mit den Oxycumaronen schaftlichen Allgemeinheit. 
ist unschwer allein durch den Hinweis Nachdem ich auch für den vorlie2:en-
auf die zahlreichen sonstigen Namens- den Fall, wie obfln dargetan, eine Not-
ähnlichkeiten besonders bei den Orga- wendigkeit für die von dem Herrn Ver-
nischen Verbindungen - erinnert sei fasser einzuführen versuchte Namens-
nur an »Benzol« und »Benzon«, »Phe- änderung als gegeben nicht anzner-
nol« und »Phenon<, »Styrol« und »Sty- kennen vermag, liegt für mich kein 
ron« - zu entkräften. Verwahren Anlaß vor, künftighin von der einmal 
möchte ich mich aber ganz besonders gewählten Bezeichnung >Ct1marole« bzw. 
gegen den Vorgang des Herrn Ver- »Oxycumarole« abzugehen, für die ich 
fassers: jene von mir in die Wissen- außer der inneren Begründung das Priori-
schatt eingeführten Gruppenbenennungen tätsrecht in Anspruch nehmen darf. 
lediglich aus dem oben angeführten, Abgesehen von dieser den Wert des 
durchaus nicht stichhaltigen Grunde Werkes im übrigen nicht berührenden, 
durch eine neue (Cumarinole) zu er- mehr persönlichen Auseinandersetzung 
setzen und damit über jene als abgetan mit dem Herrn Verfasser und dem wei-
einfach zur Tagesordnung überzugehen. teren Umstande, daß das in physika-
Denn abgesehen davon, daß zn der lischer Hinsicht im wahrsten Sinne des 
S. 197 vertretenen Benennungsänderung Wortes in die Augen springendste Ver· 
eine zwingende Veranlassung nicht vor- halten: die F 1 u o r es z e n z vieler Ab· 
liegt, steht das Cumarin zu den Cuma- kömmlinge des Cumarins, keine zusam-
rolen (Oxycumarolen) in demselben Ver- menfassende Behandlung erfahren hat, 
hältnis, wie das Benzol zu den von wie es wenigstens in einem gewissen 
ihm sich ableitenden Phenolen, d. h. in Umfange auf Grund der von mir schon 
den Oxycumarolen ist das Cumarin- vor Jahren 2) ermittelten Gesetzmäßig-
molekiil nur noch insoweit enthalten, keiten bezüglich der Abhängigkeit der 
als seine Wasserstoffatome nicht durch Fluoreszenz und der Fluoreszenz -
Hydroxyls bzw. Alkoxylgruppen ersetzt f a r b e von der Konstitution des einzel-
sind. Weiterhin handelt es sich aber nen Cumarinabkömmlings wohl schon 
dabei auch um ein Prioritäts r e eh t, möglich gewesen wäre, können die 
in das aus Gründen gegenseitiger Rück- »Cumarine« als eine fleißige Arbeit 
sichtnahme jeder nicht unbedingt ge- und eine wertvolle monographische Be-
botene Eingriff peinlichst vermieden reicherung des dieses Sondergebiet be-
werden sollte: ein Gesichtspunkt, den handelnden Schrifttums der Beachtung 
ich in diesem Zusammenhange noch aller an dem Gegenstand beteiligten 
· Kreise angelegentlichst empfohlen wer-
1) Ber. d. Deutsch. Chem. Ges. 31 · [1898], den. Besondere anerkennende Erwäh-
S. 1189; Aroh. d. Pharm. 236 [ 1898], 8. 558; 
Chem. Zentralhi. 18!'!8, I, S. 278; Pharm. Zen-
tralh. 39 [lb98J, 8. 444. 9) Aroh, d. Pharm. 236 [1898], S. 555, 558, 564 
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nung verdient die Fertigstellung des Wer-, für die in dem Wortungeheuer »Kalzi.um« 
kes inmitten des Weltkrieges, wie seine in Verbindung mit dem ursprünglich da-
tadellose Ausstattung durch den in den/ von abgeleiteten chemischen Kürzungs-
Fachkreisen bestens bekannten Verlag. zeichen »Ca« das schlagendste Beispiel 
Hierbei kann jedoch der Berichterstatter gegeben ist, zn welchen Unstimmig-
nicht verschweigen, daß er nur mit Be- keiten die Uebernahme dieser · Neu-
dauern auch in dem vorliegenden Werke schrift in das wissenschaftliche Schrift. 
die unter Preisgabe aller etymologische!} turn führt. Schließlich sei in .. diesem 
Beziehungen auch in das wissenschaft. Zusammenhange noch darauf hinge-
liehe Schrifttum immer mehr eindrin- wiesen, daß in dem vorliegenden Werke 
gende Schriftverwirrung beobachtet hat, folgerichtig auch in »Cumarin« und in 
wie sie dem Leser in den Schreibarten allen seinen Wortverbindungen das »C« 
A z e ty I äther, A z et essigester, Az y I essig- durch» K « zu ersetzen gewesen sein würde. 
ester und A z e t o n entgegentritt und · Dr es den, im August 1917. · 
Chemie und Pharmazie. 
BE!stimmung des Schmelzpunktes der Fettoberfläche gerade aufsitzt. Mehrere 
von Fetten. · so beschickte Schmelzröhrchen befestigt man 
in einer Korkscheibe, durch deren Mitte ein 
Der Uebergang ans dem festen in den Thermometer gesteckt ist und bringt alles 
flüssigen Zustand ist bei Fettsäuren voll- 1 in ein mit Rührwerk .ans~estattet(ls Bad. 
kommen scharf, während bei Neutralfetten Als Schmelzpunkt wird der Augenblick 
~nr ein all~äbliches Fllie.sigwerden statt- angesehen, bei dem die Nadelspitze sich in 
findet. Es bietet daher die Schmelzpunkt- die erweichte Fettschicht eben anfängt ein-
bestimmung solcher eine gewisse Schwierig- znsenken. w. Fr. 
keit. Man muß eich daher Ober den an- Chemiker-Zt9. 1916, Nr. 96, 8. 676, 
zugebenden Schmelzpunkt ganz genau aus-
sprechen. M. Monhaupt nimmt als Schmelz-
punkt der Fette den Augenbiick an, in dem 
sie gerade beginnen flüssig zu werden, und 
legt ihn folgendermaßen fest. 
Er verwendet hierzu Haarrllhrchen von 
1 bis 1,5 inm lichter Weite, die zunächst 
auf beiden Seiten offen sind. Durch Ein-
tauchen in das zu prüfende Fett entnimmt 
man dann etwa 3. bis 6 mm Fett und läßt 
dieses durch gelindes Erwärmen des Rllhr-
chens etwa 15 bis iO mm vom Rohrende 
zurückgleitrn und schmilzt dann das Röhr-
chen auf clieeer Seite zu. Nach dem Er-
starren macht man das Fett bei gelinder 
Wärme nochmals flfüsig, nm die bei der 
vorherigen Abkflhlung eingetretene ·Zus11m-
menziehurig anezugleichen und die Fettober-
fläche zu ebnen, und läßt dann · auf Eis 
erstarren. Vor der Prüfung läßt man in 
das Röhrchen mit der Spitze · nach unten 
eine S1lcknadel von 25 bis 30 mm Länge 
gleiten und sorgt dafllr, daß die Spitze auf 
Zum Nachweis von Zucker 
in Harn 
empfiehlt Klein in Riedel's Archiv' eine 
Lösung von 0,25 g Cnprnm aceticnm in 
50 g Liquor Plumbi snbacetici. Von dieser 
Lösung werden 2 bis 3 ccm in einem 
Probierglase mit 1 ccm des zu prüfenden 
Harns vermischt und bie zum Sieden er-
hitzt. Enthält der Harn Traubenzucker, so 
stellt eich die rote Farbe des Kupferoxyduls 
ein. Beim Abkühlen wird die Farbe dunkler. 
Ebenso deutlich ist auch die Probe, wenn 
man 2 bis 3 ccm obiger Lösung bis zum 
Sieden erhitzt und alsdann den zu unter-
suchenden Harn langsam aufgießt. · Hierbei 
bildet eich an der Berührungsfläche ein gelb: 
roter Ring. Mit dieser Probe kann man 
noch 0,08 v. H. Zucker im Harn nach-
weisen.: Die Lllsnng hat den Vorzug der 
Haltbarkeit. 





teilt 0. Tunmann mit. 
· V e r d ü ll n t e C h r o ms ä u r e. In einer 
Lösung 1 bis · 2 : 100 ruft ein kleiner 
Tropfen des Reagenz sofort einen starken, 
mit dem Auge erkennbaren, · hell-
·chronigelben Niederschlag hervor, der aus 
feinen, fettglänzenden Tröpfchen besteht. 
Ditse vergrößern sich· zum großen Teile 
bald · zu blaßgelben Ballen und Knollen, 
von · denen einige za Jlinglichen Gebilden 
(flüssigen Kristallen) auswachsen. In wenigen 
Minuten entstehen aus den feinen Tröpfchen 
äußeret feine Kristallnadeln; die anfangs fast 
farblos sind , allmählich strohgelb werden 
und zu gitterförmigen oder federartigen Fi-
guren verwachsen; dabei gehen die einzel-
nen Kristalle in prismatische Form über. 
Aus den ballenförmigen Massen wachsen 
vorwiegend gut entwickelte Prismen hervor, 
die sich nicht selten zu flffgelförmigen 
Groppen vereinen. Mit 0,5 mg Alkaloid 
werden unter dem Mikroskop am Tropfen-
rande sehr feine Tröpfchen sichtbar, und 
innerhalb 5 Minuten erfolgt die Kristall-
bildung in gleicher Weise. Eine Lösung 
von o, 1 mr;' ergibt nach 2 4 Stunden oft 
die schönsten Kristalle. 
Nach dem Eintrocknen sind die Kristalle 
gelb bis branngelb und schwach pleo-
chroitisoh; diese Eigenschaften werden in-
dessen durch die Mutterlauge bedingt •. Wäscht 
man nach beendeter Kristallbildung die 
ilberschllssige Chromsllure aus, so iBt die 
Kristallfärbung blaßgelb. Die . Kristalle 
kristallisieren lebhaft und. löschen gleich-
laufend zur Längsachse aus. Empfindlich-
keitsgrenze 50 µg. · 
Zink c h I o r i d. Man benutzt eine wässe-
rige Lösung 1 + 1. Ein Tropfen dieser 
Lösung rnft in 0,5 mg Sparte'iolösung augen-
blicklich eine starke, mit dem Auge sicht-
bare, weißliche Fällnog hervor, die im mikro-
skopischen Bilde kleinkörnig erscheint und 
meistens durch eine Kristallhaut zusammen-
gehalten wird. Darch Auflegen des Deck· 
glases nach 2 bis 3 Minuten wird die 
Kristallhaut gesprengt und . die Kristall-
bildong H1ßt eich gut verfolgea. Es ent-
stehen kurze Stlbehen, die teils kleine Häuf-
chen bilden,. teils zu 5 bis.· 10 µ großen 
Drus9n verwachsen. Die Kriställchen sind 
farblos und leuchten· nur schwach bei ge· 
kreuzten Nikola. Die weiße Fällung ist 
noch mit 15 bis 10 µg Alkaloid ohne Mikro-
skop sichtbar. 
. Bei Gegenwad von 0,5 mg Alkaloid ent-
stehen außerdem nach 5 Minuten zahlreiche, 
prächtig ausgebildete Einzelkristalle. Zusatz 
einer Spur verdünnter Salzsäure verhindert 
ihre Bildung nicht, wohl aber die weiße 
FAllung. Diese Einzelkristalle sind prisma-
tischer Natur, zeigen lebhafte Polarisations-
farben und lö11chen gleichlaufend zur Ungs-
achse aus. Die Enden der Kristalle sind 
oft durch eine Doma mit ungleichmäßig 
entwickelten Flächen abgeschlossen. Die 
Kristalle zeigen dann ein monoklines Aus-
sehen. Empfindlichkeitsgrenze 014 bis 013 µg. 
Kupferchlorid wird in wässeriger Lö-
sung 1 : 25 benutzt. Die Probe wird mit 
oder ohne Zusatz von \>'erdilnnter Salzsäure 
ausgefilhrt. ·Zunächst zeigt das Gemisch gar 
keine Veränderung, erst nach einer Stunde 
ist ein 8chleier wahrzunehmen. Nach mehr 
oder weniger starkem Eintrocknen gelangen 
Kristalle zur Ausscheidung, die eine chrom-
gelbe Färbung besitzen. . Die Kristalle sind 
prismatischer ·Natur, leuchten bei ge· 
kreuzten Nikola in allen Farben, zeigen 
gerade Anslöachung und ziemlich kräftigen 
Pleochroismus. · 
Q u e c k s il b e r c h 1 o r i d. Hfezu ist ein 
Zusatz von verdünnter Salzsäure unerläßlich. 
Mit 0,4 bis 0,3 mg Alkaloid bildet sich so-
fort ein weißer, mit dem Auge sichtbarer 
Niederschlag, der unter· dem Mikroskop leim, 
Tröpfchen und Körnchen erkennen läßt. In 
wenigen Minuten bilden sich Höfe, in denen 
Groppen von Kristallen entstehen. Die 
Kristalle sind rhombische Prismen, an den 
Enden zuweilen mit einem Doma versehen. 
Außerdem bilden sich lange, prismatische 
Gebilde, ,deren L!\ngsseiten durch kleine an-
gewachsene Kriställchen sägeartig ausgebildet 
s1nd, ferner flügelförmig angeordnete Grop· 
pen kleiner Prismen,. hier nnd da monokline 
Kristalle und rhombische, sechseckige Plätt-
chen, die, wenn sie senkrecht auf dem Ob-
jektträger stehen, schmale Prismen . vor-
täuschen. Sämtliche Kristalle sind farblos, 
polarisieren lebhaft und haben überwiegend 
gerade Auslöschung. Empfindlichkeitsgrenze 
30 bis 20 µg. 
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Chlorzinkjodlösung siehe Pharm. 
Zentralh. 58 [1917], 398, 
J o d w a s s e r s t o ff s ä u r e. Die Nieder-
schläge entstehen sofort. Bei 075 mg ist 
der Niederschlag schwarz, bei 50 Jtg grün-
schwarz, bei 20 bis 10 µg tiefbraun •. 
Slimtliche Niederschläge erscheinen unter 
dem Mikroskop als rotbraune Tröpfchen, die 
zuniichst ineinander fließen und sich ver-
größern. Bald bilden sich tmregelmäßig 
begrenzte Höfe, in denen sich sehr große 
braunschwarze Tropfen und. Ballen aus-
scheiden. Nach 6 bis 10 Stunden wach-
sen aus diesen lange, fast schwarzbraune 
Prismen hervor; einige Tropfen gehen voll-
stilndig in Sphärite über. Bei Gegenwart 
geringer Alkaloidmenge (80 µg und weniger) 
bilden sich braune Warzen und sehr feine 
Kristalle von rötlicher Farbe, die zu rasen-
und moosartigen Gebilden verwachsen. Die 
Kristalle leuchten im polarisierten Lichte in 
Rot löschen gleichlaufend znr Längsachse 
aus' nnd haben einen kräftigen Pleochrois-
mus (von Hellbraun bis Schwarz). Empfind-
lichkeitsgrenze 5 bis 3 µg. 
Kali umkadmium bromid. Das einige 
Monate haltbare Reagenz besteht aus 1 g 
Kadmiumbromid, 2 g Kaliumbromid und 
7 g Wasser Mit 015 mg Alkaloid entsteht 
sofort· eine starke, milchige Trübung, die 
aus feinen, farblosen Tröpfchen gebildet 
wird, mit weniger als 071 mg ist mit dem 
Auge keine Fällung erkennbar. Aus der 
milchigen Trübung bilden sich sofort farb-
lose flache Prismen, die zu tannenartigen 
Gruppen verwachsen und bei gekreuzten 
Nikola in Grau aufleuchten. Außerdem bil-
den sich rhombische Täfelchen und bräun-
liche Sphärite. Auch sehr geringe Alkaloid-
mengen geben erkennbare Kristalle. Es 
entstehen kurze Prismen, die anfangs ei.a-
zeln auftreten, eich dann zu zweien kreuz-
förmig aneinander legen und schließlich, zu 
mehreren vereint, zierliche Rosetten dar-
stellen. Da die Anzahl der Kristalle im 
mikroskopischen Bilde ·der Menge des be-
nutzten Alkaloids entspricht, -.ao kann .ma1:1 
aus ihrer Anzahl einen annähernden Schluß 
auf · die anwesende Alkaloidmenge ziehen. 
Empfindlichkeitsgrenze 8 bis 5 µg. 
.Apoth.-Ztg. 1917, 100. 
Kapillarproben 
hat Prof. Dr. Karl Dieterich in Fortsetzung 
seiner Arbeiten über die Prüf n n g der 
Betriebsstoffe für Motore herange-
zogen. · Vedasser unterscheidet Kapillar-
probe, Dracorubin:Kapillarprobe und I?raco-
rubin. Doppel· Kaptllarprobe. Znr Erz10lung 
gleichmäßiger Befunde ist es notwendig, alle 
Versuche unter genau festgesetzten äußeren 
Bedingungen auszuführen. Auf Grund von 
Vorversuchen empfiehlt der Verfasser, 14 
bis 15 cm lange und 3 cm breite Filtrier-
papierdtreifen . von bestem, weißem Filtrier-
papier zu wählen, und zwar von den Bogen, 
die in der Größe 50 mal 50 mit einem Ge-
wicht von 20 g für den Bogen im Handel 
zu haben sind. Als Behälter werden Glas-
zylinder oder W eithalsgläser gewählt von 
500 ccm Inhalt, 25 cm Höhe und 6,5 cm 
Durchmesser. Die F1ltrierpapierstreifen wer-
den mit einer Reißzwecke an einem über 
die Glasöffnung gelegten Holzklötzch11n be-
festigt und 24 Stunden in das offene Glas-
gefäß dergestalt eingehängt, daß das Papier 
bis zum Boden reicht und der Behälter 1/ 4 
mit Betriebsstoff angefüllt ist. Für die ein· 
fache Kap ill arp r o be mit dem genannten 
weißen Filtrierpapier wird kein Farbstoff ver-
wendet, für die Dr a c o r n bin - K a pi II a r • 
probe wird das fertige Dracorubi~papier 
in gleichen Bändern genommen · und m oben 
beschriebener Weise in den B"etriebsstoff ein-
gehängt. Will man mit Dracorubinpapier 
sparen, so verwendet man das im Handel 
in kleinen Büchelchen zn 80 Streifen be· 
findliche Papier, das 6 bis 7 cm lang und 
1 cm breit ist. Dementsprechend wählt 
man Glaszylinder oder Weithalagläser von 
40 ccm Inhalt, 10 cm Höhe und 3 cm Durch-
messer. Bei ihrer Verwendung kann man 
die Streifen so einhängen, daß diese bis auf 
den Boden reichen 7 daß man am oberen 
Ende die Streifen mit einer Stecknadel durch-
sticht. Den Behälter füllt man nur zu einem 
Fünftel mit Betriebsstoff und läßt nur 2 Stun-
den einwirken, welche Zeit überhaupt für 
die Dracorubin-Kapillarprobe genügt. 
Bei • der e i n f a c b e n K a p i II a r p r o b e 
erhält man je nach . der Reinheit der Be-
triebsstoffe ganz oben am Ende der Filtrier-
papierstreifen geringe oder starke Färbungen, 
wenn schwere Brennstoffmischungen oder 
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gar leichte Teeröle fl\r letztere verwendet trennen und sichtbar machen kann, so kann 
worden sind. Schwere Betriebsstoffe steigen, man auch durch mehrere Farbstoffe, beson-
da sie schwerer und langsamer. verdunsten, ders wann man den einen oder anderen im 
meist Mher hinauf als gote und leichte Ben- Ueberaohuß nimmt, blaue und rote Bänder 
zine, die wegen ihrer schnellen Verdunstung mit den Brennstoffen erzeugen. Allerdings 
nicht so hocli aufgesaugt werden. Alles sind die Erfolge nicht immer sicher und 
das kann man durch zugesetzte Farbstoffe sehr von den Farbstoffmengen und Mischungs-
erkennen. Ale ein eolohes · eignet sich außer verh!lltnissen abhängig. Hierüber wird noch 
dem Dracorubinpapier Viktoriablau. Ebenso gearbeitet. 
wie man durch die Kepillarprobe unter ge- Bei der Dr a c o r u bin· Kap ilI a r probe 
wissen Verhältnissen rote und blaue Tinten I zeigt, daß der Betriebsstoff ist · 
Farbenton und Anesshen des Papiers und der Flnssigkeit: \ 
Eingetauchter Teil unverändert (etwas matter). Normales 
K eine Zone oder nur Spur einer solchen Flüssigkeit f a r b - J Benzin. 
I o s, oder nur Spur_ Rosafärbung. 
Eingetauchter Teil teilweise entfärbt, noch ziegelrot, dunkelrot ) 
gesprenkelt. 
Unten eine schmale, unregelmäßige, dann eine helle und ab- ~rmal;s 
schließend nach oben eine dank!~, breite Zone. enzo • 
Flll.ssigkeit ziemlich g I eich mäßig blutrot. . 
Eiogetauchter Teil fast weiß und entfärbt, nicht gesprenkelt. ! 
Unregelmäßige, breite, dnnke Zone mit I a c k glänzendem Ab- M t 
. schlnßstreifen nach oben. · ? .or-
Flüssigkeit fast farblos mit am Boden lagerndem, rotem Farb- Spmtus. 
stoff (15st sich beim Schwenken). · · _ 
Eingetauchter Teil fast weiß, nicht gesprenkelt. 
1 
.. 
Dunkle, breite, nach unten heller werdende Zone ohne glän- Benz~!·Spttus 
zende Lackstreifen. mi ü er 
FI!issigkeit wie bei Benzol. 50 v. H. Benzol. 
Eingetamhter Teil fast weiß, nicht gesprenkelt. ) •. 
Dunke, breite, nach unten heller werdende Zone mit I a c k- Benz~!-Sf ttus 
glänzenden Abschlußstreifen nach oben. ,· 0 mi H ~r 1 
· Flüssigkeit wie bei Motor-Spiritus. 5 v. • enzo • 
Bei der D r a c o r u b i n - D o p p e I -K a · 
pi 11 a r probe läßt man die bei der Draco-
rn bin· Kapillarprobe erhaltenen gefärbten 
Flüssigkeiten wiederum durch Filtrierpapier 
aufsaugen. Man erhält bei 24stündigem 
Hllngenlassen des Streifens zum Teil mehrere, 
zum Teil zwei oder auch nur eine Zone, die 
aber fast alle voneinander verschieden sind. 
Aach die Entfernung der einzelnen Zonen 
voneinander wie ihre Stärke können bei der 
Untersuchung der Brennstoffe und der Fest-
stellung brauchbare Hinweise geben. 
und desinfizierenden Wirkung dem Also! 
gleichwertig i1t. Man verwendet in den 
gleichen Verdünnungen wie bisher das Also!, 
mit dem es die gleichen Vorzüge in der 
Heilkunde teilt. Es ist stets genau auf 
50 v. H. eingestellt und bis zum einfachen 
Mischen mit Wasser gebrauchsfertig, auch 
mit bis 60 o 0. erwärmtem Wasser klar 
mischbar, unbeeinflußt von Wlirmeschwan-
kungen haltbar, in den zur Verwendung 
kommenden Verdünnungen völlig ungiftig, 
fast geruchlos, nicht 11.tzend, Haut- und 
Schleimhäute nicht reizend, nicht färbend, 
Gummischllluche und Gerlite nicht angreifend. 
Liquor Nov-Alsoli 50 V, H. Anwendungsgebiet: In der Wund-
ist eine 50 v. B. starke, Essigameisensanre. heilkunde 1/2 bis 2 v. H. starke Lösung 
Tonerde-Lösung, welche hinsichtlich der ans- (= 1 bis 4 Teile Liquor Nov-Alsoli 50 v. H. 
gezeichneten adstringierenden, antiseptischen auf 100 Teile Wasser) zur Desinfektion, 
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Verbänden und Umsohlägen. In der Frauen-
heilkunde, Geburtshilfe sowie Haut- und Ge-
schlechtsleiden 1/s bis 1 v. H. starke Lll-
sungen. Bei Mund-, Hals, und Nenenleiden 
1/s bis 25 v. H. starke Lösungen je naoh 
Zweck der 'Behandlung. In der. Augen-
behandlung 11' bis 1/2 v. H. starke Lösungen, 
ebenso und 10 v. H. starke Lösungen in der 
Zahnheilkunde. 
Darstelhn: · A.thenstaedt. & Redeker 
Chemische Fabrik in Hemelingen bei Bremen 
Beiträge zur Kenntnis der 
Bestandteile des Wollfettes 
hat F. Röhmann (d. Chem. Umschau 1917, 
48) geliefert.; Er hatte eohon im Jahre 1904 
nachgewiesen, daß das Sekret der Bürzel-
drüse an Stelle von Cholesterin, C27H460, 
Oktadecylalkohol, C18H380, enthält. Ferner 
fand P. Linser (1904) im Hauttalg, dem 
Sekret der Talgdrlisen, nur wenig Cholesterin, 
Da nun :fas: Wollfett ein Gemisch von Er-
zeugnissen der Talgdrüsen mit den Abson-
derungen der übrigen Haut darstellt, so war 
es von Wichtigkeit, die Angaben des Schrift-
tums über dessen Bestandteile nachzuprüfen. 
Verfasser nennt den wachsartigen, schwer 
löslichen Anteil des Wollfettes (Wollwachs) 
La n o tl er i nl Zu seiner Darstellung wurde 
das Rohwollfett wiederholt mit heißem, ab-
solutem Methylalkohol ausgezogen, der Rück-
stand in Aether gelöst, diese Lösung mit 
Alkohol gefällt und der Niederschlag wieder-
holt aus Aetheralkohol nmgelöst. Das so 
erhaltene, rein weiße Wachs zeigt einen 
Schmelzpunkt von · 60 bis 80 o, eine Ver-
seifungszahl von 95 bis 105 und enthlllt 
etwa 80 v. H. C und 13 v. H. H. Bei 
der Verseifnng liefert es ein Alkoholgemisch 
vom Schmelzpunkt 55 bis 80 o (Cholesterin 
146 o). Das Verhalten bei der Chloroform-
Schwefelsänre-Reaktion, die Jodzahl und das 
Drehungsverm/.lgen sprechen für einen Cho-
lesteringehalt von 10 bis 30 v. H. Dnrch 
fraktionierte KristaUisation der· Acetate und 
der Benzoate mit nachheriger Verseifung 
konnte außer Cholesterin auoh Cerylalkohol, 
027 H560, erhalten werden, Schmelzpunkt 
unscharf bei 70 bis 71 o bez. 67 ,f> o, 
Schmelzpunkt des Acetats 51 15 bis 52 o, 
des Benzoats 4615 bis 47 ll, Andere Alko-
hole sind sicher noilh vorhanden, aber das 
Vorkommen von Carnaubylalkohol, C24H500 (Schmelzpunkt 68 bis . 69 °, Darmstädter 
und Lifschütx), und von Isocholesterin, 
C27H460 (Schmelzpunkt 137 bis 138 o, 
Schulxe), hält Verfasser nicht fnr erwiesen. 
Folgende Ester dürften im Wollwaohs ent-
halt'3n sein: 
Formel Schmelzpunkt C H Verseifung-0 v. II. v. H. zahl 
Cholesterinpafmitat Ü43B7402 77,78 82,7 12,2 89,7 
Cholesterinstereat C45H7802 85,5 82,8 12,a 85,9 · 
Cholesterincerotat C5sH9502 . 83,3 12,6 .71,!I 
Cerylpalmitat C43Hs602 79,0 81,4 13,6 8$ 3 !. Cerylstearat C45H9002 59,8 81,5 13,6 84,6 
Cerylcerotinat C52H1os02 l'>0,2 82,2 13,7 70,t 
Cetylpalmitat Ca2H6402 53,5 80,3 13,3 117,7 
Cetylstereat • C34H6s02 80,3 · 13,4 1.rn,6 
Cetylcerotat • C42Bs202 81,4 13,6 88,3 
Unter den Fetts!iuren des Wollwachses gereinigten Fettsäuren wurde versnobt durch 
sind solche, deren Kaliumsalze in Alkohol fraktionierte Kristallisation aus Petrol!ither, 
unlöslich · sind. Die betreffenden Nieder- Aetyläther, Essigäther, Aceton, Alkohol, 
scbläge entlialten aber auch noch Alkohole, Benzol, sowie durch Teildestillation der 
von denen sie sich durch Um!Bsen aus Al- Methyl- und Aethylester. · Es gelang aber 
kohol nicht\ trennen lassen, so daß die nur die Gewinnung der Cerotinsänre, 
Untersuchung der beim Ansäuern abge- C26lJ5202, Schmelzpunkt 78 o. Ihre Ester 
schiedenen Säuren Oxyfettslinren vortäusohen sind auch im hochluftverdllnnten Raume 
kann. Die Abscheidung .der Alkohole ge- nicht oder kaum destillierbar. 
lingt durch. Ausziehen. der Barytsalze durch I Auch in den Fettsllnren des Wollwachses, 
Alkohol oder Aceton. Die Trennung der de1en Kaliumsalze in Alkohol löslich sind, 
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wurde vorwiegend Cerotins!l.are gefunden, 1917 mitteilt, sind infolge der Kriegsver-
Palmitinsäure und Stearinsäure · waren in hältnisse Glasröhren ans gutem, gleich-
irgendwie beträchtlicher Menge nicht zu- mlißigem und alkaliarmem Glas für Zilch-
gegen. Sie wurden aber gefnnden und 'tung und Versendung von Rotlauf-Rein-
außerdem noch Oels!l.ure, als das Gesamt- knlturen im Handel kaum noch erhältlich. 
wollfett verseift' und die Fettsäuren mittels Die jetzt verwendeten Glasröhrchen be-
dtJB Bleisalz!l.ther-Verfahrens getrennt wur- stehen durchweg aus minderwertigem Glase, 
den. Alle drei stammen zum Teil aus den das wahrscheinlich mehr oder weniger Soda 
· bei der Wollwäsche verwendeten Seifen. ausscheidet. Infolgedessen schwankt die 
Ferner wurde eine rechtsdrehende Säure Virulenz der Rotlauf-Impfkulturen empfind-
erhalten, deren Verbrennungszahlen auf eine lieh. Ein Teil der Kulturen wird infolge 
Oxystearinsäure, C18H360 3, hinwieien, die AIJsterbens der Bakterien schon in kurzer 
allerdings noch nicht ganz rein war. Zeit völlig unwirksam. Um Mißerfolgen bei 
In geringer Menge ließ sich regelmäßig der Schutzimpfung vorzubeugen, ist es er-
ein bei 103 bis 105 o schmelzender forderlich, · die Kultnrrilhrohen vor dem Ge-
kristallisierender . Stoff nachweisen. . Er ist . brauche sorfältig zu prüfen, den Inhalt mög-
in Petrolätber auch beim Kochen ·Jöslicb liehst frisch und nur dann zu verwenden, 
in heißem Aether sehr schwer löslich lös'. wenn ein deutliches Bazillenwachstum, das 
lieh in heißem Benzol, Eisessig, Am;ialko- sich durch leichte, durchscheinende Trübung 
hol. Auch der Aethyleater ist in kaltem kennzeichnet,· wahrnehmbar ist. 
A tb I" 1· h D d Pharm. 7eitq. 1917, 456. e er an us 1c • armstä ter und Lif-
schütx hatten diesen Körper · als das Zur Kenntnis der Antimon-
Anhydrid CaoH5803 der Lanocerinsäure, flecken; ihr Verhalte.n gegen 
C80H60Ü4 1 angesprochen, welch' letztere 
nach ihrer Ansicht den Hauptbestandteil Hypochlorit. 
des Wollwachse~ ausmachen soll, aber vom Vaubel und Knocke · beobachteten, daß 
Verfasser gar mcht gefunden wurde. Mar- Antimonfüc\e, die mit dem Marsh-Apparat 
chetti hielt den hochschmelzenden Stoff für erhalten waren, sich in Hypochloritlösung 
Lanolinalkohol, C12H240, und Stürcke hatte glatt auflösten, obwohl im Schrifttum gerade ihm (1884) die Formel c21 g 40o2 beigelegt. ihre Unlöslichkeit gegenüber der L!lslichkeit Alle diese Angaben h.ält Verfasser für un- der Arsenflecken in Hypochlorit als gutes 
erwiesen. Aach fand er weder Myristin- Unterscheidungsmerkmal angegeben wird. 
säure, 014H280 2, noch Lanopalminsäure, Reichliche Versuche der Genannten haben C16H3203, und Carnanbasäure, c24n48o2• nunmehr einwandfrei ergeben, daß nur ältere Die beiden letzteren hält er für Gemische. Hypochloritlösungen die Autimonflecken zum 
Verfasser versuchte auch, die Fettsäuren Verschwinden bringen, und zwar infolge 
in Form ihrer Amide zu trennen, aber ohne Entstehens von Chlorit iri diesen Lösungen. 
Erfolg. Ferner führte er die Fetfsliure- Jedenfalls muß bei Identitlitsreaktionen zwi-
gemiache in Kohlenwasserstoffe über· als ein sehen Arsen- und Antimonflecken Bedacht 
sehr geeignetes Verfahren erwies slch hier- darauf genommen werden, daß nur frische's 
flir das Erhitzen der Barytsalze mit Baryt- Reagenz verwendet wird. 
hydrat im luftverdünnten Raume. Ein Weiter wurde beobachtet, daß auch die 
Säuregemisch vom Schmelzpunkt 66 bis Stärke der Hypochloritlösnng von wesent-
72 o ergab hierbei ein Kohlenwasserstoff- liebem· Einfluß auf die Lösnngafähigkeit 
gemisch, dessen s.chwerstlöalicher Anteil bei gegenüber Antimon ist. Die den ·aamt-
51,5. bis 5~ o schmolz. Tetraikosan, c24n50, schwarzen Ueberzug bei :Antimonflecken 
schmilzt bei 51 o, Pentaikoaan c25H52 bei glatt lösende Hypochloritlclsnng hatte ein 
. 53
1
5 o, 1 ' T. spezifisches Gewicht von 11052, bei zehn-
facher Verdünnung war die Lösungsfähig-
Rotlauf-Reinkulturen. 
Wie der preußische Landwirtechafta-
minister in einer Verfilgung vom 4. Mai 
keit nur noch ganz gering. 
Ueberraschend war die Tatsache, daß 
ältere Antimonflecken von· alter Hypochlorit-
Iösung nicht mehr sofott gelöst werden. 
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Es kommen bei Antimonflecken folgende ver· 
schiedene Arten und Verbindungsformen vor: 
A. Bei Antimonflecken, durch Erhitzen 
der durchströmten Ableitungsglasröhre beim 
Marsh-Apparat erzeugt: 
a) stahlgraues, metallglänzendes Antimon, 
in alter Hypocbloritlösung unlöslich; 
b) samtschwarze Flecken - bekannter 
Antimonepiegel, wahrscheinlich Antimon-
nach Mitteilung eines Apothekers in West-
falen im Sauerland viel Fingerhutsamen ge-
sammelt wurde 7 da das aus ihnen ge-
wonnene Oe! zu Brenn- und Beleuchtungs-
zwecken Verwendung fand. 
Südd . .Apoth.-Zeüg. 1917, 40. 
Zur Aufbewahrung von 
Serumröhren, 
wasserstoff SbH oder Antimon in mono- um ihren Inhalt vor dem Austrocknen zu 
molekularer, d. h. nicht zu größeren Mole- schützen, empfiehlt Harald Ruß in Svensk 
külkomplexen vereinigter Form, in alter Farm. Tidskr.19171 116 folgendes Verfahren. 
Hypochloritlösung löslich. Man zllndet den in dem Hals der Röhre 
B. Auf der Porzellanschale erzeugte Anti- sitzenden Wattepfropfen an, löscht die Flamme 
monflecken bestehen meist aus 3, häufig aus und schiebt mittels eines ausgeglühten 
auch 4 Bestandteilen: Glasstabes den Pfropfen so tief als möglich 
a) weißgrauer Anflug, wahrscheinlich Sb20 31 in die. Röhre hinein, so daß kein Teil des-
vielleicht auch Sb20, in Salzsäure löslich; selben sich über der Oeflnung befindet. 
b) samtschwarze Flecken, mit Ab iden- Diese wird nun einen Augenblick über einer 
tisch, in alter Hypocbloritlösnng löslich; Flamme . erhitzt, worauf man sogleich das 
c) nach Weglösen der samtschwarzen Be- Röhrchen in ein Probierglasgestell oder ein 
standteile zeigen sich noch braunschwarze anderes geeignetes Gefäß stellt un1 mit 
Flecken, in alter Hypochloritlösung nicht oder beiden Händen ein bereitgehaltenes Stück 
nur sehr sehwer löslich, in Salzsäure leicht Gnttaperch11papier · ausgespannt über die 
lösUch, vermutlich bestehrnd aus einer allo- Oeffnung breitet. Dali Papier schmilzt bzw. 
tropen Abart des Antimons; wird bei dem Berllhren des heißen Glases 
d) metallisch graue Streifen, wahrschein- weich, klebt an diesem fest und verschließt 
lieb Antimon 7 entstanden durch stärkeres die Oeffnung mit einem luftdichten Häut-
Erhitzen der Bestandteile unter b und c. chen. Das Eintrocken wird auf mindestens 
Sie dürften der heißen Flammenspitze ent- sehr lange Zeit hinaus verhindert, und das 
sprechen. Serum behält seine richtige Beschaffenheit. 
Antimonflecken verflüchtigen sich ßberdies Einer etwaigen Infektionsgefahr durch das 
nach einigen Tagen ihres Bestehens. So I Guttaperchapapier wird durch vorheriges 
wies schon Zenghelis (Zeitschr. f. physikal., Abwaechen desselben mit . o, 1 v. H. starker 
Chem. Bd. 577 S. 90, Chem. ZtrbL 1906 II, Snblimatlösung vorgebangt. Die Haut läßt 
S. 17 54) auf die Flüchtigkeit des Antimons sich vor dem Gebrauch leicht entfernen, 
hin i er fand, daß· Silberfolie im Exsikkator indem man den Hals des Röhrchens einen 
neben Antimon nach Monaten angegriffen Augenblick durch die Flamme zieht. Das 
wird. Vaubel und Knacke beobachteten, Guttaperchapapier darf nicht zu dünn sein 
d'aß metallisches Antimon im Aufbewahrungs- und kann im Notfalle durch amerikanisches 
glase nach einiger Zeit in ~ie gelbe Abart Heftpflaster er-setzt werden. 
ßbergeht, auch im Glühröhrchen scheidet eich .Apoth.-Ztg. 1917, 168. 
an den kühleren Stellen ein gelber Belag 
ab, der gelbes Antimon darstellt und ziem-
lich leicht fiüchtig ist. 
Arsenflecken verflüchtigen sich im Gegen-
satz hierzu nicht. W. Fr. 
Chemiker-Ztg. 1916, Nr. 30, S .. 209. 
Die Fingerhut-Samen 
enthalten 20 bis 35 v. H. fettes Oel, wes-




Calomel vapore paratum 5. g 
• · Guajacolum · 10 ,, ' 
Camphora • 10 „ 
Oleum Olivarum ad 100 „ 
.Ann. des malad. vener 1917, Januar d . .Apotk.-




Säuren betrug bei mehreren Proben nur 
016 und im Hfichstfalle 5, 7 g im Liter. 
Zur Beurteilung des 
Wermutweines Der Gehatt an Glyzerin wurde nicht 
enthält die Schweiz. Apoth.-Ztg. 1916, 529 bei allen Proben ermittelt; er schwankte 
einen Bericht über· eine Abhandlung, die zwischen 3, und" 1113 g im Liter. Die 
F. Scurti und F. Facchini in Staz. Werte für den A e c h e n geh a I t lagen 
epez. agr. ital. 1916, Nr. 49, 299, verßffent- zwischen 0,6 und 3,62 g im Vter, indessen 
licht haben. Aus diesem ist folgendes in der Mehrzahl dar Fälle zwischen den 
wiederzugeben. engeren Grenzen von 115 g und 2 g im Liter. 
Die Verfasser haben 142 Wermutweine Die As eh en al ka lit!\ t (nicht Alkalitätezahl) 
einwandfreier piemontesiecher Herkunft unter- lag zwisohen 3,2 und 3214 ccm fllr 1 Liter. 
sucht und gelangten hauptsllchlich zu Scurti und .Tacchini führen in ihrer 
folgenden Schlüssen. Abh'lndlung aus: der Wermut sei ureprilng-
Die allgemeine Zusammensetzung der lieh ein rein piemonteeisches Erzeugnis ge· 
Wermutweine iet großen Schwankungen wes1m, das fast auschlie'.3Iich ans Muskatwein 
unterworfen, je nach der Art ihrer Her- von Canelli hergestellt wurde. Später ver-
etellang, 80 daß man im Handel eine ganze wendete man dazu ebenfalls andere Weine 
füihe verschiedenartiger~ Erzeugnisse findet, aus dem Piemont und jetzt vielfach auch 
vom alkoholarmen und zuckerreichen eoga- Weißweine aus der R?magna, Apulien, Sar-
nannten Damen-Wermutwein bis zum dinien, Sizilien usw. Seit einigen Jahren 
alkoholreichen und zuckerarmen sogenannten haben eich in der Wermutherstellnng be-
franzöaiechen Wermut. Getränke der ersten sondere Verfaliren eingeb!lrgdrt, welehe 
Art werden meiat im hlande selbst ver- vielfach die ungewöhnliche Zusammensetzung 
braucht, solche der zweiten Art sind eher des fertigen Erzeugnisses bedingen. So 
zur Ausfuhr bestimmt. unterwirft ma1 den frisch bereiteten Wer-
mutwein e·ner sta~ken Lüttnng, die da3 
Der Alk oho I geb alt schwankt zwischen Bukett kräftigen und vetfeinern soll. Dabei 
12 und 19 M. v. H. 2 von den unter· 
erleiden gew:ese Weinbestandteile eine Oxy-
suchten Proben enthielten über 19 M. v. H., dation und scheiden eich aus, ähnlich wie 
dagegen keine. mit 18 M. v. H. Meistens bei längerer L,igerang. Ferner wird der 
beträgt der Alkoholgehalt 15 bis l6 v. H. Wermutwein vielfach künstlicli abgekiltilt, in-
An G es am tz u ok er wurden Werte dem man ihn durch eiogeta•IChte Schlangen-
zwischen 51 und 207, meistens aber röhren, in denen Kältemiachung fließt, ,einige 
zwischen 150 und 160 g im Vter gefunden. Tage lang in großenBehältern auf eine Kälte 
fo 4 Proben fanden eich nur Spuren von von - 6 bis - 9 o bringt. Man bezweckt 
Rohrzucker, aller Zucker war als Invertzucker damit eine Klärung und Entsäuerung des 
vorhanden; in 4. anderen Proben dagegen Weines. DAhei verliert 6r selbstverständlich 
waren nur Spuren von unmittelbar reda- den größten Teil seiner Weinsllure, die eich 
zierendem Zucker zu finden, sämtlicher als Weinstein abscheidet; daher die Armut 
Zncker lag also als Rohrzucker vor. Da- vieler Wermutweine an Gesamts!l.nre, Asche 
zwischen finden sich alle möglichen Zwischen- und Alkalität. Die sogenannten weißen 
stufen. Wermutweine werden dann auch noeh 
Der G eh a I t an zu c k er freiem Ex - 1 durch 'l'ierkohle entfllrbt, was die chemische 
tr'.a:kt sehwankt zwischen 11,2 und Mg Zusammensetzung ebenfalls beeinflußt. 
im Liter. Die Ge e am t säure sinkt in Die Verfasser veröffentlichen noch eine 
einigen J<'!lllen bis etwas unter 2 g im Liter Zusammenstellung von Wermutweinen ein-
und betrilgt im Höchstfalle 6,4 im Liter, 1 wandfreier Herkunft, die eine anffalleride 
meistens aber 3 bis 4 g im Liter. Für die Zusammensetzung zeigen, die jedoch in 
flüchtigen Sllnren warden Werte Schweiz. Apoth.-Ztg. 19161 Nr. 39 oder im 
zwischen 0124 und 2,22 g im Liter er- Original nachgelesen werden muß. 
mittelt. Der Wert für n i c h t f IU c h ti g e 
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Obst- und Früchtekonservie- · Kunsthonig ohne Fruchtsäure. 
rungsmittel Hans Wagner, Greiz. Je 2000 Teile Zucker und Buttermilch 
Vor diesem Mittel warnt die Preisprüfungs-
stelle M!inchen, wie folgt: Die Fa. Hans 
Wagner, Greiz, läßt durch ihren General-
vertreter f!ir Süddeutschland, J. Furwald, 
Stuttgart, Reinsburger Str. 137, ein Obst-
und Früchtekonservierungsmittel vertreiben, 
das in der Hauptsache aus Kalk und Mag-
nesia besteht. Die übrigen Bestandteile, 
Eisen, Aluminium usw. deuten darauf hin, 
daß aller Wahrscheinlichkeit nach ein fein 
gepulverter Kalkstein vorliegt. Der Ver-
kaufspreis betrigt für .1 kg 4,50, während 
die Gestehungskosten etwa 0,65.M betragen 
dürften. Das Mittel ist bei seiner verhlllt-
nismäßigen Brauchbarkeit entschieden viel 
zu teuer, w. Br. 
Die Konserven-Industrie 1916, Nr. 48, S. 370. 
Sparfleisch. 
Nach . Kapeller und Gottfried (Ber. d. 
Untere.-Amts Magdeburg, 1915, 8 und 30) 
war von diesen untersuchtes: Sparfleisch 
ein ans Blut gewonnenes Nahrungsmittel, 
das mittels chemischer Znsiitze in seiner 
Farbe verändert ist und als Ersatz für 
Fleisch bei der Bereitung von Wurstwaren, 
Hackbraten u. dgl. Verwendung finden soll. 
Das frische Sparfleisch besaß S(lhwach 
säuerlichen Geschmack, auch die Reaktion 
erwies eich als sauer auf Lackmuspapier. 
. Folgende Werte wurden ermittelt: 
kocht man zwei Stunden lang auf schwachem 
Feuer, setzt dann 10 Teile Ameisens!ure 
und läßt unter öfterem Umrühren erkalten. 
Kurz vorher werden 1Q Teile Lindenblilten-
essenz zugegeben, Die Mischung wird gut 
durchgerührt und kann nötigenfalls mit· et\Vae 
Zuckerfarbe gefl1rbt werden. 
Mineralw.-Fabrik 1916, 658. 
Steinnußmehl · 
darf laut der Bekanntmachung des Prlisi-
denten des Kriegsernährungsamtes als Back· 
streu m eh I verwendet werden, Steinnuß. 
mehl fand für den genannten · Zweck schon 
im Frieden Verwendung. In gesundheitlicher 
Hinsicht sprechen keine Bedenken dagegen. 
Die E_':rüchte des Erdbeerbaumes, 
Arbutus Unedo L., 
der in Oeaterreich-Ungarn häufig vorkommt, 
scheint nach H. Mohoreie (Aroh. f. Hyg. 
1917, Bd. 86) nutzbar gemacht werden 
zu können, da sie ungiftig sind, sich ·zu 
Marmeladen verwenden lassen und außerdem 
aus dem Samen sich ein brauchbares Oel 
pressen läßt. 
Münch. Med. Wochenschr. 19l7, Nr .. 912. 
Ein Fruchtabtreibungs-Tee 
bestand nach Hanause.k (Aroh. f. Chemie 
und Mikroskopie 1917, ff; 1) ans Schachtel· 
halm, Heidelbeerblll.ttern, Früchten vom Hirten-
/ 
im reinen / mit Semmel . täschel, . Ratanhiawurzel und rotem Sandel-
Fleischersatz vermengt holz. Dazu wurden auch Pillen gegeben, 
Stickst.-Substaazen 1 88,2 v. H. 1 73,3 ~ die aus W eizenstl!.rke und Ratanhiawurzel 
. Wasser 11,18 „ 9,12 „ bestanden· und . mit . Lykopodium bestreut 
. h waren. . 
Diese Za Jen weichen von den anderweitigen P_ harm. Post 1917, 301. 
Damendragees · 
festgestellten und als Reklame verwerteten 
Befunden erheblich ab. Die als Neben-
erzeugnis sich ergebende Flnssigkeit (als 
Kraftbrühe bezeichnet) war sehr wenig bestanden der Hauptsache nach aus Süß. 
ansprechend. Die beiden zur Her.eitung holzwurzel, Kamillenblüten, Paprika, ver-
des Fleischersatzes (Sparfleisch) dienenden einzelt auch Wickenschalen nebst Zucker 
Säuren erwiesen eich als Phosphorsäure mit und Weizenstärke. Da die · vorhandene 
Wasserstoffperoxyd (Oarnalbin genannt) und. Menge Paprika sehr gering ist, eo bezeich-
als Chlorcalciumlösung _ (Calcarin genannt). net Hanausek (Arch. f. Chemie· u. · Mikro-
Die Konserven-Industrie 1016, Nr. 48, S. 367. skopie 1917, H. 1) dieses Mittel ate·harmloa. 
W, Fr. Pharm. Post 1917, 301. 
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Ueber einen seltsamen Tee-
Ersatz 
schreibt der Berner Bund: ,,Produzierender 
Boden sind dif! höchst gelegenen Mähder oder 
Hauberge unserer .A.lpen, wo bekanntlich eine 
besonders würzige und schmackhafte Grasart 
gedeiht. Namentlich sind es die bekannten 
Mutter n e n, die dem Heu der Berge ein 
feines Aroma verleihen. Soiohes Bergheu wird 
gegenwärtig zu Teezweok1m nach Deutschland 
ausgeführt. In Davos - Monstein , Hind die Vor-
räte von solohem Bergheu zu 50 Fran\en per 
Doppelzentner angekauft worden. Die Ware 
wird in Säcke verpackt und passiert mit der 
Deklaration Teekräuter die Grenze. 
Slldd. Apoth.-Zeitg. 1917, 371. 
He i I kund e. 
Gemischtes Kalkpulver, 
das von Dr. Baohmann als Zusatz zur 
heutigen Ernährung empfohlen wird, be-
steht ans gleichen Teilen' kohlensaurem 
Kalk. Erwachsene nehmen dreimal täglich 
einen halben Teeföffel, Kinder weniger, mit 
Wasser ein. 
Südd. Apoth.-Zeitp. Hll 7, 299. 
Fällen verwendet,· in denen :bereite andere 
Mittel versagt hatten. Die Anwendung war 
eine äußerst einfache. - Abende wurde eine 
Paste, bestehend aus Granugenol und Zinn-
oxyd zu gleichen Teilen (Granngenpaste 
siehe Pharm. Zentrh. 58 [1917], 371) auf 
die erkrankten Stellen aufgetragen. Ohne 
die alt~ Paste zu 1,ntfernen, fand noch 
ein- oder zweimalige Wiederholung statt. Der 
Granugenol / Erfolg war flberrasohend. /Es .trat eine 
. 
1 
• - schmerzlose Abschälnng der Maut ein, der 
hat Dr. E. Rosenberg (Med1co 1917, N_r. 17) Juckreiz war verschwunden und die Ge-
außer bei Unterschenkelgeschwüren auch bei\ ewchulst fiel. -
Frostbeulen, und zwar hauptsächlich in solchen - Wien. Klin. Rundsch. 1917, 169, · 
V e r s c h i e d e n e s. 
· Zum Flaschenverschluß j werden Besuchs-, Glllckwnnschkarten, Ein-
empfiehlt M. o. Dietrich kleine Kork- ladungen u. dgl. getränkt, worauf man sie 
platten von 2
1
5 cm Durchmesser; in der/ langsai~ trocknen l~ßt. · 
Mitte etwa 3 mm stark und nach dem Parfum,ur 1916, 6:?. 
Rande zu abgeplattet. Solche Platten passen -----
auf Arzneiflaschen der gangbarsten Größen, Extra Zeeppoeder ; Blanco 
sie werden einfach auf die Flaschenöffnung ist ein Seifenpulver, das folgende Zusam-
gelegt mit der Wölbung nach unten und mensetzung hat: 1,91 v. H •. Transeife, 
durch Ueberbinden, am besten mit nassem 0,4 v. H. -unverseiftes Fett, 12182 v. H. 
Pergamentpapier, die Flasche verschlossen. Soda, 66196 v. H. Natriumsulfat, sowie 
Pharm. Ztg. 1917, 360. 17,91 v. H. Wasser und _sonstige flüchtige 
Anteile. 
Kartenduft. 
5 Teile Jasmin, 2 Teile Vanillin, je 1 Teil 
Kumarin und Heliotropin werden in Rosen-
wasser gelöst und der Lösung 5 Teile künst-
licher Moschus oder künstliches Zibetb, in 
Glyzerin gelöst, zugesetzt. Mit der Mischung 
Chem, Industrie 1917, l!ll. 
Ordensauszeichnung. 
Dr. Franx- Zernielc, zur Zeit in Berlin-Wil-
morsdorf am Kaiser Wilhelm-Institut für 
Elektrochemie und physikalische Chemie be-
schäftigt, erhielt das Verdienstkreuz für Kriegs-
hl~ . 
Verleger: Dr. A, Sahne l der I Dresden 
J'llr die Leltnna nr,ntwortllch: Hugo Mentzel, Dre1den,: 
Im Buchhandel dwch Otto Maler. Kommlsaionageachlft, Lelp,:lg, 
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IUeiRfi!:~tteipaig. -1boffmann, 1beffter & cto., 
lem'1mm1t 10'71, 18H 3Jip[om fiit S11nifiits-ßeiru. , . 
@rgrünbet 1866, 
i:eip3ig • fß,ft[ir; 
~ilijtlmjlt. 54 
1ru; 1!Bs lote ltte113 umr Atmee6edntf 
· $tdtKung füt lrnnKe . und letmund:ete. 
· ltrte $anitiits = Beine; · · 
aoooooooooo~~oaoooooooo~~~oooa 1 Zellstoffwattemaschinen i 0 ko:rnplette Einrichtungen tiir ZeUstoff""'attefabriken 0 O . liefert auf Grund langjähriger Erfahrungen. O 
0 An g e b o t e steh e n j e d e r z e i t , zu q,n,r n ~ t e n. 0 O Maschinenfabrik A.-G. vorm1.·Wagner A Oomp. O 




zum Absprengen dünnwandiger ( vor der Lampe 
· geblasen..er) Glasgeräte . 
. Beim Gebrauch nicht abbrechend! 
Näheres vergleiche Pharmaz. Zentralhalle' 1911, S. 744 u. 990. 
5 weisse Sprengstäbchen (etwa 7 cm lang) gegen Einsendung 
von 50 Pf. in bar oder in Briefmarken zu beziehen von der 
Prinzessin Luisa-Apotheke in Dresden-A. 21, 




vom Pharmazeuten J, POSPISI:L, 
8&etanau bei Olmütz (Mähren). 
Zur Herstellung von Aufschriften aller Art 
,,Neu Modell .1909'~ 
Modeme Alphabete, Wappensohllder. 
IIIH!ldl 1Hrk811DIIIID8!1 I ll11tar Dlld Pr1l1I11t1 IHUl 
p- Vor Naohahmungea wird 
,,.- eewarnl l 
EIDßADßßllCKfN für jed. Jahrg. ff llfi Li pass., a 1.50 Mk. 
(Ausland 2 Mlr,) zu bezieh. durch . 
die Gesohäftsst. Schandaner St.r. 43. ..• 
oitschrift für anuowandto GhBmiB, 
... Jahrgär.ge 1.()12/lö, volls1ändig, i.r.u 
„ vc,rlu,ufen, .. .Angebote unter 101 
an die Geschäftsstelle d. 'Bl. 
\Ne~nsprit . 
und Primasprit i ' . . 
96/98 Vol.-Proz. ka11,ft gegen Voreinsendung 
(Mindestquantum 5 titer). Angebote erbeten 
Laboratorium Ludwig, 
Kempten i. B . . Tel. 471. . 
· Verleger: Dr. A. Schneider, Dreoden. · 
Fllr den Anzeigenteil verantwortlich: Hugo J\11 e n tz e 1, Dre•den, 
Im Buchhandel durch O t t·o Maler l. Xommlnlon•ge•chUt, Lelpzle. 
Otuelc -.<1u F• Tttt•l N&•ht. 1a1nh, Kuni.th, UNS<ll!ll 
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P harmazeutis ehe Zentral halle 
für Deutschland. .. 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden-A, 1 Behandauerstr. 43. 
Zeltschrlft fllr wlssenschattliche und geschäftllche Interessen 
der Pharmazie. 
/ Gegrllndet von Dr. Herman:u. Hager im Jahre 1859, l 
GesehlUtsstelle und Anzeigen-Annahme : 
Dresden·A 21 1 Schandauer Straße 43. 
Bezugspreis vferteljlihrlleh: durch Buohhaudel, Post oder Geschäftsstelle 3,50 Mark. 
Einzelne N ummem 30 Pf. 
Anzeigen : Die 65 mm breite Zeile in Kleinschrift 30 Pf, Bei großen Aufträgen Preisermäßigung . 
Nr. 36.11 Dresden, 6. September 1917. 1 sa11 
Selte!l23b.436. / Erscheint jeden Donnerstag. Jahrgang. 
Inhalt: Die bakteriologische Typhuedfagnose, - Chemie und Pharmazie: Bestimmung von Was,erepuren In Al-
kohol - Darstellung Ton reinem KaseYn. - Fettersparnis. - Ersatz für Llnlmentum volatile. - Wasserlösliches 
Vaselin. - In!usum Senna.e comp. - Ersatz fnr Kakao!ett. - Slrupus Thymi comp. - Verllndorlichkeit der 
Morphfnl/lsuagen. - Wiederherstellung bartgewordener Kautschuk- und Heftpflaster, - Llnimentum saponato-
camphoratum. - Vorsehrillen des Dr, Mencli're. - lnsek.teupulver-Ersa.tz. - Nahrungsmittel-Chemie. - Bak-
teriologie. -- Bücherschau, - Verschiedenes. -- Briefwechsel, 
Die bakteriologische Typhusdiagnose. 
Von Dr. Hugo Kühl. 
Typhusbakterien kommen außerhalb erkrankte Menschen bedarf keiner Er-
des Organismus im Wasser und Boden örternng. 
vor, die mit Typhusobjekten in Be- Das mikroskopische Aussehen der 
rlihrung kamen, ferner unter Voraus- Typhusbakterien unterliegt Schwan-
setzung derselben Bedingungen anf und knngen; in den Organen bilden sie 
in Nahrungsmitteln, z. B. in Milch, meist kurze, etwas plumpe Stäbchen, 
wenn diese mit Dauerausscheidern oder 1 · bis 3,2 µ lang und 0,6 bis 0,8 µ 
Bazillenträgern (Melker bzw. Verkäufer) breit. Auf Kartoffelu entwickeln sie 
in Bertthrnng kam. Von großer Be- sich oft zu langen Fäden. 
dentung für die Uebertragnng des Von großer gesundheitlicher Be-
Typhus ist der Umstand, daß einmal deutung ist die Wider8tandsfähigkeit. 
befallene Personen nicht selten nach Typhusbazillen können monatelang 
völliger Genesung im klinischen Sinne trocken lagern, im Boden blieben sie 
des Wortes noch Monate, oft sogar nach Angabe verschiedener Autoren 18 
Jahre und Jahrzehnte hindurch immer Monate lebensfähig. Im Wasser halten 
von neuem wieder reiche Mengen von !\ie sich um so länger, je reicher dieses 
virulenten Bazillen t:bsondern, soge- an organischen Stoffen ist. Nach An-
nannte Dauerausscheider, und ferner, gabe von Korschun (Archiv für Hy-
daß die gleiche Erscheinung bei Per- giene 61, H. 4) sind Flagellaten, naeh 
sonen festgestellt ist, die niemal!! solchen von Hörhammer (Archiv für Hy-
znvor die Zeichen einer Ansteckung giene 73, H. 2) Krnstaceen als Feinde 
dargeboten haben , die mithin als der. Typhuserreger anzusehen. Gegen 
> typhnsimmnn c angesehen . werden niedere Wärmegrade sind die Bakterien 
müssen, sogenannte Bazillenträger. verhältnismäßig unempfindlich, das Ein-
. Die Uebertragung des Typhus durch I frieren im Winter bringt sie nicht 1.um https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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.Absterben. In Mist und Kot bleiben 
sie, falls keine starke Säuerung eintritt, 
lange Zeit lebensfähig. Rohe Milch ist 
ein guter Nährboden und somit auch 
unter Umständen ein gefährlicher An-
steckungsstoff. Nach erfolgter Milch-
sänregärnng sterben sie dagegen in 2 
bis 3 Tagen ab. 
Die gründliche Kenntnis des Typhus-
erregers hat zu einer erfolgreichen Be-
kämpfung des Typhus geführt. Hier-
für liefert der Weltkrieg den besten 
Beleg, aber schon die vor Ausbruch des 
Krieges festgestellten Zahlen reden deut-
lich. Die Zahl der Todesfälle belief sich 
in Preußen auf 4410 im Jahre 1910, 
auf 1911 im Jahre 1909. 
Da der praktische Arzt meistens den 
Bakteriologen zurate ziehen muß, Apo-
theken heutzutage dann und wann mit 
bakteriologischen Laboratorien ausge-
stattet sind, sei auf Grund unserer 
lieuzeitlichen Erfahrungen der Unter-
suchungsgang angegeben. Der einzu-
schlagende Weg richtet sich nach dem 
vorhandenen Objekt. Nachfolgend seien 
3 Fälle kurz erörtert: 
MiJchzuckerfuchsinagar von Endo eine 
bestimmte Menge meistens 1 ccm . aus-
strich. Bei dieser Arbeit<.Jweise konnten 
natürlich nur dann Typhuserreger ge-
funden werden, wenn der Zufall sie 
gerade auf die Platte brachte. Ein 
wesentlicher Fortschritt war das 
Ficker'sche Verfahren. Ficker setzt zu 
2 Liter des zu untersuchenden Wassers 
in einem Maßgefäß 8 ccm einer 10 v. H. 
starken Sodal1lsung, mischt gut durch 
und fügt darauf 7 ccm einer 10 V; H. 
starken Ferrisulfatlösung zu. Nach 2 
bis 3 Stunden hat sich in der Kälte 
(am besten· im Eisschrank) eine Fällung 
vollzogen, der Niederschlag wird mit 
einer 25 v. H; starken Lösung von 
neutralem, weinsaurem Kalium gelöst 
und alsdann auf Drigalski-Platten (~. o.) 
ausgestrichen. Auf diese Weise gelingt 
immerhin schon eine ganz wesentliche 
Anreicherung, es ist aber die Auflösung 
des Niederschlages ein das Arbeiten er-
schwerendes Uebel. Dieses vermeidet 
Müller. Er benutzt anstatt des Ferri-
sulfats einen Zusatt von 5 ccm Liquor 
Ferri oxycblorati auf 3 Liter Wasser. 
auf Der sich bildende Niederschlag wird 
gesammelt und ohne vorhergehende 
auf I Lösung ausgestrichen. Praktischer als 
das von Müller ursprünglich vorge-
b ei schlagene Sammeln des Niederschlages 
auf einem Filter ist das Abzentrifugieren 
des Niederschlages nach vorhergehendem 
!.Die Untersuchung des Wassers. Abgießen der Flüssigkeit. Es liegt auf 
I. Die Untersuchung des Wassers 
Typhuskeime. 
II. Die Untersuchung des Kotes 
Typhuskeime. 
III. Die Untersuchung des Blutes 
Typhus verdacht. 
Diese gestaltet sich außerordentlich der Hand, daß das Verarbeiten von 
schwierig, bis vor ganz kurzer Zeit 3 Liter Wasser bessere Anhaltspunkte 
führte sie nur ausnahmsweise zum Ziel, gewährt, als das Ausstreichen einiger 
so daß bedeutende Bakteriologen ihr Kubikzentimeter Wasser auf eine größere 
keine große Bedeutung zumaßen. Die Anzahl Platten. 
Infektion eines Wassers kann dadurch Sehr gute Befunde geben nach meinen 
erfolgen, daß Bazillenträger oder Dauer- Erfahrungen die Berkefeld- und Hansa-
ausscheider in dem Wasser badeten filter, deren Anwendung kurz angegeben 
(Badeteich) oder durch mangelhafte, sei. Es muß betont werden, daß die 
unzulängliche Bodenfiltration Schmutz- Apparate vorher geprüft, die Kerzen 
stoffe in das Wasser gelangten (Brunnen- vor jedem Gebrauch durch Auskochen 
untersuchung). entkeimt werden müssen. Eine Gefahr 
Ursprünglich verfuhr man bei der bildet die Gummidichtung, wenn sie 
Untersuchung eines typhusverdäclitigen älter ist. Mit Hilfe der genannten 
Wassers in der Weise, daß man auf Filter kann man für die Typhusdiag-
Selektivnährböden z. B. Malachitgrün- nose jede beliebige Menge Wasser ver-
agar, Lackmuslaktosenutrosekristall- arbeiten, ich habe meistens 10 Liter 
violettagar von v. Drigalski_ und Oonradi, abgepumpt. Auf. der Filterkerze haftet 
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als feiner· oder stärkerer Ueberzug die siehe. Bakteriologische Dia~nostik von 
.aus dem Wasser abgeschiedene lebende K. B. Lehmann und R. 0. Neumann, 
und tote Aufschwemmung. Meistens 5. Auflage, Seite 718.) Das Kristall-
entfernt man das jetzt aufliegende violett bezweckt die Hemmung fremder 
Untersuchungsmaterial durch Rückstoß- Bakterien, namentlich die von Kokken. 
pumpen. Da hierbei nicht selten eine Der Milchzucker erleichtert die Diagnose 
Filterkerze abspringt, empfiehlt es sich insofern, als sich die Bakterien zum Milch-
mehr, das Filter abzuschrauben und in zucker verschieden verhalten. 
einen geeigneten :flüssigen Nährboden L!t der zu untersuchende Kot fest, 
zu hängen, so daß ein Verstäuben, so bringt man einen Blechlöffel voll, 
überhaupt eine Verunreinigung durch etwa 1 g, in eine keimfreie Petri-Schale, 
Luftkeime ausgeschlossen ist. Ein sehr verreibt mittels Drigalski-Stab in 5 ccm 
geeigneter Nährboden ist 5 bis 10 v. H. keimfreier phyaiologischer Kochsalz-
Rindergalle haltende Bouillon. Man be- lösung und überträgt soviel von der 
brütet einen Tag bei 37 o 0. und. be- Verreibung, als arri Glasstab hängen 
nutzt dann die Kultur für die bakterio- bleibt, auf eine Drigalski-Platte, Abart 
logische Untersuchung, und zwar in der Gaßner. Man verreibt jetzt durch 
üblichen Weise, daß große Platten aus- leichtes Streichen mit dem rechtwinklig 
gestrichen werden. Zur ersten Differen- gebogenen Glasstab über die Platte, in 
zierung bedient man sich zweckmäßig der Weise, daß zunächst der Glasstab 
der Agarplatten nach Drigalski. Die auf einem Teil der Platte abgestrichen 
Aussaat geschieht in der Weise, daß wird. Auf diese Weise erhält man Ver-
man mit einem am Ausstrichende recht- dünnungen. 
winklig gebogenen Glasstab das Unter- · Ist der Kot flüssig oder doch sehr 
suchungsobjekt aufstreicht, derart, daß weich, so kann man sofort eine etwa 
auf einer Stelle dick aufgetragen und erbsengroße Menge auf der ersten Platte 
von dieser auf die übrigen leicht auf- ohne vorhergehende Verreibung aus-
getragen wird. So kann man unter streichen. 
Verwendung großer Petri-Schalen (lichte Den zum Abstreichen in dieser oder 
Weite 18,5 cm) auf einer Platte Ver- jener Weise benutzten Glasstab nimmt 
dünnungen herstellen. - man, ohne ihn durch die Flamme zu 
. ziehen, und streicht ihn in derselben 
II. Die Untersuchung des Kotes. Weise auf einer zweiten Drigalski-
. Die Untersuchung des typhösen Kotes Platte ab. 
b~ginnt . mit der VorunteEsuc_hung, _die Es mag an dieser Stelle erwähnt 
eme Isoherung typhusverdacht1ger Keu~e sein, daß die ausschließliche Benutzung 
bezweckt. Man benutzt zweckmäßig des einen Selektivnährbodens sich als 
Drigalski:Agarplatten .. - .~Achte Weite sehr praktisch erwiesen hat nach den 
der Petri-Schalen zweckmaßlg 18,5 cm. Erfahrungen, die im bakteriologisch-
An dieser Stelle sei ein kurzes Wort serologischen Untersuchungsamt A ge-
über die Bedeutung der Spezialnähr- macht wurden. Es wurden durch-
böden eingeschaltet. Der Lackmuslak- schnittlich · bessere Ergebnisse erzielt, 
tosenutrosekristallviolettagar nach Dri- als unter Benutzung mehrerer Nähr-
galski hat folgende Zusammensetzung: böden (Malachitgrün und Endo-Fuchsin-
1. Fleischwasser 2 Liter, Pepton- Witte agar). 
20 g, Nutrose 20 g, Kochsalz 10 g, Agar Nach dem Ausstrich werden die Platten 
60 g; II. 300 ccm Lackmuslösung von zur Beseitigung des Kondenswassers zu-
Kahlbaum, 30 g Milchzucker, I + II ge- nächst getrocknet, man läßt die Schalen 
mischt, die Mischung mit 10 v. H. natürlich mit dem Nährboden nach oben, 
starker Sodalösung schwach alkalisiert um eine Verunreinigung zu verhindern, 
+ 20 ccm einer keimfreien, 0,1 v. H. unbedeckt eine Viertelstunde in dem 
starken Lösung, von Kristall violett B Brutschrank stehen. Dann werden die 
Höchst. (Ueber Herstellung im einzelnen Schalen geschlossen, 24 Stunden etwa 
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bei 37 o 0, belassen. Nach Ablauf tination) eintritt. Auf diese Weise 
dieser Zeit wird beobachtet. Sind untersucht man mit Typhus-Serum, 
Typhus oder paratyphusverdächtige Ko- Para-Typhus und Rnhr-Serum. Ist das 
lonien vorhanden, so untersucht man Ergebnis in einem Falle positiv, so 
im Dunkelfeld (besser als hängender werden die Keime der verdächtigen 
Tropfen) mit Hilfe der spezifischen Kolonien durch Ausstrich auf einer 
Sera. Diese benutzt man in der Ver- kleinen Drigalski-Platte angereichert. 
dünnung 1/100. Ein Tropfen wird auf Nach 24 Stunden hat man dann eine 
einen Objektträger gebracht, in diesem genügende Keimmenge, um eine Coli-
mit abgefl.ammter Platinöse eine geringe I reihe anzulegen und die Serumdiagnose 
Menge der zu untersuchenden Kolonien mit einer Aufschwemmung der · ver-
verrieben und dann im Dunkelfeld be-, dächtigen Keime in verschiedenen Ver-
obachtet, ob Zusammenballung (Agglu- dünnungen zu wiederholen. (Schluß folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
Die Bestimmung von Spuren kritische Lösungswärme ab. Es ist im ge-
Wasser in Alkohol nach Crismer gebenen Falle, wie Rollt festgestellt hat, 
zu der abgewogenen Alkoholmenge die be-
beraht aaf der starken Beeinflussung der rechnete Menge des geeichten Petroleums 
kritischen Lösungswärme eines Gemisches 1 (etwa 50 G. v. H.) ans einer Meßröhre hin-
gleicher Teile Petroleum und wirklich ab- 1 zuzugeben. Zweifellos würden auch die 
solutem Alkohol, das je nach der Art des Kenntnisse über die Chemie des Erdöls ge-
Petroleums entweder ein gleichmäßiges oder fördert werden, wenn man zur Kennzeich-
ein durch geringe Wl\rmeerhöhnng gleich- nnng der einzelnen Anteile des Erdöls ihre 
mäßig werdendes Gemisch darstellt. Kühlt kritische Lösungswärme benutzen würde. · 
man dieses nun langsam ab, so kommt ein Sehwsix-• .Apotlt.-Ztg. 1917, 99. 
mit Sicherheit auf 011 o 0. ablesbarer und 
wiederznerzeugender Punkt, bei dem das 
vorher klare Gemisch plötzlich trnbe wird: Zur Darstellung von reinem 
die kritische Wärme. Ist der Alkohol nicht Kasei:n 
vollkommen absolut, sondern enthält geringe 
Mengen von -Wasser, so liegt die kritische 
Wärme höher, und zwar entspricht einem 
Wassergehalt des Alkohols von 1 v. H. eine 
Wlirmeerhöhung um rund 16 o. Man kann 
also, da die Erhöhung dem Wassergehalte 
annähernd entspricht, mit größter L11ichtig-
keit den Wassergehalt des Alkohols auf 
0,01 .v. H. genau bestimmen. 
Da die kritische Lösungswärme des 
Alkohol-Petroleum-Gemisches in hohem Maße 
von dem zuffällig benutzten Petroleum ab-
hängt, ist es erforderlich, das Petroleum, 
das man filr die Messungen benutzen will, 
vorher mit absolutem Alkohol una mit 
einigen, durch Mischen von ·Wasser und 
absolutem Alkohol hergestellten Proben zu 
mischen. Von dem Mengenverhältnis von 
Alkohol und Petroleum aber hängt die 
wurden nach S. Ryd 3 Liter Magermilch 
mit Wasser auf 15 Liter verdünnt und so-
dann mit 15 ccm Eisessig versetzt, wobei 
sich das Kasei'.n als ein grobflockige:.- Nieder-
schlag absetzte. Dieser wurde mehrmals 
mit schwach essigsänrehaltigem Wasser ge-
waschen und dann auf einem leinenen Tuche 
abgepreßt. Der Rückstand wnrde dann in 
einem großen Mörser mit einer 1,50 v. H. 
starken Ammoniaklösung gerieben, bis alles 
in Lösung gegangen war. Diese Lösung 
wurde mit gleichstarker Ammoniaklösung 
auf 4 Liter verdünnt und sich selbst wäh-
rend 24 Stunden überlassen. Jetzt wurde 
von neuem mit Eisessig gefällt, gewaschen 
und sodann abgepreßt. Die· eo erhaltene 
weiße Kasei'.nmasse wurde zweimal in einem 
Mörser mit Weingeist zerrieben und abge-
preßt und nach dem freiwilligen Verdunsten 
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des anhaftenden Weingeistes in Erschllpfunga-
gerlite nach Soxhlet's Art gebracht. Im 
Siedegefilß derselben wurde Amber mit ge-
körntem Calciumchlorid vermischt, um das 
dem Kase'in entzogene Wasser und den 
Weingeist zurückzuhalten. Die Aether-
er11cböpfun g wurde während 7 Stunden 
fortgesetzt, nach welchen nur Spuren von 
einem fettllhnlichen Rückstand nachgewiesen 
werden konnten. Das Fett vollst!indig zu 
entfernen, ist anscheinend unmöglich. 
Das so gewonnene Kasein wurde mög-
lichst fein zerrieben, an der Luft ausgebreitet 
und dann zunilchst im luftverdllnnten Raume 
Uber Paraffin stehen gelassen, um noch an-
haftenden Aether zu entfernen. · Schließlich 
wurde es über Schwefelsäure getrocknet, 
wobei die Feuchtigkeit nicht so vollständig 
entfernt wird, wie es beim Trocknen in der 
Wärme möglich ist. Der Aschengehalt dieses 
Kasei'.ns betrug 0111 v. H. 
Zeit,chr. f. Elektrochemie u. angew. pkysik, 
Chemie 1917, 20. 
Zur Fettersparnis 
gibt Professor Kromayer folgende Vor-
schriften: . 
Statt der Emulsion aus 1 g Quecksilber-
salizylat und 9 g flllssigem Paraffin eine 
Schllttelmixtur, in welcher die 9 g flüssiges 
Paraffin durch 10 g einer Qaecksilberoxy-
cyanid-Lösung 1 : 4000 ersetzt sind. 
An Stelle des Fettes in der bekannten 
Zinkpaste empfiehlt Verfasser eine K a r • 
. r a g e e n • S c h I e i m p a s t e. Diese bereitet 
man, indem man 10 g Karrageen (das er 
lsll!ndieches Mooa nennt) mit J.'2 Liter Wasser 
eine Stunde leicht kochen läßt, durch ein 
feines Sieb gibt und das Durchgeseihte mit 
heißem Wasser auf 600 g ergänzt; dazu 
.250 g Zinkoxyd und 500 g Talkum, er-
gibt 1350 g einer schönen, weißen Kar-
rageen· Zinkpaste von festweicher Be-
schaffenheit. Wird sie durch Verdunsten 
von Wasser bei langsamem, offenem Stehen-
lassen fester, so gewinnt sie die gewünschte 
Weichheit durch Verrühren mit etwas heißem 
Wasser leicht wieder. Sie läßt sich wie 
die Fettzinkpaste leicht verstreichen. Dünn 
aaf die Haut aafgerieben, trocknet sie rasch 
za einer feathaftendea Schicht ein, die eich 
durch warmes Wasser leicht abwaschen 
liißt. Heilmittel wie Salizylsllure1 Lenigallol, 
Schwefel, Pyrogallassllure, Chrysarobin usw. 
lassen eich ihr leicht in beliebiger Menge 
einverleiben. Teer gibt ihr eine angenehme 
Geschmeidigkeit. 
Für die Krlltzebehandlung empfiehlt sich 
eine reine Schwefel-Schleim·paste: 
Salfur praecipitatam, 
Decoctum Oarrageen (10: 600) 
je 600 g. 
Diese Schwefelpaste trocknet beim Ein-
reiben ziemlich rasch und bildet einen gut 
sitzenden Schwefelüberzug über dem Körpar •. 
Die Einreibung ist morgens und abends zu 
wiederholen und je nach Art des Falles 4 
bis 8 Tage fortzusetzen. 
An Stelle des Karrageens kann auch Leim, 
Tragant, Gelatine usw. benutzt werden. Um 
eine brauchbare Paste zu erhalten, muß die 
jeweilige wässerige Lösung (L11im usw.), die 
der obigen Karrageenabkochang entsprechen 
soll, noch eben flüssig sein oder zum Gela-
tinieren neigen, wenn man sie ohne Pulver-
zusatz erkalten lllßt. Keineswegs darf sie 
aber eine wappelnde oder gar feste Masse 
bilden. Sonst wird die Paste zu· fest; 
dieser Fehler kann durch Erwilrmen, Ver-
rilhren mit heißem Wasser und entsprechen-
dem erneutem Zusatz von Zinkoxyd und 
Talkum verbessert werden. Ist die Paste 
zu dünn geworden, verstärke man den 
Pnlverzusatz um 10 bis 20 v. H. 
Sahne ist auch in Friedenszeiten ein 
vom Verfasser vielfach angewendetes Ein-
fettungsmittel, das die beste KU h l e m u 1-
s i o n für akut entzündete Haut ist. Sie 
muß frisch sein. Bestreichen der Haut mit 
einem kleinen, in die Sahne getauchten 
W,attetupfer genügt, um trockene Haut ge-
schmeidig zu machen. Mit einem Eßlöffel 
Sahne lassen eich schon große Flächen ein-
fetten. 
Noch besser schützt die Haut vor Ver-
dunstung eine Verreibung von La n o I in 
mit der doppelten Menge Sahne. Ist diese 
nicht erhältlich, eo ist eine Verreibung von 
Lanolin und Wasser zu gleichen Teilen 
mit nachträglichem Zusatz von Olivenöl, 
Nußöl usw. anzuem'pfeblen. D11s Oel kann 
auch durch amerikanisches Vaselin ersetzt 
werden. Deutsches Vaselin I Vaselinersatz-
zubereitungen, Paraffin usw. sind nach Ver-
fassers Erfahrungen bei akut entzündeter oder 
reizbarer Haut zurzeit nicht brauchbar. 
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Die Reizwirkung der. Jod t in kt n r mil-
dert Verfasser durch Verdünnung, indem er 
verordnet: 
Tincfura Jodi 5 bis 10 g, 
Aqua 5 bis 25 g, 
Kalium jodatum 0,5 g. 
Deutsch. Med. Woehensohr. 19171 815. 
Ersatz-Zubereitungen für 
Linimentum volatile. 
Nach Prant schmilzt man 60 g Stearin 
und gießt es in dünnem Strahle in 700 g 
kochendes Wasser, welchem man knapp vor 
dem Eingießen des geschmolzenen Stearins 
40 g Vquor Ammonii caustici zugesetzt 
hatte. Da bei der nun erfolgenden Ver-
seifung das Gemisch stark schäumt, so ver-
wende man eine größere, gewogene Schale. 
Man rührt am ·gelinden Feuer oder am 
Wasserbade so lange, bis die Verseifung be-
endet ist, ersetzt das verdunstete Wasser und 
läßt unter öfterem Umrilhren erkalten. Vier 
Teile der erhaltenen dickflüssigen Sterarinseife 
geben, mit einem Teile Vquor Ammonii caustici 
gemischt, ein Liniment, welches die offizinelle 
Zubereitung vollkommen ersetzt. 
Hinzuzufügen wäre noch, daß man in 
der gleichen Weise, jedoch nur mit 30 g 
Liquor Ammonii eaustici und 350 g Wasser 
einen Crem herstellen kann, der, entsprechend 
parfilmiert, für den Handverkauf einen guten 
f e t t f r e i e n H a u t c r e m liefert. In diesem 
Falle ist darauf zu achten, daß so lange er-
wärmt wird, bia sich der Ammoniakgeruch 
verflilchtet bat. Mit 400 bis 450 g Wasser 
liefert die Vorschrift einen guten Rasier. 
c r e m ~- der mit 5 g GeraniumöJ, 2 g ba-
vendelol und 3. g Bergamottöl versetzt wird. 
Bei Bereitung dieser beiden Creme setzt man 
der Waesermenge noch 30 bis 35 g Glyzerin 
oder ein Ersatzmittel filr Glyzerin zu. 
Dr; A. M. Sklepinski teilt folgende Vor-
schrift mit: Liquor Ammonii caustici wird mit 
?le~m Paraffini f!avum in gewilnschten Mengen 
m eme Flasche e1ngewogen, alsdann gibt man 
tropfenweise so viel Spiritus saponatus kalinus 
hi?.z?, bis. sich beim Schütteln eine gleich-
maßige milchige Flüssigkeit gebildet hat. Es 
genßgen etwa 20 Tropfen für 100 g Lini-
ment. . ~tatt des Seifenspiritus kann man 
auch em1ge Tropfen irgendeines fetten Oeles 
hinzusetzen. 
Patocka föst 32 g Ela'in, am besten durch 
schwaches Erwärmen, in 288 g gelbem 
Vaselinöl uncl fügt dann 150 g Ammoniak-
flllssigkeit hinzu. Man schtittelt sehr gut 
durch. Nach dem Verseifen der Mischung 
gibt man 80 g destilliertes Wasser zu nnd 
schlittelt gut durch. 
Pharm. Post 1917, 111 u. 174. 
Wasserlösliches Vaselin, 
Le Petrole teilt ein Verfahren mit, nach 
dem sich V aeelin in eine wasserlösliche Form 
bringen läßt. Man verwendet hierzu als 
Grundstoffe Mineralöle, die man in Essenzen 
löslich gemacht hat, ohne daß man die 
Mineralöle und beigemengtes rohes Harzöl 
einer Mischung mit Wasser oder einer un-
mittelbaren Bebandlang mit Dampf unter-
zogen hätte, und Natronlauge im Ueber-
schuß, worauf dieses alkalische Oelgemenge, 
nachdem man die Lauge der Harzseife ab-
geschieden hat, einer Oxydation unter Zu-
führen von Preßluft oder Ozon aussetzt. 
Den Abschluß bildet eine mehr oder weniger 
lange Behandlung mit 1 bis 11/ 2 Atmo-
sphären Druck bei Wärmegraden, die die-
sem Dampfdruck entsprechen. Diese so 
wasserlöslich gemachten Mineralöle werden 
nun mit dem Vaselin, das man bei 40 bis 
50 ° O. zum Schmelzen gebracht hat, in 
Mengen von 10 bis 15 v. H. zugesetzt, 
worauf man das Gemisch unter Umrühren 
erkalten. läßt. Daraus ergibt sich das in 
Wasser lösliche Vaselin, das sieb, in Wasser 
gelöst, in vielen Fällen bei weitem sparsamer 
vt>rwi,nden läßt, als festes Vaselin. Statt der 
wasserlöslichen Mineralöle kann man auch 
sehr gut klare, wasserlösliche oder in Wasser 
gelöste Harzöle verwenden. Diese gewinnt 
man, indem man rohes Harzöl mit kaustischer 
Lauge im Ueberschuß unter Anwendung von 
unmittelbarem Dampf abkocht, worauf man 
das Harzölgemisch einer nachfolgenden Be-
handlung mit Preßluft oder. Ozon bei 9Ö 
bis 110 o O. aussetzt, bis eine vollkommen 
klare Lösung entsteht. 
Pharm. P111t 1917, 429. 
Infusum Sennae compositum. 
T. C. N Broeksmit ~ersuchte, eine Be-
reitungsweise für dieses Präparat zu finden 
das ein haltbares Infus liefert, welches gut 
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aussieht. Er beschreibt· einige Versuche, 
welche kein gewünschtes Ergebnis lieferten. 
Schließlich beschreibt er · eine Arbeitsweise, 
welche er für genannten Zweck empfiehlt. 
Das möge hier folgen. Man stelle sieh ein 
Infus dar aus Sennesb\11.ttern und Anie-
früehten (Nieder!. Pharm.), setze. zu 80 g 
Infus 10 g Glyzerin und 10 g Magnesium-
sulfat und 80 mg Thymol in 1 ccm Alkohol 
hinzu und filtriere nach 3 Tagen durch Fil-
trierpapier. 
Zum Filtrat setzt man noch einen Kristall 
Thymol hinzu. Zur Geruchsverbesserung 
kann 1 Tropfen Pfefferminzöl auf · 100 g 
Infus zugefügt werden. Nach 4 Wochen 
war die Flnssigkeit noch unverändert. 
D. B. ff'. 
Pharm. Weekbl. 1916, 1600. 
Als Ersatz für Kakaofett zu 
Stuhlzäpfchen 
Na eh weis des Thymols im Fluid-
extrakt an: 
Eine Mischung von 10 g Fluidextrakt 
und 40 g gesättigter Kochsalzlösung wird 
mit 21 ccm Aether ausgeschüttelt, die Aether-
lösung wird abgeschieden und mit einer Mi-
schung von 10 ccm Wasser mit einigen 
Tropfen Kalilauge ausgezogen. Der alka-
lische Auszug wird mit Schwefelsäure ver-
setzt und im Sriheidetrichter mit Aether aus-
geschüttelt. Den Aetberauszug läßt man 
freiwillig verdunsten. Der Rückstand be-
sitzt keinen Thymolgeruch bei dem Extrakt 
aus Thymns gallicus, während er bei Thy-
mns vulgaris sehr stark nach Thymol riecht. 
Bei letzterem erhält man ein weißes Subli-
mat, wenn man das Schälchen mit einem 
Uhrglase bedeckt und erwärmt. Bei Thy-
mus gallicus nimmt man nur einen an Ros-
marin erinnernden Geruch wahr . 
.Apoth.-Ztg. llH7, 207. 
Ueber die Veränderlichkeit der 
Lösungen von Morphinhydro-
ohlorid durch die Entkeimung 
in Ampullen 
empfiehlt Kiesecker Se b um b o v in um, 
wenn man eine Gußform besitzt. Man löst 
Satze, Alkaloide, Extrakte usw. in etwas 
Wasser und schüttelt die Lösung mit dem 
geschmolzenen Rindstalg in einer Flasche, 
bis die Mischung fast auf Körperwärme ab-
gekühlt ist, und gießt dann in die Formen. haben Prof. Dr. K. Schäfer und Dr. 0. Stich 
Auch wirksame GI y z er in. s tu h I z ä p f _ Untersuchungen angestellt, auf deren Grund 
ehe n lassen sieh, wie folgt, herstellen. sie in ihrem Bericht zu folgenden Schlüssen 
Man schmilzt in einem Seblllehen je 40 g kommen: 
Rindstalg und Glyzerin, 2 g wasserfreies Aus den optischen Versuchen glauben sie 
Lanolin, 0,8 g kristallisiertes Natriumkarbonat schließen zn dürfen, daß die Bedeutung 
zusammen, gießt die Masse in eine FJasche, einer geringen Gelbfärbung entkeimter 
l!ehfittelt bis kurz vor dem Erstarren, was Morphinsalzlösungen überschätzt worden 
ist. Natürlich darf es nicht zu· einer Aus-einige Erfahrung erfordert, und gießt dann . . . 
rasch in die Formen. Wenn man zu warm sch01dung der durch ~lkahsches Gla~ fre1-
ausgießt, scheidet sieh das Glyzerin wieder ab. 
1 
gemachten schwerlösl~ehen Mor~hmba~e 
Die Verwendung von Rindstalg zu äußer- ' komm~n, und des.halb 1st es angezeigt, die 
liehen Zwecken ist zurzeit verboten Morphmhydrochlond - Lösungen vor dem 
.A tk -~ ·t 1917 252 • Entkeimen in Ampullen mit einer geringen po · ei:g. ' · Menge Salzsäure (015 bis 1 ccm n/1o·Salz-
Zur Bereitung des Sirupus 
Thymi oompositus 
wird neben Herba Serpylli hauptsllchlich 
Herba Tbymi gebraucht. Aber nur das 
von Thymns vnlgaris stammende Kraut ist 
verwendbar, nicht das von Thymus gallicus, 
da letzteres dem Sirup einen von dem des 
Pertussin völlig abweichenden Geschmack ver-
leiht und kein Thymol enthält. 'Ih. Ryden 
gibt in Farm. Revy 19171 169 folgenden 
säure auf 100 ccm Lösung) zu versetzen, 
welche das Alkali des Glases neutralisiert 
und die Zersetzung des Morpbinsalzee stark 
vermindert. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß eine so geringe Acidität der Lösungen 
vom 11.rztlichen Gesichtspunkt aus völlig un-
bedeutend ist. 
Soweit Erfahrungen über die Haltbarkeit 
schwach angesäuerter Morpbinbydrochlorid-
Lösungen wll.hrend langer Zeiträume vor-
liegen, lauten die Urteile meist günstig. Es 
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eind noch eine größere Zahl von keimfreien 
.Ampullenfällungen hergestellt worden, deren 
optische Eigenschaften nach einem Jahre 
nochmals geprillt werden sollen. 
Mimeh. Med, Woohemehr. 1917, 676. 
Zur Wiederherstellung und 
· Verwertung hartgewordener 
Kautschuk- . und Heftpflaster 
empfiehlt Dr.· K. DietBrich, diese den 
Dämpfen . einer Mischung von Benziu, 
.Aether und Benzol filr 1 hie .2 Tage in 
Zimmerwilrme auszusetzen. Man kann im 
Notfalle einen dieser Bestandteile auch allein 
verwenden, allerdings werden dann die viel-
fach zusammengesetzten Ereatzpflaeter nicht 
in allen Teilen genügend erweicht. Je zu-
sammengesetzter die Pflaster eind, desto 
längere Zeit beanspruchen sie. 
Hat man nur einige Packungen zu be-
handeln, so hilngt man sie an einen Faden, 
den man zwischen dem gutschließenden 
· Korken und einer größeren W eithalsflasche 
klemmt, auf und füllt diese ungefähr 1/2 cm 
hoch mit obiger Mischung. Nach ein- bis 
zweitägigem Einwirken der Dämpfe auf die 
Pflaster mit, noch besser ohne Hülle, nimmt 
man sie heraus und 11!.ßt sie kurze Zeit an 
der Luft liegen. Für größere Mengen ge-
strichener Pflaster bedient man eich des un-
geheizten Trockenschrankes. Man stellt unten 
ein flaches Schälchen mit obiger Mischung 
auf und legt auf die einzelnen Abteile die 
Pflaster. Selbstredend muß der Trocken-
schrank dicht und die Abzüge geschlossen 
sein. Für noch größere Mengen alter Pflaster 
kann man eich eine mit Blech dicht ausge-
schlagene Kiste zurechtmachen mit Einsätzen, 
auf welche die Packungen zu liegen kom-
men. Unten wird in breiter Schale obige 
Mischung aufgestellt und die mste möglichst 
dicht verschlossen. 
Pharm. Ztg.· 1917, 311. 
Linimentum saponato-
camphoratum 
bereitet man zurzeit nach Fassati in fol-
gender Weise: 20 g Stearin, 11 g Soda 
und 60 g Wasser werden im geschlossenen 
Bereitungsgefäß in kochendes Wasser ge-
taucht, einigemal geschüttelt und binnen 
etwa 10 Minuten· zum Verseifen gebracht, 
dann mit 100 g Weingeist einige Minuten 
warm gehalten, schließlich mit 1,6 g Wein-
geist, 80 g einer 50 v. H. starker Kampfer-
lösung, 20 g Ammoniakflllssigkeit (0,910), 
sowie je 10 g Lavendel- und Rosmarinöl 
versetzt, leicht aufgewärmt und nach kurzem 
Stehen in trockene Glilser abgefüllt. , 
Pharm. Post 1917, 197. 
Vorsohriften des Dr. Menoiere. 
Wundfl üesigk ei t. 
Jodoform 10 g 
Guajakol 10 „ 
Enkalyptol 10 „ 
Perubalsam 10 „ 
Weingeist 160 ccm 
Aether bis zu 1600 ccm. 
Antiseptische Salbe. 
Jodoform 10 g 
Guajakol 10 „ 
Eukalyptol 10 „ 
Perubalsam 10 „ 
Vaselin 1 kg 
Verb an dm il eh. 
Panamatinktur 7 5 g 
Jodoform 2,5 „ 
Saponin 2,5 „ 
Guajakol 10 „ 
Eukalyptol 10 „ 
Perubalsam 10 „ 
Wasser bis zu 1 kg. 
Journ. de Pharm. et de Ohime 
Durch Sehweix-. Apoth.-Ztg. 1917, 132. 
Insektenpulver· Ersatz. 
(Mi t t e I g e gen L llu e e.) 
Terebinthina laricina 20 g 
Xylolum 30 „ 
Oleum Juniperi empyreumaticum 30 „ 
Oleum Eucalypti 80 „ 
Oleum Caryophyllorum 50 „ 
Naphthalinum 70 „ 
Terr~ silicea 470 „ 




Ziegenmilch in Kuhmilch. .1 Die Verfahren zur Gefrierpunkt-
J. 0. van der Harst und C. H. Koers bestimmung von Fetten 
erhielten „Vollmilch" zur Untersuchung, 
welche sie wegen Fälschung mit Wasser im wurden durch J. Harting und J. van 
Verdacht hatten. Auch die Stallproben Dongen miteinander verglichen. Das Ver-
führten zu dem Schlusse. Der Bauer wurde fahren Wolfbauer hat nach Verfasser den 
deshalb vernommen. Er aber behauptete Nachteil, daß beim Rühren der geschmolzenen 
dann, die · Milch nicht gefälscht, sondern Masse mit dem Thermometer, bis sie „ ganz 
mit derjenigen sei~er Ziegen gemischt zu t r ii b e" geworden ist, die eigene Auffassung 
. 1 
1 fettfreier lspez. Gew.l Dreh-( Milch- Refraktion( Gefrier-spez. \ Fett Gewicht Rückstand\ d. Molken \ ung zucker punkt 
-Milch von: 
Saaneziege 1;0293 3,2 7,95 
Zeeuwsche Ziege 1,031 4,8 8,64 
gekreuzte Ziege 1,029 4,4 8,08 
,,Mischmilch'' (s. o.) 1,0311 4,0 8,53 
haben. Unter „Mischmilch werden in 
obenstehender Tafel die Zahlen mitgeteilt, 
welche von dieser Ziegenmilch erhalten 
wurden. Diese würde aber die Zahl fiir 
Kuhmilch erhöht haben. Anläßlich dieses 
Falles wurde die Frage gestellt: läßt eich 
Ziegenmilch in Kuhmilch deutlich nach-
weisen? Es wurde zuerst reine Ziegenmilch 
untersucht, welche folgende Zahlen ergaben: 
Ziegenmilchfett ist rein weiß; Kuhmilchfett 
gelblich, und tatsächlich läßt eich eine Ver-
fälschung nachweisen. Ein anderes Verfahren, 
das Pritxker-Steinmann 'sehe war sehr 
brauchbar, um Ziegenmilch in Kuhmilch 
nachzuweisen. Weil es aber Apparate· er-
fordert und ziemlich umständlich ist, wnrde 
es in folgender Weise ab gelindert. Bei 
der Fettbeetimmung nach Röse- Gottlieb 
war die unter der Fettschicht stehende 
wäeserige Fliissigkeit bei Ziegenmilch trüber 
als bei Kuhmilch. Bei Zusatz von 10 v. H. 
Ziegenmilch war der Unterschied noch dent-
lioh wahrzunehmen. Wurde die wässerige 
Flüssigkeit in Zylindergläser mit flachem 
Boden gebracht, unten am Boden einen 
Tintenpunkt angebracht und soviel Flüssigkeit 
hineingegosaen, bis der Punkt noch gerade 
sichtbar war, so war die Flüssigkeitsschicht 
bei Kuhmilch 718 om, bei Ziegenmilch 1,4 cm, 
bei 20 v. H. Zneatz Ziegenmilch 515 cm, 
bei 10 v. H. 3 cm. Die Probe ist sehr 
einfach und schnell auszuführen. 
.D.B. W. 
1,0265 4,8 4,1 1,34312 0,565 
1,0293 5,4 4,7 1,34418 0,565 
1,0272 4,9 4,3 1,34312 0,575 
1,0286 5,5 4,8 0,555 
des Ausführenden große Fehler zur Folge 
hat. 
Dem Verfahren Shukoff(Cham.-Ztg. 25, 
1901 1 Nr. 95) haftet derselbe Fehler an 
und auch nach einem zweiten Verfahren 
desselben Untersuchers konnten Hartwig 
und van Dongen keine gleichml\ßigen 
Zahlen erhalten. 
Dagegen riihmen sie besonders die Ge-
frierpunktabestimmungen nach Polenske 
(Ztschr. f. Unters. d. Nahrungs- und Genuß-
mittel, 1907, II., 7 58) wobei die sog. 
Differenz-Zahl bestimmt wird, d. h. der 
Unterschied zwischen. Schmelzpunkt (F) und 
dem Punkt, bei dem die geschmolzene 
Masse beim Abkiihlen einen gewissen Triib-
heitsgrad erreicht hat. Verfasser aber 
fanden, daß man ebensogut den höchsten 
Stand des Thermometers als Gefrierpunkt 
annehmen kann. Auch für Fettsäuren ist 
der Polenske'sche Apparat sehr brauchbar 
und gibt dieselben Zahlen wie die anderen 
Verfahren. 
Pharm. Weekbl. 1914, 1415. D. B. W. 
Als Tee-Ersatz 
empfiehlt W. Br. die diirre harte Kern-
schale der Walnuß, die sich im Herbst und 
im Winter in Mengen sammeln läßt. In 
kleineren Kreisen wurde schon seit längerem 
das herrliche Aroma geschätzt, das sich bei 
ihrer Zubereitung als Tee entwickelt. 
Prüfe daher jeder einmal die Güte der 
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Abkochung von Walnuß schalen, die 
von den dünnen Zwischenwänden befreit 
sind. Für zwei große Tassen Tee sind 
vier bis fünf ganze Schalenkugeln völlig 
hinreichend. Sie werden drei bis vier 
Minuten stark gekocht, nach denen das 
Wasser die bekannte tiefgelbe Farbe ange-
nommen hat. Fügt man noch etwas ge-
trocknete Apfelsinenschale bei, so hat man 
ein prächtiges Getränk. Zusatz von Zucker, 
Milch, Zitrone· oder Rum können nach 
Geschmack und Gewohnheit erfolgen. 
Haus, Hof1 Garten 191 7, Nr. 34. 
Ueber die serologische Unter-
scheidung von pflanzlichen Oelen. 
Prof. Dr. Methodi Popoff und Stephan 
Konsuloff in Sofia haben, angeregt durch 
die Tatsache, daß präzipitierende Sera nicht 
nur für tierische, sondern auch für pflanz-
liche Eiweißstoffe gewonnen worden sind, 
mit Hilfe derer es z. B. gelungen ist, Hafer, 
Weizen usw. durch Präzipitionsreaktionen zu 
unterscheiden, versucht, präzipitierende Sera 
für pflanzliche Oele herzustellen, zunächst 
für Erdnußöl und Sesamöl. 
Zu diesem Behufe wurden zermahlener 
Erdnuß- oder Sesamsamen nach gutem Er-
schöpfen mit Alkohol und Aether bei einer 
65 o C nicht überschreitenden Wärme 
mit physiologischer Kochsalzlösung (5 g Samen 
auf 25 ccm Lösung) zwei Strinden lang 
mazeriert. Die erhaltenen Filtrate wurden 
Versuchskaninchen in Men~en von· 5, später 
10 ccm intraperitoneal in Abständen von 
5 bis 10 Tagen eingespritzt. Sobald die 
Präzipitine gut ausgebildet waren - nach 
5 bis 8 Einspritzungen war dies meist der 
Fall - wurden die Tiere nach 24 stündiger 
Hungerkur entblutet. Das erhaltene Serum 
wurde keimfrei aufbewahrt. 
Unter Anstellung von blinden Versuchen 
mit physiologischer Kochsalzlösung und 
reinem Olivenöl, die natürlich keine Reak-
tionen gaben, wurden die erhaltenen Präzi-
pitine verwendet zur Prüfung von nach oben 
angegebenem Verfahren gewonnenen Extrak-
ten aus Erdnußöl bezw. Sesamöl (Verdün-
nungen 1 : 10, l: 1001 1 : 1000) und 
Gemischen von Olivenöl mit 10, 20, 30 v. H. 
Erdnußöl bezw. Sesamöl. In sämtlichen 
Fällen traten Prllzipitintrllbungen auf, die je 
nach der Stärke der angewendeten Extrakt-
verdünnung oder des betreffenden Oel-
verschnittes als schwach, mittelstark oder 
stark positiv anzusprechen waren. 
Versuche der Verfasser1 die Realitionen 
nicht nur qualitativ, sondern nach dem Maße 
des gebildeten Präzipitates auch quantitativ 
auszubauen, hatten keinen befriedigenden 
Erfolg. R. W. 
Ztschr. f. Untersuchung d. Nahrungs- u. 
Genußmittel 1916, Bd. 32, S. 123 bis 126. 
Zur Rohfaser-Bestimmung in 
Mahlerzeugnissen 
empfiehlt W. Ruggenberg (Mitteil. a. d. 
Geh. der Lebensmitteluntersuchungen, ver-
öffentl. vom Schweiz. Gesundheitsamt 19161 
VII, 297) folgendes Verfahren: 
E rf ord erl ich e Reagenzien: Salz-
säure (D. 1119). Salzsäure (25 v. H.). Wein-
geistige Kalilauge (8 v. H.) (12 g Kalium-
bydroxyd in Stangen, gelöst in 140 ccm 
85 bis 87 grädigen Weingeist). Alkohol 
(96 grädig). Alkohol-Aether. Asbest-Filter-
masse. 
Ausführung: 215 g Substanz mit 10 
bezw. 15 ccm weingeistiger Kalilauge an-
reiben, 5 Minuten im Wasserbade auf 45 
bis 50 o erwärmen, 20 ccm starke Salzsi\ure 
zufügen, mischen, 1/2 Stunde bei 45 bis 50 o 
belassen, durch Asbest filtrieren, waschen 
mit 200 ccm heißem Wasser, 20 bis 50 
(höchstens 75) ccm heißer weingeistiger Kali-
lauge, 200 bis 400 ccm heißem Wasser, 
10 bis 20 ccm heißem Alkohol (96 grädig), 
10 ccm Alkohol-Aether, trocknen, wägen, 
glühen und wieder wägen. Aus dem Unter-
schied der beiden Wi\gungen erhält man dRs 
Gewicht der aschenfreien Rohfaser, das durch 
Vervielfachen mit 40 deren vorhandene Menge 
im Hundert ergibt. 
Apoth.-Zeitg. 1916, 500. 
Putzpulver statt Kakao. 
Ans dem Felde wird uns von einem ge-
schätzten Mitarbeiter mitgeteilt, daß eich ein 
Soldat durch Genuß eines braunen Putz-
pulvers, das er für Kakao hielt, eine Ver-
giftung zugezogen hat. Die Untersuchung 
d€s Pulvers ergab als Bestandteile: Eisen-
oxyd (Caput mortuum) und Oxalsäure. 
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Growittbrot tem Zustande und kleineren Mengen fettarmer 
• , V k Mandeln. Außerdem waren Rosinen und etwas 
1st e1~ oll. ornbr?t, bei. dem zun!ichst das Vanillin .sowie Farbstoff zugesetzt. 
Getreide emgewe1cht wud, um von der LiptauerKäse-GeschmakMa k T' h 
äußersten Schale befreit werden zu können. lein deck dich" bestand aus 96 v. H.r K~~~!~1z· 
Dann wird es naß auf Walzenstühle geführt i dem geringe Mengen Papri~a und .Kümmel bei.' 
und zwischen verschiedenen Walzen zu gegeben waren, und das mit Baldnanester über-
. T · gossen war. 
emem · e1g zerquetscht. .. Gern usesuppe Marke Agnes war ein 
Untersuchte Ersatzmittel. 
Dr. W. Krafft veröffentlicht folgende Befunde: 
Mi 1 fix-Ku n s t-Fl e i s eh bestand aus Teilen 
eines. Röhrenpilzes, die mit einer Mischung von 
Gel atme und Nährhefe übergossen waren. Her -
Rteller: M.1\fix G. m. b. H., Berlin SO 29. 
Viandal Deutscher Kraft-Extrakt. 
75 g konnten unter Abzug von 55 v. H. Koch-
salz und 16 v. H. Was_ser nnr rund 20 g Fleisch-
extrakt enthalten. Hersteller: Vfandalgesellschaft 
deutscher Kraftprodukte m. b. H. in Berlin W 35. 
Eier-Sparpulver Eiola aus der Fabrik 
chemischer Pro1ukte .Adolf Schähfer in Ludwigs-
hafen a. Rb. bestand aus einem Gemenge von 
kohlensaurom Kalk (66,4 v. H.) und saurem 
s?~~efligsaurem Natrium, das durch Eisen, 
S1lwmm und Magnesium verunreinigt war, sowie 
Kochsalz unter Beimischung eines künstlichen 
Farbstoffes. 
Germania-Backpnlver bestand zur 
Hauptsache aus einem Gemisch von saurem 
Calciumphosphat (55 v. H.), Natriumbikarbonat 
(29 v. R.) und geringen Mengen Kaliumbikarbonat 
das ~ls Verunreinigung Gips und Eisenphosphat 
enthielt. Hersteller: Hoflieferant Th. Franx tfJ Co. 
in Halle a. S. 
H y g i o m a t, ein Nährmittel, war ein. durch 
Diastasieren und mehrfaches Backen erhaltenes 
Gerstenmehlerzeugnis, dem Zucker zugesetzt war. 
Die chemische Zusammensetzung war: 4,3 v. H. 
Wasser, 8,18 v. H. Stickstoffsubstanz, 0,75 v. H. 
Fett, 58,2 v. H. wasserlösliche Substanz, 21,9 v. H. 
Maltose, 8,64 v. H. Saccharose, 32,5 v. H. wassor-
u.~ösliche Kohlenhydrate, li,.65 v. H. Phosphor-. 
saure. 
I .ß n ur, Nährspeisemehl ohne Aroma von 
Wi/Nam Lederhauscn, Deutsche Ißnurwe;ke in 
Hamburg 22, bestand aus Gersten- und Maismehl· 
kleinen Mengen Roggenmehl und Unkrautsamen' 
waren wohl nur zufällige Verunreinigungen. ' 
Erkah-Creme, Puddingpulver, von Roth 
cf: Co.,. Chemische Fabrik in Berlin S 14, war 
eme Mischung von ungefähr je gleichen Mengen 
von Kartoffel-, Mais-, Reis- und Gerstenmehl, 
der etwas gepulverte Zitronenschalen und Farb-
stoff zugesetzt waren. 
Dr. Strassmann's Puddingpulver mit 
Mandeln und Rosinen von JJr. Strassmann 
A.-G., Chemis0he Nährmittoltabrik in Berlin, 
Charlottenstr. 95, bestand aus einor Mischung 
von ungef~hr gle}chen Mengen Mais- und Gersten-
mehl, sowie wemger Kartoffelstärke in verkleister-
Gemenge von 79 v. H. Kochsalz, Nährhefe und 
getrockneten ~!äut~rn mit .künstlicher Färbung. 
Hersteller: Nährm1ttelrabnk J. Cronheim · in· 
Hamburg, Bremfelderstr. 84. 
0 maco-Famili en-Supp e war ein Ge-
menge von Kochsalz (17 v. H.), Nährhefe und 
Gerstenkörnern, das Spuren Suppenkräuter 
(K.a~otten- und Gemüseteilchen) und als Verun-
rem1gung etwas Unkräuter, wie Wicke und 
Kornrade, enthielt. 
0 maco-G em üse-S uppe war ein Ge-
menge von gepulverter Bohne, Erbse, Gerste, 
getrockneter Kartoffel und Suppenkräutern (u. a. 
Karotten und Lauch) unter Zusatz von etwas 
N~hrhefe und 20 v. H . . Kochsalz. Hersteller 
beider: Omacowerk in Coswig i. Sa. 
4 Früchte-Gelee-Pulver bestand aus 
69 v. H. Saccharose, Gelatine und 4 v. H. Zi-
tronensäure, rötlich gefärbt mit einem Teer-
farbstoff. 
J.läntler's Mi 1 c h -Kaff o e Sternmarke hor-
ge~tellt aus entfetteter Gebirgstrocken:nilch, 
femstem Bohnenkaffee, Zusatz von Kaffee-
Essenz und Zucker. Die Zusammensetzung ent-
sprach ungefähr den Angaben. Der Kaffeegehalt 
war wenig und in Form von Kaffee-Extrakt zu-
gesetzt. Mikroskopischer Befund: Geringe 
Mengen von Zichorienteilen erkennbar. Her-
steller: Wilkelm Mäntler in Stuttgart. 
Weber's Kriegs misch un g Kaffee-
Er s a t z bestand aus Malzkaffee und Zichorie · 
der Gehalt an Spelzen war sehr hoch (Rohfase; 
9,1 v. H.). 
. Burnus, Dr. B_öhm'~ Waschmittel, ist 
bis auf 1,5 v. H. em mit Natriumsulfat. etwas 
Calcium- und Eisenkarbonat verunreinigtes Koch-
salz. Hersteller: Böhm eh Baas, chemische 
Fabrik in Darmstadt. 
· Sauerstoff-Wasch, Reinigungs-
und B 1 eich mittel Hi :x: bestand in der 
Hauptsache aus einem Gemenge von Aetzkali 
und Pottasche, auf welches geringe Mengen 
Tetrachlorkohlenstoff aufgetragen waren. (Vergl. 
Pbarm. Zentralh. ö8 [1917J, 294.) 
Anker-Kochstärke-Ersatz bestand aus 
Kartoffelmehl und kleinen Mengen Traganth-
pulver. 
S t,ä r k e kraft war ein Gemenge von rund 
80 v. H. Stärke und Kartoffeldextrin, etwa 9 v. H. 
Talkum, 9 v. H. Magnosiumkarbonat und gegen 
2 v. H. Borax. Hersteller: Plastische Pläuo und 
Modelle G. m. b. H. in Berlin SW 48. 




Orangeat als Rosinen -Ersatz. I Die vom v ~rfasser ~ntersu_ohte Flüssigkeit 
bestand nach den allgememen Eigenschaften und 
Die Gastw.-Ztg. schreibt: gemäß den Angaben des deutschen Arzneibuches 
. · . ß . 1 aus einfachem rohem Holzessig. 
. ,,Di~ erfinde~1sche Nahrungs_- und Genu mitte - Der ro!J.e Holzessig hat nach Kock einen des-
mduslne hat em~n neuen Artikel aut den Markt infektorischen Wert wie 5 v. H. starke Karbol-
geworfen: _geschm~tene und gezuckerte Orangen- säure; der 500fachen Verdünnung muß also jede 
sch~len, d10 per d1s~ance f~st das Aussehen von auch nur entwicklungshemmende Eigenschaft 
~osme_n ha~en. Ern ge_w1ss.?r Wohl~eschmack abgesprochen werden.· 
laßt .~wh_ nwht leugne!!, Nahr:Vert ist selbst- Roher Holzessig und die fragliche Flüssigkeit, 
vers!andh_ch so gut wie ~ar mcht vorhanden. 1: 500 mit Wasser verdünnt, ergeben bitterlich-
E_s 1~t em. Produ~t, das 1~ ~engen genossen, rauchig-tintig riechende und schmeckende Flüssig-
v1ell01cht. die Illusion der ~athgung he~vorru!~n keiten, auch wenn diese, wie bei der Kochwurst-
kann, w:erter aber ~~eh nwhts. Dabei betragt herstel!ung, 30 Minuten aut 700 C. erwärmt 
der _Pr~!s 3,20 Mk. fur das Pf~nd! Der Altonaer worden waren. 
Pre1spruf~ngss!elle Dl:uß drmg~nd empfohlen Gewöhnlicher Blutwurst, im Verhältnis 1: 500 
werden, _swh ei~mal ~ie ~alknl~hon vorlegen zu beigemischt, verliehen beide Flüssigkeiten einen 
lassen,_ s10h~r wird hier. em Prei~ geforder(? d~r widerlich bitterlich-tintigen Geschmack, der die 
zum ergenthchen Wert m gar kemem Verhaltms Wurst ungenießbar machte· bei besser und stark 
steht." gewürzter Fleischwurst t;at dieser widerliche 
Konserv.-Industrie 1917, 167. Geschmack weniger hervor. 
Daß schon angefaulte. Fleischteile durch ein 
Gemisch, das 0,01 v. H. starker Karbolsäure-
fösung in Desinfektionswert entspricht, noch .zu 
Eine Warnung vor dem Zusatz 
von Holzessig bei der Wurst-
herstellung 
erläßt Dr. M. Junack in der Deutschen Schlacht-
und Viehhofzeitung 1917, 19, 150, aus der sioh 
folgendes ergibt: 
Ein angeblich Berliner Chemiker preist bei 
Behörden und Gewerbetreibenden eine dunkel-
braune Flüssigkeit an, deren Zusatz im Ver-
hältnis 1 : 500 zur Wurstmasse es ermöglichen 
sollte, selbst nicht mehr ganz frische Eingeweido-
teile noch zu guter Wurst verarbeiten zu können. 
genießbarer Wurst verarbeitet werden sollen, 
braucht wohl nach vorstehendem nicht erst 
widerlegt zu werden. 
Es muß also vor der Beimischung von Holz-
essig sowohl aus gesundheitlichen als auch volks-
wirtschaftlichen Gründen dringlichst gewarnt 
werden. 
Daß Holzessig, außen wiederholt auf Frisch-
würste gestrichen, diese durch Austrocknen der 
Wursthülle und Außendesinfektion vor schnellem 
Verderben bewahrt und der Wurst auch einen 
angenehmen Raucbgeschmaolr, wenigstens in den 
Außenschjchton verleiht, kann der Verfasser aus 
jahrelangen Küchenerfahrungen nur bestätigen. 
Konserven-Industrie 1917, 205 .. 
B a k t e r i o I o g i e. 
Ein · einfaches Verfahren zur I des Serums auf einen gehöhlten Objektträger 
. . 1 ausgeschüttet, hierauf das Röhrchen über der dauernd ke1mfre1en und stets ge:. Flamme ausgezogen und mit einer erbsen-
brauchsfertigen Aufbewahrung großen Plastizinkugel verschlossen. Der auf 
dem Objektträger befindliche Tropfen wird mit. 
von Seren, Impfstoffen u. dergl. einer in 0,01 ccm geteilten Ballonpipette auf-
besteht nach Dr. K .. Doctor in folgendem: 
Jedes Stammserum wird in ein kleines keim-
freies Röhrchen von 5 cm Länge und 12 mm 
Durchmesser umgegossen und dann die Röhr-
ohen über einer Stichflamme ausgezogen _und 
zugesohmolzen. . Wird ein Röhrchen gebraucht, 
so wird das Ende abgebrochen, 1. bis .2 Tropfen 
gesogen und die nötige Verdünnung jedesmal 
frisch hergestellt. Die Röhrchen werden in 
Probiergläsern mit fest eingepreßtem Watte-
bausch eingesetzt, bezeichnet und die ganze 
Reihe der Probiergläser in einem Ständer 
aufgestellt. 
Münck. med. Wochenschr. 1917, 894. 
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B ü c h e r s c h au. 
Die Unterscheidung und Prt\fuug der 
leichten Motorbetriebsstoffe und ihrer 
Kriegaeraatzmittel. Von Direktor Dr. 
Karl Dieterich, Prlisidial-Mitglied des 
Mitteleuropäischen Motorwagen -Vereins. 
11. (Ergänzungs-) Band der Analyse und 
Wertbestimmung der Motoren-Benzine, 
-Benzole und des Motor-Spiritus des 
Handels. M.M.-V. 19151 Nr. 18. 
Berlin 1916. Verlag des Mitteleuro-
pliischen Motorwagen -Vereins. 
Bei der Besprechung des ersten Buches, in 
welchem die Untersuchung der Betriebsstoffe 
vom Verfasser niedergelegt war, hatten wir 
darauf hingewiesen, eine wie große Errnngen-
schaft eine solche Untersuchung bedeutet, und 
wie hoch es anzuerkennen ist, daß es dem Ver-
fas!er gelungen ist, sie wlihrend des Krieges 
auszuarbeiten. Der Verfasser hat jedoch in der 
Zwisohenzeit nicht geruht, er hat mit emsigen 
Eifer weitergearbeitet und das Gebiet, zu dem 
er den Grundstein gelegt hat, erweitert. Ver-
feinerte Verfahren sind hinzugekommen und mehr 
Betriebsstoffe sind untersucht nnd bearbeitet 
worden. Dabei ist nloht zu vergessen, daß der 
Verfasser bestrebt war, dia Untersuchung so zu 
gestalten, daß sie nicht nur vom Chemiker aus-
geführt werden kann, sondern daß auch ein Weg 
gefunden wurde, der es einem jeden ermöglicht, 
der Triebwerke mit den in Frage stehenden 
Brennstoffen beheizt, diese selbst auf ihre 
Brauchbarkeit für seine Zwecke zu untersuohen 
und die versohiedenen Arten zu untersoheiden. 
Ja so weit ist der Verfasser gegangen, daß es 
dem Kraftwagenfahrer möglich ist, auf der .!fahrt 
gekauften Brennstoff sofort an Ort und Stelle 
dahin zu prüfen, ob er sich für sein Gefährt 
eignet oder nicht. Bei dem Lese!) dieses treff-
lichen Buches erfährt man aber noch, daß ge-
wisse V-0rsuche noch nicht abgeschlosijen sind; wir 
also noch weitere Eröffnungen zu erwarten haben. 
Welche Fülle in diesem Buche vorhanden ist, 
ersieht man aus der Zahl der einzelnen .A.b-
sohnitte, welche spezifisches Gewicht; Farbe, 
äußere Merkmale, Geruchsprobe und Prüfung 
auf fettige Anteile; zeitliche Verdunstungsprobe 
im Uhrglase; Verhalten gegen Lackmus; Farb-
reaktion mit Schwefelsäure; Silbernitratprobe; 
Nitrierprobe; Wasserprobe; Dracorubinprobe; 
Kapillar proben; Fraktionierte Destillation; Re-
fraktometerzahlen nnd Qualitative Proben be-
handeln und durch eine Zusammenfassung ab-
geschlossen werden. Der Wert des Buches 
wird erhöht durch die Beigabe einet Verdunstungs-
kurve der leichten Brennstoffe, einer tafelförmigen 
Zusammenstellung der Kapillar- und Farbstoff-
proben und 7 Tafeln mit Lichtdruckbildern, 
welche die Farbstofflösungen, wie sie bei der 
Drncorubfnprobe erhalten werden, und die 
Papierstreffon der Kapillarproben wenn auch 
nicht farbig, so doch genügend erkennbar veran-
schaulichen. 
Den Wun11ch, daß dieses Buch weiteste Ver-
breitung finden möge, und unserm Glückwunsch 
zu dem erzielten Erfolg können wir nnr wieder-
holen. R. Mentxel. 
Bericht über das Arzneipflanzenversuchs• 
feld der landwirtschaftlichen Akademie 
in Kolozavar. Von Dr. B. Pater, 
Direktor der landwirtschaftl. Akademie. 
Heft 11, Kolozsvar 1917. 
Der vorliegende Bericht enthält eingehende 
Mitteilungen über Anbauversuche von Cnious 
benedictus, Verbascum phlomoides, Gyp1ophia, 
paniculata (Stammpflanze von Radix Saponariae 
hungaricae), Mentha crispa, englischer Minze, 
japanischer Minze, Beobachtungen über das Ent-
arten und der Abarten der Kulturminzen und 
Anbauversuche von russischer Pfefferminze. Wer 
sieb mit dem Anbau von Heilkräutern beschäftigt 
oder sich sonst über die Erfahrungen, die bei 
ihm gesammelt worden sind, unterrichten will, 
dem kann vorliegender Bericht angelegentlichst 
empfohlen werden. R. M. 
Freundschaft und Sexualität. Von Dr. 
Placxek, Nervenarzt in Berlin. Dritte, 
wieder erweiterte Auflage. Bonn 1917, 
A. Maraus und E. Weber's Verlag. 
Der Verfasser sagt im Vorwort, daß mit fort-
schreitendem tieferem Eindringen· in den Gegen-
stand auch neue rätselvolle .!fragen auftauchen 
nnd zur Beantwortung zwingen. 
Wir beziehen ucs auf unsere Besprechung 
.der 2. Auflage (Pharm. Zentralhalle 58, 1917, 
Seite 296). 
Bericht über die Tätigkeit der städtischen 
Untersuchungsanstalt iür Nahrung&• 
un.d Genußmittel zu Nürnberg im 
Jahre 1916. Erstattet von Direktor 
H. Schlegel. Nürnberg 1917. Druck 
von J. L. Stein. 
Verschiedenes. 
Ueber j Je nach der Pflanzenart werden empfohlen 
die Bek·· f d r Blattläuse die mechanische Vernichtung, die Beseitigung 
amp ung e . der L!luse durch Räuchern und das Abtöten 
hat Dr. G. Korff eine Abhandlung ver- durch Bestäuben oder Bespritzen mit 0 ln-
öffentlicht1 aus der folgendes zu beiicht.~n ist. eektengiften. Während die beiden ersteren 
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Maßnahmen nur bei kleineren Gewächsen 
und für Einzelfälle in Frage kommen, ist 
die unmittelbare Bekämpfung der Blattläuse 
mit den bewährten Bestäubungsmitteln und 
Spritzbrühen für alle Fälle geeignet und 
führt sicher zum Ziel, wenn sie rechtzeitig 
und in richtiger Weise ausgeführt ·wird. 
Von den Bestiiubnngsmitteln haben sich 
als wirksam erwiesen Insektenpulver, 
Tabakstaub und feingemahlener 
Sc h w e f e 1. Als Ersatz für diese können 
gesiebte a·olzasche, kohlensaurer 
Kalk oder Thomasmehl dienen, die 
ebenfalls vorzüglich' wirken, wenn sie mittels 
eines Blasebalges . oder Gazebeutels auf die 
taufeuchten oder zuvor mit etwas W aaser 
angefeuchteten Pflanzen gleichmil.ßig verteilt 
werden. Von einem · brauchbaren Blattlaus-
epritzmittel ist zu verlangen, daß es die 
Blattläu_se sicher abtötet, die Pflanzen selbst 
aber in keiner Weise angreift. Diese Be-
clingnngen erfüllen in erster Linie alle leicht 
selbst herstellbaren Pflanzenauszüge, wie 
Tabak- und Quassiabrühe sowie der 
u.ater Verwendung von Schmierseife her-
gestellte, als Dufour's ehe Lösung be-
kannte Auszug von Insektenpulver. In den 
meisten Fällen genügen schon 1 bis 2 v. H. 
starke Lösungen von Schmierseife, um 
den gewünschten Erfolg zu erzielen. Als 
Ersatz für diese hat sich Ch I o r bar y um 
in 115 bis 2 v. H. starker Lösung bewährt. 
Allerdings muß bei Pflanzen, welche ganz 
oder teilweise für den menschlichen Genuß 
bestimmt sind,· die .letzte Bespritzung min-
destens 6 Wochen vor der Ernte stattfinden. 
Heil- u. Gewürx.pfl. 1917, H. I, 24. 
Einen neuen Flaschenverschluß 
aus Holz 
bringt R. W6sseling in Rombach in Lo-
thringen auf den Markt. Diese neuen 
Flaschenstopfen werden ans deutschem Lin-
den- und Weidenholz hergestellt, und zwar 
als sogenannte Mixturkorke für Arznei-
flaschen, Spitzkorke und größere für Blech-
kannen. Sie· sind alle innen ausgehöhlt. 
Die dadurch verbleibende dünne Wandung 
des runden Holzes lehnt sich an das zu 
verschließende Gefäß geschmeidig an, so 
daß auch nicht ganz rande Oeffnungen ab-
gedichtet und völlig undurchlässig abge-
schlossen· werden können. 
.Apoth.-Ztg. 1917, 408. 
Karto~elkraut als Heu- und 
Sauerfutter. 
Völtx empfiehlt die Kranternte 8, Tage 
vor der Kilollenernte vorzunehmtm.' Das 
Kraut als Hen entspricht dem Wiesenhen 
und enthält 
1118 v. H. Rohprote'in 
218 v. H. Rohfett 
35,lv. H. N-freie 
verdaulich 617 v. H. 
. Extraktivstoffe 
Beim Einsäaern ist 
Luftabschluß nach dem 
II 115 v: ~'. 




Ztsehr. f. Spirit.-Ind. 1915, S. 276. 
Ghem.-Ztg. 1916, Rep. Nr. 81, S. 229. 
Pfefferminze al~ Ersatz zum 
Tabak. 
Arie dem Felde ~acht uns ein geschlitzter 
Mitarbeiter die Mitteilung, daß Pfefferminz~ 
blätter, zu 1/8 dem Pfeifentabak zngemischt, 
ein sehr angenehmes .Ra·aohzeug abgeben. 
Leider sind die · Pfefferminzblätter zur. Zeit 
eine seltene Ware. 
Semen Psyllii .. 
empfiehlt H. Schelenx, als Stärke - Ersatz. 
Ein kleiner Versuch schon zeigt, wie der Floh-
samen beim Uebergießen mit.kaltem, noch mehr 
mit erwärmtem Wasser schleimig wird und auf-
quillt. Der entstehende Schleim wirkt ebenso 
wie gewöhnlicher Stärkeschleim steifend, wenn 
Wäsche u. dergl. damit in .be.kannter Weise 
behandelt wird. · · · 
Südd. Apotk.-Ztg. 1917, 310. 
B r i e f w e c h s e 1 • 
. W. in E. A:ua Stärke-Ersatzmitt~ln Pud- J giftig zu sein, schwere Dannstörungen, ja lang. 
d 1 n g s zu bereiten ist gefährlich, da sie; ohne wierige Krankheiten nach sich ziehen können. 
Verleger: Dr. A. S c•h n e I der, Dresden 
Jrll.r die Le!tnn1 nranhrortllch: IIugo Mentzel, Dre1den. 
Im Buchhandel durch Otto Maler. Kommlsblonogeochlift, Leipzig 
Dmck Ton Fr. Tlthl Naoh!. (BeJ'nh. Xunath), DzeadeA. 
. /1 
I 
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Fette und Harze in Pilzen. 
Von E. Herrmann, Dresden. 
· Da .sich die Chemie der Pilze noch geht der Gehalt an Harzen bei man-
in dem Jugendstadium befindet, so sind chen Pilzen. Besonders· reich· daran 
naturgemäß ·. auch die Untersuchungen sind die Porlinge (Polyporacei). Er 
über Fett- und Harzgtihalt der PHze beträgt nach Zopf bis 70 v. H. des 
nur spärlich angestellt, und dement- Trockengewichts. 
sprechend ist unsere Kenntnis auf die- Das Pilz fett findet sich in sehr 
sem Gebiete eine noch recht mangel- feinen Tröpfchen im Protoplasma vor. 
hafte. Doch es liegt schon eine an- Vielfach füllt es den Zellraum zum 
sehnliche Zahl von Analyeen seitens größten Teile aus. Reichlich ist es in 
namhafter Gelehrter vor, so daß wir jungen Pilzen vorhanden. Ferner ist 
schon einen ganz wertvollen Einblick es zu finden ii:n Myzfll, in Sklerotien, 
in die Zusammensetzung des Pilzkörpers in Konidien und in · den reifen Sporen. 
haben. Alle angestellten Versuche er- Charakteristisch ist das mikroskopische 
gEben, daß wir es mit einem ziemlich Bild mancher Sporen, indem ein großer 
hohen Gehalt an Fetten · und Harzen Teil der Spore aus einem großen Oel-
zu tun haben. So beträgt der Fett- tropfen besteht, so bei Milchlingen 
gebalt bei den . höheren Pilzen bis (Lacta.ria) und Rostpilzen (Uredinei), 
7 v. H. des lnfttrocknen Pilzes. Bei- besonders bei den iJredosporen. 
spielsweise bat der Fliegenpilz nach Das Pilzfett ist in den meisten Fällen 
Untersuchungen von Heinisch und gelb gefärbt und gibt den Pilzen viel-
Zellner 6 v. H. Fettgehalt im luft- fach ihre charakteristische Farbe. Aus 
trocknen Pilz. Bei dem Mutterkorn dem reichen Vorkommen von Pilzfett 
(Claviceps purpnrea) macht der Gehalt erklärt sich die rotgelbe Farbe der 
an Fett sogar bis 39 v. H., bei Schim- Uredohäufchen, das gelbe Hymenium 
melpilzen bis 50 v. H. aus. Höher noch .1 von Stereum hirsutum, ferner das leuch-
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tende Rotgelb · des Orange-Becherlings so stehen sie mit ihnen auf derselben 
(Periza aurantia). Stufe. Die gleiche Beobachtung ist 
Genauere Untersuchungen über den auch betreffs des verdaulichen Stick-
Fettgehalt liegen unter den höheren stoffes zu machen, so daß die Pilze 
Pilzen vom. Fliegenpilz, wolligen Milch- nach ihrem Nährwert in jeder Be· 
ling, echten Gelbling, Steinpilz und ziehung mit den frischen Gemüsen in 
Semmelporling vor. So enthält nach eine Reihe zu stellen sind. 
Ludwig der Fliegenpilz eine größere Neben Fetten treten in den Pilzen 
Menge Fett, welches ähnlich wie Butter auch Harze auf. Sie finden sich so-
erstarrt. Es ist von gelbgrauer Farbe gar in weit größerer Menge vor wie 
und dünnflüssig, erstarrt aber bei 8 jene. Sie machen bei manchen Pilz-
bis 9 o. E3 ist reich an Fettsäuren. arten· 50 bis 70 v. H. der Trockensub· 
Außerdem hat es einen reichen Gehalt Btanz aus. Es ist nicht zn verwundern, 
an Phosphor. - Aus Lactaria vel- wenn besonders baumbewohnende Pilze, 
I er e a (wolliger Milchling) erhält man wie. Polyporeen, große Harzmengen in 
nach Gerard durch Alkoholauszug ein ihrem Zellgewebe aufspeichern. Die 
Rohfett, welches eine dicke, braun- Harze treten teils im Zellinhalt auf, 
schwarze, sauer reagierende Masse dar- teils bilden sie auch Ausscheidungen. 
stellt. Es macht 8,46 v. H. des luft- So erklärt sich der Lacküberzug des 
trocknen Pilzes aus und ist stark phos- Lack· Po r li n g s (Pol yporus laccatus) 
phorhaltig. - Der echte Gelbling auf diese Weise. An der Oberfläche 
(Cantharellus cibarius) enthält nach des Pilzes treten Hyphen mit bauchigen 
Zellner I,3 bis 4 v. H. des lufttrocknen A111Jstülpungen hervor, welche nach 
Pilzes an Fett, welches eine dunkel- außen hin Harz ausscheiden, das zu 
gelbe Farbe hat, ein dickes Oel dar- dem glänzenden Ueberzuge führt. 
stellt und stark riecht. - Der Stein. Aehnlich dürfte sich es auch bei dem 
pi I z enthält 1,9 bis 5 v. H. der Kiefernporling (Polyporus pinicola) und 
Trockensubstanz. Das Fett besteht bei Trametes cinnabarina · verhalten. 
nach Strohmer ans· 56 V; H. freien Zopf betrachtet die Harze der Pilze 
Fettsäuren und 44 v. H. Neutralfett. als Verbindungen, die im Stoffwechsel 
Besonders reichlich ist der Fettgehalt keine Verwendung mehr finden. Viel-
im Semmel-Porling (Polyporus con- fach werden sie unmittelbar aus dem 
fluens), denn darin finden sich 22,8 T. H. Substrat genommen und im Pilze nur 
der Trockensubstanz. In der S p eise. umgewandelt. Ebenso wie die Färbung 
1 o r c h e l (Helvella esculenta) sind nach des Pilzes durch Fette beeinflußt wird, 
Eohlrausch 2,25 v. H. Fett. Es ist geschieht dies auch durch Harze. 
flüssig und von kräftigem, angenehmen Reich an Harzen sind außer den Por-
Geruche. Nach Margewiox ist bei lingen auch die Milchlinge (Lactaria). 
Boletusarten der Fettgehalt im jungen Im Milchsafte ist Harz in Form kleiner 
Hute größer wie im Stil. Im Stil des Tröpfchen enthalten. Von den Harzen 
Steinpilzes fand er 4,41 v. H., in erhält der Milchsaft vieler La.ctaria-
der Fruchtschicht 7,97 v. H. und im Arten seinen scharfen, pfefierartigen 
oberen Teil des Hutes 5,82 v. H. der Geschmack, darum werden sie als 
Trockensubstanz. Pip eron bezeichnet. Nach Kohert 
.Alle Pilzfette ha~en folgende Merk- rührt von diesen scharfen Harzen auch 
male gemeinsam: Sie sind halbfest und die reizende Wirkung auf den Darm-
enthalten reichlich freie Fettsäuren. Die kanal her. Zahlreiche Untersuchungen 
Pilzfette bestehen. vermutlich aus Gly- haben sich mit dem Lärchen· 
zeriden. Palmitin- und Oelsäure sind schwamm (Polyporus officinalis) be-
ziemlich allgemein verbreitet. Diese echäftigt, da er bisher zu den medi-
Fette sind sämtlich phosphorhaltig. zinischen Mitteln gehörte. Er ist ledig-
Vergleicht man die Pilze nach ihrem lieh infolge seines reichen Gehaltes an 
Fettgehalt mit den frischen Gemüsen, Harzen zur Medizin geworden, denn 
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dadurch übt er eine schweißtreibende und wird. Im Hexenpilz (B0Ietu1 luri. 
abführende Wirkung aus. Die Unter- dus) findet sich in· größerer Menge ein 
snchungen über diesen Pilz reichen bis weiches, braunes Harz. 
in das Jahr 1804 zurück. Schmied,r Es zeigt sich nach dem Gesagten die 
gewann aus diesem Pilze ein rotes, Tatsache, daß in den Pilzen Fette und 
völlig &morphea Harz. zu 35 bis 40 v. H. Harze in reicher Menge vorhanden sind. 
der Trockensubstanz. In Po 1 y p o r u s Sie beeinflussen die Farbe des Pilzes und 
h i s pi du s fand Zopf ein gelbliches Iden Geschmack, damit auch die Genieß-
Harz, welches dem Gummigutt ähnlich barkeit. Der Gehalt an diesen Stoffen 
sieht und darum Pi 1 z gut t i genannt ist abhängig vo·n der Nährsubstanz. 
Die bakteriologische Typhusdiagnose. 
Von Dr. Hugo Kühl. 
(Schluß von Seite 426.) 
I. Serum d i & g n o s e. physiologischer Kochsalzlösung eine Ver-
( Agglutination.) d~nnung 1f5o her, üb~rträgt 0,2 ccm der 
Et wird festgestellt, in welcher Ver- Mischung 111 .K/250, fugt o,s ccm Koch-
dttnnung das Serum noch ein zusam- sa.lzlösung. hmzu und hat nach dem 
menballen herbeiführt. (Austitrieren.) Mischen erne Verdünnung 1/250, 
Für diesen Versuch verwendet man III. 
zweckmäßig kleine, 7 bis 8 mm lichte 0,05 ccm der Verdünnungen T(250, 
Weite haltende Probiergläser, sogenannte T/500, T/1000, K/50, K/250 mit 0,45 ccm 
Serumgläser. Das Serum wird verwendet einer Aufschwemmung der zu unter-
in der Verdünnung 1/ 2500, 1/r,000 und 1/10000. suchenden Bakterie in physiologischer 
Die Wirknngsfihigkeit des Serums wird Kochsalzlösung liefern dann die zu be-
nachgeprüft in der Verdünnung 1'500 \ obachtenden Endverdünnungen T/2500, 
und 1/2500• Die zum Verdünnen not- T/5000 , T/10000, K/r,oo, Ki2500• In dem 
wendige physiologische Kochsalzlösung sechsten Röhrchen, kurz bezeichnet als 
wird ebenfalls mitgeprüft. Man bringt NaCl, werden 0,05 ccm physiologischer 
demnach in ein kleines Gestell 6 Röhren, Kochsalzlösung mit 0,45 ccm der Bak-
bezeichnet 1ie als T/2590, T/5000, T/10000, terienaufschwemmung gemischt. 
K/500, K/'1500, NaCl (wenn auf Typhus Die Agglutinationsreihe wird 24 Stun-(TJ geprüft werden soll). In ein zweites den in den Brutschrank gestellt, dann 
größeres Gestell 11tellt man 5 Probier- beobachtet man mit dem freien Auge, 
gläser, bezeichnet all T/250, T/r,00, T/1000, ob und bis zu welcher Verdünnung 
K/r,o, K/2r,o, .Agglutination eingetreten ist, stellt 
I. gleichzeitig durch Beobachtung der 
In '1'/250 pipettiert man 0,02 ccm Kontrollen fest, ob die etwa einge-
Sernm, dann 5 cem (genau 4,98 ccm) tretene Agglutination normal ist. 
physiologische Kochsalzlösung. Nach II. Die Co li reihe. 
dem Mischen hat man eine Typhus- Wurde das zusammenballen im Vor-
serumverdünnnng 1/sr,o, Man überträgt Tersuch oder Hauptversuch erwiesen, 
1 cem in das Röhrchen T/500, fügt 1 ccm 80 läßt man das Gutachten nicht heraus-
physiologische Kochsalzlösung hinzu und gehen, bevor man sich durch Prtlfung 
hat nach dem Mischen eine Verdünnung des biolog-ischen Verhaltens davon ttber-
1'5oo· In gleicher Weise erhält man in zeugte, daß die agglutinierende Bakterie 
T!tooo eine Verdttnnng 111000• auch tatsächlich der in Frage kommende 
II. Krankheitserreger ist. Man beobachtet 
In K/50 stellt man durch Mischen von deshalb das Verhalten der Bakterie in 
0,02 ccm de1 Normalserums mit 1 ccm und auf ,erschiedenen Nährböden. In https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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ein Probierglasgestell werden genau· be- Anordnung bezeichnet man knrz·weg 
zeichnet (Datum und Untersuchungs- als Kolireihe, weil durch sie auch Koli-
material) eine Röhre mit keimfreier bakterium erkannt wird. zweckmäßig 
Magermilch, eine Röhre mit Lackmus- ist es, noch eine Kultur auf keimfreier 
molke, eine Röhre mit Peptonwasser, Kartoffel (Kartoffel keimfrei im Probier-
eine Röhre mit Nährbouillon, eine Röhre glas) anzulegen. Alle Kulturen, mit 
mit Gelatine, eine Röhre mit Schräg~ .Ausnahme des Gelatinestiches, werden 
agar, eine Röhre mit Traubenzucker \ i~ den Brutschrank gestellt_ und 4 Tage 
haltendem Neutralrotagar gestellt. Diese hmdurch beobachtet. · 
Wachstum Baoterium Coli Baoterium Paratyphi B 
====:=!c======±========!c= 
Bacterium Baoterium I Bacterium 
Typhi Enteritidis Shiqa-Kruae 
Gerinnung nach I .A.llmähliohe Aufhel-
3 bis 4 Tagen. lung ohne Gerin-
, nung. 
Keine Gerin-1 Wie bei Pa~a- Keine Gerin-
nung. typhus B. nung. 
Milch. 
Laokmus- Trübung und Zunäohst sohwaohe 
molke. starke Rotfär- Säurebildung und 














Peptonwasser. Trübung, Indol. Trübung. Trübung. 
Nähxbouillon. Starke Trübung. Trübung mit naob- Trübungohne 




Wie Typhus, nur Wie Typhus. Faden förmig, 
dicker, opaker, nicht cha-
raschwüchsiger. rakteristisoh. 
Wie Typhus, nur Etwas üppiger wie Graubisgrau-







Trauben- Starke Gärung, 
zucker-Neu- Verfärbung. 
Starke Gärung, Ver• KeineGärung, 
tralagar. 
Kartoffel. 1 Saftig, gelblich. 
flirbung. keine Ver-
. färbung. 












Gärung, Ver- Keine Gärung, 
färbung. keine Ver-
färbung. 
Weohselnd. l Wie Typhus. 
Die Gelatinestichkultur wird im Falle einer Beanstandung aufgehoben. 
Die Schrägagarkultur kann, falls es erforderlich scheint, Z!lr Wiederholang der .Agglu-
tination verwendet werden. 
Ueber . die Wachsturnerscheinungen 
gibt die obenstehend Teabelle Aufschluß. 
Bei Aniegung der Kolireihe muß, wie 
immer in der Bakteriologie, sehr vor-
sichtig gearbeitet werden, die kleinste 
Verunreinigung des Impfmaterials durch 
andere Bakterien führt sicher zu Fehl-
schlüssen, wenn man nicht rechtzeitig 
die Verunreinigung entdeckt. 
Steht das Ergebnis der Kolireihe in 
Uebereinstimmung mit dem der Agglu-
tination, so ist die Anwesenheit des be-
treffenden Krankheitserregers erwiesen. 
III. Die Untersuchung des Blutes. 
Das Mittel zur al1gemeinen Verbrei-
tung der Typhusbakterie im mensch-
lichen Körper ist das BJut. Infolge-
dessen gelangt dies.es auch sehr häufig 
zur Untersuchung, mithin ist es wichtig, 
sich über den Gang der Blutunter-
suchung zu unterrichten~ Zur Prüfung 
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eingesandtes Blut wird zentrifu:iert zur I wärme, also im Brutschrank bei 37 o O., 
Gewinnung des Serums. Dieses gießt ausgeführt und dient für den Ausstrich 
man klar ab in ein keimfreies Probier- auf Drigalski-Art in angegebener Weise. 
glas und benutzt es für den Agglu- Das serodiagnostische Verfahren zum 
tinationsversuch. Den Blutkuchen impft Nachweis der. Typusinfektion, Agglu-
man zur Anreicherung der etwa vor- tinationsprobe, wird in folgender Weise 
handenen Typhuskeime in keimfreie ausgeführt. Zunächst stellt man sich 
Rindergalle über. (10 ccm im Probier- Serumverdünnungen 1/80 , 1/160 , 1/620, 
rohr.) Die Gallekultur- wird bei Körper- 1/6, 0 in folgender Weise her: 
· 0,3 ccm Serum . des Blutes 
+ 2,1 „ physiologische Kochsalzlösung geben 2,4 ccm Serum, 1/8 
davon 1 ccm 
. + 1 ccm. physiologische Kochsalzlösung geben 2 ccm Serum, 1/16 
davon 1 ccm 
+ 1 ccm physiologische Kochsalzlösung geben 2 ccm Serum, 11s2 
davon 1 ccm 
+ 1 ccm physiologische Kochsalzlösung geben 2 ccm Serum, 1/u, 
Von diesen Grundlösungen 1/s, 1/16, zillenaufschwemmung von Typhus, Para-
1/32, 1/64 geht man jetzt ans bei der Typhus A und Para-Typhus B. Diese 
eigentlichen Probe auf Typhus, Para- bezieht man gebrauchsfertig von E. Merck· 
Typhus A und Para -Typhus B. Man Darmstadt als 
gebraucht dann entsprechend eine Ba- . 
Typhusdiagnostikum nach Professor Dr. Ficker, 
Para- ·,, A nach Professor Dr. Ficker, 
" " B,, " ,, " Die Ausführung geschieht in folgender Weise: 
0,05 ccm Serumverdünnung 1/8 
+ 0,45 11 Typhusdiagnostikum Dr. Ficker geben 0,5 ccm Serum-
verdllni:rnng 1/ 80 
0,05 ccm Serumverdünnung 1/ir. 
+ 0,45 „ Typhusdiagnostiknm Dr. Ficker geben 0,5 ccm Sernm-
verdünnung 1/150, · 
0,05 ccm Sernmverdünnung 1/52 + 0,45 „ Typhusdiagnoatiknm Dr. Ficker geben 0,5 ccm Serum-
verdünnung 1/s20, 
0,05 ccm Serumverdünnung 1/6, 
+ 0,45 11 Typhnsdiagnostikum Dr. Ficker geben O,ö ccm Serum-
verdllnnung 1/s,0• 
Der Versuch wird in kleinen, genau einem wolkigen, weißen Niederschlage. 
bezeichneten Serumprobierröhrchen aus- Erfolgte Agglutination, beispielsweise 
geführt. Man stellt gleichzeitig unter beim Typhus, so wird genau 
Verwendung von Para-Typhusdiagnosti- (schwarzer Hintergrund) festgestellt, in 
kum A und B in derselben Weise mit welcher Serumverdflnnung sie noch 
den Serumverdünnungen Versuche an. eintrat. 
Die 12 Röhrchen stellt man übersieht- Die Para-Typhusbakterien zieht man 
lieh in einem Probierrohrgestell geord- in die_ Untersuchung hinein, weil die 
net einen Tag in den Brutschrank. Erreger, in· erster Linie der Para-
Dann beobachtet man, ob in einer der Typhus-B- Bazillus, zahlreiche Erkran-
Typhus- oder Para. Typhusröhren die\ kungen verursachten, deren klinisches 
Bakterien zusammengeballt wurden zu Bild dem des Typhus sehr gleicht. . 
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DIHn11i• und Phar•aaio .. · 
Zum 
Nachweis von Gallenfarbstoff 
iletlt L, de Jager (Tijdschr. Toor Geneesk. 
1916, 23. Dez., Deutsche Med. Wochen-
schr. 19171 374) zu 5 ccm Harn 2 Tropfen 
einer 0,5 v. H. starken Natriumnitrit-Lösung 
und tlberschichtet mit schwacher Salzslnre. 
Bei Anwenenheit von Gallenfarbstoff entsteht. 
ein grüner Ring in der Salzsäure. 
Dem Harn werden einige Tropfen Zink-
chlorid-Ll5sung zugesetzt, der Niederschlag 
abfiltriert und auf dem Filter mit einer 
Mischung ttbergo1sen, die ans 1 ccm 1tarker 
Salzsl\nre, 9 ecm W eingeiat . und 2 Tropfen 
0,5 v. H. starker Natriumnitritll!snng besteht. 
Bei Anwesenheit von Gallenfarbstoff zeigt 
daa Filtrat eine smaragdgrüne Farbe. 
G. E..all6s (Deutsche Med. Woehenschr. 
·1911, 751) versetzt 5 bi11 8 ecm Harn 
mit 1 bis 2 ccm verdftnnter Salzsilure, 
schiittelt gut und fflgt zwei bi1· drei Tropfen 
0,5 v. H. 1tarke Kalium, oder Nariumnitrit-
Lösung hinzu, worauf die Flü&1igkeit je nach 
der Menge Gallenfarbstoff blaß- bis olivgrün 
wird. 
Verfasser bemerkt bei dieser Gelegenheit 
daß die Gallenfarbstoff-Reaktion von Rosen~ 
berg (Pharm. Zentralb. 67 [1916] 469) den 
an sie zu stellenden Forderungen nieht ent-
aprieht, weil die im Harn vermehrten Urate 
die gleiche grüne Färbung geben wie der 
gallengeflrbte Harn. 
Kaliumferrocyanidll51nng entspricht bei nn-
verdflnntem Harn 0,01 g Eiweiß im Liter. 
Enthält der Harn 0,5 bis 2 g Eiweiß, 110 
ist er auf das Zahnfache, bei noch hBberem 
Eiweißgehalt auf. da1 Hundertfache zu ver-
dllnnen. Jet der Harn nicht genflgend ver-
dftnnt, so rufen di.e ersten 315 ccm Reagenz 
einen flockigen, fein verteilten Niederschlag 
hervor, der die Tllpfelprobe 1tllrt. Iu diesem 
Falle iat entweder der Harn im Verhl1ltni11 
1 : 10 zu verdnnnen und die Bestimmung 
zu wiederholen oder die Tüpfelprobe mit 
einer 10 v. H. starken Kupferaulfatll!sung 
(B bia 4 Tropfen H11rnfit11aigkeit, 1 Tropfen 
Kupferaulfatlösurig geben eine schwache 
rlltlichbraune Fllrbung) auazufflhren. Tritt 
nach Verbrauch von 315 ecm Kaliumferro-
oyanidlösung sofort die Eiaenalaunreaktion 
ein, 110 ist der Harn eiweißfrei. 
.Apotle,Tm·-Ztg. 1917, 228. 
Das Verdampfen von Quecksilber 
in Thermometern. 
S. 0. J. Olivier bemerkte bei der Messung 
einer Reaktionsgeschwindigkeit, dass das Ther-
mometer etwa 10 v. H. niedriger anzeigte 
als einige Monate vorher. Das Thermostat 
war während der ganzen Zeit auf 30 o er-
wärmt worden. Als· da~ Thermometer mit 
der Lupe untersucht wurde, entdeckte Oiivier 
in den oberen Teilen kleine Tröpfchen, die 
zusammen etwa 1 o Wärme-Unterschied ver-
ursachten, was mit dem entdeckten Fehler 
Zur bei den Bestimmungen gut übereinstimmte • 
. Maßbestimmung des Eiweißes Auch ein anderes Thermometer (das erste 
ve~wendet Ed. Justin-Müller (Bull. dea war von Mariua • Utrecht; dieses von 
Sc1ences Pharm. 24, 29) eine Lösung von Huggershof-Leipzig) wurde in dieser Hinsicht 
1,25 g Kaliumferrocyanid in Liter. Man untersucht und bestätigte, daß eine Destilla-
mi11cht 10 ecm de1 klar filtrierten Harna mit tion des Quecksilbers innerhalb des Thermo-
80 ccm Wasser und 10 ccm 5 v. H. atarker meters stattfindet. Man soll also ein 
Essigsäure und titriert das Gemisch unter Thermostat-Thermometer von Zeit zu Zeit 
ye~wendung von Eisenalann al1 Tüpfel- ganz in warmes Wasser untertauchen. 
1nd1kator (10 g Ei1enalaun, 10 ccm Essig- Ckem. w,ekbl. 1917, 325. D. B. w. 
11lure, 80 ccm Wa11er). Die Titration ist 
b~endet, wenn je ein Tropfen der zu ti- Ueber Kantharidin und sein Vor-
tr1erenden Flüssigkeit und der Eisenalaun- kommen in Epicanta ruflceps Kl. 
ll5aung 1ofort eine • himmelblaue Flrbung hat 0. van Zyp Untersuchungen angestellt. 
geben. Da zur 8Att1gung dea angeslluerten Das Untereucbungamaterial wurde auf Kalk 
Waaaers. 3,5. eem Kaliumferroeyanidlösung getrocknet und dann gepulvert. Darch 
erforderlich sind, mftssen diese hei der Be, Mikrosublimation nach Zusatz von SalnAure 
rechnnng abgezogen werden. 1/10· cem der I erhlllt man sehr 1chllne Kantharidinkristalle. 
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Abbildungen aind beigefügt. · Als mikro-
chemisohea Reagenz auf Kantharidin wird 
B1rytwaeeer empfohlen, das die Kristalle 
angreift unter Bildung von feinen Nädelchen. 
Auoh Hiat das Kantharidin sioh in Ammoniak-
fltiasigkeit und die Ammoniumverbindung 
wird bei 27 o wieder zersetzt. Schließlich 
l!ßt sieh Kantharidin auf physiologischem 
Wege n1chwei1en, indem man ee in Lanolin 
16st. Bekanntlich .wirkt es blasenziehend. 
Du Vorkommen. der Epioanta ruficeps be-
cleitete merkwürdigerweise eine Heuschreoken-
plage in Java. Diea fand seine Erklärung 
dtmih Untersuohungen von Dr.Roepke, welche 
ergaben, daß Epicanta ruficeps ein Eiparasit 
der Heuschrecke Cyrtacanthracis nigricornia 
ist. Eine Abbildung des Kllfer1 ist dem 
Ted sugefffgt. D. H. W 
PiarM. Wlekbl. 11l17, 295. 
Die Jodbindungszahl des Harns 
gibt an, wieviel Kubikzentimeter der zehn-
fach verdffnnfon Jodlösung von 10 com des 
zu prüfenden Harns gebunden werden, wobei 
eine 1 v. H. starke Stllrkelösung als Indi-
kator dient. Ale Jodll.\sung verwendet 
Dr, Kronbergtr eine L5sung von 2 g Jod, 
4 g Kaliumjodid und 200 g destilliertem 
Wasser. Den Wert dieser Zahl fand der 
V etfasaer sehr wechselnd. Niedrige Jod-
bindnngszahlen (3 bis 7) zeigten in der 
·Regel die normalen Harne, wllhrend Proben 
von Krankheitsfällen (schwere Phthisen, 
Streptokokkenmischinfektionen u. a.) durch-
gehends die höheren lind höchsten Zahlen 
a.11lwieaen; eine auffallende Ausnahme hiervon 
machte die ehronieohe Nierenentzlindung, 
welohe die ni11drigeten Zahlen (115 bis 2,5) 
beobachten ließ. Die Jodbindung läßt 11ich 
leider weder zu diagnostische• noah progno11t-
ischen Schltlssen verwerten, da die Jod-
bindefllhigkeit des Harns einerseits sich den 
ierschiadenen Verinderungen des Allgemein-
befindens nicht aohmiegsam und rasch genug 
anzupassen vermag und andererseits wiedernm 
insofern zu zerfallbar ist, als sie offenbar 
durch die nrschiedenartigeten unwesentlichen 
Einwirkungen leicht beeinflußt werden kann. 
Die Unmöglichkeit, auf diese Wei11e eine 
prognostieohe, allgemein verwertbare Harn-
probe zu gewinnen, fflhrte den Verfasser dahin, 
sie mit der Gram'echen Färbung zu vereinen. 
Zu dieeem Zwecke mischt man in einem 
Mischzylinder von 25 ccm 1 ccm Jodlösung 
bestehend aus 1 g Jod, 2 g Kaliumjodid und 
200 g destilliertem Wasser, aus dunkler Tropf-
flasche, 10 ccm filtrierten Harn, 1 ccm Genti-
anaviolett-Lösung, die man durch 200 faches 
Verdünnen einer gesättigten wäeserigen Stamm-
lösung erhält, ebenfalls ans einer Tropfflasche, 
und 10 ccm absolutem Weingeist, gießt das 
Gemisch in ein Probierglas und schüttelt kr!\ttig. 
In welcher Reihenfolge man mischt ist nicht 
von wesentlicher Bedeutqng, doch vermeide 
man zweckmäßig das unmittelbare Zusammen-
gießen von Jod und Gentianaviolett. 
Bei der Prüfung normalen Harns oder von 
Proben, die von Fällen gllnstiger Vorhersage 
stammen, wird das Reagenz sofort eine klare, 
ausgesprochen blauviolette Färbung hervor-
rufen. Dagegen tritt bei Krankheitsfällen mit 
sofortiger ungünstiger Vorhersage eine Rot-
färbung der Harnmischung auf, die je nach der 
Schwere der Erkrankung und dem Grade der 
augenblicklichen Widerstandsfähigkeit .. des 
Körpers vom scharfen Rotviolett bis zum 
dunkelsten Karminrot abgestuft sein kann, Die 
Farbreaktion, im dnroh!a.llenden Licht betrach-
tet, kann meist sogleich nach dem Umschütteln 
abgelesen werden. In den seltensten Fällen tritt 
in Harnproben Kranker eine unbestimmte blau-
rötliche oder braunviolette Färbung auf, die 
unter dem Einfluss von Licht und Luft sowie 
jedenfalls unter der oxydierenden Jodwirkung 
eplteetens innerhalb einer Stunde in dae dent-
liohe klare Blauviolett übergeht. Diese Farb-
linderung weist darauf hin, daß der positive Aus-
fall des Jod- Gen tianaviolett- Verfahrens 
wahrscheinlich auf die Gegenw11rt nnvollkom-
men oxydierter organischer Abbauerzeugnisse 
eines ungewöhnlichen Stoffwechsel11 bezogen 
werden darf, 
Der Ausfall der Probe ist kaum je zweifelhaft, 
da alle Farbabstufungen unzweideutig auf die 
Stammfarben Rot oder Blau hinweisen. Zur 
sichersten Nacbprß.fung später ausznfllhrender 
Reaktionen läßt eich jede Probe völlig un-
verändert fast unbegrenzt lange, wenigsten& 
monatelang aufbewahren, wenn eie vor 
grellem Liaht geschützt wird. 
Verfasser empfiehlt neben dieser Probe 
noch die Diazoreaktion, die Weiß'eohe Per-
manganatprobe (Pharm. Zentralh. 67 [19161 
384) und die Urobilinprobe naeh llildebrand-
Schlesinger auszufnhren. 
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Ueber Pflanzen, die beim 
Absterben schwarz werden, 
,< 
liefert Prof. E. _ Verschaff elt im Pharm. 
W eekbl, 191 7, 214 eine Art Sammel-
bericht, dem I wir folgeDdes entnehmen. 
Manche Pflanze weist die Erscheinung des 
Schwarzwerden's auf: Knollen und Blätter 
der Kar.toffe!, :Blätter, Stengel und Wurzeln 
von Vicia Faba, unter den Fungi die Rus-
snla-Arten usw. Wahrscheinlich tritt hier 
das oxydieren4e Enzym, die Tyrosinase als 
wirksamer Stoff auf ( Bertrand}. Diese 
oxydiert phenolartige KBrper, darunter Ty-
rosin, ein Spaltungserzeugnis des Pflanzen-
Unter den Enzymen der Salix befindet sich 
wahrscheinlich Saligeninase und Katecholase. 
Ae1mliches gilt für Populus. · 
Bei anderen Pflanzen, _ welche achwarz 
werden, konnte Weevers (ebendort 19121 
27 3) aber kein Pyrokatechin nachweisen 
(Monotropa1 - Melampyrum, Sarothamnue). 
Hier muß also die Erklärung noch gesucht 
werden. Ctark (Journ. of biol. Cem. 1915, 
645) fand für Baptisia tinctoria, daß der 
nach dem Absterben auftretende schwarze 
l!'arbstoff bei Verdünnung blau ist. Der 
Vorgang wurde nicht genau erforscht. 
Pharm. Weekil. 19171 214. D. H. W, 
eiweißes zu Melaninen, dunkelgefärbten, ehe- Zur Bestimmung des Gehaltes 
misch noch fa~t unbekannten KBrpern. Daß 
die Einwirkung erst nach dem Absterben an Fettsto:tf en 
auftritt, finde't seine Erklärung in einer verwendet Morpurgo einen Kolben von 
Trennung beiger Stoffe in der Pilanze durch etwa 120 com Inhalt, der einen langen, 
semi-permeabla Stoffe. 3 cm weiten Hals von etwa 12 cm HBhe 
Später sind aber Fälle aufgefunden wor- trägt. Hals und Kolben sind durch _eine 
den, in den~n ohne Zweifel sich andere Einbuchtung getrennt, an, deren engster 
Reaktionen abspielen. So stellten Bourque- Stelle sich eine Marke befindet, der Hals 
lot und Herissey (Ann. d. Chim. et de trägt zwei Marken, eine bei 251 die andere 
Phys. 1905,' 289) für Aucuba Japonica bei 50 ccm. Außerdem bedarf man einiger 
folgendes fest.· Das Glykosid Aucubin wird kleiner, kurzhalsiger I mit GlasstBpsel .ver-
durch organische Säuren hydrolysiert und sehener Wagegläschen. 
das dabei ge°Qildete Aucubigenin ändert sich Für die Fett best im m u n g in Se He 
sehr schnell· und bildet dabei braun- bis werden 10 g des Durohschnittmusters sehr 
schwarzgeflirbte Verbindungen. Sauerstoff fein geschnitten oder geraspelt, genau abge-
oder eine Oxydase sind hier ohne Wirkung. wogen und in den Kolben gebracht, 50 ccm 
Wie die Spaltungen auftreten, ist noch nicht Wasser hinzugefügt und im Wasserbade bis 
sichergestellt. · - zur vollständigen Auflösung gelassen, dann 
Auch das Schwarzwerden von Plantago 10 com verdünnte Schwefelsäure (1 : 5) oder 
mÜß auf Rech·nung von Aucubinumsetznngen bis zur deutlich sauren Reaktion hinzuge-
geschrieben ~erden. (Bourdier, Journ. d. filgt und wieder im siedenden Wasserbade 
Pharm. et de Chimie 1907, 254.) so lange gelassen, bis sich. die Fettschicht, 
In anderen Fällen wieder finden noch vollständig von der wässerigen LBsnng ge-
andere chemische Vorgänge statt. So ent- trennt, angesammelt hat. Man läßt dann 
steht bei manchen Ericaceen das dunkle den Kolben 10 lange im kalten Wasser, bis 
Pigment aus -dem bekannten Arbutin (Ar- er abgekühlt ist und das Fett allenfalls zu 
butus, Vaccinium Vitis Idaea, Arctostaphy- erstarren beginnt. Dann gibt man zam 
los Uva nrsi u. a.). Dies wird durch ein Lösen des Fettes Petrollther _ oder .Aethyl-
hydrolysierendes Enzym zerlegt ( Weever,, ither hinzu,_ jedoch nicht mehr als 50 ccm, 
Rec .. d. trav.'botan. neerl. 1910, 1). und mischt durch leichtes Schwenken, bis 
Viel schwieriger verhält sich der Fall bei die Aether-Fettlösung möglichst gleichfllrmig 
Salix und Populus. Bei ersterer wird das wird.*) Sodann gibt man mittels einer Pi-
Salicin durch Salicase in Glykose nnd Sali-
genin gespalten. Dies geht bald iJi Pyro- *) Um das Erstarren der Fettschicht zu· nr-
katechin über und letzteres, welches in den meiden, gibt man vorsich.tig, sob!'l~ die Fett-
schicht zu erstarren begtnnt 1 1m1ge Tropfen lebenden Pflanzen nie vorkommt, wird Petroläthor hinzu und hiilt d.en Kolben im 
- weiter oxydie,rt zu dunkel gefärbten Stoffen._ kalten Wa,aer. 
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pette soviel Wasser hinzu, bis die untere 
Schicht genau der unteren Marke entspricht. 
Dann bringt man, wenn nötig, durch Zusatz 
von Aether die Aether-Fettlösung bis zur 
oberen Marke,· so da.1.1 sie genau 50 ccm 
entspricht. Nun mischt man die Aether-
Fettschicbt vorsichtig mittels eines Glaa-
stabes, so daß die Lösung völlig gleich-
mllßig wird, und überläßt sie einige Zeit 
der Ruhe, bis sie klar ist. Dann entnimmt 
man mittels einer Pipette genau 25 com, 
die man in einem entsprechenden Wäge-
gläschen zuerst im Wasserbade vom Aether 
befreit und endlich im Trockenschrankll bis 
zum beständigen Gewicht hält. Das Er-
gebnis entspricht genau dem Fettgehalte 
von 5 g Seife. 
Bei der Untersuchung von Schmierseifen, 
Abfallstoffen der Fettneutralisation und 
sonstigen salbenartigen Stoffen ist es ge-
boten, die Lösung in einer Porzellanschale 
vorzunehmen und sie verlustfrei in den 
Kolben zu bringen. · Sollte die Lösung 
den Glaszylinder in den Hals des Kolbens. 
Die Stelle, an welcher der obere Flilssig-
keitsspiegel der Petroleumschicht entspricht, 
wird mit O der Teilung bezeichnet. Dann 
gibt man genau 10 g einer Fettsäure hinzu 
und wartet, bis die Lösung der Fettsäure 
in der Petroleumschicht erfolgt ist. Darauf 
senkt man wieder den bereits niit · dem 
0-Strich versehenen Zylinder und beobachtet 
den oberen Spiegel der Fett-Petrolschicht, 
der mit 10 zu bezeichnen ist. Der Ab-
stand von O bis 10 wird in 40 Teile ge-
teilt, deren jeder 0,25 Fettgehalt entspricht. 
Die Fettbestimmung ist dann folgende: 
Man wiegt 10 g der zu untersuchenden 
Seife ab, bringt sie, in einer entsprechenden 
Menge Wasser gelöst, verlustfrei in den 
Kolben, so daß ungefähr die Hälfte des 
Kolbens mit der Lösung beschickt wird. 
Man läßt eine Zeit lang im Wasserbade, 
gibt die entsprechende Menge Schwefelsäure, 
bis die Ausscheidung der Fettsäuren erfolgt, 
und dann noch mittels einer Pipette genau 
reich an Schleim und anderen fein ver- 25 ccm Petroleum hinzu. Sobald die Lö-
teilten Stoffen sein, so ist es. geb?t?n, sung vollstD.ndig zustande gekommen und 
vor Zugabe des Aethers darin• em1ge die Fett. Petroleumschicht von der unteren 
~ramm N~triumsulfat zu lösen, wodurch wässerigen vollständig getrennt nnd abge-
d1e Abscheidung des Fettes bedeutend er- kühlt ist wird die wässerige Schicht durch 
leichtert wird. Zusatz ; 0n Wasser bis auf den Nullpunkt 
Falls Aethyl!Uher als Lösungsmittel ver- des Kolbens gebracht, so daß die leichtere 
wende~ wird, muß z_ur Auffüllung . der Schicht über den Nullpunkt zu stehen 
wässerigen unteren Schicht äthergesätt1gtes kommt. Dann wird der Zylinder mit der 
Wasser. verwendet werden. Teilung vorsichtig · entsprechend eingesenkt 
Zn emem Schätznngsverfahren wur~e das. und nach einiger Zeit an der Teilung der 
Gerät !olgender'?aßen abg~ändert: Em Kol- Fettgehalt in Gramm, auf die abgewogene 
ben wie der obige, nur mit etwas längerem und aufgelöste Seifenmenge berechnet ab-
Halse, trägt eine Mark.e O an. der Veren~e- gelesen. ' 
rung des Halses _und eme zweite ~arke wird . Die Feststellung des Fettgehaltes bzw. 
an der St~lle, die ~5 ccm .entspricht, ange- der Raumvermehrung der Petroleumschicht 
bracht. Em Glaszylinder (em entsprechendes kann auch mittels einer in 1/ 10 ccm geteilten 
Probierglas), an der oberen Seite mit einer Pipette erfolgen. 1 ccm der Lösung ent-
Erweiterang versehen, der im Durchmesser spricht bei 15 o o 048 g Fettsäure. 
etwa n_eun Zehntel?. des Hal.ses entspric~t Pharm. Post 19l;, 117. 
und em paar M!lhmeter tiefer als die 
Marke 25 ccm reicht, trAgt eine Teilung, 
die von unten auf O bis 10 geteilt ist, 
und an der Viertel-Unterteilungen deutlich 
angezeichnet sind. · 
Die Teilung . wird folgendermaßen festge-
stellt: 
Man fllllt hie zur 0-Mnrke des Kolbens 
Wasser, gießt genau 25 ccm Petroleum bis 
zur oberen Marke des Kolbens und steckt 
Urotropin als mikroskopisches 
Reagenz. 
Urotropin bildet mehrere, gut kristallisier-
bare Metallsalze. Dr. R. Vivario und 
M. Wagenaar kamen auf den Gedanken, 
einmal zu untersuchen, inwieweit diese zu 
Reaktionen angewendet werden können. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
Dabei haben die Untersucher nur die gat 
kristallisierten Verbindungen nliber erforscht. 
Die Wolframate und Molybda te 
bilden eigenartige isotrope Kristalle. Am 
beaten gelingt die Reaktion in neutraler 
oder &ohwaoh saurer Flilssigkeit. P 1 a t in -
(ohlorid) bildet schöne Oktaeder. Noch mit 
0,5 µ Platin erlangt man Kristalle, am 
besten in salzsaurer Lösung. Iridium 
liefert isomorphe Kristalle und P a 11 ad i u m 
eolohe, welche, zum Unterschied mit den-
jenigen des Platins, anisotrop sind. Da-
durch sind auf diesem Wege leioht beide 
Metalle nebeneinander nachzuweisen, denn 
Mischkristalle werden nicht gebildet. Aooh 
0 s m i um und Go I d reagieren mit Urotropin. 
Von den nicht seltenen Metallen sind als 
brauchbar hervorzuheben die S iJ b er ver-
bindong, welohe faderförmige, doppel-
brechende Kristalle bildet bei etwa 20 µ 
Silber, die Merkur i verbindung ( 4 µ) be-
steht aus schönen !Sliulen, A n t i m o n i u m 
(als SbCI8) reagiert sehr sch6n in Oktaeder-
form (2 1i) und auch Zinn (Stanno- und 
Stanni-) wie Wismut gibt Niederschläge, 
welche aus · Oktaedern bestehen. 
Die meisten anderen Metallverbindungen 
wnrden ebenfalls untersucht, lieferten aber 
nioht brauchbare Niederschlilge. D. H. w. 
Pkarm. Weekbl. 1917, 157. 
Warnung wegen Abgabe vori. 
Jod und Jodtinktur. 
Es ist die Wahrnehmung gemacht wor-
den, daß Kriegsgefangene Jod oder Jod-
tinktnr zu verbotenen Zwecken verwenden. 
Die Apotheker werden' in vaterländischer 
Rncksiohtnahme darauf hingewiesen, bei der 
Abgabe sich zu vergewissern, daß diese 
Stoffe nicht für Kriegsgefangene bestimmt 
sind, und in Zweifelsfällen der Ortspolizei-
behörde sofort Anzeige zu erstatten. 
Südd. Apotlt.-Zeilg. 1917, 393. 
· Deutsche Pflanzennamen. 
. Zu der Kroeber'schen Zusammenstellung 
in Pharm.Zentralh. 68 [1917]1 Nr.16 u. 18 
schreibt u.ae Andreas V[!/3= 
Juncus (Seite 210): richtig ist nur Binse, 
nicht aber Simse. S im e e ist Luzula, welche 
aber 'wegen der stlndigeu Verwechslungen 
besser M ar b e 1 genannt wird. 
Spiraea ulmaria (Seite 212) ist nicht 
M li de süß (man hat sogar Mädelsüß daraus 
gemacht), sondern es muß M 11 h de süß 
heißen, und zwar weil die Pflanze nach 
der Wiesenmahd (Grasmahd) dem Heu einen 
süßlichen Geruch nnd Geschmack gibt. 
Amaranthu11 und Amaranth (Seite !H3) 
sind Druckfehler, etS muß heißen Amarantus 
und Amarant. 
Ribea (Seite 2U). Du Wort stammt aua 
dem Arabischen; Ribieael, Riebe sind nur 
deutsahe Ballhornisierungen des Ribes, das 
männlich und nicht sllchlich gebrauoht wer-
den muß trotz Linne. 
Als Ersatz für Korkstopfen 
empfiehlt .Apotheker Friedriak Gottsakling 
die Verwendung der Stengel dee Roßgrases 
oder Mohrenhirse, welche sieb, in Stncken 
geschnitten, genau wie Korkstopfen be-
nutzen lassen. 
Südd. Apoth.-Zeitg. 1917, 381. 
Terpacid-Wein 
(Ersatz fflr Kampferwein), 
Hierzu gibt Dr. Ernst Riahter folgende 
Vorsahrift: 
Gummi arabicum pulv. 45 g 
werden mit 
Terpaoid 90 g 
in einem hohen Emulsionsmörser angerieben 
und mit 
destilliertem Wasser 67 g 
sehnell 3 Minuten lang emulgiert. Es wer-
den ganz allmlihlfoh 
destilliertes Wasser 2 8. g 
unter Umrllhren zugesetzt und die Mischung 
fertig emulgiert. Dann IAßt man 1/1 Stunde 
unter zeitweiligem Umrnhren stehen und setzt 
naoh und naah 4275 g Weißwein unter Um-
rühren zo. Vor der Abgabe ist gut umzn-
sohütteln. 




Ueber Tee-Ersatz Aus dem Bericht über. die 
berichtet O. Tunmann, daß er außer Ge- Tätigkeit der Untersuchungsan-
mischen der Blätter unserer Waldbeeren stalt für Nahrungs- und Genuß-
(Erdbeer-, Himbeer-, Beidelbeer-, Moosbeer-, mittel des Allgem. österr. 
Brombeer-, Preißelbeerblättern) mit oder Apotheker. Vereins 
ohne Zusatz von Walnußbliittern, Pfeffer- für die Zeit vom 1. September . 1915 bis 
minze oder Lindenblüten, Birken·, Weiden-, 31. August 1916. 
Ebereschenblättern, Kamillen, Schafgarbe Branntwein. Die meisten Beanstandungen 
und vielen anderen Kräutern die Gegen- betreffen Kognak, welcher nicht d.er Güte ent-
wart von Potentilla Trifolium Gentiana sprechen~ zusa~mengesetzt :w~r, msbesondere 
. . . ' ' _ wurde die Bezeichnung M e d I z In a 1 - Kognak 
und viel Grammeen feststellen konnte. mißbraucht um starke Verschnitte an den Mann 
. Diese genau zu bestimmen, gelang wegen zu bringen'. Diese waren dann meist versüßt 
Stoffmangels nicht. Bedenklich erscheint u_nd parfümiert, um ihnen. dadurch ~en Sehei~ 
die Anwesenheit von Ran u n crn Jus A 1- erner besseren Beschaffenheit zu verleihen. B01 
, . . .' der Untersuchung z01gten solche Kognaks fast 
oh Im I l l a, D I an t h u B, In .zwei Ge- gar keinen Säuregehalt und besaßen auch sehr 
mischen fanden eich Blätter von Ver a t r 1:1 m wenig. Ester. Zuweilen lag denselben überhaupt 
album (5 v. H.), und einmal warden Na- kein Weindestillat zu Grunde, sondern ein 
dein von Taxus b a O O a t a (2 v. H.) an- Gelägerbranntwein oder ei? Destilla~ ande:er Herkunft. Besonders ze10hnete swh eme 
getroffen. U n i k a M e d i z in a I - K o g n a k genannte 
Verfasser kommt - dann auf das Bergheu Probe aus. Kognak aus es s i g stichigem 
(Pharm. Zentralh. 68 [1917] 421) zu W_eindes!ill~t enthielt nur 31,~. M .. v. H. ~ein-
, geist bei ernem Gehalt an fluchtigen Sauren 
sprechen und sagt dazu: von 0,2 g in 100 ccm. Zwei andere Proben 
> Die Organisation zur Ernte der wild- besaßen einen: zu hohen A 1 d e h y d g e h a 1 ~ 
wachsenden Pflanzen Deutschlands ist also von 0,024 g m 100 ccm, der sich schon. bei 
. der Kostprobe deutlich zu erkennen gab. Diese 
trotz Gründung mehrerer Gesellschaften, Proben wurden als verdorben bezeichnet. 
vielen Vorträgen u. a. m. noch recht ltlcken- E c h t e r R u m kommt jetzt fast gar nicht mehr 
haft. Sie wird es so lange bleiben, bis in. den Handel; m~n hat es von vornherein nur 
man den von mir in der Apotheker-Zeitung mit Kuusterz~ugms~en zu tun, we_lche aus 
. Essenzen bereitet smd. Es handelt swh daher 
gemachten Vorschlag durchführen w1d. nur um den Nachweis gesundheitsschädlicher 
Vom wirtschaftlichen Standpunkt ist diese Stoffe, von denen namentlich Salpetrigsäureäthyl-
Teeeinfuhr beim gegenwärtigen Stande der äther zu erwähnen ist, der in einer ~ummischung 
Valuta zu bedauern vom medizinischen Vl'.~r und _auch nach der vorg~schnebenen Ver-
, . . dunnung m dem daraus bereiteten Rum naoh-
Standpunkte muß der Benutzung emes m gewiesen werden konnte. Als Rum er s atz 
seiner Wirkung schwer zu beurteilenden wurde eine Mischung von Obstwein mit etwas 
Bergbaues durchaus Einhalt geboten werden. Rumessenz verka~ft. . Da die~es Gemisch. n~r 
Denn eo harmlos ist nach den vorliegenden 6,6 ~- v. H. 'Yemgeist. e~thielt, ~o wa~ _die 
. , Bezeichnung eme unr1chbge. Ern Spmtus 
Ergebmssen das Bergheu mcht. Wenn man mit Zusatz von Rumessenz und einem Wein-
berücksichtigt, daß alle Tees dauernd ge- geistgehalt von 86,5 M. v. II. enthielt 0,32 höhere 
nossen werden oft nüchtern so muß vor Alkohole in 100 ccm und war ein schlecht 
obigen Mischu~gen gewarnt ' werden. Der gerei~igter Melassespiritus. 
. . . Nllhrhefökeks, m welchen kleine Hefe-
Grund emer emtretenden Erkrankung könnte zellen nachweisbar waren enthielten an 
Arzt und Kranken lange unbekannt bleiben. Stickstoff nicht mehr als gewBhnliches Weizen-
Nach meiner Ansicht muß seitens der mehl. Nährhefe - Kakao b u s s er In ent-
Behörden dafür gesorgt werden: 1. daß die hiel~en außer Hefezellen. und Kokosnüssen auch 
. . . · W enen- und Edelkastamenmehl. 
Fam1hentees nur mit genauer Angabe Butter. Die rote Färbung im Innern eines 
ihrer .Bestandteile in den Handel kommen größeren Butterstückes war durch chromogene 
dürfen, und 2. daß sie· einer andauernden Bakterien v_erursacht; d~.r Farbstoff geht ~eim 
Beaufsichtigung unterstellt werden.« Schmelzen m das Fe~t uber. und versch'Y1ndet 
auf Zusatz von Alkalien. Eme Butter mit un-




Marmeladen. Eine Marillen - M a r - Ware verkauft, welche 31 v. H. Mineralstoffe 
m e lade bestand nur aus Aepfeln und anderea mit 17,3 v. H. Sand und neben Bestandteilen 
minderwertigen Obstsorten, sie enthielt außerdem der Majoranblätter zahlreiche Sternhaare, ver-
Stärkesirup. Auch eine P f 1 au m e n - M a r - mutlich von Cistus albidus, und zahlreiche 
m e I a d e bestand blos aus Aepfeln, war mit · Samen enthielt. Ein S e 11 er i e s am e n • 
einem künstlichen Aether versetzt und mit p u 1 v e r bestand vorwiegend aus Leguminosen, 
einem Teerfarbstoff stark gefärbt, Ebenso ent- und zwar Bookshornsamen, mit Wachtelweizen 
hielt eine holländische K i r s ob. - M arm e 1 a d e und Kuhkraut verunreinigt. 
nur Aepfel und war künstlich gefärbt. Kaffee und Kaffee-Ersatzmittel. Die Kaffee-
Zitronen Teecreme, alkoholfreie, Essenz Ideal, auch Etipora genannt, ist 
enthielt 1 M.. v. H. Weingeist und nur in Wasser unvollkommen löslich; der lösliche 
0,025 v. H. Teei:n. . Anteil bestand aus gebranntem Zucker, der un-
Futtermittel. Hundekuchen für Kriegs- lösliche aus gebranntem Kaffeepulver (Koffefo-
hunde bestand· aus Stärke, Kleienbestandteilen gehalt 0,7 v. H.). Eine spätere Untersuchung 
von Weizen und Gerste, Schwarten, Magen, ergab eine Verschlechterung der Ware, der 
Blut und Knochenbruohstüoken. - Er enthielt Koffei:ngehalt betrug nur 0,04 v. H. Kaffee -
5,26 v. H. Mineralstoffe, 8,52 v. H. Fett und m e lasse war ein Gemisch von gebrannter 
33,45 v. H. Stickstoffsubstanz (Protein); Ein Melasse mit Kakaosche.len. A m a d o r , Kaffee 
anderer . Hundekuchen bestand aus Reiskleie, init Zusatz, war eine Mischung von Bohnenkaffee, 
Mais, ·Roggen, Weizen, wenig Gerste und ·Fleisch· Feigen, Zichorie und geringen' Mengen von 
fasern. Wicken sohr o t ·als Hiihnerfuttei: Holzbirnen, sowie 2,6 v. II. Sand. Die Kaffee-
bestand aus Weizenkleie und Wicken mit sehr dauerware M o o c ad o r - F i x enthielt 87 v. H. 
viel Kornraden, Wachtelweizen und zahlreichen Zucker, Bohnenkaffee, Feige, Zichorie und Gerste. 
Brandsporen verunreinigt. Infolge Genusses dieses M o k a f e h. enthielt außer Rohrzucker Dextrose, 
Futters waren die Hühner eingegangen. Futter- Kaffee, Feige und Mais. K o f1 in bestand 
mehl, angeblich aus Walfischmehl und Tapioka~ vorwiegend aus Mais, Kaffee, Feige und Zucker. 
mehl, enthielt 1 v. H. Fett und 2,4 v. H. Em P a t e n t k a ff e e , , schwedischer Kaffee-
Protei:n, mikroskopisch wurde voi wiegend Topioka, Ersatz, bestand nur aus gebranntem Weizen. 
nur einzelne Flefachfasern, zahlreiche Milben R o g gen k a ff e e in ganzen Körnern enthielt 
und 3 v. H. Sand. als Verunreinigung gefunden. in größeren Mengen Wicken und Kornraden 
Zwei Proben Weintreber enthielten: ·· als Verunreinigung. Z i o h o r i e n k a ff e e 
·Mineralstoffe 11,98 und 17,34 v.H .. enthielt gebrannte Kartoffeln und ein Zioho-
s d 6 H r i e n k a f f e e - E r s a t z der Astoria-Werke davon an ,71 „ 12,74 v. ; R'b h 1. h b t P t „ 11 81 9 73 H neben il engrus wa rschein 10 ge rann e 
ro 
010 
' " ' v. ·, Melasse. 
zeigten Sohimm!llpilze iu reichlicher Menge, Ii:akao und Schokolade. Unter der Bezeich-
waren also als Futtermittel ungeeignet. Futter- nung s c h O k O 1 ad 0 c r O m 0 kommt eine Mi-
zucke r bestand aus Rohrzucker, Reiskleie und schung von eingedickter Milch, Zucker und 
wenig Weizenkleie, versetzt mit einem blauen Kakao in den Handel, der, mit Wasser ver-
Teerfarbstoff. Ein anderes P f e r d e f u t t e r s b 11 
bestand aus getrockneten Weintrestern, anderen dünnt, eine trinktertige chokolade ilden so . 
Sc h ok o Jade kugeln, besteh!md aus einer 
Obstrückständen, ausgelaugten Rübenschnitzeln, Mischung von unreinem Kakao mit Zucker und 
Maiskolben und -Stioh, verunreinigt durch Stärkesirup, bestreut mit Samenteilen. von 
:6 v. H. Sand. lf u t t erz wie back für Pferde Pfirsich- oder Aprikosenkernen als Mandel-
bestand aus Weizen, Gerste und Maisabfällen, ersatz, waren hinsichtlich ihrer Zusammen-
M e I a s s e f u t t er aus 16,23 v. H. Rohrzucker, setzung minderwertig. 
7,44 v. H. Invertzucker, verschiedenen Gräsern 
und Pflanzen, wahrscheinlich Torf, ein Mi 8 c h- Eier-Ersatzmittel. K i k er i k i-T ab 1 et t e n 
f u t t er. aus Mais, G,erste, Haferspelzen und bestanden aus Natriumbikarbonat, Kartoffel-
sonstigen ];'flanzen. stärke und als· Farbstoff Methylorange, Eid o-
Gewürze. Eine Probe pi m e n t enthielt Eipulver aus einem kleberroichen Weizen 
Rapskuchen, Kakaoschalen und größere .Mengen und Mais, Calciumphosphat und einem gelben 
von Milben. Zimt. Verfälschte Proben ent- Farbstoff. 
hielten vorwiegend Haselnußschalen, ferner Suppenwürzen- und -Wiirfel. M a so 1-
ßhips, Gerstenspelzen, Buchweizen- und Zere- Suppenwürze enthielt nur 18, 7 v. H. Pro-
alienmehl. Eine Probe mit der Bezeichnung tefo und die Suppenwürze Bach n s 11,5 v. H. 
„z im t - Kassia, gemengt nicht echt", ent- Protein. Pur o l ins u p p e, eine Suppe in 
hielt wenig Zimt, ferner Ilaselnußschalon, Kakao- Pul verform, : mit 19,1 v. lI. Stickstoffsubstanz, 
schalen, Reisepelzen, Rückstände von Koriander besta.ad aus Gersten- und Kartoffelmehl, Trocken-
und Süßholz. Safran. Zwei Proben Safran- hefe, Paprika, Paradeis und verschiedenen l::iuppen-
pulver waren verfälscht; .die eine mit 12 v. H. gewürzen. Die Heka-Nährhe.fe-Kartoffel-
Asche, wovon 6,4 v. H. Sand, enthielt neben suppe mit Kümmelgeschmack besaß einen ver-
Safrannarben Gerstenmehl und wenig Saflor, bürgten Trookenhefegehalt von 10 v. H. Eine 
während die audore Probe viel Saflor und wenig Nährhefe-Kümmels u p p e, angeblich aus 
Gerstenmehl enthielt. Majoran. Unter der 59 v. H. Trockenhefe, 34 v. H. Salz und 7 v. H. 
Bezeichnung M a j o rank l e i e ·wurde eine Gewürzen bestehend, enthielt über 45 v. H 
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Kochsalz und nur 27,3 v. H. Protein, der 
mikroskopisohe Befund' ergab vorwiegend Hefe-
zellen, ferner Kümmel und Paprika. 
Nlihrprliparate. Hygist war ein Weizen-
kleber mit 75 v. H. Protei:n, der noch 12 v. H. 
Stärkemehl enthielt. Ein gemischtes Nah -
r ~ n g s mittel bestand aus Kartoffeln, Erbsen, 
Huse, Trockenhefe, Kümmel und Paprika nebst 
2,8 v. H. Koohsalz, Ein Fleischersatz be-
stand vorwiegend aus Gerstenmehl. dann Weizen, 
Hirse, verschiedenen Gewürzen und 4,2 v. H. 
:Kochsalz. Der Viktoria - Kindernähr-
z wie b a c k und das daraus durch Vermahlen 
erzeugte Kind er m eh l bestand aus Weizen-
mehl, 24 v. H. Rohrzucker neben Milchzucker 
und 3 v. H. Fett; es sind also auch Milch-
bestandteile vorhanden. 
Friscl1haltungsmlttel. Das K o n s e r v e s a I z 
Kriegsmarke bestand aus 94 v. H. Kochsalz 
.4. v. H. Natronsalpeter und 2 v. II. Rohrzucker: 
em anderes aus Kochsalz, Glaubersalz und Zucker 
Sa li z in il zur Obstfrischhaltung ist eine Mi~ 
schung von 1 Teil Salizylsäure und 2 Teilen 
Zu<:ker. Se r ~in, ein Frischhaltungsmittel für 
FJ~1s~h ~nd 1'.'1sohe, ist eine grünlich gefärbte 
Fluss1gke1t, m der unreine Ameisensäure 
schweflige Säure und freie Schwefelsäure nach~ 
gewiesen wurden. Salami eine Würze für 
Wurstw~ren, hatte einen teerrartigen, an Knob-
lauch errnnernden Geruch und enthielt Ameisen-
säure, Formaldehyd sowie einen braunen Teer-
farbstoff. A. u 1 a - Pökelst o ff der Aula-
Werke in Berlin ist eine Mischung von 95 v. H. 
Kochsalz mit 5 v. H. Natriumnitrit. 
· Tee. Rum-Tee-Extrakt Luta enthielt 
0,02 v. H. Tee'in, was etwa 1 g Tee in 100 ccm 
entspricht. Tee - Ex preß war ein starker Tee-
auszug, der dur~h Zusatz der gleichen Menge 
Weingeist haltbar gemacht war. Der Teei'.n-
gehalt betrug 0,31 v. H. 
Wein. Bei Z u s atz v o n A p f e l w e in zu 
Traube~wein wurde die Beobachtung gemaoht, 
daß swh in dem Bodensatz einer größeren 
Monge, am besten im Faßgeläger, mikroskopisch 
stets die eigenartigen kleinen Stärkekörner der 
A.pfelfrucht vorfinden. 
Zuckerwaren. Künstlicher Invertzucker wurde 
wiederhol~ unter der falschen Bezeichnung Ho n i g-
b u t t er m den Handel gebracht. Ein Kun sl-
honigpulver bestand aus 97,5 v. H. Rohr~ 
zucker, 0,22 v. H. Weinsäure,, war mit einem 
Teerfarbstoff gefärbt und künstlich aromatisiert. 
Ein Marmelade pul ver bestand aus 95,6 v. H. 
Rohrzucker, 3 v. H. Weinsäure und enthielt ver-
schiedene Riechstoffe. Zitronenwasser in 
der D ü t e enthielt 90,3 v. H. Rohrzucker neben 
geringen Mengen von Invertzucker, 4,1 v. H. 
Zitronensäure und unlösliche Stücke, welche aus 
Anteilen der Zitronenschale und der benach-
barten Gewebsteile bestanden. Ein Kr i s ta 11-
s i r u p war sehr reich an Dextrinen, da bei 
einem Gehalt an 82,2 v. H. Extrakt nur 
43,2 T, H. Dextrose gefunden wurde. G 0 -
tunkte Bonbons hatten einen seifigen Ge-
schmack, der aber nicht von der Tunkmasse 
des Ueberzuges, sondern von;. der marzipan-
artigen Füllung herrührte, welche eine Mischung 
von Zucker und Kokosnüssen ·war, deren Fett 
sich zersetzt hatte. 
Backpulver. Si da- und Gesundheits-
b a ~ k pu I ver enthalten Natriumbikarbonat, 
W ernsäure und Kartoffelstärke, die wässerige 
Lösung reagierte alkalisch. Back p u I ver 
Aurora ist Weinsäure, Bikarbonat und Kar-
toffelwalzmehl. Il er m a ist vp1 wiegend Bikar-
boaat, wenig Weinsäure und Kartoffelstärke. 
Edin: 33 v. H. Bikarbonat, .25 v. II. Wein-
säure, 42 v. H. Kartoffelstarke. Back in: 
Lösung reagiert stark alkalisch unlöslicher 
Anteil ist Erbsenmehl. Back p 'u 1 ver von 
Dr. Fuchs: Bikarbonat, saures Natriumphos-
phat, 1,2 v. H. Talkum, keine Stärke. Back-
pulver Glatter besteht nur aus Bikarbonat 
und 22,5 v. H. :stohrzucker. Die meisten 
weiteren untersuchten . Backpulver ohne Be-
zeichnung sind unzweckmäl!ig zusammengesetzt 
und sind zu beanstanden. · 
Verscliiedeues, Ein Kohlen spar mittel 
. bestand aus 80 v. H. Soda, 13 v. H. Ton und 
1 v. H. eines Teerfarbstoffes. 
Zeitschr. d. Allgem. österr. Äpotlz.- Ver. 19161 
Nr. 46, 47 u. 48. . 
Verschiedenes. 
Deutsche Hortus -Gesellschaft. [ fachkundig~n Persönlichkeiten· be.im Sammeln 
G r ü n du n g v O n o r t s g ·r u p p e n i n , v~~ Arzne1pflan~en g~~echnet. , Diese Personen 
a 11 e n d e u t s c h e n G 8 u e n . mussen auch die Grunduag von Ortsgruppen 
A b k 
• · · in die Wege leiten. Sicher ist" in a 11 e n 
m asten . ann das. Sammeln und de~ An- Gau e n n e u t 8 0 h I an d s · die für die 
bau von .Arzneipflanzen m ~eutschland gefordert Gründung einer Ortsgruppe notwendige Anzahl 
werden, wenn an zahlreichen Orten Orts - von 10 Mitgliedern vprhanden Di o t 
g r u P P ~ n !afkrä~tig .mitwirk_~n. Was nicht können gemeinschaftlich Mitglieaer ~er r;eg;~~h:~ 
durch die Tati~ke1t einer klemen ~char von Hortus-Oesellsohaft werden. Nähere Mitteilungen 
F_aohle:nte~ errew~t we~den kan~, .1st durc~ über die wichtigsten Aufgaben der Orts ru e 
die. M1tw!.rk?ng emer re1chverzwe1~ten O_rgam- erteilt bereitwilligst die Vorstands h ft g PP 
~abon moghch. In Bayern hat drn Regierung c a · 
.m ihrer Bekanntmachung vom 25. Juni ds. Js. Geschäfststelle der Deutschen Hqrtus-GeseJJschaft, 
~f dieMitwirJmng der Apothekerund von sonstigen München, Baierbrnnner~traße 14. 
Verleger i l>r. A. Sohne l der, Dreaden irn, die Leitnil&' Terantworllloh: Hugo Mentzel, Dre1den. 
Im Buchhandel dmch Otto Male r. Komml.salonageachlft, Leipzig. 
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0 komplette Einrichtungen tür Zellstofh:vattefabriken 0 O liefert auf Grund langjähriger Erfahrungen. O O An g e b o t e s t e h e n j e d e r z e i t z u D i e n s t e n. . O 
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O . . . . · Ootben 1., Anhalt. . . · . _ O 
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~ Chemisches Laboratorium Fresenius zu Wiesbaden. 
(Akademische Lehranstalt mit der Berechtigung zur praktischen 
Ausbildung voll Nahrungsmittel-Chemikern für die HauptprüfuJJg.) 
Das chembmhe Laboratorium verfolgt wie bisher · den Zweck, junge Herren, 
welche die Chemie als Haupt oder Hilfsfach studieren wollen, aufs gründlichste in diese. Wissen-
schaft einzuführen und mit ihrer Anwendung in der Industrie und den Gewerben, im Handel, 
der Landwirtschaft usw. bekannt zu machen. Spezialkurse für chemisch-technische Analyse, 
organische Chemie, Lebensmitteluntersuchung. Es bietet auch Herren reiferen Alters Gelegen-
heit zu chemischen Arbeiten jeder ·Art. Damen we.rden ebenfalli als Studierende in das 
Laboiatorium aufgenommen. Anfang des Winter•Semesters 15. Oktober. Statuten 
und Vorlesungsverzeichnisse sind durch die Geschäftsstelle d. Zeitlung, durch. C. W. 
Kreidels Verlag in Wiesbaden oder durch die Unterzeichneten unentgeltlich zu beziehen. 
Wiesbaden, im September 1917. . . 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. H. Fresenlus. ·. 
· Professor Dr. lV. Fresenius. 
Tr\Tofron-Seifenstein §li~nier·A.pparate 
Jl}JI off. Oscar Hrüger, lHsdroy. vcim Pharmazeuten J. POSPISIL, 
Weinsprit 
und Primasprit 
Ote!anau bei Olmütz (Mähren). · 
iur Herstellung von Aufschriften aller Art 
,,Neu. Modell 1909'~ 
Modeme Alphabete, Wappensohllder. 
96/98 Vol.-Proz. kauft gegen Voreinsendung fllHDdl berkHDIIDDBDI la1tar DDd PraI1ß1t1 ll'IÜI 
(Mindestquantum 5 Liter). .Angebote erbeten _.- Vor Pli a aha h m u 1111 a e • wird 
Laboratorium Ludwig, 
Kempten i. B. Tel. 471. 
Bei Berücksichtigung der Anzeigen 
bitten wir auf die » Pharmazeutische 
Zentralhalle« Bezug nehmen zu wollen. 
... ••••11'."lltl 
Einbanddecken 
für jeden Jahrgang passend, zu 1 Mk. 50 'Pf. 
(Ausland 2 Mk.), sind zu beziehen durch die 
Geachäftsste1le: ·Dresden· A; 21 1 Schandauer 
Strasse 43. 
Verleger: Dr. A. 8 c h n e I der, Dresden. 
Flir den Anzelgente!l verantwortlich: Hugo Mentzel, Dreeden. 
Im Buchhandel durch Otto M a ! er, Komwli1lon1geochl.!t, Leipz!ii. 
Dmok von Fr, Tlthl Naohf, Bernh, Kunath, Drellden 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
· für Deutschland. 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden•A., Schandauerstr. 48. 
·. Zeltschrift fDr wlssenschattliche nnd geschäftliche Interessen 
. , der Ph'a'rmazle. . 
1 Gegrftndet von Dr. Herma~ Hager im Jahre 1859. 1 
Geschlirtsstelle und Anzeigen-Annahme: 
Dresden-A 211 Schandauer Straße 43. 
· · Bezugspreis vferteljlihrlleh: durch Buchhandel, Post oder Geschäftsstelle 3,50 Mark; 
' Einzelne Nummern 30 Pf. · 
Anzeigen: Die 65 mm breite Zeile in Kleinschrift. 30 Pf. Bei großen Aufträgen Preisermä.ßignng. 
-Nr. ss. Dresden, 20. Septeml1er 1917. 1 ss, 
Selte4M b.ts-1-~ 11 ____ E_r_s_c_h_e-in_t_j_e_d_e_n_D_o_n_n_e_rs_t_a_g_. ---- Jahrgang. 
Inhalt; Behebung des Korkmangels. - Chemie und Pharmazie: Bestimm·mg von Jod in Mineralwasser. - Be-
stimmung des Fettslluregehaltee in Seifen. - Zungenprobe des Kokains. - Feebltzung des Instituts für Zocker, 
Industrie. - Einwirkung von Natrlummethylat auf llfonobro.mbernsteinoäure usw. - Ilesinfektions~ert des Alko· 
hols. - Nachweis Ton Chloraten. - usw. - Nahrunl?;sm1ttel-Chemle. - Bakteriologie. -- Bucherschau. -
Verschiedenes. 
Beiträge zur Behebung des Korkmangels. 
Von Dr. Hans Freund, z. Zt. im Felde. 
Die Tatsache, daß in den letzten Angesichts des sich immer unbarm-
Kriegsmonaten der Mangel an Rohkork herziger ausbreitenden europäischen 
und, den daraus gewonnenen Erzeug- Weltbrandes und ganz besonders durch 
nissen immer fühlbarer geworden ist, die Unterseeblockade kann auf eine Zu-
muß · nicht nur von den Fabrikanten, fuhr neuen Korkes aus den Erzeugungs-
sondern auch von allen Verbrauchern. ländern kaum gerechnet werden. Die 
der Korkindustrie unumwunden zuge-: einheimischen Bestände sind ebenfalls 
geben werden. · Außerdem bestätigen bald aufgebraucht und eine ganze Reihe 
das die in der Presse sich häufenden Fabriken der Korkbranche hat deshalb 
Anfragen nach einem geeigneten Er- ihren Betrieb bereits einstellen müssen. 
satzstoff, ferner die von seiten der Re, ·viele Tausende von Arbeitskräften sind 
gierung wiederholt gegebene Ermah- dadurch lahmgelegt worden, und es 
nung zur Sparsamkeit mit allem, was droht ihnen das Gespenst des Hungers 
aus Kork gefertigt ist, und die öffent- und des Elends, wenn ihnen nicht zu. 
liehe Aufforderung zum Sammeln ge- fällig eine andere Verdienstmöglichkeit 
brauchter Korken, um diese dann, wie geboten wird. 
z. B. die Sektkorken, durch U mschneiden, Was ist zu tun? Womit sollen wir 
oder, wenn es sich um. kleinere und be- in Zukunft unsere Flaschen verschließen ? 
reits durchbohrte Stopfen handelt, nach Wie sollen sich die · Linoleumfabriken 
dem Zerkleinern in Korkschrotmühlen helfen? Woraus sollen die für unser 
unter Zugabe eines zweckentsprechen- neuzeitliches Bauwesen so wertvollen 
den Bindemittels und unter Anwendung Isoliermaterialien hergestellt werden? 
von Druck zu neuen Korkmaterialien zu .Es ist höchste Zeit, ebenso wie für 
verarbeiten. : viele andere Gehrauchs'mittel, die wir 
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im gewöhnlichen Leben als unentbehr- samt dem Papier mit dem Finger in 
lieh empfunden haben, und deren Be- die Flasche zu drücken. Hierauf soll 
schaffung durch die Kriegsverhältnisse man die Flasche. einmal umdrehen, da-
unterbunden wurde, auch für· den Kork mit das den Pfropfen umgebende Perga-
nach einem Ersatz zu suchen. Es muß ment befeuchtet wird, und mit einem 
ein Rohstoff sein, der die gleichen passenden Kork · fester nachstopfen. 
Eigenschaften hat, wie der Naturkork, Wird das Ganze mit einer überge-
und nicht vom Auslande bezogen zu streiften Tektur oder mit einem zweiten 
werden braucht. Wie. schwer es ist, Blatt Pergamentpapier ttberbunden und 
einen Stoff zu finden, der diesen An- verwahrt man das Fadenende überdies 
forderungei:J. genügt, erkennt man erst, mit einer Siegelmarke, so hat man einen 
wenn man sich einmal die physika- nicht unschön aussehenden Flaschenver-
lischen Eigenschaften des natürlichen schluß. Dieser» Pergament-Zellstoff-
Korkes vor Augen führt. Darauf kann Pfropfen< soll dicht schließen, von dem 
ich im einzelnen hier nicht eingehen, Verbraucher des Flascheninhaltes mit 
sondern muß auf meine diesbezügliche Leichtigkeit herausgenommen und zum 
Arbeit in der Pharm. Ztg. 1917, S. ausreichenden Verschluß wieder ver-
288 ff. verweisen. wendet werden können. 
Schon in Friedenszeiten sind Ver- M. 0. Dietrich (Pharm. Ztg. 1917, 
suche gemacht .worden, den Kork durch S. 860) empfiehlt kleine Korkp~atten 
einen anderen Stoff zu ersetzen. Auch von 2,5 cm Durchmesser, . die in der 
hierüber möchte ich mich nicht ein Mitte etwa 8 mm stark sind und nach 
zweites Mal auslassen, sondern auf den Rändern zu dünner werden. Solche 
meine früheren Veröffentlichungen über Platten passen auf Arzneiflaschen der 
diesen Gegenstand hinweisen. (Pharm. gangbarsten Größen, werden mit der 
Zentralh. 1914, 547 ff.) . Wölbung nach unten auf die Flaschen-
In neuerer Zeit will B. Billerström öffnung gelegt und die Flasche schließ. 
in Göteborg einen Korkersatz aus einer lieh durch Ueberbinden mit der Tektur 
Holzmasse herstellen, wie man· sie etwa oder besser mit nassem Pergament-
zur Bereitung weicher Pappe verwendet. papier verschlossen. 
Die Masse wird ausgebreitet, in Streifen zweifellos bedeutet diese letzte Ver-
von beliebiger Breite geschnitten, hierauf schlußart eine große Ersparnis an Kork-
.mit einem das Geheimnis der Erfindung holz, ohne dabei eine ordnungsgemäße 
ausmachenden Präparat behandelt und Fertigmachung der Arzneien in Frage 
zusammengerollt. Solche Stopfen sollen zu stellen .. Ob sie geeignet iE,t, nach 
vollkommen dicht sein und, wie jeder dem erstmaligen Abnehmen durch den 
andere Kork, mittels eines Korkziehers Verbraucher wieder ohne weiteres als 
aus dem Flaschenhals herausgezogen ausreichender Verschluß zu dienen, möge 
werden können. dahingestellt bleiben. Auch dürfte die 
Auch einige Fachgenossen haben sinn- industrielle Herstellung solcher Platten 
reiche Vorschläge zur Behebung der auf gewisse Schwierigkeiten stoßen. 
Korkknappheit gebracht, die aber in Aber ·selbst wenn diese aufgewor-
der Hauptsache nur als. Notbehelf für fenen Bedenken hinfällig werden, wird 
kleine Betriebe in Betracht kommen wohl keiner der verehrten Leser ernst-
können. lieh daran glauben wollen, daß eines 
Ich denke da vor allem an den Vor- der vorgenannten Verfahren imstande 
schlag von Jztng (Pharm. Ztg .. 1917, wäre, als Ersatz für den fehlenden 
S. 328). Er rät, aus dünnstem Perga- Kork zu dienen. .Nie könnte ein Stoff, 
mentpapier etwa 6 mal 6 cm große wie der in den zwei zuerst angeführten 
Bläuchen zu schneiden und jedesmal Fällen, mit dem gleichen Erfolg wie 
eines wagerecbt auf die Oeffnung der Naturkorke, z. B. zur Herstellung von 
zu verschli~ßenden Flasche zu legen, Linoleum oder Isoliermitteln, Verwen-
um dann emen Pfropfen Zellstoffwatte dung finden. Dazu fehlen die den 
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Naturkork auszeichnenden physikalischen ersatz sind g et r o c knete Pi 1 z e. 
Eigenschaften, in erster Linie das ge- Davon habe ich mich durch eine lange 
ringe spezifische Gewicht, dann aber Versuchsreihe schon im Vorjahre über-
auch die Elastizität, die Geschmeidig- zeugen köanen. · Wegen anderer dring~ 
keit, die Porositä.t und die Wasser- lieberer Aufgaben konnte ich mich erst 
festigkeit. Ntir ein Stoff mit diesen vor einigen Monaten darum bemühen, 
Eigemmhaften kann mit Recht als Er- diese meine Erfindung industriell ver-
satz für den Naturkork angesprochen werten zu lassen. Die aus getrockneten 
werden. Pilzen und einem. geeigneten Binde-
Die Notwendigkeit der Beschaffung mittel mittels hydraulischen Druckes 
eines Korkersatzes voraussehend, be- hergestellten Korkersatzmassen zeigen 
fasse ich mich schon seit dem Jahre im wesentlichen die gleichen Vorzüge, 
1915 mit der Aufgabe, einen geeig- wie der Naturkork .. Die wichtigsten 
neten Ausgangsstoff hierfür zu finden. Eigenschaften, das geringe spezifische 
Es lag nahe, diesen zunächst in der Gewicht und die Elastizität, treten so-
vegetativen Natur zu suchen. gar in noch höherem Grade in Erschei-
H o 11 n n der m a r k, das wegen seiner nung, sodaß mein Korkersatz auch eine 
Leichtigkeit und schwammigen Beschaf- größere isolierende Wirkung aufweist, 
fenheit in Verbindung mit einem ge- als der Naturkork. Bedenkt man außer-
eigneten Bindemittel hätte in Betracht dem, daß gerade in unseren Wäldern 
kommen können, schied sehr bald aus, ein außerordentlicher Pilzreichtum be-
weil ich mir sagte, daß es nicht ohne steht, der nur in einer verschwindenden 
Verlust der schönen, schattenspenden- Menge für die Volksernährung in Be-
den und auch son'lt sehr nützlichen tracht kommt, weil der Hauptteil der 
Sträucher, ferner nicht in der von der Pilzflora infolge seiner Giftigkeit unge-
Industrie benötigten Menge beschafft nießbar ist, und bedenkt man ferner, 
werden kan.n. daß die Aufsammlung und Bergung der 
Wesentlich günstiger liegen die Ver- Pilze keinerlei Schwierigkeiten bereitet, 
hältnisse beim Sonnenblumenmark. sondern von jedermann, vor allem von 
Es hat die gleichen physikalischen Eigen- 1 unseren Frauen und Kindern, als ge-
schaften wie Hollundermatk und könnte sunder Nebenerwerb betrieben . werden 
in reicher Menge aus den bisher nutz- kann, so muß die ökonomische · und 
los gebliebenen Stengeln der zum Zwecke wirtschaftliche Tragweite meiner Erfin-
der Oelgewinnung vielerorts und in aus- dung zugegeben werden. Ja, es wäre 
gedehnten Kulturen jedes Jahr ange- damit vi.elleicht sogar die Möglichkeit 
bauten Sonnenblumen unschwer gewon- geschaffen, ganze Industriezweige, deren 
nen werden. Nach dem Abernten der Erzeugnisse bisher aus Korkholz herge-
Samen müßten die Stengel mit einem stellt wurden, neu zu beleben und auch 
eigens dafür gebauten Schlitzmesser nach dem Kriege vom Auslande unab-
gespalten und gleichzeitig ihres Markes hängig zu machen. 
beraubt werd~~-. Hinter~er wi~d das Ueber die Verwendung der getrock-
Mark zweckmaßlg noch. 1m Freien. ge- neten Pilze für sich oder in Verbindung 
trocknet durch Ausbreiten .auf. em~r mit Sonnenblumenmark zur Herstellung 
sauberen Unterlage, um schheßhch, m von Korkersatz und über die Beschaffen-
Säcken verpackt, d~n Korkmühle~, bzw. heit dieser Erzeugnisse behalte ich mir 
den Kunstkorkfabriken zur We1terver- weitere Mitteilungen vor. 
arbeitung zugeführt zu werden. Vielen . 
Frauen und Kindern wäre da Gelegen- Nachtrag: 
heit gegeben, sich bei der Aufbereitung Während der Drucklegung vorstehen-
des · Sonnenblumenmarkes nützlich und der Abhandlung ist mir eine in der 
gewinnbringend zu betätigen. >Naturwissenschaftlichen Zeitschrift für 
Ein noch viel geeigneteres Ausgangs- Forst- und Landwirtschaftc e1schienene 
material für die Herstellung von Kork- Arbeit bekannt geworden, welche eben-
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falls über die Herstellung von Kork- saugen und sie. an der Obe1ß.äehe ver-
ersatz aus Pilzen handelt. Sie bespricht .dunsten lassen, wodurch sich sehr 
eine zur Patentierung angemeldete Er- leicht Schim~elpilze und Bakterien an-
findnng der Herren Dr. med. Wohlfahrt siedeln können. (Pharm. Zentralb, .58 
und° Apothekenbesitzer Sachoritx in [1917], 457'.) . . 
Planen, welche darin besteht, ans den · Ich bemerke ausdrücklich, daß meine 
Fruchtkörpern von geeigneten Baum- Erfindung mit der eben genannten in 
schwämmen, insbesondere von Po 1 y • keinerlei Zusamme~hang steht. Ich lasse 
porus pinicola, .Arzneiflaschenstöpsel nicht die Baumschwämme, sondern die 
schneiden zu lassen. Diese sollen eine in viel größerer Menge vorhandenen 
ähnliche Elastizität haben wie Kork- Hutpilze zu Korkersatz verarbeiten. 
stopfen und sich zum Verschluß von Außerdem soll mein Korkersatz weniger 
Gefäßen, welche Pulver; Pillen und :zur Herstellung von Stopfen, als viel-
andere trockene Stoffe enthalten, sehr mehr zu technischen Zwecken Verw_en-
gut verwenden lassen. Zum Vere.c~luß I dung finden. Die Korkstein-. und Lino-
von Flaschen, welche Flüssigkeiten ent- leumfabriken versprechen (Jie Hauptver-
halten und liegend aufbewahrt werden, hraucher des von mir empfohlenen und 
sind diese Schwammstöpsel kaum ge- ;inzwischen _ ebenfalls zur Patentierung 
eignet, da sie die Flüssigk_eit auf. 'angemeldeten Ersatzstoffes zu werden. 
J 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber die Bestimmung von 
Jod in Mineralwasser und in 
Glandulae thyreoideae 
teilt D. van Os einige Erfahrungen mit. 
Der Untersucher hatte bemerkt, daß beim 
Arbeiten mit Chloroform höhere Zahlen er-
halten werden, als beim Ausschütteln mit 
Schwefolkohlenatoff oder Tetrachlorkohlen-
stoff." Zur Oxydation .wurde rauchende Sal-
petersäure oder Natriumnitrit angewendet. 
Der Untersucher versuchte, . die Ursache 
der obenerwähnten Unterschiede festzu~ 
stellen 11nd fand: 
1. Alkoholfreies Chloroform, Schwefel-
kohlenstoff und Tetrachlorkohlenstoff nehmen 
Spuren salpetriger Säure auf, welche größer 
werden, wenn verhältnismäßig viel salpetrige 
Säure in der Flüssigkeit vorhanden ist. 
2. Zusatz von 1 v. H. Alkohol zu den 
genannten Ausschüttelungsflüesigkeiten stei-
gert die aufgenommene Menge der salpetri-
gen Säure. Das läßt sich erklären durch 
die Annahme, daß Aethylnitrit gebildet wird. 
Bei obenerwähnter Jodbestimmung soll 
man folglich einen Ueberschuß von rauchen-
der Salpetersäure oder Natriumnitrit und 
Schwefelsäure vermeiden und kein alkohol-
haltiges Chloroform verwendeD. 
Pharm. Weekbl. 1917, 3[)0. D. H. W. 
Zur Bestimmung 
des Fettsäuregehaltes in Seifen 
schlägt Hack in Pharm. J onrn. and Pharm-
acist 1915 folgendes Verfahren vor: 
Man wiege genau 5 g Seife ab und ll\se sie 
in einem Becherglase von 100 ccm in etwa 
10 ccm Glyzerin durch Erwärmen. Nach dem 
Abkühlen der Masse setze man vorsichtig 
4 ccm verdünnte Salzsäure (1 ccm + 8 ccm) 
hinzu und erwärme wenn nötig. Die ab-
geschiedenen Fettsäuren werden ganz in eine 
geteilte 5 ccm -Pipette aufgesaugt mit etwas 
der Glyzerinlösung. Die Pipette wird, mit 
Gummirohr und Preßschraube .verschlossen, 
in Wasser von 50 bis 55 o getaucht und die 
Raummenge der Fettsäuren abgelesen. Ans 
der Raummenge und dem spezifischen Ge-
wicht kann man dann die Gewichtsmenge 
der Fettsäuren berechnen. 
Neuesta ErfinrJ. u. Erfahr. 1917, 223. 
Die Zungenprobe des Kokains, 
welche infolge der eigentümlichen lähmenden 
Wirkung des Kokains auf die Geschmacks-
nerven als physiologische Reaktion zur Er-
kennung des Kokains herangezogen . wird, 
ist nach Mitteilung von 0. Tunmann nicht 
so sicher, als man annimmt. Nicht weniger 
als siebenmal wurde bei Uebnngsunter-
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'suchungen bei . genanntem physiologischem 
Nachweis Atropin für Kokain gehalten. 
Verfasser empfiehlt, wenn eine Gefllhl-
losigkeit auf der Zunge festgestellt wird, 
nach dem noch nicht veröffentlichten mikro-
chemischen Gange · die Kaliumpermanganat-
Reaktion auszuführen. Eintretende Kr i • 
e fall bildting deutet auf Kokain und 
A k o n i t i n hin. Bildung eines kristallisierten 
Bromoaurate (mit Goldchlorid-Natriumbromid, 
Behrens) schließt Akonitin aue; es werden 
die übliche·n Kokainreaktionen zur Erglln-
zurig gemacht. U n t erb I e i b t aber mit 
Kaliumpermanganat eine Kristallbildung, 
dann zeigen die Reaktionen mit · Chlorzink-
jod (Tunmann) und mit Bromkaliumbromid 
. (Jensen) ·Atropin an, das durch weitere 
mill:rochemische Versuche eichergeetellt wird. 
Apotk.-Ztg. 1917, '3s, 
Auf der Festsitzung anläßlich 
des 50 jährigen Bestehens des 
Instituts für Zuckerindustrie in 
Berlin· 
hielt Prof. Dr. Hauberg einen Vortrag tlber: 
Die·. Zuckerstoffe der Rübe. 
Einleitend betonte der Redner, daß er 
hier nicht vom eigentlichen Rübenzucker 
sprechen wolle, sondern die Zuckerarten be-
handeln werde, welche neben der Saccharose 
in der Rübe vorkommen. Denn wie jede 
lebende Zelle, so beherbergt auch die Zucker-
rübe eine ganze Reihe von Kohlenliydraten, 
die sich gemäß ihren physiologischen Be-
stimmungen an ihrem Aufbau und Stoff. 
wechsel beteiligen. Während die Bausteine 
des Rohrzuckers, der Trauben- und der Frucht-
zucker zn den Hexosen, also den 6-Kohlen-
stoffzuckern gehören, wiesen wir durch die 
Entdeckung Scheibler's, der die Arabinose 
als Abbauerzeugnis der Meta-Pektinslinre ge-
wann, daß auch Pentosen, also 5-Kohlen-
etoffaucker, in der Rübe vorkommen. Bis 
vor kurzem waren Pentosen und Hexosen 
die einzigen in der· Natur beobachteten 
Grundformen wahrer Zuckerarten. Vor 
kurzem ist in Amerika auch eine Heptose 
in einer tropischen Frucht, in der Aligator-
birne, aufgefunden worden. :Während aber 
dieser neue 7 - Kohlenstoffzucker zunächst 
nur wissenschaftlichen Wert aufweist, kom-
men in der Natur andere verwickelt ge-
baute Zuckerarten vor, welche in hohem 
Maße die Beachtung des Technikers ver-
dienen und auch gefunden haben. Da ist 
zunächst der Begleiter des Rohrzuckers die 
Ra ff in o s Ei, die unter den Erzeugnissen 
des Zuckerreinigungsbetriebes 1876 Leiseau 
entdeckte, und deren Natur dann auch durch 
die Untersuchungen von Scheibler, Tollens, 
von Lippman . und A. IIerxf eld ausgeführt 
worden ist. Sie ist zusammengesetzter als 
der Rohrzucker; denn an ihrem Aufbau be-
teiligen sich außer der Saccharosa noch die 
Galaktose, so daß es sich also hier um ein 
Trisaceharat handelt. · Man kann die Raffi-
nose entweder in ihre drei Bestandteile: 
Traubenzucker, Fruchtzucker, Galaktose, 
zerlegen oder auch in Fruchtzucker und in ein 
neues Disaccharit, die M e II o bio s e. Neu-
berg ist es auch · gelungen, mit Hilfe des 
Emulsins die Spaltung in Galaktose und 
Rohrzucker durchzuführen. Man ist auf 
diese Art wenigstens im Laboratorium in 
der Lage, die Raffinose, die wegen ihrer 
geringen Süßkraft und wegen der Weit-
läufigkeit ihrer Zerlegung, die sie als Mehr-
zucker bedingt, wenig geschätzt ist, in 
Rohrzucker llberzufllhren,' In manchen Jahren 
sind dem Rübenzucker beträchtliche Mengen 
Raffinose beigemengt, und man führt dies 
auf- krankhafte Stoffwechselvorgänge in der 
Rübe zurück. Wenn also die Rübe im-
stande ist, an das Rohrzuckermolekül Galak-
tose anzulagern, so entsteht die Frage, wo-
her die Rübe die Galaktosegruppe nimmt. 
Nach den Arbeiten von Herxfeld scheint 
die Rübe über verwendbare Galaktose-
besfände zu verfügen , und es ist auch 
länger bekannt, daß sich in dem Rüben-
pektin Verbindungen der Galaktosereihe 
vorfinden.· Der Vortragende gibt nun eine 
Geschichte der Pektinforschung, ausgehend 
von den Arbeiten von Payen und Draconet 
vor nahezu 100 Jahren bis zu den jllngsten 
Zeiten. Felix Ehrlich blieb es nun vor-
behalten, dem Gebäude der Pektinforschung 
einen Grundpfeiler einzufügen. Es gelang 
ihm, das nicht einheitliche Rohpektin in ein-
facher Weise in das Araban und die eigent· 
liehe Pektinsänre zu zerlegen. Er gewann 
die letztere mit gleichen Eigenschaften als 
Calcium- und Magnesiumsalz sowohl aus 
dem Rohpektin der Rüben wie ans Orangen. 
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schalen und Aprikosen. Das Doppelsalz 
wies ein beständiges Drehungsvermögen 
a D = HiO auf. Von der wässerigen Lö-
sung des Doppelsalzes gelangt man leicht 
durch Fällen mit Salzsäure und Wein geist 
zu der freien Pektinsänre. Diese Säure 
läßt steh leicht hydrolysieren und liefert 
eine neue Säure, die in die Gruppe der 
Glykosidsänren gehört, die GalaktoEe und 
freie d-Ga1aktnronsänre. Die Galaktose 
wurde in kristallisiertem Zustande abge-
schieden und so zum ersten Male als Spal-
tungserzeugnis der Pektine .erwiesen. Die 
Galaktnronsänre wurde auf einem Umwege 
in chemisch reiner Form gewonnen und 
von Ehrlich als Tetxagalaktnronsäure be-
zeichnet. Auf Grund eeimr Forechnngs-
ergebnisse betrachtet Ehrlich das Pektin 
als das Calciummagnesiumsalz einer Anhydro-
srabino • galaktoso. methoxy. tetragalaktnron-
säure. Die Verknüpfnng der einzelnen Be-
standteile in diesem Riesenmolekül entzieht 
sich der Beurteilung. Bei einer normalen 
Zuckerrtlbenernte Deutschlands wiirde das 
Rübenpektrin 160 Millionen Doppelzentner 
ausmachen, und es kann eine wichtige Frage 
für die Zuckerindustrie werden, ob sich die 
Gewinnung dieses Rohstoffes verlohnt, bzw. 
ob sich eine bessere Verwendung findet, als 
die zu Futterzwecken, denen das Pektrin 
bisher durch seine Bindung an die Rüben-
schnitzel fast ausschließlich gedient hat. In 
dem Pektin liegen Stoffe der Zuckerreihe 
von recht verwickelter Zusammensetzung 
vor, aber auch am Aufbau. weiterer Be-
standteile der Rliben und anderer Pflanzen 
beteiligen sich Verbindungen der Zucker-
reihe, nämlich am Aufbau der Saponine. 
Von den wertvollen und wichtigen Verbin-
dungen, die in diese Stoffklasse gehören, 
sollen hier nur -kurz die Rühensaponine er-
wähnt werden, aus denen durch Oxydation 
Aufmerksamkeit sein weiteres Schicksal. 
Wenig Industriezweige können 11ich rühmen, 
ihrem Vaterlande so nützlich. zu sein, wie 
die Zuckerindustrie. Nicht nur hat · seit 
altersher der Zucker als Nährstoff und Ge-
nußmittel das Leben der Menschen verailßt 
er ist auch in den .Tagen dieses gewaltige~ 
Völkerringens der Ausgangsstoff zu wahr-
hafter Rüstung geworden, P. P. 
Ueber die Einwirkung· 




hat E. Höst Madsen eine Abhandlung ver-
öffentlicht, ans der sich folgendes ergibt: 
Bei Monobrombernsteinsänre und ß-Brom-
battersänre entstehen Zwischenerzeugnisse. 
Diese bilden sich gleich schnell in wasser-
freier Lösung und in Gegenwart von 3 Aequi-
valenten Wasser, sie zersetzen sich aber 
schneller in letzterer Lösung. Dies Verhält-
nis muß wahrscheinlich dem ß. Charakter 
dieser Säuren zugeschrieben werden und 
wurde bis jetzt nicht bei a. substituierten 
Säuren gefunden. 
Die Reaktion ist bei Monobrombernstein-
sänre und ß-Brombnttersänre eine gemischte 
von erster und zweiter Ordnung, bei a-Brom-. 
isobnttersänre bei · hinreichender Verdünnung 
von erster Ordnung. . 
Bei a-Brompropionsäure ist die Reaktion 
bei gleichwertigen Mengen der reagierenden 
Stoffe wohl gemischt, aber doch überwiegend 
von erster Ordnung, mit einem Ueberschuß 
von 3 Aequivalenten NaOCH3 im wesent-
lichen von zweiter Ordnung. 
heitschr. f. physik. Chemie, XCII. Bd., H. 1, 98. 
Schleimsll.nre darstellbar ist. ' So wird es Ueber das 
wahrscheinlich, daß das bisher als Glyknron-
sänre angesprochene zuckerartige Spalt- Desinfektionsvermögen 
erzengnis der Saponine in Wirklichkeit die Weingeistes 
des 
d-Galaktnronsänre ist. Aus dem wunder- hat Strauß Untersuchungen angestellt, auf 
baren Laboratorium der Rübe geht somit deren Grund er zu folgendem Schluß kommt: 
eine lange Reihe von wichtigen Stoffen der 1. Es ist möglich, unter Verzicht der mecha-
Zuckergruppe hervor. Gute Hausväter geben nischen Entfernung der in den oberflächlichen 
eich nicht damit zufrieden wenn ein· Kind Hautschichten sitzenden Bakterienmaseen, die 
in bester Ausrüstung ihr Hans verläßt. So Operationswände in hohem Grade keimarm 
verfolgen die Erzeuger de3 Zuckers mit . zu halten. 
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2. In den hohen Alkoholkonzentrationen 
(90 v. H. b;s absoluter Alkohol) haben . wir 
die Mittel I in verhliltnismäßig sehr kurzer 
Zeit und auf sehr vereinfachte Art die Haut 
zri gerben und die Hautkeime zu fixieren. 
3. Niedere Alkoholkonzentrationen (40 bis 
60 v. H. Alkohol) sind zur Anwendung flir 
das Desinfektionsverfahren nicht zu empfehlen, 
weil sie besonders in Verbindung mit vor-
heriger Seifenwaschung eine gesteigerte Keim-
abgabefähigkeit der Haut hervorrufen. 
4. Die hohen Alkoholkonzentrationen 
scheinen in ihrer Endwirkung bei gleicher 
Anwendungsweise dem Jodtinktur- und dem 
Thymolspiritus-Verfahren sehr nahe zu stehen. 
Beitr, x.. Klin . . Chirurgie, Bd. 99, 402. 
d. Sehweb •. .Apoth.-Zeitg. 1917, 36. 
Zum Nachweis von Chloraten 
neben Hypoohloriten 
hat ]/1r. Wischo folgendes Verfahren ausge-
arbeitet. 
Werden 5 ccm einer 015 v. H. starken 
Hypoch lori t- Lösung, wie sie die. Da-
kin'achä Lösung enthält, mit 0,05 g salz-
saurem oder echwefelsaurem Brucin und 
5 Tropfen der offizinellen verdünnten Salz-
säure versetzt, so färbt sich die Mischung 
schon in d er Kälte g e I blich. Kocht 
man sie einige Zeit, so wird sie später 
kirschrot. Versetzt man sie nun mit noch 
10 ccm der verdünnten Salzsäure und kocht 
auf, so bleibt die rote Färbung er-
halten. 
Behandelt man 5 oom einer 015 v. H. 
starken K al iu m chlora t-Lösnng wie oben, 
so bleibt die Mischung in d er Kälte 
f a r b I o s. Bei etwas längerem Kochen 
wird sie anfangs gelblich und nach einigem 
Stehen ebenfalls k i r sohr o t. Versetzt man 
die Mischung in gleicher Weise mit 10 ccm 
verdßnnter Salzsäure und kocht auf, eo wird 
die F l ll 1:1 s i g k e i t e n tf ä r b t. 
Pharrn. Post 1917, 381. 
Beitrag zur Kenntnis des physio-
logischen Pulvers vom Ginster 
(Sarothamnus scoparius ). 
Dieses gelbgrüne, sehr waaseranziehende, 
in Wasser und Spiritus sowie Chloroform 
und Essigester leieht lösliche Pul_ver wurde 
von L. Bentter n!\her untersucht und seine 
Unlöslichkeit in Aether festgestellt. In Al-
kalien ist es mit dunkelroter Farbe ·eben-
falls lBslieb; die wlisserige Lösung ist neutral 
und optisch inaktiv. Säuren fällen die Lö-
sung. Nach hydrolytischer Spaltung ent-
halten die Lösungen keinen Zucker, was 
auf die Abwesenheit von Glykosiden im 
Pulver hinweist, dagegen geben Alkaloid-
reagenzien alsdann einen reichlichen Nieder-
schlag. 
Nach Rippert (Dissertation, Montpellier 
1911) enthält das Pulver eine Verbindung 
von Scoparin und Spartein. 
Das Pulver gibt ·. an Chloroform, Aceton, 
Essigester und Methylalkohol ölige Bestand: 
teile ab, aus denen Kalilauge Spartein in 
Freiheit setzt. Die alkalische Lösung, die 
nach deoi Schütteln mit Aether · zurllckbleibt, 
scheidet nach Eindampfen einen Rückstand 
ab, löslich in kochendem Alkohol. Aas 
dieser Lösung kristallisieren gelbe Nadeln 
aus vom Schmelzpunkt 203 o O. und 
Snblimationspnnkt 210 o 0. Sie bestehen 
ans Scoparin C20H190 10• Die an Seoparin 
gebundene Menge Sparte'in im physioio- . 
gischen Pulver beträgt· 01875 v. H. . Aus 
den Rückständen des Chloroformauszugs 
kristallisiett außerdem noch freies Scoparin 
ami,' das nicht an Sparte'in gebunden ist. 
. . Jr .. Fr. 
Ohemiker-Ztg. 1916, Nr.'30, S. 211. 
Korkersatz aus Pilzen. 
Eine sehr aussichtsreiche Erfindung ist 
Dr. med. Wohlfart und Albin Sachoritx 
gelungen. Sie stellten aus den zähen, unge-
nießbaren Baumschwämmen, an denen unsere 
Wälder sehr reich sind, einen Korkersatz-
stoff her, der wegen seiner gummiähnlichen 
Elastizität nicht nur zur Herstellung von 
I!'laschenkorken und den sonst aus Kork 
gefertigten Gebrauchsgegenständen verwend-
bar ist, sondern auch in vielen Fällen Gnmmi 
wird ersetzen können. Die , Erfindung ist 
bereits zum Patent angemeldet. 
Die N aturwissensch. Zeitschr. f. · :Forst- u. 
Landwirtsch. schreibt hierzu etwa folgendes: 
Die Erfinder haben ans den Fruchtkörpern 
von Polyporus pinioola Arzneiflaschenstöpsel 
schneiden lassen und diese Herstellung und 
Verwendung zur Patentierung angemeldet. 
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Die Stöpsel sind sowohl aus der Poren- wie , 
auch aus der Fleischschicht geschnitten. Sie 
haben trocken eine. ähnliche Elastizität wie 
Korkstöpsel nnd. dürften sich bei Pulver, 
Pillen und anderen Trockenstoffen sebl' gut 
verwenden hissen. Auch Flüssigkeiten in 
aufrecht stehenden Flaschen und zu vorüber-
gehendem Gebrauch lassen sich mit ihnen 
Einnahmen von Rizinusöl. 
Ein Rotweinglas wird gut mit einem 
halben Teelöffel Kognak, Rum o. a. aus-
geschwenkt, so daß die ganze Innenfläche 
des Glases mit der Flüssigkeit benetzt ist. 
Auch der Ränd wird 'mit dem Finger be· 
feuchtet, der Ueberschuß weggegossen. Nun 
gibt man langsam _die erforderliche Menge 
Rizinusöl in das Glas und lllßt bald darauf 
2 Eßlöffel Wasser von Zinimerwl1rme dem 
Glase entlang einfließen. Durch ein paar 
drehende Bewegungen des Glases wird man 
das Oel bald soweit haben, daß es wie das 
Eidotter im Eiweiß als Kugel innerhalb des 
WaBBers schwimmt. Hierauf gibt man auf 
die Oberfläche des · Wassers noch· einige 
Tropfen Alkohol und läßt das Ganze wie 
eine Auster schlucken. 
. abschließen, sind aber nicht · zur Aufbewah-
rung von Fllissigkeiten in liegenden Flaschen 
zu empfehlen, da sie die Flllssigkeiten auf-
saugen und sie · an ihrer Oberfläche ver-
dunsten, .· wodurch sich auch alsbald Pilze 
und Bakterien ansiedeln werden. Herr 
,i\potheker Sachoritx. in Plauen i. Vogtl., 
Bahnhofstraße 82,· sucht große Mengen an-
zukaufen und bietet ftlr den Zentner 8 M; 
ab Verladestelle. In Frage kommen Poly-
porns fomentarius, Polyporus . igniarius, P. 
pinicola, P. marginatus, .P. fulvus, _P. appla· 
natus, Daecl,alea quercina sowie Lezites 
saepiaria und abieitina, kurz alle die festen, 
holzigen und korkigen Baumschwämme, 
deren Konsolen man auch als Zierstücke 
an die Wand zu nageln pflegt. 
Es bleibt keine -Spar des RizinuslSls im 
Munde haften, das sonrst immer den Wider-
willen beim Einnehmen hervorruft. Frd. 
:Apoth.-Ztg. 1917, 340. 
Südd. Apoth.-Ztg. 1917, 377. 
Entgiften des Tabakrauohes 
von Zigarren. usw. 
Karl Müller schlligt vor, in den Mund-
stücken von Zigarren und Zigaretten Filter 
anzubringen, die mit . einer Eisenchlorid-
· 1ösung, in der Magnesia aufgelöst ist, ge-
tränkt sind. Diese bleiben dauernd feucht. 
Man löst zu dem Zwecke 2 Gewichtsteile 
Magnesia in 10 Gewichtsteilen Eisenchl_orid. 
Hierin taucht man das Filtermaterial {Zell-
stoff), läßt abtropfen und bringt es in das 
Mundstück der Zigarette oder dergl. 
· · · . . W.Fr. 
Chemiker-Z6/J, 1916, Rep. 118/119, S. 333. 
Zur Enthärtung des Wassers 
wird an Stelle . von Soda Ba_rythydrat 
Ba(OH2 + 8 H20) empfohlen, wie es als 
Nebenerzeugnis bei der Gewinnung des 
Wasserstoffperoxyds abfällt (d. Chem. Um-
schau 1917, 9). Man soll davon die dop-
pelte Menge ·verwenden wie von Soda. 
T. 
Münch. ]}Jed. Wockenschr. 1916, S. 1315. 
' Debay's Hautsalbe. 
Cera alba 10_ g 
Cetaceum ' ' 5 ,, · 
Zincnm snlfuricum ' 1 „ 
Oleum Amygdalarnm 60 11 
Aqua Rosae 10 „ 
Vierteijakresschr. f. pr. Pharm. 1916, 302 .. 
Der sogenannte Wasserfehler 
kann nach Nobl (Wiener Med. Wochenschr. 
1917, .Nr. 19) bei der Salvarsan-Be-
b an d Inn g nicht fOr die ihm angedichtete 
Fähigkeit verantwortlich gemacht werden. 
Berl. Klin. Wochenschr, 1917, 706. 
Unguentum Druke. 
· {D r u k e 's o i n t m e n t.) 
Acidum salicylicum . 20 g 
Sapo kalinus 25 „ 
Lanolinum ·· 25 „ 
Oleum Ricini 10 „ 
Chryearobinum · 29 11 
Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 1916, 308. 
Liquor Semmola. 
Natrium jodatom 8 g 
Natrium phosphoricmm 16 11 
Natrium chloratum 32 ,,· 
Aqua destillata , ·. ad 400 11 
Vierteljahresschr, f. pr. Pharm. 1916, 305:. 
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Lotio Sagrotani oontra soabiem giftungen angewendet. Darsteller: E. Merck 
nennt Unna (Ilamb. Aerzte-Correspond.1916, in Darmstadt. (Zentralbl. f. Pharm. 1917' 162.) 
528) eine Mischung aus: Lovan nennt Queißer cl; Co.,. G, m. 
Kftnstlichem Zimtaldehyd 1 g b. H. in Hamburg 19 ihre früher Va 1 an 
gefälltem Calciumkarbonat 10 11 genannte Salbengrnndlage, dementsprechend 
Z. k d 10 ist A • L o v a n wasserhaltig , T. L o v a n m oxy II k h Sagrotan 10 „ tal um altig, Bor -L o van eine mit Lovan 





Farmaeevtisk Revy 1917, 92. 




Multivaienter Ruhriohutzimpfstofl' ent· 
hält i~ 1 oom 0,075 mg (etwa 1/27 Oese) 
Shiga-Kruse-Bazillen und 01125 mg (etwa 
1/16 Oese) Bazillen der Y-Flexner- Gruppe 
. '(sog. Pseudodyeenterie- Bazillen), alle nach 
Ditthorn und Loewenthal · vorbehandelt. 
Darsteller: Chemische Fabrik' und Serum-
institut Bram in Leipzig. . 
Olintal ist eine flllesige Seife, die unge-
fAhr 2,8 Hundertteile Myrrhe, 0,5 v. H. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten Kampfer und 0,5 v. H. Menthol enthält. 
und Vorschriften. Sie wird in Wasser gelöst zum Einatmen 
und Gurgeln benutzt. Innerlich gebraucht 
Arsitriol ist Oalciumglyzetjnoarseniat. man . 1 bis 4 Tee!Bffel auf den Tag in 
Dr. Bachmann's gemischtes Kalkpulver Zuckerwasser. 
besteht aus gleichen Teilen kohlensaurem Phosphol ist eine Lebertran-Emulsion 
und milchsaurem Kalk. mit Hypophoephiten. Darsteller: Roclce, 
Carboiyl ist ein Liquor Cresoli eaponatus Tompsitt &; Co. in Melbourne. (Pharm. 
mit 50 v. H. Kresol. Darsteller: Rocke, Weekbl. 1917, 1041.) 
Tompsitt &; Co. in Melbourne. (Pharm. Serum Oliviero wird von Pferden ge-
Weekbl. 1917, 1037.) wonnen, die mit Bierhefe behandelt worden 
Claudeu. ist der Bandeisname fßr Hl1mo- sind. Es wird in Röhrchen geliefert und 
etatiknm Fischl, das eine hitzebeständige bei Blutern und Bluthusten empfohlen.· <In 
T~rombokinase oder ein Zytozym ist, also Gelatinekapseln wird es eingenommen. (Pharm. 
eines_ der' beiden Stoffe, die bei Anwesen- Weekbl. 1917; 1042). 
heit von Kalksalzen Thrombin erzeugen. Silvanal ist ein Koniferenbad in trockener 
(Siehe auch l1harm. Zentralb. 67 [1916), Form und bildet ein'en Ersatz fßr Silvan·a-
255 unter Hämostatikum Fischl.) Dar- E~senz, · Darsteller: Max Elb, G. m. b. H, 
steiler: Luitpold-Werk in München. (Med. in Dresden. · 
Klin, 1917, Nr. 31.) · Stanolind ist flüssiges Paraffin fl\r den 
Hexsotate ist ein Doppelsalz von Hexa- innerlichen Gebrauch bestimmt. Darsteller: 
methylentetramin und Natriumacetat und Standard Oil Company. (Pharm. Weekbl. 
bilrlet einen Ersatz fßr Cystopurin. Dar- 1917, 1043.) 
steiler: Felton Grimwader &; Co. in Mel- Strophena. Golaz ist, ein ·genau einge-
bourne. ·· (Pharm. Weekbl. 1917, 1038.) stelltes Strophanthus -Dialysat. Darsteller: 
Inoarbon ist eine Tierkohlezubereitung, La Zyma in Aigle (Schweiz). 
die gebrauchsfertig und keimfrei in den Tru1ol ist ein Liquor Cresoli eaponatus 
Handel kommt und in die Venen einge- mit 50 Hundertteilen Kresol. Darsteller: 
spritzt wird. Jedes Röhrchen enthl1It 40 ccm liemp, Oampbell rl; Go. in Sydney. 
einer Flllssigkeit, in der Tierkohle äußeret (Pharm. Weekbl. 1917, 1044.) 
fein . und gleichmllßig verteilt ist. Es wird R. Menfael. 
in der Tierheilkunde bei Blut- und Fntterver-
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Die Nachweisreaktionen des 
Atropins und der verwandten 
mydriatisch wirkenden Alkaloi~e 
behandelt R.Eder in einer längeren Arbeit, 
aus der sich folgendes ergibt: · 
. Zum Nachweis des Atropins, Hyoscya-
mine, Skopolamins und Homatropins wird 
man sich vorteilhaft der folgenden Reak-
tionen bedienen : Physiologische Prüfung, 
Vitali'sche Reaktion, Verhalten gegen starke 
Schwefelsäure in der Kälte (Ausbleiben einer 
Färbung) und in der Wärme (Geruchsreak-
tion bei Wasserzusatz). Von Farbreaktionen 
kommen auµer den negativ ausfallenden 
Proben mit Fröhde's Reagenz und Erd-
mann's Reagenz wohl nur· noch Wasieky's 
Reaktion mit Dimethylamidobenzaldehyd und 
allenfalls noch Arnold's Reaktion. · 
Wasicky's Reaktion. Das Reagenz 
bereitet man, indem man 2 g Dimethylami-
dobenzaldehyd in 6 g starker Sohwefelsllure 
löst und mit 014 g destilliertem Wasser ver-
ee~zt; die gelb bräunliche Flilssigkeit ist ein 
!)aar Wochen haltbar. Man übergießt eine 
kleine Menge Alkaloid · auf einem Uhrglas 
mit einem Tropfen Reagenz und erwärmt 
etwas auf einer . Asbestplatte. Atropin, 
Hyoecyamin und Skopolamin · geben eine 
deutliche Rotfärbung, die immer schärfer 
kirschrot bis violett wird und sich tagelang 
hält. 
Arnold's Reaktion. Verreibt man 
etwas Atropin mit einigen Tropfen starker 
Schwefelsäure auf einer weißen Porzellan-
platte und rHhrt hierauf in die Mischnng 
einige kleine Kriställchen von Natriumnitrit 
ein, eo tritt eine tiefgelbe bis orange Fär-
bung auf, die nach dem Verrühren mit 
gesättigter weingeistiger Kalilauge (tropfen-
weise bis zum Ueberschuß) prachtvoll rot-
violett wird nnd bald in Blaßrosa ilber-
geht. Je mehr Nitrit zugesetzt wird, desto 
stärker treten die Färbungen auf. 
Von mikrochemiechen Reaktionen leisten 
die Mikrosublimation, das Jodatropinsalz und 
ganz besonders die Reaktionen mit Brom-
wasser und· Brom.Kaliumbromid ganz hervor-
ragende Dienste •. 
Sehweix. Apoth.-Ztg. 1916, .Nr. 37 u. ff. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Ueber den Einfluß des Zuckers 
beim Einkochen von Früchten 
hat Ragnar Berg einen Aufsatz veröffent-
licht, in dem er darauf hinweist, daß nach 
seinen eigenen Erfahrungen die Früchte ·beim 
, Einkochen mit Zucker nicht nur süßer 
schmecken als bei dem nachträglichen Süßen 
mit Zucker, sondern noch einen aromatischen 
Geschmack bekommen. Verfasser hat dies 
vermutungsweiee darauf zurückgeführt, daß 
das Einkochen der sauren Früchte mit z·ucker 
tatsächlich neutralisierend auf die Säure 
wirke, indem Ester zwischen dem Zucker 
und den Fruchtsäuren entstehen. 
Verfasser hatte Versuche angestellt, bei 
denen er Säurelösungen (Zitronensäure, 
Weinsäure und Apfelsäure) von ungefähr 
gleich saurem Geschmack mit 50 Hundert-
teilen Zucker versetzte und 2 Stunden kochte. 
Nach dem Erkalten wurde das Gemisch auf 
1 Liter. aufgefüllt und davon 10 ccm mit 
· n/ 10 · Lauge gegen Phenolphthale'in titriert; 
ebenso wurde eine blinde Probe ohne Zucker 
gekocht und titriert. Aus den in einer Tafel 
zusammengestellten · Befunden geht hervor, 
daß schon durch das einfache Einkochen der 
wässerigen Lösung ohne Zucker eine nicht 
unwesentliche Säurevermindernng erzielt wird, 
die offenbar auf der Bildung von Laktonen 
beruht.. Bei Verwendung von Reisstärke 
war die Abnahme der Säure gegenüber der 
blinden Probe nur sehr gering, dagegen hat 
das Einkochen mit Zucker ganz entschieden 
eine weitere Verminderung des Säuregehaltes 
herbeigeführt. Ob diese letztere Vermin-
derung der Sl!.ure auf tiner weiteren Bildung 
von Laktonen oder Estern beruht, konnte nicht 
entschieden werden. Für eine geringe Ester-
bildung spricht der schon während des Kochens 
deutlich auftretende aromatische Geruch. 
Jedenfalls wird durch diese kurzen Ver, 
suche bewiesen, daß man durch das Ein-
kochen mit Zucker gegenilber dem Ein-
kochen ohne Zucker und nachträglichem 
VersHßen im Ge~ensatz zu den offiziellen 
Behauptungen tatsächlich Zucker spart. 
Münch. med Wochensehr. 1917, U6:i, 
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B a k t e r i o I o g i e. 
Farbstoff-Lösungen in lösenden Eosin-Methylenblau- und Azurblau-
Trockenform Tabletten werden alle. in 10 ccm Wasser 
eind Beinker gesetzlich geschützt und wer- durch Kochen gelöst und liefern gebrauchs-
den von der Chemischen Fabrik Bram in fähige Farblösungen; 
Leipzig hergestellt. Ihr Preis entspricht dem Die Farbstoff-Tabletten 'lösen eich leicht 
Friedenspreis der Farbstoff-Lösungen. Baum- und liefern völlig gleichmäßige, klare Flüssig-
gärtel hat die Tabletten zur Gram-, Tuberkel-, keiten, die stets gleich stark sind. Ungere 
Diphtherie-, Gonokokken-, Malaria- und Spi- Zeit aufbewahrte Tabletten behalten ihre 
rochäten-Färbung, sowie die zur Unter- leichte Löslichkeit und geben stets klare· 
suchung des Blutes geprlift 
I 
und zwar Flüssigkeiten. Auch die in gelöstem Zu-
Löffler's und Neißer's Methylenblau, Borax- staude aufbewahrten Beinker-Farben ,.;eigen 
Methylenblau, Azurblau, Ehrlich's Anilin- mit der Zeit keine durch Niederl!chlagsbildung· 
wasser-Fuchsin, Jenner'a Eosin-Methylenblau, verursachte Trlibung. Sie halten sich viel-
Neißer's Karbolfnchsin, Chrysoidin, Karbol- mehr lange Zeit klar, gleichmäßig stark und 
gentianaviolett, Anilin-Safranin, Ehrliclt's besitzen nach wie vor ausgeprägte Färbekraft. 
Triazid- und Lugol'sche Lfüung. Das Ur- Die Beinker'schen Färbeverfahren lehnen 
teil des Verfassers lautet etwa folgender- sich eng im die der üblichen. Sie bieten 
maßen: diesen gegenüber sogar den Vorteil, daß die 
Die Farbl!tofll-Tabletten enthalten neben Farbstoff· Lösungen stets gleich stark sind. 
dem besonderen Farbstoff die üblichen Zn- Unter Innehaltang der · Färbevorschrift 
s!ltze zur Steigerung der · Färbekraft und bieten die Beinker-Farben die für das 
reagitiren teils sauer., teils alkalisch. Sie Färbeverfabren eigenartige _ farbenbi!dliche 
besitzen ein durchschnittliches Gewicht von Darstellung. Wie ans zahlreichen Ver-
einigen Milligramm bis 115 g und bieten - suchen her~orgeht, eignen sie eich sowohl 
zu je 10 Stück in Glasröhrchen - mit zur allgemeinen Bakterienfärbung wie auch 
einem Gesamtgewicht von etwa. 200 g für zum Hervorheben der durch die färberische 
20 verschiedene Tablettengläser keine Reaktion . des Bakterienleibes verursachten 
Schwierigkeiten. zum Mitnebmen. Bis auf Farbenunterscbiede. 
die in Methylalkohol bzw. Glyzerin zu! Müneh. }.(ed. Woehensehr. 1917, 1138. 
B ii c h e r s c h a u. 
Unsere Speisepilze von Prof. Dr. B. I freulicherweise zu einer rechtann0hmbaren Wert-
Schuegg, Verlag Natur und Kultur Dr. ~chä~~ung, welch~ die Pilze über die frischen 
Fr. Jos. Völker, Müncllen. · · G_emu~e st_e!It. Eme Auswahl Ton Rozepten zeigt 
Der -Verfasser hat sich bereits nach kurzer d1?. v1else1ti.:e Verwendb~rkeit ~~r _Pilze in der 
Zeit durch seine Tolkstümlichen Schriften übe Kuohe. Schon durch die vorzughohen Natur-
unserore eßbaren und giftigen Pilze einen Name! a~fnahmen vom Maler Band erhält das Werk 
in de~ Pilzschrifttum erworben, so daß man jede ernen b~doutendon ~11rt. .. . 
Neuerscheinung von ihm mit größtem Vertrauen . Eil wird d~durch 01!1 h~rvorr~gendes volkstum-
un~ mit Freuden begrüßen darf, Aus jeder Zeile lw~es Lehrmittel. V1elle1cht l_1egt ~s nur an der 
spncht gründliche Sachkenntnis, reiche persön- W1ederga~e, wenn manche Bilder m dar Fa~b-
/iche Erfahrung. Die Behandlung des Stoffes gebung moh~. g~nz der N,atu! entsp!.e~hen. Dies ~~t klar,.übersicht~ich, gedrängt. Der Auffassung gilt vom <_,runh~hen Taublmg, .Bratfmg, Neb.el-
uber die volkswutschaftliche Bedeutung kann grauen Tnchterh~g, der Totentro1!1pet~. E1~e 
man voll und ganz zustimmen. .Aus dem Bau "." erw~chselung mit dem Kahlen Ritterlmg, w10 
des Sporenlagers ist die Einteilung abgeleitet. 8~~ v10Ie~ namhafte~ A~toren ~iderfahren ist, 
Beherzigenswert sind die Winke für den Samm- durfte beim _Maskennttorlmg tTncholoma perso-
ler. Besonders gründlich sind die Unter- natum} vorliegen. -
suchungen ü bor den Nährwert. Verfasser hält E. Herrmann, 0 berlohrer, 
sich von Ueberschätzung fern, kommt aber er- -----
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VeröffentliohungeR aus dem Gebiete des' Arzneipflanzenkultur und Kräuterhandel. 
Militär-Sanitätswesens. Herausgegeben Rationelle Züchtung, Behandlung und 
vom Sanitäts-Departement des Königlich Verwertung der Jn Deutschland zu zie-
Preußischen Kriegsministeriums. Heft 66., henden Arznei- und Gewllrzpflanzen. 
Arbeiten aus den hygienisch-chemischen Eine Anleitung fllr Apotheker, Landwirte 
Untersuchungsstellen. Zusammengestellt und Glirtner von Th. Meyer, Apotheker 
· im Sanitäts-Departement des Königlich in Colditz. Zweite Auflage, mit 21 Text-
Preußischen · Kriegsministeriums. VIII. abbildungen. Berlin 1916. Verlag von 
Teil. Mit 13 Abbildungen. Berlin 1917. Julius Springer. Preis: 5.40 M. 
Verlag von August 'Hirchwald. Unter dem Druck der Not ist die stark ver-
Vorliegendes Heft enthält folgende Berichte: naohlässigte Kultur der Arzneipflanzen wieder 
Ueber die Reinigung des Trinkwassers mit Ka- .mehr beachtet worden. Sind es dooh eine ganze 
Iiumpermangallat. Von Dr. H. Strunk. - Ueber Reihe von Drogen, deren Beschaffung uns jetzt 
Herstellung und Wertbestimmung der Dörrge- infolge der Blockade erschwert ist. Das bekannte 
· müse. Von Dr. B. Serger und G. Striper. - Buch von Meyer über Arzneipflanzenkultur und 
U eher Weißblechersatz und seine Verwendung Kräuterhaudelist der.gegebene Leitladen für jeden, 
zu Konsenendoseri. Von Dr. H. Serger. - der das ernste Bestreben hat, den heimischen 
Ueber tonhaltige Seifenersatzstoffe. Von Dr. Arzneipflanzenschatz in eine sachge.mäße Kultur 
H. Serger. - Ueber Bestimmung des Kartoffel- zu nehmen,. denn es ist voh einem erfahrenen 
gehaltes im Brote durch Feststellung der Aschen- Fachmann geschrieben. In 2. Auflage liegt es 
alkalität. Von Prof. Dr. 0. Keller; - Ueber vor uns, erweitert um die vom Verfaaser während 
BestimmungundBegutachtungdesWMsergehaltes der letzten Jahre auf diesem Gebiete gesammel-
in Fleisch- und Wurstwaren. Von Dr. D. Schenk. ten praktischen Erfahrungen und um die ent-
- Ueber Erfahrungen bei der Herstellung von sprechenden Angaben aus fremden Berichten. 
Arzneien in zugeschmolzenen Glasröhren. Von· Nebensächliche Kapitel sind gestrichen worden, 
Dr. W. Seha,ffer. - Ueber einen Trinkwasser- . Wenn der Anbau und die Ernte von Arznei-
bereiter unter Verwendung des Chlorialk-Kohle- pflanzen mit Liebe und sachgemäßer Pflege duroh-
verfahrens. Von Dr. W. · Sehaeffer. geführt wird, kann daraus ein Vermögen geschla-
Die Ueberapannung des Wucherbegriffes. 
Von Dr. · Benvenuto Samson Rechts-
· anwalt in Dresden. Eine Kritik der reiche-
gerichtlichen Rechtsprechung, zugleich 
eine Entgegnung auf die Schrift des stell-
vertretenden Vorsitzenden des Sächsischen 
Kriegswncheramta, Prof. Dr. G. Obst: 
,,Was ist Kriegswucher und wie beklimp-
fen wir ihn?" Herausgegeben vom Ver-
bande Slicbsischer Industrieller. G. A. 
Gloeckner, Verlag für Handelswissen-
schaft, Leipzig. 
Großherzoglich Heasisohe Technische 
Hochsohnle zu Darmstadt. Programm für 
das Studienjahr 1917/18. 
Im Wintersemester beginnen die Ein-
schreibungen am 17. September und endigen am 
25. Oktober. Be~nn der Vorlesungen ·unu 
Uebungen am 1. Oktober 1917. Im Sommerse-
mester beginnen .die Einschreibungen am 18. April 
und endigen am Hi. Mai. Beginn der Vorlesungen 
und Uebungen 11111 23. April 1918. . 
.gen werden. Denn es unterliegt keinem Zweifel, 
daß wir durch eine geeignete Kultur die Arznei-
pflanzen verbessern und veredeln können, ähn-
lich wie es uns bei dem Weinstock, den Obst-
bäumen und vielen Gartenpflanzen im L!lufe der 
Jahrzehnte gelungen ist. Im großen. Stil ge-
haltreichere Bastarde und Spielarten zu erzeugen, 
mußte unser Ziel seiu. Dabei durfte vor allem 
nicht planlos dranfloskultiviert werden, sondern 
jede Arzneipflan1e mußte den für sie geeigneten 
Standplatz bekommen. Rhabarber und Enzian 
mußten im Gebirge angebaut werden, Süßholz 
in sandigen Flußbetten, die Rose in der Sonne 
und die Belladonna im Schatten, die Riechstoff-
drogen auf sonnigem, steinigem Grund, Hyoscy-
amus auf Schutt, .und Kalmus und Fieberklee 
im Sumpf usw. usw. . ·· 
Das vorliegende Buch gibt hierzu eine erschöp-
fende, änßerst lehrreiche Darstellung mit vielen 
praktischen Vorschlägen und verdient deshalb 
beifällig aufgenommen zu werden. 
Freund. 
Neutheorie . des Wasser- und Gasbe-
triebes der Pflanze von Prof. Dr. E. Rupp. 
Mitteilungen ans dem pharmazeutisch-chemi-






Einladung zu der Donnerstag, 4. Oktober abends 
8 Ubr im II ö r s a a 1 e de s Kg 1. Ph arm a-
k o l o g i e o h e n I n s t i tu t s d e r U n i v e r-
s i U t, Berlin NW 7, Dorotheenstra-
ß e 28, stattfindenden Sitzung. Herr Gebeimer 
Medizinalrat Professor Dr. J. Morgenrotk, Ber-
lin-Dablem: ,,Neu er e E n t w i ok I u n g der 
Chemotherapie.". 
Vorsicht beim Sammeln von 
Pilzen. 
Das Kaiserliohe Gesundheitsamt veröffentlicht 
folgende Warnung: 
Die Zahl · der im Deutschen Reiche alljährlioh 
beobachteten Pilzvergiftungen iat verhältnismäßig 
groß und mahnt - so erwünschf es auch ist, mög-
lichst alle von der Natur gebotenen eßbaren Pilze 
für die menschliche Ernährung zu verwerten -
zur Vorsicht beimEim1ammeln von Pilzen. Naoh 
Zusammenstellungen des Gymriasialoberlehrers 
Dr. G. Dietrich-Breslau in den Berichten der 
Deutschen Botanisoben GesellschaU, betrug die 
Zahl der in den Jahren, 1915 und 1916 im Deut-
schen Reiohe an Pilzvergiftungen Verstorbenen 
ungefähr je 100. Die allermeisten Erkrankungen, 
auch in den beiden letzten Jahren waren jedoch 
nicht - wie häufig angenommen zu werden 
scheint - auf den Genuß verdorbener, sondern 
zweifellos giftiger Pilze zurückzuführen, die in 
der Mehrzahl von den Erkrankten selbst ge-
sammelt worden .waren. Die meisten Todesfälle 
wurden duroh den gefährlichsten aller Giftpilze, 
den K n o 11 e n b 1 ä t t er schwamm (Ama-
nita phalloides) verursacht, der auch in einer grü-
nen Spielart vorkommt und häufig mit dem Grün -
li n f (Grünreizker, Trioholoma equestre) verwech-
selt wird. Ferner sind Todesfälle hervorgerufen 
worden durch den Genuß des G i f t r e i z k er s 
(Lactaria torminosa), des weinroten, im Jugend-
zustand weiß aussehenden F a s e r k o p f e s oder 
R i ß pi I z e s (ln.ooybe frumentacea), der mit 
dem Egerling (Champignon) verwechselt worden 
ist, und duroh den Genuß von Lorche I n (Gy-
romitra. esculenta, im Volk als Morchel bezeich-
net). Beachtenswert ist, daß dieser in vielen 
Büchern als ungefährlich bezeichnete Pilz im 
vergangenen Jahre wiederum eine Anzahl töd-
ioher Vergiftungen verursacht h~t. Die Be-
obachtungen hierbei und auch später an Tieren 
vorgenommene Versuche haben in Bestätigung 
früher gefundener Tatsachen gtlShrt, daß die 
Lorchel in jedem Fall unschädlioh ist, wenn der 
Pilz abgekocht und das Kochwasser weggegossen 
wird. Letzteres darf keinenfalls - auch nicht 
in Suppen oder als Würze - zu Gennßzwecken 
verwendet werden. Das einfache Abbrühen der 
Lorcheln genügt nicht. Durch das Abbrühen 
wird dem Lorchelpilz seine schl\dliohe Wirkung 
selb1t dann nicht genommen, wenn das Brüh-
wasser abgegossen wird; im Tierversuoh zeigte 
die abgebrühte Lorchel nach wie vor ihre Giftig-
keit. Dagegen hat sich im Versu<lh am Tier der 
einige Minuten lang abgekochte Lorchelpilz nach 
dem Wegschütten des Kochwassers als ungiftig 
erwiesll.n,· während das Kochwasser sohädlich 
wirkte. 
Ganz irrig bei der Beurteilung der Genießbar-
keit von Pilzen ist die leider noch immer weit 
verbreitete Anschauung, daß e! allgemein gültige 
Erkennungszeichen für eßbare oder giftige Pilze 
(Vorhandensein von Milchsaft, klebrige Besohaf-
fenheit des Hutes) und Prüfungsmittel (Braun-
färbung eines silbernen Löffels, Verfärbung einer 
Zwiebel) gäbe. Allein die genaue· Kenntnis der 
besonderen Merkmale der einzelnen eßbaren 
und giftigen Pilze schützt vor sohädliohen Folgen 
des Pilzgenusses. 
Zeitsehr. f. öffentl. Chemie 19i7, 255. 
Das Chemische Laboratorium 
Fresenius, Wiesbaden, 
war besucht im Som'mersemester .1917 von 26 
Studierenden, darunter 3 Hospitanten, davon 21 
Damen und 5 Herren. Der Heimat nach ver-
teilen sich dieselben, wie folgt: 24 waren aus 
dem Deutschen Raiche und 2 aus Luxemburg. 
Daa nächste Wintersemester beginnt am 15. Ok-
tober d. J .. 
Erneuerun_g der Eeste//un_g. 
Zur Erneuerung von Zeitungsbestellungen bei der Post, welche Ende dieses Monats ablaufen, 
bedarf es der Voraus b e z a h I u n g des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll-
etllndigen Bezug der Zeitung kann nur gerechnet werden, wenn die Anmeldung 
rechtzeitig geschieht. 
Der Postauflage der heutigen Nummer Hegt ein 
Post-Bestellzettel zur gefl. Benutzung bei. 
Verleger: Dr. A. Sohne I der, Dreaden 
Jrl!r die Leltnn1 nrantwortlloh: Hugo Mentzel, Dre1den. 
Im Buchhamfol durch Otto Maler. Kommllalonageachllft, Leipzig. 
Druck Ton Fr. TIUel Naoht. (Bnnh. Kunath), Dreadmi. 
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. Für .. den pra.ktischen. Ge bra. uch 
in der Apotheke und im Laboratoriu01 .. 
Ge~en Jllln111endung · de• Detra~ei!I In Briefmarken sind von der Ge• 
111ebiift.lltelle der „Pharmazeuti111chen Zentralhalle". zu beziehen: 
Erläuterungen zu . der Verordnung vom Jahre 18951 be• 
treffend den Handel mit Giften (Sonderabdruck aus Ph. z. 36 
[1895], Nr. 21). 1 Stück 30 Pf. . 
Tabelle zur Berechnung des Gehaltes an reinem Süaastoff 
in den verschiedenen Saecharinpriparaten. Zum Einkleben 
' in das Süßstoff-Ausgabe-Buch. Amt II c h anerkannt. 2 Stück 16 Pf. 
~ General-Sachrepisterfür dieJahrgänge 1880 bis 1914. 
. Unentbehrlich für Bibliotheken, Institute, Laboratorien, sowie jeden, welcher wissen• 
schaftlich arbeitet. Der Wert dieser General-Sachregister ist al1gomein anerkannt: 
General - Sachregister 1880 bis , 1884 vergriffsn l l 
" 
1885 ,, · 1889 vergriffen.! 1. 
1890 „ 1894 76 Pf.. l . . . 
, . 1895 „ 1899 1 Mk. . · alle fünf . 
„ 1900 „ 1904 1 Mk. zusammen 
" 
" 
,, ,, 1905 „ 1909 1 Mlr. ,;= ö Mk. - Pf. 
,, ,, 1910 „ 1914 1 Mk. 80 PC. 
Einbanddecken für jeden Jahrgang passend; 1 Stück J.oO Mk„ nach dem Auslande 2 Mk. 
Ein.zeine Nummern 1 Stück 30 Pf. 
Geschäftsstelle der „Pharmazeutischen Zentralhalle"~ 
Dresden-A. 21, Sohandauer Straße 43. 
r 
·. König!. Sächs.1 
lat1des-lotterie 
Ziehunsi 5 •. Klasse 3.bis 2~).0kt. 
ohne Unterbrechung. 
11au!IE~ij l ;'°' , /r, 1 112 ' , ;, ~ • _'.'.25.-/50.-/125.-j250,-
' 'Versand auch ins Feld. · 
Martin t(rmfman n, 
K5iil. Sächs. Staats-Lott.-Einn. 
Lelpzlg,Wlndmilhlenstr.45 
· f li~:nier·Apparate 
vom Pharmazeuten J. POSl•ISIL 
Stefanau bei Olmütz (Mähren). ·:, · 
Zur Herstellung von . Aufschriften iner Art 
„Neu Moden 1909'r 
Modeme Alphabete, W&ppenschllder. 
rmm11d1 l111rk1nn1111GBJ1 I la1tar aad Pr111n1t1 1rat11 
~ VoP Naohahmunae.• wird 
... ß8W8PIIII • 
Weinsprit 
und Primasprit 
96/98 Vol.-Proz. kauft gegen Voreinsendung 
(Mindestquantum 5 Liter). Angebote erbeten 
Laboratorium Ludwig, 
· Kempten i. B. Tel. 471. 
Verleger: Dr. A. Schneider, Dreoden. 
Fß.r den Anzeigenteil verantwortlich: Il u g o M e n t z e 1 , Dreaden. 
Im Buchhandel durch Otto M aler.1_ Kommloalon•ge•chlUt, Lelp1!1. 
Drnok vou Fr. Tlthl Nacht • .l!ernh. Knnath, Drellde11 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland. " 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden-A., Schandauerstr. 48, 
Zeltschrift für wlssenschattllche und geschäftllche Interessen 
der Pharmazie. · 
1 Gegrflndet von Dr. Herm8.JlD. Hager im Jahre 1859. 1 
Geschäftsstelle und Anzeigen-Annahme : 
Drescien-A 21, Schandauer Straße 43. 
Bezugspreis vlerteljlihrllch: duroh Buchhandel, Post oder Gesohäftsstell.e 3,50 Mark. 
Einzelne Nummern 30 Pf. 
Anzeigen : Die 65 mm breite Zeile in Kleinsohrift 30 Pf. Bei großen Aufträgen Preisermäßigung. 
Nr. 39. Dresden, 27. September 1917. / ss, 
Seite ilGu b.il78. ----E-rs_c_h_e-in-t-je_d_e_n_D_o_n_n_e_r_s_ta_g_______ Jahrgang. 
Inhalt: Slluregrad und Ranzigkelt. - Chemie und Pharmazie: Nachweis von Leukozytenvermehrung im Blut. -
ErdM von Kleczany. - Blut-Nachweis. - Nahrungsmittel-Chemie. - Heilkunde. -·· Bücherschau. - Ver-
schiedenes. - Vierteljahres-Inhalts-Verzeichnis. 
Säuregrad und Ranzigkeit. 
Von Dr. J. Prescher. 
Ueber die Ursache der Fettspaltung eine wichtige Rolle, indem hierbei Hy-
in Glyzerin und freie Fettsäuren be- drolyse unter Bildung freier Fettsäuren 
gegnet man verschiedenen Ansichten. eintritt (Lewkowitsch)8). Dieterich4) 
Während die tierischen Fette beim fand, daß bei tierischen Fetten freie 
Ausschmelzen nur geringe Mengen freier Fettsäuren sich viel rascher im Rohfett 
Fettsäuren enthalten, ist der Gehalt bilden, als im frisch ausgeschmolzenen 
letzterer in den frisch gewonnenen Fett, und daß die Gegenwart von 
Pflanzenölen ungleich größer.t) Zahl- Wasser die Bildung freier Fettsäuren 
reiche Forscher 2) vertreten die Ansicht, begünstigt. Nicht ohne Grund sind 
daß dem Vorkommen geringer Mengen daher zunächst bei Schweineschmalz 
fettspaltender Enzyme die zersetzende die Grenzen des zulässigen Wasser-
Wirkung auf die gemischten Glyzeride, gehaltes durch Rund erlaß. des Land-
aus denen die Fette bestehen, zuzu- wirtschaftsministers vom 24. Juni 1909 
schreiben sei. Die Bedingung hierfür und 8. November 1914 festgelegt wor· 
soll in erster Linie die Gegenwart von den. Daß die Bildung freier Fett-
Feuchtigkeit sein, die bei wenig sorg- säuren in erheblichem Maße stattfindet, 
fältiger Aufbewahrung der Fette von wenn Oele oder Fette in Berührung 
diesen aus der Luft leicht aufgenommen mit der organischen Subst~nz (Frucht-
wird. Die in den Oelsamen enthaltenen ßeisch bei pflanzlichen Oelen, Gewebe-
Fermente spielen auch bei der Keimung häute bei tierischen Fetten) bleiben, 
ist bekannt. Bewahrt man , die Fette 
vor Licht und Luft geschützt auf, so 1) E. Salkow,hi, Z~itschr. f. analyt, Chem. 1887 (26), 557. H. Nördlinger, ebenda 1899 
(28), 183; Chem.-Ztg. 1917, i::l. 345.. . · ----
2) Zu finden bei König, Chemie d. Nahrunsgm. 3) Technologie der :Fette, Ed. I, S. 26 (1905). 
Bd. II, B. 111 (4. Aull. lil05). 4) Chem. Revue 1899, 168, 181, 201. https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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tritt, auch wenn sich bereits kleine zigwerden, von Molkereierzeugnissen 
Mengen freier Fettsäuren gebildet hat- die Butter (durch dag Kasein). 
ten, kaum eine merklich nachteilige Der Rail.zigkeitsgrad 'läßt sich zahlen-
Veränderung ein. Sobald jedoch Luft mäßig nicht ausdrücken, man pflegt zu 
und Licht ungehindert Zutritt haben, unterscheiden zwischen schwach ranzig, 
nehmen die Fette jenen eigenartigen stärker ranzig, hochgradig ranzig. Die 
Geruch und· Geschmack an, der sich Gleichstellung des Begriffs Säuregrad 
bei verdorbener Butter findet, wenn sie mit Ranziditätsgrad durch Mansfeld 12) 
als ranzig bezeichnet wird.. bedarf der Richtigstellung . 
.Man hat demnach zu ·unterscheiden Nach dem Gutachten des Kaiserlichen 
zwischen Acidität und Ranzigkeit, wo- Gesundheitsamtes darf in Preußen (Mi-
mit nicht gesagt sein soll, daß ein nisterialerlaß Nr. 11 für 1906) Schweine-
saures Fett nicht zugleich auch ranzig schmalz bei Vorhandensein eines höheren 
sein könnte. Nach anderen Forschern Säuragehaltes nur dann a~s sauer bean-
( Virchow, ..Amthor, Sigismund) 5) soll standet werden, wenn es gleichzeitig 
das Ranzigwerden der Wirkung von einen ausgesprochenen sauren ranzigen 
Bakterien 6) zuzuschreiben sein und oder sauren fauligen Geruch besitzt. 
wieder andere (Ritsert, Soxhlet, Rage- Die Berechnung der in einem Oel 
mann) 7) führen es auf rein chemische oder Fett vorhandenen freien Fett-
Vorgänge zurück. Für die Untersehei- säuren ermöglicht der Säuregrad (Ver-
dung ranziger von frischen Fetten soll vielfachen mit 0,282 oder 0,270). Hat 
das Auftreten · von Oxydationserzeug- man lediglich Oelsäure bet der Fest-
nissen des Glyzerins (Aldehyde, Ketone) stellung des Hundertstelgehaltes zu be-
kennzeichnend sein. Im Gegensatz zu rücksichtigen, so gelangt man auf be-
SchmidS), der die flüchtigen Stoffe queme Weise auch unter Zuhilfenahme 
ranziger Fette mit Metaphenylendiamin der Säurezahl13) hierzu. Das Mole-
(Gelbfärbung · der 1 v. H. starken Lö- kulargewicht der Oelsäure stellt den 
sung) nachzuweisen versucht hat, hat fünffachen Wert des Molgewichts des 
Lewkowitsch9) bei ranzigem Kokos- Kaliumhydroxydes dar, so daß man, da 
nußöl !diese Reaktion nicht erhalten die Säure1.ahl diese Menge in Zehntel-
können. Da auch selbst bei positivem hundertsteln ausdrückt, mit 0,5 verviel-
Ansfall der Verdorbenheitsreaktion nach fachen oder noch einfacher durch 2 
Kreis 10) (vgl. auch Wiedmann) 11) das teilen kann. Bei schmalzartigen Fetten 
Verdorbensein durch die Sinnenprüfung und Talg dagegen dient als Grundlage 
zu hestätigen ist, so bleibt als einzig für die Berechnung der freien Fett-
brauchbares Verfahren nur die Geruchs- .säuren die Durchschnittszahl des Mol-
und Geschmacksprobe. Pflanzenöle sind gewichtes der Stearinsäure (284) und 
gegen Luft und Licht besonders empfind· der Palmitinsäure (256), also die Zahl 
lieh (Olivenöl, Mohnöl, Rüböl, Kokos· 270 (Zolltarifgesetz vom 25. Dezember 
fett; Erdnußöl nimmt ohnedies bei 1902, Berlin 1906). 
längerer Lagerung ranzig bitteren Ge- Ueber das bei der Bestimmung des 
schmack an). Von den tierischen Fetten Säuregrades in gleicher Weise der 
verfällt der Schafstalg leicht dem Ran- Säurezahl zu verwendende neutralisierte 
Aether-Alkoholgemisch ist schon früher 
1) Bei König, Chemie d. Nahrungsm. Bd. II, von Kanitx H) darauf hingewiesen wor-
s. ~l~rla Jensen, diese Zeitschr. 1903 (ß), 376. den, daß der Alkoholgehalt der Flüssig-keit zwecks Vermeidung der Hydrolyse 7J König, Bd. II, S. 111. : 
") Zeitschr. f. analyt. Chemie 1898, . S. 30; 
ebenda S. 301. 
9J Jourri. Amer. Chem. Soc. 23, 173 (1900). 
-
10) Chem. -Zeitg. 1902, S. 1014, und 1904, 
s. 956 · 
11) Diese Zeitschr. 1904 t8), S. 136. 
111) Untersuchung d. Nahrungsm. (Deuticke'~ 
Verlag) Leipzig 1905, S. 39 u. 55. 
13) Lewkowitseh, Technologie der Fette, Bd. I 
(1905), s. 303. 
14) Berichte d. Deutsch. Chem. Ges. 1903 
(36), s. 400. 
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der Seifenlösung nicht unter 40 v. H. Preisstandes früher nicht in Betracht 
herabgemindert werden darf. Es genüge gezogene Propylalkohol der Preissteige-
aber schon eine geringe Menge Amyl- rung nicht in dem Maße gefolgt ist, 
alkobol, um die Hydrolyse aufzuheben. wie der Aetbylalkohol, so dürfte heute 
Da zurzeit der Bezug von Aethyl- auch dieser technische Propylalkohol 
alkohol mitunter auf Schwierigkeiten neben den genannten Ersatzstoffen bei 
stößt, sei erneut auf die in König's Titration der Fettsäuren für sich allein 
Nahrungsmittelchemie 15) als Lösungs- oder bei den Fetten in Mischung mit 
mittel empfohlenen Alkohole, den Methyl- Aether zu empfehlen sein. 
und Amylalkohol als Er.;;atzstoffe hinge-
1 wiesen. Da der wegen seines höheren 15) III. Ed., 1. Teil, s. 364. 
Chemie und Pharmazie. 
Einfacher Nachweis starker 
Leukozytenvermehrung im Blut. 
Etwas Blut wird nach Bittorf durch 
Schütteln mit der 5- bis lOfaehen Menge 
verdünnter Natron- oder Kalilauge gelöst. 
Während normales Blut eine klare, dllnn-
flllssige, bräunliche Flüssigkeit gibt, wird 
diese bei starker Vermehrung der Leuko-
zyten mehr oder weniger steif, gallertartig, 
lange Zeit die Luftbläschen behaltend. 
Durch Wasserzusatz verstärkt man mitunter 
die gallertartige Beschaffenheit. Stärkere 
Niederschlagsbildung beim Einbringen des 
Blutes ist zu vermeiden. Am übersichtlich-
sten verfährt man folgendermaßen: Iu ein 
Röhrchen zur Hämoglobinbestimmung nach 
Sahli- Gowers wird n/10 • Natronlauge bis 
znr Marke 10 bis 30 gegeben, ans einem 
Ohreinstich mit dem zugehörigen Saugröhr· 
chen 20 bis 40 cubmm Blut aufgesaugt und 
in die Lauge eingeblasen, mäßig geschüttelt, 
1 Minute lang. 
Die Stärke der Quellung und damit die 
der gallertartigen BeschaHenheit geht mit 
dem Leukozytengehalt in gleichem Schritt. 
Sie ist von etwa 35 000 bis 40 OOU Stück 
in 1 cnbmm an wahrnehmbar und kann da-
her bei Leukämie diagnostisch verwertet 
werden. Frd. 
Deutsche llfed. Wochenschr. 1916, S. 1066. 
Das Erdöl aus Kleczany, 
welches gegen Krätze empfohlen wird (Pharm. 
Zentralh. 1>8 [1917] 390), ist flüssig-fest, 
von dunkelbrauner opaleszierender Farbe nnd 
vel'breitet einen gut zu ertragenden Petroleum· 
geruch. Nach chemischen Untersuchungen 
enthält es 22 Hundertteile Leicht- und 4 bis 
5 Hundertteile Schwerbenzin, die R!ickstände 
hiervon: 17 Hundertteile reines Vaselin, 
5 Hundertteile Schmieröl, das auf Blanöl 
gereinigt werden kann, 51 bis 62 Hundert-
teile Petroleum und kaum O, 1 Hundertteil 
Paraffin. Es zeichnet sich ßberhaupt durch 
besondere Reinheit und den sehr geringen 
Gehalt an Paraffin aus. Bei niedriger Wärme 
erstarrt es mehr oder weniger und ist des-
halb vor Gebrauch immer umzurühren. Da 
es feuer- und exploaionsgetährlich ist, muß 
es, wenn es erstarrt ist, vor dem Gebrauch 
umgerührt und im Wasserbade erwärmt 
werden. 
Wiener Med. Wachenschr. l 9 . 7, Nr. 27. 
Blut-Nachweis. 
E. Fuld (Biochem. Zeitschr. 191 7, 79, 
H. 3 u. 4) fand im Rh o da min einen 
Farbstoff, der eine durchaus befriedigende 
Blutreaktion gibt. Man löst von diesem 
Farbstoff 0,2 g in 50 ccm Weingeist und 
erhält eine Jichtrote Lösung von starker 
Fluoreszenz, fügt 5 g Zinkstaub und 4 cem 
10 v. H. starke Natronlauge hinzu und 
schüttelt. Unter Sieden erfolgt Entfärbung. 
Eine 'frockenblutlösung von 1 : 10 000 000 
gibt noch eine schöne Rotfärbung. Dies 
entspricht einer Blutverdünnung von 
2 000 000. Die Reaktion tritt sofort ein. 
Zum Blutnachweis für klinische Zwecke 
hält Verfasser die Rhodaminlöaung für sehr 
geeignet, besonders für die H am - Untl'r-
suchung. -




Hefe-Kraft-Extrakt Gesundh.-Amtes 1917, 113 folgende Ver-
wird durch Apotheker G. Stock in Bern-
stadt in Schlesien dargestellt und ist eine 
schwarz-braune zähe klebrige Masae von 
der Weichheit des Liebig'schen Fleischex-
traktes. Auch der Geruch erinnert daran. 
In heißem Wasser gelöst, schmeckt ea un-
gefähr wie dieses,· ziemlich salzig. Den 
eigenartigen Geschmack der Hefe hat das 
Extrakt selbst für den empfindlichsten 
Gaumen vollständig verloren. Es enthält 
in 100 Teilen nach Dr. Schrumpf 10 Teile 
Wasser, 3017 Teile organische Stoffe, nämlich 
2,2 Teile Fett, 28,5 fettfreie Stoffe, darunter 
24,t Teile Prote'.in1 59,3 Teile Mineralstoffe, 
von denen Kalk- und Magnesiasalze sowie 
Kochsalze wasserlöslich sind. 
Verwendet wird es wie Liebig's Fleisch-
extrakt, nur hinsichtlich der Menge muß 
man seinen Salzgehalt berücksichtigen. 
Nach den Erfahrungen des Verfassers können 
für einen Erwachsenen 40 bis 60 g auf 
den Tag genommen werden. Störungen 
der Magen- und Darmtätigkeit, irgendein 
Widerwille nach längerem Gebrauch konnte 
nicht festgestellt werden. 
· Deutschs med. Wochensehr. 1\)17, 1170. 
Zum Saponin-Nachweis 
gibt E. Müller-Hössly in Mitt. a. d. geb. 
d. Lebensmittelnnters. u. Hyg. des schweiz. 
fahren an: 
1. Für Limonaden. 500 ccm (bei 
Proben mit schwacher Schaumbildung 1 L) 
werden neutralisiert (PhenolphthaleYn) in 
einen 1 L- Zylinder gebracht, der in einen 
großen Trichter gestellt wird I und durch 
ein bis fast an seinen Boden reichendes 
Glasrohr ein Luftstrom möglichst langsam 
eingeblasen, so daß der sich bildende Schaum _. 
nach dem Füllen des Zylinders überschäumt, 
sich im Trichter sammelt, allmählich ver-
fließt und in das darunter stehende Meß-
gefäß tropft. 1 ccm hiervon mischt man 
mit 1 ccm Blutlösung (1 ccm defibriniertes 
Blut + 99 ccm physiologischer Kochsalz-
lösung) und prüft auf hämolytische W.irk-
samkeit. Außerdem prfift man in gleicher 
Weise 1 ccm des Rückstandes und der 
ursprünglichen Limonade. Der Rückstand 
darf keine Hämolyse mehr zeigen. Die 
Hämolyse gibt einen Anhaltspunkt über die 
vorhandene Saponinmenge. 
2, Für B i e r. Man verwendet stets 
500 ccm, die man bis znr deutlichen Blau-
färbung von Lackmuspapier neutralisiert. 
Zur Prüfung des Uebergetriebenen ver-
wendet man nur die ersten 5 Kubikzentimeter. 
Im übrigen verfährt man wie bei bei 1. 
.Apotheker-Ztg. 1917, 408. 
II e i I kund e. 
Fibrolysin, 
ein unfehlbares Mittel gegen· 
Dämpfigkeit der Pferde. 
Von Tierarzt Diffine, Rüsselsheim. 
(Tierärztliche Rundschau 19171 Nr. 36.) 
25 hochgradig dämpfige Pferde, darunter 
ganz unbrauchbare, wurden durch Ein-
spritzungen von Fibrolysin Merck unter 
die Haut geheilt und erlangten ihre frühere 
Leistungsfähigkeit wieder. Je nach Schwere 
des Falles wurde mit Pausen von zwei bis 
drei Wochen je eine Einspritzung von 
11,5 ccm gemacht. Die Tiere wurden 
danach jedesmal 2 Tage außer Dienst 
gestellt. Mehr als vier Einspritzungen 
waren niemals nötig, häufig genügten zwei, 
in leichten, beginnenden Fällen schon eine 
Einspritzung. Auffallend war das vollstllndige 
Aussetzen des Hustens schon nach der 
zweiten Einspritzung. Längere Beobachtung 
zeigte, daß die Heilung dauernd war. Verf. 
mißt dieser Wirkung des Fibrolysins große 
Wirkung bei, da sie viele unbrauchbare 
Pferde auch für den Heeresdienst wieder 
brauchbar mache. Auch folgert er, daß 
das Mittel bei Bronchialasthma und chro-
nischem Bronchialkatarrh des Menachon 
sichere Hilfe bringen könne. 
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B ü c h er s c h au. 
Die Beurteilung der Nahrungsmittel, Ge- Im anschließenden Teil B über die Ueber-
nußmittel und Gebrauohsgegenatände waohung des Lebensmittelverkehrs folgen sehr 
wertvolle Mitteilungen über die Einrichtung einer 
auf Gru11.d der gesetzlichen Vorsc'hrif- sachgemäßen Nahrungsmittelkontrolle, über Un-
ten und der Rechtsprechung von Prof, tersuchungsämter, über die Probeentnahme, die 
Dr. .A. Beythien, Direktor des chemi- Untersuchung und über die Abfassung des Gut-
schen Untersuchungsamtes der Stadt Dres- achten unter Anfügen einiger lehrreicher, sorgsam 
au&gewählter Beispiele, wie sioh die Entstehung 
den. Lieferung 1. Leipzig 1917, Chr. der Gutachten zu gestalten hat. 
Herm. Tauchnitx. Ein weiterer Abschnitt C umfaßt die Gesetz. 
Dem, was Anordnug, Sachlichkeit, Inhalt und gebung anderer Länder; bei dem regen Waaren-
auatausche zwischen den Ländern der Erde, sagt 
. .Ausstattung anbelangt, als mustergiltig zu be- der Verf., genügt es nicht, die Nahrungsmittel-
zeichnendenHandbuche der Nahrungsmittelunter- gesetze eines einzelnen Staates zu kennen; viel-
suchung, heraus11:egeben von Prof. Dr . .A. Bsy- mehr müssen zur Bekämpfung von Unlauterkeiten 
. thim, Prof. Dr. 0. Hartwich und Prof. Dr. M. im Handel und Verkehr auch die Bestimmungen 
Klimm_er, von de!71 der e~ste. von A. Beutkien der übrigen Länder herangezogen werden, ganz 
bearbeitet? chem1sch-phys1kahsche "?-Dd d~r aus besonders, wenn es sich um die in letzter Zeit 
0: H<!rtwicha Feder stammend~ zweite Teil voll- I mehrfach angestrebte Schaffung internationaler 
ständig _zur .Ausgabe gelangt sm~, während von, Vereinbarungen handelt. Es werden zunächst 
d~m ~ritten Ba~do, dem bakteno~og1soh~n und J die gesetzlichen Vorschriften in den Deutsohland 
b1?,log1sehen Teil,. dessen. Bearbe1tun_g m den benachbarten Staaten und daran anschließend 
Han_den von M Kl1mmer lieg~, sec.hs L10ferungen die der übrigen Länder Europas und Nordamerikas 
vorliegen, folg~ als letzter, 1m ~~tel de~ Hand- einer Betrachtung unterzogen. 
bu_ches bescheiden als _,,Anhang. beze10hneter Dieser Abschnitt schließt mit einem wertvollen 
Teil un~ S~?lußband „Drn Beurt?1lung der Nah- Hinweise auf eine .wünschenswette .Abänderung 
rungsm1ttel usw. vo~ .A: Beythien. . der Lüoken und Mängel im Nahrungsmittelgesetz 
.An erster Stelle wird m der ersten Lieferung bei einer Neuregelung dor deutschen Nahrungs-
das deutsc~~ N_ah;1:un_gsmittelgesotz vom 14. V. mittelgesetzgebung; es wären zu berücksichtigen 
1879, das fur die ubrigen Staaten außer England die folgenden Punkte: 1. Ausdehnung der Kon-
verbindlioh gewesen ist, im Wortlante gebracht, trolle auf Fabrik- und Lagerräume, 2. Definition 
auf Grund der Vorgeschichte des Gesetzes und der Begriffe verfälscht, nachgemacht usw., 3. min-
der Rechtsprechung der höheren Gerichte unter- derwertige und irreführend bezeichnete Nahrungs-
zi~ht der Verf: die einzelnen Paragraphen eh_ior mittel, 4. Deklarationszwang fü~ ve!fälschte usw. 
nähe~en un~ emgehen.?en Besprechung. Da ei~e Nahrungsmittel, 5. rechtsverb1~dhche Festset-
Begn:ffsbeshmmung fur Nahrungs· und fur zungen fiir einzelne NahrungRmittel. 
Gen u fä mit t e 1 in dem Gesetze sioh nicht Nach derVorlegungderallgemeinenreohtlichen 
vorfindet, deren Festlegung vielmehr der Entschei- Grundlagen geht der Verfasser zur Beurteilung 
dung der Gerichte anheimgestellt ist, so wird die der einzelnen Nahrungs- und Genußmittel und 
vom Reichsgericht hierfür gegebene angeführt. Gebrauchsgegenstände über und bespricht in vor-
Die im Gesetze vor.kommenden Bezeichnungen: Hegender erster Lieferung die Beurteilung von 
Feilhalten, Verkauf, Inverkehrbringen, Nachma- Fleisch und von Erzeugnissen aus diesem. 
oben, Verfälsohen, Verschlechterung, die Begrif- Schon heute nach der eingehehenden Durch-
fe der echten und normalen Beschaffenheit, Ver- sieht der !.Lieferung mufä man dem erscheinenden, 
dorbenheit, ..Absicht der Täuschung, Gesundheit~- bedeutungsrollen Werke die weiteste Verbreitung 
schädlichkeit, Fahrlässigkeit, .Anstiftung und Bei- wünschen; es wird und darf zugleich mit dem 
hilfe usw., ferner die zur Bekämpfung der Nah- Handbuche der Nahrungsmitteluntersuchung in 
rungsmittelfälschung weiter in Betracht kommen- dem Büchersohatze des Nahrungsmittelchemikers 
den zwei Paragraphen des Strafgesetzbuches nioht fehlen. 
(§ 263, Betrugsparagraph und § 367, Ziff. 75 und Die Wichtigkeit und Bedeutung einer genauen 
die Paragraphen 3 und 4 des Gesetzes gegen den Kenntnis der Grundlagen und der .Auslegung 
unJaateren Wettbewerb vom 7. VI. 1906 werden unserer Nahrungsmittelgesetze weiS jeder Nah-
an der Hand von Beisp~elen u!ld auf _Grund ~er ruogsmittelchemiker zu würd_igen ~ndzuschätzen, 
Entscheidungen des l~?rnhsg~nchtes. m vo~bild- um somehr aber erst, wenn ihm dies~ Auslegung 
lioher, klarer, sachgemaßer, mcht weitschweifiger in so vortrefflicher Form und .A.usfuhrung von 
Weise besprochen und erklärt. einem hervorragenden, erfahrenen Fachgenossen 
Die weiter hier in der 1, Lieferung kurz ge- geboten wird. . 
konnzeiohneten anderen deutschen Gesetze, ferner Auch andere_n Kreisen, den bearntoten .Aerzt~n, 
die Bteuergesetze sollen ihre Besprechung im ~em Richter wird das von dem Verlage v~rzug-
Besonderen Teil" bei den einzelnen ~ahrungs- hch ausgestattete Buch sehr wertvolle Dienste 




Die neue Pharmazeutische 
Anstalt der Universität Basel 
ist Ende August in das Haus zum Sessel 
im Totengäßlein verlegt worden. Mit dem 
Wintersemester wird in _ihr der Betrieb 
~eginnen. . · 
Die Anstalt verfligt über folgende , auf 
neuzeitliches pharmazeutisches Institut zu 
stellenden Anforderungen. Möge sie für 
die schweizerische Pharmazie eine Stätte 
ernster wissenschaftlicher Arbeit und Forschung 
werden! 
Schweix,, Apoth.-Ztg. 1917, 35. 
2 Stockwerke verteilte Räume: Laboratorium Arzneimittelpreise in England. 
für präparative Arbeiten, Laboratorium für Die chemische Industrie berichtet in ihrer 
analytische Arbeiten, Laboratorium für Toxi- Beilage ,,Dokumente zu Englands Handels-
kologie und Harnanalyse, Laboratorium des krieg" Nr. 25, 1917 über einen Vortrag 
Vorstehers, Wägezimmer, Bücherei, Hörsaal, ,,Die Pharmazie und der Krieg", den David 
Mikroskopiersaal, Doktorandenzimmer, Ver- Gilmour vor einer Fachversammlung in 
brennungsraum, photographisches Kabinet, Edinburg im Dezember 1916 gehalten hat. 
Sprechzimmer des Vorstehers, Dienerzimmer Darin findet sich folgende Stelle, die auch 
(zugleich Warenabgabe), Schausammlung. für 11nsere Leser wissenswert ist: 
In den beiden erstgenannten Laboratorien Manche Arzneimittel jedoch die uns allen 
sind je 12 Arbeitsplätze eingerichtet. Da- du;~h den täglichen Gebrauch' bekannt sind, 
~eben sind durch A_ufstellen. von Wand- stehen ganz einzig da, hinsichtlich der Preis-
tischen noch ebensoviel Arbeitsplätze zum / steigerang gegenftber den Preisen normaler 
Aufbau von Geräten vorgesehen, so daß Zeiten. Ich will nnr folgende erwähnen : 
jeder Besucher über zwei volle Plätze bei Phenacetin, das früher mit a s 6 d das 
seinen Arbeiten verfügen kann. Das Labo- Pfund verkauft wurde kostet jetzt 110 s. 
ratorium für Toxikologie und Harnanalyse Aspirin ist von 2 's 9 d auf 5r, s ge-
besitzt 15 Arbeitsplätze, im Mikroekopiersaal stiegen fü; das Pfund. 
können bequem 18 Untersucher an Fenster- Bromkalium früher 1 s 9 d jetzt 27 s 
nischen arbeiten. Mikroskopier- und Hörsaal das Pfund. ' ' 
besitzen Einrichtungen für Projektions- Jodkalium, früher 8 s 9 d, jetzt· 17 s 
apparate usw. . das Pfund. 
Die Bücherei konnte hauptsi\chlich durch Kaliumpermanganat, früher 7 d, jetzt 
gescbenkweises Abtreten von Büchern von 11 8 6 d das Pfund. 
seiten einiger Apothekenbesifaer!. weniger Magnesiumsulfat, von s s auf 45 s 
durch Kauf, um etwa 850 Bucher und der Zentner. 
Schriften im Laufe von etwa einem Jahre Lebertran von 3 s 9 d auf 28 s die 
vermehrt werden und erreicht heut? die Gallone. ' 
Zahl von über 1100 Nummern. Die für 
s. 
den Unterricht unerläßlich notwendige Samm-
lung von pharmazeutischen Präparaten und 
Drogen hat in der gleichen Zeit ebenfalls 
weniger durch Kauf als durch geschenk-
weises Ueberlassen von Seiten chemischer 
Fabriken I Drogenhäusern usw. um etwa 
1800 Nummern zugenommen. 
Stolz kann eich die neue pharmazeutische 
Anstalt in Basel ihren Schwesteranstalten 
in Zürich und Bern zur Seite stellen. . Die 
Zahl und Größe der für den Betrieb not-
wendigen Räume, die Lichtverhältniase und 
Einrichtungen genügen den zur Zeit an ein 
Das Kalorisieren 
ist ein neues Metallschutzverfahren für 
Kupfer und Eisen Die zu schützenden 
Stücke werden in eine heiße Lösung ge-
taucht, die neben anderen ungenannten 
Stoffen Aluminiumpulver enthält, oder auch 
einfach mit dieser Lösung bestrichen werden. 
Dadurch soll sich auf der Oberfläche der 
Werkstücke eine Aluminiumlegierung bilden, 
welche die erstrebte Schutzwirkung gegen 
Hammerschlag ausübt. 




des 111; Vierteljahres vom LVIII. Jahrgange (1917) 
der ,,Pharmazeutischen Zentralhalle ... 
* bedeutet Abbildung, 
Aceta = Acetylsalizylsäure 348 
Aceton-Nachweis, Ersatz der 
Essigsäure 384 
Aoetopirin = Acetylsalizylsäure 
348 
Acetylen, Vergiftung 390 
Aoetylin - Aoetylsalizyleäure 
348 





Adipocire, Untersuchung 327 
Ahorn-Zucker 3D3 
.Akazien-Samen,· Fett 401 
Alkaloide, mikrochem. Fällungen 
397 
- mydriat. wirk., Nachweis 460 
Alkohol, Bestimm. v.Wasser42ü 
Alkoholische Getränke Ost-
indiens 404 
Allgem. Oesterr. A poth.-Verein, 
Bericht der Untersuchungs-
anstalt 447 
A-Lovan = A-Valan 459 
Amador, Kaffee-Ersatz 448 
Amarant nicht Amaranth 446 





Amylogenase, Tabletten 372 
Amylnm, Nachweis 397 
Anderson's dusting powder 316 
Anker-Kochstärke-Ersatz. 433 
Antimon- Flecken, Verhalten 
gegen Hypochlorit 417 
Antisepticum Frebar 327 




Antrolefoe, Nasensalbe 372 
.Apfelrosentee 327 
A11ua Prunorum 347 
Arbutus Unedo, Früchtemarme-
lade 420 
Arning's Vorschriften 326 
Arnold's Reaktion 460 
Arsitriol 459 
Arznei-Buch kommt 323 
- -Bücher, deutsche, Einfluß 
auf den Arzneimittelvertrieb 
367 
- -1\Iittel, wortgeschützte, dos 
A.-8. V 323 
Arzneimittel-Preise in England 
470 
- - Pflanzen, Vortrag über 
Anbau 353 
Asphalt-Paraffin No. 21, Vor-
. sohrift S98 
-- -Paste, Arning's 326 
Asposal =Acdylsalizylsäure348 
Asthma-Tee, Hartmaun's 318 
Astropin = Acetylsalizylsäure 
348 
Athleta, Brandsalbe 328 
Atropin, Bestimmung 36~ 
- mikrochem. Fä!lung 397 
- Nachweis 460 
Aula-Pölrelstoff 449 
Aurora, Backpulver 449 
Baby lacht 327 
Bachmann's gemischtes Kalk-
pulver 459 
Bachus, Suppenwürze 448 
Backin, Backpulver 449 




- Germania 433 
- Werther's Lotte 331 
Back-Streumehl 420 
Bade-, Wund- u. Ausspülungs-
tee, Hartmaun's 318 











Bier, Nachweis von Saponin 468 
- Reis- 404 
Bindfaden, Hanf-, Ersatz 407 
Binse nicht Simse 446 
Bittersüßbeeren, Folgen des 
Genusses 390 
Blacher's Bestimmung der Ge-
samtbärte 384 
Blaßcolin g. Zahnschmerz 328 
Blatt-Läuse, Bokämpfung 435 
Blendil, Waschmittel, verl>oten 
331 
Blut, Nachweis 467 
- Nachweis v. Leukozyten 467 




- -reinigungs-Tee, Hartmann's 
318 -
- - -Merkur 328 
Böhm's Waschmittel Burnus 433 
Bonbons, getunkte 448 
Bor-Lavan, Borsalbe 459 
Ilornträger'sche Reaktion bei 
Sennesblättern 363 
Borovertin, Darstellung 327 
Borragineen-Früchte, Kiesel-
membran 406 
Bouillon-Würfel, Definition 403 






Brom-butter-, Bromisobutter- u. 
- -propionsäure, Einwirk. v. 
Natriummethylat 456 
Bromo-Maisin 372 
Brot, N- 401 
- Growitt- 4B3 
Brühwürfel, Definition 403 
Brust- und Hu8tentee, Hart-
mann's 318 
- -Tee von Waßmer&Hecker 
328 
Büttner's Trockentrommel 349 
Bulleb's Kindertee 328 
- Kop(schmerzstiller 328 
-· Zahntropfen 329 
Burnus, Wasuhmittel 407, 433 
Butter, Frischhalten 321 
- Untersuch.-Ergebnisse 447 
Carbosyl 459 
Cassia holoserica 389 
Cavita, Damenlikör 328 
Certosan, l\Ialzextrakt 350 
Cstaceum, spezif. Gewicht 361 
Ceyssatit 372 · · 
Chinin; Einfluß auf Strychnin-
reaktionen 34 7 · 
Chlor, Bestimmung 402, 405 
Chlorate, Nachweis 457 
Chlorazen, Antiseptikum 372 
Choleokinase, PilJen 373 
Cina-Ersatz 364 
Clauden = Hämostatikum 
Fischl 459 
Cnidium officinalo 351 
Cocochin, Arzneiwein 350 
- Marke Garbe 316 
Coli-Reihe 439 
Cotlemplaslra, Aufbewahren 376 
- Wiederherstellen 430 
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Collosols, kolloidale Lösungen 
373 
Crismer's Wasserbestimmung in 
Alkohol 426 
Cryolin, Desinfektionsmittel 328 
Cumarine 409 
Cumarinole = Cumarole 411 
Damen-Dragees 420 
- -Likör Cavita 328 
Daphne Mezereum, Früchte 329 
Dauer-Tischbutter 321 
Debay's Hautsalbe 316 
Despirin = .A.cetylsalizylsäure 
'328 
Deutsche Forschungsanstalt für 
Lebensmittelchemie, Aufruf 
znr Gründung378 
- Hortus-Gesellschaft, Auf-_ 
forderung zur Gründung von 
Ortsgruppen 449 
- Pharmazeutische Gesell-
schaft, Tagesordnung 463 
DeutscherGewürzwürfelNr.119 
331 
Dextrine, lösliche, Nachweis 397 
Dia-Präparate g31 
Diarrhöe-Tee, Hartmann's 318 
Digitalis-Droge, ungewöhnliche 
388 
- -Fälschung 320 
- -Samen, Oel 418 
- -Zubereitungen, Titrieren an 
Fröschen 385 




Dracorubin • Doppel - Kapillar-
probe 415 
- -Kapillarprobe 415 
Dreifarben-Nähtbö:len,Gaßner's 
319 
Drogen, Trocknen 349 
Droserol, Keuchhustenmittel 350 
Druke's ointment 458 
Edin, Backpulver 449 
Eido-Eipulver 448 
Ei-Ersatzmittel, Verschlechter-
ung 355, 387 
Eier-Sparpulver Eiola 433 
- -Kuchen-Back- u. - -Spar-
Pulver, verbotene 331 
Eiola, Eiersparpulver 433 
Eisen, Bestimmung 399 
- -oxalat - Entwickler, giftig 
352 
- -Oxyd zur Titerstellung 399 
Eiweiß, Bestimmung 442 
Elichon, Chinaelixir 350 
- Marke Garbe 316 





Emplastrum fuscum 361 
- Lithargyri 361 
Energeen, Diabetikerbrot 373 
Engel-Reimer's Kindersalbe 326 
Englisoher Wunderbalsam 328 
Entfettungs - Pastillen, Hart-
mann's 319 
- -Tee, Hartmann's 318 
Entwickler, photographische,. 
Giftigkeit 352 




Erdöl von Kleczani 390, 467 
Erekt-Tabletten,Hartmann's 319 
Eripora, Kaffee-Essenz 448 
Erkah-Creme, Puddingpulver, 
433 
Ersatzmittel, untersuchte 433 





Essig, Holz-, Warnung 434 
Eucapinol, Vaporinersatz 350 
Eutersalbe 328 
Eutosal =Acetylsalizylsäure 348 
Exl ractum Belladonnae, Be-
stimmung von Atropin 362 
- Bursae pastoris fluidum 361 
- Glandulae pinealis 373 
- Hydrastis, Ersatz 361 
- Secalis cornuti fluidum, Er-. 
satz 361 · 
Extrakte, Bedeutung d. ~itrat-
reaktion 348 
Extra Zeeppoeder Blanco 421 
Fäulnis-Titer, Indikator 375 
Familien - Kräutertee, Hart-
mann's 318 
- -Tee· 341 





Ferratol, Eisen-Chininpillen 350 
Ferrocyankalium-Probe, Ersatz 
der Essigsäure 383 
Ferrum reductum, Gehalts-
bestimmung 337 
Fett, Bestimmung 402 
- Ersparnis 427 
- Pilz- 437 
- -Säuren, Bestimmung 454 
Fette, Bestimmung 444 
- Bestimmung des Schmelz-
punktes 412 
Fibrolysin, Anwendung 468 
Fmgerhut-Samen, Oel 418 
Fisch-Blase in Leierform 364 
Fixieren, vorläufiges Unter-
lassen 377 
Flaschen-Verschlüsse 421, 436 
Flechten - Creme, Hartmann's 
319 _ 
- -Mittel, Hartmann's 319 
Fleisch, Milfix-Kunst- 433 
- Spar- 420 
- -Brüh-Ersatz, Bezeichnung 
403 
- - -Würfel, Definition 403 
- -Ersatz, Bestandteile 449 
- -Extrakt - Gelatine, Klären 
319 
Floh-Samen, Stärke-Ersatz 436 
Flüss. Suppengewürz Fungus, 
verboten 331 
Föhren-Balsam 388 
Folia Sennae, Borntraeger's 
Reaktion 363 
- - Palth e 389 
Forbil, Abführmittel 328 
Forschungsanstalt für Lebens-
mittelchemie, Aufruf zur 
Gründung 378 
Frank's Nervennahrung 329 
Französische Dragees 328 
Frauen-Seife, Hartmann's flüss. 
319 
- und Mutterkrauttee 329 
- -Tee, Hartmann's 318 
Frebar 328 
- Antisepticum 327 






Früchte • Konservierungsmittel, 
Wagner's, Warnung 420 
- -Einkochen, Einfluß v.Zucker 
460 . 
- und Genußtee, Hartmann's 
318 
Fruktose, Nachweise 396 
Fuchs' Backpulver 449 
Futter-Mehl, untersuohtes 448 
- -Mittel, Untersuchungs-
Ergebnisse 448 
- -Zucker, untersuchter 448 
- -Zwieback, untersuohter 448 
Futuran, Hartgummiersatz 392 
Oallenfarbstoff, Nachweis M2 
Gaßner's Dreifarben-Nährböden 
319 
Gebäck mit Süßstoff 346 
Geheimmittel, untersuchte 318, 






Gicht- und Rheumatismus-Tee, 
Hartmann's 318 
Gimborn's Abführmittel Forbil 
328 
Glandulae thyreoideae, Bestim-
mung von Jod 454 
Glas-Ballons, Sicherung 378 
Glatter, Backpulver 449 
Gloria, Menstruationspulver 328 
- Menstruationstee u. -Tropfen 
329 
Glycolean, Lllbertranersatz 373 
Glykose, N&ohweis 397 
Glyzerin, Bestimmung 337 
Oona-Tabletten, Hartmann's 319 
Graaff's Laktose-Nachweis 397 
Grandel 388 
Granol, nrbotanes Waschmittel 
331 
Granugenol, Anwendung 421 
Granugenpaste 371 
Graswurzel 381 
- -Extrakt 381 
Grothe's Präparate 328 
Growittbrot 433 
Guakasulfol 350 
Gammi-Arten, Naohweis 397 
- -Gebläse, Ersatz 407 
Gurgel-Tee, llartmann's 318 
Gynaea-Kugeln und -Zäpfchen, 
Hartmann's 319 
Haar-Kräusel-Essenz 328 




Härte, Gesamt-, Bestimmung 
nach Blaohet 384 
Haimapurin 350 
Hamburger Krankenhaus - Vor-
schriften 326 
Ilandia, Getränk 404 
Hanf-Bindfaden, Ersatz 407 
Harn, Bestimm. v. Eiweiß 442 
- Jodbindungszahl 443 
- Nachweis von Blut 467 
- Nachweis v. Gallenfarbstoff 
442 
- Nachweis von Zucker 412 
Hartmann's. Hausmittel 318 
Harze, Pilz- 438 
Ilarzlaohten 388 






Heil-Mittel, untersuchte 318, 
327 




Herbst's Hausbalsam 328 
473 









Holz-Essig, Warnung 434 
Honig, Kunst-, ohne Frucht-
säure 420 · 




Hunde-Kuchen, untersuchte 448 
Husten-Löser,· Hartmann's na-
türlicher 319 




Hygiomat, Nährmittel 433 
Hygist, Nährmittel 443 
Hyosoyamin, mikrochemisohe 
Fällung 397 
Hypochlorit, Nachweis von 
Chloraten 457 
Jacobsöl 317 
Japanol, Damen-Dragees 328 
Ichthyocol1a in lyris 364 
Ideal, Kaffee-Essenz 448 
Igebin, Tabletten 373 
Jeliwanoff's Fruktose-Nachweis 
397 
Impfstoffe, Aufbewahren 434 
Inoarbon, Kohlepräparat 459 
Infusum Sennae oomp., Dar-
stellung 428 
Insekten-Pulver, Ersatz 430 
Institut für Zuckerindustrie, 
Festsitzung 455 
Jod, Bestimmung 454 
- Warnung vor Abgabe 446 
- -Bindungszahl d. Harns 443 
- -Tinktur, Verordnung 428 
- - Warnung vor Abgabe 
446 
Johannisbeer- Wein, Bereiten 
341 
Irmandi, Seuchenmittel 328 
Isn 328 · 




- -Geschmack; Liptauer 433 
Kaffee, Fälschung 386 · 
- Untersuchungs -Ergebnisse 
448 
- -Ersatz 343, 346 
Kaffee-Ersatzmittel, U ntersuoh.: 
Ergebnisse 448 
- -Melasse 448 
Kaiser-Ei-Spar-Pulver, verboten 
331 
Kakao, Putzpulver statt 432 
- -Fett, Ersatz 429 
Kalium-pa\mitat, Bestimmung 
der Gesamtbärte 384 
Kalkpulver, Baohmann's ge-





Kantharidin, Vorkommen 442 
Kapillar-Proben der Motor-
Betriebsstoffe 414 





Kartoffel-Kraut, Futter 436 
Kartoffeln, Ausnützung 392 
Kasei:n, reines, Darstellung 426 
Katechu, gefälschtes 320 
Kautschuk - Pflaster, Aufbe • 
wahren 376 
- - Wiederherstellen 430 






Klebmittel für Papier 406 
Kod.efo, mikroohem. Fällung 398 
- -Lösungen, Krustenbildung 
an den Flaschen 345 
Koflin, Kaffee-Ersatz 448 
Kognak, Beanstandung 447 
Kohle, Melasse- 349 
Kohlen-dioxyd,Bestimmung 387 
- -hydrat-Mischung, .Analyse 
396 
- -Sparmittel 449 
Kokain, Zungenprobe 454 
Kola-Kolassa 350 
Kollodium, Darstellung 349 
Konservesalz Kriegsmarke 449 
Kopf-Schuppen-Pomade, Hart-
mann's 319 
- -waschseife, Hartmann's 
flüssige 319 
Kork-Ersatz 457 
- -Mangel, Behebung 451 
- -Stopfen, Ersatz 446 
Kot, Nachweis von Typhus-
bazillen 376, 425 
Krätze, Mittel 390 
Kräuter - Blutentsäuerungs-
Pulver, Hartmann's 319 
- -Heilsalbe, Ilartmann's 319 
- -Nährsalz-Tee, Hartmann's 
318 
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Kristall-Sirup, Bestandteile 449 
Kuh-Milch, siehe Milch 
Kultur-Pflanzen; Entstehungs-
geschichte 339 
Kunst-Fleisch, Milfix- 432 
-. -Honig ohne Fruchtsäure 
420 
- - -Pulver 449 
- -Pfeffer, verbotener 331 
- -Stoff 386 
Läuse, Blatt-, Bekämpfung 
435 
- -Mittel 430 
Laktose, Nachweis 397 
Laneps, nicht für Augensalben 
363 
Lautracher Kinderpulver 328 




Leim, Bewirtschaftung 407 
Leinöl, wässeriger Ersatz 407 
Leukozyten, Nachweis 467 
Levetogen, Nährmittel 373 
Lignum Juniperi conc., Fälschg. 
351 
Limonaden, Naohweis von Sa-
ponin 468 
Linimentum anodynum 317 
- saponato-camphoratum, Be-
reitung 430 
- volatile, Ersatz 428 
Liptauer Käse-Geschmack 433 
Liquor Anthracis und - -
comp. Fische! 317 
·- Nov-Alsoli bO v. H. 415 
- Semola 458 
Lotio Sagrotani contra scabiem 
459 
Lovan = 'Valan 459 
Luff's Fruktose-Nachweis 397 
Lungen-Tee, Hartmann's 318 
Luta, Rum-Tee-Extrakt 449 
Maceratio Althaeae 326 
Mähdesüß nicht Mädesüß 446 
Mäntler's Milch-Kaffee 433 
Mäuse-Vertilgungsmittel, Ver-
haltungsmaßregeln 379 
Magen-Tee, Hartmann's 318 
Mager-Milch, Frischhaltung mit 
H"02 403 . 
Maggi-Pilz 333 
Mahl-Erzeugnisse, Bestimmung 
der Rohfaser 432 
Mahua-Schnaps 404 










- Kirsch~, untersuchte 448 
- Marillen-,' untersuchte 448 
- Pflaumen-, untersuchte'-448 






Medizinal - Kognak, Mißbrauch 
447 
Mehl, Bleichen 404 
- mit Stickstoffdioxyd ge-
bleichtes, nichtgesundheits-
schädlich 405 -
- Steinnnß .. , Backstreumehl 
420 
Melasse- Futter, untersuchtes 
448 
- -Kohle 349 
Mellobiose 455 
Menciere's Vorschriften 430 
Menstruations - Pulver Gloria 
328 
- -Tee u. - -Tropfen Gloria 
329 
Mentha piperita, echte 329 
Mentholate, Tee 350 
Metol-Adirol-Entwickler, giftig 
352 · 
Milch, Alkoholprobe 402 
- Fälschung 387 
- Nachweis von Farbstoffen 
404 
- Nachweis v. Frischhaltungs-
mitteln 404 
- Nachweis von Ziegenmilch 
431 
- Pasteurisier@n 401 
- Thermo,flasche 403 
- H202 zur Frischhaltung 403 
- künstliche, 404 
- -Fälschung, Strafe 359 
Milfix-Kunst-Fleisch 433 
Mineral- Wasser, Bestimmung 
von Jod 454 
Mirakel, Seuchenmittel 329 
Mischfutter, untersuchtes 448 
Mixtura bromata Erlenmeyer 
fortis 326 
- - - mitis 327 
- e:elatinosa 329 
- Hydrargyri bijodati 327 
- 'Valerianao 327 
Moccador - Fix, Kaffee - Ersatz 448 . . . 
Modiskop, Einspritzung 350 
Mokafeh 448 
Mono-brombernsteinsäure, Ein-
wirkung v. Natriummethylat 
456 
- -saccharide-Hydrazon 384 
Morphin, mikrochem. Fällung 
397 
- -hydrochlorid- Lösungen, 
Veränderlichkeit 429 
- ~Lösungen, Krustenbildung 
an den Flaschen 345 
Motor-Betriebsstoffe, Kapillar-
proben 4.14 




Nährboden aus Blut 376 
- Gaßner's Dreifa1 ben- 319 
Nährhefe-busserln 447 
- -Keks 447 
- -Kümmelsuppe 448 





- -metbylat, Einwirkung auf 




Schrift auf 352 
Nerventropfen Wawil 329 
N estle-Gesellsch., feind!. 331 
Neu-Elaxol Zi!tz 350 
Nieren- und Blasentee, Hart-
mann's 318 · 
Nitrat-Reaktion der Extrakte, 
Bedeutung 348 
Novojodin 311 
Nutz-Pflanzen, Vortrag über 
Anbau 353 · 
Obst: Konservierungsmittel, 
Wagner's, Warnung 420 
Oele, pflanzliche, serologische 
Unterscheidung 432 
Oelfreier Salatzusatz Marke 
Kling, verboten 331 
Oleum Cacao, Ersatz 429 
- Prunorum 34 7 
Olintal, flüss. Seife 459 
Omaco-Familien-Suppe 433 
- -Gemüse-Suppe 433 
Onuk 318 
Orangeat, Rosinenersatz 434 
Ovol, Tabletten 350 




Papaverin, mikrochem. Fällung 
398 
Papier, Klebinittel 406 
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- Zinci cum Oesypo 317 
Patent-Kaffee 448 
Pauperol, Zinkpaste 373 
:Fechmann's Fruktose- Nach-
weis 397 
Pellidolsalbe, Anwendung 376 
Perocidkalkbrühe 356 
Pestolin, Viehpulver 329 
Pfeffer, Fälschung 386 
- Kunst-, verbotener 331 
- -minze, Tabakersatz 436 
- - echte 229 
Pferde-Futter, untersuchtes 448 
Pflanzen, beim Absterben 
schwarz werdende 444 
- -Namen, deutsche 446 
- -Oale, serologische Unter-
scheidung 432 
- -Sammeln in den besetzten 
Gebieten 341 
- -Sekretin, neues 372 
Pflaumen - Marmelade, unter-
suchte 448 
- -Mus, bleihaltiges 353 
- -Oe! und·- -Wasser 347 
Pharmaz Zubereitungen, Be-
stimmung von Glyzerin 337 









- Trousseau 317 
Pilz-Fett 437 
- -Gutti 439 
- -Harze 438 
- -Nachwuchs, Erhaltung 322 
Pilze, Fette und Harze 437 
- Korkersatz, 457 
- Vorsicht beim Sammeln 463 
Piment, Fälschung 448 
Pinin, Fichtensprossensaft 350 
Piperazin Hotter, Brausesalz 850 
Pizein, Anfrage 407 
Plätzen 386 
Psoriasis-Seife, Hartmann's 319 
PulTer, Mi11ohen 362 
- physiologisches 457 
Pulvis Aluminis oomp. 317 
- inspersorius .Anderson 316 
- salicylicus cum Talco 361 
Purolinsuppe 448 
Putz-Pulver statt Kakao 432 





Pyrogallol-Entwickler,giftig 352 · 
Pyrol = Acetylsalizylsäure 348 
Quecksilber, Verdampfen in 
Thermometern 442 
- -oxycyanid · Lösungen, Ver-
halten zu vernickelten In-
strumenten 335 
Radikalmittel g. Hühneraugen, 
Hartmann's 319 
Radix Belladonnae, Erkennung 
364 
- Helenii, Erkennung 36i 
Raffinose 455 
Rahm, Bestimmung von Fett 402 
Ranzigkeit und Säuregrad 465 






Reis-Bier (-Wein) 404 
Rheumatismusmittel, Hart-
mann's 319 
Rheumin = Acetylsalizylsäure 
348 
Rhizoma Rhei, Einsohlüsse 406 
Rhodamin, Blutnachweis 467 
Rhodoform 373 
Ribes, Abstammung 446 





Roh-Faser, Bestimmung 432 
Rosinen-Ersatz 434 
Rotlauf-Reinkulturen,Prüfen417 
Rübe, Zuckerstoffe 455 





Rum, kaum noch im Handel 44 7 
- -Ersatz 447 
- -Tee-Extrakt Luta 449 
Saccharin-Lösungen, Süßkraft 
363 
Saccharose, Nachweis 396 
Sack-Trockengerät, Dinesau's 
349 
Säuregrad und Raazigkeit 465 
Saflor-Gelb, Nachweis 402 
Safran, Fälschung 448 
Sahne, Kühlemulsion 427 
Salami, Wurstwürze 449 






Sapo kalinus 360 
Saponin, Nachweis· 468 
Sarothamnus scoparius, physiol. 
Pulver 457 
Sauerstoff-Bad Marke'Roma 329 
- -Wasch-, Reinigungs- und 
Bleichmittel Hix 433 · 
Schädler's Viskosimeter 372 
Schiffer's Monatspulver 329 





- -Kugeln, Bestandteile 448 
Schrunden- und Frostbeulen-




Schwitztee, Hartmann's 318 
Seidelbast-l!'rüohte 329 
Seite, Bestimmung von Fett 
444 
- Sparen 330 
- für hartes W asset 362 
Seifen, Bestimmung der Fett-
säuren 454 
Sekretin, Spinat- 372 
Sellerie-Samen -Pulver, unter-
suchtes 448 
Semen Colohici, Zuckergehalt 
398 
- Psyllii, Stärke- Ersatz 436 
Sempe1vivtim tectorum, An-
wendung 373 
Senna de Meco 389 
Sennesblätter, Bornträger's Re-
aktion 363 
Septovincin f1üher Jodal 373 
Seren, Aufbewahren 434 
Sermin, Frischhaltungsmittel 
449 
Serum Oliviero 459 
- -Diagnose von Typhus 439 
- -Röhren, Aufbewahren 418 
Sida-Backpulver 449 
Silvanal, Badezusatz 459 
Simse 446 
Sineol, fettfreie Zinkpaste 373 
Sirferral, Sirup 350 
- Marke Garbe 317 
Sirupus Thymi comp., Berei-
tung 4~9 
Sonosal =Acetylsalizylsäure 348 
Sparfleisch 420 
Spartei:n, mikrochem. Fällung 
398 
- - Reaktionen 413 




- saponatus 360 
- schwarzer 343 
Spirol = Aoetylsalizylsäure 348 
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Spitzs11men, vergifteter 317 
Spum&nn, Zusammensetzung 
348 
Squibb's surgical powder 317 
Stachelheer-Wein, Bereiten 341 
Stärke, Naohweis 397 
- -Ersatz 436 . 
- -Kraft 433 






Straßmann's Puddingpulver 433 
Strophena-Golaz 459 
Strychnin, mikrochem. Fällung 
398 
Suocus Liquiritiae neutralisatus 
344 
- Rubi Idaei, Selbstbereiten 
'366 · 
Süßstoff, verfälschter, Warnung 
· 340 
Sy-Tabletten, Hartmann's 319 
Tabak, Ersatz 391, 436 
- -Rauch, Entgiften 458 
Tasol 329 
Tee-Ersatz 346, 431, 447 
- - seltsamer 421 




Tetanus-Seren, eingezogene 337, 
400 
Theodiga~ Tabletten 350 
Thermo'lleter, Verdampfen von 
· · Hg 442 
Thermosflasche zur Milohaufbe-
wahrnng 403 
Thoracin, Sirup 350 
Thymol, Nachweis 429 
Thymusin 350 
Tinctura Colchici, Extraktgehalt 
398 
- Jodi, Verordnung 428 
- - Warnung vor Abgabe 
446 
Tischbutter, Dauer- 321 
T-Lovan = T-Valan 459 
Tomond Nervenmittel 329 
Tran-Geruch, Beseitigen 1!62 
Trink-Wasser, Bestimmen von 
Chlor 405 
- - Bestimmung ·von. freiem 
Chlor 402 
Trockentrommel. Büttner's 349 
Trusol, Desinfek°tionsmittel 459 
Typhus-Bazillen, Nachweis 1376 





Umschlagsflüssigkeit, neue 349 
Ungeziefer, V ertilgungsmittel 
317 
Unguentum Druke 458 
Unika Medizinal-Kognak 447 
Untersuchungen, chemische, Er-
satz der Essigsäure 383 
Uretrosan 350 
Uromitrol 350 
Urotropin, mikrochem. Reagenz 
445 . 
Vaselin, wasserliches 428 
Verantwortung 358 
Verband-Milch, Menciere's 430 
Verbandstoffe , wasserdichte, 




Viandal Deutsoher Kraft - Ex-
trakt 430 
Vibrogen, Kraftnahrung 373 
Vier Früchte-Gelee-Pulver 433 
Viktotia-:Kindetmehl 449 
- - Nährzwieback 449 
Vinum camphoratum 446 
Visciol, Hefekohle 35Ö 
Viskosimeter nach Schädler 372 
Vollmilch, l!'rischhaltung mit 
H202 403 
Vulpius, .Guatav, t 395 
Wachs, Leichen-, Untersuchung 
Wasserstoffperoxyd zur Frisch-
haltung von Milch 403 
-:- - -Lösung, Prüfung 336 
- -sucht-Tee, Hartmann's 318 
Wawil, Nerventropfen 329 
W eber's Kriegsmischung Kaff'ee-
Ersatz 433 
W eber'sche Reaktion, Ersatz der 
Essigsäure 383 
Wegweiser-Simplex-Tee 318 
Wein, Nachweis ,von Saflorgelb 
402 
- Zusatz von Apfelwein 449 
- Pa1m- 404 
- Reis- 404 
- Wermut-, Beurteilung 419 
- -geist, Desinfektionsver-
. mögen 456. 
- -Trester, gebrannter, Kaffee-
Ersatz 343 
Wermut-Wein, Beurteilung 419 
Wickenschrot, untersuchtes 448 
William's Augenwasser 317 
Wollblumen, Sammeln 330 
Wollfett, zur Kenntnis 416 -
Wright's Solution 317 
Würmer-Kräutertee, Hart~ -
mann's 318 · 
Würste, frische, Verhältniszahl 
374 . 
Wunderbalsam,· englischer 328 
Wundflüssigkeit Menciere's 430 
Wundheilpulver, Hartmann's 
319 · - -
Wurst-Bereitung, Warnung vor 
Holzessig 434 . 
327 . . 
Wässer, Fäulnistiter 375 · Xaxa == Acetylsalizylsäure 348 
Wagner's Hustentropfen 328 
- Nerventropfen 329 
- Obst- und Früchte-Konser-
vierungsmittel, Warnung 420 
Walnuß -li!chalen , Tee -Ersatz 
431 
Walthorius Rheuma-Liniment 
329 . . 
Warmwasserheizung, Bildung 
von Wasserstoff 344 . 
Warnung, öfl'imt!iche 340 · 
Waschmittel, Baryumkarbonat-
gehalt 407 · 
- verbotene 331 · 
Wasicky's Reaktion 460 
Wasser, Bestimmung 426 
- Enthärten 458 
- Nachweis von Typhus 424 
- Mineral-, . Bestimmung von 
Jod 454 · 
- Trink-, Bestimmen von Chlor 
405 
'- - Bestimmung von freiem 
Chlor 402 . . . 
- -Fehler, unverantwortlich 
bei Satvarsan 458 
Zeeppoeder Blanco, Extra 421 
Zeitlosen-Samen, Zuckergehalt 
398 
Ze!Julose, Nachweis 397 ·. 
Zernick, Dr. Franz, Orden 421 
Zichorien-Kaffee, Kartoffeln 448 
- - -Ersatz 448 
Zregen-Mi!ch, Nachweis in Kuh-
milch 431 
Zigarren, Entgiften des Rauches 
458 
Zimt, Fälschung 448 
- -Kassia, gemengt, Bestand-
teile 448 
Zink-Lovan, Zinksalbe 459 
Zitronen-Teecreme, allroholfreie 
448 
- -Wasser in der Düte 449 
Zucker, Einfluß beim Früchte-
einkochen 460 
- Nachweis 412 
- Ahorn- 393 
- -Krankheits -Tee, Ilart-
mann's 318 ' 
- -Stoffe der Rü.be 455 
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Verfasser selbständiger Bücherschau: 1 Kü„:,r,le, Pfarret. Joh. 365 
Arbeiten: Me,ver, 'l'h. 462 
JJerliner .Armen-Direktion 339 1 Pater, Dr. B. 435 
Droste· 352, 358 
Freund, Dr. Hans 451 
Berrmann, E. 3~3, 437 
Beythien, Prof. Dr . .A. 469 Plac:,r,ek, Dr. 435 
Deutscher Apotheker - Verein I'reuß. Kriegsministerium 462 
338 Rommel, 'l'heo<l.or 377 
Kiihl, Dr. Hugo 355, H3, 439 
Kun:,r,-Krause, Hermann 409 
Merl, Dr. 'l'heodor 38L 
Prescher, Dr. J. 465 
Rammstedt, Dr. Dito 311 
Richter, R. 323 
Dieterich, Prof. Dr. K. 435 Roß-Eseales 365 
Großh.- Hess. Teelm. Bochseh. Rupp, Fror. Dr. E. 462 
Darmstadt 462 Samson, Dr. Benvenuto 462 
Hess . .Apoth.- Verein 338 Schlegel, H. 435 
Killermann, Prof. Dr. S. 338 Schuegg, Prof. Dr. B. 461 
Knall &J Co. 378 Urban, E. 378 
Sehmatolla, Otto 346 
Schneider, Dr . .A. 343 
Wickboldt, Apotheker 367 





zum Absprengen dünnwandiger (vor der Lampe 
geblasener) Glasgeräte. 
Beim Gebrauch nicht abbrechend! 
Näheres vergleiche Pharmaz. Zentralhalle 19111 S. 744 u. 990. 
5 weisse Sprengstäbchen (etwa 7 cm lang) gegen Einsendung 
von 50 Pf. in bar oder in Briefmarken zu beziehen von der 
Prinzessin Luisa-Apotheke in Dresden-A. 21, 
Schandauer Straße 43. 
~ Beschwerden über unregelmässige Zustellung 
der >Pharmazeutischen Zentralhalle• bitten wir stets an die Stelle richten zu wollen, bei 
welcher die Zeitschrift beateIH worden ist, also Postanstalt oder Buchhandlung oder Geschäfts• 
stelle. 
:C e :c J3: e :c a. "l.:i. s 1f e 'lo e :c. 
Ei:c.1oa:o..d.d.eoken 
für jeden Jahrgang passend, gegen Einsendung von l Mk. 50 Pfg. (Ausland 2 Mk.) zu beziehen durch die 
Geschäftsstelle: Dresden-A. 21, Schandauerstraße 4,3. 
Erneuerun_g der Bestelfun~. 
Zur Erneuerung von Zeitungsbestellungen bei. der Post, welche Ende dieses Monats ablaufen 
bedarf es der Voraus b e zahl u n g des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll 
ständigen Bezug der Zeitung kann nur gerechnet werden, wenn die Anmeldung 
rechtzeitig geschieht. 
Der Postauflage der heutigen Nummea• lag ein 
Post-Bestellzettel zur gefl. Benutzung bei. 
Vedege1: Dr. A.. Sc hn" 1 der, Dre1den 
Jl'lb die Lo1tun11 Tr,rr.n!wortllch: Hugo Mentzel, Dre1den. 
Im Buchhandel durch Otto Maler. Kommlsolon1geschlft1 Leipzig. 
Druck •on Fr. Tlt tel Na chf. (Bern h. Ku n a th), .P:re.de.u. 
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, ... g es AM ?AR &, 
--1 Die Fabrik pharniazeutischer Nährprodukte Renatus Hleln, dipl. Apotheker, Strasnburg f, E,, Spatzengasse 6, u. Berlin W ö,, Bülowstr. 61, liefert Roh-
materialien wie Extrakte, Essenzen, _Aromas usw. zur Fabrikation von · 
run 
und cliemischen Produkten, wie Suppen -Würzen, -Würfel, Tunken, Salatwürzen, 
Kraft-Extrakte, Worcester-Tunken usw., sowie fertige 
Kräftigungs- und Blutreinigungs-Produkte 
als Beigabe zu den täglichen Speisen, an 
Fabri anten, 
Apotheker und Drogisten 
Noch einige Bezirke für Re i 8 e n d e u n d Vertreter frei. 
A AJWihdEfrif &Wifdk $ dHffßtF 4 MViiiWsa&#W&iiSSiritfWFAMA M'fll4ll!SII..,, 
Weinsprit 
und Primasprit 
1 I Sthnu11fenstiller D. R. G. M · \ 
1 Zum V er trieb meiner gesetzl. gesch. 1 
Schnnpfenstiller suche sofort geeigneten 
96/98 Vol.-Proz. kauft gegen. Voreinsendung 
(Mindest_quanturo 5 Liter). Angebote erbeten 
Vertreter." . 
Auch übergebe ich gut eingeführter Firma 
Generalvertrieb. · 
Laboratorium Ludwig, 
Kempten i. B. Tel. 471. 
q!~!.:!.!~t~~I!~~~' f für die Jahrgänge 
~ 1905 bis 1909 
1 M. 
1910 bis 1914 
1 M. 80 Pf. 
1915 n. 1916 je 60 Pf. 
gegen Einsendung des Betrages. 
Zu· beziehen durch die J 
Goscbaftsstolle: Dresden-!. 21. . 
Schandauer Str. 43. 
_A-.J 
Anfragen an die Expedition d. Bl. erbeten 
unter C. S. 100. 
liß'nie:r·A..pparate 
vom Pharmazeuten J, POSPISIL, 
Stefanau bei Olniütz (Mähren). _ 
Zur -Herstellung :von Aufschriften aller Art 
,,Neu Modell 1909'~ 
Modeme Alphabete, Wappenschllde~. 
. IHHlldl IHrklDDDDDBD I ID1tar aad Pral1D1ti ll'ltll 
.- Vor Nu ohah m u11g ea wird 
~ 11ewmrRII 
Bei Berücksichtigung der Anzeigen 
bitten wir auf die »Pharmazeutische 
Zentralhalle« Bezug nehmen zu wollen, 
Verleger: Dr. A. Schneider, Dresden. 
Fllr den Anzeigenteil verantwortlich : Hugo M e n t z e 1 , Dresden. 
Im Buchhandel durch Otto Maler.!. KommiealonBgeechlft, Lelpzl;. 
Dmu:: TO!l Fr. '.ritte! Naohf, .1:1ernh, Kunath, Oreaden 
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P harmazeutis ehe Zentralhalle 
für Deutschland. .. 
Herausgegeben von Dr. A. Schneider 
Dresden-A., Bohandaueratr. 4S. 
---------
Zeltschrift fOr wlssenschattllche und geschäftllche Interessen 
der Pharmazie. 
1 Gegrilndet von Dr. Hermru:n1. Hager im Jahre 1859. 1 
Geschäftsstelle und Anzeigen-Annahme : 
Dresden-A 21 1 Schandauer StraBe 43~ 
Bezugspreis vlerte)Jllbrllch: dnroh Buchhandel, Post oder Geschäftsstelle 3,50 Mark. 
Einzelne Nummern 30 Pf. 
Anzeigen: Die 65 mm breite Zeile in Kleinschrift 30 Pf. Bei großen Aufträgen Preisermäßigung. 
Nr. 40. Dresden, 4. Oktober 1917. j sa. · 
Seite !79 b.492. ----E-r-sc_h_e_i_n_t _j_e_d-en_D_o-nn_e_r_s-ta_g _______ , . Jahrgang. 
Inhalt: llaltbarkelt von DigitalispräparatQll des Handels. - Chemie und Pharmazie: Nachweis von Verona), 
Acetanilld. Salizylsäure und Phenacetin, - Untersuchung des Kumaronhanes. - Eiweißnachweis Im Harn. -
Nahrungsmittel. Chemie. - Heilkunde und Giftlehre. - Verschiedenes. 
Ueber Haltbarkeit von Digitalispräparaten des Handels. 
Von Oberapotheker Dr. Rapp. 
Ans dem Laboratorium der städt. Krankenhausapotheke München I. d. I. 
In Nr. -4 7 und 48 dieser Zeitschrift angegebenen Giftwert hin untersucht. 
1914 habe ich tlber Untersuchungen Nicht konnte seinerzeit die Haltbarkeit 
berichtet, die als Gegenstand der· Be- dieser Digitalisspezialpräparate geprüft 
a.rbeitung die physiologische Wertbe- werden, also die Frage, ob und in wel-
stimmung von Digitalispräparaten und ehern Grade eine Abnahme des Gift· 
die Digitalisenzyme hatten •.. In dieser wertes . dieser Präparate bei längerem 
Abhandlung wurde das Einstundenver- Lagern erfolgt. Ueber diese Frage soJI 
fahren yon Hale nebst einigen Abände- heute . nachträglich berichtet werden. 
rungsvorschlägen beschrieben und als Bevor ich hierauf eingehe, sollen noch · 
eine zuverlissige Wertbestimmung bei Erfahrungen .mitgeteilt werden, die sich 
Digitalispräparaten bezeichnet. Ferner bei meinen Digitalispiüfungen in der 
wurde damals als Testpräparat fttr alle Zwischenzeit ergeben haben. 
Digitalisuntersuchungen das Digitoxin- Das Einstundenverfahren nach Haie 
liitiani und damit die Berechnung eines hat sich bei meinen Digitalisunter-
Digitoxinwertes in Vorschlag gebracht. suchungen auch in den letzten Jahren 
Schließlich wurde wegen der Einfach- in jeder Hinsicht bewährt. Zn den 
heit der Ausführung . und der Zuver- Digitalisprüfungen ziehe ich Tempo-
läl!sigkeit das Einstundenverfahren zur. rarien den Eskulenten vor, da erstere 
Ueberwtt.chnng der . Digitalisspezialprä- viel besser reagieren und deshalb bei 
parate des Handels als verwendbar be- der Auswertung eine schärfere Beur-
funden. Eine Reihe von diesen Handels- teilung , . zulassen. Alle . Digitalisprä-
präpiten wurde damals schon wahllos parate sind auf dem Wasserbade zur 
geprüft und auf den vom Fabrikanten Trockene einzudampfen und dann erst 
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nach dem Wiederlösen in 25grädigem talysatum-Bürger, Digalen-Roche und 
Alkohol zur· Untersuchung zu verwen- Digipan -Haas. Diese wurden bei Be-
den. Jede Verdünnung hat gleichfalls ginn der Untersuchungen unmittelbar 
ausschließlich mit 25 grädigem Alkohol ab Fabrik eingefordert, so daß der 
zu geschahen. Der Giftwert eines Ein wand der längeren Lagerung weg-
Digitalispräparates wird nach dem Hale- fällt. Die Präparate wurden in ihrer 
sehen Verfahren dadurch gefunden, daß Originalpackung nach der ersten Unter-
man immer o,015 ccm Lösung auf 1 g suchung in meinem analytischen Labo-
Froschgewicht einspritzt und jeweils ratorium bei Zimmerwärme bisher zwei 
nur die Stärke der Lösung wechselt. Jahre aufbewahrt. Es ist beabsichtigt, 
Durch fortschreitende Abstufung der den . Rest der Packungen noch länger 
Losung gelangt man schließlich zu zu lagern und später wiederum eine 
Grenzwerten nach oben und unten, Nachprüfung vorzunehmen. 
zwischen welchen die gesuchte End- Die erste Prüfung wnrde im Jahre 
gabe liegt. Diese Endgabe fällt 1915, die zweite heuer im Jahre 1917, 
nach meinen Untersuchungen genau also nach Verlauf von zwei Jahren, 
immer mit der Beobachtung zusammen, vorgenommen. Je 1 g Digitalispulver 
wenn beim Oeffnen des Brustkorbes entsprechende Menge der Ampullen-
nach einer Stunde Versuchsdauer das Lösung wurde in jedem Falle auf dem 
Herz still steht und bei Berührung mit Wa3serbade abgedampft und dann mit 
einem stumpfen Gegenstande einen, 25 grädigem Alkohol auf die gewünschte 
nicht aber eine Reihe von Herzschlägen Stärke der Verdünnung gebracht. 
ausführt. Die Prüfung ist in der oben ange-
Von den Digitalisspezialpräparaten des gebenen Arbeit beschrieben. 
Handels wurden von mir auf ihre Halt-! Die Ergebnisse dieser Untersuchungen, 
barkeit folgende nachgeprüft: Digi-1 übersichtlich zusammengestellt, sind fol-
puratum -Knoll, Digifolin - Ciba, Digi- gen de: 
Im Jahre 1915 
= 
iliani 1. Digitoxin - K 23. VII. 15 
1: 5500 
2. Digipuratum -Knall 6. VIII. 15 
l : 17 oder 30,9 1(10 mg DTE. 
3. Digifolin-C iba 24. VII. 15 
~2 oder 21,8 1/10 mg DTE. 
4. Digitaly.atu m-Bürger 23. VII. 15 
1 : 15 oder 27,31/10 mg DTE. 
iliani mit Zusatz von Glyzerin 5. Digitoxin - K 
wie bei folge 
(30 v. H.), äholich 
nden Präparaten: 6. VIII. 15 
6. Digalen • Ro ehe 
7. Digipan-Haas 
1: 5000 
6. VlII. 15· 
1 : 12 oder 24,0 1/10 mg DTE. 
6. VIII. 15 
1: 3 (?) 
l Im Jahre 1917 
6. VII. 17 
1: 5500 
6. VII. 17 
1: 16 od.29,01fi0 mg DTE. 
7. VII. 17 
l: 11 od. 20,0 1/ 10 mg DTE. 
7. VII. 17 
1: 15 od. 27 ,3 t/10 mg DTE. 
1 
8. VII. 17 




Aus vorstehendem Untersuchungsbe- an diesem Präparate ausgewertet und 
fund ergibt sich die erfreuliche Tat- damit ein beständiger Vergleichswert 
sache, daß die Haltbarkeit der unter- geschaffen wurde. Nachdem zu dem 
suchten Digitalisspezialpräpara.te des Präparate D i g a. l e n von der Fabrik 
Handels ausnahmslos als eine gute zu ein Zusatz von Glyzerin (bis 30 v. H.) 
bezeichnen ist; die Abnahme des Gift- gemacht wird, so mußte auch der Gift-
wertes innerhalb zweier Jahre ist gleich wert von Digitoxin • Kiliani mit dem 
Null oder so gering, daß dieser Unter- gleichen Glyzerinzusatz eigens ermittelt 
schied mehr als Versuchsfehler bei dem werden. (Siehe Nr. 5.) 
Verfahren anzusprechen ist. Das Ergebnis vorstehender Unter-
Mit dem Präparate Digipan konnte snchungen kann ich kurz in folgenden 
die beabsichtigte Prüfung nicht durch- Sätzen zusammenfassen: 
geführt werden, da ein weiteres Herunter- Das Einstundenverfahren von Haie 
gehen in der Stärke der Lösung bei dem hat sich auch zur Nachprüfung des 
vorhandenen Glyzeringehalte nicht als ein- Giftwertes bei Digitalis spezial präpa-
wandfrei angesehen werden mußte. Nach raten bewährt. Die Mitverwendung eines 
meinen Untersuchungsergebnissen scheint dauernd bleibenden Testpräparates ist 
Digipan übrigens anders geartete Digitalis- bei Ausführung solcher Nachprüfungen 
glykoside als wie Digalenzn enthalten. nötig, damit die Reaktionsfähigkeit der 
Durch Einbeziehen des Digitoxin- Frösche an diesem Testpräparate ermittelt 
Kiliani als Test prä p a rat haben werden kann. 
obige Nachprüfungen einen größeren Die Hal~barkeit der obengenannten' 
Wert gewonnen, da vor Anstellung des Digitalisspezialpräparate des Handels 
jedesmaligen Versuches die vielfach wech- ist im Verlauf von zwei Jahren eine 
selnde Reaktionsfähigkeit der Frösche I sehr gute geblieben. 
Ueber den Nachweis 
von Veronal, Aoetanilid, Salizyl-
säure · und Phenaoetin 
hat 0. Tunmann eine größere Abhand-
lung veröffentlicht, aus der folgendes zu 
berichten ist. 
1. Veronal. 0,2 g wurden mit 100 g 
Pferdefleisch gemischt und die Mischung 
nach Stas - Otto behandelt. Von dem tief-
gelben Rflckstand wurde etwas abgehoben 
und auf der Asbestschachtel sublimiert. 
Ungefähr bei 205 ° erschienen die Be-
eehllige. Die Sublimate sind matt, weißlich, 
gleichmäßig und bei kräftigem Anhauchen 
beständig. Sie zeigen im mikroskopischen 
Bilde in den inneren Teilen Wärzchen und 
klumpenartige Zerrformen, am Rande schlecht 
entwickelte prismatische Nadeln. Urn gut 
entwickelte Kristalle zu erhalten, tupft man 
einen mit Weingeist nur befeuchteten Glas-
stab in die Mitte des Sublimats ein. Die 
besten Kristalle findet man am Rande der 
Eintauchsstelle des Glasstabes. Bei gekreuz-
ten Nikola leuchten alle Kristalle farbig, 
selten nur grau auf. Die meisten von ihnen 
löschen gleichlaufend zur Liingsachse aus, 
einzelne scheinen schief auszulöschen, doch 
liegen diese an und auf anderen. Die 
Größe der Kristalle ist verschieden. Neben 
langen prismatischen Kristallen, bei denen 
das eine Ende meist rundlich, das andere 
durch schief gestellte Endflächen spitz er-
scheint, herrschen Rauten vor, daneben 
treten rhomboidale Täfelchen auf, zuweilen 
auch ziemlich reichlich kleine rechteckige 
Kristalle. · 
Reaktionen. 
Ch I o r z in k j o d I ö s u n g erfordert das 
Vorliegen von festem Verona!, das mit dem 
Deckglase bedeckt wird. Nach Zugabe 
eines Tropfens vom Reagenz entstehen un-
zllhlige I vorwiegend bis 10 µ lange und 
8 bis 10, auch 20 µ breite, flache, tafel-
förmige und prismatische Kristalle, die eine 
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ganz auffallend verschiedene Färbung be- Im mikroskopiachen Bilde sehen wir einen 
sitzen, Wir -finden dicht nebeneinander wirren Haufen von Kristallplatten nnd -ge-
taubengraue, schiefergraue, graugrfine, feisch- schieben, dazwischen flfiesige Kristalle. 
farbige, rötliche und 11chwarzrote Kristalle, Brauchbare Kristalle erhält man, wenn man 
die optisch zweiachsig sind, gleichlaufend dem mit dem Deckglase bedeckten Sublimate 
zur Längsachse auslöschen, dem rhombischen einen Tropfen kaltes Wasser zusetzt. Die 
System angehören. und. durch kräftigen Pleo- so erhaltenen Kristalle sind sehr flache, 
chroismus ausgezeichnet sind (farblos bis sechs- bis achteokige Täfelchen, optisch 
schwarzrot). zweiachsig, gleichlaufend zur Längsachse 
J O d w a s:S erst O ffs ä ur e. Beim Liegen auslöschend, rhombisch, im Mittel 120 bis 
der Präparate über Nacht und teilweisem 200 µ lang, meiet einzeln liegend. Außer-
Eintrocknen scheiden sich am Rande, und dem findet man derbere, nur 50 bis 70 µ 
nur dort, bis 150 µ lange und bis 50 µ große, rhombische Kristalle, zuweilen auch 
breite, flache, rote, seltener schiefergraue, Prismen. 
bei gekreuzten Nikols in 'Rot aufleuchtende Reaktionen. 
und gerade auslöschende, optisch zwei- Jodwasserstoffsäure. Nach Auf-
achsige Kristalle ab. · bringen eines Tropfens nnd Auflegen des 
Brom • K a I i um b r o m i d lös u n g, dem Deckglases bilden sich sofort rotbraune 
bedeckten Sublimat zugesetzt, färbt dieaes Tropfen und innerhalb einiger Minnuten 
zum Teil rötlich, was mit dem Auge wahr- KristalJe von mehreren Millimetern Länge. 
nehmbar und für Verona) bezeichnend ist. In kurzer Zeit ist das gesamte Gesichtsfeld 
Die rote Färbung rührt von fleischfarbenen derart mit langen Kristallen durchsetzt, daß 
oder rötlichen, nadel- und blättchenförmigen zur Erkennung keine Vergrllßernng erforder-
Kristallen her, die in · aJJen Lagen lebhaft lieh ist. Die KristalJe lösen sieb in Glyzerin, 
polarisieren, gerade auslöschen und sehr sind stark diehroitisch (tiefbrannrot und hell-
kräftigen Pleochroismus besitzen. Sie er- gelb), löschen gleichlaufend zur Längsachse 
reichen eine Länge von 50 bis 80 }t, aus. Es sind sehr lange Prismen oder pris-
Außerdem entstehen sehr kleine, gelbe, mafüche Nadeln, meist zu zentimeterlangen 
derbe, zu Gruppen vereinte Kristalle. Die Fäden angeordnet, seltener kleine rhombische 
roten Kristalle nehmen mit der Zeit an I Täfelchen. 
Zahl ab, scheinen sich aufzulösen, die gelb-
lichen sind beständiger. 
Kupferoxyd amm o'.n.iak. Man läßt 
fiber "Nacht eintrocknen. Es scheiden sich 
11m Deckglasrande neben tiefblauen Kupfer-
kristaJJen rosafarbige bis violette Kristall~ 
ab, teils in zu Spbäriten vereinten La-
mellen, teils in derben und großen Platten. 
Diese KristalJe leuchten im polarisierten 
Lichte farbig, die plattenförmigen sind op-
tisch zweiachsig, besitzen schiefe Auslöschung 
und gehören wohl dem mo.noklinen System an. 
2: Acetanilid. Benutzt wurden· die Subli-
mate des Rückstandes der ätherischen Aus-
scbiittelung nach Stas - Otto. Acetanilid 
sublimiert auf der Asbestplatte bei 130 o, 
Die Sublimate erscheinen erst einige Mi-
nuten nach erfolgtem Schmelzen des Rfick-
standes. Sie sind sofort stark kristallisiert, 
verschwinden nicht bei starkem Anhauchen 
und erscheinen durch große, mit der Lupe 
gut eichtbare Kristallwarzen . marmoriert. 
c 
Brom-Kali um brom idlösun g. Ein 
Sublimat wird unte:.- Deckglas mit Wasser 
aufgtlkocbt, dann f!lgt man das Reagenz 
hinzu. Es entsteht meist eine gelbliche Lö· 
sung- Setzt man dieser etwas Wasser zu, 
so fallen sofort zahlreiche farblose KristalJe 
auB; so daß man ohne weiteres einen feinen 
weißen Niederschlag erkrnnt. Die Kristalle 
sind feine Nadeln, die zum Teil in prisma-
tische Gebilde, zum Teil in kleine· mono-
kline Kriställchen übergehen und eo in der 
Form recht verschieden ausfallen .. 
Isoni trilp ro b e. Man fängt hierzu ein 
Sublimat in der Vertiefung eines ausgehöhlten 
0 bjektträgers auf, versetzt es , mit 2 bis 3 
Tropfen weiugeietiger Kalilauge, bedeckt das 
Präparat mit einem Deckgläschen und · er-
wärmt es auf der Asbestplatte. Nach dem 
Erkalten l!lßt man 2 Tropfen Chloroform 
zutreten und erwärmt nochmala. Beim Ab· 
heben des Deckgläschens tritt der unange-
nehme . Geruch des Phenylieonitrils hervor. 
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Der Nach w e i e des Anilins gelingt 
am bequemsten durch Aufkochen eines Subli-
mates mit starker wässeriger Kalilauge. Erst 
tritt Lösung ein, und in wenigen Minnten 
lllßt sich unter dem Mikroskop das Auftreten 
fettglänzl3nder Tropfen gut verfolgen. Gleich-
Es scheiden sich nun längere, aus Prismen 
zusammengesetzte Stäbe, sowie derbe, über-
wiegend rechtwinklige Prismen aus, die in 
allen Farben polarisieren, schiefe Auslöschung 
besitzen und dem monoklinen System ange-
hören. 
zeitig· anwesende Fette würden hierbei ver- Reaktionen, 
seift werden. Ein Sublimat wird in Wasser, ein zweites 
Ho I z fll. r b u n g. Ein Sublimat wird mit in Weingeist unter Deckglas gelöst, beide 
einem kleinen Tropfen starker Schwefelsäure werden mit Eisen c h I o r i d versetzt. Selbst 
obne Deckglas aufgekocht, dann ein Tropfen der geringste Anflug gibt krll.ftige Violett-
W aaser zugefügt, ein Holnndermarkscheibchen färbung. Ein drittes Sublimat wird unter 
eingelegt und mit dem Deckglase bedeckt. Deckglas mit Salpetersäure aufgekocht, seit-
Nach einiger Zeit wird das Holundermark licher Zusatz von Eisenchlorid erzeugt nur 
tiefgelb. Nach erfolgter Färbung saugt man am Rande des Deckglases eine blutrote 
trocken und schließt in Glyzerin oder Gly- Zone. Schließlich wird ein in Wasser ge-
zeringelatine ein. löstes Sublimat mit Millon's Reagenz 
Kaliumdichromat-Schwefelsäure. versetzt, die beim Erwärinen eintretende 
Ein Sublimat wird mit einem Tropfen Rotfärbung ist ebenfalls gut sichtbar. Alle 
Schwefelsäure verrührt und in die farblose diese Reaktionen sind mit freiem Auge sichtbar. 
Lösung ein mit Kaliumdichromatlösung nur Zur Gern c h s probe wird ein Sublimat 
wenig befeuchteter Glasstab eingetopft. Die in der Vertiefung eines ausgehöhlten Objekt-
auftretende Rotfärbung geht bald in Blau trägere aufgefangen, mit --2 Tropfen Methyl-
über und verblaßt nach wenigen Minuten. alkohol und einem kleinen Tropfen Schwefel-
! n d o p h e n o 1 probe. Man löst . ein säure versetzt und mit dem Deckglase be-
kräftiges Sublimat in heißem Wasser, spült deckt. Das Präparat · wird einige Zeit . auf 
die Lösung in ein Probierrohr und führt die erwll.rmte Asbestplatte gelegt. Beim Ab-
die Reaktion in bekannter Weise ans. heben des Deckglases ist der Geruch nach 
Gaultheriaöl gut wahrnehmbar. 3. Salizylsäure. Zn den Versuchen wurde 
Wurst mit 0,05 v. H. Salizylsäure nach Brom was s er oder Brom-Kalium -
Stas- Otto ·verarbeitet und der gelbliche, bromidlöisung geben mit einem in 
von Kristallnadeln durchsetzte Aetberril.ck- Wasser gelösten Sublimate einen weißlichen 
stand ohne Phosphorsäureznsatz sublimiert. Niederschlag, der aus feinen kleinen Nadeln 
Sehr zarte Sublimate erscheinen gleichartig, besteht. 
weißlich, · verschwinden bei kräftigem An- · Si 1 b er n i trat. Ein Sublimat wird mit 
hauchen nur zum Teil und nur auf wenige einem Tropfen Ammoniak verrührt und der 
Augenblicke. Stärkere Sublimate sind durch freiwilligen Verdunstnng überlassen, bis· nur 
größere Kristallgruppen marmoriert. Die das Innere des Präparates noch feucht ist. 
ersten Sublimate enthalten nur selten in den Darauf bedeckt man mit dem Deckglase 
Wassertropfen Kristalle. In Sublimaten, die und fügt einen Tropfen Silbemitratlösung 
noch Spuren von Feuchtigkeit führen, schei- hinzu. Es entsteht eine Weißliche Fällung, 
den sich mehrere Millimeter lange, stabför- im mikroskopischen Bilde erscheinen amorphe 
mig angeordnete Nadeln aus. Die folgenden körnige Häufchen, feine Nadeln sowie Pris-
BeschHlge führen gerade und• gekrümmte, men. Amorpher Niederschlag und Nadeln 
zu rasen- und strauchförmigen Gebilden ver- bleiben außer Betracht. Hingegen sind die 
einte Kristallfäden. Sind diese · sehr lang, zahlreichen schiefwinkligen, gut entwickelten 
eo verfallen sie bald nach ihrer Bildung in Prismen Silbersalizylat. Sie werden bis 
kleinere 'feilstnckchen. Nur vereinzelt treten 100 µ lang, dann bis 15 µ breit, polari-
derbere Prismen auf, die krllftiger polari- sieren lebhaft I haben schiefe Auslöschung 
sieren. · Zur Erzielung besserer und · ein- (monoklin). 
wandfreier Kristalle wird ein Sublimat unter · 4. Phen.aceti:a. (Aetherrückatand der Stas..; 
Deckglas mit heißem Wasser umkristallisiert. Otto'schen Ansechüttelung) beginnt auf der 
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Asbi!stschachtel bei 130 o zu schmelzen, und 
zugleich erkennt man den ersten Anfing. 
Bei 135 o scheiden sich im ersten Snblimat 
zarte, sehr flache prismatische· Gebilde ans, 
die wie Nadeln erscheinen. Die folgenden 
Sublimate führen flache Kristalle I O.ber-
wiegend Blättchen in Zerrformen. Bei 
größerer Substanzmenge erhll.lt man noch 
bei 180 o Beschläge, in denen dann die 
prismatischen nadelförmigen Kristalle zu 
Büscheln vereint sind. Zur Erzielung ein-
wandfreier Kristalle kristallisiert man ein 
Sublimat unter Deckglas mit heißem Wasser 
um, stärkere Sublimate sind nur beim Auf-
kochen in Wasser löslich. Aus der heißen 
wässerigen Lösung scheidet sich das Phena-
cetin in zwei Kristallformen aus. Die 
leitende Form sind flache Prismen, deren 
Enden stark schiefwinklig sind und die an 
ihren Spitzen oft zu Zwillingsformen vereint 
und dann mit dem freien Auge erkennbar 
sind. Ihre Breite beträgt meist 15 µ, höch-
stens 25 µ, die Länge 100 bis 150 µ. Als 
Nebenform treten sehr lange, flache, recht-
winklige Kristalle p1ismatischer Natur auf, 
die sich stets durch starke Querriefen aus-
zeichnen. Die Qnerriefen werden zuweilen 
zu Bruchstellen. Die schiefwinkligen Pris-
men besitzen schiefe, die rechtwinkligen 
gerade Auslöschung. Alle Kri6talle, beson-
ders die rechtwinkligen, polarisieren lebhaft. 
R eaktienen. 
Salpetersäure. Man erwärmt ein 
Sublimat mit einem Tropfen starker Sal-
peterslinre ohne _ Deckglas bis zum Er-
scheinen eines tiefgelben Randes. Aus 
diesem und aus dem gelben Tropfen schei-
den sich in wenigen Minnten gelbe Nadel-
bftschel aus I die bei gekreuzten Nikola 
lebhaft polarisieren, teils feine Nadeln, 
teils feine Prismen oder sehr lange, flache, 
rechtwinklige Kristalle von gerader · Aus-
löschung. 
Bringt man Jod w aseerstof fsä ure 
unter Deckglas zu einem Sublimat, so löat 
es eich nur an den äußeren Teilen. Es ent-
stehen in wenigen Minnten schmale, stark 
schiefwinklige Plilttchen oder -Rauten von 
gelber bis brannroter Farbe, die lebhaft in 
roten Farben polarisieren, gerade auslllschen 
und kräftigen Pleochroismus besitzen. Sie 
gehen später in sehr. flache Priemen über. 
B r o m · Ka I i n m b r o m i d l ö s n n g. V er-
setzt man ein Sublimat unter Deckglas mit 
gesättigter Lösung, dann · entstehen nach 
einigen Stunden teils Häufchen kleiner 
Nädelchen und Stäbchen (meist in den 
linßeren Sublimatteilen), teils kleine Büschel. 
Wird das Sublimat vorher in Wasser gelöst 
und nach dem Znsatz des Reagenz erwärmt, 
so sind nach 5 Minnten im mikroskopischen 
Bilde einzelne sehr feine Stäbchen zu er-
kennen, die sieh dann ebenfalls zu kleinen 
Gitterformen, Büscheln und Sphäriten ver-
einen. 
Apoth.-Ztg. 1917, Nr. 46 u. 46. 
Untersuchung 
des Kumaronharzes. 
Der Kriegsausschuß für Fette und Oele 
hat eine Schrift herau!gegeben1 welche außer 
den gesetzlichen Bestimmungen über den 
Verkehr mit Kumaronharz*) auch die von 
einem Chemikeransschuß vereinbarten Prft· 
fungsvorschriften enthält. Zur Feststellung 
der Farbe wird eine 10 v. H: starke ben-
zolische Lösung mit einer 115 v. H. starken 
Lösung von Kalinmdichromat in 50 v. H. 
starker Schwefelsäure verglichen; dabei wer-
den 5 Farbenstnfen unterschieden: hell, hell-
braun, braun, dunkel, schwarz. Zur Ermitt-
lung der Härte. und Konsistenz dient die 
Bestimmung des Erweichungspunktes nach 
Krämer-Sarnow und die Nageltauchprobe. 
a) Bestimmung des Erweichnngs-
punktes naeh Krimer-Sarnow. Man 
verwendet hierzu etwa 10 cm lange Glas-
röhrchen von 6 bis 7 mm Durchmesser, die 
an den Enden glatt abgeschnitten sind. Man 
scliiebt in ein solches Röhrchen einen eben-
falls glatt abgeschnittenen, gerade hinein-
passenden Glasstab so weit hinein, daJ.1 bei 
aufrechter Stellung des durch eine Klemme 
festgehaltenen Röhrchens ein freier Raum 
von genau 5 mm Höhe verbleibt. In 
diesen Raum gießt man alsdann das· neben-
her im· Wasserbade in einer Menge von 
etwa 25 g geschmolzene Harz tropfenweise 
ein und schneidet nach dem Erkalten . die 
*) Kumaron C8H60 (Siedep. 173 bis 174 °) 
wird bei der Schwefelsäurewäsche der Sohwer-
benzole (Siedep. 165 bis 175 O) zu einem als 
Ersatz für Kolophonium benutzten Harz, Ku -
m a ron h ar z, polymerisiert, 
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entstandene Kuppe mit einem Messer glatt 
ab. Nach völligem Erkalten zieht man den 
GlaBStab heraus, füllt in das Röhrchen vom 
anderen Ende aus genau 5 g Quecksilber 
hinein, die in einem besonders graduierten 
Glase leieht abgemessen weiden können, 
und hängt das so beschiclite Proberohr in 
ein mit Wasser von etwa 15 o 0. geflilltes 
Beeherglas I das sieh in einem größeren, 
mit Wasser von dem gleichen Wärmegrad 
gefßllten Becherglase befindet. In das 
innere Becherglas taucht man ein Thermo-
meter so ein, daß dessen Quecksilbergefäß 
in gleicher Höhe mit der Harzschicht im 
Röhrchen liegt und erhitzt nun mit mäßiger 
Flamme das äußere Becherglas derart, daß 
die WArme in der Minnte um je 1 o 0. 
steigt. Die Wärme, bai der das Quecksilber 
die Harzschicht durchbricht, i~t der Er-
weichungspunkt des Harzes. 
b) Ausführung der Nageltanch-
p r ob e. Zur Auafilhrung der Nageltauch-
probe bei weichen, zllhflilssigen und flüssigen 
Harzen verwendet man die im Handel be-
findlichen, in ganz Deutschland in gleich-
mäßiger Beschaffenheit zu erhaltenden so-
genannten 5 zölligen runden Drahtstifte, 
deren Handelsbezeichnung 23/60 ist, deren 
Länge 130 mm nnd deren Gewicht 23 bis 
24 g beträgt. (Für Schiedsanalysen sind 
23 g schwere Nägel zu verwenden.) Das 
zu untersuchende Harz muß in einem Ge-
fäße von wenigstens 8 bis 10 cm 
Durchmesser in einer Höhe von mindestens 
15 bis 20 cm eingefüllt sein und auf einer 
Wärme von genan 20 o 0 1 nötigenfalls 
durch Einstellen in Wasser von diesem 
Wärmegrade und mehrstündiges Verweilen 
darin, gehalten werden. Auch die 
Nägel müssen den gleichen Wärmegrad 
anfweisen und dürfen nicht etwa durch 
längeres Halten in der Hand höher er· 
wärmt sein. · 
Man faßt den Nagel mit dem Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand am Kopfe 
und hll.It ihn senkrecht über die Barzprobe, 
wllhrend die rechte Hand eine einfach ge-
bogene Drahtschli.age von 10 bis 20 mm 
Durchmeeser1 ala Führung gegen das Um-
fallen des Nagels beim Loslassen und zur 
Beibehaltnng 11enkrechter Nagelstellung beim 
Einsinken, von unten herauf bis nahe an 
den Kopf des Nagels heraufschiebt. 
Von dem Angenblick an, in welchem 
die linke Hand den Kopf des Nagels los-
läßt, der mit der Spitze eben die Ober-
fläche berührt, zählt man mit einer Sekun-
denuhr die Anzahl der Seknnden, welche 
verfließen, bis der Kopf des Nagels beim Ein-
sinken in das Harz die Harzmaese selbst berührt. 
Die Bezeichnungen: springhart, hart, 
mittelhart, weich entsprechen Erweichungs-
punkten von: über 50 o, 40 bis 50 o, QO 
bis 40 o, unter 30 °, die Bezeichnungen: 
zähflilssig, flüssig: Eintanchzeiten von 100 
bis 500, bzw. von weniger als 100 Seknn-
den. Bei einer Eintauchzeit von 5 Sekun-
den oder weniger wird die Waoserdampf-
destillation (nach Vorschrift) ausgeführt; Er-
zeugnisse, welche dabei weniger als 35 v. H. 
nichtflüssiges Kumaronharz ergeben, heißen 
ku maro n h ar zh altige R ü ckstä nd e. 
Zum Nachweise fremder Beimengungen wird 
die 10 v. H. starke Lösung (benzolisch) mit 
dem gleichen Raumteil starker Schwefelsäure 
in der Kälte gemischt. Unverfälschte Harze 
geben dabei nur geringe Veränderungen, ver-
fll.l11chte Harze geben schon in der Benzol-
löanng und in der Schwefelsäure Abschei-
dungen I die sich beim Verdünnen der 
Schwefelsäure mit der doppelten Menge 
W aeser in Gestalt von dichten Nieder-
schlägen zeigen. T. 
Chem. Umschau 191?, 8. 
Zum Eiweißnachweis im Harn. 
Dr. Eicke unterzog die von Liebers für 
die Harnuntersuchung empfohlene Pandy'sche 
Reaktion und die Salpetersäureschichtprobe, 
die Heller'sche Ringprobe1 einer kritischen 
Betrachtung und kam dabei zu dem Er-
gebnis, daß die Anwendung der ersteren in 
der Harnuntersuchung nicht tunlich er-
scheint, weil die R<:!aktion nur mit einem 
Teil der Eiweißkörper (Globuline) gelingt 
und nicht die Ermittlung des Gesamteiweiß-
gehalts gestattet. 
Das für die Pandy'sche Reaktion be-
nutzte Reagenz ist, kurz . gesagt, eine Auf-
lösung von Karbolsäure in destilliertem 
W asser1 in welche mau einen 'fropfen der 
zn untersuchenden Flilssigkeit einfallen läßt. 
Bei positivem Ausfall entsteht eine Rauch-
wolken ähnliche Trübung. Frd. 




Als Ersatzmittel für Kaffee 
empfiehlt G. Stein die' Löwenzahnwurzel. 
Sie ist im Herbst· zu sammeln, da zu dieser 
Zeit die Wurzeln völlig ausgewachsen sind 
und ihre Vollkraft erreicht haben. Von 
ihren Bestandteilen steht an erster Stelle 
das Inulin, dessen Höchststand mit 24 · Hun-
dertteilen im Herbst die Pflanze erreicht. 
Ferner birgt .die Wurzel noch einen eigen-
tümlichen, recht wirksamen Bitterstoff. Außer-
dem sind noch< u. a. Fett, Wachs und Ei-
weißstoffe vorhanden. Die Wirkung des 
frischen und getrockneten Löwenzahns er-
streckt sich vor allem auf den Magen · und 
Darm. Er bildet ein gelindes Abfilbrmittel, 
das den Blutkreislauf günstig beeinflußt und 
in manchen Fällen bei Harnverhaltung gute 
Dienste leistet. 
Die Wurzeln werden auf Maschinen gleich-
mäßig geschnitten, damit ein gleichmäßiges 
Brennen dnrch'geführt werden kann. Bei 
diesem verbreitet sich ein kaffeeähnlicher 
Geruch~ Die gebrannten Wur..zeln werden 
dann gepulvert und wie echter Kaffee zu-
bereitet. Das aus der gerösteten Löwen-
zahnwurzel bereitete Getränk kommt dem 
aus Bohnenkaffee sehr nahe. 
Heil- u. Gewür%pfl. 1917, 87. 
Gofio, ein Volksnahrungsmittel, 
wird auf den . Kanarischen Inseln in soge· 
nannten Gofiomühlen gewonnen. In diesen 
wird Maiskorn auf großen Röstplatten in 
drei- bis vierfirigerdicker Schicht über freiem 
Feuer unter fortwährendem sorgfältigem Um-
rühren geröstet, bis die Körner leicht ge. 
bräunt erscheinen. Ein Kaffeebraun würde 
das Mehl unbrauchbar machen. Das Rösten 
des Kornes vor dem Mahlen gibt dem Pulver 
einen angenehmen I bisquitähnlichen Ge-
schmack. Außerdem zeichnet eich das 
Gofio durch hohen Nährwert aus, da die 
prote'.in- und phosphorsil.nrereichen Teile der 
Samenschale mitgemahlen werden. Der 
Mais kann mit Weizen zu gleichen Teilen 
gemischt werden (Hafer und Gerste· sind 
ihrer Spelzen wegen ausgeschlossen) . und 
auf 10 Liter Korn gibt man eine Hand 
voll Salz. Die Kanarier fügen meist .noch 
einige g a r b an z o s (Kichererbsen, Cicer 
arietinum) hinzu, die man ebensogut durch 
Erbsen oder Linsen ersetzen kann. 
Das gemahlene Gofio dient nicht zum 
Backen, da es durch das Rösten die Back-
fähigkeit verloren hat. -Ee ist bereite gar und 
sofort gennßfertig, sowie sehr bekömmlich. 
· Haus, Hof, Garten 1917, Nr. 16. 
An Stelle von Milch oder Rahm 
verwendet man zur Margarine- B erei-
tn n g nach einem L. Be_rnegau geschiltzten 
Verfahren eine Emulsion, die man auf fol· 
gende Weise erhält. Man läßt auf frisches 
Htthnereiweiß bei· etwa 40 o C. frisch ge-
preßten fermenthaltigen Ananassaft ein-
wirker,, emulgiert dann die gezuckerte, ei-
weißhaltige Ananassaftlösung mit frischem 
Eigelb und macht sie durch Kochen, 
Paeteurieren oder Entkeimen haltbar. Die 
frisch bereitete · Emulsion kann man zur 
Verstärkung des Butterduftes dem Rahm bei 
der Säuerung zusetzen und in der Margarine, 
namentlich der Pflanzenbuttermargarine, an 
Stelle von Milch oder Rahm verwenden. 
Man kann auch mittels dieser Fruchtester-
emulsion reine neutrale Oele1 z. B. Kokosöl, 
durch inniges Vermischen in Äne streichbare 
Form überführen, indem man anf 7 5 Teile 
Oe! etwa 25 Teile Emulsion verwendet. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 19171 365. 
Haltbarmachen von . Apfelmost. 
Flaschen mit Patentverschluß werden mit 
dem Most ganz gefallt und in ein soge-
nanntes Wasserschiff gestellt, bis dieses voll 
ist, wobei das W aseer bis an die Flaschen-
hälse reichen muß. Dann wird ein Feuer 
entzündet und die Flaschen werden während 
der ganzen vormittägigen Kochzeit im Wasser 
gelassen, das auf ungefähr 80 bis 90 ° zu 
erhalten ist. Haben die Flaschen in dieser 
Wärme ein Stunde gestanden und ist der 
schmutzige Schaum, der überfließt, von den 
Flaschen entfernt, eo werden diese geschlossen 
und bleiben bis zum Abend im Waeser, worauf 
man sie im Keller stehend aufbewahrt. Beim 
Gebrauch kann der Most bei einiger Vorsicht 
klar bis auf einen geringen Bodensatz abge-
zogen werden. 
Südd. Apoth -Ztg. 1917, 373. · 
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Heilkunde und Giftlehre. , 
Nuoleo-Hexyl boi Fleckfieber. giftungen berichten, die zweifellos auf den 
Das Nuclo-Hexyl, eine neutrale Verbindung Genuß dieses äußerst giftigen Pilzes zu-
von Nukleinsäure mit Hexamethylentetramin rückzuführen sind, erscheinen die Ver-
ist kein unmittelbares auf den Erreger de~ öffentlichungen von R. Kobert über . den 
Fleckfiebers wirkendes Mittel. Seine Wirkung Knollenblll.tterschwamm sehr wichtig und 
kann sich nach den Feststellungen von E. Munk verdienen die weiteste Verbreitung urid 
nur gegen die allgemeinen Ansteckungser- Kenntnisnahme. . , 
scheinnngen richten und den Vorgang der In der 4. Auflage von Eulenburg's 
allgemeinen Schutzkraft beeinflussen ähnlich Realenzyklopädie der Medizin Band I 
wie Vakzine- und Serambebandlun~ bei an- (Berlin-Wien 1907), S. 382 hat R. Kobert 
deren plötzlich einsetzenden, ansteekeriden nicht weniger als sieben Spielarten des 
Krankheiten. Unmittelbar nach der Einsprit- Pilzes unter dem Stichwort »Amanita phal-
zung erfolgt meist ein kurzer Wärmeaufstieg loi:des« farbig abgebildet. Hieraus ergibt 
um etwa 1/2 o O, darauf nach steilem Abfall sich wohl zur Genüge, daß ein gewöhn-
eine 12 bia 24 Stunden dauernde Ernied- liebes Pilzmerkblatt, auf, dem dieser Pilz 
rigung der Körperwllrme, die eine auffallende nur in einer bestimmten Art abgebildet ist 
Besserung im Befinden des Kranken im Ge- nicht genOgt, um Verwechslungen mit ll.bn~ 
folge hat. Schwerere Zufälle als Schüttelfrost lieben eßbaren Pilzen mit Sicherheit zu ver-
Schweiß, in selteneren Fällen auch Beklem~ hüten. 
mungen, sind bei den 100 Fällen, in denen Als hll.ufigste Formen des Knollenbllitter-
dae Mittel angewendet wurde, nicht beobachtet schwamm es findet man .1. eine ganz farb-
worden. lose und warzenlose Form, rein weiß, 2. eine 
Das Nucleo-Hexyl iet in einer keimfreien Form mit grünem, warzenlosem Hute und 
Lösung 1: 10 in gescblosseneri Ampullen zu weißem oder leicht grünlichem Stiel, 3. eine 
10 ccm durch das Hauptsanitätsdepot bzw. Form mit gelblichem Hute und weißen oder 
die Etappensanitätsdepots erhältlich. Die dunkleren Warzen, 4. eine Form mit ganz 
Verabreichung der Lösung erfolgt ausschließ- schwach grllnlicbem Hute und weißen bis 
lieh als Einspritzung in eine Vene der Ellen- bräunlichen Warzen. Hoble Stiele kommen 
beuge. Jedesmal gelangt der Inhalt einer nur sehr selten vor. Die Knolle ist stets 
Ampulle zur Anwendung. Die Einspritzungen typisch entwickelt. Die Lamellen sind immer 
werden am besten nachmittags zwischen 4 nur rein weiß und der Geruch erinnert an 
und 6 Uhr vorgenommen. Die zweite Ein- rohe Kartoffeln, nie an bittere Mandeln oder 
spritzung, in der gleichen Weise ausgeffihrt, ,Anis, der Geschmack ist nicht unangenehm. 
erfolgt äm nächsten oder Obernäcbsten Tage (Allerdings sollte man sich bei Pilzbestim-
je nach der Dauer des Körperwärmeabfa1Js1 mangen niemafs ausschließlich auf den Ge-
d, h. sobald die Wärme wiederum auf di~ ruch verlassen, denn es ist hinlänglich be-
Höhe angestiegen ist. Bei Bedürfnis kann ~annt, daß bei den oft ohnehin sehr schwach 
auch eine dritte Einspritzung unbedenklich rieche~den Pilze~ ein wenig geschulter, Ge-
verabfolgt werden. Es empfiehlt eich, die I ruchssm~ sehr leicht getäuscht werden kann. 
Lösung vorher jedesmal auf 300 O zu er- Der Berichterstatter.) 
wärmen. Frd. / E_rfabrunge~ haben g_ezeigt, daß bereits 
Milnch. Jfed. Wochenachr. 1916, s 1239. v:emger als em Stück dieses an eich schon 
nicht großen Pilzes vollauf genOgt, einen 
Ueber den 
Knollenblätterschwamm. 
Da gerade in diesem Herbst fast in allen 
Wäldern Deutschlands der Knollenblätter-
schwamm (Amanita pballoYdes) sehr. häufig 
gefunden wird und die Zeitungen beinahe 
täglich über tödlich verlaufene Pilzver-
erwachsenen Menschen zu töten. 
Besondere pathologisch· anatomische Ver-
änderungen an Leichen von Pilzvergifteten 
infolge Genusses des Kuollenblätterschwammea 
sind sehr ähnlich denen nach Phosphorver-
giftung und bestehen in mehrfachen Blut-
austritten aus den Gefäßen uud heftiger 
Entartung der Leber, des Herzens I der 
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Niere usw. Das Blutserum enthält aufge-
löste Blutkörperchen, der Harn oft außer 
viel Eiweiß und Formelementen auch Gallen-
farbstoff. 
Die Giftstoffe des Pilzes sind In Aether 
und Chloroform unlösliche Basen, nämlich 
Cholin und ein muskarinartiger Stoff. 
(Siehe auch Vogt, Eulenburg'11 Realenzy. 
kloplldie, 4. Aufl., Bd. 1, S. 383 und 
Raabe, Beiträge z. Toxikologie des Knollen-
blätterschwammes, Ztschr. i. experim. Pathol. 
1911, Bd. ·9, Sep.-Abdr.) 
Dieser mt1skarinartige Stoff bedingt auch 
die Popillenverengerung nach dem Genuß 
des Pilzes, die zwar nicht immer eintritt. 
Nach Kobert ist noch das von ihm be-
nannte Phallin, ein giftiger· Eiweiß11toff, 
vorhanden, ein starkes Hämolytikum, das 
auch zum biologischen Nachweis des Pilzes 
sehr gut herangezogen werden kann. 
(R. Eobert, fiber Phallin. D. Aerzte-Ztg. 
1899, Heft 7, 91 10.) Das PhalJin wirkt 
im Reagenzglase·_ auf Blutkörperchen der 
verschiedensten Tiere zunächst hlimolytiscb, 
dann methämoglobinbildend und tötet bei 
Einspritzungen unter die Haut Warmblüter 
bereits in sehr kleinen Mengen. Nach 
Abel und Ford ist eine Immunisierung 
gegen Phallin möglich in Gestalt des Anti-
phallins. W. Fr. 
Sonderabdruck aus der Ohem.-Ztg. 1916, 
Nr. 129, S. 901. 
Strophantusvergiftung. 
Dr. J. Neumann berichtet von eine~ 
Fall einer Stropbanthasvergiftung, bei der 
eine 46 Jahre alte herzleidende Frau aus 
Lebensüberdruß statt nur dreimal täglich 
6 Tropfen die ihr verschriebenen 10 g 
auf· einmal nahm. Schon eine halbe Stunde 
später setzte starkes Erbrechen mit an-
schließendem dauerndem Brechreiz und 
Durchfall ein. Nach weiteren 8 Stunden 
bot die Kranke ungefähr folgendes Bild : 
eingeschränktes Bewußtsein, Kurzluftigkeit, 
Flimmern vor den Augen, Schwachsichtig-
keit. Hautfärbung wie bei Gelbsucht, 
Lippen, Hände und Füße atark blaurot. 
Atmung : erheblich beschleunigt. · Keine 
Lungenerscheinuog. Andauernder Brechreiz. 
Bei der geringsten Nahrungsaufnahme so· 
fortiges Erbrechen. Blutdruck kaum ver-
ändert. Pols sehr verlangsamt. Unregel-
mäßige Herztätigkeit. Geringe Knöchel-
schwellung. Harn: nur mit Katheter zu 
erlangen, eiweißhaltig; im Bodensatz .mäßig 
viel weiße; vereinzelte rote Blutkörperchen, 
massenhaft hyaline Zylinder. Kein Zucker, 
kein Gallenfarbstoff, jedoch Urobilin und 
Indikan vorbanden. Im Serum Spuren von 
Gallenfarbstoff. 
Das Kranheitsbild wurde durch Aderlaß, 
Sauerstoffeinatmung, Senfteig und Darm· 
spülungen behandelt. Magenspülungen wur-
den wegen starker Atembeschwerden unter· 
lassen. · 
Im Verlauf der nächsten 5 Tage machten 
eich u. a. noch folgende Erscheinungen be-
merkbar: Wechselndes Aussehen, zeitweilig 
bochgradigste Blauverfärbung. Nerven und 
Muskeln am ganzen Körper druckempfind· 
lieb. Ueberempfindlichkeit der Haut. Vor· 
zeitiges Auftreten der sonst regelmäßigen 
Regel. Vollständige Unfähigkeit des Auges, 
sieb für verschiedene Entfernungen· richtig 
einzustellen. Am Herzen blieben die Er-
scheinungen eines Mitralklappenfehlers. 
14 Tage nach der Vergiftung war die 
Frau wieder einigermaßen erholt. Frd. 
Münch. Jfed. Wochenschr. 1916, 8. 1292. 
Essigsäuredampf 
empfiehlt L. Lewin als Wiederbelebungs· 
mittel bei Ohnmachten. Am besten ver-
wendet man ein weithalsiges, bequem für 
einige Augenblicke unter der Nasenöffnung 
zu haltendes Pulverglas mit Glasstopfen, in 
der etwa 3 g Essigsäure (96 v. H. stark) 
getan werden. Einige Tropfen Lavendelöl 
verleihen der Säure einen angenehmen Duft. 
Zweckmäßig läßt man die Säure von Bims· 
steinpulver oder Kieselgur aufsaugen. 
Saure Rie"hsalze, die aus I Teil ange-
feuchteten Alkaliacetaten, 2 Teilen sauren 
Alkalisulfaten und wohlriechendem äthe· 
rischem Oe! hergestellt werden, sind wohl 
verwendbar, kommen aber der reinen Essig-
säure nicht gleich. Das Gleiche gilt von 
dem aromatischen Essig. 
Münch. Med. Woehensehr. 1917, 945. 
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V e r s c h i e d e n e s. 
Nährmitteldarstellung und E i_c h elh af er m e hl. 
Kriegsrezeptur im Pharmazeu- (Die Darstellung . wechselt nach den 
t . h K · · z · kau vorhandenen Beständen des Kommunal-1sc en re1sverem w10 · verbandes.) 
(Abgabe nur in den Apotheken aus 
Kommunalmitteln.) 
I. Niihrmittel. 
Kindermehl (nach Zickner). 
5 Zentner Weizenmehl, 
1 „ Trockenmilch, 
65 Pfd. Zuckerpulver, 
7 „ Trieb (Ammonium carboni-
cum), 
7 „ Salz. 
Ans diesen Bestandteilen werden flache 
Kuchen (Bleche) gebacken, durch Rösten 
scharf getrocknet und auf der Maschine 
zu feinem Mehl gemahlen, alsdann wird 
dieses Mehl mit 4 Zentnern Hafermehl 




















Gerbsäure · 2,0 
Hafermehl 800,0 
D) Ersatz (nur Notbehelf) 
Gerbsäure 6,0 . 
Schokoladenmehl . 100,0 
Hafermehl zu 1000,0 
Kek'!! für Magenkranke (nach II. Pharmazeutische Präparate I{. M. 
Zickner). (Kiegsmarke.) 
120 Pld. Weizenmehl, Vinnm Pepsini aus Apfelwein. K.M. 
10 „ Fett, Pepsin ( Witte oder Pep-
30 „ Zucker, sinum · solutum) 24,0 · 
30 Eier, Spiritus 80,0 
2 Pfd. Trl. eb (Ammonium carboni- s 1 ·· 8 o a zsaure , 
cum), Orangensirup nach Phar-
1 „ Salz, macopoea Germ. II 150,0 
Zitronenschale. Apfelwein 1000,0 
Nährmehl. Linimentum amm:oniatum K. M. 
(Die Darstellung wechselt nach den 95,0 Valan*) (A) werden mit 
vorhandenen Beständen des Kommunal- 440,0 .Vaselinöl auf dem Wasserbade 
verbandes.) unter Umrühren geschmolzen 
Der Grundstoff ist Hafermehl. (nicht erhitzt 1), alsdann mit 
A) Hafermehl 850,0 220 o Salmiakgeist durchgeschüttelt 
Trockenmalz 150,0 ' und schließlich mit 
Vanillin 0,2 245,0 Kalk.wasser tüchtig durchge-
B) Hafermehl 800,0 arbeitet. 
Trockenmilch 100,0 Das Erzeugnis gleicht auch bei Ver-
Schokoladenmehl 100,0 wendung von rohem Vaselinöl in Aus-
Vanillin O,l sehen und Dickflüssigkeit völlig der 
C) Hafermehl 850,0 Friedensware; es scheidet sich nicht in 
Trockenmilch 150,0 zwei Schichten und ist mischbar mit 
Vanillin 0,15 20 v. H. Chloroform. 
Vorschrift A hat die meiste Anerken-
nung gefunden. *) Jetzt Lovan genannt. 
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10 Tropfen Melissenöl 
werden gemischt. 
-----
Ueber die Sohutzmjttel gegen 
Rostbildung 
berichtet G. Zerr (Chem. Umschau 1917, 
XXIV, 110). Die Entstehung des Rostes 
ist derart zu erklären, daß · sich zunächst 
unter dem Einflusse flüssigen Wassers und 
der Luftkohlensäure kohlensaures Eisenoxydul 
bildet, das durch den -. Luftsauerstoff in 
Eisenhydroxyd (Fe20 2(0H_'2) übergeht. Die 
Rostbildung 'rird durch Säuren begllnetigt, 
durch Alkalien verzögert. Schmiedeeisen 
als die weichste Form rostet am leichtesten, 
ihm folgt dichter Fein- oder Hartguß, 
diesem Gußstahl und diesem Hartstahl 
(Silberstahl). Vor dem Anstrich muß etwa 
vorhandener Rost und ferner Mineralöl, das 
häufig als Schutzanstrich verwendet wird, 
gründlich entfernt werden, am besten durch 
Natronlauge, · die man in Mischung mit 
Schwerspat, Kreide, Kaolin und dergl. als 
weiche Spachtelmasse aufträgt, 2 bis' 3 Tage 
einwirken läßt und dann sorgfältig ,wieder 
entfernt. Den besten Schutz. gegen Rost 
bietet im allgemeinen ein erster Anstrich 
mit Leinölfirnis oder Standöl . und ein zweiter 
mit einem elastischen Kopallack. Unter 
einem richtig aufgetragenen Leinölfirnisan-
strich findet auch in 10 bis 15 Jahren 
keine Rostbildung statt. _ Die Ansicht, daß 
aus dem Firnis freie Fettsäuren · abgespalten 
werden, welche das Eisen angreifen I ist 
irrig, die dünnen Schichten trocknen eo 
rasch, daß eine derartige Reaktion nicht 
eintreten kann. Wasser kann spurenweise 
in rohem Leinöl vorhanden sein, nicht· aber 
in einem richtig gekochten Firnis. Aach 
die Meinung I daß die sekundären Erzeug-
nisse des Trockenvorganges: Wasser, Koh-
lensllure, Ameisensäure, Essigsäure,. das 
Eisen angreifen, und daß dieser Nachteil 
durch basische Farbstoffe, wie Bleiweiß und 
Zinkweiß verhindert werde, lehnt Verf. ab, 
weil nach seiner Erfahrung Anstriche mit 
indifferenten Metallfarben bezüglich Rost-
verhinderung solchen mit basischen Farben 
überlegen sind. Dan Vorschlag, dem An-
strich fetten Ton beizumischen, damit er 
langsamer eintrocknet und elastischer und 
luftnndnrchlässiger bleiben soll, hält der 
Verf. für bedenklich. 
Auch Verdünnungamittel, wie Terpentinöl, 
Benzin usw. sina ohne Einfluß auf das 
Eisen, ebenso Fette und Spirituslacke. Ob 
reine Harzlösungen in Benzin, Benzol usw. 
dauernd unschädlich sind, ist noch nicht 
ganz sicher, in den ersten Zeiten sind sie 
es sicher. Ein vorzügliches Mittel ist der 
Asphaltlack, der aber den Nachteil hat 
in der Hitze weich und durch das Sonnen 
lieht zersetzt zu werden. , Ein zweimalige 
Anstrich mit Lackfarben ist zumeist verfehl 
und jedenfalls nur im geschlossenen Raum 
anzuwenden. 
Wichtig ist, daß der Farbkörper in Walzen-
mfihlen mit dem Firnis gründlich gemischt 
und vorher so scharf getrocknet wird, daß 
er sich · noch · warm anfühlt. Empfehlens-
werte Körperfarben sind für weiß Lithopone 
(frei von Zinkoxyd und Schwerspat), fllr 
schwarz Graphit und Koksschwarz (bei dem 
neuerdings besonders empfohlenen Eisenoxy-
duloxyd fehlen noch eingehendere Erfah-
rungen), flir gelb tonarme1 also· deutsche 
Ocker, frei.· von kohlensaurem Kalk, fllr · rot 
natürliche Eisenoxydrote, frei vori Gips und 
kohlensaurem Kalk oder gebrannttl Eisen-
oxyde. Eisenglimmerarten haben vor den 
fein pulverigen Eisenoxyden keinerlei· Vorzüge, 
kllnstliche Eisenoxydfarben, besonders Eiden-
mennige ans Kiesabbränden, sind zn ver-
werfen. 
Der wichtigste Pnnkt für den erfolgreichen 
Eisenschutz ist die Wasser- und Gasdichtig-
keit des Bindemittels, der Farbkörper kommt 
erst in zweiter Linie in Betracht. Von ihm 
ist natürlich zu verlangen, daß er die Fe-
stigkeit der Streichschichten nicht stört und 
selbst nicht zur Rostbildung beiträgt. -T. 
Hagebutten-Wein. 
Nach dem Entfernen der Blütenreste und 
Stiele werden die Hagebutten durchschnitten 
und in einer Steingutschüssel beiseite gestellt, 
bis man sie leicht zerdrücken kann. Die 
Masse wird sodann unter Zusatz von Wasser 
zu einem dllnnen Brei angerührt und unter 
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öfterem weiterem Umrßhren ·wieder acht bis 
zehn Tage beseite gestellt. Jetzt wird die 
Masse ausgepreßt und in jedem Liter Saft 
375 g Zucker gelöst, die LBsung bei 
20 bis · 250 etwa bis Mitte Februar der 
Gärung ßberlassen, dann geklärt und auf 
Flaschen gefüllt. 
Pharm. Ztg. 1917, 530. 
Süd- (Süß-)Weine zur Her-
stellung von Arzneiweinen. 
bereits auf die in der Kriegszeit einge-
tretene Schwierigkeit ausnahmsloser Lieferung 
vorschriftsmäßiger · Arzneibuchware seitens 
der Apotheker hingewiesen und empfohlen, 
daß bei der Ueberwacbung des Apotheken-
betriebes diesen Verhältnissen gebührend 
Rechnung getragen werden möge." 
Dazu bemerkt die Apotheker-Zeitung Nr. 72, 
1917, S.463: 
· ,,Die Apotheker werden si.ch a\so ander-
weitig behelfen müssen. Es sei . dabei, be-
sonders was China- und Condurangowein 
Der Deutsche Apotheker-Verein hat sich anlangt, auf die Form des Elixire verwiesen, 
wiederholt an das Reichsamt des Innern ge-
wendet und gebeten, daß den Apotheken wieder für das sich ja im Schrifttum zahlreiche 
mehr Südweine zur Verfügung gestellt würden, erprobte Vorschriften befinden. Zur Her-
da die im Arzneibuoh aufgeführten Arzneiweine stelluug von Pepsinwein könnte auf die 
mit Südwein herzustellen sind. Darauf hat der Vorschrift der Pharmacopoea Germanica, 
D. A.-V. vom Herrn Staatssekretär des Innern 
unterm 30. August 19! 7 folgende Antwort editio altera, zurückgegriffen werden. End-
erhalten: lieh sei noch bemerkt, daß herbe Ungarweine, 
„Ueber die Verwendung von Stld- (Süß-) 1 z.B. Szamoro~ner, die zur Zeit im Handel 
Wein zur Herstellung von Arzneimitteln in zu haben sem sollen, n~ch , Zusat~ ent· 
der Kriegszeit hat sich das Gesundheitsamt sprechender. Mengen: Wemgeist (bis ~u 
dahin ausgesprochen: 6 v. H.) einen Ersatz für den Xereswem 
. . . bieten können." 
,Das Gesundheitsamt 1st der Ansicht, daß · 
während der Kriegszeit unbedenklich auf Dem .ist noch beizufügen, daß auch Frucht-
die Verwendung von Dessertweinen als und Obstweine, soweit sie noch zu beschaffen 
Lösungs- oder Arzneimittel bei der Her- oder vorhanden sind, zu diesem Zwecke heran-
zuziehen sein würden. 
etellung von arzneilich wirksamen Flüssig-
keiten verzichtet werden kann. Es handelt 
eich bei . diesen Arzneiformen um Luxus-
arzneien I in denen dem Wein keine außer-
ordentliche Wirkung zukommt. Die in 
Betracht kommenden, die Verwendung von 
Süd· (Süß-)Wein erfordernden Zubereitungen 
können durch Arzneien in anderer Her-
stellungsart ersetzt werden.' 
Im Sinne . dieser Ausführungen, denen ich 
mich anschließe I vermag ich dem Gesuch 
des Deutschen Apotheker-Vereins um Ueber-
weisung von Dessertwein zur Herstellung 
von Arzneiweipen nicht dher zu tteten. 
Von einer allgemeinen Ermächtigung der 
Apotheker, an Stelle von Dessertwein anderen 
Wein zur Herstellung von Arzneien zu 
verwenden, möchte ich gleichfalls absehen. 
Im Bedarfsfalle wird der Apotheker ge-
eignete Ersatzmittel ausfindig machen können. 
Ich habe in einem Rundschreiben an die 
Bundesregierungen vom 22. Januar 1916 
Eine Vorschrift zur Herstellung von. J o • 
h an n i s b e e r w e i n veröffentlichte Bedall 
(Pha1m. Z1mtralh. 08 \.1(3171, M:1), ßine 'for-
schrift für Stachel b e er wein findet sich 
ebenda 58 [I917J 3i2, für Hagebutten wein 
ebenda 58 [1917], 490, über die Verwendung 
von A p f e 1 wein zu Pepsinwein vergl. Pharm. 
Zentralh. 58 [1917] i89. . 
Schwindelhafter Bezug von 
Süßstoff. 
Die Behörden machen bekannt, daß mehrfach 
Rezeptvordrucke mit dem Namen Dr. Schmidt 
und ebenso unterschrieben, auf 40 Röhrchen 
Saccharin lautend, in Apotheken vorgelegt worden 
sind. An Rand des Adreßbuches des betr. 
Ortes konnte ermittelt werden, daß der angeb-
liche Dr. Schmidt dort nicht wohnt, ebensowenig 
die auf den Bezugsscheinen mit Namen und 
Wohnungsangabe verzeichneten Personen. 
Es liegt also ein Versuch zur widerrechtlichen 
Beschaffung von Süßstoff vor; die Apotheker 
werden ersucht, derartige vorkommende Fälle 
zur Anzeige zu bringen. s 
Verle1eer: Dr. A. Se1hu„ld.er, Dread.en 
J'llr die Leltnn,r nrantwortlloh: II u g o M e n t z e 11 Dre1den, 
Im Buchhandel durch Otto.Maler. Kommlsalon1geachlft1 Leipzig. 






Anstatt der Bandwurmmittel in Kapseln, welche gegenwärtig 
. . 
wege~ Mangels an Glyzerin nicht hergestellt werden können, 
empfehlen wir unsere 
(,,Tritol" Wortmarke). 
1. stark1 8 g Filixextrakt, 16 g Ricinusöl, 12 g Malzextrakt, 
1 Glas , . . . • . . . . . . . . . . M; 1,-
(Verkaufspreis M: ~,-) 
II. miHel1 6 g Filixextrakt, 12 g Ricinusöl, 9 g Malzextrakt, 
1 Glas . . . . . . . . . . . . . . . M. 0,85 
· (Verkauf'spreis lv:f. 1,70) 
III. schwach, 4 g Filixextrakt, 8 g Ricinusöl, 6 g Malzextrakt, . 
1 OJas . . . . . . . . . . . . · . . ·. M. 0,75 
(Verkaufspreis M. 1,50) 
Chemische Fabrik Helfenberg _A.a. 
vorm. Eugen Dieterich 
in Helfenberg bei Dresden, Karl Dieterich-Str. 13, 
Post Niederpoyritz . . · 
-== 
- _, ___ ==::; 
~~m111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111m1\ffi 
Verleger: Dr. A. Schneider, Dresden. 
Flir den Anzeigenteil verantwortlich: Hugo Mentzel, Dresden. 
Im Buchhandel durch O t t o M a l er l. Kommlsslonageschlft, Lelpzle. 
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Beiträge zur quantitativen Mikroanalyse. 
Ueber einige Bedingungen derselben. 
Von C. Reichard. 
Seit es eine Analyse gibt, waren die Grund für Bie Anwendung der kolori• 
Bestrebungen der Chemiker darauf ge- metrischen Analyse liegt aber noch 
richtet, die bestehenden Untersuchungs- darin, daß es in der angewandten 
verfahren in unablässiger Arbeit zu Chemie des täglichen Lebens sehr oft 
verbessern, d. h. zu vereinfachen. Be- vorkommt, daß der Analytiker gezwungen 
sonders auf dem Gebiete der quanti- ist,· qualitative und quantitative Unter~ 
tativen Analyse trugen diese Bemüh- imchungen auszuführen mit einem ganz 
ungen gute Früchte; ·die ganze Maß- unzureichenden Material, und daß der• 
analyse ist ein glänzendes Beispiel artige Untersuchungen oft noch dazu 
dafür, wie rasch, wie unvergleichlich von außerordentlicher Wichtigkeit sind. 
viel schneller als mittels der Gewichts- Ich erinnere hier nur an die Unter-
bestimmung quantitative Analysen sich suchungen, welche dem Analytiker von 
; ausführen lassen, wenn die dazu be- gerichtlicher Seite übergeben werden. 
• nOtigten Lösungen einmal hergestellt Wie mancher Chemiker, der nur an 
sind. Der allgemeine Beweggrund, große, beziehentlich als »normal« gel-
nach neuen Verfahren zn suchen, liegt tende Gewichts- und Materialverhält-
ganz wesentlich in dem Bestreben,. mög- nisse bei seinen Analysen gewöhnt war, 
liehst viel Zeit zu ersparen. Das gilt mag sehon angesichts einer solchen Be-
z. B. auch von der kolorimetrischen .schränknng des Analysenmaterial~ in 
Analyse, die man gewissermaßen als Verlegenheit über den richtigsten Weg 
eine tlescbleunigte Maßanalyse ansehen der Untersuchung geraten sein, beson-
kann, nur daß hier das Auge die Maß- ders bei Abwägung der großen Ver-
. röhre ersetzt. Ein ganz besonderer antwortlichkeit, die ihm z. B. ein Gift-
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mordprozeß aufzwang. Und dabei han- deckoo, beziehentlich die Absicht, solche 
delt es sich doch oft genug nur um nicht zu übersehen - zu einem großen 
eine qualitative Prüfung, da der Mangel Teile wenigstens - dazu geführt, daß 
an ausreichendem Material den Venmch man der Mikroanalyse, zunächst der 
einer quantitativen Bestimmung von vorn- qualitativen, eine größere Beachtung 
herein wenig aussichtsvoll erscheinen ließ. schenkte. Diese Art der Analyse muß 
Andererseits kann aber auch das größte aber noch vielfach als analytisches Neu-
persönliche Wissen die individuell so un- land angesehen werden, über das nur 
endlich verschiedene praktische Geschick- eine kleine Zahl von Forschern näher 
lichkeit nicht ersetzen. Was nützt die Bescheid weiß. Von einer quantitativen 
klarste Vorstellung über die einzu- Mikroanalyse vollends dürfrnn nur hier 
schlagenden Arbeiten, wenn die Praxis und dort vereinzelte Arbeiten vorhanden 
der Ausführung nicht zu folgen ver- sein, und auch ich habe mich in ein-
mag. Ich habe den Fall mehr als ein- zelnen Abhandlungen darum bemüht.- -
mal erlebt, daß der Schüler dem Lehrer Wie aus den Nachworten in der- Ueber-
in praxi überlegen war. Besonders fiel schritt der vorliegenden Arbeit hervor-
mir auf, daß gerade die Pharmazeuten geht, ist es nicht meine Absicht, das 
durchschnittlich eine weit bessere Unter- ganze Gebiet der quantitativen Mikro-
lage für die praktisch-chemischen Ar- analyse zu erörtern, sondern nur einige 
beiten auf die Hochschule mitbringen, Hauptrichtlinien anzugeben, die ich bei 
als die reinen Chemiker. Es muß aber meinen Arbeiten auf diesem Gebiete als 
doch schließlich von jedem ausgebildeten bedingungslos einzuhaltende erkannt 
Analytiker verlangt werden, daß er alle habe. Es wäre ja auch aussichtslos, 
im Leben vorkommenden Untenmchun- auch nur in Uebersicht ein Gebiet er-
gen, die seine Wissenschaft betreffen, schöpfen zn wollen, von dem vorder-
auszuführen im!!tande ist. Ich selbst band nicht einmal die Endziele, Gren-
habe in Erkenntnis der Notwendigkeit zen und Beschränkungen festzustellen 
die!!er Forderung mich seinerzeit mit sind infolge der spärlichen und zer-
mehreren anderen auf der Hochschule streuten Abhandlungen, die diesem Ge-
nicht mit der schablonenmäßigen Aus- biete gelten. Ehe nicht eine erhebliche 
bildung in der praktischen· Analyse be- praktische Erfahrung gewonnen ist, 
gnügt, sondern auch die seltenen Erden, kann und darf nicht an eine systema-
beziehentlich die solche enthaltenden tische Behandlung der quantitativen 
Mineralien unbekannter Zusammen- Mikroanalyse gedacht werden. Und &o 
setzung analysiert. Hier fangen die soll auch die vorliegende Arbeit nnr als 
Schwierigkeiten erst an, besonders' da Beitrag zur Bearbeitung des in Rede 
manche Bestandteile in so geringer stehenden Gebietes angesehen werden, 
Menge vorliegen, daß ein Uebersehen als das Ergebnis meiner bei der Be-
fast unvermeidlich ist, und nur bei sehr arbeitung des quantitativen mikro-
aufmerksamer Beobachtung und großer chemischen Feldes gemachten Erfah-
persönlicher Ges.chicklichkeit kann die rungen und der daraus gezogenen 
Analyse in einem solchen Falle zu einer Schlußfolgerungen. 
vollständigen werden. Eine gewisse Aus den bisherigen Ausführungen 
Ueberwachung über die Ergebnisse gab dürfte ersichtlich sein, daß es untun-
mir die gleichzeitige quantitative Ana- lieh ist, den Begriff der quantitativen 
Jyse, die nebenher auch noch den Zweck Mikroanaly8e festzulegen, und ich ver-
verfolgte, das gegenseitige Mengenver- zichte daher darauf, auch nur annähernd 
hältnis .der vorhandenen Bestandteile die Fälle namhaft zu machen, welche 
zur Bestimmung des vorliegenden Mi-. für diesen Begriff etwa maßgebend sind. 
nerals zu verwenden. - Meines Er- Welcher Chemiker kann hier die ab-
achtens hat die Schwierigkeit, sehr soluten Mengenverhältnisse darlegen, 
kleine Mengen irgend eines Elements welche un~er den Gesichtswinkel der 
in einem Untersuchungsmaterial zu ent- Mikroanalyse fallen? Sind es Zenti-
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gramm, Milligramm, sind es Losungen Gedanke, diese zeitraubenden Bestim 
von 1 : 100, 1000 oder 10 000 usw.? mungen dadurch abzukttr1.en, daß ich 
Das der altgriechischen Sprache ent- anstatt 50 ccm nur 5 ccm in Arbeit 
nommene Wort ,,µi-xe6r;;" heißt zu deutsch nahm. Es wurden also jedesmal 2 E:x:-
»klein«. Quantitative Mikroanalyse kann traktbestimmungen ausgeführt zu gegen-
also nur bedeuten: quantitative Bestim- seitigem Vergleich: eine mit 50 ccm, die 
mung kleiner Mengen. Wie klein diese andere mit 5 ccm. Außerdem machte 
Mengen aber sein sollen, bleibt dem ich noch eine 3. Bestimmung zu 5 ccm, 
eigenen Ermessen des Analytikers an- um die Unterschiede zwischen den beiden 
heimgestellt. - Trotz dieser Schwierig- 5 ccm- Extrakten festzustellen. Meinen 
keiten, eine Norm für den Begriff >klein« Versuchen gereichte zn großem Vorteile, 
zu finden, läßt sich vorläufir recht gut daß ich über eine sehr empfindliche 
folgender Satz aufstellen: >Als zum Ge- Wage UD:d geeichte Meßröhren, die 
biete der Mikroanalyse gehörig sind alle 1/ 100 ccm abzulesen gestatteten, ver-
Mengen von Analysenmaterial anzusehen, fügte. Das Ergebnis war bei peinlich-
welche unter den bisher gebräuchlichen ster Beobachtung aller nötigen Vor-
Mengen und Maßen liegen.« Menren sichtsmaßregeln ein überraschend gutes. 
von Zentigramm statt Dezigramm z. B. Es stimmte sowohl die E:x:traktzahl aus 
an angewendeter Substanz stellen in 50 ccm fast genau mit jener von 5 ccm 
diesem Sinne mikrochemische Mengen überein, als auch, und zwar noch besser, die 
dar. Es kann aber auch ein verhält- beiden Extraktbestimmungen ans 5 ccm. 
nismäßig hohes Gewicht des zur Ana- Besonders wertvoll erschien mir der Um-
Jyse verwandten Körpers unter den Be- stand, daß die Extraktzahlen bei den 
griff der mikroanalytischen Menge fallen, angewendeten 6 ccm nicht nur keine 
insofern es sich um eine zusammenge- niedrigeren Werte darstellten, als bei 
setzte Verbindung handelt, von welcher 50 ccm, sondern im Gegenteil eine 
lediglich ein in sehr geringer Menge Spur höhere. Da.mit wird jeder Ein-
vorhandener Bestandteil qua.ntitativ er- wand gegen die Verwendung. geringerer 
mittelt werden l!oll. So würde 1 g Eisen Mengen hinfällig, zumal ich das näm-
. oder Stahl mit einem Gehalte von 1/ 10 Hun- liehe Verhältnis auch bei 10 weiteren 
dertteil Phosphor eine mikrochemische Doppelbestimmungen erhielt. Das be-
Menge sein inbezug auf das in 1 g ent- friedigende Ergebnis. dieser· Versuche 
haltene 1 mr Phosphor. Ans letzterem veranlaßte mich weiterhin, Ex:traktbe-
Bei1piele ist also ersichtlich, daß der stimmnngen mit nur 1 ccm (abgemessen 
Berri:ff >mikrochemische« Menge sich mit der in .1/ 100 ccm geteilten Meßröhre) 
lediglich auf die Menge des quantitativ auszuführen. Dazu bediente ich mich 
zu bestimmenden Körpers bezieht, nicht eines Objektträgers, welcher halbkugel-
auf die Menge an angewandter Substanz förmige Vertiefungen an der Oberfläche 
absolut. Beide fallen nur dann zmiam- hatte, welche je 2 bis 3 Tropfen Flüssig-
men, wenn es sich nicht um Verbin- keit aufzunehmen imstande waren. Die 
dungen handelt, die doch wenigstens sehr sorgfältig ausgeführten Wägungen 
zwei verschiedene Bestandteile haben und Messungen ergaben einen Befund, 
müssen, sondern um einfache Körper, der kaum von dem mit 50 ccm erhal-
also Grundstoffe. Die . flrste Veran- tenen abwich. Das Verdunsten der Lö-
lassung zu meinen Versuchen auf dem sung bis zur Gewichtsgleichheit erfor-
Gebiete der quantitativen Mikroanalyse derte nur wenige Minnten, und trotz 
gab das Studium eines kleinen, aber der geringen, 50 fach kleineren Menge 
inhaltreichen Buches über qualitative an angewandter Flüssigkeit war die 
Mikroanalyse, welches einen . hollän- erhaltene Extraktzl\hl genau; sie stimmte 
dischen Forscher zum Verfssser hatte. mit der ans 50 ccm erhaltenen Zahl 
Da ich gleichzeitig mit Reihenbestim- im wesentlichen überein. Man kann diese 
mungen von Weinextrakten und Zucker- Art der Analyse geradezu als Tropfen-
lösungen beschäftigt war, kam mir der analyse bezeichnen. · 
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Diese erfreulichen zufriedenstellenden mikrochemischer Analysen von Einfluß, 
Ergebnisse waren meines Erachtens in ist wie die erste. Diese zweite Bedin-
erster Linie auf die Empfi.ndlickeit der gung lautet: Es sind nur solche Ab-
Wage und die Genauigkeit der Meßge- scheidungsformen für die Gewichts-
fäße, beziehentlich Röhren zurückzu- analyse zu wählen, welche den höchsten 
führen, und ich möchte daher als un- Grad von Unlöslichkeit den Fällungs-
erläßlichste, ah1 erste und Hauptbedin- lösungen und Auswaschfl.üssigkeiten 
gnng. für ein erfolgreiches Arbeiten auf gegenüber besitzen. So wird man bei 
dem Gebiete der quantitativen · Mikro- Bestimmung z. B. des Baryums nur das 
analyse die hinstellen: »Anwendung ge- schwefelsaure Baryum anwenden müssen, 
nauester Meßinstrumente und empfind- da dieses Barynmsalz den höchsten Grad 
lichster Wagen,« von Unlöslichkeit bez. Schwerlöslichkeit 
Als ganz besonders wertvoll erwies zeigt. In diesem Falle stimmt also die 
sich das quantitative mikrochemische quantitativ mikrochemische Forderung 
Verfahren bei Veraschung von Extrakten, mit jener der bisher geübten analytischen 
welche auf Platin-, Silber- bez. Nickel- Praxis überein. Aus dieser unbedingten 
blechplatten ausgeführt wurden. Diese Forderung ~er größtmöglichen Unlös-
Platten wurden kreisförmig gewählt und Iichkeit des Wägungsobjektes folgt zu-
besaßen wie der beschriebene Objekt- gleich, da nicht alle Grundstoffe Ver~ 
träger halbkugelige Vertiefungen. Die bindungen von solcher Unlöslichkeit 
Ausführung geschah nun in der Weise, aufweisen, um sie zur quantitativen 
daß die Platten zum starken Glühen Mikroanalyse geeignet zu machen, daß 
erhitzt wurden. In die glühenden Ver- die quantitative Mikroanalyse sich nur 
tiefungen brachte ich die kleinen Tröpf- auf solche Elemente erstrecken darf, 
chen, welche nach dem bekannten Leiden- welche die Forderung der Unlöslichkeit 
· frost'schen Versuch dort freischwebend zu erfüllen vermögen. 
verdunsteten und sehr schnell verascht Eine dritte Hauptbedingung für die 
wurden. Die kleinen Mengen der ver- Ausführung quantitativer . mikrochemi-
wendeten Lösung, noch dazu in Tröpf- scher Analysen ·ist die Wahl solcher 
chen zerlegt, machten einen Auszug mit Abscheidungsformen. des zu bestimmen-
Wasser, wie er so lästig und störend den Grimdstoffes, bei welchem das Ver-
bei der Veraschqng sich bemerkbar hältnis des letzteren zu den übrigen 
macht ( das gewöhnliche Verfahren er- Bestandteilen der zu fällenden Verbindung 
fordert bekanntlich ein Ausziehen der ein möglichst kleines ist. Ein geradezu 
halbwegs verkohlten Ma!!se mit Wasser, klassisches Beispiel dieser Art stellt das 
·um einen rein weißen Aschenrückstand phosphormolybdänsaure Ammonium dar. 
zu hinterlassen!), unnötig. Bei An wen- Ich habe vor einigen Jahren in dieser 
dung von 1 ccm Lösung kann man Zeitschrift diesen Fall genauer erörtert. 
letztere auch zweckmäßig in den zum I Veranlassung dazu gaben Reihenana-
starken Glühen erhitzten Platintiegel lysen von Eisen- und Stahlsorten, die 
eintropfen lassen. Die Vollkommenheit meist auf Mangan, Schwefel, Phosphor, 
der Veraschnng erkennt man an der Silizium und Kohlenstoff quantitativ be-
blendend weißen Färbung des Glüh- stimmt wurden. Viele Untersuchungen 
rückstandes , gegen welche die sonst erstreckten sich daneben ausschließlich 
übliche oft ganz grau bis grauweiß er- auf die Ermittlung des · vorhandenen 
scheint. Noch einen Vorteil hatte das Phosphors. Die analytischen Lehrbücher 
beschriebene mikrochemische Verfahren, schreiben als anzuwendende Menge 5 g 
nämlich den, daß die Verflüchtigung vor, ohne den Grund zu einer solchen 
von Alkalien vermieden wird wegen Materialvere;chwendung anzugeben. Ich 
der überaus kurzen Glühdauer. führte 3 Bestimmungen aus; die erstere 
Ich komme nun auf eine zweite Haupt- mit 5 g, die zweite mit 1 g und die 
bedingung zu sprechen, welche ebenso letzte mit !),5 g Substanz. Die Phosphor-
sehr auf das · Gelingen quantitativer bestimmungen als Ammoniumphosphor-
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molydat stimmten in allen 3 Fällen so ist es in der überwältigenden Mehrzahl 
erheblich überein, daß man getrost das der Fälle ·nicht blos überflüssig, sondern 
Ergebnis aus 0,5 g Substanz dem mit geradezu abzulehnen, . und zwar aus 
der zehnfach höheren Menge an die mehreren Gründen. Zunächst kommt 
Seite zu .stellen berechtigt war. Und der Phosphor ·als Magnesiumpyrophos-
dieses Ergebnis ist sehr leicht zu er- phat in einer Form zur Wägung, die 
klären: Das phosphormolybdänsaure Am- unvergleichlich viel kleiner ist, als die 
monium besitzt ein so hohes Molekular- ·Molybdänverbindung. Dazu kommen 
gewicht, daß der darin enthaltene Phos- die unvermeidlichen Analysenfehler. 
phor nur 1/ 55 der zur Wägung gelangen- Man erhält zu niedrige Zahlen für den 
den Verbindung beträgt. ·Wäre also der Phosphor. Die ganze Umwandlung aber 
zu bestimmende Phosphor nur in einer setzt überhaupt voraus, wenn sie irgend 
Menge von 0,0001 g vorhanden, so würde einen Sinn haben soll, daß das Molybdän-
dieser Gehalt doch 0,0001 x 55 oder phosphat nfcht rein ist. Wie will der 
5,5 mg entsprechen an Wägungsmasse. Erfinder dieses Verfahrens dafür den 
Diese 0,0055 g sind· aber selbst für Nachweis erbringen? Etwa durch die 
mittelmäßige Wagen noch recht genau Färbung oder durch eine mikrosko-· 
wägbar. Es ist mir unerfindlich, aus pische Besichtigung bei einem amorphen 
welchem Grunde bei einer derartigen Körper? Ist aber das Molybdat in 
Zusammensetzung des Wägungskörpers Wirklichkeit unrein, so ist nicht. recht 
eine solch' .hohe Menge von anzuwen- einzusehen, wie die Umwandlung in 
dender Substanz vorgeschrieben wird. Magnesiumpyrophosphat den Fehler be-
J eder praktische Analytiker weiß, welche seitigen soll, denn es würde ja schon 
Schwierigkeiten ein derartig hohes Ge- die Phosphormenge im phosphormolyb-
wicht, wie es z. B. 5 g Stahl darstellen, dänsauren Ammonium eine unrichtige 
der Auflösung entgegensetzt und auch sein! Die ganze Ueberführung kommt 
bei dem weiteren Behandeln macht. also meist darauf hinaus, das Ergebnis 
Die in dem erörterten Sinne fast einzig zu verschlechtern, anstatt es zu ver. 
dastehende phosphormolybdänsanre Am- bessern, und dafür werden Zeit und 
moniumverbindung hätte dem Heraus- Arbeit umsonst und obendrein geopfert! 
geber eines analytischen Werkes min- Diejenigen, welche einer solchen abge-
destens den Gedanken nahelegen können, änderten Analyse das Wort reden, sind 
daß bei einer solchen Zusammensetzung sich gänzlich darüber im Unklaren, daß 
ein weit geringeres Gewicht der Wägungs- ein analytischer Fortschritt in der Ver-
substanz ausreichen dürfte. Aber weit einfachung der Arbeit besteht, nicht aber 
gefehlt l Eine Auflage druckt es der in der Häufung analytischer Maßnahmen. 
vorhergehenden und ein Werk dem Die Vertreter solcher verwickelter -
anderen nach. Das ist ja auch viel besser: erschwerter - Analysen ver-
bequemer als das mühsame Denken fügen entweder über viel Zeit, oder sie 
und Nachrechnen und das Schluß. sind der naiven Meinung, die Beseitigung 
folgern auf eine den gegebenen Größen eines solch' klaffenden Unterschiedes, 
entsprechende Zahl. Einen schlagenden wie er im Verhältnis des Phosphors zu 
Beweis, daß der außeror~entliche Unter- der gesamten phosphormolybdänsauren 
schied zwischen Phosphor und der Molyb- Ammoniumverbindung zutage tritt, die 
dänphosphatverbindung manchem Heraus- Zurückzif'lhung auf ein Verhältnis von 
geber eines analytischen. Werkes völlig 1 : 5 . statt 1 : 50 bedeute einen Fort-
gleichgiltigist (vielleicht auch unbekannt!), schritt, weil das Verfahren d_ann sozu~ 
liefert aber die geistreiche Idee, den sagen etwas mehr »normal« erscheint 
Phosphor im phosphormolybdänsauren und .besser in den Rahmen des ge-
Ammonium in das bekannte Magnesium- wohnten analytischen Arbeitens paßt. 
pyrophosphat überzuführenl Dieses Ver- Will man dem Glauben, die gefällte 
fahren mag für die allgemeine Chemie Phosphormolybdänverbindnng sei ana-
von Wert sein, für di@ analytische aber lytisch nicht einwandfrei rein, Rechnung 
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tragen, so liegt doch meines Erachtens nung, und das muß als ein sehr wesent-
fi1r eine normale Logik der· Gedanke lieber Vorzug vor dem sonst üblichen 
viel näher, die Phosphorfällung wieder Verfahren mit großen Substanzmengen 
in Lösung zu bringen und erneut die angesehen werden. (NB. Anmerkung: 
Fällung vorzunehmen. Es erscheint Im übrigen arbeite ich schon seit Jahren 
gegenüber jenen Theoretikern im Gegen- bei gallertartigen Niederschlägen mit 
teil bedauerlich, daß man den komplexen vorzüglichem Erfolge nach einem von 
Verbindungen für die Zwecke der Ana- mir ausprobierten Verfahren, welches in 
lyse so wenig Aufmerksamkeit schenkt, der Anwendung reinster pulverförmiger 
obwohl viele dieser Körper analytisch Kieselsäure besteht. Diese ausgeglühte 
verwertbar wären. Dazu gehören z. B. und sorgsam gewogene Kieselsäure wird 
die Doppelcyanide. Ich erinnere nur der Bildungslösung zugesetzt und letz-
au die scharfe Reaktion des Ferrocyan- tere unter beständigem Umrühren bez. 
kaliums gegen Kupfersalze. Vielleicht be- Schütteln in die zu fällende Flüssigkeit 
darf es nur eines Hinweises, um diese eingetropft; wo es angebracht und mög-
komplexe Verbindung, soweit es mög- lieh erscheint, geschieht die Fällung 
lieh erscheint, für die quantitative und unter Zuhilfenahme der Zentrifuge. Die 
besonders die Mikroanalyse · nützlich zu Ergebnisse sind ausgezeichnete, und man 
verwerten. . erhält noch dazu in weit kürzerer Zeit, 
· Ich wende mich einer vierten Be- da ein Auswaschen auf dem Filter auf 
dingung für die quantitative Mikroana- ein Geringes beschränkt wird, weit bessere 
lyse zu; diese Bedingung ist indessen Befunde, als nach dem sonst üblichen 
nicht als eine unumgänglich notwendige/ Verfahren.) In diesen Fällen kann die 
anzusehen, immerhin aber anzuwenden, geringere Menge an angewendeter Snb-
wenn die Umstände es irgendwie er-·, stanz einmal die Menge der von dem 
lauben. Diese Bedingung lautet: . Ab- gallertartigen Niederschlage zurückge-
scheidung der zu bestimmenden Grund- haltenen Bestandteile der Fällungs-
stoffe möglichst. in Form pulverartiger flüssigkeit auf das geringste Maß be-
Niederschläge. Auch hierin stimmt die schränken. Dann aber waschen sich 
Mikroanalyse mit der gewöhnlichen überhaupt die kleinen gallertartigen 
quantitativen Analyse überein. Jeder Niederschläge besser und schneller aus; 
.Analytiker kennt die Unannehmlichkeit, außerdem gleichen die kleinen, dem 
welche schleimige oder gallertartige Auswaschen entgangenen Mengen an 
Niederschläge verursachen. Letztere Salzen die Analysenfehler aus. Alle 
halten ·mit gro.Ber Hartnäckigkeit Fäl- diese Umstände tragen wesentlich dazu 
lungsmittel, beziehentlich die Salze der- bei, die Ergebnisse dieser Bestimmungen 
selben zurück, welche auch einem länger sicherzustellen, und zwar sicherer und 
fortgesetzten Auswaschen vielfach trotzen. zuverlässiger, als es bei den sonst üb· 
Bei der quantitativen Mikroanalyse tritt liehen Mengen der Fall ist. 
dieser Umstand weniger in die Erschei- (Schluß folgt.) 
Chemie und Pharmazie. 
Novasurol 
ist eine Doppelverbindung von oxymerkuri-
chlorphenoxylessigaanrem Natrium und Di-
äthyJmalonylharnstoff. Es hat die Formel 
/ Cl 
CH3 "' OCH3 • COONa 
· Hg. C7H11 0sN~ 
Der Qaecksilbergehalt beträgt 33,9 Hundert-
teile. 
Im Novasnrol ist das Qaecksilber am 
Kohlenstoff gebunden, und zwar ziemlich 
fest, so daß es im allgemeinen langsam ab-
gespalten wird: Die wässerige Lösung zeigt 
1 
neutrale Reaktion. Mit den ftblichen Rea-
genzien i11t das Q.aecksilber im Nov11surol 
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nicht nachweisbar. Eiweißlösungen werden 
nicht gefällt, auch tritt beim. Einleiten von 
Kohlensäure keine Fällung in Novasurol-
Jösungen ein. Starke Säuren geben einen 
unlöslichen weißen Niederschlag von Oxy-
mel.'kuri - o - chlorphenoxylessigsäureanhydrid, 
der durch Kochen mit starker Salzsäure in 
Quecksilberchlorid und o. Chlorphenylessig-
säore gespalten wird. 
Nach Versuchen, die Impens an Tieren 
ausführte, · scheint es weniger giftig zu sein, 
als andere Quecksilberpräparate. Filr den 
Menschen ist es noch weniger giftig. Das 
beweisen die hohen Gaben, die ohne Neben-
wirkungen vertragen werden. 
Das Novasurol ist nach den sich ftber 
5 Jahre erstreckenden Erfahrungen von 
Prof. K. Zieler das beetverträgliche lösliche 
Quecksilbersalz. Es ist leicht anzuwenden. 
Da es Eiweiß nicht fllllt, bewirkt es auch 
keine Schmerzen und keine Infiltrate an 
der Einstich11telle wie andere Qaecksilber-
salze. Wenn es auch wahrscheinlich nicht 
sehr dauerhaft wirkt, so ist ea doch von 
guter und kräftiger, aber milder Wirkung 
mehr als andere geeignet für schwächliche 
Kranke und solche mit empfindlichen inneren 
Organen (Nieren, Darm usw.). Für starke 
Koren eignet es sich nicht bzw. nur im 
Verein mit grauem Oel oder Kalomel. Man 
verordnet insgesamt 5 bis 9 Gaben von 
1 bis 2 ccm der Novasuroll!!snng 10 : 100 
in zweitägigen Zwiechenrilnmen oder dreimal 
wöchentlich. Es wird in die Gesäßmuskeln 
eingespritzt. Darsteller des Novasnrols sind 
die Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer 
&; Co. in Leverkusen bei l{öln. • 
Münch. med. Wochsnschr. 1917,' 1257. 
Die strahlenlose Kamille 
(Matricaria snaveolena Buchen, M. diecoidea 
DG.) kann nach Dr. H. Roß als Ergänzung 
oder Ersatz filr die echte oder deutsche Ka-
mille dienen. 
Die Heimat der Pflanze . ist das nord-
westliche Asien und der nordöstliche Teil von 
Nordamerika. In Europa wurde sie zuerst 
1852 in Schöneberg bei Berlin beobachtet. 
Ganz besondere breitete sich die Pflanze dann 
in den achttiger nnd neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts nach allen Richtungen 
aus und hat sich jetzt an vielen Orten Mittel-
europas eingebürgert. Südwärts erstreckt 
sich ihr Verbreitungsgebiet in 'Triest, nord- · 
wärts bis Norwegen. Sie findet sich beson· 
ders an Wegrändern, auf Schuttplätzen, an 
Bahndämmen, längs der Dorfstraßen und tritt 
in der Regel massenhaft auf. 
Man begegnet bisweilen der Ansicht, daß 
die iltrahlenlose Kamille eine entartete Form 
der echten Kamille sei. Dies trifft jedoch 
nicht zu, sondern es handelt eich um zwei 
von Grnnd aus verschiedene Arten, die noch 
andere Unterschiede aufweisen. Die strahlen-
lose Kamille hat einen kräftigeren gedrungeren 
Wuchs als die. echte Kamille und bleibt meist 
niedriger als diese. Die Blattzipfel sind breiter 
und stärker. Unter günstigen Lebensbedin-
gungen erreichen die Pflanzen 15 bis 25 cm 
Höhe und verzweigen sich besondere in dem 
oberen Teile. Jede Verzweigung endigt mit 
einem ki;irzgestielten Blfttenköpfchen von gelb-
lich grllner Farbe und 5 bis 8 · mm Durch-
messer. Bei ongilnstigen Ernährungsverhillt-
niasen, besonders wenn die Pflanzen in gro-
ßer Zahl dicht bei einander stehen, bleiben 
sie sehr niedrig, verzweigen sich nicht und 
bilden auch nur ein Bliltenköpfchen aus. 
Das hauptsächlichste Merkmal dieser Art 
ist das Fehlen der Strahlenblüten, Die gelb-
lich grftnen, 2 bis 2,5 mm langen, röhren• 
förmigen Scheibenblüten der etrahlenlosen 
Kamille 1ind vierzähnig. Der Blütenboden 
ist wie bei der echten Kamille stark kegel-
förmig emporgewölbt und hohl. 
Da die strahlenlose Kamille keinerlei auf-
fallende Färbung zeigt, auch ihre Blüt,mköpf-
chen klein und unscheinbar sind, fällt sie 
wenig auf. Erst bei nilherer Berührung 
macht sie durch den angenehmen starken Ge-
ruch bemerkbar, der lebhaft an den der ech-
ten Kamille erinnert, vielfach sogar noch kräf-
tiger ist. Dieser Geruch rührt wie der der 
echten Kamille von ätherischem Oel her, das 
in mikroskopisch kleinen Drilsenhaaren, die 
sich auf der Außenseite der BIilten finden, 
gebildet wird. Dieser Eigenschaften wegen 
können die Blütenköpfchen der etrah-
lenlost>n Kamille ebenso verwendet werden 
wie die der echten Kammille. Es empfiehlt 
eich daher, dort, wo die Pflanze in größeren 
Mengen vorkommt, die jungen Blütenköpfchen 
mit möglichst kurzen Stielen sammeln und 
trocknen zu !aasen. Sie sind aber gesondert 
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. von der echten Kamille zu halten und durch /Zwecke sind zn jedem Harn 10 ccm einer 
entsprechende Aufschrift als strahlenlose Ka- 8 /10 • N ormalkalilange hinzuzufügen. Man 
mille zu kennzeichnen. · / sieht dann die Harnzylinder als weiße Ge-
Heil- und Gewür~pfl. 1917, 51. bilde auf dunklem Untergrund, während die 
Schleimfäden als wurmförmige, verzweigte 
· Philippinisches Bienenwachs. 
Das von Brill und Agcaoli (d. Chem. 
Umschau 1917, 8) untersuchte Wachs 
stammte von Apis zonata, doreata und in-
dica. Die Ausfuhr betrug 1914: 44148 kg. 
Die mittleren ·Kennzahlen sind: d 15,5 = 
0196011 Schmelzpunkt 6312 o, Verseifnngs-
zahl 10117, Säurezahl 618, F;sterzahl 94,81 
Verhältniszahl 13,9, Jodzahl (Banus) 910, 
Unverseifbares 5517 v. H. Trlibnngspunkt 
nach Satomon und Scaber: 1 g Wachs 
wird eine Stunde lang mit 20 ccm 
nj 4" alkoholischer Kalilauge gekocht, dann 
wird die Flamme entfernt, ein Theqnometer 
eingehängt und unter beständiger Bewegung 
die Wärme ermittelt, bei welcher die Trfi · 
bung eintritt; anf diese Weise wurde ge-
funden 5916 o. Der Trlibungspnnkt der 
europäischen Wichsarten. ist ungefähr der 
gleiche, der jetzige der ostindischen und 
chinesischen Sorten liegt bei durchschnittlich 
5615 o. Durch den Trübungspnnkt ist Pa-
raffin nachweisbar. 5 bez. 10 v. H. · eines 
Paraffins vom Schmelzpunkt 50 bis 60 o 
erhöhten den ,Trübungspunkt des philippi-
nischen und europäischen Wachses auf 64 
bez. 74 o,· denjenigen der übrigen Wachs-
sorten auf 62 bez, 70 °. T. 
Das Tnschverfahren in der Harn-
bodensatz-Untersuchung und die 
Anwendung der Tusche als Rea-
genz für freie Säuren. 
Das Verfahren b.eeteht nach Dr. Detre 
darin, daß · man vom Bodensatz des zentri-
fugierten Harnes ein kleines Tröpfchen anf 
den Objektträger gibt, sodann etwas flüssige 
Tusche hinzufügt und diese mittele Oese 
mit dem Bodensatz verrührt. Um klare 
Tuschbilder zu erhalten, ist die etwa vor-
handene freie organische und . anorganische 
Säure · vorher zu neutralisieren. Zn diesem 
Gebilde sichtbar werden. Stark sauer rea-
gierende Harne .. machen die Tuschbilder ver-
schwommen. Erhitzt man aber den Harn, 
so verliert er einen Teil seiner freien Säure 
und die Tuschbilder treten wieder klar auf. 
Frd-. 
Münck. Med. Woekensckr. 1916, S; 1236. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
Acriflavin-Präparate nach Bond: Paste: 
1,75 Teil Stearinsäure wird mit l Teil Na-
triumkarbonat verseift und 1/io Hondertteil 
Acriflavin zugefügt. Gelatine: Zu einer 
wässerigen Gelatinemaese von gewllnsehter 
Beschaffenheit gibt man 1/ 10 Hnndertteil 
Acriflavin. Sc h I e im: 1 Teil Stllrke wird 
mit 10 Teilen kochend heißem Wasser be-
handelt und 1fi0 Hundertteil AcriflaYin zu-
gesetzt. Diese Zubereitungen werden zur 
Behandlung infizierter Wanden verwendet. 
(Pharm. Weekbl. 19171 1186.) 
Frostalla • Bäder. Bei diesem Bade-
zusatz. entsteht kolloidales Manganperoxyd, 
im Frostalla• Firnis befindet es sich vor-
gebildet. Darste\Ier: L. Elkan Erben. G, 
m. b. H., Ozet-Fabrik in Charlottenburg, 
Dernburgstraße 48. 
Resopon ist eine Harz-Schwefelverbin-
dung, die sich zur Behandlung von W!ln· 
den, Hautkrankheiten usw. bewllhrt bat. 
Es kommt in den Handel als weingeistige, 
mit Wasser zn verdünnende Lösung, als 
Vaselinsalbe 5 : 1001 Bougies und Seife. 
Darsteller: Reso-Prodakte A.-G. in Zürich. 
Stännoxyl ist eine Mischung von Zinn 
und Zinnoxyd und wird in Gaben von 
015 g bis 1 g fäglich bei Furunkulose und 
Acne jnvenalis .mit Erfolg innerlich ange-
wendet ohne jede äußerliche örtliche Be-
handlung. (La Presse medic. 1917, Nr. 39 





nen. Ebenso. wie wir während· des Krieges 
1870'71 unter 'ryphus stark zu leiden hat-
lautet die Ueberschrift einer Veröffentlichung ten und 1866 die Cholera ans dem Kriegs-
des Stadtarztes Dr. Dienemann (Dresden), in gebiete eingezogen war, spielen diesmal Ruhr 
der er über das Kriegsbrot, die Kohl- und rnhrartige Erkrankungen im Kriegsge-
rü be sowie die gehäuften und schweren Darm- biete eine große Rolle. Die Erreger dieser 
er krank u n gen dieses Sommers und die Krankheiten sind Bakterien, die mit dem Kote 
sogenannte Oed e m krank h e i t, eine was- ausgeschieden werden, selbst noch bei Gene-
sersilohtige Anschwellung des Körpers, beson- senen und scheinbar Gesunden. Es ist nun 
ders der Beine, die aber nichts mit den Nieren anzunehmen, daß uns Urlauber diese nnwill-
oder dem Herzen zu tun hat, sondern den kommenen Gäste mitbringen. Die in diesem 
gleichen Anschwellungen bei Blutarmut zu heißen Sommer besonders zahlreichen Fliegen 
vergleichen ist, die Bevölkerung aufklärt und verscbl,ppen die Krankheitserreger anf unse~e 
bernhigt. Verfasser stellt fest, daß von keiner Nahrungsmittel, ebenso· werden sie auf die 
Seite bisher behauptet worden ist, die K oh 1- Pflanzen unserer Gärten und Felder mit dem 
r ü b e enthalte irgend einen Stoff, welcher Dung übertragen. Ein jeder wird si?h nun-
der Gesundheit des Menschen nachteilig ist. mehr die Uebertragung der Krankheit klar-
In einigen Gegenden Deutschlands wird die machen können. Pflanzenkost wiederum ist 
Kohlrübe aeit Geschlechtern genossen, nnd sehr reich an der fast unverdaulichen Zellu-
dort sind Kinder groß geworden sowie Er~ lose die eich bei uns im Darm durch Gärung 
wachsene gesund geblieben. Allerdings ha- una'. Blähungen bemerkbar macht. Auf ihr 
ben sie die Kohlrüben nicht in der gleichen gedeihen diese Bakterien scheinbar besonders 
Ausdehnung wie wir, außerdem aber mit Zu- gut während eiweißreiohe Kost (Magermilch, 
salz von Kartoffeln gegessen. · Hierin liegt Qu;rk) ihnen nachteilig ist. Es ist daher 
schon eine Erklärung flir das Auftreten der kein Wunder, wenn bei unserer jetzigen Er-
Oedemkrankheit. Nicht die Kohlrübe an sich, nll.hrung die im Sommer auch noch reich 
sondern der Ma~gel . an Kartoffeln un~ an- an rohe~ ungekochter Zellulose ist, die Er-
deren Gemüsen 1st. die Ursache. Beweis da- krankungen schwerer und längerdauernd wa-
für ist, daß den hantigen Aerzten diese Kran~- ren. Schutz hiergegen verleiht vor allem 
heit größtenteils unbekannt ist, wll.hrtnd. sie I Sauberkeit in der Behandlung der Speisen 
aus früheren Zeiten als sogenanntes Gefllng- und der Hände Kochen und gutes Kauen 
nisödem bekannt ist. Dabei kam keine ~o.hI-1 der Nahrungmitteln. 
rilbenernährung in Frage, sondern led1ghch Al b . d . d d' ä tl'chen Beobach-
eine einseitige und mangelhafte Ernährung. s eweisen sm ie rz 1 
Wenn wir also in Zukunft diese Erkrankung tunge~ zu betrachten, daß neben de~ ge-
.d 11 • t d rauf zu sehe·n wöhnhchen, auf verdorbenen Nahrungm1tteln verme1 en wo en so 1s a , · b · d 
daß unsere Ernährung keine · zu einseitige beruhenden Darmerk.rankungen? e1 enen 
wird und vor allem kein völliger Kartoffel- nach dem Genuß be~tim~t.er Speisen mehre~e 
mange! eintritt. Dann brauchen wir auch Mansche~· fast. gle1chze1t1g. erkranken, m 
eine Kohlrilbenbeigabe in keiner Weise zu den meisten Fä~len, der. ?b1g~n ?arstel~u~g 
fürchten wenn sie auch nicht schmeckt. entsprechend, em Fam1henm1tghed ~e1thc.h 
· 
1 
• getrennt von anderen erkrankte, wie wir 
Die gehäuften schweren Dorc~fälle. dieses es von anderen übertragbaren Krankheiten 
Sommers sind schon früher, auch m Fnedens- . lä t k 
zeiten in den heißen Sommermonaten anf- Ja ngs ennen. . 
getret~n, wenn auch in den einzelnen Jahren Dazu hat das. unvermischt genosse~e 
verschieden stark. Wir sehen also, daß wir Streckungsmehl bei mehreren Perso~en, d!e 
infolge der Hitze und der Fliegen, die Krank- es versuchsweise gen?ssen habon, nrnht d10 
heitserreger auf unsere Speisen übertragen, geringste Verdauungsstöru.ng hervorg?rufen. Es 
ein Anschwellen dieser Krankheit erlebt ha- ist zuzugeben, daß das m der Kleie enthal-
ben und damals gab es kein Kriegsbrot, tene Eiweiß von Menac~en schlechter ausge-
das 'man als Ursache hätte beschuldigen kön- nutzt wird als vom Tier, aber ausgenutzt 
Ein Wort für die Kohlrübe 
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wird es doch, wie Untersuchungen beweisen, 
außerdem machen nicht nur dieser Stoff, son-
dern auch die in 'der Kleie enthaltenen Nähr-
salse ihren Genuß für uns wertvoll. Ueber 
den Genuß des R.riegsmehles haben sich an-
dere Forscher nur vorteilhaft ausgesprochen. 
Sie empfehlen dabei aber \'or allem die Ein-
filhrung bestimmter Vorbereitung der Kleie, 
die sie dann auch flir den Menschen zu einem 
gut ausnutzbaren Stoff macht. Bei dem Man-
gel an Eiweiß, wie er durch die geringen 
Mengen an Eiern, Milch und Fleisch bedingt 
ist, kann uns daher der Mitgenuß der eiweiß-
reichen Kleie nur zum Nutzen gereichen. 
Dresdn . .An~eiger 1917, 28. Sept. 
Strohbrot, Kriegsbrot, Blutbrot. 
Ueber diese drei Brotarten hat R. 0. Neu-
mann gearbeitet. Bezüglich ihres Gehalts 
zeigt die Untersuchung, daß die Strohbrote 
das meiste Wasser, die meiste Rohfaser, fast 
die meiste Asche, die gerinste Fettmenge ent-
halten und die wenigsten Kalorien liefern. 
Vom Strohbrot wird die Strohzellulose mit 
ihren verkieselten Zellwänden trotz feinster 
Vermahlung weder im Darm noch im Magen 
merklich verdaut, sie ist daher ein zweckloser 
Ballast. Ausgenutzt wird am besten reines 
Weizenbrot mit 35 Hunderteln Zellulose. 
Strohbrot steht mit 7 ,4 Hunderteln Ausnutzung. 
zuletzt. Das Strohbrot mit seinen zellulose-
reichen Kotmassen verursachte auch Darm-
reizung erheblicher Art. 
BI u t b rot wird hergestellt 11.us einer Mi-
schung von 20 Liter frischem Blut mit 10 
Liter Wasser, 60 kg Roggenschrot und Stärke-
mebJ. Das Brot solJ auf die Dauer sehr 
langweilig wirken, schwer schneidbar sein, 
aschgrau aussehen, ferner soll man es lange 
kauen müssen. Die Verwertung im Körper 
sei sehr mittelmäßig. · 
Aus den ausgeflihrten Tabellen geht un-
zweifelhaft hervor, daß die Zivilbevölkerung 
im Kriegsbrot und die Soldaten im Kommiß-
brot Nahrungsmittel besitzen, die allen bil-
ligen Anforderungen entsprechen. Frd. 
Vierteljahrsschr. f. ger. Med. 1916, H. 1 u. 2. 
d. Bert. klin. WochensrJhr. 1916, S. 788. 
Ein Ersatz für Tartus, 
bekanntlich nach 0. Mannich primäres 
Calciumphosphat, das noch Calciumsulfat 
enthält, bestand nach Dr. L. Krau(J ans 
Bernsteinsäure. 
Apoth.-Ztg. 1917, 383. 
Ceylon-Ersatz-Kaffee, 
der angeblich 30 v. H. reinen Kaffee enthalten 
soll, a her keine Bestandteile von Bohnenkaffee 
enthält, ist von der Ersatzmittel-Abteilung vom 
Handel in Sachsen ausgeschlossen. 
Dresdn. Nachr. 1917, Nr. 211. 
Flechten als Nähr- und Futter-
mittel. 
Es ist das Verdienst des Tübinger Phar-
makologen 0. Jacoby, in der nahrungsmittel-
armen Zeit auf die in den Flechten Deutsch-
lands und Oesterreichs unbeachtet und un-
benutzt lagernden Nähr- und Futtermittel-
werte aufmerksam gemacht zu haben. Es 
handelt sich dabei um das i s I ä n d is c h e 
Moos, Cetraria islandica und um die 
häufiger vertretene Rennt i erf I e eh t e, 
Cl ad o nia rang if er in a. Letztere hat 
noch einige Abarten Cl. silvatica, por-
tentosa, tenuis, laxiuscula und con-
d e n s a t a. Die ebenfalls wie das Schi eh-
d or n m o o s, Evernia pernastri, in 
betracht kommen. Das isländische Moos 
dient in erster Linie für den Menschen, die 
Renntierflechte für das Vieh als Nährmittel, 
Die Bitterstoffe, an denen die genannten 
Flechten reich sind, müssen vor dem Genuß 
durch Wasser mit oder ohne Pottaschezueatz 
entfernt werden. 
Bemerkenswert ist, daß in Skandinavien 
schon seit langer Zeit die Moose als Vieh-
futter, aber auch für den menschlichen Be-
darf, sogar für Brot benutzt werden. 
Nach einer von Jacoby angestellten Be-
rechnung sollen sich auf Grund eines· Sam-
melversuchs im Moor bei Eisenharz von der 
2 bis 3 Quadratkilometer großen FJäche 
50 000 kg, d. h. 500 Doppelzentner Futter-
material zum Werte von 10000 Mark ein-
bringen lassen. 
Abgeschlossene Fütterungsversuche liegen 
noch nicht vor. Jacoby berechnet aus 
früheren genauen Analysen, daß die Flechten 
in ihrem Kohlenhydratgehalt den Kartoffeln 
sehr nahe kommen. 




Der Tabak und da11 Rauchen. Von Dr. l Braun- und Rotalg&n behandelt. Etn Ein-
J. Pritxker in Frauenfeld. Verlag: Art. geben a~! diese eJn~.elnen . Kapitel ist bei _der 
. .. • . . \ naturgemaßen We1tlaufigko1t der Frag·en mcht 
Institut Orell Fussli, Zürich. Preis 20 Pfg. angezeigt. Den Lernenden sei gesagt, daß das 
Ueber das Nützliche und Schädliche am Buch mit seiner durch Knappheit sicb. auszeich-
Tabai und über seine Verwendung als Genuß- nenden. Darstellung wob.lgeeign3t ist, als Ein-
mittel ist schon viel geschrieben worden. Die führung in die Lebensgeheimnisse der Meeres-
meisten der bisher von diesen Gegenstand bau- algen zu dienen. 
delnden Veröffentlicb.ungen klingen dem Sinne Es sind dem vorliegenden Bändchen nicht 
nach in die Worte aus: Tabak mit Maßen ge- weniger wie 183 Figuren beigegeben, welche die 
ncilsen, schadet nicht. Der Verfasser des vor- wichtigsten Algen mit ihren Eigentümlichkeiten 
liegenden Büchleins scheint kein begeisterter An- in Form und Fortpflanzung vor Augen führen 
hänger des Rauchgenusses zn sein, denn er läßt und die dem voniJder Verlagsbuehhandlnng trotz 
diesen Gedanken vermissen. Anzuerkennen ist der Schwierigkeiten des Klieges gleich sorgfältig 
die Forderung, die Dr. Prifaker am Schluß seiner ausgestatteten Werk zustatten kommen. Mit 
Ausführungen geltend · macht. Er verlangt da diesem Bändchen ist Lindau's Kryptogamen-
für die Jugend unter 18 ,Jab.ren eine Eimchriia- flora vollständig ersobienen. 
kung des Tabakgenusses durch gesetzliche Be- Jedem, der sioh mit diesem Stoff näher be-
stimmungen, ähnlich wie es England getan hat. fassen will, kann das Werk aufs wärmste emp-
Der vom Verfasser zweifellos angestrebte Zweck, fohlen werden. Jireund. 
möglichst allen Volksschichten die Kenntnis von 
den hygienischen Forschungen über das Tabak-
rauchen zu verbreiten und dazu beizutragen, daß 
dieser für die Jugend so schädliche Brauch im 
Keime unterdrückt werde, wird sicher erreicht 
werden und dies utn so mehr, als die Ausfüb.-
rungen Dr. Pritxker's eich dnroh einen klaren 
und angenehmen Stil auszeiohnen, und das Büch-
lein trotz seiner Kürze alles wesentlich Wichtige 
berührt, und auch dem leidenschaftlichen Raucher 
wertvolle Richtlinien angibt. Freund. 
Chemie, Mikroskopie und Bakteriologie 
im Feldlazarett. Ein Merkblatt fttr 
die wichtigsten im Feldlazarettbetriebe 
ausführbaren Untersuchungen von llaro, 
Mageninhalt, Faeoes, Blut und Auswurf. 
Von Richard Georg Soika, Apotheker 
am Städtischen Krankenhaus I zu Han-
nover, z. Zt. Oberapotheker eines Feld-
lazaretts. Verlag der Hahn'schen Buoh-
Kryptogamenflora für Anfänger. Eine handlung. Hannover 1916. Preis 1,80 M. 
Einfilhrnng in das Studium der blUten- Das vorliegende Büchlein bringt nichts wesent-
losen Gewächse für Studierende und Lieb- lieh Neues, sondern verfolgt offensichthcb. nur 
haber. Herausgegeben von Prof. Dr. Gus- den Zweck, den wenig geübten Analytiker im 
tav Lindau, Privatdozent der Botanik Telegrammstil den Arbeitsgang für seine Unter-
suchungen in die Hand zu drücken. Nach einer 
an der Univereitllt Berlin, Kustos am Kgl. ausführlichen Zusammenstellung der notwen-
Botanisohen Museum in Dahlem. In 6 digsten Reagenzien und Hilfsgeräte werden die 
Bänden. Berlin 1917, Verlag von Julius wichtigsten chemischen, mikroskopischen und 
Springer. Band IV: Die AI gen. Dritte bakteriologischen Untersuchungsverfahren für 
Harn, Mageninhalt, Stuhl, Blut und Auswurf 
Abteilung. Die Meeresalgen. Von Prof. behandelt. . 
Dr. Robert Pilger. Mit 183 Figuren im Vermißt habe ich die Wiedergabe der im 
Text. Preis 6160 M. · Laufe des Krieges auf diesen Gebieten gemachten 
Nachdem in der 2. Abteilung der Kryptogamen- Erfahrungen und Verbesserungen, die aus den 
flora von G. Lindau von den Grünalgen die medizinischen Zeitschriften, vor allen den feld-
Rede war, behandelt die vorliegende 3. Abteilung ärztlichen Beilagen hätten entnommen werden 
die Meeresalgen. Es werden im wesentlichen können. Recht bedauerlich ist auch, dass sich 
die Braun- und Rotalgen besprochen, und zwar Verfasser nicht entschlo3sen hat, den Gang der 
soweit sie in der deutschen Ostsee und Nordsee Trinkwasseruntersuchung in sein Büchlein mit 
und in den nördlichen .A.bschnitten des Adria- aufzunehmen. Gerade diese ist doch für den 
tischen Meeres vorkommen. Dem 117 Seiten Apotheker eines Feldlazaretts eine so wichtige 
umfassenden systematischen Teil geht ein allge- unVd oftdyerlanEg~e ·~.ufdgabea.bg h k 
· T ·1 l h h · d d' on iesen mwau en ese en, ann man 
memer ~1 . voraus, we o er nao eman .er 1e' i h hl ·t llem as da B" hl · b · t Verbreitung der Meeresalgen,·d1e Or- s_c wo mi a .. , w . 8 ~c em. nng, 
ganisation des Al nk"r ers die Fort- em~ersta:a.d~~ erklaren u_nd .!hm eme weite Ver-
flanzun derP g.e h peae'undRho brn1tung wunschon. Die aussere Ausstattung a O phyce a~, den h ~~~~r !t°io n sw e chs el~ und die Eige_nschaft, durchschossen zu sein, wer-
das S am m e In u n d B e a r b e i t e n d e r den dazu mithelfen. Freund. 
Meeresalgen und die Einteilung der 
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Hentellung von Fleischextrakt, Bouillon-
würfeln, Suppenwürfeln und Suppen-
würze. Praktisches Handbuch für Fabri-
kanten der Nahrangamittelindastrie. Von 
Otto Hildebrand. Mit 72 Abbildungen. 
Wien und Leipzig 1917; A. Bartlebsn's 
Verlag. Preis geb. M. 6160. 
Vorliegendes Buch, das in erster Linie den 
Herstelier genannter Waren mit der nötigen 
Auskunft an die Hand zu gehen bestimmt ist, 
umfaßt: Allgemeines über die Fabrikations-Ein-
richtungen, Rohmaterialien, Salz, Fette, Gewürze, 
Gewürzkräuter, Färbemittel, Getreide-Mehle, be-
sondereGetreide-Erzeugnisse, Stärkemehl, Kasefo, 
Hefe, Fleisch, Essig, Speiseöle, Natriumkarbonat, 
Salzsäure, Herstellung von Fleischextrakten. so-
wie Fleischextrakt aus Seetieren, von Suppen-
würzen, Bouillonwürfeln, -Kapseln und -Tafeln, 
gekörnter Bouillon, von Saucen- und Suppen-
würfeln, von Vorratssaucen und Mayonaisen. 
Die genannten Abi!chnitte -sind in zweckent-
sprechender Weise behandelt worden. so daß es 
seinen Zweck vollkommen erreicht. Es wäre 
zu wünschen, daß jeder, der sich heutzutage auf 
die Herstellung genannter Waren gelegt hat, 
dieses Buch, wenn er es nooh nicht besitzt, an-
schafft und nach ihm arbeitet. Dann werden 
auch viele Erzeugnisse besser sein und zu Kla-
gen keinen Anlaß geben. Aber auch für den, 
der sich sonst über die Herstellung genannter 
Waren unterrichten will, ohne selbst Hersteller 
zu werden, findet alles, was er wünscht, um so 
mehr als die A.bbildungen.den Wortlaut wirkungs-
voH ergänzen_. -t,r,-
Arznei pfl.anz en • Merkblätter des Kaiser• 
liehen Gesundseitsamts, b1:iarbeitet in 
. Gemeinschaft mit dem . Arzneipflanzen-
Ausschuß der Deutschen Pharmazeu-
tischen Gesellschaft Berlin-Dahlem. Berlin 
1917. Verlag von Julius Springer. 
Preis karton. 1180 M. 
Das vorliegende Heft enthält die von genannter· 
Stelle herausgegebenen 32 Merkblätt9r, von denen. 
30 mit farbigen Abbildungen nebst einer genauen 
Beschreibung der jeweiligen Pflanzen, . .Angabe 
ihres Standortes sowie dessen, was von ihr zu 
sammeln und zu trocknen ist. Während das 
erste Merkblatt allgemein das Sammeln von 
.A.rzneipflanzen behandelt, nennt das letzte Merk• 
blatt die Blüten und Blätter, welche für Tee ge-
sammelt werden sollen ; es enthält kurze Angaben 
über das Sammeln und Trocknen dieser Pflanzen-
teile. 
Dieses Heft eignet sich vornehmlieh 1ür die-
jenigen, welche Sammler unterrichten und an-
weisen wollen. Wir J;önnen das Buch zur An· 
Schaffung empfahlen. 
Die Selbstbereitung· pharmazeutischer 
Spezialitäten. Von Mr. J. · Mindes. 
Dritte, vermehrte und verbesserte Auf-
lage. Leipzig und Wien 1917. Franx 
Deuticke. Prais 3 M. 
Die dritte Auflage zeichnet sich seinen Vor-
gängern gegenüber durch eine reichliche Ver-
mehrung der Vorschriften aus, umfaßt sie doch 
101 Seiten gegen 52 Seiten der zweiten Auflage. 
Ebenso wie diese ist sie mit Papier durohsohossen, 
um weitere Vorschriften durch Selbsteintragen 
zu sammeln. Nicht zu übersehen sind die Be-
stimmungen, die jeder zu befolgen hat, wenn 
er eine Sonderzubereitnng in Oesterreich-Ungarn 
in den Handel bringen will. Wir können diesem 
Buche wegen seiner Zweckmässi.gkeit mit gutem 
Gewissen· weiteste Verbreitung wünsohen. -
H. Met'!,txel. 
Bericht über die Tätigkeit der Chemi· 
sehen Untersuohungsanstalt der Stadt 
Leipzig im Jahre 1916. Erstattet von 
Prof. Dr. Armin Röhrig, Direktor 
der Chemischen Untersuchungsanstalt 
der Stadt Leipiig. · 
Verschiedenes. 
Bessere Verwertung der Baum-
wollesamenkapseln 
Es geht alljährlich eine große Menge wert-
voller Baumwolle dadurch verloren, daß manche 
Samenkapseln nicht' reifen und darum. nicht 
abgeerntet werden können. John B. Ball 
in Philadelphia läßt nun gerade alle Kapseln 
pflücken, bevor sie sich geöffnet haben. Dann 
behandelt er die Kapseln in einer Lösung, 
deren Hauptbestandteile Stärke und Talkum 
sind. Bei mäßiger Wärme werden die Kap-
seln knnstlich geöffnet. Die Fasermenge wird . 
dann auf· übliche Weise herausgenommen. 
Die auf diese Weise gewonnene Baum-
wolle soll von vorzüglicher Beschaffenheit 
und der aus ganz reifen Kapseln gewonnenen 
überlegen sein. Namentlich wird ihr ein 
schöner Glanz nachgerühmt. Das Verfahren 
soll aber noch den anderen Vorteil bieten, 
daß es den Baumwollkäfer unschädlich macht, 
dä . dieser darch genanntes Verfahren getötet 
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wird, ehe er ausgewachsen ist und Schaden 
anrichten kann. 
Neueste Erfind. u. Erfahr. 1017, 449. 
Ein neuer rostsicherer Ueberzug 
wird nach einem dem Amerikaner W. H, 
Allen in Detroit geschntzten V erfahren er-
halten, das in folgendem besteht. 
Manganphosphat wird in Phosphorsäure bis 
zur Sättigung gelöst und die Lösung bis auf 
einen Säuregehalt von etwa lfi 0 Hundertteil 
verdllnnt. Darauf erhitzt man die Flllssig-
keit bis nahe an den Siedepunkt, taucht di6 
zu überziehenden Metallgegenstände ein und 
bel!\ßt sie darin 1 bis 3 Stunden oder so lange, 
bis jede Wirkung aufgehört hat und die 
Oberfläche des Metallgegenstandes in basi-
sches Phosphat umgewandelt ist, durch wel-
ches die Säure der Badflüssigkeit nicht hin-
durchgelangen kann. Die Metallgegenstände 
werden dann herausgenommen, getrocknet, 
eingeölt oder auf andere Weise behandelt. 
Neueste l!,rfind. u. Erfahr. 1917, 452. 
Holpa-Stopfen 
sind Holzstopfen, die ans harzfreien weichen 
Hölzern hergestellt und mit einer fett- und 
wasserdichten Papierscheibe umhüllt sind, 
damit die Stopfen mit dem Flascheninhalt 
nicht in Berührung kommen. Sie werden 
hergestellt -von der Rohrtaler Verbandstoff. 
Fabrik in Wengern. 
Brennspiritus für Apotheken. 
Wie der Vorsitzende der Reichsbranntwein-
stelle neuerlich b1ikannt gegeben hat, haben 
sich Gewerbetreibende (denen die Apotheken 
als Verbraucher gleichgestellt werden),' die 
vollständig vergällten Brannt-
wein zur Verarbeitung im eigenen Betriebe 
benötigen, zur Erlangung der erforderlichen 
Bezugsmarken wie bisher an 1lie Großvertriebs-
stellen zu wenden. Die -Abgabe des Brenn-
spiritus erfolgt wie bisher durch die Kleinhän_dler. 
- Die Apotheken werden gut tun, anges1ohts 
der B e s c h r ä n k U n g d e-s G a s v ~ r. b rau • 
c h e s , sich den Bezug von Bren1:spmtus „zu 
Heizzwecken zur Herstellung arzneilicher Zube-
reitung" _ rechtzeitig zu sichern. 
Zur Verhütung übertragbarer 
Darmkrankheiten, wie Typhus, 
Ruhr. 
Infolge des in letzter Zeit häufigen Auftretens 
von übertragbaren Darmkrankheiten ist im Re-
gierungsbezirk Potsdam nachstehende Verfügung 
erlassen worden: 
»Die Uebertragung bei diesen Krankheiten 
erfolgt entweder unmittelbar im persönlichen 
Verkehr, besonders durch beschmutzte Hände 
oder durch Gegenstände, die mit Ktankheits-
keimen behaftet sind, wie Nahrungsmittel, 
Wäsche, Betten, Eß- und Trinkgeschirre. 
Zu ernsten Besorgnissen liegt zurzeit kein 
Grund vor. Die besten Vorbeugungsmittel für 
den Einzelnen sind Reinlichkeit und Vermeidung 
dessen, was den Magen verdirbt und Durchfall 
verursacht. 
Besonders wichtig ist es, vor jeder Mahlzeit 
und nach Benutzung des Abortes sich die Hände 
zu wasohen. Zu hüten hat man sich ferner 
namentlich vor dem Genusse von verdorbenen 
qder verunreinigten Nahrungsmitteln, von nicht 
ganz einwandfreiem Wasser, ungekochter Milch 
und unreifem Obst. 
Die Fliegen, welche die Krankheitskeime ver-
breiten helfen, sind möglichst zu vertilgen ; 
Nahrungs- und Genußmittel sind vor Fliegen zu 
schützen.« 
Korresp.-Bl. der ärxtl. VereinB im Königr. 
Sachsen 1997, 256. 
Der Begriff „Arzneimittel". 
In § 2 der Verordnung des Bundesrates vom 
22. März 1917, betr. den Handel mit Arznei-
mitteln, heißt es: 
» Arzneimittel im Sinne dieser Verordnung 
sind solche chemische Stoffe, Drogen und Zu-
bereitungen, die zur Beseitigung, Linderung 
oder Verhütung von Krankheiten bei Menschen 
oder Tieren bestimmt sind.« 
Apotheken brauchen Messing-
gewichte nicht abzullefern. 
Wie die Apoth.-Ztg. 1917, 491 berichtet, hat 
der Herr preuß. Minister des Innern laut Schreiben 
vom 19. September 1917 an das Königl. Eichamt 
der Provinz Pommern entschieden, daß die Apo-
theken von der Ablieferung der Messinggewichte 
von lOJ,O aufwärts befreit bleiben.· · 
Diese Entscheidung ist auf die Schritte zurück-
zuführen, die der Deutsche Apotheker-Verein in 
dieser Angelegenheit getan hat; die Entscheidung 
wird allerdings nur den Apotheken zugute kom-
men, die ihre Gewichte nicht bereits in der Zeit 
der freiwilligen Ablieferung, die mit dem 30. Sep-
tember 1917 abgelaufen ist, abgegeben haben. 
s. 
Verleger: Dr. J.. Sc h n e I der, Dresden 
J'lir die Leltunr Tbrantworlllch: Dr. A. Sehne! der, Dre1den. 
Im Buchhandel durch Otto II[ a 1 e r. Kommlsalon1geachlft, Leipzig. 




Anstatt der Bandwurmmittel in Kapseln, welche gegenwärtig . 
wegen Mangels an Glyzerin nicht hergestellt werden können, 
empfehlen wir unsere 
(,, Tritol" Wortmarke). · 
1. st~r~:s8. g .Fil.ixe.xtr~kt: 1~ ~ ~ici~u~öl,. 1~ ·~ ~alz~~tr~kt, ,_-._-
(Verkaufspreis. M. 2,-) 
II. mittel, 6 g Filixextrakt, 12 g Ricinusöl, 9 g Malzextrakt, 
III. ac::::~, 4 ~ F:lixe~,a~t, ~ ~ R:cin:~:~:':':ru:~;:~:~ ~ 
1 Glas . . . _. . . . . . .. . . . ·~ . . . . M. 0,75 
(Verkaufspreis .M. r,50): .. 
= = 
.'i , 1 _ 
Chemische Fabrik Helfenberg A.a. · -:=-
vorm. Eugen Dieterich 
in Helfenberg bei Dresden, Kari Dieterich-Str. 13, :=: 
Post Niederpoyritz. == 
----~ 
- lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllJlli~ 
Verleger: Dr. A. Schneider, Dresden. 
Fdr den Anzeigenteil nrantwortlich: Dr. A. Schneider, Dre,,len. 
Im Buehhandel ~ureh Otto Maler, Komml11!on1gesohlft, Lelp1l1. 
Dl'llok TOD Fr, Tlttel Naahf. Beruh, Kunath, Dre11dou /', . https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
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Ueber Gemüse und Gemüsekonserven. 
Von P., Köpcke, Dresden. 
• (Eingegangen a~. 5. Oktober 1917.) 
In unserer Zeit, welche äußerste Spar- zu halten; eine diesbezügliche ver-
samkeit mit den verfügbaren Nährwerten bessernde Durchsicht wäre gewiß ein 
zum Gebot macht, dürften auf Nahrungs- verdienstvolles Unternehmen der Heraus-
mittel angewendete technische Verfahren, gebar. 
welche, dieser Forderung gegenüberge- Daß durch die Einwirkung des Wassers 
stellt, als verbesserungsbedürftig erschei- gewisse Mengen Saftinhalt aus den be-
nen, erhöhte Beachtung beanspruchen. handelten Pflanzenstoffen ausgezogen 
Als ein solches Verfahren muß die viel- werden, kann im allgemeinen niemand 
gebräuchliche Art der Zubereitung un- bezweifeln, doch dürften die hierdurch 
serer Gemüse im Haushalt und in der möglichen Verluste gemeinhin zu niedrig 
Konservenindustrie angesehen werden. eingeschätz_t werden. 
Durch Abbrühen, Vorkochen, Aus- · Verfasser bat in der unten folgenden 
wässern geraten in deren Verlauf Tabelle I eine Reihe von Versuchen mit ver-
Mengen von wertvollen Extraktstoffen schiedenen Gemüsen verzeichnet, welche 
in Verlust, welche meist ohne besondere den Grad der Auslaugung in seiner Ab-
Schwierigkeiten erhalten bleiben könn- hängigkeit · von der Art und der Zer-
ten, wie, dies von berufener Seite schon kleinerung des Gemüses einerseits, der 
.oft betont worden ist. Mehrere unserer Art und Menge des Kochmittels (Wasser 
im übrigen mit Recht geschätztesten oder Dampf) sowie seiner Wirkungsdauer 
Kochbücher, ausgenommen u. a. die nach andererseits zur Anschauung bringt. 
Dr.,Lahmann,, tragen viel dazu bei, die . Durch Vergleichung der entspreehen-
obengenannten . althergebrachten, aber J den Ergebnisse in Versuch 5 ist zu er-




Extraktverlust beim Kochen unter verschiedenen Bedingungen. 
Gegenstand 
1. Geschälte gelbe 
Kohlrübe 
m it 7,78 Extrakt a; H. 
0,48 lös!. Asche 
" 3,15 Trester „
0,12 Tresterasche „ 
2. Geschälte gelbti 
Kohlrübe 
mit 8,60 Extrakt a. H. 
0,66 lö,l. Asche „ 
3,64 Trester „ 







o) · 300 
1 d) 100 
a) 300 
. b) 300 
o) 533 
· 3. L ö ß n i t z e r S p arg e 1 1 
mit 6 01 Extrakt a H 
' 
a) 2g7 
4. Lößnitz er Spargel 
mit 4,26 Extrakt a. H. 
5. Grüne Bohnen 
mit 4,41 Extrakt a. H. 
6. Grüne Bohnen 
mit· 5,23 Extrakt a. H. 
7. Grune .!:lohnen 
mit 4,50 Extrakt a. H. 
llei dleaem Versuch wurde das 
Gemüse nach dem .Ab~leßen 










1 d) 100 







Wassers bzw. Kocheablösuagl c) 100 



























ebenso 1200 oom 
ebenso mit 1 v. H. 





ebenso mit 1 v. H . 
NaCl. 300 com 
Dampf 
1 <1est11l1ertes Wasser 
800 ccm 
ebenso 800 eom 
Dampf 
( dest1JJ10rtes Wasser 
400 ccm 
destilliertes Wasser l 1200 cm 
ebenso mit 1 v. H. 
NaCJ. 400 ccm , 
1 
1 
ganze .!:lohnen destilliertes Wasser 1 
entfädet 250 cem 
5 cm lange • 
Schnittstücko ,, 
0,5 cm breite 
Schnitte ,, 
0,5 om breite 
Schnitte 1 " 
0,5 cm breite Dampf Schnitte 
1 0,5 cm breite 
Schnitte 







1 O,ö cm breite I destiillertes W asiier 1 
1 
Schnitte 250 com 
Leitungswasser 
































ebenso mit 2 v. H. 
o** j N aCl. 250 com 
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mit 4,11 Extrakt a. H. Schnitte 400 com 1 
b) 300 „ ebenso 1250 ccm 20** 1050 72,7 
c) 300 ,,_ · Dampf 1 20 · 10,5 
* Gerechnet vom Moment des Einbringens der Gemllse in das kochende Wasser; Wiedersieden bei 300 g 
Gemllse In 2 Minuten, 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
509 
Stoffe des Pflanzengewebes in das um- Gleicherweise erscheint es belanglos 
spülende Kochwasser um so schneller für den Verlauf der Auslaugung, ob 
vor sich geht, je mehr Angriffsfläche destilliertes Wasser oder Leitungswasser 
sich dem letzteren in einer bestimmten verwendet wird (siehe Versuch 7 a und b ), 
Gemüsemenge darbietet. Die Durch- Der Einfachheit der Berechnung wegen 
lässigkeit der Epidermis erscheint bei wurde destilliertes Wasser bei den auf• 
Bohnen von der der Schnittflächen nicht geführten Versuchen meist vorgezogen. 
sonderlich verschieden, bei Spargel ist Den geringfügigsten Austritt von Ex.-
der merkliche Unterschied nicht von trakt aus dem Zellgewebe veranlaßt nach 
praktischem Wert. Tabelle I das ~och~n. mit Dampf. ~äh· 
Der in den Versuchen 1 b, 4 b, 8 b rend selbst bei pemhchster Vermeidung 
Tab. I beobachtete Einfluß einer gegen ungünstiger Nebenumstände beim Kochen 
la., 4a, Sa vermehrten Kochwasser- mit Wasser z. B. in Versuch 3 Tab. I 
menge beruht auf der dadurch be- 40,9 Hundertel Extraktstoffe austraten, 
schleunigten osmotischen Wirkung und wurden bei Dampfbehandlung nur 10 a. H. 
besteht in alsbald sich einstellender (durch das Kondenswasser) entzogen. 
größerer Verdflnnung des löslichen Inhalts Letzteres Verfahren sollte daher immer 
entsprechender Gewebeschichten, womit angewendet werden, wenn Wert darauf 
die vom Zellgewebe eingeschlossenen gelegt wird, die Extraktstoffe und da· 
Extraktstoffe sich zugunsten der in das mit den größten Teil der Nähr- und 
Wasser übergegangenen (gegenüber la, Geschmackswerti:i möglichst auf ihrem 
4a, Ba) verringerten. Dieser Einfluß tritt Ursprung zu erhalten. In Dampf ge-
am auffälligsten hervor bei 8 a, da hier in- kochte Spargel und Schnittbohnen, Kohl-
folge weitgehender Zerkleinerung des Ge- rüben usw. schmecken ungleich gehalt-
mfises der Konzentrationsausgleich mit reicher und stärker aromatisch, als die 
dem Kochwasser bereits bei der gesamten wie gewöhnlich in Wasser gekochten, 
Masseeingetretenwar.BeiSpargelstangen und es muß merkwürdig erscheinen, 
genügt die Kochdauer nicht, um einen daß dieser Umstand nicht allein genü.gt, 
Konzentrationsausgleich bis in die inner- um das Kochen im Dampftopf allge-
sten Schichten herbeizuführen, und die meiner zu machen. Wird ohne beson-
größere Verdünnung bezieht sich nur auf deren Siebeinsatz gearbeitet, so sollte 
die Extraktstoffe der äußeren Gewebe- in gewöhnlichen Kochgefäßen jeweilig 
schichten. nur eine geringe Wassermenge verwendet 
Aus dem eben Erwähnten ergibt sich, werden, eben ausreichend, um genügend 
daß Angaben über den Verlust pflanz- Dampf zum Garkochen zu entwickeln, 
lieber Nahrungsmittel an Extraktstoffen während alles Vorkochen und Abbrühen 
durch Kochen, wie sie gelegentlich in als mit zu großen Verlusten verbunden 
dem Schrifttum zu finden sind, unvoll- zu verwerfen ist. Der strenge Ge-
ständig erscheinen, wenn sie sich nicht schmack mancher Kohl- und Rübenarten, 
gleichzeitig auf den Grad , der Zer- welcher meist als Grund für das übliche 
kleinerang des Materials und die Vorbrühen angegeben wird, wird auch 
Menge des angewendeten Wassers er- ohnedies während des Kochens bzw. 
strecken. Dämpfens in offenem Gefäß genügend 
Als ein Mittel, die Auslaugung zu abgemindert. . 
vermindern, wird verschiedentlich (siehe In der Konservenindustrie bildet das 
Dr. Ott: Die Fabrikation der Gemüse- Vorkochen der Gemüse, das sogenannte 
konserven Bd. 316 von Rartleben's Obern.- Blanchieren, ein übliches Verfahren mit 
techn. Bibliothek) ein Zusatz von Koch- dem Zweck, dem Gemüse seine natfir-
salz empfohlen. Eine Befolgung dieses liehe Steifheit zu nehmen und so den 
Vorschlages, der in der Theorie der Os- Büchsenraumbesserausnützenzukönnen. 
mose wohl keine Stütze finden dürfte, Um ein Urteil zu gewinnen über die Ver-
erwies sich in den Versuchen 1, 4 und 7 breitung des Verfahrens und den Grad 
Tab. I als völlig wirkungslos.. der im Verlaufe der Verarbeitung ver-
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ursachten Auslaugung, wurde eine An- auf einer Nutsche durch ein Leinzeug-
zahlProben des gebräuchlichsten Büchsen- filter abgesaugt, sämtliche Auszüge wer-
gemüses, der g1ünen Bohnen, in Unter- den in einem Literkolben vereinigt (nach-
suchung genommen. Die Proben waren dem die letzten sehr verdünnten Lö-
wahllos im Handel · entnommen und sungen nötigenfalls auf dem Wasserbade 
stammten aus verschiedenen Fabriken etwas eingeengt wurden), die erkaltete 
Deutschlands, einige davon trugen keine Flüssigkeit nochmals filtriert und ein 
Fabrikmarke. AucheinekleineProbenzahl beliebiger Teil (mit. 0,5 bis 1 g Trocken-
getrockneter Schnittbohnen des Handels rückstand) in Platinschale eingedampft, 
wurden untersucht. Es war zurzeit nicht im Wassertrockenschrank eine Stunde 
möglich, mehr Proben davon zu bekom- getrocknet und bedeckt gewogen. Länger 
men. Die Befunde gibt Tab. III und IIIa. fortgesetztes Erhitzen des Extraktes oder 
Zur Beurteilung derselben war es er- höhere Wärme verursachten Zersetzung, 
forderlich, einen Maßstab zu gewinnen erkennbar an zunehmender Dunkelfär-
durch Bestimmung des Gehaltes frischer bung und gleichmäßiger Gewichtsab-
Bohnen an Extrakt und unlöslichen nahme. Die Verarbeitung der Extrakte 
Stoffen. Diese Proben,· in Tab. II auf· muß bald nach ihrer Herstellung vor-
geführt, waren aus hiesigen Gemüse- genommen werden, oder eR muß ihre 
handlungen und Gärtnereien im Sommer schnelle Zersetzung durch Aufbewahrung 
1916 bezogen, eine stammte aus Braun- im Eisschrank oder Zusatz einer geringen 
schweig. Menge Toluol (nach Winterstein) ver-
Der Grad der etwa stattgehabten Aus- hindert werden. . 
Iaugung gekochten Gemüses wird am · Die Trester, denen die bei der letz-
klarsten aus dem veränderten Verhält- ten Filtration des Extraktes erhaltenen 
nis seiner wasserunlöslichen Stoffe zu den Filterrückstände, gewaschen, hinzuge-
wasserlöslichen erkannt werden können. fügt werden, werden in einer größeren 
So wurden .die auf 100 Teile gleichzeitig Porzellanschale vorgetrocknet, alsdann 
vorhandener wasserunlöslicher Trocken- verlustlos in eine Platinschale überge-
masse (kurz Trester genannt) entfallen- führt und bei 105 ° bis · zum gleich-
den Mengen löslicher Stoffe unter der bleibenden Gewicht erhitzt. · 
Bezeichnung Extraktwert als Kenn- Bei Untersuchung von. Büchsenkon-
zahl gewählt. · serven wurde 1. das Gewicht der ge-
Diese Zahlen enthalten unmittelbar füllten Büchsen, 2, dasselbe nach sorg-
miteinander vergleichbare Wertangaben. fältigem Ablaufenlassen des Flüssigen 
An Einzelbestimmungen der chemischen auf einem Sieb, 3, das Gewicht der 
Bestandteile wurden nur einige Zucker- leeren ausgetrockneten Büchsen festge-
bestimmungen ausgeführt. Neben Zucker stellt. In einem beliebigen Teil der nO-
bilden bekanntlich ProteYnstoffe, Mineral- tigenfalls verdünnten Flüssigkeit wurde 
stoffe, organische Säuren, Phosphorsäure, das Extrakt bestimmt, während 100 g 
Säureamide und Amidosäuren die haupt- fester Masse nach guter Durchmischung 
sächlichsten Bestandteile der Gemüse- abgewogen und dem Ausziehen unter· 
säfte. Letztere werden von der Physio• worfen wurden. Aus den gewonnenen ·. 
logie für die Ernährung entsprechend Zahlen ergibt sich die gesamte Extrakt-
hoch bewertet. und Trestermenge des Büchseninhaltes. 
Zur Trennung des wasserlöslichen vom Wie zu erwarten war, stellte sich bei 
wasserunlöslichen wurde, wie folgt, ver- Berechnung heraus, daß die Konzen-
fahren: tration . der abgelaufenen Flüssigkeit 
Das kochfertig vorbereitete, in dünne genau übereinstimmt mit der im Ge-
Streifen geschnittene Gemüse in Mengen webe zurückgehaltenen Lösung. 
von nicht weniger als 100 g wird wäh- Die Extrakte werden sorgfältig unter 
rend mehrerer Stunden mit 6 bis 8 mal Auslaugen verascht, die Asche gewogen, 
erneutem Wasser bei Siedehitze ausge- mit Salpeter- oder Essigsäure angesäuert, 
zogen. Die letzten Extrakte werden neutralisiert und das Kochsalz durch 
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Titration mit Chromat ermittelt. Die laugter . Masse dienen, doch wird die 
Wägung der. Asche muß in bedeckter zur Wägung gelangende, sehr geringe 
Schale ,vorgenommen werden. Auch die Menge durch den unbekannten Anteil 
Trester wurden verascht. Das Verhält- der aus dem jeweilig verwendeten Lei-
nis . der Extr11.ktasche zur. Tresterasche tungswasser stammenden Mineralstoffe 




Extrakt- Trester- Extukt auf 
Gegenstand Extrakt asche Trester• asche 100 Tolle Troaler berechnet 
g g g g = Extraktwerl 
1. Junge grüne Bohnen 4,ll2 0,51 3,38 0,086 124,7 100 g 
2 .. Schwertbohnen 5,23 
-100 g .4,16 - 125,7 
3. Stangenbohne „Kaiser Wilhelm" 5,0G 0,43 4,00 0,091 126,5 mit 5 v. H. j nngen Kernen 100 g 
4. Feuerbohne mil unentwickelten 5,13 0,49 3,16 0,061 102,e 
. Kernen 100 g 
5 .. Dieselbe l Monat später geerntet mit 
3,45 v. H. juogen Kernen 100, g 5,91 0,49 3,74 0,068 158,2 
6. Stangenbohne aus Braunschweig 
-
mit 14 v:R. großen und festen 
Kernen · 86 g Hülsen 3,98 0,32 3,24 0,092 1!2,9 
·14,,, Kerne u,76 0,17, 2,69 0,046 28,2 
Zusammen: , 4,74 ü,49 5,93 0,138 80,0 
7. Stangenbohne ,Zeppelin' mit2,5 v.H. 
jungen Kernen 97,5 g Hülsen 5,48 0,43 2,92 0,084 187,6 
,. 2,5 „ Kerne 0,18 0,02 0,23 0,006 76,3. 
Zusammen: 5,66 0,45 3,15 0,090 179,3 
8. Junge Schwertbohnen 100 g 3,73 0,56 2,95 0,086 126,4 
9. Junge grüne Bohnen 100 g 4,11 ,0,57. 3,28 0,091 125,3 
10. Grüne Bohnen mit 3,1 v. H. Kernen 
100 g 4,53 
! 0,48 2,88 0,078 157,3 
11.' Scb:wertbohnen mit 13,25 v. H. 3,87 , '0,48 2,62 0,009 147,7 Kernen 100 g 
12. Wachsbohnen mib 5,23 v. H. 4,77 0,54 3,92 0,095 großen Kernen 100 g 121,6 
13. Wachsbohnen, etwas holzig, niit 
8,5 v. H. teils großen Kernen 
' 
91,5 g Hülsen 3,92 0,49 3,77 0,084 104,5 
· 8,5 „ Kerne - 0,57 0,17 1,02 0,014 55,8 
Zusammen: 4,49 ü,66 4,79 0,098 93,7 
14. Fi~gerlange ~rüne Bohne von 
kreisförmigem Querschnitt mit 
6,3 v. H. jungen Kernen· 
93,7 g Hülsen 4,01 0,52 4,04 0,123 99,2 
6,3 „ Kerne 0,39 0,08 0,57 0,009 68,6 
Zusammen: 4,40 0,60 T,6T 0,132 95,4 




Eukodal ist die geschützte Bezeich- tionsprodnkten ist das Eukodal frei von 
nung für eine von M. Freund u.nd schädlichen Wirkungen auf das Herz. 
Edmund Speyer aufgefundene und von Ob Gewöhnung ·. an Enkodal eintritt, 
E. Merck, Darmstadt, aus dem Opium- wird erst nach ausgedehnterer prak-
alkaloid Thebain dargestellte, neue Ver- tischer Anwendung zu entscheiden sein. 
bindung, die in ihrem chemischen Auf· In Fällen, in denen das Mittel bisher 
bau als ein Dihydroo:x:ykodeinonchlor- monatelang subkutan mit stets gleich 
hydrat aufzufassen ist. gutem Erfolg gegeben und dann fort-
Die Dar s_t e 11 u n g geschieht fabrik- gelassen wurde, traten keine Beschwer-
mäßig nach einem durch D. R. P. den auf. 
Nr. 296916, Klasse Ulp, Gruppe 14, Anwend ungeri: Eukodal kommt 
geschützten Verfahren. hauptsächlich zur Schmerzstillung an 
Formel: C18H21 N04 ._HCl. Stelle von Morphin in Betracht. Die 
Eigenschaften : Das Eukodal ist Wirkung tritt wesentlich schneller ein 
ein weißes, kristallinisches, geruchloses al~ nach Morp~in. Es bew~hrt ~ich 
Pulver, das in heißem Wasser sehr bei Schmerzen Jeder Art. Bei rnh1ger 
leicht, in heißem wasserfreiem Alkohol Lage der Kranken tritt außerdem mehr 
schwer löslich ist und am besten aus oder weniger langanhaltende Schlafwir-
T.erdünntem Alkohol kristallisiert. Das knng ein. Der Schlaf ist ruhig, die 
bei 11 O o getrocknete Eukodal schmilzt Kranken wachen jedoch beim An-
unter Aufblähen unscharf bei 270 o. sprechen auf; die Gesichtsfarbe bleibt 
Der Schmelzpunkt ist von der Schnellig- gut, die Atmung ist ruhig, verJang-
keit des Erhitzens abhängig. samt, der Puls gleichmäßig, der Blut-
.. .. . . druck nicht mehr oder nur nnwesent-
p ruf u ~ g : . ~ost man em wemg lieh herabgesetzt, die Pupillen sind 
Eukodal .~n emig.en Tropfen Wasser verengt. · · 
auf ~nd f~gt e.twas. Natronl.auge. zu, so Die schmerzlindernde Wirkung des 
scheidet srnh die freie Base .m Kristalle.n Eukodals ist. zur Ausführung kleinerer 
vom Schmelz;punk~ 218 bis 220 • a~. Operationen in Fällen, in denen örtliche 
In Wasser 1st s.ie sehr schwer,. m Anästhesie nicht genügt und allgemeine 
~et.her schwer, m Chl~rof?~n:1 leic~t Narkose nicht angezeigt ist, oft voll-
loshch. ~~ besten krista1hsiert s!e kommen ausreichend. 
aus 96 grad1gem Alkohol, dem wemg . . 
Tropfen Chloroform zugefügt werden. ~erner. kann das En.ko~al m g!eieher 
Schlemmt man das so erhaltene Diby- ~eise wie das Morphm .m V~rbmdung 
drooxykode'inon in wenig wasserfreiem mi~ Aethernar~ose, sowie mit Skopol-
Alkohol auf und fügt einige Tropfen amm zur Erzielung von Dämmerschlaf 
alkoholische Salzsäure hinzu, so kristalli- herangezogen werden. • 
siert sofort dfis Dihydroo:x:ykodeinon- ~s entfaltet s~in.e · sc~merzstillende 
chlorhydrat (Eukodal)·vom Schmelzpunkt Wirkung auch bei mnerhcher Anwen-
270 o aus. dung. Ebenso ist es zur Linderung 
Wirkungs w e i 8 e: Die krampf. des Hustenre~zes, z. B. bei Luftröhre~-
erregende Wirkung des Thebains ist katarrh, ~le1ch .gut yer~endbar ~1e 
bei dem Eukodal aufgehoben. Es ist das M?rp~m. Seme re1z1;1nldernde Wir-
ein Narkotikum wie Kode"in und Mor- kung 1st msbesondere bei Heufieber ge-
phin, wirkt aber nicht nur viel schneller lobt worden. ·. 
als das Kodein, sondern übertrifft sogar Gebrauchs weise: Unter die Haut 
das Morphin. Die Wirkung wird ver- gespritzt: Als Einzelgabe zur Schmerz:-
langsamt, die Wärmeherabsetzung im linderung 0,01 bis 0,02 g. Bei starken 
narkotischen Stadium i!t gering. Im Schmerzen mit hochgradiger .Aufregung 
Gegensatz zu anderen Thebainrtlduk- g1ößte Einzelgabe 0,03 g. Als größte 
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Tagesgabe muß 0,06 g gelten. Bei Packungen: Eukodal wird geliefert 
Kindern vom 5. Jahre ab 0,005 g, vom in Substanz, als keimfreie Lösung in Am· 
10. Jahre ab 0;01 g als Einzelgabe. pullen zu 0,02 g (Schac~te!n mit 6, 10 
Zur schmerzlosen Ausführung kleinerer und 100 Ampullen), sowie m Foroi: Ton 
Operationen genügt im allgemeinen Tabletten zu .0,006 g (ROhrchen mit 10 
0,02 g; bei Bedarf nach 1 Stun~e und 20 Tabletten). 
nochmals 0,01 bis 0,02 g. Zur Erz1e- Rezeptvorscbrift: Rp. Eukodal 
lung von Dämmerschlaf 0,02 g, nach 0,2, Aq. Amygdal amar. ad 20,0, M. f. 
S/, bis 1 Stunde 0,0003 g Scopolaminum sol. Bei Schmerzen 20 Tropfen, bei 
hydrobromicum und im Bedarfsfalle nach katarrhalischen Reizzuständen der Luft-
8/ 4 Stunde noch einmal 0,2 g Eukodal, wege 3 bis 4 mal täglich 10 Tropfen 
so daß die erste Einspritzung ungefähr innerlich. 
2 Stunden vor der Operation erfolgt. s c h r i f t tu m: M. Freund und 
Innerlich: Schmerzstillende Einzel- E. Speyer: Ueber Dihydrooxykode'inon· 
gabe 20 Tropfen 1 T. H. starker Euko- chlorhydat. Münch. med. Wochenschr., 
dallösung oder ll Enkodaltabletten zu 1917, Nr. 12. - E, Falk: Eukodal, ein 
o,oo& g. neues Narkotikum. Ebendaselbst. 
Che•i• und Phar••zie. 
Die Einwirkung verschiedener jllhrigem Aufbewahren in nur teilweise ge· 
Farbkörper auf Leinöl · fnllten Behältern die Kennzahlen des Oeles 
nicht verändert, wohl aber beträchtlich bei 
b.a.t E. W. Boughton (d. Cham. Umschau demselben Versuche mit Porzellanerde. T. 
1917, 27) untersucht. Rohe, Leinöl wurde 
mit Bleiweifl gemischt, die Mischung 26 Mo-
, na.te stehen gelBBsen und dr.nn mit Aether Die Bedeutung der Fluoreszens 
ausgezogen. Die Kennzah~en und der ~sehen- derHämoglobinabkömmlinge für 
gehalt des. Oeles hatten alllh. nu~ wemg yer- den gerichtlichen Blutnachweis, 
ludert. M11chungen von Ble1we1ß und Zmk-
weiß mit rohem Leinöl, in den sonst flb- Nach R. Heller zeigte saures Hlmato-
• liehen Verhll.ltnissen, wurden in unvollstllndig porphyrin bei Bestrahlung mit ultraviolettem 
gefüllten Gefilßen ein Jahr lang aufbewahrt, Licht eine orangerote, alkalisches eine kar-
dann aufgestrichen und der Luft ausgesetzt, moisinrote Fluoreszens von besonderer Stärke. 
wie lange ist nicht angegeben. Das ~un- Es· ist damit die Grundlage zu einem neuen 
mehr mit Aether ausgezogene Oe! zeigte! optischen Verfahren des gerichtlichen Blut-
einen Yiel höheren Aschengehalt als vorher. nachweises gewonnen. Daa Verfahren iet 
Auah die gleichen Versuche mit Leinl!I- auf ganz unbedeutende Spuren anwendbar. 
firnis ergaben eine betrilchtliche Einwirkung Dabei kann die Fluoreszensprobe im· ultra· 
des Oeles auf den Farbenkörper. In Mi- violetten Licht an dem gleichen Material 
schungen von . Leinölfettsäure mit Zinkweiß v,orgenommen werden, wie die spektrale 
bez. Bleiweiß bildet eich in. derselben Zeit Hllmatoporphyrinprobe. Die Luminiszens-
viermal so viel Zinkseife wie Bleiseife, be- probe besitzt gegenüber der Spektralprobe 
stimmt im Aetherauszog. Bleiweiß, mit den Vorteil der Anwendbarkeit bei Spuren 
Leinöl gemischt nnd anfgestrioheu, befördert auf undurchsichtigen Gegenständen, da die 
dessen Oxydation mehr als Zinkweiß, dieses Anregung 'Zar · Luminiszens durch ultra· 
mehr als Porzellanerde. Aach Chromgelb und violette Strahlen auch im auffallenden Licht 
Zinkgelb wirken stirker als Porzellanerde. stattfinden kann. Klinisch ist das .Ver-
Dagegen wurden in Mischungen von Chrom- fahren verwertbar bei Vergiftungen, die 
gelb und Zinkgelb mit Leinöl .bei ein- mit der Ausscheidung von Porphyrin im 
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Harn einhergehen. . Bei der technischen 
Ausführung der Probe schaltet man zweck-
mäßig geeignete Strahlenfilter ein. Frd. 
Vierteljsehr. J. ger. Med. 1916, H. I u. 2. 
d. Berl. Klin. Woohenschr.1916, 789. 
Alkohol, oder man verdllnnf eine an sich . 
vielleicbt · 10 bis 15 v. R. Wasser enthal• 
tende doppelt normale La~ge mit 96 v.' H, · · 
starkem, erforderlichen Falls mit absolntem 
Alkohol auf das Drei- bis Vierfache. 3. ·Ein : · 
zweistündiges und anch noch· ein halbstün-
Herstellung von Lanolinseite.· · diges Kochen ist bei den eigentlichen Fetten 
Es werden 60 kg Kokosfett und· 2 kg 
Lanolin mit der nötigen Menge Natronlauge, 
der man et:was Kalilauge .zugesetzt hat, ver-
seift, im Sommer bei 30 o, im Winter bei 
35 bis 38 °. Wenn Fett und Lauge voll-
kommen verbunden sind, setzt man 2 kg 
Glyzerin hinzu. Sobald der Kesselinhalt 
eich zu erhitzen beginnt, gießt . man die 
Seife, welche von mittlerer Dicke sein soll, 
znm Abkühlen in Rahmen, am . besten aus 
Holz und mit Leinwand überzogen. T. 
i!Ohem. umschau 1917, 12. 
durchaus überflüssig. Derartige Angaben 
wnrden seit Jahrzehnten /immer von einem:·· 
Lehrbuche· in das andere übernommen. Der 
Augenblick der eingetretenen Verseifung ist · 
sehr deutlich daran zu. erkennen, daß das 
Fett in Lösnng geht ; diese Lösung ist voll-
kommen klar nnd ,durchsichtig, Wenn man 
dann noilh einige Minnten kocht,, so hat man 
die volle Sicherheit, daß kein unverseiftes 
Fett mehr vorhanden ist. 4, Beim Zurück-
titrieren darf der Wassergehalt der Lösung 
nicht über 50 v. a. betragen. - Fahrion 
kocht zur Bestimmung der Verseifnngszahl 
ZumNaohweisvonMethylalkohol in einem Erlenmeyer- Kolben unmittelbar 
in Genußmitteln usw. ohne Destillation auf dem Drahtnetz unter öfterem Umschwen-
empfiehlt Sailer folgendes Reagenz: k~n. So kann man den Versei~ungsvo~ga~g 
Eine kalt bereitete Auflösung von ß-Naph- mit ?.em Auge verfol?en und s1e~t, wie die 
thol in starker Schwefelsäure (l : 30). ~eltröpfchen allmllhhch ve~s?hw1~den und 
Etwa 2 bis 3 ocm der zu prUfenden wein- 01ne voll~ommen. blan~e Se1fenlö~ng ent-
geistigen Flüssigkeit gebe man in ein Probier- steht. Eme Ktlhlung 1st ß.berflliss1g; wenn · 
glas von etwa 1,5 cm lichter weite und ver- m~~ den !erdunsteten Alkohol vor dem · 
. mischesiemitdergleichenRaummengeReagenz. T1tr1eren wieder ersetzt, T. 
· Eingezogene Heilseren. Bei Anwesenheit von Methylalkohol tritt bald der unverkennbar ausgeprllgte Orangenblüten-
öl-Geruch des ß-Naphtholmethyläthers auf. 
Bei äthylalkoholischen Zubereitungen ist der 
ananasartig riechende ß-Naphtholäthyläther 
nur schwach· wahrzunehmen.. E.s empfiehlt 
sich, anfangs nebenher . Vergleichsversuche 
zu .machen. Die Zuckerverkohlung in zucker-
haltigen Likören stört kaum . merklich. 
Die D i p h t h e r i e - Re i 1s e r e n i. · mit den 
Ueberwachun~snummern: · · 
Pharm. Zeitg. 1917, 143. 
Für die Bestimmung der Ver- , 
eeifungs:&ahl, 
1763. bis 176! aus den Höchster Farb-
werken, . . . , · 
3!2 bis 340 aus der Merok'sohen Fabrik 
in Darmstadt, 
427 bi11 430 au& dem Serumla»oratorium 
Ruete-Enoeh in Hamburg, · 
2o:l aus der Fabrik vormal1 E. Sehering 
. in Berlin, . 
· Ul bis U7 aus dem Säohsl11ohen Serum-
werk in Dresden, 
1 bis ' 4: aus den Behring - Werken in 
Marburg sind, soweit sie nioht ber~ts 
· früher wegen Abschwächung usw. ein-
gezogen sind, yom 1. Oktober 1017 
ab wegen Ablaufs der staatlichen Ge-
. währdauer zur Einziehung \iestimmt. 
DieTetanus-Sere_n mit den Ueberwaohungs-
nummern: · 
die in verschiedenen Händen nicht· immer , 
die gewünschte gute Uebereinstimmung der 
Zahlen ergibt, macht W Fahrion (Cham. 
Umschau 19171 57 u. ff.) die nachstehen-
den Vorsohll1ge. · 1. Die Ein'wage soll min-
destens 3 g betragen. 2. Die Lauge soll 
möglichst wenig, jedenfalls unter 10 v. H. 
WaBBer enthalten. Am besten löst man dae 
Aetzkali unmittelbar in 96 v. · H. starkem 
391 bis 323 aus den Hööhster Farbwerken, 
111 bis 116, 118, 120 und 121 aus den 
Behring-Werken. in Marburg. wegen 
.Ablaufs der staatlichen Gewährdauer 
vom 1. Oktober 1917 ab zur Ein-




Über Mehl-Ersatzstoffe, tuberosus ist ein schönes, aber lä11tiges 
, Aßkernnk~aut. Ihre Knolle wird im Volks-
hat Prof. Dr. P. Gräbner im Botanischen munde als getrocknete Maue bezeichnet. Der 
Museum zu Berlin-Dahlem am 25. Juli 1917 Giftstoff dt1r Knollen von Arum maculatum 
einen Vortrag gehalten, in welßhem er ZU· muß vor deren Genuß durch Abkoßhen ent-
ni!.clist einen Rückblick auf die Ernlibrung fernt werden. Die Grundachsen der gelben 
unserer Vorfahren wirft, dann di~ Heran- un.d weißen S e er o s e geben ein Viehfutter, 
ziehong zahlreicher Pflanzenerzeogmsse frem- Als sofohes kann außh die Knolle von H e • 
der Llinder streift und dann die Mehlstreckungs- li an t h u 9 tu b er o e u s dienen. In nörd-
mittel in gedrängter Uebersicht, bespricht. liehen an Nährpflanzen armen Gegenden 
S6hließli6h gelangt er zu den eigentlichen werd;n auch die Grundaßhsen der O a II a 
Mehlersatzstoffeu. Zu diesen gehören an p a I u 8 tri s und der O alt h a p a I u a t r i s 
erster Stelle die Samen der Roßkastanie, zur menechlißhen Ernlihrung herangezogen. 
welche naßh einem Verfahren von Thoms Da sie beide verdächtig sind, ist ein Ab-
entbittert und entölt werden. Die dabei kochen vor ihrer Verwendung dringend zu 
gewonnenen Saponine werden dnrßh Ver, empfehlen. , Ferner kann das Rhizom des 
arbeiten mit geeigneten Stoffen zu Seife s 6 h iI f es und der Q u e ß k e zur Ernährung 
nutzbar gemaßht. Das naßh Thoms ge- dienen die aber nicht Stlirke, sondern Zußker 
reinigte Oel ist ein gutes Speiseöl, während enthalten. Als falsch muß die Zeitungsnaßh-
das entbitterte und entölte Roßkastanienmehl riebt bezeichnet werden, naßh der ans 3 kg 
eich , vorzüglich zur Herstellung von Back- Qaeckenrhizom 2 kg braußhbarer Getreide· 
waren, als Strecknngsmittel für Getreidemehl Mehlersatz hergestellt werden kann, da es 
usw. eignet. Ea besitzt durch seinen Ge- keine Stärke enthält. 
halt an Stlirke und Eiweiß einen guten Nähr- Slldd . .4.poth.-Zeitg. 1917, 3&3. 
wert und ist aucli durch angenehmen Ge- , 
86hmack ausgezeichnet. Aus. ?iesein ~ehl U" b d" Bestimmung des Butter-
hat Thoms Stärke und Spmtus bereitet. er 18 • • 
Die Frftßhte des Schwadens oder Manna- fettes lll Margarme 
grases, Glyceria flnitans, dienen in be- hat Guenner Jorgensen in den Ann. des 
stimmten Gegenden Deutschlands zur Her- 1 Falsifiß. 9, 262 eine Abhanaiung veröffent-
stellung der beliebten Mannagriltze, die licht, deren wesentlißher Inhalt folgendes 
dem Reis an Wohlgesßhmaak nfoht nach- wiedergibt. , 
steht. Zahlrefobe andere Früchte oder Samen Der Buttergehalt einer Margarine wird 
können noch als Nahrungsmittel für Mensch aus ihrer Silberzahl mit Zuhilfenahme der 
oder Tier, besonders als Geflßgelfutter gut Reichert-Meißl'schen und der Polenske-
Verwendung finden, so von der weißen Zahl berechnet. Die Bestimmung der letz. 
G ä n s e m e I de, Ohenopodium album, d~r teren -erfolgt in üblicher Weise, die der 
Reismelde, Chenopodium quinoa, der Reichert-Meißl'sßhen Zahl nach den An-
W a s s er n n ß, Trapa natans, des Rh a • gaben von Polenske. 
barbers, Sauerampfers, Bocksbar- Zur Bestimmung der Silberzahl 
t es, der Tr e II p e n · und ~ ß h w in g e 1- (S) bringt man die eich nach der Bestimmung 
arten, der Mäusegerste, des Knopf- der. Reichert-Meißl'schen Zahl ergebende 
oder Franzosenkrautes und der Brenn- neutrale Flüssigkeit in einen UO ßcm-Kolben, 
n e II s e l. Da die Samen der Gänsemelde sehr setzt 30 cßm n/ 10 . Silberlösung hinzu, füllt 
bitter sind, muß der Bitterstoff durch Aus~ aaf, läßt eine Stunde stehen und filtriert 
kochen vor dem Genuß entfernt werden. durßh ein troßkenes glattes Filter von 9 cm 
Von den Grundaßhsen können als Mehl- Durchmesser. 100 ccm des Filtrats versetzt 
ersatzstoffe dit1 Rhizome desRohrkolbens, man mit 20 ßßm n/1o·K06hsalzlösung und 
die Knollen der kn o JJ i gen PI a t t erb s e, titriert den Uebersßhuß letzterer in Gegen-
des Pfeilkrautes und des Aronstabes wart vonKaliumchromat mitn/10-Silbernitrat 
dienen. Die knollige Platterbse, Latyrus zurüßk, Die bei dieser Titration verbrauchte 
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Anzahl Kubikzentimeter n/10-Silberlösung ver-/ welches als Herba Siderit i d i s *) ein 
vielfacht man tnit 1,5 und darauf mit 111 altes Volksheilmittel ist. Die bekannte aus -
und erhält so die den flllchtigen wasser- dauernde Wurzelstockpflanze (zum Unter-
löslichen Säuren entsprechende Menge an schied von der ähnlichen einjährigen 
unlöslichen Silbersalzen (A). Bezeichnet man Stachys annua L.) ist besonders auf son-
die R,ichert-Meißl'sche Zahl mit B, so er- nigen steinigen Kalkhllgeln verbreitet und 
gibt sich die Silberzahl (S) aus B -A. Ueber- wie die meisten Labiaten eine gute Bienen-
steigt die zur Bestimmung der flüchtigen pflanze. 
wasserlllsli_chen Säuren e~forderliche Menge. In den vorliegenden Honigmustern wurde 
n/10-Alkah 20 cem, so reicht der 150 ccm- der Pollen von Stachy1 recta in sehr reich-
Kol~en nicht aus. Man gebe alsdann 40 com lieber Menge, außerdem Pollenkörner von 
n/10-Silberlösung hinzu, f~lle auf. 200 ccm Ackerrettig, Raphanus Raphanistrnm L., von 
auf, versetze 175 ccm des Fdtr.ate mit 35 ccm einer Onagrariacee (Weidenröschen, Chamae-
n/;0-Kochs~lzlösung und vervielfache anstatt nerinm oder Epilobium), vom Wollkraut oder 
nut 1,5 mit 1,143. Himmelbrand (Verbasoum) und von versohie-
Fette, bestehend ans 1 Teil Talg, 1 Teil denen · allderen Pflanzen (diese letzteren aber 
Schweinefett, ~ Teilen Arachisöl (I); Kokos- nur vereinzelt) festgestellt. Der St a eh y 11-
fett (II), dänischer Butter (III), russischer Po 11 e n ist durch seine '4cheibenförmige Ge-
Butter (IV), zeigten folgende Kennzahlen statt gut gekennzeichnet und leicht zu er-
(S = Silberzahl, V= Gesamtmenge an flllch- kennen. Allerdings ist er von der Fl!\che 
tigen Illslichen Säuren, P=Polenske-Zahl) gesehen, durchaus nicht immer kreisrund, 
r II m IV sondern auch gerundet dreiseitig; von der 
S = o 1,6 23,9 22,0 Seite gesehen, erscheint er elliptisch mit einer 
V= 1,0 22,5 31,5 29,0 Llngsleiste. Die Oberflllehe ist Mchst fein 
P = 1,0 . 15,5 2,0 2,0 strichelig, was aber nur bei sehr sorgfältiger 
. Der Gehalt der Margarine an dänischer \ Oberfl!\cheneinstellung zu beobachten ist, da 
Butter (Reichert-Meißl'ache Zahl= 29,5), der dicke, körnige Inhalt des Pollenkornes 
ergibt sich aus: das Aussehen der Exine verdeckt. Der Durch-
0,344 + 4,623 x A _ 0.344 x v, messer des Kpr~es ist zie?'lich beständig und 
0,464 + 4',204 x A - 0,464 x P, beträgt 30 µ (m Glyzerin gemessen) 1 ver-
einzelte kleinere Körner sinken bis ~O µ 
derjenige an russisch-sibirischer Butter (Rei- im Durchmesser. Der p O 11 e n des A e k er. 
chert-Mei(Jl'eche Zahl= 28) aus: 
0,374 + 5,021 x .A.- 0,374 x V, 
0,504 + 4,568 X A - 0,504 XP. 
Bei Fetten, welche wenig Butter enthalten, 
gibt die erstere, bei solchen, die viel Butter 
enthalten, die letztere Gleichung den ge-
naueren Wert. 
.Apoth.-Ztg. 1917, 103. 
Ueber Vusperkrauthonig 
hat Dr. Ranauitk eine Abhandlung im Arch. 
f. Chemie u. Mikrosk. 1917, H. 1 veröffent-
licht, die · folgende wissenswerte '.Angaben 
entMlt. 
Vnsper- 1 Fusper-, Fnespeerkrant 
ist der a u fr e c h t e Z i e s t oder daa B e -
e c h re ikra ut, die Labiate Stach ye recta L., 
r et t i g ist rundlich-elliptisch, gleicht auch 
einem Kugelausschnitt, mitunter ziemlich un-
regelmäßig, aber ausgezeichnet durch die 
dichte feinnetz- oder zapfenförmige Ver-
dickung der Exine und mißt im Durchmesser 
27 hie 34 µ. Der O na gr ariaeee n · Po I-
I e n endlich ist sehr leicht erkennbar an der 
Tetraederform des Kornes ; an Stelle der 
Ecken des Tetraeders finden eich halbe 
kugelige Hervorragungen vor. Auch ist das 
Korn auffällig größer als die beiden vorigen, 
Außer diesen Pollenarten wurden vereinzelt 
auch Pollenkörner von Koniferen, Wollblumen 
und Malve gefunden. 
Pharm. Po,t 1917, 301. 
*) Mit der Gattung Siderlti, hat dieae Be-
zeirh, nng nichts zu tun. 
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Hei lku nd e. 
Untersuchungen überKieselsäure I die Blut-Schleimabsonderung .auch in schwer· 
hat Prof. Dr. Kobert angestellt und über sten Fällen wesentlich. eingeschränkt bis auf-
die erhaltenen Ergebnisse einen Vortrag, ge- gehoben war, d~ß die Blähungen und. der 
halten aus dem wir folgendes mitteilen. ~tuhldrang aufhörten und . das Allgemembe-
H o'm er o t e e I der_ aus Herba Polygoni fmden des Kr~?ken e:h?bhoh ~ebessert war. 
vulgaris besteht, wird in Rußland seit vielen Verf. gab zunaobst tägho? 2 bis 3 mal aller 
Jahren gegen Luugensohwindeucbt angewen- 2 ~tunden. 0,5 mg Atropm und, um Allge-
det. Da diese Pflanze Kieselsäure enthält memersche10ungen bei Empfindlichen vor-
wurden 5 g getrocknetes Kraut mit 2 Tasse~ zubeuge?, bei der 2. _Gabe 0,01 Morphin 
heißem Wasser übergossen und dieses auf unter die Haut. Ia leichteren oder schon 
eine Tasse eingekocht. Bei der Untersuchung ge~esserten sohwer~n Fällen genügten die 
ihres lnba\tes wurde gefunden 
I 
daß diese gleIC.hea Mengen emg_enom:nen. Nebener-
Menge Aufguß 17 
1
6 mg Kieselsäure enthält. schemungen konnten m kemem Fall beob-
Bei dem Trinken von vier solchen Tassen achtet werden. Wurde das Atropin auf der 
tllglich nimmt der Kranke 70 mg Kiesel- Höhe der Erkranku?g einen. Tag ausgesetzt, 
säure in gelöster, leicht aufäaugbarer Form so tr~ten a!sb~ld die Erschemung~n ~er Va-
zu sich. Der bekannte Schwindsucbtstee, gnsreizung mit der alten Heft1gke1t von 
der die verschiedensten Namen, z. B. Li e- neuem ~nf, konnten aber. durch die _gleichen 
ber'eche Kräuter Blankenheimer Gaben 1m eben gekennzeichneten Smne be-




'd E d' Gesundheitskraut usw. führt besteht wir nmy rID genannt: Einzelgabe für 
ans Herba Galeopsidis von Galeop~ie ochro- Erwachs.ene 1 bis 2 mg eingenommen oder 
leuca u~d ergab, in gleicher Weise behandelt, nnte; die Haut gesprit.zt, für Kinder von 
44,6 mg Kieselsäure, wll.htend er bei als Pub\- 4 bis 10 Jahren 0,5 blS 115 mg. 
manntee gekauften nur 14,5 mg fand. Das B l kl' Wi h · L 1916 8 Frd. Z . k t h S b k er, in. oc en,cnr. 799 . 1 n n ran I auc c e n er r a n t ge- · ' · · 
nannt, von Equisetum arvenee lieferte 3617 
bis 4017 mg löslicher Kieselsäure in einer 
Tasse. Auf 4 Tassen berechnet sich als 
Durchschnitt 255 mg Kieselsäure. Verfasser 
empfiehlt, dis Kieselsäurebehimdlung der 
Schwindsucht neben der fiblichen diätetischen 
eingehend zu versuchen. 
Verötf entlich. d. Zentral,t. f. Balneol. 1917, 
Ill,H.3. 
Atropin gegen Bazillenruhr. 
Ausgebend von der .Annahme, daß die 
Bazillenruhr mit ihren Blähungen, mit ihren 
wässerig-schleimig-blutigen Stühlen ohne Kot-
beimengnngen usw. der .Ausdruck einer mehr 
oder weniger starken giftigen Vagneerregung 
ist, beschloß W. usener der Krankheit mit 
einer Atropinbebandlung in entsprechenden, 
den Vagus lähmenden Gaben zu Leibe zu 
geben. Der Erfolg war liberraschend. Die 
_Wirkung des Atropins zeigte sich darin, daß 
mnerbalb 12 bis 18 Stunden Kot enthaltende 
Stühle auftraten, die an Zahl erst allmählich 
abnahmen, daß innerhalb 18 bis 24 Stunden 
Die keimtötende Kraft der China-
alkaloide auf Streptokokken .. 
· Die Geschichte des Optochins mit seiner 
keimtötenden Wirkung auf Pneumokokken 
hat den Verff. J. Morgenroth und J. Jugend-
reich Veranlassung gegeben, folgende Ab-
kömmlinge ans der Reihe der Chinaalkaloide 
in ihrer keimtötenden Wirkung auf Strepto-
kokken zn untersuchen: 
Chinin • • • . , • • , 1: 4000 
Aethylhydroouprei:n (Optoohin) I : 8000 
Isoamylbydrooupre'in (Eueupin) 1: 20000 bis400JO 
Heptyl11ydrocupre'iu 1: 20000 bi140 000 
Isoktylhydroouprei:n 1 : 80 000 · 
Decylbydrocuprei:n 1 :20000 
Doseoylbydrocuprefo 1: 10000 
Die Zahlen geben die Stärkeverhältnisee 
an, welche noch eine völlige Abtötung der 
Streptokokken ergaben. Die Untersuchungen 
beschränken sich auf Reagenzglasversuche. 
Als Flfiesigkeit diente Ascitesbouillon. Die 
stärkeren Verdftnnnngen der löslichen .Alka-
loidsalze wurden mit Wasser hergestellt die 





Alkaloids nicht mehr zu befilrchteri war, mit I Wirkung ausgeilbt. :1rgendwefoha unange-
Aeciteebouillon, Von den höheren Homo- nehme Wirkungen von eeiten des Laneps 
logen wurden die gut löslichen sauren Salze eiud nicht beobachtet worden. Die neue 
benutzt. Die Probierröhrchen wurden mit Salbe, welche von den Farbenfabriken vorm. 
gleichen Mengen einer frischen Streptokokken- Friedr. Bayer db Go. in Leverkusen b. Köln 
· Ascites-Bouillon-Kultur versetzt und im Brut- a. Rh. dargestellt. wird, darf angelegentlich 
schrank bei 38~ gehalten. Nach 2 bezw. empfohlen werden. . 
24 Stunden wurden Ausstriche auf Blutagar- Dr. Kahr schreibt in ·Therapie d. Gegen-
platten oder Ascitesagarplatten angelegt, um wart 1917, Februar: Larieps steht den besten 
die Grenze für die Abtötung der Strepto- Wundheilmitteln an Heilkraft und entziin-
kokken (Streptococcu!i longos) festzustellen. dungawidrigen Eigenschaften nicht nach ·und, 
Am günstigsten war die Wirkung bei der da ihm klebende Stoffe fehlen, wodurch ein 
Oktylverbindung. Bedenkt man, daß eie in leichter schmerzloser Verbandwechsel erzielt 
eiweißhaltiger Flilseigkeit zur Geltung. kam, wird, trägt es wesentlich zur Heilung des 
und daß der Oktylverbindnng und auch be- Geschwllres, bezw. des Geschwllrausechlages 
reite dem Encupin in hohem Maße die Fähig- bei. Schöne Erfolge hat Verfasser damit 
keit eigen ist, in tierisches Gewebe ohne auch' bei Erfrierungen, Verbrennungen, Fa-
dauernde Sohli.digung desselben einzudringen, runkeln und Phlegmonen bei der Abheilnng 
darin ist die keimtötende Wirkung auf Strepto- gesehen und geradezu hervorragend bei Nes-
kokken als sehr hoch zu bezeichnen. sein. Bei diesen juckenden Zuständen genUgt 
. Frd. Laneps zum Teil schon für. sich ohne Zu-
Berl. klin. Wochensehr. 1916, S. 798. eatz von Zinkoxyd ;und Teerzubereitnngen. 
Laneps 
ist, wie Dr. A. Krecke in der Münch. Med. 
Wochenschr. 1916, Nr. 49 schreibt; eine 
sehr geschmeidige gelbliche Masse, die sich 
gut verreiben und auf den Verbandstoffen 
gut verstreichen läßt. Für Wunden stellt es ein 
zweckmäßiges Bedeckungemittel dar, das in 
keiner Weise reizt. Die. Wunden zeigten 
alle unter der Lanepsbehandlung ein gün-
stiges Aussehen. Recht gute Einwirkungen 
zeigte Laneps auf die die Wunden umgeben-
den Ausschläge. Die fraglichen Stellen bil· 
deten · sich unter der Salbe schnell zurück 
und das Jucken sowie Brennen ließen nach. 
Auch bei sonstigen Ausschlägen hat eich 
Laneps recht gut bewährt. Insbesondere 
hat es auf die bei Unterschenkelgeschwüren 
vorkommenden Aneschl!lge eine sehr gUnstige 
Bei ausgedehnten Entzlindongszuständen ver-
wendet Verfasser Laneps mit 50 v. H. 
essigsaurer Tonerdelösung oder 4 v. H. 
starker Borll>snng. Bei Rissen und. Sprüngen 
der Hand leistet · Laneps das gleiche · wie 
Glyzerin. · 
----
Ersatz für Jodtinktur. 
Als solchen empfiehlt Dr. Wederhake eine· 
Mischung von 100 com einer :10 v. H. starken 
Tanninlösung in Weingeist (80 bis 90 v. H. 
stark) und 10 ccm einer 20 v. H. starken 
wässerigen Lösung von Methylenblau. Diese · 
Mischung übertrifft die Jodtinktur bei der 
Vorbereitung des Operationsfeldes und kommt 
ihr an bakterientöten.der Wirkung mindestens 
gleich. 
Münch. Med. Wochenschr. 19171 889. 
Verschiedenes. 
Abgeänderte Vorschrift für 
Unguentum Acidi borici. · 
Das Königl. Sächs. Ministerium des 
Innern gibt unterm 26/September 1917 
folgendes bekannt: · 
Nach der Vorschrift des deutschen 
Arzneibuches soll Unguentum Acidi borici 
- Borsalbe - aus einen Teil Borsäure 
und neun Teilen Vaselin bereitet werden. 
Borsäure ist zur.: Zeit äußerst , knapp, 
so daß größtmögliche Sparsamkeit beim 
Gebrauch dieses Stoffes geboten ist. Die 
Heeresverwaltung .. hat deshalb bereits 
verf ligt, daß in ihrem Bereiche der Bor· 
säuregehalt der Borsalbe zunächst auf 
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5 Hundertel . herabzusetzen ist vorbe-1 faser zu stellenden Anforderungen entspricht. 
haltlich der Anordnung einer. weiteren Sie ist von entsprechender Länge, geschmei-
Verminderung. dig, farblos, unverholzt oder nahezu unver-
. Nach der Auffassung und Erfahrung ~olz~, läßt sich unec.hwer aus· den Bflnd~ln 
bewährter ärztlicher Sachverständiger, ge~mnen, hat ansche1~end genflgende ~eetig-
mit denen das Kaiserliche Gesundheits- ke1t und steht nach ihrem morpholog1Bchen 
amt sich ins Benehmen gesetzt hat ist Verhalten dem Hanf nahe, bezüglich des 
nichts dagegen einzuwenden, daß u~ter 1.l'ehlens der Verholzung auch dem Flachs. 
den gegebenen Verhältnissen die Borsalbe In Bezug auf den Anbau ist hervorzu-
mit einem Zusatz von nur 3 · Hundert ein heben I daß es gar keine Schwierigkeiten 
Borsäure hergestellt wird. bietet, da die Ansprüche der Pflanze an die 
Einem Ersuchen des Reichskanzlers Bodenbeschaffenheit sehr bescheiden sind. 
· zufolge werden die Kreishauptmann- Alle wneten und steinige Plätie, wenn sie 
schaften veranlaßt, den Aerzten durch auch . nur hinlänglich feucht eind, llO insbe-
die Aerztlichen Bezirksvereine und den sondere die ausgedehnten Anschwemmungs-
Apothekern durch die Pharmazeutischen gebiete und Uferstellen der Flüsse sind ge-
Kreisvereine bekannt geben zu lassen, eignete Anbauflächen. 
daß wegen eingetretener Knappheit an Mit der Ernte der Pflanzen behufe Faser-
Borsäure äußerst sparsam mit diesem gewinnnng kann auch das Einsammeln der 
Stoff umgegangen werden m.üsse und Aestchen, Blätter und Blüten zu pharma-
daß deshalb fortan auf 100 Te 1 l e Bor· zentischen Zwecken verbanden werden. Aller-
s a I b e statt, wie das Deutsche Arznei- dinge müßte dann die Ernte bei uns schon 
buch vorschreibt, 10 Teile nur drei Ende Juli und August stattfinden. 
Teile Borsäure zuzusetzen sind und Heil- u. G,wür~pß. 1917 46. 
daß . eine .wesen.tliche Beeinträchtigung ' 
. der bei Anwendung von Borsalbe erstreb-
ten therapeutischen Wirkung durch die 
· in Rede stehende Aenderung der Zusam-
mensetzung der Salbe nicht zu befürch-
ten sei. · 
Kaitf1üssiges Klebemittel, 
das zur,: Herstellung von mikroskopischen und 
natniy;Üisenschaftlichen Präparaten far optische 
Zwecke brauchbar ist 1 ·erhält· man nach E. 
Wiese auf folgende Weise; 
Korkersatz aus Baumrinde. 
Vor kurzem ist unter dem Namen Kork-
ersatzgesellschaft Alsa, G. m. b. H. in Ra-
schau i. Erzgeb .. ein Unternehmen gegründet 
worden, das eine Erfindung von Korkersatz 
verwerten will. An dem Unternehmen ist 
die bekannte Korkfabrik Wilhelm Merkel 
beteiligt. -Bei der gedachten Erfindung han-
delt- es sich ·nm die Herstellung von Kork-
ersatz ans Baumrinde. 
Zn 1 Liter Wasserstoffperoxyd (3 v. H.) Dresdner An1,eiger 1917, 26. Sept. 
läßt man 100 ccm reine Essigsäure fließen 
nnd föst in dieser Misehung 180 g Zink-
. chlorid auf. In dieser Flüssigkeit werden 
600 g Gelatine unter gelindem Erwärmen Zaponlack 
gelllst. Die Lösung bleibt 4 bis 5 Tage stellt man ans alt 8 n Film 8 dar indem 
stehen und. wird nun filtriert. man diese durch Einweichen in heiß~r Soda-
Neueste ~find. u. Erfahr. 1917, 472. 1/lsung von der anhaftenden Negativschicht 
~ · ' · befreit, trocknet,· in kleine Schnitzel schnei-
Der Stein- oder Honigklee det und je 15 g in 400 g Amylacetat so-
wie Aceton löst. Auch Zellnloidabfälle Jassen 
besitzt, wie Dr, 1, F. Hanausek mitteilt eine eich in dieser Weise verwerten. 







Anstatt der Bandwurmmittel in Kapseln, welche gegenwärtig 
wegen Mangels an Glyzerin nicht hergestellt werden können, 
empfehlen wir unsere 
• 
o BH or11or r1 o u 
· (,,Tritol" Wortmarke). · 
1. stark1 8 g Filixextrakt, 16 g Ricinusöl, 12 g Malzextrakt, 
1 Glas . . . . . . ·. . . . . . . . . .. M. \,-
(Verkaufspreis M ·2,-) 
. II. mittel1 6 g Filixextrakt, 12 g Ricinusöl, 9 g Malzextrakt, 
1 Glas . · .- . . . . . . . . . . . . . M. 0,85 
( Virkauf"spreis J1f. 1,70) 
III. schwach, 4 g Filt~extrakt, 8 g Ricinusöl, 6 g Malzextrakt, 
1 Glas . . . . . . . . . . . . . . . M. 0,75 
· · ( Verkaufspreis M .. 1,50) 
Chemische Fabrik Helfenberg A.a. · 
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Ueber Gemü1e und .. Gemüsekonserven; , 
Von P. Aöpcke, Dresden. · 
(Fort1etzunr und. Schluß ·Ton'Seite.bll.,), .. ···.· .. 
Aus den Zahlen, die Tab. II ergibt, deren Extrakt- ' un\f Trestergehalt im 
ist zu ersehen, daß der Extraktwert frischen Zustand nichtnäherbekanntsind, 
der untersuchten Bohnen, d. h. die auf erscheint demnach wohl. ge~e~htfertigt. 
eine Menge von 100 Teilen gleichzeitig Unterschiedein der Bodenbeschaffen-
Torhandener Trester entfallende Extrakt~. Jieit .. nnd. im.· . Witterungsverlauf ver-
menge sich am häufigsten auf 120 bis scbiedener Jahrgänge könneämöglicher;; 
U5 berechnet. :: · " "~!Weise anf den· hier bespro~henen Wi!rt 
Höhere Werte scheinen nicht selten etwas abändernd wirken. 
und besonders zarten · und fleischigen · , Durch einen. mit zunehmender :Reife 
Sorten eigentümlich· zu·. sein, · .wie d!ln steigenden Geliilt der.Bohnen· ai Kern-
Stangenbohnen ·»Zeppelin« Nr. ·· 't. 'i'it mas~e .wird .. der Ext.raktwert erniedrigt, :ri,) 
Tab. II; und· . den '. F.euerbohneh · Nr. ,4 da: die :i:eifer.en Kerne beträcb,tlic~ .. ,m~lif:;;t)J 
nnd 5. Ein· wesentlich niedrigerer Wert wa!!serrinlösliche Anteile in ihrer Trocken-
word~ nur zweimal festgestellt, einmal, r.nasse b,esitzen >als 1 :Hülsen .:11nd;1Jn:nge. 
für. eine seltene Sorte Nr, 14, einander:· Kerne ... Man läßt behufs .Untersuchung 
mai gleichzeitig mit einem weitgehendeß" -die reiferen' Kerne beiseite und'. beruck-
Verhlirtungszustande der inneren Hülsen- sichtigt nar den Extraktwert der Hülsen · 
schiebt, .welcher die Bohnen teilweis~. zum Vergleicb~,.;,De,.ihöchsten "Gelialft 
ungenießbar machte. -.i. (Nr. 18~) .J. t ': an > r.eifen iKernen ;'/ 'def,•; etwa ailge~ · 
Die Zahl 120 .. als unteren normalen troffen :werden wird, hatten. die .Braun-:,:.':. 
Extraktwert. . .ftir ,junge: ,Bohnen{anzu~ schweiger, Stangenbohnen:, mit ,neinem<·r, 
setzen und nach diesem Maßstab den Gesamtextraktwert von so, während die·"'~ 
etwa. erlittenen,,, ExtraktterI'ust' einer Hülsen allein normalerweise J2j als 
beliebigen Bohnenkonserve. zu schätzen, Extraktwert ergaben. 
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Will man bei einer Büchsenkonserve entspricht so fast genau dem Gewicht 
diesen abändernden Einfluß der rei- der Kerne in frischem Zustande, wie 
feren Kerne auf das Ergebnis aus- durch Versuche ermittelt wurde. (Auch 
schalten, so liest man diese aus der für die Hülsen ergab sich, daß ihr Ge-
zur Untersuchung bestimmten Menge wicht durch Kochen in Wassflr nach 
von 100 g fester Masse mittels einer dem Abtropfenlassen nur untedeutend 
Pinzette auei, spült sie in Wasser, legt erhöht erschien, 4 v. H.) Man: zieht 
sie einen Augenblick auf Fließpapier, 1 die durchgeschnittenen Kerne aus, fügt 
um das überschüssige Wasser zu be- die Extrakte dem Hülsenextrakt bei und 
seitigen und wiegt sie. Das Gewicht wiegt die getrockneten Kerntre~ter. 
Tabelle Ila. 






in Hundertdn des Wassernn!öslichen 
~= Extraktwe1 t der frischen KPTne 
1. Kleine g1üne, sartrdcbe Kerne 
von Feuerbohne 
2. Sehr junge Kerne von Sorte 
>Zeppelin• 
, 3. Junge Kerne von Gartenbohne 
4. Junge u·nd reifere Kerne ge- , 
mischt (Wachsbohne) 
· 5. Kerne von Wachsbohne 








7. 33 Kerne = 10 g von Garten- 5,90 bohne 
8. 17 Kerne= 10 g von Schwort- 6,30 bohne . 
9. Große weitreife Kerne von II 
, Braunschweiger Bohne 5,40 
Tabelle II a gibt Anhaltspunkte über 
den mit dem Reifegrad zunehmenden 
Hmidertelgehalt frischer Kerne an unlös-
lichen Stoffen und über den Extrakt-
gehalt. Hiernach läßt sich der von der 
Kernmasse zu der gesamten Extraktmenge 
der Konserve beigetragene Anteil an-
nähernd genau berechnen, welcher Be-
trag von dem zu ermittelnden Gesamt-
extrakt abzuziehen ist. Dieser Abzug 
würde also rund mindestens 5 v. H. 
des Kerngewichts oder rund 25 v. H. 
der Kerntrester (trocken) betragen. Sind 
die Kerne durchschnitten, so berücksich-
tige man noch ihren infolge Vorkochens 
vermindert mitgebrachten Inhalt an lös-
lichen Stoffen und berechne diesen nur 
mit etwa dreiviertel der betreffenden 
Werte auf Tab. Ila. Der alsdann sich 









ergebende, auf die. Hülsen allein bezüg-
liche Extraktwert ermöglicht auch für 
kernreiche Bohnenkonserven eine ge-
nügend genaue Beurteilung. 
Durch Vergleich der Tabellen II und III 
ergibt sich, daß die dem Handel ent-
nommenen Proben von Schnittbohnen in 
Büchsen und in getrockneter Form zum 
größten . Teile auffällig niedrigere Ex-
traktwerte aufweisen als die unter-
suchten frischen Gemüse und die vom 
Verfasser selbst daraus bei 5 Minuten 
langem Vorkochen in Dampf hergestell-
ten Konserven. Die Mehrzahl bewegt 
sich mit ihrem Kennwert zwischen 3/ 4 
und . 3/5 des Normalwertes von 120, 
einige liegen _ noch bedeutend tiefer, 
z. B. Probe Nr. 1 Tab. IIIa besitzt 
nur noch 36 v. H. der normalen Ex-
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traktstoffmenge; die Probe Nr. 6 dem ein Abwaschen vor dem endlichen 
.'fäb. llla war auf einer neuen Trocken- Verbrauch weniger notwendig erscheint, 
anlage in der Versuchsanstalt der Dresd- wäre es empfehlenswert, diese Trocken-
ner Technischen Hochschule behandelt waren von der Fabrik aus nur in fester 
worden. Befriedigende Zahlen zeigen Packung in den Kleinverkauf zu bringen. 
einige Proben Brechbohnen, zum Teil An dieser Stelle ist noch zweier 
offenbar Sorten . von Stangenbohnen Konservierungsverfahren kurz zu ge-
angehörend, die sich durch sehr hohe denken, deren weitgehende Anwendung 
Extraktwerte auszeichneten, welche in- in großer Einfachheit und geringen An-
folge Verarbeitung der Bohnen in bei- sprücben an vorhandene Apparatur be-
nahe unzerschnittenem Zustande beim gründet ist: Des Einsäuerns und Ein-
Vorkochen wenig vermindert wµrden. salzens. 
Die nicht unerheblichen Fehlbeträge Abgesehen davon, daß durch die ein-
der Schnittbohnen lassen darauf schließen, tretende Milchsänregärung des Zuckers 
daß das Vorkochen in Wasser auch auf der in offenen Tonnen mit etwa 2 v. H. 
dies dafür besonders ungeeignete Material Kochsalz fest gepackten Gemüse eine 
angewendet wird, und das Kochwasser Herabsetzung des Kalorienwertes ein-
entweder garnicht oder nur zum ge- tritt, ergibt sich ohne weitere Verluste 
ringen Teil dem Büchseninhalt beige- beim Einsäuern ein Erzeugnis von er-
fügt wird. Zwecks schneller Abkühlung höhtem Geschmackswert, Nichtberück-
sollen nach dem Vorkochen (siehe oben- sichtigung unvorteilhafter Gebräuche, 
genanntes Heft von Dr. Ott) die Ge- wie öfteres Ersetzen der abgießbaren 
mtise auch noch mit kaltem Wasser Flü'lsigkeit durch frisches Salzwasser 
übergossen werden, wodurch ebenfalls vorausgesetzt. Weniger günstig er-
Verluste entstehen müssen. scheint das Einsalzen. Hier soll jede 
Der Zweck des Vorkochens der bakterielle Veränderung durch hoben 
Trockenbohnen besteht, nach freund- Kochsalzzusatz ausgeschlossen werden. 
lieber Mitteilung der Direktion der Bei der scbließlichen Zubereitung zum 
Sächsischen Dörrgemtise- und Konserven- Verbrauch muß der überschüssige Salz-
fabrik Niederoderwitz i. S. auf unsere gebalt durch Auswässern wieder ent-
Anfrage, in der Erzielung einer schönen, fernt werden, wobei ein Verlust an 
gleichmäßigen Farbe der fertigen Kon- Extraktstoffen in erheblichem Maße 
serve, deren gute Verkäuflichkeit da. eintritt. Eine Probe im Haushalt sorg-
durch bedingt wird. fältigst mit 10 v. H. Salz hergestellter 
Die Anwenduni des Dampfes an Stelle roher ganzer Salzbohnen enthielt nach 
des Wassers zum Vorkochen des Gemüses Abgießen der ausgetretenen Flüssigkeit 
würde besonders für die Schnittbohnen- und nach dem Wässern bei einem Salz-
konserven sowie für alle anderen ober- gehalt von 2 Hunderteln nur noch 39Hun-
flächenreichen Gemüse, wie Spinat, in dertel ihrer ur:;prünglichen Extraktstoffe. 
Scheiben geschnittene Kohlrabi, Ka- (Das · Auswässern wird in reichlicher, 
rotten usw., eine Erhöhung ihres Wertes einigemale erneuerter Wassermenge bei 
und eine gründlichere Ausnutzung vor- öfterem Dnrchmengen möglichst be-
bandener Nährstoffe bedeuten, und es schleunigt und sofort unterbrochen, 
ist nicht anzunehmen, daß dies nur wenn der Salzgehalt genügend ver-
mit großen Schwierigkeiten · herbeizu- mindert erscheint.) Bliebe bei sehr 
führen wäre. Die stark wechselnden kernreichen Bohnen infolge ihres hohen 
Kennwerte der Trockenbohnen lassen Gehaltes an · unlöslichen Nährstoffen 
es ratsam erscheinen, z. B. für Volks- nach dem Auswässern gelegentlich ein 
küchen usw., vor dem . Ankauf einer beachtenswerter Nährwert bestehen, so 
großen Menge eine Wertbestimmung ist dies z. B. bei Salzspinat nicht der 
vornehmeD zu lassen. Damit für das Fall. Der Verbraucher dieses nicht 
'l'rockengemüse eine spätere Gelegen- billigen Er7.@Jlf;nisses, der in demselben 




Büohsenkonserven von grünen Bohnep .. 
. . - ,.' :',l' . -. ' ., . . •. 
··· Bezeichnung '··1· Büobseni~h.a,i(.·I :.E~~~a.,kt ohne· Ko,chsalz ·1 
g ' . . : g 
Trester 
g 
1.·Jun~·soliiiittböbnen,:",: '" 439. 
:;·•:-,-':' 
· 2. Juiige Schnittbohnen' 





. 5. Braun•chwi-igerSchnitt, 4S1 
bohn~n . , ~40: ,, 
ti. Junge Schnittbohnen . 452,8 
1 • ' 213,8 „ 
7. Junge Sohoittbohnen 
im festen .Anteil 













insgesamt 9,04 ~4,46 
.Kerne allein - 1,64 bar. - 6,16 gef. 
~?f Hülse11 entf. 7,40 9,30-
9,12 . 13,74 
1 
Extrakt '11ir· 











8. Jung~ SchnittbobnJn . 42i/ 
120 „ 
insgesamt 10,55 . 16,44 
' 1 
64,1 
72,1 im festen Anteil 7,22y,H.Kerne. 
9. Junge schoittbohn~n , 851 . . 
403 flüssig 
im festen Anteil 
1,17 v: H Kerne• 
10. Feinste Btaogenbrech- 856 
: ,:bobnen(dickfleischig) .. · 365,5 flüssig 
im festen Anteil 
.9,43 v. H. Kerne 
Kerne allein - 1,01 her 
Hülsen 9,54 
16,23 
- 3,21 ger. 
13,23 
16,41 
. inligesamt 23,59 20,66 
Kerne allein -- 2,89 ber. - 7 ,61 ~ef. 
. Hülsen l!O;Bf 13,05 
U. Brechbohnen (dick, 
· · , fleischig) .. ,· 1331,8 ·· . 1nsgesaint 40,85 34,59 
' 490 flüssig · . Kerne allein - 4,68 ber. - 8,29 gef. 
im.'f,steo Anteil . Hülsen 36,17 26,30 
J 
815
:~~H:,ICer,ne insgesamt 12,39 11,14 12. Brechbohnen 
.· , . l71,5 .flü~sig Kerne allein-:- 1,46 her. '-- 2,56 gef . 
. i_m festen Anteil ' Hülsen ll,14 B°;58 · 
.. , · 8,Z v. H. Kerne 
Uk Sellistkooaerv. Schnitt• J. '· ~ 733 ' · 
1:t bohnenSorteNr.'6Tab;II ·' ·101 flüsöig · 
im· festen Anteil 
,, . insgesamt 37,09 45,83 ' 
Kerne allein -- 6,67 ber. - 21.17 gef. 
1 
·,<,. c.· ,. ,,.:• .. ·1917v.H.Kerne 
14;J~iilb~~k9n11erv;Feuer-, .. ··· 705··.·.'·: 27,35 
. : liql;ui,en 801 te N i;,ll.'.};ab.II , , 21,5,8 .tl üssig 
15;,is~zbohneri mit 10 v. II> 550 g'feste :Masse 29,62 Extrakt 
.,, >N1Cl.ro&;u1u:erschoit~ .1 + 100 c.oin + 05 6 N Cl 
.,:r1',t.n,inFla<1oliekonsetv. c ''Flüssigkeit · ' g a · 
2:,L? ,1 .,; ·:.c.' 'itfdefBobrien~ .· '11,77 Extrakt 
' ;, )fasse nach dein ' +· 11•66 g NaCI. 
Auswässeni = 2 v. H. • 




16iil~ha;g ?salispitiat au'. 
:\,~inem' Faß, : ·" 
. : 8,66 Extrakt · 
.' + 6,65 g NaCJ., · 
, 
1 6,18 Extrakt · 









123,3 .. · 
1M;5 
129,4 
. IH,5 :· .. 
,156,0 
933 
' ; ~ •• :.: .. 1 
r-•·. .,., '• 
· AJ'Jgahen · über Minera~tolfä. wurden 1ürzehalber hier fortgelassen, .sie. befinden . sich„ in 
Uebereinstimmüng niit den El:gelini!sen auf Tab. U, Kochsab:zuaatz, w.ur<le mehimals tn Hohe 
einifer Zehntel Tom .Bundtrt festgestellt. 
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genießen meint, gibt'sich 1eitieeräuschlirig ,_kön*feh S~lzgelllüs~ nur ~l~, 11eb~nsä~J,i,~ 
hin.'Mit ~-enrvollenSll.lz~ u~dEitra~tgehalt. li~he(ßluppellzusatz · verwendet w~rden. 
"''.'.'.,.',''''. . ...... ,,.· . Tabelle 0 Illa: 1·r·•,'·~·,····' 1 ',, ;,,ti',''' 1' 
11
• ,. ' '· Getroo'knete Boh:nittbohnen.· 
--} 
: ~' 




,.,,. Extraltt„ert"- ·'. 
Schnittbohnen: asohe asQbe ::. ,. , =, Extcak:I " ., 
· '1ii 'nu'ndt!ne1k·· ·'· 
g g g g .. der Trester,.,. ·,; 
1, Aus dem Vorrat einer Gast~ 0,37 ,, ...... ::1' ,,('i;·1\,;' 
wirtsohaft, ohne Kerne, stark 2,81 Ci 12 0,17 
; ·}J t'i· 1P,,?," .,,; \ grün, geRchrna~klos. , . .\,,,, 
2. Aus einem Spezialgeschäft, 3,40 0,49 5,?7 .01HL .. , ... ,,,ß!;,1,1,··'l fast ohne Kerne. ., 
3. In Packung mit Firma, fast· 4;64 
" ~ ' :J; ,·\ 
4,05 0,48 0,14 87 1 ohne Kerne. i 1., '\c! ,'~ ;1 1,11,·, 1 , ''fj:,,,:,:· .. . '\ ~~{l'I'_'(\. 
4: An11 eine~ Spezialgesch,äft, 3,46·'''' "' 10.47, ,, ',föf 0,12 69,0 fa<11t ohne Kerne. · 
' f''' ..•. :~ ,, .:,:1 " o.:Aus einem Spezialgeschäft. 2',ss· ,.,, ''li' '7,,,,") "5,75:, 0,11 50,0 
ö. In der techn. Versuchsanstalt 'i .~:1ciJ,0 ;,iril'J,,;,· 11 
der Dresdner Hochschule her- :i \i 
11,estellt, aus Ton der städt. 4-,45. 0,58 o,1q,,,1• · :-. l,,1.r,.tl,J:J,p~~-•·:r'· .~ Verwaltung geliefertem Mas-
senmaterial -· : i 
7. Selbst getrocknet, vorher 5 1 
.Minuten gedämpft, Schwert- 4,54 oJsi.,,, 0,1? .. 112,l 1 1 i.1,;'", ,. ~1".•1' 1 bohnen s. Tab. II. ' 1 .,11.l 
4,96 ' 0,0\J 12ö,6 
8 .. Selbst getrocknet, vorher 5 
Minuten gedämpft, Kaiser-
Wilhelm-Stangenbohne siehe 
Tab. II. . .. ,. , · · ., .. , .. · . ,.,,, .. -.,. 1' 1, 
. Es wurden von diesen Trocken bohnen 'io g' in lulttroclrenem Zustande verafbeitet; ~or 'd~l'Extrak-
tion wurden sie in· destilliertem Wasser unter Ziisafzein.ige:r Tropfen :Ameismsäure (um Zersetzung 
zu vermei~en) über Nacht eingeweich~; ein Kochsalzzusatz<wurde 'bei keiner Probe nachgewiesen. 
:Berichtigung der Fußnote zu T•b. I ,auf 8. pQ!!; }n Nr. 1 und 2 ge'rechn•t, TOm Zritpunkt'·duEin'ln-iJgerls:· 
der ~lasse in du s!edende.:Wasser, Wiedersieden W\Jr~~ .bewlrktftlr . ,300 g ,Masse In 2 Minuten bel_,o: 1\1,inoten Ge• 
samtltocbd•uer, In 8 Minuten bei 40 Minuten Gesamtkochdauer.,-:-': ln Nr,:\l bl•,~ 1terechnet Tom Wlederaieden an, 1 
, ···. ......,..,,,....~"r's.f·.''''·,---~..,,-
Volks~rnähl'.~Dg 'im Kriege. ,,,, ,,'., · ,i•: 
Als· Sonderheft, der ~Blätter für Biologische, also ~urohans picht, 'l'Vie man bisher angenommen 
Medizin (September .1917) liegt niir nach . .iJJl habe,über einen Kamm geschoren werden können. 
März 1917 im Kriegsernährungsamt gehaltenen (Die ,, seht ,:1'verschiedene Ausnutzbarkeit der 
Vorträgen eine Arb.eit von Ragnar Berg ,yor,. verschiedenenEiweißarte11.;wa1; dooh.·.w,0hli·scholi 1 
die im Physiologischen Laboratorium in · · n;r. · aUgemeiner· bekannt 1 ·B~,:ir;Mt1t";tatter)" .n.Soiloll 
Lahmann's Sanatorium (leitender Arzt Dr. H.i der tägli<Jl1e,,1:F;i.weißbedarf eines erwachsenen 
Kraft, in'Weißer Hirsch bei Dresden als Ergebnis Mannes. bei guten Kartoffeln schon durch 23,16 g 
mehrJähriger V ~rsuohe e!ltstanden ist. Aus .d~m ~oheiwei.ß voll~o:l!men bes!,d!i~n ~e,rdeµ ;Jrpnnen,; 
Inhalt der Schnft sollen 1m nachstehenden e101ge eme Menge, die m 90,0 bi( 100() g' ~.~st~t;;'Kar- · 
. hervorragende Punkte . mitgeteilt werden: toffeln' . enthalien ist. ; : 1Andete 'Za'lilen. ''sinn' bei 
. Geg.niiber den Voit'schen Anford~rnngen ~ Milchkost; ~ß.~4,:g,; bei ;Eierk?at, 2219~,·/gf~:bei: 
du, Zusammensetzung der. Tages k.os t , bestemJl1!lafle1sch 26,97.,g,, PeJ.,.sohlecbten(Kar-
(110 bis 112 g Eiweiß, 90 g Fett; 600 bis 650 g toffelsorten, 27,63 bis 29,08g,,bei.t.et~tem Wsizen-
Kohlenhydrate) ist man nach und nach auf brot 41 1d g,',bei, Dresdner Kommißbrot*f31,08 g 
niedrigere Zahlen gekommen (75 g,Eiweiß, öO g RoheiweiJt . Ei( wäre die Kartoffel tatsächlich 
Fett, 670 bis 700 g Kohlenhydrate). - Naoh: Unter-
suchungen von Ohittenden, ebenso von Hindhede */ In Jani/ z~~ückliegenden Zeiten wurde die Her-
genügt ,sogar nur die, Hälfte der von·· Voit ver- stet ung des Brotes für das ·Heer ~intm Unternehmer 
langten Eiwei.ßmenge. Nach Ragtiar Berg haben inAuftrag (in Kommission)lgegeben; jlaherßta.ltlrnt der 
Name Kommißbrot. Da die Unternehmer vielfach 
Hindhede wie sämtliche seiner "Vorgänger; die mehr auf gttten Verdienst an der Lieferung als anf 
Bedeutung der Nährsalze so gut 11',\ie .voll!\tändig gutes Brot- ges.ehen haben sollen,. kam das Kommißbrot 
vernachlässigt _ ·. · in Verruf. Se,Jtdern !las Brot fur <las Heer von der 
R . •. , . . . . . . . , · ... fierr,esve~wa_l~µng •<1lb.s.\ herg~~telj\ w.ir\lli~t,!'• iµ jeder agnar ·Berg· bemerkt 1 · daß, ·dte E1we1ßarten Beziehung ern ta.dello,~es Nahrungsmitte . ·, . . . " 
unter: eioh, große ·Vetsohieden'heiton' 'auhVlliden, : I , '< ; "': • 1,' :·: ' I l ' ; ,'1 1 , ~/1,~;~~'r' ;~~u;;-;:;·· ' 
/ :.:. ·1 . ,:,, ; -; r -; -~ ; j ' : • : j 1 1 •• J _r; l ) 1 ' i ;. ! ! ~ l , ,; '" .1 ' ' https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
1,2s 
eines der größten .Gnadengeschenke der Natur zwar werden ganz besonders die wertvollen 
an die Menschheit. Wenn sie nur mehr Fett Basen hiervon betroffon, die häufig zu 8 0 bis 
enthielte, brauchte der Mensch überhaupt nichts 90 v. H. ihres Gehaltes ausgelaugt werden. . 
weiter zu seiner Ernährung als Kartoffeln und · Zum be,ten der Volksernährung und der 
Wasser. - Gesundheit des Volkes, ganz besonders des 
Am günstigsten und schmackhaftesten :wird Heeres, sollte dag „Blauchieren" der Gemüse 
eine Kost sein\ die nur wenig Zerealian (Brot, bei strenger Strafe ver b o t eo sein. 
Mehl), Hülsenfrüchte, Eier 'und Fleich enthält, Die Hersteller der Konserven führen als 
in der aber Gemüse, Obst und vor allem Kar- Grund für das „Blanchieren" der Gemüse an, 
toffeln reichlich verbanden sind. ·· Nach Ragnar man könne sie nicht dauerhaft erhalten; wenn 
Berg's Versuchen bei Gesunden und Kranken man sie nicht abbrühte, und ferner würden 
müßte diese Kost einen Ueberschuß von 20 bis durch das Verfahren streng und unangenehm 
30 Milligramm-Aequivalenten Basen über die schmeckende Stoffe entfernt. Die 
täglich eingeführten unorganischen Säurebildner Entfernung unangenehmer Gerüche der' Gemüse 
enthalten. Bei eh.er solchen Kost kommen wir (was man hier für „Geschmack" hält, wird durch 
mit einem Mininum Stickstoff aus, und rein die Nase empfunden, ist also ,,Geruch") kann man 
theoretisch läßt sich dazu folgern, daß auch der auch bewirken, wenn .man die Gemüse beim A.n-
Kalorienbedarf überhaupt bei einer solchen Kost fang der Zubereitung eine Weile offen dämpfen 
am geringsten sein wird. · Allerdings gehört zu läßt und dann von Zeit zu Zeit den autgelegt,n 
einer solchen Kost eine scharfe Beschränkung Deckel vorsichtig· hoch hebt und das auf der 
de11 Kochsalz gen u s s es oder richtiger Miß- Innenseite befindliche Wasser wegschleudert. 
brauches, wie er jetzt leider allgemein üblich Das setzt allerdings voraus, daß das .Gemüseland 
ist. Es werden jetzt täglich 20, 25, ja 30 g Koch- nicht mit Jauche oder Abortdünger gedüngt 
salz verbraucht; Ragnar Berg fand durch Ver- worden ist, ode'r die wachsenden Gemüsepflan1en 
suche, daß schon Gaben von übei: 7 g Kochsalz I Kopfdüngung mit frischer Abo1tjauche bekommen 
täglich in Stande sind, die Ausnutzung des haben. Diese Kopfdüngung ist noch in anderer 
Nahrungseiweißes zu beeinträchtigen. - Hinsicht sehr gefährlich, wie die Typhusepidemie 
Ragnar Berg stellt folgendes zur Erwägung: in Dresden 1913 beweist, die durch Kopfdüngung 
Er habe gehört, daß die Absicht bestehe, Gerste mit Typhusbazillen enthaltender Janche in Gitter-
aus der Brauerei herauszuziehen und der un- see bei Dresden veranlaßt war. Diese A. r t 
mittelbaren menschlichen Ernährung dienstbar de r D ü n g u n g sollte aus ästhetischen wie auch 
zu machen. Er schlägt dagegen vor, diese volkswirtschaftlichen und gesundheitlichen Grün-
Gerste lieber in die Spiritusbrennerei zu geben den durch Reichsgesetz streng verboten werden. 
und dafür die Verwend u n g von Kartoffeln . Die Magermilch, die Buttermilch uno. 
im Brenn ereibetri ehe gänzlich in verbieten. die Molken müssen unbedingt der menschliohen 
Für jedes Kilogramm Gerste, das wir in die Ernährung zugeführt werden; es wird dadurch 
Spiritusbrennerei hineingeben, könnten wir 3,6 die Eiweißgabe und die Basenzufuhr gebessert. 
Kilogramm Kartoffeln herausziehen, die hinsieht- Aus demselben Grunde muß auch das. de f i b r i-
lich der St!irkemenge denselben Wert. hinsichtlich nie r t e Blut der Schlachttiere restlos der 
der Eiweißmenge den dreifachen Wert für die menschlichen Ernährung zugefüh1t werden. -· 
menschliche Nahrung hätten. - Durch Zusätze von sauren Erhaltungs-
Zu kleine oder frostbeschädigte Kartoffeln, m i t t e l n, wie Benzoe- und Salizylsäure werden 
die bisher verfüttert oder zur Spiritusbrennerei ver- die heilbringenden Eigenschaften der Gemüse 
wendet worden sind, können in Form von Kar- und Fruchtarten stark vermindert oder gar in das 
toff e l walz m eh l immor noch eine vollwertige Gegenteil verkehrt. Ihre Verwendung bei der 
menschliche Nahrung gehen. Zur Darstellung Frischerhaltung von Früchten und Gemüsen muß 
von Kartoffelmehl (Kartoffelstärkemehl), dem unbedingt verboten werden., - . 
durch die Herstellung das Eiweiß und die Salze Es ist dringende Pflicht des Deutschen Reiohe11, 
entzogen worden sind, sollten nur solche Kartoffeln ein großes Institut zur Erforschung der 
gestattet sein, die tatsächlich zur Herstellung Ernährungsfragen zu errichten. - ,. 
von Kartoffelwalzmehl nicht brauchbar sind. - (Bekanntlich ist unter Führung von Geh. Rat 
Die Konsenenfabriken üben den Brauch, die Prof. Dr. Paul in München die Gründung einer 
Gemü~e zu „blanchieren", d. h. sie vor der Deutschen Forschungsanstalt für Lebensmittel-
Entkeimung ein oder mehrere Male abzubrühen Chemie angeregt worden. B1Jrichterstatter.) 
und das Brühwasser wegzugießen; Dabei geht Siehe auch Pharm. Zantralh, M, [1913] 1211 
ein großer Teil der Mineralstoffe verloren, und unter Mineralstoffwechsel. Schriftleitung) 
Chemie und Pharmazie. 
Clauden, · : 1 von O,b ·g in zugeschmolzenen Röhrchen 
welches bereits in Pharm.Zentralh. 57 [1916)1 keimfrei von dem Luitpold-Werk in Mflnchen 
255 unter der Bezeichnung H ä m o s tat i- geliefert wird. ·. Der Inhalt eines beretts er· 
k um F i s oh l kurz besprochen wurde, stellt öffneten Röhrchens ist sofort zu verbrauchen, 
ein rotbraunes Pulver dar, das in Mengen · da der Fortbestand der Keimfreiheit ein un-
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sicherer ist;. Die Anwendung darf nur ö r t-
li ch und nicht als Einspritzung in die Vene 
geschehen, da letztere1, wie durch Tierversuche 
festgestellt wurde, zum Tode führt. Ei ist 
eine hitzebeständige Thrombokinase oder Cy-
tozym (Thrombozym), eines der beiden Stoffe, 
die im Blute bci Anwesenheit von Kalksalzen 
Thrombin erzeugen. (Der andere Stoff ist 
das von den flftseigeB Bestandteilen .des 
Blutes gelieferte, nicht hitzebeständige Sero-
zym · (auch Thrombogen oder Plasmozym). 
Gewonnen wird es nach einem besonderen 
Verfahren ans tierischen Lungen. Versuche 
haben ergeben, daß die Blutungsdauer im 
Durchschnitt eine 15 malige kürzere war 
als die gewöhnliche. Die Blutstillung ist 
nach Eingriffen wesentlich leichter, als bei 
von selbst eingetretenen Blutungen, deren 
Ursache krankhafte Aenderung der Blut-
mischung, der · Gefäßwände, Stauung, Ver-
. giftungeo1 Infektionen usw. sind. 
Nach grundlegenden Tierversuchen wurde 
das Clauden in einer Reihe von Kliniken 
in den verschiedensten Fällen der großen 
und kleinen Wundbehandlung mit dem 
besten Erfolge erprobt. Gerade schwer zu 
beherrschende Gewebeblutungen wurden 
durch Clanden rasch gestillt. Das gilt auch 
von den größeren und kleineren Eingriffen 
bei Blutern. In besonderem Maße wurden 
. die obigen Erfahrungen in der operativen 
Ohr-. und Nasenbehandlung ges·ammelt. 
Die Wundheilung scheint durch das CJaudan 
nach den vorliegenden Berichten begünstigt 
zu werden. Bei hämorrhagischen Diathesen 
endlich gelang· die dauernde Stillung schwer-
ster Blutungen, bei denen Tamponade und 
Gelatine-Einspritzungen versagten. 
Oeber · die Technik des 
Nachweises von versteckten Blu-
tungen im Mageninhalt und Kot. 
Dr. Grundmann untersuchte die che-
mischen Verfahren zum Nachweis auf 
Blut im Mageninhalt und Kot auf ihre 
Empfindlichkeit. Diese haben in den letzten 
Jahren zahlreiche Verfeinerungen erfahren und 
sind infolgedessen weit empfindlicher, als die 
spektroskopischen und.mikroskopischen Proben. 
Bei den . chemischen, sogenannten kata-
lytischen Blutreaktionen ist sowohl bezilglich 
der Apparate, . als auch bezüglich der Arbeits-
weise auf peinlichste Sauberkeit zu achten. 
Grundmann ging bei seinen Versuchen 
von einer Stammlösung aus, die ans O,t 
Blut- und 019 Essigsäure bestand. 
Als erste Probe benutzte. er die von 
Weber verbesserte van Deen'sche Blut-
probe. Er misahte 1 tltlm einer jedesmal 
frisch bereiteten, filtrierten G u a.j a k h a r z -
lösung (5 v. H.) in Alkohol (96 v. H.) 
mit 1 ccm altem, verharztem Terpentinöl. 
Blieb die hellgelbe Farbe der Mischung be-
stehen, eo setzte er 3 bis 4 ccm mit Wasser 
verdilnnte Hämatinlösnng von der oben ge-
nannten Zusammensetzung zu. Je stärker 
die Blutlösung war, um · so schneller· trat die 
Farbreaktion auf. Sie bestand bei Blutver-
diinnuogen bis 1 : 3000 in einer tiefblauen 
Färbung, bei solchen von 1 : 4000 bis 
1 : 20 000 in einer hellblauen und bei noch 
stärkeren Verdilnnuogen von 1 : 30 000 bis 
1 : 50 000 in einer schwach blaugrilnen 
Färbung. 
Die Empfindlichkeit dieser Probe hingt 
nicht nur von dem Mischungsverhältnis der 
Bestandteile ab, sondern, wie sich heraus-
gestellt hat; auch von der Beschaffenheit 
des Terpentinöle und von der Stärke der 
Gnajakharzlösung. Man soll die Gnajak-
tinktur nicht stärker wählen, als angegeben, 
und wirksames Terpentinöl erhält man am 
besten folgendermaßen: Offizinelles Terpen-
tinöl ilberläßt man mehrere Tage in flachen 
Schalen und in diinner Schicht bei Zimmer-
wärme in zeratreutem Tageslicht sich selbst, 
bis es zähfliissig geworden ist. Hierauf 
wird mit der etwa f!lnffaaben Menge ge-
wöhnlichen Terpentinöls verdünnt, wodurch 
das Reagenz ein spezifisches Gewicht von 
etwa 0,95 erhält. Wasserstoffperoxyd von 
3 v. H. statt Terpentinöl zu nehmen, emp-
fiehlt sich beim Nachweis geringer Blut-
spuren nicht, da dadurch . die Empfindlich-
keit auf l: 15 000 sinkt. 
Eine wesentlich empfindlichere Blutreak-
tion ist die von Grundmann verbesserte 
B e n z i d in p r o b e. Man versetze 1 ccm 
einer bei 50 o 0. · frisch hergestellten Ben-
zidin- Eisessiglösung (10 v. H.) mit 1 11cm 
Wasserstoffperoxyd (3 v. H.) und lasse 
einige Zeit stehen. Ist nicht schon jetzt 
Blau- oder Grilnfärbung eingetreten, so füge 
man 2 bis 3 ccm wässerige Hli.matinlösung 
zu. Man erhält eine tiefblaue J!'ärbung bei 
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Blntverdftnnongen bi1 1 : 300001 eine. grUn- WaeseratoUptiroxyd . zur Reinigung' 'al!s "Kotes 
blaue Färbung . bei Blutverdünnungen von von· et91algen unsichtbaren Blntbl!imerignilgön 
1 : 40 000 bis 1 : 50 ooo, eine : schmutzig- zu benutzen, ,' i•t nicht rataa!ll,· da :dadu,r.~~ 
grüne bei Blutverdünnungen von 1 : 60000 der Blutfarbstoff .lio verludert :wird,; daß ef 
bili 1, : 80 OOÖ. Die Empfindlichkeit dieser keine positiven. · katalytischen . Blutproben 
Reaktion wird· gesteigert, wenn man das mehr gibt. '· 
WaBBerstoffperoxyd kurz vor dem Gebrauch · Wie sind die drei genannten k\ltalytischen 
aus Ptirhydrol bereitet, wenn man vor Llcht Blutreaktionen im Vergleich. zueinander · in 
und Luft geschütztes Merck'sohes Benzidin ihrer Anwendung zu bewerten.? ' 
benutzt und wenn man nicht mehr als 3 ccm Der· Vorzug der weniger empfindilohen 
Blutlös11ng zusetzt. . . .. · · ·· · · Blutprobe, der Guajakprobe, be11teht ·darin; 
Das empfindlichste Verfahren zum kata- daß man eine stark positive Reaktion, d. :h. 
lytischen Nachweis von Blutspuren: ist die eine tiefblaue Färbung nach einer ·vier-
p h e n o l p h t h al e l n probe. 1 g Phenol- tligigen Ptobekoet in Gestalt .von. nur Tee;· 
phthalein und 25 -g Kali camitioum fuentn Milch, Butter; Weißbrot, Ei "und .KartQffel: 
werden in 100 gc Wasser gelöst unter Zu- mu1 und bei tAgliciber · Verabreichung' .von 
gabe von lÖ g metallischem Zinkpulver~ Karlsbader Salz mit einer gewiasen Wahr· 
Durch langsames Erwllrmen und gleich- scheinliohkeit als krankhaft ansehen darf. · 
zeitiges Umrühren verschwindet die anfling- · Will man physiologische· Blutmengen im 
lieb rote FArbung der Lösung. , Nach dem Mageninhalt· und Kot nachweisen, so sind 
Erkalten wird filtriert und zum Sohlnß die schllrfsten Blutproben, d. h. die Benzidin-
noch etwas iinkpulver hinzugefllgt, damit probe, anzuwenden; · . 
eine lllngere Haltbarkeit der wasserklaren · Die Phenolphthaleinproben entbehren nooh 
Lösung gewlilirleistet wird. · der eindeutigen Beurteilung u~d eoheiden ali 
. Von • diesem Reagenz nimmt •man, mittels katalytische Blutproben am besten aus. 
einer Pipette 15 Tropfen und filgt 5 Tropfen Im Mageninhalt lat streng genommen nur 
WasseratofCperoxyd (3 v. H.) und 2 ccm ab- dar negative Blutbefund nrwertbar, da man 
eoluten Alkohol langsam zu. ·. Bei Blntver~ hier infolge, Magenschlauch und Presaen und 
dilnnnngen bis 1 : 30 000 trat eine dunkel Wflrgen immer mit künstlich hervorgerufenen 
kirschrote Färbung auf I bei solchen· von Blutungen rechnen muß. ·· 
1: 40000 bis 1: 500000 eine rosarote J. Schnapper arbeitete über den epek-
Fllrbung und bei Verdllnnnngen . von troakopisilhen Nachweis des,Blut~s 
1: 600000 bis 1: 2000000 eine schwache im Kot. · Fällt die epektroskopisohe' Blut-
Rotflirbung. · reaktion positiv aua, so ist. die Anwesenheit 
Da znm Blutnachweis im Mageninhait von Blutfarbstoff ganz sicher bewiesen. 
nnd im Kot auf katalytischem- Wege eine Bisher hat man von diesem Verfahren des 
Trennung des · Blutfarbstoffes von · den Blutnachweises seltener Gebrauch' gemacht, 
anderen Bestandteilen angezeigt ist, sollen weil es zn wenig empfindlich ist, um zum · 
auch dafnr die entsprechenden Verfahren Nachweis innerer Blutungen zu genftgen. 
genannt werden. · Schnapper hat sieh die. Aufgabe gestellt, ' 
Zur . Trennung des Blutfarbstoffes im die Empfindlichkeit der spektrolikopisohen 
Mageninhalt . Wl\hlt man zweckmäßig die Blutreaktion dermaßen 'zli steigern, daß 11ie" 
Behandlung mit 3 ccm Eisessig· nod .10 ocril derjenigen der Farbenreaktion gleichkommt. 
Aether oder , diejenige mit 3 oom Eisessig · , )Vie bekannt ist I haben , Hllmoglobin 
und 10 ccm Alkohol. Vorherige Neutrali• und aeine ,Abkömmlinge eigenartige Spektren.' 
eatiori des Mageninhalte mit Sodalösung Von allen Blutfarbstoffderivaten ist das HAmo- , 
oder n/10-Kalilauge empfiehlt sieh;· Fllr die chromogen spektroskopisch in der größten Ver-
Trennung des Blutfarbstoffes · im· bluthal- dllnnung wiederzufinden; Setzt · .:man ihm 
tigen Kot kommt außerdem die Entfernung Pyridin zu, kann inan ,clas Hllmoohromogen-
störender Kotfarbstoffe durch Aneschütteln spektrum empfindlicher machen unter Bi!· 
mit Aetheralkohol in Betracht. Der Blut- dung .von Pyridinhllmochromogen, . , . ,i. 
farbetoff wird dann wie sonst mit EiseBBig- Im H1iniochromogen1pektr~m l11,1sen ··eich 
äther · bzw. Eisessigalkohol ausgezogen;· 2 Bänder u·aohweisen. . Dujenige, welches.' 
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,lll mE!isten nach der ,blauen Seite . gelegen 
ist,. ist schwach .und darf. fftr die Kotnnter-
suehung yemachUl11sigt werden. .Das deut-
lichste Band iiegt bei 2 5601 d. h. auf der 
Grtnie von Grün und Gelb. 
Da1 Spektrum des Pyridinbämochromo-
gens, welches sioh mit · dem Spektrum des 
HAmocbromogens deckt, ist noch bei einer 
Verdftnnung von .. 1 : 20 000 . zu finden: 
vorhedgem Erschöpfen mit Aceton epektro: 
skopisoh ·.schon , Blut im Kot, wenn die Ben· 
zidinreaktion.-. noch · nicht positiv ist; . Das 
spektroskopische Verfahren soll · bezüglich 
seiner Empfindlichkeit der Benzidinprobe 
nicht und der PhenolphtbaleYnprobe kaum 
nachstehen. . Jird. · 
Berl, E.lin. Woch,nsohr. 1916, S. 970 bis 978. 
Gegenßber den katalytischen Blutproben · 
bedeutet dae eine erheblich geringere Emp· .Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
findlicbkeit. Doch schwindet die Größe des , : und Vorsohriften. · 
Unterschiedes, wenn man den Blutfarbstoff Fa.weatol. ist ein wasserl6slicbes Kresol-
atatt. in . Wll9seriger Lösung im Kot nach- präparat I eine dunkelgefärbte Flüssigkeit, 
w~ist, weil dieser die Farbreaktion hem- die rund· 100 Hunderte! Kresol enthält und 
mende Substanzen enthält. , mit einer geringen Menge eines die "Ll>B-
Wie wird die 11pektroskopische Reaktion. lichkeit · fördernden Mittels versetzt ist. Es 
au11geführt '? reagiert neutral· und gibt. bis. ·2125 Hun-
1Einige Gramm Kot .werden im Mörser dertel ,klare Lösungen; zu. deren Bereitung 
mit Aceton im Ueberechuß verrieben. Man die erforderliche Menge Faweatol zuerst 'mit 
l,\ttlert und wllecht das Filter mit Aceton gleichen Mengen Wasser zn einer Emulsion 
nach. · Der Filterrückstand wird mit dem. kräftig eine halbe Minute · geschüttelt wird. 
Pistill tftchtig ausgepreßt. Dann gelangt die Beim Eingießen dieser Emulsion in die übrige 
trockene, körnige Masse von dem Filter in Wassermenge entsteht dann nach dem Um-
einen neuen. Mörser, um. darin mit einem tühren eine klare Lösung. Auch in h6heren 
Gemisch von 1 Teil Kalilauge (50 v. H.), Stärken, bis. etwa. 5 Hnndertel,. läßt eich 
1 Teil. Pyridin und 2~ Teilen Alkohol Fawestol .in, wD.sseriger · Verdünnung ver-
verrieben zu werden. . Man benutzt BO wenden. Diese Flßssigkeiten zeigen mehr 
wenig wie möglich Flüssigkeit,. damit der oder minder atarke Färbung und scheiden 
Ane2 ng möglichst geallttigt wird. . Zn einigen nach längerem Stehen· etwas Bodensatz ab. 
Kubikientimetern Auszug werden 4 bis 5 (Deutsche Med. Wochenschr. 1917, 1260.) 
Tropfen Schwefelammonium zugesetzt. Diese Hypnopantc>D. . Jede Tablette enthält 
Flna,igkeit wird vor dem Spektroskop ge- O,O 15 g Pantopon und 015 g dillthylbar· 
prüft. Statt mit Schwefelammonium kann bitursaurea Natrium. Man nimmt 20 bis 
man auch mit der gleichen Menge Phenyl- 30 Minuten.. vor dem .. Schlafengehen eine 
hydrazin reduzieren. halbe bis eine ganze Tablette in ungefähr 
Außerdem ist nach Möglichkeit zu be- 50 ccm . warmem Wasser. ·.Darsteller:· Kreuz· 
aohten: apotheke Dr. E. Kneubühler in Zürich 8, . 
1, Am Spektroskop muß eine Wellen- Seefeldstraße 33. ·, . , 
lll.ngeekala angebracht sein. Die Spalte des Oleum ferrioum oolloidale Carlso11 be- · 
. Instruments muß nach Belieben . eng und steht . ans . einer . kolloidalen Lösung · von 
·· weit gest9llt werden können, · Eisenoxyd ,in Oeleäure und Ferrioleat. Zur 
2. Das Spektroskop muß in ei.aem Dunkel~ ,Bereitung des. Oleum Jecorie Aeelli ferra-
zimmer aufgestellt sein. . Tut man. das nicht, tnm des schwedischen ,Arzn.eibnches werden 
110 kann man ·die feinen Streifen nicht unter; nach Farm. ,R~vy, ,1917, 560 bei Bedarf 
acheiden. . 90 Teile .. Lebertran . mit 10 Tdlen Oleum 
ferricnm · colloidale gemischt. Man erhält 
3. Die Spalte muß immer 80 eng wie einen .kristallklaren, haltbaren Eisenlebertran 
möglich gestellt werden. · · mit .. 0,5 .Hunderteln Eisen. (Apoth.-Ztg. 
4_. In der Spektroskopie muß man. eich 1917,,.516.J 
ßben. ' · . · , , . Paraffitoria sind Stuhlzäpfchen I deren 
. Sind die Bedingungen. erfßllt,' dann findet Grundmasse. an, eich reiz- . und geruchlos, 
man . ~i.t der Al~ali-Pyri~inextraktion nach Ieicht ... echmelzend, rasch erstarrend und be- · 
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fähigt ist, für jedes Arzneimittel als Träger f I a v in, früher Flavin genannt, das 3,6-
zu dienen. Bis jetzt werden dargestellt solche Diamino-10- methylacridin ist, empfohlen. 
mit Extractam Belladonnae, Morphin und Es ist löslich in Natriumchlorid- und Natriam-
Atropin, Extractam Opii, sowie Para ff i - zitratlösungen. Ein Zusatz von Alkali zu der 
t o r i a an t h e Imin t i ca, enthaltend: N aph- neutralen Lösung verursacht einen Nieder-
thalin und Lebertran, P a raff i t o r i a h a e - schlag von Proflavin, dem blutsiillende Wir-
m o r r h o i da li a, enthaltend: Calcinm, Hama- kung zukommt. (Chem. and Drngg. 1917, 
melis und Novocain. Darsteller: Dr. R. 25. Ausz. d. Apotb.-Ztg. 1917, 516.) 
und 0. Weil in Frankfurt a. M. (Pharm. Rolimen.t ist eine Rohöl-Emulsion zur 
Ztg. 1917, 565.) Behandlung der Pferderäude. Darsteller: 
Proflavin ist. 316-Diaminoacridinsulfat und I Roliment-Fabrik in· Sohrimm (Posen). 
wird in England an Stelle von A_ c r i - · . H. Menfael. 
ll~hrungsmittel•Ohemle. 
Die Bestimmung von Kaffee- Palisaden sind 140 bis 160 µ, einzelne auch 
ersatzmitteln hinsichtlich ihrer darüber, lang und zeigen zwei· verschieden 
k f ausgebildete Hälften. Die obere (llußere) Her un t aus Lupinen oder Hälfte ist glattwandig, mitunter längsgestreift, 
Sojabohnen das Lumen· ist stets gut sichtbar; die untere 
behandelt Hanausek (Aroh. f. Chem. u. (innere) dagegen besitzt eine mit wulstigen 
Mikrosk. 1917, 10, S. 27). Die Legu- Windungen und Auftreibungen versehene 
minosensamen sind kaum e;n wenig kleiner, Oberfläche, das Lumen ist oft unterbrochen, l 
a)s dieL Kaffeebohnen, an einer Seite mit undeutlich oder gar nicht wahrne~mbar. '.~ 
emem ängsspalt · aufgesprungen, im übrigen Die Ausbildung zeigen schon die Palisaden . 
gerundet, wodurch sie an Perlbohnen er- der rohen Lupinen, an den gerösteten ist t 
innern; aber die sehr glatte, stark glänzende sie aber besonders krllftig entwickelt. Be- f 
Oberfläche läßt sie sofort als verdächtig er- merkenswert ist auch, daß man an solchen ! 
scheinen. Die mikroskopische Untersuchung auch keine Lichtlin.e in der Palisadenscbicht 
läßt sofort . erkennen, daß man es nur mit wahrnehmen kann. 
·Lupinen zu tun bat. Wenn Stilrke völlig Im Gegensatze hierzu sind die Palisaden 
· fehlt, so sind Erbsen, Bohnen, Wicken der S o j ab ohne nicht einmal halb so lang 
. selbstverständlich · ausgeschlossen. Qaeteeh- ( 4 0 bis 60 µ) und in ihrer ganzen Ans-
, prliparate zeigen die durch ihre Länge und dehnung einheitlich gebaut; sie zeigen den 
Gestalt ffberaus eigenartigen Palisaden der am meisten· verbreiteten Ban· der Papi· 
Samenschale teils einzeln, teils noch im Zn- Iionaten-Palisaden. Die Hypodermzellen sind 
sammenhange, mitunter. auch noch mit den ebenso lang wie die Palisaden, an der Basis 
Zellen des Hypoderms (den 1· oder Spulen- dffnnwandig, die stark verdickten Seitenwiinde 
zellen), endlich reichlich die 'feile des Koty- verlaufen geradlinig nebeneinander, , daher 
ledonargewebes, dessen große, gerundete V erfaseer diese Zellen, wie sie im Pulver 
Zellen dicht mit körnigem Inhalt (Aleuron der ger9steteli Samen erscheinen, einmal 
und Fett) erfüllt sind. Durch die Röstung mit einer römischen II verglichen hat. Auch 
ist naturgemäß eine Lockerung des Zellver- das Kotyledonargewebe ist wesentlich von dem 
bimdes eingetreten, die Mittellamelle, soweit der Lupinen verschieden. Die Parenchym· 
sie erhalten ist, erscheint als ein dicker, zellen sind als Blattpalisaden in den Grenz· 
· dunkler Streifen, die Verdickungsechichten reihen langgestreckt, die Oberhautzellen.· der 
der Zellwände sind verquollen ·und· springen Keimblätter sind unregelmäßig gerunciet 
nach innen in zarten, unregelmäßig ver- polygonal in der Flächenansicht, 
laufenden Umrissen vor.- Durch Behandeln Hauptsächlich die Samen von Lnpinus 
mit Chlorzinkjod kann man Zellwand und angustifolius finden als Kaffee;Er,iatzmittel 
Inhalt deutlich unterscheidbar machen. Die Verwendung, die plattgedrftckten, viel größeren, 
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weißen Lupinen von Lupinus alboe L. sind 
dem Verfasser niemals als solche in nicht 
zerkleinertem Zustande vorgekommen. 1: 
Künstliche Kapern alsDauerware. 
. Die echten Kapern, Blütenknospen des 
Kapernstrauches (Capparis spinosa), sind 
allmllhlich teuer geworden. Eigenen Ge-
schmack haben sie wenig; ein Bitterstoff, 
der auch in zahlreichen anderen Blüten-
knospen vorhanden ist, gibt ihnen im Verein 
mit starkem Essig und Gewürzen erst ihre 
Verwendbarkeit. 
Als Ersatz kommen einige bei uns wild 
wachsende Kräuter und Strllocher in Betracht, 
deren Erzeugnisse bei richtiger Behandlung 
nur von sehr feinen Zungen von der echten 
Kaper unterschieden werden können. Da ist 
zunächst die Sumpfdotter b In m e oder 
große Kuhblume (Caltha palustris) zu er-
w!Umen, deren hochgelbe Blumen so manche 
feuchte Stelle vom April ab zieren. . Ihre 
Blütenknospeu sind wohl der beste Ersatz. 
Aber auch der noch weit häufigere Löwen. 
z ahn (Leontodon taraxacum) bietet seine 
Blütenknospen, und ebenso können die des 
Besenginsters, der an kahlen Sand-
stellen, auf Steinboden und an Wegrändern 
so vielfach wichst, Verwendung finden. 
Von Früchten sind die grünen Beeren des 
g e m e i n e n . H o I u n d e r s oder Flieders 
(Sambncus nigra) und die ganz jungen 
Kap3eln der Kapuzinerkresse und ihrer 
Verwandten (Tropaeolum) brauchbar. 
Die Behandlung ist stets gleich. Die 
Kapern werden gereinigt und stark einge-
salzen, eine Nacht stehen gelassen. Am 
anderen Tage werden sie durch Rollen in 
einem Tuche abgetroeknet und in Gläschen 
gefüllt. Man schichtet einige Pfefferkörner 
und Meerrettichstlickchen dazwischen und 
übergießt sie dann mit starkem, abgekochtem, 
wiedererkaltetem Essig und verschließt. dann 
die Glllser. Die Haltbarkeit ist fast unbe-
grenzt. 
Die Konserven - InduBtrie 1917, 136. 
Bücher schau. 
Kriegs botaJlik. Vortrag, gehalten auf \ nnse~.e Hände. jetzt B?rglo_s in den Schoß ~egen 
Einladung der Deutschen Pharmazeu- zu kon~en, und_ dann 1st ~1e Pflanzen~elle bisher 
. . . stets die am billigsten arbeitende Fabrik gewesen. 
faschen Gesellschaft 1m Pharmakologischen Ein gliicklicher Umstand ist es, daß die 
Institut der Universitllt Berlin, am 5. Opium quellen Kleinasiens nicht verstopft sind, 
Oktober 1916 von Prof. Dr. .A. denn dafür gibt es keinen vollwertigen Ersatz. 
Tschirch Berlin 1916. Verlag vo~ An die_~tel!e d~s ~chten Kaffees oder ?hi~esisc.hen 
' . Tees mussen he1m1sche Ersatzstoffe, w10 Zichorien-
Gebrüder Borntraeger. Preis 1.50 M. und Löwenzahnworzel, bzw. Brombeer- und 
Es gehört nicht zu den geringsten Kriegssorgen, Erdbeeraufguß treten, · Um diesen Ersatz. 
wie dem deutschen Volke nach der vollständigen getränken die dem echten Kaffee und Tee eigen-
Unterblndnng des Ueberseehandels durch die artige anregende Wirkung zu verleihen; empfiehlt 
Untersee -Blocbde ausreichend und sicher für Verfasser, die entsprechende Menge synthetischer 
die bisher vom Auslande bezogenen pflanzlichen Purinbasen zuzusetzen. 
Erzeugnisse Ersah zu schaffen sei Der so viel Für unsere Bekleidung liefert· die heimische 
geschätzte Schweizer Professor, der als objektiver Flora eine geradezu unerschöpfliche Fülle von 
Beobachter schon in seinem im Berneschen Hoch- Bastfasern. Lein und Hanf sind schon lange 
sohnlnrein gehaltenen Vortrag über „Kriegs- als Quelle hierfür bekannt. Neuerdings hat 
ohemie" jedem, der davon Kenntnis nahm, die man auch die Brennessel, fe~ner den Hopfen 
sichere Ueberzeugnng verschaffte, daß uns unsere und füseuginster zur Fasergewinnung heran-
Feinde unter keinen Umständen auf die Knie gezogen. · 
zwingen werden, derselbe Mann sagt auch in der Auf dem Gebiete der Arzneidrogen sind wir 
vorliegenden Sohrift wieder: ,,Deutschland, das während des Krieges gezwungen worden, ent-
sich rasch gewöhnt hat, nicht in den Tag hinein- sprechende Drogen zu finden. Rhabarber, 
zuleben, sondern seine Ernährung nach Kal?rien Kampfer, Senega, Kondu~_ango, Rizinusöl, Cas-
zn regeln, ist nicht auszuhungern - auf kemem cara Sagrada, Senna, Aloe,, Ipek~knanha,. Stro-
Oebiete!" Daß ihm eine harte Probe aufgezwun- phanthus, Perubalsam, Sarssapanlle - sie alle 
gen ist, muß jeder Kundige ohne weiteres zu- können Un6 jetzt nicht. mehr geliefert werden. 
geben: Wenn wir auch für viele wertvolle R~abarber ist schwer zu ersetzen. Die teuere 
pflanzliche Erzeugnisse Synthesen zur Hand Cascara Sagrada kann durch die heimische Faul-
haben, - es sind deren noch nicht genug, um baumrinde vertrcJten werden. Entfernt man ihre 
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Tannolglykoside, so erliäH inan- eine~ Auszug, der Verfasser, wenn solohe Kultnrstlitten für~-
c\er. ungefähr wie Sonna wirkt. Von den ein- Arzneige-wäobse untt'r einer fortlaufenden ohe•,. 
heimischenDrogenkönnenPlantagosamen,Esohen-. mischen Ueberwaohung stehen könnten, die IU . 
blätter, Rhizoma Polypodii und Hollunderrindir allen mit der. Kultur und Erntebereitung der_ 
als -gute und brnuchbare Abfüh1mittel dienen:~ Arzneipflanzen Deutschlands und seiner Kolonien _ 
.A.uoli die Pflaume kommt dafür in Betracht, znsamm&nhlingenden Fragen Stellung nehmen. 
während wir in der Heidelbeere ein geradezu (Jnd weil planmäßig · Torgegangen werden muß, .. 
unersetzliches Stopfmittel besitzen. Die Ipeka~ wenn man den Wert unserer heimischen Arznei~-. 
kuanha ist wohl als Brechmittel, nicht aber als drogen voll ausnutzen wiil, bedarf es der auf-
eines der wichtigsten Ruhrmittel entLehrlich; klärenden At beit vor allem· der kundigen Apo-
Ratanhiawurzel ist durch Rhizoma Tormentillae theker. Beachtlich ist hier noch die Mitteilung: 
ohne weiteres vertretbar. Kondurango gilt heut:- des Verfassers, daß ein Schweizer Drogenhaus, 
:sutage nicht mehr als sehr wichtige Droge. Ver- belehrende und aufklärende Vorträge im Lande. 
fasser schlägt vor, statt ihrer die bei ans bei- halten läßt, Sammelstellen errichtet, Listen der 
mische A1clepiadacee Vincetoxicum heranzu- zu sammelnden Drogen mit Angaben der ba'-
ziehen. nötigten Mengen sowie der angebotenen Preise• 
Von den Cyanglykosiddrogen sind uns die und Anleitungen zum Sammeln herausgibt und 
bitteren Mandeln gesperrt. Sie,müssen durch farbige Abbildungen unterdasVolkve1teilt. S0lch111 • 
Aprikosen- und Pfirsichkerne. vertreten, werden. Einrichtungen müs~en ·. wir~ uns _zum Vorbild · 
Die Alkaloiddrogrn sind· uns fast alle noch zu: nehmen· und· so anregend auf' die Fähigkeiten 
gäoglioh. Nur auf Sttychr.os müssen wir ver: nnseres Volkes einwirke~. Dann würde .es nooli 
ziohten. Hydrastis können wir durch Erodium besser um unser von. vielen Feinden umlauertes 
oicutarium oder durch heimische Euphorbiaceen; Deutschland besteUt seln, Soviel dürfen wir' 
z. B. Euphorbia Peplos ersetzen. · .. · aber mit. dem Verfasser von ihm auoh ohne dies 
, Daß Perubalsam durch den Benzoesäure-Ben~ schon sagen: Die Kriegsbotanik ist so gut gerüstet' 
zylester, Laurin-Kampfer durch künstlichen wie die· Kriegsohemie! ;., 
Kampfer, die Veilchenwurzel durch Ionon, Va- Mit großem Ernste ist der Verfasser an s11ine 
nille durch Vanillin, das Orangeblütenöl durch Aufgabe herangetreten, aber auch mit viel 
Anthranilsäure-Methylester, einige Anthrachinon- praktischem Blick, so. daß wir in seiner v~1dienat:: 
Drogen durch .Purgatin, Purgatol, .Exodin und vollen , nach vielen 'Seiten hin außerordentlich· 
Iatizin, die Hydrastis durch künstliches Hydra-1 fesselnden Schrift nichts von den großtönenden 
stinin und das Rizinusöl durch Phenolphth11lein Forderungen finden, die eine P1üfung vom realen 
ersetzt werden kann, wissen wir aus der Prnxis. \ Standpunkt aus in der Regel nicht aushalten. 
So kommt ES dahin, daß man unter dem eisernen Die kleine Schrift ist die Wiedergabe eines 
Muß der Kriegsverhältnisse gelernt hat uud noch Vortrags, der gewiß seinfm Zweck gerecht wurde. 
weiter lernt, den heimisehen Arzneipflanzensohatz Fr,und. ·: 
immer mehr. auszunützen, und daß man .daran 
geht, die wichtigeren Kräuter wie Pfefferminze, 
.Angelika, Levistioum, Inula, sowie viele narko-
tische Pflanzen in eine. sachgemäße Kultur zu 
nehmen. Dooh wäre es gut, meint mit Recht 
Preislisten sind. eingega~gon von: 
Schimmel und Go ... in Miltitz bei Leipzig über 
ätherische Oele, chemische Präparate, künst-
liche Blütenöle, Frnchtäther, Farbon usw. 
8 r i e f w e c h • e 1. 
Dr. S. in E. >Ne m; beieichnet den Nähr-, üblichen Kalorien ist das Verfahren des Ver~ 
oder ·Brennstoffwert von 1 g Milch als kleinste fassers, die für den Menschen notwendigen Nah.: 
Nähieinheit, wie sie C. i,, Pirquet in seinen rungsmengen zu bestimmen. Diese berechnet, 
Uritersu?hunge~. über den Nah~ngsbed.~rt d~s !:er aus der Gröl!e der·Darmlläche, d}e der~ensoh 
menschlichen Korpers· als Maß fur den Nahrwert zur Aufsaugung der Nahrung besitzt. Sie ent• 
derübrigenNahrungsmittel&ufgestellthat. 'Neben spricht dem Quadrat" der Sitzhöhe, d. h. dem -· 
den Brennstoffwerten der Kohlenhydrate _ ,und Zwischenraum zwischen Sitzfläche und Scheitel~ · 
Fette kommt anc!J, der Eiweißwert einer Nahrung höhe. Ein· Mann, dessen Sitzhöhe 90 cm beträgt,, 
in Betracht, in welch letzerem Falle die Eiweiß- besitzt demnach eine aufäaugende Darmfläohe ·-
menge angenommen wird, die in 100 g Milch von 90 x 90 = 8100 qcm, folglich ist sein Darm 
enthalten ist •. Die tägliche Nahrung eines Men- imstande, bis 8100 g Milchwerte (>Nem•) aufzu~ 
sehen ·.sellte stets so beschaffen sein, daß der saugen und zu verarbeiten. Diese Zahlen be, C 
~ren~sto~we1t mit dem Eiweißwert möglioh$.t· deuten'jedoch das Höchstmaß der Verdauungs,.;~ 
uberemsbmmt. Ein Ueberwiegen der Eiweiß~ fähigkeit; denn fiir eine gleichwohl gesunde ' 
werte ist unnötig, auf die Dauer sogar schädlioh. mittlere .Ausnutznog berechnet man nur •/, 0 'Jis · Noch eigenartiger al11 die Festsetzung der Brenn- 7/ 0 Gramm. 1<:~, 
stoff~,.und Eiweißeinheiten an Stelle der bisher ' , , d''' ., ':'· , 
·• . : Vei-logor,··JJr ,o.; S·,'i-,,e,d~\ rin1<\sn _;' 
l'dr die Laltnn1 nranhror!lfoh. Dr. A. Sehnelder;·'vreaden. 
ltn '!krhhll"<l•l dnnh Ot I o Mn 1 ~ ?, v,,,.ynlr,l„r,,..,•,l1Ut, '"''T'•lw 
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Ueber das Fichtensamenöl. 
Von Dr. Johannes Prescher. 
Von den zur Oelgewinnung geeig- nende Oel besaß zwar nicht den milden 
neten Samen einheimischer Pflanzen Geschmack von Nußöl oder diesem ähn· 
· hielt man bis vor kurzem diejenigen lieber Tafelöle, ließ sich aber für Speise-
der Tanne, Kiefer und Fichte ihres zwecke immerhin verwenden und war 
schwachen Terpentingeruchs wegen nur auch bekömmlich, obwohl sein Geruch 
für technische Zwecke (zu Oelfarben, und der etwas harte, jedoch nicht 
Firnissen) geeignet. Neuerdings weist strenge Geschmack eben schwach an 
· aber von Tubeuf darauf hin, daß der Fichtennadeln erinnerten. Die Jodzahl 
Harzgeschmack, wie er dem Tannen• betrug 155,8 °, die Verseifungszahl war 
samenöl eigen ist, beim geläuterten 182,6. Der Gehalt an flüchtigen Säuren 
Fichtensamenöl wegfalle, weil in diesen war ein geringer; ebenso derjenige an 
Samen keine Terpentinblasen enthalten freien Fettsäuren. (Säuregrad = o,s:0 ; 
seien. So besteht die Aussicht, neben R.-M .. z. = 1,2.) ' · 
der Verwertung vieler Sorten von Obst- Ich halte das Oel unter entsprechender 
kernen, sowie Linden- und,Kürbissamen1) Kennzeichnung für · ein willkommenes 
auch aus dem Rohfett der Fichtensamen Streckungsmittel knapp gewordener, 
durch kalte Pressung Speiseöl zu ge- edlerer Pflanzenöle, und in Verbindung 
winnen. . mit tierischen Fetten zur Herstellung 
Ein von mir untersuchtes derartiges von Kunstspeisefetten geeignet. - Das 
Oel hatte das spezifische Gewicht 0,925 Sammeln der Fichtenzapfen muß im 
und ein Brechungsvermögen von 78,2 ° Herbst geschehen, und diese .sind auf 
bei 25 o O. • Das gelbe, klare, trock- luftigen Speichern und später in offenen 
· Kisten in • geheizten Räumen so lange 
') lfuluiich, Chemikor-Ztg. 1917, 776. Zll trocknen, bis die Samen, die in der 
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Trockenmasse 33 Hundertel Rohfett er-
geben 2), herausfallen. . . 
Da alle Arten Nadelholzsamen stick-
stoffhaltige Bestandteile. enthalten und 
die Preßrückstände (Rohdich [am ange-
gebenen Orte] fand in den Kiefern-
samen neben 30,85 Hunderteln Fett 
35,2 Hundertel Stickstoffkörper) sehr 
eiweißreich. sind, können .diese als Vieh-
futter sehr wohl in Betracht kommen. 
Nach den Uriterenchungen von Th. Paul 
st das Fichtensamenöl, wenn durch Auspressen 
1) Berliner Abendpost ]!)17, Nr. 221. 
gewonnen, von schöner goldgelber Farbe, wie 
Mohnöl trocknend und hat einen reinen Ge-
schmack. Auf diese Weise konnten 20 Hun-
derte! gewonnen werden. Die hierbei zurück-
bleibenden 5 b:s 13 Hunderte! sind durch 
Ausziehen mit Benzin, Benzol und Schwefel-
kohlenstoff gewinnbar, doch ist solches Oel 
nur technisch verwendbar, da ihm der Ge-
schmack des Lösungsmittels anhaftet. Dar 
Preßriickstand ist wegen seines Eiweiß-
gehaltes zur Viehfütterung zu verwenden. 
(Siehe auch Pharm. Zentralh. 58 [ 191 7], 
270.) Slldd. Apoth.:Zeitg. 1917, 460. 
Schriftleitung 
Beiträge zur quantitativen Mikroanalyse. 
Ueber einige Bedingungen derselben. 
Von C. Reichard. 
(Fortsetzung und Schluß von Seite 408.) 
Ein analytisches Arbeitsfeld, welches rade diese. Doppelanalyse des Kohlen-
sich ganz besonders gut für die Aus- stoffes häufig ausgeführt bei der Be-
führung quantitativer mikrochemischer stimmung diAses Elements in Eisen- und 
Analysen eignet, ist die Bestimmung Stahlproben. Mittels Kupferchlorid wird 
solcher Grundstoffe, welche entweder das Eisen in Lösung gebracht, wobei 
schon an sich gasförmig sind oder aber sich der Kohlenstoff als schwärzliches 
durch die verschiedenartigsten Reak- feines Pulver am Boden des Becher-
tionen, durch Oxydation oder Reduktion glases absetzt. Wer derartige elemen-
in gasförmige Verbindungen übergeführt tare Kohlenstoffanalysen ausgeführt hat, 
werden können. Ich habe hier beson- wird nicht im Zweifel sein, daß es rat-
ders den Kohlenstoff im Auge, welcher sam ist, den gewogenen, meist sehr fein• 
ja· als ein so überaus häufiger Gegen- pulverigen Kohlenstoff noch zu verbren-
stand der quantitativen Analyse erscheint. nen, trotz der sehr mühsamen Ansfüh-
J a ! man darf wohl ohne Uebeitreibnng rang dieser zweiten Behandlung, welche 
behaupten, daß kein anderes Element nur unter Anwendung von Sauerstoff 
. in so zahllosen Fällen Gegenstand der eine vollständige Oxydation zu Kohlen-
. Gewichts- bez. Gasanalyse ist, als eben dioxyd gewährleistet. 
der Kohlenstoff. Es genügt zum Be- Von allen den zahllosen Kohlenstoff-
. weis dieser Behauptung, nur an den verbindungen stellt allein die Kohlen-
Begriff >organische Chemie« zu er- säure die geeignetste analytische Form 
innern, um die ganze außerordentliche für die. Wertbestimmung des Kohlen-
Tragweite der Kohlenstoffanalysen vor stoffes dar, da auch die kompliziertest 
Augen zu haben! zusammengesetzten Kolilenstoffverbin-
Der Kohlenstoff wird nur sehr selten dungen beim Glühen zuletzt in Kohlen-
in elementarem Zustande bei reinen Be- säure zerfallen. Für die quantitative 
stimmungen zur Wägung gebracht. Und Mikroanalyse ist das Auftreten der 
auch in diesen vereinzelten Fällen dient Kohlensäure im gasförmigen Zustande 
. seine Wägung nur als Vergleich der nach außerordentlich· angenehm und willkom· 
.der Gewichtsbestimmung folgenden Ver- men, da diese Erscheinungsform am 
brennung zu Kohlensäure. Ich habe zu- / vollkommensten dem allgemeinen Grund-
fälligerweise in den letzten Jahren ge-1 gedanken der quantitativen Mikroanalyse 
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entspricht. Ein Beispiel wird dieses durch Anwendung von Alkalil~sungen). 
über jeden Zweifel stellen. Das spezi- Bei einem Gewichte von nur Zehn-
fi iehe Gewicht des Kohlenstoffes beträgt, tausendstel genügen aber Analysenfehler 
je nachdem er als Graphit oder Diamant von einigen Hunderttausendsteln, um die 
auftritt, 2,2 bis 3,63. 1 ccm Kohlen- Berechnung auf Hundert gänzlich un-
stoff wiegt demgemäß, auf Wasser be- genau zu machen. Das Endergebnis 
zogen, 2,2 bis 3,53 g, 1 ccm Kohlen- einer solchen Gewichtsanalyse muß da-
säure dagegen besitzt nur ein Gewicht her lauten: Wertlos, weil unsicher 1 
von ungefähr 2 mg-. 1 Liter Kohlen- Bei der Kohlensäurebestimmung durch 
säure wiegt bei O o O. und 760 mm Messungen fehlen einerseits feste Körper, 
Druck 1,9772 g {wenn lo'OO ccm C02 welche die Ge.wichtsbestimmung unsicher 
= etwa !l g angenommen werden). In machen könnten, andererseits kann auch 
Kohlensäure übergeführt würde der eine Beimengung fremder Gase das Er-
obenerwähnte 1 ccm Kohlenstoff (vom gebnis nicht beeinträchtigen, da durch 
spez. Gewicht 2,2) eine Raummenge die Adsorption der Kohlensäure deren 
von 41/, Liter etwa einnehmen; auf absolute Menge genau festzustellen ist. 
genaue Zahlen kommt es ja bei diesem Nur in seltenen Fällen werden wohl 
Vergleiche nicht an. · gemengte· Gase kein differenzierendes 
Man erkennt jedenfalls deutlich, daß Adsorptionsmittel gestatten. Die ganze 
der Schwerpunkt der quantitativen Mikro- Art, wie die zu messende Kohlensäure 
analyse in diesem Falle nicht auf einer erhalten wird, kommt darauf hinaus, 
Wägung der Kohlensäure, sondern auf daß höchstens Sauerstoff oder Stickstoff 
einer Messung mittels genau kalibrierter sich der Kohlensäure beimengen könnten, 
Meßröhren beruht. Ei bedarf nach diesen Gase, welche einer Alkaliadsorption der 
Ausführungen nicht erst besonderer Be- Kohlensäure nicht im Wege stehen. Es 
weise, welches Verfahren der Kohlen- folgt daraus, daß die wahre Menge des 
säurebestimmung den Vorzug verdient, Kohlendioxyds mit größter Genauigkeit 
die Gewichtsanalyse der adsorbierten ermittelt werden kann; die Berechnung 
Kohlensäure oder die Messung. Diese ist also danach eine völlig gesicherte. 
letztere Art der Kohlenstoffanalyse ge- Ich habe die analytischen Beziehungen 
stattet noch solche kleine Mengen von zwischen Meß- und Gewichtsanalyse der 
Kohlenstoff genau zu bestimmen, bei Kohlensäure etwas ausführlicher behan-
welchen die Adsorptionsanalyse gänz- delt, weil die Kohlensäure ein Muster-
lieh im Stiche läßt. So lassen sich bei- bild der Gasanalyse überhaupt darbietet, 
spielsweise noch Bruchteile eines Kubik- ganz besonders aber aus dem Grunde, 
zentimeters C02 mit größter Genauigkeit weil meines Erachtens die Gasanalyse 
ablesen und auf Grund dieser Beobach- eines der wichtigsten Arbeitsgebiete der 
tung auf Gewicht umrechnen. Es er- i quantitativen Mikroanalyse ist. Ihre 
geben sich dabei Gewichtsmengen von Wichtigkeit ist um so unbestreitbarer, 
zehntausendste} Gramm, die an sich als gerade die Mikroanalyse der Gase 
vielleicht mit feinen Wagen bestimm- noch mit unbedingter Sicherheit ana-
bar sind. Ob diese Gewichtsmengen lytisch einwandfreie Ergebnisse in Fällen 
aber dem· wirklichen Kohlenstoffgehalt liefert, in welchen die Gewichtsanalyse 
entsprechen, bleibt bei der Gewichts- vcHlig versagt, wie das oben ausgeführte 
analyse immer zweifelhidt, und zwar Beispiel der Kohlensäurebestimmung als 
aus dem Grunde, weil die gesamten Gas unanfechtbar nachweist. Ei ist 
Zehntausendstel oder ein wesentlicher geradezu auffallend, daß man bisher 
Teil derselben unter die unvermeid- gar keinen Versuch gemacht hat bei 
liehen Analysenfehler fallen können und den tagaus, tagein · ausgeführten zahl-
wohl auch wirklich fallen. Bei der Meß- losen Analysen organischer ~örper, die 
bestimmung aber kann man sich über- bei der Verbrennung gebildete Kohlen-
zeugen, ob die gemessenen Mengen säure zu messen, anstatt das adsorbierte 
reine Kohlensäure sind oder nicht (z. B. Kohlendioxyd zu wägen, Vermutlich 
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ist auch hier die Hauptursache in dem keit im Wege, falls man nitr dafür Sorge 
Mangel an Vergleichen zwischen Raum trägt, vorbereitete und zum Wechseln 
und Gewicht zu suchen. Man hat sich bereitgestellte Meßröhren in dem ent-
infolge vieljähriger Gewohnheit keine sprechend hergerichteten Apparat auf· 
Rechenschaft darüber. gegeben, . welche zustellen. Durch Hahndrehung unter"'. 
großen Unterschiede zwischen der Raum, bricht man auf wenige Augenblicke den 
menge und dem Gewicht eines Gases, hier Gasstrom und schiebt eine zweite bez. 
besonders der Verbrennungskohlensäure, eine dritte Röhre ein. Die später er-
bestehen. And.ernfalls wäre es doch folgende Adsorption der Kohlensäure 
wohl kaum· denkbar, daß man solchen erfordert für 10 Meßröhren nicht mehr 
Abweichungen nicht Rechnung getragen Zeitaufwand; als eine einzige, wenn 
hätte. Der Einwand, daß die Messung sämtliche Röhren zugleich in Natron-
der bei der Verbrennung entwickelten lauge gebracht werden. Die Kohlen-
Kohlensäure (wozu dann auch noch der säure selbst muß natürlich über Queck-
überschüssige Sauerstoff käme), zu große silber aufgefangen werden. Die Be-
Meßröhren erfordere, ist nicht stichhaltig schaffang dieses Metalls ist nnr ·mit 
gegenüber. dem . Hinweise, daß diese einmaligen Ausgaben verbunden, da es 
Schwierigkeit durch entsprechende Ge- immer von neuem verwendet werden 
wichtsverminderung des Verbrauchskör- kann. Seine Anwendung hat noch zwei 
pers aus dem Wege geräumt werden weitere Vorteile. Erstens wird das heiße, 
kann. Außerdem ließe sich der Sauer- aus dem Verbrennungsrohr ausströmende 
stoff wesentlich verringern dadurch, daß Kohlendioxyd sehr schnell abgekühlt bis 
man die Verbrennung durch Mischung auf die gewöhnliche Wärme, sodann kann 
des Verbrennungskörpers mit sanerstoff- die Adsorption sehr :bequem dadurch er-
reichen Massen - wesentlich von der reicht werden, daß die Lange spezifisch 
freien Sauerstoffdurchleitnng unabhängig leichter als das Quecksilber ist und da-
machte, so daß letzterer nur zum Hin- her auf diesem schwimmt. Durch Ab-
übertreiben der Kohlensäure Verwen- lassen des Metalls tritt also selbsttätig 
dung fände. Außerdem stände auch einer die Aetznatronlösnng an die Stelle des 
Sauerstoffadsorption durch geeignete Lö· Metalls. Durch Tafeln, welche die Ver-
sungen nichts im Wege. Bei der nn- brennungsmenge der Kohlensäure mühe-
vergleichlich geringeren Menge des nö- los berichtigen, kann sofort das Ge-
tigen kohlenstoffhaltigen Stoffes (Sub- wicht der Kohlensäure bez. des diesem 
stanz) kann weiterhin eine ganz kurze entsprechenden Kohlenstoffes abgelesen 
Verbrennungsröhre gewählt werden, die werden. · 
mit unmittelbarem Anschlnß an die Meß- Wenn man sich von dem Kostenpunkt 
röhre versehen werden könnte, in den des erforderlichen Quecksilbers beein-
zahlreichen Fällen, in denen es sich flussel! lassen sollte, so würde dieser 
nur um die Wertbestimmung des Kohlen~ wohl verringert werden können, wenn 
stoffes handelt. Soll gleichzeitig auch sich einmal erst die Technik mit dieser 
Wasserstoff bestimmt werden, beziehent- Aufgabe ernstlich beschäftigen wird. 
lieh eine Gesamtanalyse beabsichtigt sein, Ich erinnere hier nur an die alte und 
so muß der dazu erforderliche Zwischen- die neue Quecksilberpumpe.- Meines 
apparat an die Verbrennungsröhre an- Erachtens aber kann das Quecksilber 
geschlossen werden. Ich weise der sogar gänzlich in Wegfall kommen nach 
Vollständigkeit halber nur kurz darauf einem Plane, welchen ich bereits ent-
hin, daß es Sauerstoff absorbierende Lö- worfen habe. Er beruht auf der An-
sungen gibt, so daß wenigstens ein Teil wendung feiner Gasuhren, welche an 3 
des genannten Gases auf diese Weise Stellen das durchtretende Gas bis auf 
ausgeschal~et werden kann. Will man 1/10 ccm zu messen imstande sind. Diese 
aber die gewohnten Snbstanzmengen zur Art der Raumbestimmung ist besonders 
Verbrennung in Anwendung bringen, so einleuchtend, wenn man zwischen zweien 
steht dem doch keine besondere Schwierig- dieser Gasmesser den gewohnten Ad~ 
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sorptionsapparat für Kohlensäure ein- ab und zu ein für den Fortschritt der 
schaltet. Dadurch findet .eine gegen- quantitativen Analyse nützlicher Vor-
seitige Ueberwachung statt, und es kann schlag zur Kenntnis weiterer Kreise. 
die Kohlensäure wie sonst zur Wägung Allerdings dürfte man dabei nicht auf 
gebracht werden. die Mitwirkung· jener Gelehrten rechnen, 
Ohne Zweifel würde die Praxis der die jede Vereinfachung analytischer Ar~ 
volumetrischen Kohlensäurebestimmung beiten, weil sie unter Umständen von 
zu weiteren Verbesserungen bez. Verein- Laien ausgeführt werden können, ver-
fachungen des an sich schon einfachen Ver- achten, und die ~ine möglichst er-
fahrens Veranlassung geben. Die Haupt- schwerte Analyse durch Häufung über-
sache ·aber bleibt doch die-weit genauere flüssiger Arbeiten als wahrhaft geist-
Kohlensäurebestimmung. Dieser Fort- reich und wissenschaftlich ansehen. 
schritt · rechtfertigt sowohl die volu- Diese Separat- und Rekordanalytiker 
metrische Kohlenstoffanalyse und be- möchte ich in aller Bescheidenheit an 
sonders die quantitative Mikroanalyse. das Wort erinnern: » In der · Bescbrän.: 
Ich möchte bei dieser Gelegenheit kung zeigt sich der Meister.« Vermut• 
doch nicht unterla8sen, auf eine Tat- lieh erscheint aber dieser Satz jenen 
sache hinzudeuten, welche bei wohl- chemischen Sonderlingen ebenso wider-
wollender Beurteilung vielleicht als Ge- wärtig und unglaubwürdig wie die Be-
dankenlosigkeit gedeutet werden kann. hauptung, daß die Vereinfachung quan-
Sie betrifft die Stickstoffbestimmung titativ analytischer Verfahren einen Fort-
durch Raummessung bei der Elementar- schritt darstellt. · · 
analyse. Man treibt den entwickelten Ich will nicht unerwähnt lassen, daß 
Stickstoff · durch · Kohlensäure in die bereits seit Jahren die mikrochemische 
Meßröhre über; und bedient sich somit quantitative Messung der Kohlensäure 
des_ gleichen Verfahrens, wie es in dieser ausgeübt wird und besonders unter den 
Abhandlung für die Bestimmung der Aerzten und vielbeschäftigten Chemikern 
Kohlensäure in Vorschlag gebracht wurde. sieb 'allgemeiner Wertschätzung erfreut. 
Es handelt sich also um genau dieselben Vielleicht sind sich aber die wenigsten 
Arbeiten, nur sind die Rollen getauscht. bewußt, daß sie eine quantitative Mikro-
Es lag unter diesen Verhältnissen doch analyse ausführen, indem sie geringe 
eigentlich nahe, es auch manchmal um- Harnzucker mengen durch Hefe ver-
gekehrt zu versuchen und vor allem gären und die entwickelte Kohlensäure der 
die Verhältniszahlen zwischen Maß und Zuckerberechnung zugrunde legen. Ich 
Gewicht näher zu prüfen. Vorschläge selbst bestimme mit Vorliebe den Re-
bez. Apparate zur volumetrischen Be- duktionszucker auf diese leichte und 
stimmung des Kohlenstoffes bei der Ele- Arbeit ersparende Weise. Bei sachge~ 
inentaranalyse sind mir indessen nicht mäß ausgeführten Apparaten sind Ana-
erinnerlich, · vermutlich deshalb, weil die lysenfehler ebenso ausgeschlossen, wie 
Frage der volumetrischen Kohlenstoff- sie bei deD" Gewichtsanalysen unver-
bestimmung überhaupt niemals ernst- meidlich sind. Wie ich bereits weiter 
lieh in. Erwägung gezogen worden oben ausführte, können noch Kohlen: 
ist. - säuremengen bestimmt werden mittels 
Falls diese Frage tatsächlich von Raummessung,· die für eine Gewichts-
mir zuerst aufgeworfen worden sein analyse · gänzlich ausgeschlossen sind. 
sollte, so maße ich mir doch gewiß Wo sollten bei dem Gärangsverfahren 
deswegen nicht an, etwa beifällig be- auch Analysenfehler herkommen? Der 
urteilt zu werden,. obwohl es eine Gärungsapparat wird ja doch nach vor-
nützliche Beschäftigung wäre, die schriftsmäßiger Füllung bis zur end-
Zahlengegensätze zwischen Maß giltigen Feststellung des Ergebnisses 
und Gewicht an · geeigneten Ob- keinerlei weiteren Arbeiten mehr aus-
jekteiJ. theoretisch' zu studieren.' · Viel- gesetzt. Die gewichtanalytische Bestim-
leicht, ja wahrscheinlich käme dabei, mung des Reduktionszuckers dagegen 
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setzt sich aus· verschiedenen einzelnen empfehlenden Gründen für die quanti-
Arbeiten zusammen, von denen jede tative mikroanalytische Raummessung 
bei nicht sehr sorgfältiger Behandlung in dazu geeigneten Fällen sucht, wird 
den Keim zu Fehlern in sich schließt. sie am allerüberzeugendsten bei der 
Zudem ist das Kupferoxydul meist so Wasserstoffmessung finden. Dieses leich-
äußerordentlich feinpulverig, daß gerade teste Metall ist, volumetrisch betrachtet, 
dort bei dessen Filtration durch Asbest außerhalb allem und jedem Wettkampf; 
die größte Aufmerksamkeit nötig· ist, es steht· in dieser Beziehung ganz einzig 
um einen Oxydulverlnst zn vermeiden. da. Der Wasserstoff erfüllt die am An-
Trotzdem erlebt man es oft genug auch fange dieser Abhandlung als zweite Haupt-
bei sorgfältigstem Arbeiten, daß sich bedingung für eine quantitative mikro-
kleine Spuren des feinsten Teiles von chemische Analyse geforderte Voraus-
Kupferoxydul nach längerem Stehen ab- setznng am vollkommensten. 
setzen. Gerade der Umstand, daß bei Kehren wir nun zu unserer Analyse 
. der Gärungsanalyse ein Verlust ausge- von metallischem Zink und Zinkoxyd 
schlossen ist, liefert, abgesehen von allen zurück. Dieselbe wird;nach der Gleichung: 
anderen, den Beweis, wo die größere Zn + 2 HCl = H2 + ZnC!2 vorgeilom-
Genauigkeit der Endergebnisse zu er~ men. Der entwickelte Wasserstoff ent-
warten ist, besonders in dem Falle, wo spricht also genau dem vorhanden ge-
kleine und kleinste Zuckermengen be- wesenen metallischen Zink. - Nehmen 
stimmt werden sollen. wir zur Berechnung der Einfachheit 
Noch einen zweiten Fall will ich er- halber und im Sinne der obigen Gleichung 
wähnen, welcher für viele andere Fälle als Analysenzahlen die Atomgewichte, 
vorbildlich ist. Als Analysengegenstand so ergibt sich, daß 2 · g Wasserstoff 
liege z. B. eine feinpulverige Mischung 65 g Zink entsprechen. Mithin würde 
von. Zink (Zinkstaub) und Zinkoxyd 1 ccm Wasserstoff im. . Gewicht von 
oder irgendein anderes, in der Reak- 0,0000896 einer Menge ,von 0,002912 g 
tionssäure lösliches Oxyd vor. Diese Mi- Zink gleichwertig sein. Schon hier tritt 
schung von Metall und Oxyd kann als ein der klaffende Unterschied zwischen Maß 
sehr geeignetes Objekt für die quantita- und Gewicht deutlich in die Erscheinung. 
'tive mikrochemische Gasanalyse betrach- 1 ccm Wasserstoff läßt sich genau ab-
tet werden. Bekanntlich erinnert man lesen, während das dieser Menge ent-
sich daran, daß der Wasserstoff ein gas- sprechende Gewicht von o,oooos96 g, 
förmiges Metall darstellt. Seiner Wertig- ganz abgesehen von den Wägungs-
.keit gemäß entsprechen 2 Atome Wasser- schwierigkeiten bei Gasen an sich, fast 
stoff 1 Atom· des zweiwertigen Zinks. unmöglich ist. - Es ist aber unbe-
Die Atomgewichte der in Rede stehenden stri:,itbar und bedarf keines weiteren 
beiden Metalle H : Zn verhalten sich Beweises, daß ein analytisches Ver-
wie 1: 65. Der außerorde_utliche Unter- fahren um so höher im Werte einge-
schied zwischen den beiden Elementen schätzt werden muß, je kleinere Sub-
Zink und Wasserstoff wird aber erst stanzmengen sich nach .demselben noch 
ganz klar, wenn man die Gewichte je mit völliger Sicherheit und Zuverlässig-
·eines Kubikzentimeters Wasserstoff bez. keit bestimmen lassen. Ich gebe nun 
Zink einander gegenüberstellt. 1 ccm folgendes zur Erwägung: 1 ccm Wasser· 
Zink wiegt 6,68 bis 7 ,1 g, 1 ccm Wasser- stoff läßt sich in 1/i 0-1;20-1;100 ccm 
stoff dagegen nur 0,0000896 g. 1000 ccm zerlegen. Durch meine eigenen Ver-
(1 Liter) Wasserstoff besitzen also das suche habe ich mich davon überzeugt, 
niedrige Gewicht von nur 0,0896 g. Diese wie leicht selbst 1/ 100 ccm abgelesen 
Gegenüberstellung läßt den Wasserstoff werden · kann, namentlich wenn man 
als das bei weitem allen anderen gas- als Sperrflüssigkeit Quecksilber benutzt 
fösmigen Körpern für Zwecke der quan- und den Wasserstoff von oben her in 
titativen mikroanalytischen Verwendung die Meßröhre einleitet, so daß das Me· 
überlegene Gas erscheinen. Wer nach tall hinabgedrückt wird. Es lassen sich 
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genau erkennen und abschätzen. von Gasmischungen. Ich muß mich aber 
Diese mit größter Sicherheit feststell- in dieser Abhandlung darauf beschrän-
bare Menge von 1/ 100 ccm stellt im Ge- ken, einige hervorragende Fälle heraus-
wicht von nur 0,000000896 g Wasser- zugreifen, und kann der eigentlichen 
stoff dar. Diese Zahl ist so klein, daß reinen Gasanaly.i!e erst bei anderer Ge-
sie sich aller Versuche, sie znr Wägung legenheit näher kommen. Die bisher be-
zn bringen, widersetzt. - In der Praxis handelten Gase lassen jedenfalls schon 
wird man natürlich nur ganz ausnahms- deutlich erkennen, . welche Wichtigkeit, 
weise mit einer solchen Menge bez. Ge- ja Unentbehrlichkeit der quantitativen 
wicht zu rechnen haben. Es sollte nur Mikroanalyse zukommt. Wenn ich ans 
gezeigt werden, wie weit sich die quan- den für das behandelte Thema maß-
titative Mikroanalyse ausdehnen läßt, gebenden Gründen grundsätzlicher Natur 
ohne fehlerhaft zu werden. Man darf die Gasmessung besonders für die qnan-
mit gutem· Gewissen den Satz aufstellen: titative Mikroanalyse in Anspruch nehme, 
Die quantitative Mikroanalyse, soweit so geht doch aus den bei diesen Gasen 
sie sich auf Ranmmessnng von Gasen gemi!chten Ausführungen ohne weiteres 
stützt, ist jedem gewichtsana1ytischen hervor, daß man die Gasmessung auch 
Verfahren unbedingt und in jeder Hin- innerhalb der Gewichtsgrenzen der üb· 
sieht überlegen. - Wie weit sich die liehen quantitativen Analyse vorteilhaft 
Möglichkeiten erstrecken für die An- zur Anwendung bringen kann, und viel-
wendbarkeit ~er quantitativen Mikro- leicht bedarf es nur eines Hinweises in 
analyse, geht • aus folgendem hervor. einem dazu geeigneten Falle,· wie es 
Wiederum ist es der Wasserstoff, mit oben bei der Kohlensäure und dem 
dessen Hilfe zwei Metalle neben- Wasserstoff geschehen ist, um dem Meß-
einander, und zwar ebendasselbe Gas, verfahren ein größeresBetätigungsfeld ein· 
mikroanalytisch. bestimmt werden kBn- zuräumen als bisher, bez. in anderen 
nen. Es seien i, B. Eisen und Alu- Fällen iiberhaupt erst Eingang zu ver-
minium in einer pulverförmigen Mi- schaffen. Und ein solcher Fall von 
schung. quantitativ festzustellen. Man I praktischer Bedeutung läßt sich sogleich 
macht hierbei · von der . Tatsache Ge- namhaft machen. Er betrifft die Stick-
braucb, daß das Aluminium bereits in stoff bestinimung · an sich und besonders' 
alkalischen Flüssigkeiten (Kalilauge) in Form der Ammoniakmessung. Man 
Wasserstoff entbindet, und erfährt auf wird sich erinnern, daß ein großer Teil 
diesem Wege . das Gewicht dieses Me- stickstoffhaltiger Körper beim Glühen 
talls. Hat die Wasserstoffentwicklung mit Natronkalk den Stickstoff in Form 
aufgehört, d. h. · ist alles Aluminium in von Ammoniak verliert. Das Gewicht 
Aluminat übergegangen, .so kann das eines Kubikzentimeters Ammoniak be-
Eisen · entweder aus der Abweichung trägt aber nur 0,0007707 g. Dieses 
berechnet werden, falls nicht noch Gas ist also ein mikroanalytisches Ob-
andere Bestandteile in dem Pulver jekt, wie es außer dem Wasserstoff 
vorliegen, oder durch Ansäuern der kaum ein anderes Gas darstellt. Seine 
ans dem Eisen entwickelte Wasser- Messung hat noch außerdem das Wert· 
etoff zu dessen Wertbestimmung benutzt volle, daß die Reinheit des Gases durch 
werden. ' Adsorption mittels Wasser usw. geprüft 
Was vom Wasserstoff-und der Kohlen- werden kann; es kann also auch sehr 
säure gilt, ist natürlich auch für jedes gut bei Luftgegenwart volumetrisch be· 
beliebige Gas anwendbar, wenn letzteres stimmt werden, und es kann noch dazu 
.nur die Bedingung erfüllt, daß es in.der mit Säure nachträglich titriert werden. 
die Meßröhre erfüllenden Flüssigkeit, Schärfere und genauere Stickstoffbestim-
also meist Wasser, unlöslich ist. Am- mungen als auf diesem Wege sind, wie 
moniak müßte aus diesem Grunde über man wohl einsehen. wird, überhaupt 
Quecksilber aufgefangen werd.en. Aehn- nicht denkbar, namentlich in Fällen, 
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wo es sich von vornherein um sehr sind, schablonenmäßig ttnd gedankenlos· 
geringe Stickstoffmengen handelt, oder zu arbeiten, sondern bei ihren Analysen · 
das betreffende stickstoffhaltige Material immer von dem Bestreben . sich leiten . 
äußerst geringfügig ist. lassen, die etwaigen Mängel eines ana-
Ich gebe zum Schlusse der Ueber- lytischen Verfahrens nach Möglichkeit 
zeugung Ausdruck, daß die quantitative zu beseitigen, und in diesem Sinne 
Mikroanalyse unter allen Umständen möchten auch die Ausführungen dieser 
wichtig genug erscheint, um die Aut-· 1 Abhandlung . einerseits zur Anregung 
nierksamkeit derjenigen Analytiker auf dienen und andererseits ein Baustein 
sich zu lenken, welche nicht gewohnt zu der quantitativen Mikroanalyse sein. 
Oho111ie und Phar111111zie. 
Verfahren zur Bestimmuug des 
Gesamtfettes in tonhaltigen· 
Seifen. 
Vom Apollowerk, Wien-Simmering (d. Chem. 
Umschau 19171 22). · 
2 bis 3 g der fein geschabten Tonseife 
werden in der Platinschale mit wenig ver-
dünnter Salzsäure auf dem Wasserbade einige 
Minuten erwärmt, wodurch der. Ton abge-
schieden wird. Nunmehr setzt man 5 bis 
10 ccm 40 v. H. starke Flußsäure zu und 
verdampft auf dem Wasserbade bie fast zur 
'l'rockne. Diese Behandlung wird nochmals 
wiederholt. Den Schaleninhalt epUlt man 
in einen Scheidetrichter, wäscht mit Aether 
nach und schUttelt den Inhalt dee Scheide-
trichtere 2 hie· 3 mal mit je 75 com Aether 
·aus. Die vereinigten AetherauszUge werden 
mit Wasser gewaschen, hie eie nicht mehr 
sauer reagieren, . dann filtriert, der Aether 
abgedunatet und der· Rückstand im luftver-
dünnten Raum von 30 hie 40 mm Druck 
1 
'2 bis 3/4 Stunden getrocknet. Die Fett-
säuren werden durch die Flußsäure gar nicht 
angegriffen. T. 
Ueber farbloses Quecksilherjodid 
hat G. :[ammann eine Abhandlung in den 
Nachr. der König!. Ges. der Wissenscb. in 
Göttingen 1916, 292 veröffentlicht, aue der 
sinh folgendes ergibt. 
Erhitzt mau Qnecksilberjodid in einem 
langen Glasrohr in einem Ofen zur Elementar-
analyse auf etwa 300 hie 5000 und fnhrt 
das offene Ende des Glasrohres in eine Vor-
lage, in der man den Druck plötzlich von 
von .1 anf 011 Atmosphäre erniedl'igen kann, 
so verdi~btet sich der . Dampf des Queck-
silberjodids weder in der roten noch in der 
gelben Form, sondern als farbloser Schnee, 
der·· in · wenigen Sekunden nach seiner Ab-
lagerung eine rosarote Firbung annimmt, 
die nach wenigen Minuten sieb in das Rot 
des roten Queckeilberjodida verwandelt. 
.Apotk.-Ztg. 1917, 384. , . 
Zur Bestimmung des Schmelz-
i;>unkte_s von Paraffin 
empfiehlt Fleissig, in der Weise .zu ver-
fahren, daß .man in ein Becherglas von etwa 
a / 4 Liter Inhalt Paraffinöl gibt, den WArme-
messer mit dem gefüllten Schmelzröhrchen 
einsetzt und einen Rührer aus Glas _einbringt, 
der am . unteren Ende einen Ring bildet, 
durch den der Wärmemesser und das Röbr· 
chen hindurchgeführt ist. Am oberen Ende 
ist .der Rührer, den man sich leicht selbst 
darstellen kann, . umgebogen. An diesem 
Ende befestigt man eine über eine Rolle 
laufende Schnur, durch die man den RUhrer 
heben und senken kann. Während des Er-
bitzene rührt man nun andauernd, wobei 
eine gleichmäßige Erwärmung viel besser 
erreicht wird als mit dem Gerät der Schwei-
zerischen Pharmakopöe. 
Schwei,:,, .Apotk.-Zeitg. 1017,· 4. 
Thymiansirup. 
Je 500 g Herba Thytni und Serpylli 
werden mit 7 kg warmem Wasser eine· 
halbe Stunde digeriert und alsdann geseiht. 
In 6 kg Durchgeseihtem löst man 6 kg 
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Zucker und darauf je 20 g Kalium- und 
Natriumbromid und fUgt zuletzt 2 g Thymol, 
in 15 g Weingeist gelöst, hinzu. 
Südd . .Apoth.-Ztg. 1917, 462. 
Ueber die Wirkung des Saccharins 
auf die Magenverdauung 
hat Prof. Dr. Best eine llingere Abhandlung 
veröffentlicht, die er etwa folgendermaßen 
schließt: 
Aus den Untersuchungen kann man er-
sehen, daß das Saccharin offenbar die 
Magensaft -Absonderung anregt und wahr-
scheinlich die Magenentleerung verzögert. 
So viel ist aber aus den Untersuchungen 
zu entnehmen, daß man das Saccharin ver-
meiden muß bei allen Erkrankungen des 
Magens, die mit U ebersäure einhergehen, 
vor allem bei Ulcus ventricnli und beim 
Ulcus Pylori. , 
Im übrigen kann man nach den eohon 
jetzt zahlreichen Beobachtungen an Magen-
kranken das Saccharin hinsichtlich seines 
Einflusses auf die Verdauung als u n • 
eo h ll d 1 ich bezeichnen. 
}Iüneli. Ued. Woehensehr. 19171 1231. 
Starrkrampfserum. 
Ein Erlaß des preußischen Kriegsministe-
riums vom 2 6. September 1917 ersucht, die 
liefernden Firmen anzuweisen, künftig das 
Starrkrampfsernm zu 16 AE abzufnllen und 
die Aufschriften entsprechend ztt ändern. 
Pl,arm. Zeitg. 1917, 374. 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten 
und Vorschriften. 
A{ellil ist Calcinmchlorid-Harnstoff, eine 
krietallisierbare Verbindung, die eich leicht 
in W aeaer !riet und weniger ealiig schmeckt, 
als das reine kristallisierte Calciumchlorid, 
auch nicht feucht wird. Auf Grund ange-
stellter Versuche empfiehlt Dr. 0. W. Rose 
Einspritzungen in die Venen bzw. Muskeln 
einer Lösung 5 bis lO : 100 bei Asthma 
bronchiale, Ileufieber, bei Vmten mit über-
empfindlicher Nase, bei denen geringe Staub-
mengen sofort Katarrhe bedingen, bei Jod-
acltnupfen uud Jodbronchitis, bei Nesselsucht 
sowie Serumeinspritzungen,. zur Verhütnng 
anaphylaktischer Erscheinungen. Darsteller : 
Knoll &; Co. in Ludwigshafen a. Rb. (Berl. 
Klin. Wochenschr. 19171 1030.) 
Catakol, ein Ersatz für Antiphlogistin, 
besteht aus Glyzerin und Kaolin. Dar-
steller: Hausmann A.-G. in St. Gallen. 
(Schweiz. Apoth-Ztg. 19171 Nr. 41.) 
· Kapnzinererbsen können nacbD.J.Huls-
hoff Pol zur Heilung der echten Beriberi, 
der Schiffsberiberi sowie des europäischen 
Typus von Avitaminosen angewendet wer-
den. Man benutzt ein Abkochung von 1 kg 
Erbsen, die auf 1/i Liter eingekocht wird, 
und die gekochten Erbsen als solche, 
(T1jdskr. voor · Geneesk. 1917 , 8. Sept., 
d. Deutsche Med. Wochenschr. 19171 1334.) 
Kardysat ist ein neuer Name, für das 
frühere Digitalysat. Darsteller: Apotheker 
Johannes Biirger in Wernigerode a. Harz. 
Kresotinkre11ol enthält 50 . Handertel 
freies Kresol, das durch kresotinsaures Na-
trium in Lösung gehalten wird. Die Mit-
teilung in Pbarm. Zentralh. 58 (1917]1 373 
ist eine irrtütnliohe. · 
. Schweine-Universal-Emulsion mit Me-· 
thylenblan-Jod zur Bekämpfung des Krampfes 
und als Vorbeugemittel bei Rotlauf stellt das 
Chem.·pharm. Laboratorium Würzburg, Juliue-
promenade 2, dar. . 
UnguenturnAluminis albuminatum comp.: 
Man löst 17 g Eiereiweiß in 70 g Wasser, 
seiht die Lösung, fngt eine auf 40 o abge-
kühlte Lösung von 8 g Kalilalaun in 7 0 g 
Wasser zu und dampft die Mischung in 
einer großeh offenen Schale auf 87 g ein. 
Dazu gibt man 0,5 g Zinnober, 815 g Mandelöl, 
1 g Ichthyol und 3 g Benzoetinktur. Man 
erhält eine hautfarbene Salbengrundlage, die 
mit anderen Arzneietotfen gemischt werden 
kann .. (Pharin. Weekbl. 19~ 71 1245.) 
Vino santo. Unter dieser Bezeichnung 
bringt die Gesellschaft filr alkoholfreie Weine 
in Meilen (Schweiz) einen Vorlauf erlesener 
Iaabella-Tt'auben des SUdens in den Handel. 
Ihm soll harneäurelösende Wirkung zukommen. 
(Sohweiz.Apoth.-Ztg. 1917, Nr. 41.) 





Zum Verschnitt von Mus und 
Marmeladen 
kann man einen Qaeckenwnrzelanszng ver-
wenden. Diesen bereitet man, indem man 
50 '!'eile zerschnittene (lueckenwurzel ein-
mal mit 300 und zum anderen Male mit 
100 Teilen Wasser je 24 Stunden auszieht, 
nach dem Absetzen seiht man durch, er-
hitzt zum Sieden und dickt zu einem dllnnen 
Extrakt ein. Die Ausbeute beträgt etwa 
25 v. H. Dr. Koch (Obst- n. Gemnse-
verwert. 1917, 7, 100) weicht die getrock-
neten Quecken ein, kocht sie aus und dann 
ein, worauf er absetzen läßt. Die von dem 
Niederschlage abgegossene Flffesigkeit wird 
endgiltig eingedampft. 
Konserven-Induatrie 1917, 214. 
Zur Bestimmung der Oxalsäure 
in Nahrungsmitteln 
empfiehlt E. Arbenx folgendes Verfahren: 
10 bis 20 g des getrockneten und zer-
kleinerten Nahrungsmittels werden in einem 
Erlenmeyer-Kölbcben mit H>O ccm 15 v. H. 
starker Salzsll.nre (D. 1,074) zwei bis drei 
Stunden am Ri.ickflnßkßhler auf dem Wasser-
bade erhitzt und gelegentlich umgeschwenkt. 
Nach dieser Zeit wird abgekühlt, in einen 
Meßzylinder von 150 ccm filtriert und der 
Rückstand leicht ausgepreßt. Man erhält 
je nach der Raummenge dei:i angewendeten 
Nahrungsmittels 120 bis 14.0 ccm dunkel-
braunes klares Filtrat, dessen genaue Menge 
für die spätere Berechnung ve~merkt wird. 
Das Filtrat wird verlustlos in eine Porzellan-
schale gespült und unter einem Abzuge bis 
fast zur Trockne eingedampft. Den Rück-
stand spült man mit etwa 20 ccm in 
ein Allemann'sches Glasgefäß nnd zieht 
mit Aether im Soxhlet · Gerät während 
24 Stunden ans. Nach dem Ausziehen 
wird der Aether abdestilliert und der Ullck-
etand mit heißem Wasser in ein Becherglas 
gespült, kalt mit Ammoniak bis" zur deut-
lichen alkalischen Reaktion versetzt, mit 
Easigallnre angeaäuut und mit Chlorcalcium-
lösang im Ueberschtiß heiß gefällt. Nach 
mindestens 12 Stunden wird filtriert und 
mit heißem Wasser anegewasehen. Der 
Niederschlag wird mit 6 ccm 15 v. H. 
starker Salzsäure in der Wärme gelöst, 
filtriert ·und das Filtrat bis zur neutralen 
Reaktion ausgewaschen, · wozu etwa _80 ecm 
Wasser genügen. Zum Filtrat gießt man 
etwas Chlorcalciomlösong und einige 'l'ropfen 
Phenolphthale'io, fällt heiß mit 10 v. H. 
starker Ammoniaklösung und säuert sofort 
mit 10 v. H. starker Essigsäure an. Diese 
Behandlung . wird eo oft wiederholt, bis der 
Niederschlag unter dem Mikroskop rein er-
scheint. Dann wird im Platintiegel geglilht 
nnd gewogen. 
Die in einer großen Anzahl von Nahrungs-
mitteln festgestellten Mengen von Oxalellnre 
sind in einer 'l'afel zoeammengestellt und 
gegebenenfalls in Betraeht zu ziehen. 
Mitteil. a. d. Geb. d. Leben,m. - Untersuch. 
u. Byg. v. SchwßiK-. G,sundh.-.A'lftt 1917, Bd. 
VIII, 08 d. Apoth.- Zeitg. 1917, 316 
Eine Kunst: Marmelade· 
bestand nach Prof. Dr. Beier ans 96 Hun-
derteln W aeeer , Karrageenmooe , Pom-
eranzenechalen, :F'arbstoff, Kunstäther und 
Sllßstoff. 
Die Konserven· Industru 1917, 29 5. 
Ammoniumbikarbonat 
soll das Hireehhornsalz naeh 'l'ontzet an 
Wirkung weeentlieh flbertre!ifen, was dnreh 
Backversuche auch festgestellt wurde. 
Zeitschr. f. d. ges, Getreidewe,en '1916, Nr. 3 
durch Schwei~. Apoth.-Zeitg. 1917, 556. 
· Oeffentliohe Warnung. 
Der Regierangspräsident in Danzig erläßt im 
Amtsblatt folgende Warnung: 
,,Das von der Deutschen Kalzoährmittelgesell-
schaft in Berlin beziehungsweise von einem 
Herrn v. Bucha in Refrath bei Cöln die Flasche 
für 1,GO Mk. als Nährmittel angebotene Kalz 
besteht aus einer 8,5 v. H. starken Lösung Cal-
ciumchlorid und hat einen Herstellungswert von 
30 Pfg. für 3/, Liter_. Es kann als Nährmittel 
nicht angesehen werden; vor seinem Ankauf 
wird gewarnt." 
Apoth.-Ztg. 1017, &135. 
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Bakteriologie. 
Ueber · Magenhefen 
kann H. L. Honigmann .neue Ergebnißse 
mitteilen. Er fand die Hefen im nnchtern 
ausgeheberten Mageninhalt mehrerer Magen· 
kranker. Natih der Abimpfnng dieser vom 
Bodensatz aufgewachsenen, gelblich-granen 
Wolken anf Maltoeeagar bildeten sich drei 
verschiedene Hefesorten ans: eine rosa ge· 
färbt, die den Hauptbestandteil der Kultur 
ausmachte, eine weiße von geringerer Ent, 
wiokluog, und am hclchsten Teil der Ge· 
eamtentwioklong eine graue. 
Die Kolonien anf Maltoeeagar stellen sich 
zuerst als weiße, scharf umrissene, plankon· 
vei:e Scheiben dar, die dann unregelmli.ßig 
nach allen Seiten auswachsen. Anf keim-
Farbstoffanlagerung au der Hlllle naohge· 
wiesen werden können. Ei bilden sich 
Vorw6lbnngen der Hülle, in die das Proto-
plasma sich hineinbegibt , die Vorwölbungen 
schnüren sich mehr nnd mehr ab, werden 
schließlich ganz selbständig in Gestalt der 
ursprünglichen Anegangdzelle , und oft soll 
man sehen können, wie nnr noch die von 
allem P,otoplasma bare Hlllle übrig bleibt. 
Ob man diese Doppelgestaltung auf ge-
stihlechtliche Unterschiede nnd daraus sich 
ergebende geschlechtliche Fortpflanzung be-
ziehen kann, muß spli.teren Untersuchungen 
aufgehoben bleiben. 
Miinch. Med. Wochenschr. l!ll6, S. 1153. Frd. 
freiem Magensaft bildet diese Hefe ein Kartoffelwasser zur Herstellung 
weißes, ziemlitih beständiges Oberflllchen- fester Bakteriennährböden. 
hllntohen. . W. Gachtgens e~fiehlt zur Züchtung 
Bemerkenswert sollen die Bilder sein, die sich von Bakterien besonders in solchen Fällen 
be.i der Färbung nur lufttrockener Prllparate in denen zur Impfstoffherstellnng groß; 
mit Panchrom nach Pappenheim nnd nach- i Mengen Agars nötig. werden, Kartoffelwasse1· 
folgendem grßndlichen Spillen mit Leitungs- · statt Fleischbrühe als Gruvdlage der Agar-
waaaer ergeben. bereitung. Znr l'ypbusdiagnose eignet eich 
Es fanden sich in der Mehrzahl deutliche der Agar nicht, da sich in ihm Kohlen-
Hefezellen mit einer durch Anlagerung des hydrate befindeu, die von Typhus- und 
roten Bestandteiles des Panchroms darge- Rohrkeimen gespalten . werden und daher 
stellten HOile mit und ohne Sproßbildnng, die Reaktion · der Nährböden verändern. 
dann weniger zahlreich dunkler gefärbte Der Vorzug des Kartoffelnllhrbodens besteht 
Zellen ohne eine derartig sichtbar gemachte in seiner großen Billigkeit. Die Vorschrift 
HUlle. lautet: 1 Pfnnd sorgfältig gewaschene und 
Eine Sporenbildung konnte nicht beob- geachälte Kartoffeln werden auf einer Por-
achtet werden, dagegen außer der Sprossung zellanreibe möglichst unter WaEser fein zer-
einfacher Hefezelll'n folgende Wachstumser- rieben, man läßt dieses 3 Stunden bei 
scheinung: die mit einer Hülle umgebenen Zimmerwllrme stehen, preßt durch ein Tuch 
Hefezellen strecken· sich, das Protoplasma ans. Eine Stunde auf 100 ° erhitzen, dann 
verdichtet sich · in einzelnen · Abschnitten, filtrieren. Nach dem Entkeimen kann das 
ao daß andere fllrberiech überhaupt nicht Kartoffelwaeeer aufbewahrt werden. 
mehr darstellbar sind und nur durch die Berl. klin. Wochensehr. 1916, 8!l9. · Frd. 
He i I kund e. 
Tintenstiftverletzungen 
des Auges. 
Der wesentliche Bestandteil der Tinten-
stifte 1ind bekanntlich Anilinfarbstoffe. Ihre 
Wirkung ist eine eehr verschiedene, je nach-
dem Dllmpfe derselben oder der Farbstoff 
als solcher· in das Auge gelangen. .Abge-
sehen von der Giftigkeit, spielen hierbei 
anch die Menge des eingedrungenen ba· 
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sischen . Anilinfarbsloffes, sowie die Dauer sondere in ganz frischen .Fällen. 'l'anniv 
seines Verweilens im Auge eine Hauptrolle. hat nämlich die Eigenschaft, mit basisohen 
Die große Giftigkeit gerade der basischen Anilinfarben unlösliche Verbindungen einza-
Anilinfarbstoffe erklärt sich dadurch, daß gehen, wodurch das eingedrungene Tinten-
dieselben eine ausgesprochene Verwandtschaft stiftstückchen ain Orte der Verletzung un-
zu den Kernen jeder lebenden Zelle besitzen schlldlich gemacht wird, und inan hat des-
und hier eine laugenllhnliche Tiefenwirkung halb schon daran geda!)ht, das im Tinten-
entfalten •. · etift enthaltene Methylviolett durch einen 
Die Wirkung des Farbstoffes ist eine rein nnschlidlichen, nicht basischen AniHnfarbstoff 
chemische und nicht etwa eine Bakterien-! zu ersetzen. Aus technischen Gründen läßt 
wirknng. Das geht ans jedem der von eich aber der Vorschlag zurzeit noch nicht 
Dr. R. Oloff angefnhrten Flllle hervor. · Filr verwirklichen. Frd. 
die Behandlung der Tintenstiftverletzung des J ),Jiinch . .Mecl. Woohenschr. 1016, 8. 113H. . 
Auges ergibt sich kurz folgende Lehre: · · 
Man lasse eich : niemals, auch da nicht, 
wo die Verletzung noch so harmlos ans- Ueber eine schwere Vergiftung 
sieht, verleiten, dieselbe leicht zu nehmen durch Laxativ -·Drops ',Phenol-
nnd nichts zu tun. Auch wenn zunllchst phthalein) . 
keine oder nur ganz unbedeutende Be- berichtet Prof. Fürbringer in eingebender 
echwerden geäußert werden, kann trotzdem 
ein 'fintenstiftbröckel in den Bindehautsack Weise und faßt seine Mitteilungen mit fol-
gedrungen und hier ""stecken geblieben sein. genden Worten zusammen: 
Sein Lieblingssitz ist genau wie bei anderen PhenolphthaleYo kann gelegentlich auoh 
Fremdkörpern die Uebergangsfalte des Ober- ohne Ueberschreitung der Höchstgabe ver-
lidee. Man sieht noch nichts oder kaum möge Herzschwächung, Hllmolyse und ana-
etwae -von der oberen Uebergangefalte, die tomischer Nierenfäsion _wahrscheinlich ~nter 
oft auch der Aufenthaltsplatz versteckt liegen- der Form akuter tox.1echer Degen~rat1one-
der Fremdkörper sein kann. · , nephrose · zu bedrohlichen Erscheinungen 
Um eich die obere Lidfl!\che vollständig führen. und das Leben gefährden. 
sichtbar zu machen, muß man· das bereits DButseh, med. Jfoehensckr. 11H7, 842. 
umgestülpte obere Lid nach gründlicher Ko-
kainisieruog nochmals mit Hilfe einer Pin-
zette umdrehen. ·Einfacher ist folgendes : 
Man hält das Oberlid umgtlklappt, fordert 
den Kranken auf I stark nach unten zn 
sehen, und drlingt dabei gleichzeitig mit der 
anderen Hand das Unterlid und·. den Aug-
apfel leicht· in die Augenhöhle hinein. So-
fort tritt die obere Uebergangsfalte in einem 
Wulst heraus und kann so ohne vorherige 
Kokainisiernng bequem und schonend be-
sichtigt· werden. 
Bekommt man den Verletzten erst naeh 
einigen Tagen in die Behandlung und ist 
zu dieser Zeit bereite Nekrose eingetrtJten, 
eo kann nur noch Auskratzung des ganzen 
nekrotisch gefärbten Gewebsabschnittes mit 
dem scharfen Lllffel in möglichst weitem 
Umfange zur Abkürzung und Milderung des 
Krankheitsverlaufe beitragen. 
Wertvoll sind u. a. auch Einträufelungen 
von 'l'anninlösung · (5 bzw, 10 : 100)1 ba-
Gegen·· offene Frostbeulen· 
empfiehlt Dr. F. Winkler eine Lösung von 
1 g Cycloform in .9 g Ammonium sulfoich-
tbyolicom I welche auf die aufgebroohenen 
Stellen aufgetragen wird. Darüber wird 
nach dem Eintrocknen ein eohlltzender Gaze-
streifen gelegt. 
Dermatolog. Zeit,cltr. 1917, 468. 
Eine neue Anwendungsweise des 
Formalins als Fußschweißmittel 
gibt Dr. Sturmhoefel bekannt. Er empfiehlt,-
dae Schuhwerk vor dem Gebrauch mit For-
malin anezn11chwenken, wozu ein Teelöffel 
bis ein Eßlöffel ausreiche. Da die Wirkung 
sehr stark und nachhaltig sei, möchte er 
das Mittel bei der Truppe allgemein einge-
führt , wiesen. ~ . F,;.d. 
Nünch.11/ed. Wor,henseltr. HlW,,S. J21iJ. 
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V e r s c h i e d e n e s. 
Ueber die Verwendung nutz-
barer Gewächse der heimischen 
Flora 
bat der König!. Botanische Garten und das 
Museum zu Berlin -Dahlem Merkbl!l.tter mit 
Abbildungen beratisger,eben, welche Angaben 
liber ·Fundort, N amau und Besohreibung 
sowie Benutzung enthalten. Um ein mllg-
lichet verbreitetes Bekanntwerden der letz-
teren zu ermöglichen, sei folgendes hier mit-
geteilt. · · 
Rohrkolben (Lieschkolben, bei Berlin: 
Sohmackedntschke), Typha Jatifolia und Typha 
angustifolia. Io vielen Gebieten der Erde, 
namentlich in solchen mit geringem Getreide-
bau werden die Rohrkolben sohon seit alters-
, • 1 her genutzt, und zwar wird zunächst v1~ · 
faoh der BI U t en et au b gewonnen. Wenn 
im Jnli die Blütenstände erschienen siud und 
die ml\nnlichen Kolben sich gelb gefärbt 
haben werden diese, ehe der Blütenstaub 
anefll.llt, über dem dunklen weiblichen Kol-
ben abgebrochen. Auf Tüchern oder Papier 
ausgebreitet, fällt aus ihnen der Bllltenstaub 
in großen Mengen aus. Er wird gesammelt 
und kann zu allerhand Geb!l.ck usw. mehl-
artig Verwendung finden. 
Viel größere Mengen von N!l.brstoff ent-
halten aber die überaus stärkereicben Grund-
achsen . besonders während der Winterszeit. 
An dem Standorte der Pflanze ist der Boden 
meist völlig von ihnen darch:r.ogen; sie wer-
den bis fast doppelt fingerdick und zeigen 
auf dem schneeweißen L!i.ngeschnitt, daß sie 
mit St!l.rke vollgepfropft siud. 
Es wurden von Prof. Dr. Loges und Prof. 
Dr. Thoms Untersuchungen übar den Nähr-
stoflgehalt ·angestellt. Ersterer fand bei den 
frischen Grundachsen 9152 Hundertteile Roh-
proteYa (mit 2104 Hunderteln Reinprotei'.~) 
und 17 49 Hunderte! Kohlenhydrate (mit 
lu,4:1 Hunderteln Stärke) oder, auf die 
trockenen Achsen berechnet, 17 ,67 Hun-
derte! Rohprotein und 52,21 Hunderte! 
Kohlenhydrate (mit 46,06 Hundertoln. Stärke). 
Thoms fand in dem in einer Ei:zele1ormUhle 
gewonnenen Palver, aus dem die sehr z!i.hen 
Fasern ausgeschieden waren, 29,85 Hun-
derte! Stärkemehl. Durch die spätere Jab_res-
zeit n11.cl1 Beginn des Austreibens · war an-
scheinend schon Stärke verloren gegangen. 
Meist lassen eich die Grundachsen durch 
einen derben zweispitzigen Kraul ans dem 
Boden herausreißen und kommen dann 
schwimmend an die Wasseroberfläche. So. 
weit die Pflanze auf dem Trocknen steht, 
sind die überall flr.ch streichenden Achsen 
auch mit dem Spaten leicht zu gewinnen. 
Dieses Ernten muß aber während der 
Winterruhe geschehen, da mit dem Aus-
treiben naturgemllß viel Stärke gelöst wird 
und . verloren geht. Getrocknet Jassen sich 
die Grundachsen unbegrenzt aufheben; Als 
V i e b . , besondere S c b w e in e f u t t er, ge· 
mischt mit anderer Nahrung, mllsseu .die 
Achsen der leichten Verdaulichkeit halber 
(wie Kartoffeln) gekocht werden. Baim · Er-
hitzen erhält die ganze Masse, wie a11ch die 
Brühe, eine eigenartige bordeaaxrote Farbe, 
ist aber geruch- und fast geschmacklos. 
Schließlich sind auch noch die BI ä t t er 
und Stenge 1 nutzbar; sie liefern eine gute, 
verwendbare Faser. 
Schilfrohr (Rohr, Teichschilf), Phragmites 
communis (Arnndo phragmites}. Außer der 
alten Nutzbarmachung der Stengel und Blätter 
zum Eindecken von H!l.usern, Verfertigen 
von Decken usw. ist in der ietzigen Zeit 
möglichst das junge Rohr vor der Blüte· 
zeit (bis Anfang Juli) abgemäht, getrocknet 
und vermahlen worden zu einem Futtermehl. 
In neuester Zeit ist dann anch d.e Auf-
merksamkeit auf die Grund ach s e n dieser 
Pflanze gelenkt worden. Diese hellgelblichen, 
glatten Achsen erinnern durch ihre kurzen 
Stengelglieder an ein Stück Bambusrohr, sind 
aber ziemlich weich. Außer etwas Stärke 
enthalten sie Zucker, und zwar 5119 Hau-
derte! Rohrzucker. 
Io ganz llhalicher Weise können auch 
die Halme der übrigen Rohrgrli~er benutzt 
werden, eo die der Mi e I i t z (Löeoh)1 G!y-
oeria aquatioa (G. a'tissima), die Ilavel-
m i e li t z I Phalaris arundinaoea; auch die 
1' e i c h b i n e e n, Soirpus la•matria I können 
Verwendung finden. Von den soh!l.d~ 
liehen Giftpflanzen in den Rohrgrae-
beatlinden wären d'3r W assersohierling, C,cuta 
viroea, und der hohe sohmalblllttrige Hahnen· 




Plan für die Errichtung der Beispiele: Prüfung nouor Fette t111d Oele für 
die Margarinefabrikation. - Das l!'estmaehen von 
Deutschen Forschungsanstalt für pflanzlichen und. tierischen Oelen (Fischtranen) 
Lebensmittelchemie in München. zu Genußzwecken (Härtung der Oele und Fette). 
Sitz. Die .Deutsche Forschungsanstalt für Der Weg zur Lösung dieser Aufgaben ist die 
LerenEmittdcberuie bat ihren Sitz in München. wissenschaftliche Forschung. · · 
R e c h t s v e r h ä l t n i s s e. Sie soll durch Ä r bei t II p I ätze. · In den einzelnen Abtei-
Beiträge aus allen Buodes6taaten errichtet werden, Jungen der Anstalt werden je nach Bedürfnis 
da ihre Tätigkeit dem ganzen deutschen Vaterlande Arbeitsplätze eingerichtet, die an die Regierungen 
zugute kommen wird. Sie hat die Eigenschaft einer der Bundesstaaten, an Behörden, Gemeinden, Ge-
selbständigen öffe1Jtlichen Stiftung,die mit der Uni- sellschaften oder Einzelpersonen gegen ein Gebühr 
ve1sität in enger Verbindung steht, jedoch in ihrem vermietet werden. Den Inhabern dieser Arbeits-
gesamten Betriebe von ihr unabhängig. ist. plätze wird Gelegenheit geboten , unter wissen-
Verw a I tun g. Die Stiftung wird verwaltet scbaltlicherLeitung und unter Benutzung der Rills-
von einem Stift u n g s rat, welcher sich zu- mittel der A nstaltForschungsarbeitenauszuführen. 
sammensetzt aus je einem Vertreter des Kg!. Er ö ff nun g der A: n s ta lt. Zur Errioh-
Bayer. Staatsministeriums des Aeußern, des Kg!. tung der Anstalt sind ungefähr 4 bis 5 Millionen 
Bayer •. K.ultu~ministeriums, des Kg!. Bayer. Mark erforderlich. Wenn . ein entsprechender 
Staatsmm1stermms d€s Innern, der Reichs- Teil dieser Summe eingegangen ist, soll er unter 
behörden, der. Universität und der Technischen Namensnennung der Stifter Seiner Majest.iil dem 
Hochschule zu München, der Kaiser Wilhelm- König von Bayern zur Errichtung der Stiftung 
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften iiherreioht werden (vergl. Rechtsverhältnisse). 
in Berlin und dEm Leiter der Forschungsanstalt. Bis zur Fertigstellung eines eigenen Gebäudes 
Außerdem gehören dem Stiftungsrate eine Reibe wird die Forschungsanstalt in den Räumen des 
geeigneter Persönlichkeiten aus der Zahl der Laboratoriums für angewandte Chemie an der 
Stifter an, deren Wahl ibm zusteht. A.lljährlioh König!. Universität München, Karlstraße 20, 
findet mindesten$ eine feierliche : Sitzung des untergebracht. Im H,nblici auf die durch·. den 
Stiftungsrates statt. ' Krieg verursac:\l.ten Ernährungsschwierigkeiten 
Aufgaben d er Ans t a J t. Zu den .Auf- soll mit den Forschuogsarbeiten schon m den 
gaben der Forschungsanstalt gehören: nächsten Monaten begonnen werden. 
1. Di_eErforschung der chemischen Zusammen- ! So henk u n g von Gegenständen. 
setzung der Lebensmittel und der bei ihrer Her- Geplant ist die baldige Besohaffang der wissen-
stellung stattfindenden Vorgänge. . sch1ftlichen und technhchen Hilfsmittel (Labo-
. · Beispiele.: Prüfung der mit der Broterzeugung ra~oriumseinri?ht~ngsgegeostände, besondere.che-
zusamm.enhangenden chemischen Fragen (Strek- .m1sohe, ph~s1kahsch-chemlsche un~ te?hmsche 
kungsm1ttel). - Erforschung der Chemie des Apparate, S_ammlungen . von Chem1kal_1en und 
Homgs. -Aufklärung der chemisohen Zusammen- Drogen, sowie YOn techn1schen Erzeugmssen auf. 
setzung des Weines und der bei seinem Werde- dem Gebiete. des Ernährungswesens und Yer-
gang sich abspielenden Umwandlungen. wandten Gebieten) und einer umfassenden 
2. Die ~earbeituni der bei d~r Aufbewahrung Büc!1erei. . _So?enkungen sol~~er G~genstän~e, 
-und der kuohenruäß1gen Zuber01tung der Lebens- sowie YOn Emnchtungsgegenstanden lur Schreib-
mittel in Betracht kommenden ch!lmischen Fragen und Beratungszimmer und andere Räume, ge-
auf wissenschaftlicher Grundlage und unter Nutz- gebenenfalls erhebliche Preisnachlässe bei deren 
ba1maohung der von der Technik gebotenen käuflichem Erwerb, weiden gern entgegen-
'flilfsmittel. · genommen. · 
· Beispiele: Untersuchung der chemiaohen und Hekanntgabe größere Stiftungen. 
anderer Konservierungsverfahren (Trocknen Räu- Ueber die Entwicklung der Anstalt und über grö• 
ch~rn, ~insalzen, J:ö~~l~., Gefrieren, Vergären, Pere Zu_wend_ungen_ soll von Zeit zu_ Zeit in der 
:1Ce1mfre1machen [Stenhs1eren] :usw.) hinsichtlich Oeffentlic~ke1t Bericht, e!stattet werden. 
ihrer haltbarmachenden ·Kraft und ihrer ver- Auskunfte und .::;hftnngsgelder. Alle, 
ändernden Einwirkung auf die Zusammensetzung die zur Schaffung der Deutschen .Forrnhungs-
de! Lebell:~mittel •. ~- Prüfung _der zweckmäßig- an~talt fü~ Lebensmittel?hemie in Miin?hen .als 
k~1t der ~uo_henmlißigen Zubereitung von Lebens- S11fter beitragen oder 1n anderer We11e eme 
mittel.?- hmswhtlioh einer möglichsten Venneidung Zuwendu_ng mac~en wollen, werden ersuoht, sich 
vonNahrstoITverlustentKartoffel,Gemüse, Fleisch). an Geheim. Regierungsrat Prof. Dr. Theodor 
· 3. Die Ve!wertung der Nebenerzeugnisse (Ab- Pa u 1, Dire~tor des La?.o~atoriu~s f~r. ange-
fallstoffe). bei Herstellung. und Verarbeitung der wandte Chemie an der Koxngl. Umvers1tät Mtin-
Lebensm1ttel. eben, Karlatraßo 29, zu wenden. Derselbe ist 
. Beispiele_: Verwertung der· Nebenerzeugnisse auch bereit, mündlich und ·schriftlich weitere 
der Molk~re1, der Bierbereitung, der Branntwein- Auskünfte zu erteilen. Stiftungsgelder sind beim 
brennere1 usw. . König!. Universitäts-Rentamt, München, Ludwig-
. 4,' Prüfung neuer Gedanken und Vorschläge straße 17, einzuzahlen (Kontokorrent bei . der 
auf dem Gesamtgebiete des Lebensmittelwesens Bayer. Hypotheken- und Wechselbank München, 
!erner Arbeiten über die Verwendbarkeit. neue; Po~tscheokamt Münohen Konte 3320). 
m- und ausländischer Rohstoffe. · München, im Oktober 1917. 
Verlepr: Dr. A. Sohn• 1 der, Dre1den 
J'i!r die Leltnns -.eranhrorllloh: Dr. A. Schneider, Dr11de11, 
Im Buchhandel durch Otto lila l er. H.ommlulon1ge1cblft, Lelp1Ie, 
Druolr: 'fOD Fr. Tlthl Na,ehf. (Bernh. Kunath), Dreadu, ·. 
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, , , . Ein: Doppelgängerpaar. , 
Habichtspilz (Hydilnm imbricatnm L.) und bitterer Stacheling .(Hydünm 
' · · · · · . amarescens Quel.) . · ' 
, , yon Emil Herrmann, Oberleh~er. in Dres,den ... : 1 .. , · 
Es ist eine anffä)Ijge Erscheinung iin Habichtsschwamm darunter. , Die Händ-
· Pilzwachstum, daß in manchen Jahren lerin wurde von mir auf . diese Ver~ 
gewisse Pilzarten recht zahlreich auf - wechslung aufmerksam gemacht. Sie 
treten , die im allgemeinen als . selten hatte diese bitteren Pilze zn guten 
gelten. Das hat sich in diesem Jahre Preisen und mit· gutem, Gewissen a.ls 
besonders beim bitteren.Stacheling (Hyd- echte Hirschpilze verkauft. Mari konnte 
num amarescens Quel.) gezeigt. Ver- ihr nicht einmal den Vorwurf der Fahr-
einzelt ist er · wohl auch früher den lässigkeit · machen; denn die Untersehei-'. 
Sammlern in die. Hände gekommen. ditng der beiden Arten war .. wirklich. 
Man hat ihn dann aber meist für den nur dem fachmännisch geschulten Auge 
Habichtsschwamm oder. Hirschpilz ge- möglich. Selbst gekochte Pilze, von bit-
halten und gemeint, er habe infolge des terem Geschmack wurden mir 'zur Be-
Alters oder des Wetters einen bitteren gutachtung vorgelegt. Wieder war der 
Geschmack .angenommen. bittere Stacheling der Uebeltäter/. 
Dieses Jahr, trat er Mitte September Seltsam ist, daß sich unser gutes· 
in . großen · Mengen auf. Wiederholt Schrifttum üb.er · diesen Pilz ganz aus-
brachten .ihn die Sammler in die Pilz- schweigt. Nur Michael erwähnt ihn in 
beratnngsstelle. In den Produkten- Band III seines Führers für Pilzfreunde. 
geschälten kam er mit anderen Pilzen Ebenso . ist er in dem guten. älteren. 
zum Verkauf: · .. Jn ;•der · Markthalle be- Pilzwerke· .von. Oostantin et Dufour 
merkte ich in einem Verkaufsstande sehr . genau beschrieben. Man sucht 
ausschließlich diesen ungenießbaren Pilz, 1 ihn aber vergeblich in Schroeter, die 
aber nicht einen einzigen eßbaren Pilze Schlesiens1 .in der Synopsis von 
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Leunis, in dem Pilz-
buch von Wünsche, in 
Lindau, Hahn und 
Migula. Da er man-
chem Sammler die 
Freude.am Genuß in 
gleicher Weise wie 
der Gallen-Röhrling 
verdirbt, so dürfte 
es im öffentlichen 
. Interesse, liegen, 
durch Gegenüber-
stellung beider Pilze 
Klarheit in die Sache 





schwamm ist der 
Hut dunkelbraun 
· bis schwärzlich, 
ziemlich groß, ge-
5'8 
schweift und mit· Habichtspilz, Hirschpilz (Hyd.num imbricatum L.). 
regelmäßig gestell-
ten/ konzentrisch angeordneten, ab- so regelmäßig angeordnet, sondern breit. 
stehenden, spitzen, starren, schwärz- Man könnte sagen, der Hut zerreißt 
liehen Schuppen besetzt. Der Hut des nur schuppig. Bei beiden Pilzen sind 
bitteren Stachelings dagegen ist weit die St a_c h e l n grau. Beim bitteren 
dünnfleischiger, von meist rotbrauner Stacheling nehmen sie später eine 
Farbe ·und ebenfalls schuppig. Aber braune Färbung an. Der Stiel des 
die· Schuppen stehen nicht ab, sondern Habichtsschwammes ist grau, der seines 
liegen an, sind auch nicht spitz und Doppelgängers braun, der Hutfarbe ent-
sprechend, Bei Berüh-
rung wird er scll wärz-
lich. Das Fleisch des 
Habichtsschwammes ist 
weiß und unveränder-
lich, das des bitteren 
Verwandten ist eben-
falls weiß, läuft aber 




der auffällig widerlich 
bittere G es c h m a ck 
des letzteren. Er prägt 
sich . den Geschmacks-
nerven so stark ein, 
daß man ihn nicht 
gleich wieder los wird. 
Gal'en-Stachelirg tlfydnum amarescrns Quel.). Kein Wunder, wenn 
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schon 1 bis 9 Stück ein Garicht sonst 
guter Pilze völlig ungenießbar machen. 
Während der Habichtsschwamm schwach 
gewürzllaft riecht, so ist der Gallen-
Stacbeling geruchlos. 
Die Verwechslung ist leicht gemacht, 
weil beide am 1?lfiichen Standorte, oft 
in unmittelbarer Nähe, vorkommen., Sie 
bevorzugen den sandigen , Nadelwald~ 
be~onders Kiefernwald. Er wurde in 
großen Mengen diesen Herbst bei Rade-
burg und Königsbrück gefunden. 
Chemie und Pharmazie. 
Der Nachweis von Morphin 
in Leichenteilen 
konnte, wie Dr. Guetterink und Dr. v. Ryn 
berichten, von ihnen noch 21/2 Jahren nach 
dem Tode mit voller Sicherheit gefüt:irt 
werden. Es waren aus der Magenwand 
nur ganz kleine Mengen Flüssigkeit zu ge-
wionen I so daß eine Bestimmung anege-
achloesen w u. Diese Flüssigkeit wurde in 
Chloroform gelfüt; mit den Verdonstungs-
resten worden folgende Reaktionen ange-
stellt: 1. Mit Marquise-Reagenz (Sohwefel-
sllore und Formalin) bildete sich eine pracht-
voll entwickelte Färbung, 2. mit Eiaenchlorid 
Blaufll.rbung, 3. mit Ferricyankalium und 
Eisenchlorid Berliner Blau, 4. mit Fröhde'e 
Reag~nz entstaud eine violette Färbung, 
welche in Blau tlberging, 5. aus Jodsäure 
wurde Jod freigemacht. In dem Ver-
dampfungerücketand konnten unter Auflösen 
mit verdünnter Sohwefelellnre und Zusatz 
von Natriumkarbonat mikroskopisch Mor-
phinkrietalle nachgewiesen werden. 
j Haut leidet. Auch ist die LÖ3~ug nieht so 
wirksam wie Seife; Schmutz aus Hautrillen 
oder unter den NAgeln ist nur schwer damit 
Vierteljahresschr. /. ger. Med. Bd. 50, H. 1 
d. Münch. Med. Wochemohr. 1917, 454. 
Nerodale 
zu entfernen. 1! 
Ueber eine neue Form von 
Emfülltrichtern und einen· be-
quemen Ersatz von Destillfer:.: 
kolben nach .Richards. :' · 
Weithalsige Einfillltriohter fnr polve~för• 
mige Maseen stellt W. H .. Schramm her; 
indem er alte Erlenmeyer-Kolben, die zer-
sprungen, aber am oberen '!'eile noch un-
versehrt sind, durch Absprengen des Bodens 
oder zerbrochenen unteren Teiles und Ab~ 
schmelzen des Sprengrats entsprechend be-
arbeitet. 
Mit Hilfe eines solchen Trichters UU3t sieb 
nun anch j~der Kolben in einen Riohards-
D ee ti llie r kol ben verwandeln, .wenn in 
seine Mllndnng ein derartiger Trichter ein-
geführt wird, und zwar mit seinem zylin-
drischen Teil in den Kolbenhaie. 
Chem.-Zlg. 1916, ~r. 5/6, S. 4:t 
Gebrauchte Verbandstoffe 
empfiehlt J. Geppert (d. Chem. Umschau wieder brauchbar zu machen. 
1917, 67) als Reinigungsmittel. D1e von Die beschmutzten Verbandstoffe, auch 
der badischen Anllin- und Sodafabrik seit die, welche ganz mit Eiter oder Blut durch~ 
einigen Jahren in den Handel gebrachten trllokt sind, werden nach F. Möritx · zu-
kllostlichen Gerbstoffe Neradol D und Nera- nächst einem Reinigungs- und Desinfektions-
dol ND eignen eich auch für Reinigungs- verfahren unterworfen: 
zwecke, indem eie fette und mineralische Amlaugong des Eiters und Blutes in 
Oele ablösen. Behandelt man Glas, Por- Kübeln, die mit Sodatnsung (3 bis 6 v. H.) 
zellan, Emaille, Metall unmittelbar mit Nera- gefOllt sind, 24 Stunden lang. 
dol oder mit einer 1 O v. H. starken wllese· Abgießen der Flilssigkeit und ausgiebiges 
rigen Lösung desselben, so haftet nachher Nachspülen des VerbandmaterialP mit kaltem 
dae Wasser Uberall gleiohmllßig darauf. bzw. warmem Wasser. 
Auch zum Waschen der Hllnde ist die obige Ausringen des Verbandmateriale oder 
Lösung geeignet, sie . darf aber nur höch- Anssobleudern . desselben in einer 'l'rommel. 
stena eine Minute einwirken, weil sonst die Hierauf gelangt es ~4 Stunden in Kresol-
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Seifenlösung (3 bis 5 v. H.)1 welche schließ-
lich zum · Zwecke nochmaliger . Verwendung 
abgegossen wird. . .. 
Abermaliges Ausringen der Verbandstoffe 
und Nachspülen mit Wasser. Dann Ueber-
führnng in die Wäscherei. 
Binden, Mullstücke und Watte werden 
dort getrennt in ganz grobmaschige Beutel 
gefüllt und in Wäschetrommeln der Dampf-
wäsche unterworfen. Dabei läßt man nach-
einander. eine kalte Auflösung von Wasch-
pulver und . heißen Wasserdampf einwirken. 
Nachdem das Ganze längere Zeit auf Siede-
hitze gehalten wurde, läßt man die Soda-
lllsung, abfließen und spült ztmicbst mit 
heißem, dann kaltem Wasser nach. Schließ-
lich werden die Verbandmittel in einer WAsche-
zentrifuge möglichst trocken geschleudert. . 
. Binden und Mullstücke müssen, also noch 
iDl feuchten Zustande, am einfachsten mittels 
einer Wickelmaschine aufgewickelt bzw. aus-
gebreitet werden. Hierauf· unterwirft man 
sie· in Wärmekulissen der Trocknang. Die 
Watte kommt ohne weiteres, höchstens etwas 
auseinandergazupft, zum Trocknen. . 
Die Binden und Mullstücke. können, nach· 
dem sie erst noch in der gewöhnlichen Weise 
keimfrei gemacht. worden sind, sofort zu Ver• 
bänden wieder gebraucht werden .. Die Watte 
dagegen muß vor . erneutem Gebrauch erst 
in einer Verbandstoffabrik aufgekreuselt wer-
den. und sieht dann wie neu aus. Frd. 
· llfünch. Med. Wochenschr. 1916, s. 1175. 
'l'raubeu) und ZuckersU\ckchen zu und reizt 
nochmals an. ' · · 
Pharm. Zeitq. 1917, 474. 
Linimentum 
saponato • camphoratum 
zeigt mitunter in dicker Schicht eine deut-
liche Rotfärbung, die Dietxe vor etwa · 20 
Jahren auf die Einwirkung des Ammoniaks· 
auf das Thymianöl zurückführte. J. Lybing 
stellte fest, daß ein Kupfergehalt der ver-' 
wendeten Rohstoffe die FArbnng nicht ver-
ursacht, daß aber eine weingeistige Lösmig 
von Thymol mit Ammoniak eine grüne· bis 
grflnblaue, bzw. mit Ammoniak und Natron· 
lauge eine gelbrote bis rosarote Farbe an~ 
nimmt. Er empfiehlt deshalb, nicht Thymol, 
sondern Thymianöl zur Bereitung von Opo-
deldok zu verwenden. Einen völligen Schutz 
vor einer Färbung der Zubereitung bietet 
allerdings auch dieser Vorschlag nicht. 
· &en•k Fann. Tidakri/1 1917, 135. · 
d . .A.poth.-Zeilg., 1917, 212. 
Ueber gly2:erinfreie Sohüttel-
. mixturen · ·. · ·. · 
haben K. Herxheiwer' und E. Nathan in 
der Dermatol. Zeitschr.i · ·August 1917, 
Mitteilungen veröffentlicht, aus .denen fol-
gendes hervorgeht. , Statt Glyzerin wird 
Lanolin, Vaselin oder Vaselinöl mit einer 
geringen Menge Cetyleeter versetzt und mi.t 
soviel Wasser emulgiert, daß eine feine und 
gleichmlßige Fettemulsion 5 : 100 entsteht • 
.Einen Obstwein Diese bildet die Grundlage der Schftttel-
'.als Stärkungswein mixtnren: Lac Zinci. oxydati ans 25 
, Teilen Zinkoxyd und 7 5 Teilen Fettemulsion. 
bereite(Zickner ~us einem Drittel Stachel- c r e m or z in c i Oxyd a t i aus 25 Teilen 
beeren lind zwei Dritteln Johannisbeeren, der Zinkoxyd, 25 Teilen Talkum und. 5·0 Teilen 
an Geschmack und Gehalt einem guten Xeres- Fettemulsion. -
wein mindestens gleichkommt, ,und aus reifen Berl. Klin. lfochenschr. 1017, 10ri.· 
Brombeeren einen anderen„ der von · Tarra- · 
gona . nicht zu unterscheiden ist. Die Haupt-
sache bleibt eine lange, nicht unterbrochene N ovasurol. 
Gllrting, die so lange mit Zucker angereizt · Die in Pharm. Zentralh: 68 · (1917]~ 498 
und fortgesetzt wird,. bis ~ie letzten Spuren mitgeteilte· Formel war in · der · Müncb. Med. 
de~ ~ b s t gescbmackes verschwunden sind .. Wochenschr. falsch angegeben und ist von 
Wichtig bleibt ferner die Verwendung mög- uns ·so übernommen worden aie' lautet. 
liehst totreifer Früchte, gleichbleibende Wärme , richtig: · · 
1 
· 
lind luftige, aber dunkle Räume. _ Gegen Ct .. 
Ende. der Gärung fügt man den Flaschen C~ HsL._· OCH3 • COONa 
kleine ~engen von Traubenmost (Bozener >. Hg • CrH11 08N~. 
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.. , . ü eher ' die ·Ä.usnutzung ' Anteinanderf~lge" uµd' 'gr~ß~re Merig~~ ·.bi~i~~ 
der Algen und Flechten als Hilfs- keinen Vorteil und können" zu~ l\uslösu~g: 
und Ersatzmittel für· pharma- z_u starker Wirkungen führen •.. bie Beband· 
lung _. let aucµ nach. dem. Verschwinden aller. 
zeutische Zwecke Erscheinungen mindesten1;1 ein .Jahr l~g im. 
berichtet Piorkowski und faßt seine Ans- Abstand von 8 bis JO Wochen fortzimitzen 
führtingen dahin zusammen, daß die Brauch- _ .Apoth.•Ztg. 1~17,,414. .. , .. , , · 1,,, 
barkeit der Algen und Flechten neben ihrem 
Nährgehalt; in ihrer Ersatz._ und beziehungss 
weise StreckfAhigkeit für Salbengrundlagen, 
Hautcreme, für Glyzerin, Seife und Fett, Über die physiologische Prüfung' 
zur Bereitung. von Oelemulsionen, zur Ent- des Insektenpulvers ·aus:_cieU:-
bitterung _ beziehungsweise Geschmacklos- staatlichen Kulturen. von• Arznei~~. 
machung . von. bitteren Drogen besonders 
Abführmitteln und in ihren Eigenschaften pflanzen zu Korneuburg bei Wien· 
als B11kteriennlbrböden mit den. verschie, berichtet ll. · Ku'räx. '(Arch'. f, Cheiri:\t' 
denen Zuslltzen zu suchen ist. Dr. R. Mikrosk. 1917, 10; S. i u. ff.). Der,.V<it 
Btr. der deuf:;chen pharm. Gmllscha/t 1916, gang bei einer_ solchen lJestimmung )~(Jm' 
1Iert 4, S. 192. __ -__ . wesentlichen der folgende: Die in ein init 
· ungefähr 1 g Insektenpulver , beschicktes' 
, Nöhring B, IV, Reagenzglas von etwa 25 ccm Tnhait 'gi:J::' 
bereite in Pharm. Zentralh. r,7 f1916], 77~ brachte frische Fliege ist anfange 'auffa[)end' 
erwähnt, ist ein in verdünnter Salzsäure lebendig. Dadurch wirbelt sie ·das Pulver·' 
leicht lllelicher, in Alkalien unlöslicher, bis- auf, • welches eich . sodann• auf ' deri -gatizeti' 
her unbekannter Stoff,_ der aus dem Leber- Körper, insbesondere aber · auf -den· Hinter-·' 
sekret, der Ga_lle, gewonnen wird und einen leih und . auf den · Rüssel -absetzt und , dort 
SchutzstoU des gesunden Körpers darstellen festklebt, wobei es wahrscheinlich auch ·durch 
soll und nach Ansicht von Dr. R. Nöhring die Stigmen in die ,Tracheen des HinterleV 
die Besserungen im Verlauf der Tuberkulose bes und der Brust. '.gelangt, ,N11.ch i< einer, 
veranlaßt. Es wird uriter die Haut, am Weile, je nach der Sfärke des Insekten~ 
besten -Bauchhaut, · gespritzt. _ Da die Lö- pulvere, beginnt die Fliege zu taumeln, nnd; 
enng sauer ist, füllt · ma_n ·in die Spritze streckt allmählich nie :Füße in die ;;Llingef 
erst O,ö B · IV, dann 015 einer keimfreien Die Füße erscheinen ,_ endlich .,wie gelähmt, 
Verdllnnung von Natronlauge 0125 : 100. die Fliege fällt' auf den Rucken, zieht die 
Stärke I in brauner Ampulle enthAlt die zitternden FOße zum Körper heran und 
115 fache Menge von Stärke II in weißen liegt dann ;ganz: unbeweglich, :_· manchmal 
Röhrchen. In ganz leichten Fällen von noch einige ,Male )angaam . den .Rllssel her-
Lungentuberkulose wird die erste Ein· ausstreckend. Zuweilen geschieht es auch, 
spritzung mit St!lrke I gemacht, die folgen~ dass die Fliege .:noch 'in' diesem Znstand'e'. 
den mit Stärke II im Abstand von 4 Wochen. die letzte Kraft zusammenrafft und liuf 'ehV 
In mittelschweren Fällen soll nur Stärke II mal beginnt, 'eich' mit, einer übertaachimdeii' 
angewendet werden mit 11teigendem Abstand. Schrie.lligkeit · ~tif' dem Rücken · ~u ·, d~~hen:.; 
Die zweite Einspritzung nach 4, die dritte Dies . bedeutet · fßr gewöhnlich 'd~e letzte' 
nach 61 die viert~ und folgende nach je Kraftanstrengung: Nachliei: werden :ni.tr ni~hr' 8 Wochen. In schweren Fällen, bei starker die krampfhaften· Zuckitngerl' der tiiß'o nacf 
~i~cbinfektion Illit Verklls~ngen ".soll nur 1/2 dem'Tode beobachtet, ·wie ei~ bilf In~~kten: 
bis 8/4· von Stllrke _n emgespritzt, werden, überhaupt oft vorkommen. 'Eine solche ehi~1 
damit · die Lungen· · eich langeam reinigen mal' unbeweglich. uuf dern •- Rücken ··JiegenäJ 
können, . im Abstand von 4
1 
dann 6 und Fliege ist . auch ; ~ann "riichf meL_r: imstande 
dann 8 Wochen. ~icht die Ausdehnung, eich _ zu erhol!m/ ~en~ - e).~. _iiii die frische! 
sondern die Stllr ke der Gewebsverändernngen Luft gebracht wird;' ·. . . , ·_ . · _ i \: · 1 _ /~/ 
durch die 'l'uberkuloee ist maßgebend fllr die , Der_, Verfas~er; kommt_ ',llufgtu11f s~',n~f. 
Beurteilung des einzelnen Falles. Schnellere · umfangreichen Untersuchungen ztl folgerideri 
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Schlttssen: 1. Ein Znrnchgehen des ans den 
Blüten des Chrysanthemum cinerariaefoliam 
gewonnenen Insektenpul.vers . in der Wirk-
samkeit war n:cht zu beobachten. · 2. Dia 
. geprüften, aus der oben erwähnten Kultur 
, . stammenden Pulver. zeigen sich in der Wir-
mutum tribro'mphenylicum I Acidum pheny-
lict1m und Farina Tritici tosta. Anwendung: 
bei Beinschäden, Krampfadergeschwüren und 
Wunden empfohlen.*) Darsteller: ]fort 
Klaproth in Bernstadt i. Schi. 
Mixtura Bismuti Ryberg: Bismutum 
sabsalicylicam 2 bis 4 g, Glycerinum 5 g, 
Sim pus Sacchari 15 g, Aqua deetillata 80 g 
(Farm. Revy 19171 62 d. Vierteljahresschr. 
f. pr. Pharm. 19171 II. 1.) 
. kung. einigen im Handel befindlichen ans 
wildwachsenden Blüten hergestellten Marken 
physiologisch wenn nicht überlegen, so doch 
mindestens gleichwertig. 3. Die Annahme, 
dass die ges"hlossenen Billten das wirksamste, 
die offenen dagegen das schwllchste Insekten- Ossiostose, La c Ossi um c o II o i da l e 
pnlver liefern, konnte aufgrund der Ergeh- Watten b er g, enthlilt Tricalciumphospha t, 
niese der wiederholten Versuche nicht be- Dicaloiumphosphat, Calciumkarbonat, Mag-
stätigt werden. Die aus den offenen, halb· nesiumtriphosphat, Calciumfluorid, Calci11m-
a11fgebI(1hten und ganz geschlossenen Blfften chlorid, Natriumchlorid, an Calcium und 
gewonnenen Pulver erwiesen sich im grossen Magnesium gebundene Kieselsäure, sehr ge-
and ganzen praktisch gleichwertig. 4. Das ringe Mengen Calciumhydroxyd und Eisen. 
Insektenpulver aus den bei ·uns kultivierten Anwendung: statt Lebertran. Darsteller: 
Blüten von Pyrethrum carneum übte eben- Dr. Hoffmann &; Koehler in Altona.*) 
falls eine betäubende, bez. eine tötende Wir- . S.-H.-Löaung enthlilt io 1 ccm 0
1
0008 g 
kung aus. Im 'vergleiche zo den Pulvern Suprarenin und 0,0002 g Hypophysin. Die 
aus Chrysanthemum cinerariaefolium • Blüten schwache Form enthlilt die Hlllfte dieser 
war jedoch die Wirkung schwächer. Aach Stoffe. Darsteller: M. Woelm io Spangen-
bei diesen physiologischen Versuchen konnte berg, Bezirk Cassel.*) 
die Annahme nicht bestätigt werden, daß . 
. die geschlossenen Blüten wirksamer seien. Ueberhä~tungssalbennachDr.Th.Sachs: 
.. 5. Das wäh\'end 15 Jahren in einer ver- I. 2 g Pelhdol,. 8 g. Protargol, 10 g Xero· 
löteten Blechbüchse verschlossene Pulver be- form und Vaaehn bis zu 100 g. II. 2 g 
wah.rte gew. issermaßen seine Insekten tötende I Peilidol, 3 bis .5 g .fonigallol, 10 g Xero-
Wirkung. 6. Das aus den reifen Früchten forD?- und Vaseh~ bis zu 100 g. III. 2 g 
von Chrysanthemum cinerariaefolium "8· Pelhdol, 5 g L<:imgallol, 8 g Protargol, 10 g 
. mahlene Pulver wirkte auf die Ftie;en Xerofor~ und Saföengrundlage bis zu 100 g. 
stark und rasch betliabend, auch schließlich (Berl. Kiln. Wochenschr. HH7, 1057.) 
tötend. 8eine diesbezügliche Wirkung wäre Unguentum Cetacei Löwegreen. Cera 
der .der Blütenpulver beinahe gleichzustellen. alba 5,25 g, Cdtaoeum 5125 g, Oleum 
'/'. Amygdalarum 89,5 g,*J · 
Neue Arzneimittel, Spezialitäten Unguentum Naphtoli comp, nach Fry-
und Vorschriften. ding: P-Naphthol 10 g, Creta praeparata 
Glykotan, ein Ersatz für Glyzerinmilch1 
ist eine Benzoesäure-Emulsion, versetzt mit 
Borsllureabkömmlingen. *) Darsteller: Apo-
. theker R. Güttich in Wustrow in Hannover. 
· Jodfortan ist Jodcalcium-Harnstoff, wirkt 
wie · Kaliumjodid und ist frei von jeder 
· giftigen Nebenwirkung. Darsteller: Che-
mische Fabrik . .Arthur Jaffe in Berlin O 27. 
· Kanaksalbe besteht aus Zincum oxy-
datum, Oleum Olivarum, Oleum Oacao, Bis-
7 g, Sapo kalinus nentralis 17 g, Vaselinnm 
flavum 66 g*). · 
Viton • Pillen. . 100 keratinierte Pillen 
bestehen aus: 1 g Thymol, 3 g Zimt1 1 g 
Ingwerwnrzel, 3 g Holzkohle, 2 g Rbabarb~r, 
je 1 Tropfen Kümmel- und Fenchelöl. An· 
wendung: gegen Bllihangen. Darsteller: 
Pearson &; Co., A.-G. in Schiffbeck bei 
Hamburg. 11. Jllenfael. 




Die Bestimmung von Chlor in 
Lebensmitteln auf nassem Wege 
naoh A. Weitzel. 
I. Fleisch und Hundekuchen. 
Die Proben - von lufttrockenem Fleisch 
2 oder 5 g, von Hundekuchen 5 g, bei 
frischem Fleisch eine 2 g lufttrockenem 
Fleisch entsprechende· Menge ·- werden in 
einem 250 ccm-Erlenmeyer-Kolben mit 
20 ccm bezw. 50 ccm Salpetersllure (D. 1115) 
übergossen und mit aufgesetztem Kühlrohre 
30 Minnten lang auf dem siedenden Wasser-
bade unter bisweiligem Umschwenken er-
hitzt. Darauf werden im ersteren Falle 
r,o ccm, im anderen nur 20 ccm Wasser 
hinzugefügt, dag Ganze unter Benutzung 
eines KO.hlrohres auf dem Asbestdrahtnetz 
zum Sieden gebracht und über kleiner 
Flamme 15 Minuten lang in schwachem 
Sieden erhalten. Die erkaltete FJüssigkeit 
wird dann mit 10 ccm Silbernitrat-Lösung, 
von der 1 ccm 0,005 g Natriumchlorid 
entspricht, versetzt, 15 Minuten lang auf dEm 
siedenden Wasser erw!1tmt, naeb dem Er-
kalten auf 100 ccm aufgefO.llt und durch 
ein Faltenfilter filtriert*). In 50 ccm Filtrat 
wird nach Zusatz von 2 ccm gesllttigter, 
wässeriger, mit Salpeterellure bis zum Ver-
schwinden der braunen Farbe versetzten 
Ferriammoniumsulfat-Lösung das überschüs· 
sige Silbernitrat mit einer genau eingestellten 
Hhodanammonium-Lösung vorsichtig zurück-
titriert, wobei die Titration als beendet gilt, 
sobald der erste Tropfen den dauernden 
Umschlag nach Rot ergibt. Aue der Anzahl 
der verbrauchten Kubikzentimeter Silberni-
tratlösung, berechnet man den Ohlorgehalt 
in 100 g Masse als Natriumchlorid. 
II. Xlippfieohfleisch und gesalzener 
Seefüohrogen. 
Die fein gepulverten, durchgesiebten, 
gleichmäßigen Proben der lufttroekenen 
Massen werden in Mengen von 2 g (oder 
die entsprechende Menge frischer Masse), 
die entwllsserten Proben in Mengen von 
5 g (oder die entsprechende Menge frischer 
Masse) mit 50 ocm einer 10 v. H. starken 
Kalilauge in einem 250 ccm -Erlenmeyer-
Kolben gemischt, SO Minuten lang auf dem 
siedenden Wasserbade unter bisweiligem 
Umschwenken erhitzt und naoh dem Er-
kalten mit Wasser auf 250 ccm aufgeftlllt. 
Hiervou werden 25 cem in einem· 250 ccm-
Erlenmeyer-Kolben mit 20 ccm Salpeter-
säure (D 1116) versetzt, mit !10 ccm 
obiger Silbernitrat-Lösung gemischt und die 
Mieohung in dem mit KDhlrohr versehenen 
Erlenmeyer-Kolben eo lange auf 'einem 
Asbestdrahtnetz Uber kleiner :l!'Jamme erhitzt, 
bis der Kolbeninhalt hellfarbig geworden 
ist. Die erkaltete FIUBBigkeit wird . auf 
100 ocm aufgefüllt und in 50 ccm Filtrat 
wie oben das Natriumchlorid bestimmt. 
Sunderabdrncl" aus Arb. a. d. Kaiserl. Ge; 
sundh.-Amie, Bd. GO, H. 4, 397. ' 
Oeber ·Pilzwachstum jn 
Hühnereiern· 
bat A. Postollca im Zentralbl. f. Bakteriol. 
1916 (II) 46, eine Abhandlung veröffent-
licht, aus der folgendes hervorgeht. ' 
Von großer Bedeutung fo.r die Haltbar-
keit der Eier ist die reinliche Haltung der 
Hühner. · Bakterielle ZMsetzung · . l.lll3t · sich 
nicht immer ohne Oeffnung der Sahale 
feststellen, dagegen eind die durch Schimmel-
pilze veranlaßten VerAndemngen nahezu 
immer ohne weiteres bei dem Darohleuohten 
zu erkennen. Es ist aber zu beachten, 
daß die sogenannte Eierfäulnis auch · .bezO.g-
lioh der Durchlässigkeit für Licht sehr ver-
schiedene Bilder zeigt. Das stllrkste Pilz-
wachstum fand sich sowohl bei natürlichen 
Eiern als auch nach Eigenart stete an der 
Teetacea. Im Dotter fand es sich bei 
natürlich infizierten sehr selten. Am gün-
stigsten scheinen die Bedingungen in der 
Luftkammer zu sein. Bei den oatllrlichen 
Infektionen werden vorwiegend Penioillium 
glaucum und Cladosporiom berbarum ge-
*) ~m eine s.chnell?ro l{Järung der Flüss!gkeit fanden, doch gelingt Ansteckung auoh mit 
und om schleu~1go.!es ZuBammenballon des Bllber-
1 
anderen Schimmelpilzen. P/lulnieerscheinun-
ohlonds herbe1zufuhren, setze mau auf 100 ccm . . · · 
Auffüllaogsflüasigkeit etwas Aethor zu und g~n können auch b~t ausgebreiteter ~er-
schüttele kräftig um. pilzung fehlen. Bei unzersetzten Eiern 
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wurden· Eiwei~, und Dotterobed\!ahe 1ifät1r rahmte Mitcib mit 2,3 v. ·H;''Fet('zeigte ;in 
alkalisoh;. der: Dotter selbst, aber<eauef ge~ Q/V von 6131; wAhrend eine bis auf 2,7 ,V',· ff., 
fnnden.>,• .Ob :,die· Verhllltnisse b'ei '·friech· Fett entrahmte Milch ·,ein-0/V von 6,06· er~ 
gelegten : Eiem .·. andere ; ·.sind:;· ;konnte.· aus gab.· .. Eine reine .Miloh mit · 'J;7 · v~.,. H. ;Fett, 
.Mangel an Eiern nicht entschieden werden: zeigte die Co,:nalba-Zahl 6,511 dat1ß/g 0;98, 
. Ghem.lTeoknLUebers:. 19f7,)2o8 '~, \ .11' ,. und das C/V 6,84, nach der Entrilhmnng-, 
auf 2,85 V,·H, Fett die Werte 7,1,20, 5j83. 
Den Nachweis der teilweisen Zwei Proben von entrahmter .Milch zeigten 
Entrabmung der Milch einen Fettgehalt von 117 bezw. 'J v. H., die 
hat Vandami mit Hilfe de11 Verhältnisses Cornalba-Zahl 6,5 bezw. 6,7, das c/g 1,44 
c/g, d. h. zwis.cheri Kasein (c) ·und Fett ·(g') bezw~ :1,24,<das C/V 4,5 bezw. 5,41, Eine 
reine .Milch zeigte vor und nach der Ent-
zu filhren versucht. Dieses Verh!Utnis rahmnng einen ·Fettgehalt von. 3,4 'bezwr 
so ..~:W. ankf, na.Qh_ .. · ... V,a_,ndam .b_ei'. Milch, mit n lb bl 
. , 1,s ,y •. H., ·die· ~orna a-Za „ 6,69 ,bezw. 
mehr., als 4 j,; .ll •. zw1schen .0,53 und 0,7a, 6,82, ·:.das c/g o,76 bezw. 1,53, das C/V 
bei; Milch Jnit: ·3, bi11 4 v •. H. Fett .. zwischen 8,82 . bezw. 4,45, _ zu bemerken ist, daß 
0~56 nnd 0;86 und bei Miloh mlf 2::bis :s eine sehr fettreiche, nur in geringem Maße 
v. ;e:. l!'ett ~wi~clien, .O,~l J:ma· d,98/, E~k abgerahmte Milch noch keinen unter 6 lie-
rahmte· Milch liefert , für c/g' einen . Wert genden Wert filr C/V liefert; Eine derartige 
il~!lr '1. DWie: ßene Leaent (Ann. de. Chim. Miloh besitzt aber auch nooh einen betrlcht-
analytique 20, .7.7).gefnnden hat,. kann man Jichen Nährwert. 
diese Grenzwerte · w'tiit'er einengen/ wenn · · 
man die,· Cörnitlba'$che . Zahl 'in ·· däs Ver~ · Ap(Jtk.-Zeitg. 1917, 120• 
hllltnis ''ö/g ejnführt. Da,r vom Verfa98er ,,., .,, · ' · 
neu anfgei,tell{e.Verhältnis .'·· >·. B~rberitzen- statt Zitronensaft.· 
·: .. Cci,rJtalla,' oder./'o'oinalba,, · Man ernte die Frlichte de!I Berberitzen~ 
·: '· ' . c/g., ,, ~ ',. , :, ~ :, ,, V ~da~ ) str~uehe11 Ende Oktober, splltestens Anfang 
wird. mit.. C(Y 9eze~lni.et. ''" ,. :o.<,: t Npvember. Sie werden zerdrtlckt -.und einen 
J!!inl) \reine Milch. mit 3. v. H.: Fett. zeigte Tag stehen gelassen. Alsdann 11eiht man 
fftr. _C/V ·aeµ ·wel,'t·:7,5{,,· Letztererreank sie _durch ein Leintuch, lllßt den gewonnenen 
mit . ~ortschreiteride~ ;;Entrabmnng ßer .Milch Saft einige Ze.it nnberilhrt eich klären und 
auf. 0,8 (0,3 y, }:l: •. Fett)~ ,. Sinkt,der W11rt fß.Ut jhn in Flaschen, die man luftdicht 
nnt~r )i, /s~ Jet' ; di~.; Milch .'i1ds ·.teilweise ... ent, verschließt. 
rahmt -zu, •betr)lcbten. : Eine: :reine,: nioht· ent-' ; Baus, Hot, Gart,n 1917, Nr. 42. 
:.\;t .: .. ~:.'._.;:,_:,.:,..;·,'.l ~ i_ l;?;,,,;i'>·;;;?'./·,)~'. ~" ' ... : _.' •. :\'~·.,-.\.,- .. . ' 
! :,,_:_'., -<~ j< 1 -
'·•-·.'·'.~ ,·, (' .-:r·.:•, i h, ~ '.' ;;, 
;o_,·,,·r<> -+.:,i,..:..,01v 2,,'.~~~-· -..., ... .,. 
_·.i'.,·:;,::f·.": .. -:.;,,1 
j '.) '·' 
,,:,' 
'~:-'·,,, -,,: -,·, "1.;··\&:•.L,,;)•· 1."-J.,·.·;-~· • •.. ,•J. ;,i.~i ;;· .• ·,:11~ ;;i}. 
· ''·"/:,.H e,i I k u n d-e;.· ·: .. ,., :,,, 1 ,/. 
_ \ . , ., , 1 ·. :1 ·• ~I: 
.c::;;::::t!i~~lit]'.11 l:i:s~.-~1 ~.~~~~';! 'a,H ';ig~ ~;;: 
pf!~~I~ J?~· Si~qfri~a lfsfä~· af:lf da~ ivärnuitf einem· Halbjahr . bei .. ~ engebor~nen .,· geg(ln 
b~f ·; ll~lnv~~en '. ~~.rp.e~l1cb,e~ ,:.Ersc~6p(JJl'!ß~Zu~ · :.Qlennorhöe angewendet JJnd dabei festg~eteUt, 
sUl.nden,,besonde!s .Jenen .nervöser.Natur und daß. es in 1 v, H. starker Salbe bezw. Lö1mng, 
aJJsgesprochenen. ·~ertneurosell, . ': ., : .··••' ,5,:-: •. ~·. 9em· Prot~rgol gleichkommt, dabei.·' aber· m,it, 
',V.alid~1, ti,f~ 'v~ri. den '.yefei~fgten .:.qht~Hi- ~~ßter Leichtigkeit · sich. ·111at ! .-monate!an~, 
Cda,~~~e~II;'Zft,i,rmr.,~ .~a,::Jn: Fp~n.~urL!l, M· ~n, L6s!'ng h!ilt und y~Jlig ,.l'61Zlos Jnr "das; 
arg~e.te J .. ,,:c.:. ,, . , . , ·r , ,:.;• . :Auge ist.. . . . .. ·· 
; :Wien: _MeU. H'"ocke~ehr, :J9i7, Nrito.11 .• i .. Wochenscltr. '/,. Ther. ·u.' Hy!l,)l, . .Ai,ges '1QJ'7}' 
, ,.1·";,.:·· .\· ·:/:··.::::.·.~.' ·::;·_,~·!'}:.;./':':i:, ,,:_;;·;- :N.r:.>1?nt·.··~,--;~4 :,\' .::._t ,/· .. ~,,: 
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.' zum Entfernen, vo11 Warzen " gelRsse11::wf!rden ,kann, :i1t es :rabfamr den· 
eriipfiehit' Dr. ,Fr; Schönenbergcr,' aie' mu· Verb.and, dunlh, einige., Runden Sfärkobinden' 
l{ollodiotn zu be1Jtreichen; i Hat aieh alsdann' zu, .. s1ehern, N~ch zehn Tagen entfernt man 
das Kollodinmhllutehen gebildet, ao ~ird. ':'7atte'I d.e.u ,Verband., d.'.e: Warze, fll.11\~~~n ~b,i:o~. ~~·: 
darüber,, gelegt nnd ·das Ganze· mit Bmden 1 eme. Narbe. zu .hmterlassen., ... ' . . 
umwickelt. , Um zn ve!hü~en, daß ~e~ Ve-t-:1 Leip~. Pop. Zeit~cht.! f.Jiamöop;~i017r,Hi7. 
band· rutseht, und damit die Warze 1n ·Rahe 
". • . ' :: . .. ·\ . ', .'" ', ._.•! :, ·: ·.1~:~·'·J}<. >•.: :(~1/i, '\'.' [.~\\j, 
a' ii c h.;r s'c '11 ·.r .. ~·.,'' . .-,i:,:\_ ;;_:·:· .. ·:'.;/,; 
'i ' • ' . 
.. ' '.: ' .• ,· ;·; \ ",,.:· :[ ' : : h . ~. ; '.,;: :, ; 
Hygieni11cbe Milch. ' Leichtveratändliehe verdaulich .werden.· N.aoh <lern heutigen Stal)d, 
Darstellung für Produzenten; Lieferanten· d~r :Wissenschaft stellt r~r'den Eläugling nhr rohe, 
· einwandfrei gewonneri'e und behandelte Milch den 
und Konsumenten von Dr. J. Pritxker;" einzigen .und richtigen Ersatz/für •Muttermilch, 
Frauenfeld. Verlag: Art. Institut Orell dar., Jm letzten.A~schnitt seines.Biiohleins zeigt, 
Füssli, ZOrich. Preis 60 Pfg. der Verfasser, wie es möglich jst, hygienisch ein-. 
unser wichtigstes N ahritngsniittel, die Milch; :::.~r,rei~,, ~~fen'f' l;ase.~tisohe~I ;Mil?~. ~.u' ~~w-1.~::' 
b&t durch den Verfasser des vorliegenden Büoh-,. - , .. - · , 
leins, eine allgemeinverständliche Würdigung ge• :.,Wenn Aufklärung "über die Mängel de~ Nah-. 
fanden. Bemerkenswert sind die Zahlen, roit rungswi.ttelgewinnnng. notwendig ist, dann ganz, 
denen er die Verbrauchsmengen dem Leser Tor besonders hier~ . Prifa,kor's diesem .Zweck die.•:. 
Augen führt. Danach wird in Luzern viel mehr nende Abhaudlung ist :recht. gut gelungen, , ~ .: 
Milch verbraucht, als in allen deutschen Städten, , ./;,,,,i;:·,~ ' ... " ........ , . :. , ; :fr,eund.r;;, 
deren Milchverbrauch bisher festgestellt worden 
ist, nämlich 0,92 Liter auf den Kopf und Tag.' ;Die Grundlagen uii1e:rer Eriiähttintinnrni" 
Beachtlich ist auch der Abschnitt, der, le.hrt, ; b „ a· · n n ·k~l·"-t' · · · d · · 'J t t 
wie verschieden die Milch naturwissensohaftlioh e~on erer 
I 
ner c " llU igttng · . er e z -
aufgefaßt wird. Der c h e m i k er nennt. sie ein 
I 
zeit. ,,, ·Voil' Emil Abderhald:en, .. o •. ö'.. 
Gemisch bestimmter Bestandteile. Sowie" das' : Profeesor der J,>hysiologie an der Uni· 
Sohießpulver ein Gemisch von Schwefel, Kohlen:.: i .,: versit!lt Halle a. S. ' Mit ~ Textfiguren., 
stoff und_Kalisal~eter .und.keine.ohem~sch~,Ver- i 150 ·Seiten so;" '"Verlag von Jitliits 
bmdung 1st, so 1st die Milch eme Losung von , . . , • . , .. • · · , .-
Milchzucker. und Salzen worin Fett und Eiweiß~, , ßpringer m Berl,m. 19,17, P~e1s M, ~-bO: 
teilohen nrteilt sind. 'Der Ph y s i o log e be~ · :. : '._!ti'.s d'er Ki-iegsnot heraus sJnq eine. große' Ah'..'' 
trachtet die Milch als ein Absonderungsgut· der zabl,Büoher '.geboten ·worden, 'die dem'V eilailgen' 
Milchdrüsen, während der Nahrungsmitte J.· de,s Laien.1naoh.Aufkläriing ., 1ibei, die·Ernährungs• . 
c h e m i k er sagt: Unter der allgemeinen Bezeioh- fragen entgegenkommen. Ich muß ~estehen, daß 
nung Milch verstehen wir Kuhmilch mit un rer- keins mir so viel Genuß beim Lesen bereitet hat, 
ändertem Gehalt (sog. Vollmilch) wie sie von wia das Werkchen des Hallenser Meisters. Doch 
gesunden, gut gefütterten Kühen durch regel· hat mich efoe ganze Anzahl Ungenauigkeiten 
mäiiges, ununterbrochenes Ausmelken gewonnen überrascht, die ioh bei ihm nicht erwartet hätte. 
wird. . So fehlt beim Aufzählen der Mineralstoffe, die 
Die Milch ist aber nicht nur ein Torziigliohes uns nötig s\nd (S. 23), das Mangan. Ueberall 
Nahrungsmittel für uns Menschen, sondern a1Jch, wird von ,;Salzen" statt von Mineralstoffen ge-
für die Bakterien, die durch die Unsauberkeit sproohen. Ver!. sohreibtKohlehydrate für Kohlen-
der Melker, durch die Stalluft. usw. roaasenhaft hydrate und erwähnt,wied~rholt (S. 57, 58, 60, 
in sie gelangen, Sie können· u. U. für den Säug- 77, 111) die alte Meiriung von der. Fettbildung 
Jing lebensgefährlich. werden, z.B. wenn es sich aus ,Kohlenhydraten;::obgleich der·menschliohe· 
um Tuberkelkeime handelt .. Es wird desh11lb Körper . .keine Kohlenstoffketten, synthetisieren: 
vielerseits ·geraten; die Milch nur in abgekochtem kanri: Auch 'die Neubildung .,,Nahi'ungsstoff~~1., 
Zustande zu reichen, ·· Durch das. Kochen erleidet für ·Nährstoffe 'ist wenig glüoklioh. Kalorie wirti 
aber · die Milch. wieder . eine Reihe chemisclier Cal · und ·tifohttC, 'bezeichnet 'unFbedeutet ·die' 
und biologischer Veränderunien von weltragen~: :Wärmemenge, die,..zux: ·Erwärmung.'von.,l:. kg' 
der Be~eutung ... Beispielsweise :werden die i't (nioht.;,l,Lite1:)-: W:asser .von o.o,;auf ·l o t1ötig ist. 
physiologischer. Hinsicht so wichtigen Enzyµle 8onderbarerweis'i3. gibt Jed; a,11, d11l-Kart0Jfeln, 
zetstört; di(l löalichen Kalksalze wandeln sich in sehr viel schlechtere Eiweißausriutzung als Fleisch. ' 
unlösliche um; der Milchzucker karamelisiert zeigen, obgleich seine eigenen Versuche das Gegena ' 
unter Abspaltung kleiner.Mengen von Milohs,äure; teil beweisen. B_ung&'s X:oobsalztheorie hat sich 
die .Albumine erfahren eine ·tiefgreifende Verän.-, wohl überlebt und Cohnheim', verstößt gegen 
deruni, indem sie gerinnen, unlöslich und schwer ~ekannte Tatsachen. Bonderbar ist auch, dai 
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Verf. überall die alten Annabme1. des Energiever- noch für das . erste Studium Wünsche: D:e ver-
braucbes als maßgebend hinstellt, obgleich z. ß. breitesten Pilze D~utschlands zu empfehlen sein. 
die jetzige bürgerliche Km1tform mit ·nur 1200 Von dieser Vorhere1tung ausgehend wird aber 
bis 1500 Cal statt geforderten 2400 immer noch das Werk von Lindau ein recht brauchbarer 
ein leidliches Leben· gewährleistet. · und siohrer Führer sein. Sucht es doch, soweit 
A.bgesehen von diesen Uneigentliohkeiten, die dies angängig, auf makroskopischen Wege zur 
den Aufklärungsabsichten des Buches keinen Artbestimmung zu gelargen. Es zeichnet sich 
Abbruch tun, bietet das Werk, wie man ja von bei fleißiger Berücksichtigung guten neueren 
solchem Verf. nur erwarten kann, eine anziehende, Schrifttums durch möglichste Vollständigkeit aus. 
leicht lesbare Einführung in die Ernäbrun1tslehre, Ein Vorzug smd die beigegebenen Zeichnungen. 
die vor anderen ähnlichen .Arbeiten sich auch Freilich können sie bei dem .Mangel der farbigen 
durch eine sehr ein11ehende Berücksichtigung Darbtellu1Jg nur besohränkren Wert beanspruchen, 
einer großen Anzahl Faktoren, die man sonst wie die OattungP.n Russula, Lactaria u. a. be-
saiten in populären Büchern dieser Art vorfindet, weisen. 
sowie durch eine wohltuende Zurüokhaltung in . Das Werk würd~ für den Pilzlieb~ader '!esent-
der_ Beurteilung schwebender Streitfragen aus- ho)i an yVert_ gewmnen,. we~n es d1~. Ge1;11eßbar-
zeichnet. Dabei wird die maßgebende Frage- k~1t weit . mehr und. richtiger bemcks1ch~1gte. 
stellung scharr hervorgehoben und oft neuartig Für den w1ssensohafthohen Verehrer des Gebietes 
beleuchtet, so daß auch der Fachmann das Buch I ist !in größerer Umfang von i:;ynonymen sicher 
mit Genuß lesen kann. . · Berg. · erwunsoht. . . . E. llerrmann. 
Mikrokosmos. Zeitschrift fllr angewandte I Von Biene, Honig und Wachs und ihrer 
Mikroskopie, MikrobiologiP1 Mikrochemie I kulturhistorischen und medizinischen Be· 
und mikroskopische Technik. Heft 9, deutung von Fr. Berger. Zürich. Ver-
··. 10 und 11, Franckh'sche Verlagsbuch- Jag: Art. Institut Orel/ Füssli. Preis 
. handlung in Stuttgart. Bezugspreis des · 1 Mark. 
• Kriegs-Jahrganges 1916/17 (12 Hefte In dem vorliegenden Büchlein behandelt der 
und 2 Sonderbände.) M 7,20, Einzelne Yerfasser hinter emander die Geschichte der 
Hefte M O,ßO. Bienenzucht, die Wechselbeziehungen zwischen 
den Bienen und der Pflanzenwelt, die Bienen· 
Dar hauptsächlichste Inhalt der vorliegenden krankheiten, den Bienenstich, die Biene in der 
Hefte dieser 1ühmlichst bekannten Zeitschrift ist Volksheilkunde und im Volksglauben, sowie in 
folgender: Stellung der Bakterien im Organismen- mehreren Kapiteln den Honig und das Wachs. 
reich (Schluß). - Untersuchung der wichtigsten Der L<:iser erkennt daraus das wechselvolle Ver-
Textilfasern. - Mikroskopische Studien zur Blü- hältnis, welches zwiscte:1 den Menschen der ver-
tenanatomie unserer wichtigsten dikotylen Holz- schiedenen Zeitalter und Völker einerseits und 
gewäohse. - Versrche mit lebenden Baktorien. der Biene nebst ihren Erzeugois;en andererseits 
.:... Anregungen zur Verwendung des Wärme- be&tanden hat. · 
sohranks · außerhalb der Bakteriologie. - Das Das Büchlein ist außerordentlich fesselnd ge• 
Polarisationsmikro·kop in der Botanik. - Eot- schrieben und bietet nicht nur dem Imker und 
wioklung der L':1ndmilben, ihre fücbachtung und Naturwissenschaftler, sondern auch jedem Laien 
Züchtigung. - Wie steilt man in der Schule einen angenehmen und belehrenden Unterhaltung• 
einen Lungenausgnß her? - Algologisohe Unter- stoff. Fre·,md. 
suchungen von Torfmooren. - Aus dem Leben 
der Schwefelbakterien. - Suktorien auf Pflanzen-
beinen.-:: Herstellung von Uebersiohtsaufnahmen 
ganzer Präparate für Zwecke der Mikroprojektion. 
Kryptogamenfl.ora für Anfänger, Band 1. 
Die höheren Pilze von Professor Dr. 
· G. Lindau. 2. Aufl. Verlag von Julius 
Springer- Berlin 1917, Preis M 8.60. 
Ein großer Kreis von Verehrern ·wird dem 
Studium der höheren Pilze lBasidiomyoeten) 
durch die wirtschaftliche Seite zugeführt. Es 
bedarf. schon eines guten Führers, um sich in 
dem schwierigen Gebiete zureohzufinden. Der 
Anfänger dürfte dem Lindau'schen Werke ziem-
lich ratlos gegenüberstehen. Ihm wird immer 
zweiter Nachtrag zur Deutschen Arznei• 
taxe 1917. Amtliche Ausgabe. Weid-
mann 'sehe Buchhandlung I Berlin I Zim-
merstraße 94. 
Die Aenderungen betreffen sämtliche Gefäße, 
mit .Ausnahme der Pappschachteln und Pulver• 
kästchen. · ,. 
J>relslisten sind eingel(angen von: 
. Caesar und Loretx in Halle a. S. über vege-
tabilische Drogen im ganzen und bearbeiteten 
Zustande. · 
Knoll und Co. in Ludwigshafen a. Rh. Nach-




V e r s c h i e d e n e a. 
Die Verwendung von Altpapier entnahm (•Dies Blatt gehört der Haus-
zu Heizzwecken in Zimmer- und frau«, •Die praktische Berliuerin« usw.), 
Küchenöfen. ist meist nur als Ausgangsmaterial der 
Tageszeitungen gedacht. Viele Versuche 
Von Dr. Walther Friese, Dresden. haben aber gezeigt, daß beinahe jede 
Die jetzi~e Zeit der großen Knapp- Papierart, bis zn starkem Einpa.ckpapier, 
heit aller Htlizmaterialien und die nun- zu diesem Zwecke geeignet ist •. 
mehr als Folge davon eintretenden Be- Am besten verfährt man · auf die 
stimmungen über die Herabsetznng der Weise, daß jedes Stück abfallendes Alt-
in jedem Haushalt benötigten Mengen papier in eme Wanne mit Wasser ge-
an Gas zwingen uns mehr denn je, die worfen. wird, die dauernd gefüllt bereit-
spärlichen Mengen der zur Verfügung steht. Zu verwenden sind Blätter der 
stehenden Hausbrandkohle auf jede nur Abreißkalender, alle Briefumschläge, die 
e_rdenkliche Art zu strecken und mög- son~t .meist ac~tlos weggeworfen werden, 
hebst haushälterisch damit umzugehen. Notizzettel, mcht mehr gebrauchsfähige 
Besonders muß auch der Verbrauch von Löschblätter, auch Schreibtischband-
Leuchtgas Z'l Kochzwecken nicht nnbe· lösch er, zerrissene Tüten aus. den Kauf. 
deutend eingeschränkt werden, und so läden, alte Einwickelpapiere, Papier-
wird mancher gezwungen, sich nach mundtttcher aus Gastwirtschaften I die 
brennbarem Material umzusehen, das man nach Gebrauch keinesfalls dort 
preiswert. ist und in einigermaßen aus- liegen lassen sollte, Tageszeitungen, 
reichenden Mengen zur Verfiignng steht. schl_echte~ P~ckpapie:, die Einlage-
Hier kann nun, saehgemäß behandelt, papiere. m Zig~rrenkäst~~' alte, wer~~ 
in den Haushaltungen das stets vorhan- los~ Bücher, wie Adreßbucher und der~ 
dene Altpapier sehr gute Dienste leisten, gleichen mehr. . , . . . 
wenn nur eine geringfügige Hübe der .. Um möglichst viel der Papierkugeln 
B~arbeitung ~esselben nicht gescheut zu. erh~lten, muß natürlich jedes Mit-
w1rd. Neu 1st der Gedanke zwar ~hed emes H1mshaltes angehalten wer-
keineswegs, denn vor etwa einem Jahre den, sich während kurzer Zeit . eines 
konnte man in manchen Blättern· über jeden Tages an der Herstelhmg zu 
die häusliche Herstellung von soge- beteiligen, was sehr gut durchführ-
nannten Papierbriketts lesen. Leider bar ist, da man in wenigen · Minuten 
scheint diese Art der Darstellung von eine recht stattliche Zahl der Papier-
Kohlenstreckungsmitteln im H11nshalt bälle kneten kann. 
neuerdings etwas wieder in Vergessen- Za dem Zwecke kommen. zunächst 
heit geraten zu sein, weshalb hier die sehr kleinen Papierstücke ans· dem 
wiedernm darauf hingewiesen sei. Wasser und werden zu einer recht 
Allerdings muß die Dar s t e I J n n g festen . Kugel gepreßt (Papierstöpsel). 
der Papierbriketts im Haushalt, Um diese herum kommen dann Blatt 
will man wirklich einen greifbaren für Blatt die größeren Stücke, bis zu. 
Nutzen damit erzielen, vollkommen letzt als Decke ein Zeitungsblatt. feucht 
systematisch durchgeführt werden, und ~eknetet wird, oder noch besser ein ge-
es darf kein Stück verwendbares Papier brauchtes Gasthausmundtnch ans Seiden-
sei es auch noch so klein und unbe: .papier, was den Kugeln einen ganz vor-
deutend, als solches unverarbeitet in züglichen Halt gibt. .: . 
den Ofen wandern oder gar in den Man knete die Kugeln nicht zu groß, 
Müllkasten geworfen werden. In· den höchstens 5 bis 6 cm im Durchmesser, 
Zeitungen, ans denen ich die Beschrei-1 und natürlich möglichst fest. Darauf 
bung der Herstellung von Papierbriketts, legt man sie entweder zum Trocknen 
besser mit Papierkugeln zu bezeichnen, an der Luft beiseite, oder sie werden 
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nebeneinander, 'auf:. die' :Steinplatten =cfäs . r; 0 E1;wä.liiit möge hiei· uocti·werd~n, '.d~ß 
Kiicbenofens. <geschichtet?";Wo , sie bald nicht alle· vorhandenen l'ageszeitungen 
vollkommen: .fest.'.'Und:::trocken werde!\, 1iines Haushalts zu d·er Bereitung· der 
Noch leuchte Kugeln ·dlirfen .zum Heiz~µ beschrie~~nen: ·.· Papier~älle ... verwende_t 
nicht genommen werden; ' ,; ·;,' :, :_ :· : , ' werden möchten; da · .ja von Zeit . zu 
... ,,,;.Ein ,Verrußen i der ; Oefen , :o·der' 'eine Zeit Haussammlungen veranstaltet. wer-
tibermäßige, Rauchentwicklung• ist beim den; bei 'denen sich. unsereScbtiler·stets 
Verbrennen der Papierbriketts nichfzu so··· uriermiidlich. gezeigt· haben .. zur Zu~ 
befürchten, wenigstens-rußen und riechen führung von'Zeitungspapier für .die .Her~ 
sie· 'lange ~nicht, so,· :als :~ie. jetzt 9ft stellung' der Füllung . von S_trohsäcken 
zum Verfeuern·kommende,···weniger•·gute und 1Schlafdecken. Wer, ab·er• einiger~ 
Braunkohle, Rohkohle'oder"gar Tort .. maßen· systematiscli vorg~ht~ wird auch 
· :-.Die -·Heizkraft ist recht I gut, : 'und·· bea hierfür einen Teil zurttckbehalten.könn·en. 
sonders :in -ZiutmerOfen-·abends auf noch , · 'Wer einen ganz~ri Sommer lang tleißig 
vorhandene schwache'. Glut ,'aufgelegte' Papierkugeln knetet, kanri dann bei ein-
Fa.pietkngeln):(etwa , 6 -· Stück)·: halten tretender kälterer Jahreszeit eine sehr 
einen': rnicbt . zu · großen Ofen:!·währeild tiedeuteilde 'Menge davon beisamm.eil 
der ganzen: Nacht warm ·und' erzielen haben, welche die Vorräte an Kohlen 
für•:• die, Weiterheizull'g am' folgenden. sehr streckt, und wenri die kleine, mühe-
Tage ,.'·eine nicht -unwesentliche Et~ fose Arbeit auch_ im Winter unermttd-
sparnng an, Feuerungsmateriali . C' "i : lieh' weiter betrieben wird, dann ist es 
:,Wenn· ,nttr; in~ einem, Haushalt''. von ohne Schwierigkeit ml:lglich, ·auch wäh-
den Mitgliedern desselben täglich etwä ,rend der kälten Zeit mit den zugeteilten 
30;Stück·solcher Papierkugeln geknetet Kohlenmengen _·auszukommen, wa11 ja 
werden, ,nnd·,.das 'gelingt mit den ·ent- .heutzutage in erster Linie von der :aner-
fallenden<:Papierabfällen . meist mühelos; 1gr6ßten· Bedeutung ist. . · · . 
·s.o,;kann ·mandn'~inem :Monat bereits _,-Eg· ·wäre nur zu hoffen,_. wenn die 
gegen , lOO(j Stück'· solcher Bälle ·be;; hier gegebene Anregung von · möglichst 
reiten',: .:,welche ,. die' , knappe zugeteilte vielen aufgegriffen und in· die Tat um-
Kohlenration -recht ,;fühlbar. strecken; i / gesetzt würde. Wer sich einmal heute 
· ~, Wenigeri ratsam ist es/ di.e :.ptipier;: mit · der· Bereitung der· Papierbriketts 
briketts dür -·sich· allein · zu· v~rfeuern·, befallt hat, wird nach erkanntem Nutzen 
wenngleicb1 i sie '"mäßig· <langsam · ver- dieser Arbeit stets damit fortfahren, 
brennen.· ,.,Man :soll··:sieimit sehr wenig und ich ·glaube,· daß · es auch nament-
Koble <zusammen ·iD' den Ofen bringen; Heb unseren Kindern daheim recht 
am· i besten -:mitI schlechter Braunkohle große Freude bereiten wird, wenn auch 
oder" Rohkohle/" auch' , mit'.: Ha.rthölZ" sie .. _. ihrerseits mit . beigetragen haben, 
abfällen: gemischt'; '. fäßt~,isicb· ·eine ''sehr; durchzuhalteri, indem sie 'kein., noch. f!O. 
gute· Heizwirkttng.:,erzielen;,,<EJM ,,man kleines Papierblatt· zn Hanse umkom-
bei Bezug ,von: Rohkohle':. recht viel men lassen und daraus. Papierbälle zur 
Kohlenmehl zur ,Verfügung, was wohl Streckung .der.·Kohlenvorräte kneten •... 
meistens der Fall sein wird, so kann ; . , . · >. ', ,· :. , ·' · ·. ·<··; .• , .· - ' 
manvwen:nJlilan~ die',kle1ne'1Müne1m.cht ; Ueber die. -Ve~end.ung ,nutz. 
scheut, in das Jnnere}-eines jeden der barer -Gewächse der heimfäche'n 
Papierbi\lle: eine, .M:enge.,. <le$, genannten , ; .. . . . . . , 
Kohlenmebls,;kneten. ~i,Auf 1 dies0',,Weise· ,- · ·, . ..:. ._ ..... · flora ... ·, 
1
, • , 
läßt:: sieb• auch _dies~s' ·restl~ 'Veffeti~fn,:' ;~·\. ".1 (Fort.~et~ung ~~:; 8~it~ ~4'~.) ~ .. . . ', ·: ; 
wa~;:, ~ohl,':,arif, ;a~de~~,~,eise ~hil '.l:la;us; . '}toter, Holunder O'ra~ben- od.er Berg, 
halt~ kaµDl, , ml1ghc)t Jst,,,.\ .und .es Jiören · · holunder, . Hircbholder, '.l'rl!.ubel) . Sambocas · 
.Klagen,, , über, :nicht ,, zu ·,Heizzwecken·· racemoaa t., I>ie abgestreiften Beeren. liest . 
verwendbare,, ' ,,stark- . '' ·pu~verf~r~1ge' man niit geringem _wa,eerzuea~z koc~eo .und· 
Masse enthaltende Rohkohle öder ·auch ~ie F)lleiligkeit ,durch ein 'rnoh,,oderJeioel! 
Torf auf, ,- , ____ ., · Sieb· laufen. Der so erhaltene . doukeirofi, 
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Saft ist dann . nach einigen Stunden mit nu~zbar, , zu: ma~ben1 eo ,;ergdben. · aie .. doch 
einer dieken .Schicht eines orangeroten Oeles n11ter allen .. UmstAnden,. ein .gntes:Viehfiltter, 
bedeckt, das leillht abgesch6pft werden kar,n. wohl Jn erster Linie . rur G efl O g e Laller 
Der vom. Oal befreite .Saft eignet sich au.s. Art; . beaonders .wertvoll 0 dUrften 1··aie· ·als 
gezeichnef zur Herstellung von Fruchtgallert, Kükenfotter seill, ".,. ·, , ,.,. ,·.1. 1 " , 
· Das im Fruchtfleisch der Beeren, nicht in ·:'·' Von.derReismelde,Chenopodinmqubioa, 
den Samen vorkommende orangerote .feHe Uber die in !'harm. Zentralhalle· li7 .(1916) 
()et' entl:i!Ut 79 Hnndertteile. flllBBige . und 404. berichtet wurde,· iVerwendet•:.man• bei 
2 L .Bundertteile feste fettsl\nreri, hauptsll.~b· einigermaßen dichtem Stande· . eine Anzahl 
lfoh Oelsll.ure (ungefähr, 2 /s), ·· ferner }?almi- der Pflanien zur ijpinatgewinnung; die anderen 
tine!lure, Arachinsliure, vielleicht aueh L,nol- eoU man.; zur Samengewinnung stehen lassen;, 
ellnre und Oxyellnren. Es ist gesehmaeklos Die Früchte der Reismelde. k6nneu zu Mehl 
und eignet sich ausgezeiehnet . zam .Braten verrnahlen und , . dieses ,verwerideföwerden, 
und Baoken. O~~das,Oel haltbar ist bezw. weiter geben.,sie .ein .. vortreffliehes,Fntter ftlr. 
früher oder epn.ter ranzig 'wird, ist bis jetzt Schweine, ;\Viederkn.uer .. :und ,,Geflügel • .>.\ \h/'1 
noch nicht bekannt geworden. ·· ... - :· Hederioharhrn,1der,Aokereenf/Sinapiä 
Melden uiid andere Uakrll.uter. · Die arvensie,,-und der e~htt,.Hederieh (Knöte• 
Melden gehören zwei venicihiedenen Gattun· rieb), Raphanus raphanistrum/ _Die, BI At te r 
gen an, von denen sohon seit · 1anger Zeit geb_en , ein. gutes Ge m ü s e und wurden auch 
in manchen Gegenden die B I A tt e r als in Friedenszeiten fo , manchen Gegenden :mit 
Spinat gegessen und auch wie dieser .znbe,. etwas Mehl. aber ohne. Fett' gekocht~· .. Die 
reitet werden. Eine dieser Arten· ist die Samen aller.,.dieser Pllanzen enthalten reich· 
Garten m e I de, Atriplex· hortensis. , lieh fettes Oel. , , · , , 1, , : ... ': 
Die wildwachsenden Meldenarten sind meüit .. Als Vieh fu t i er sind ansser den bekann~ 
vernaehllissigt worden, lassen sich -aber zum ten beliebten Pflanzen wie.Löienzahn, Tara• 
Teil ebensogut verwerten, wie die 'des Gar· xaeum volgare, Milchdiestel1 .~onohns;Asten,' 
tens. Allerdings si.nd nicht alle -brauchbar; usw •. von massenhaft auf manehen ,Aeokern'. 
aber die als Gemüse nutzbaren sind von wachsenden empfohlen ,das F,r,ühlings 0 
den nnbrauehbaren echon sehr leieht durch. kreuzkraut,<:Seneoio: vernalis, ,und :,das 
Geruch und Geschmack ... zu unterscheiden'. .K n O p f k.r ~ U t ', (Franzosenkraut),, Galinaoga· 
Einige von ihnen rieehen der Heringslake parviflora. Pie allerdings .recht kleinen 11ber 
Ahnlich, andere etwa _wie Naehtsehatten; sie llusseret zahlreichen Samen enthalten fettes Oel.' 
wirken durch den Gerach und Geschmack. ,, :Ein lr~tnm,,,der ;AUB einem_; älteren :Bnehe' 
abstoßend und werden schon deshalb nicht in .~as neue Schrifttm:n: .. ;,'.übergegangen ist· 
·genommen. Die bei weitem häufigsten Arten undj11tzt in.den Tageszeit:nngenrwiederrauU 
ab.er .zeigon diese Eigenschaften nicht ,und trat,,ist die Angabe;-:daea. aus,Jler.·Queoken ... ·, 
erinnern an grünen' Spinat. Man nimmt worzel1 ~rriticum: repens, ein:, gutes, Mehl·. ztt•· 
von· ihnen diö jllngei:en .BID.tter und Zweig- gewinnen:-sei.,,-j3ie.;enthD.lt· fallt gar, keine·: 
'spitzen, die. · man etwa · vom< J ~ni .• an sam- Stärk,e, s.ondern nur et.was Zneker, Sehleim usw:.; 
mein kann. , . . , , .: ., : ···... , .,,, : ,·; ,,. (Wrtsetzu.nt folgt'.) .:.::, ),'. 
·. Viel wichtiger als die' Nutzung , der grünen. ,, ,,,,. ".· ,.. . ..... , . . . · : : ,~, .c, , , , ·: : 
Blltter def Melden erscheinen die Ftllchte, ~~- / . ., .... , . 1. ·>.: :~::.< .-r ,·.~,;1· , ·~_::,_~~'.', 
die eine starke Nährkraft besitzen. .. Am I>har,aiazeutisahe ,. Geselleohaft. , ,, 
meieton zu beachten ist in clieeer Beziehung : ',:'. ,.;,:,'. . ,>Deutso,~e ' .. ' ·: , .. ,, 
die h!tufigete und am massenhaftesten aaf- ; .•. Einladung.: zit 'der, Donnerstag,: s:, November' 
tretende Art, die gemeine Melde (weißer 1917,. äbonda 8 Uhr'im Hörsaale des Kg!. 
GllnsefaL>), Ohenopodium album. , Die K6rner Ph a r,m a .k o Log i a oh e n 'l n B t i tut s. der, 
lassen sieh leicht dnrch'·Aueklopfen oder Aue- Univ.,llf~_ität,. ~odin N~ .. 7, D,oro-, 
· · · 'd' II d · · · d' · h t h eo n at ra.lle 2 8, stattfindenden 81tzung. Horr . 
r~1bert ~ut . ~r · an ge!mnen, ~enn 16 no • Ptolesaor Dr. Größmann, :Berlin:', ,,D,i e E n t ~.; 
tige .Reife emgetroten 1st. WJII man a~ch_ wjoklnng•dlir ohemisaheh Ihdustri'o·· 
gan7l d~vön aheeheu ~ di~ gr?ßen Mengen . im f .ei n,d li c.h e n Au s;la n de" s II i t dem' 
vortrefflichen NAhretoffel!l m d1eeen. I{örnern B.,, g 1,n 11. des~~ ~,H ~.r 1 ~,.es,; i :·: 
irgendwie .tnr die rnenschliohe ·Ernllhrung,; ·· · · · --- .·.,:-, : : _ ;' 
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Die schwabisohenOelschieferund vom Auslande, insbesondere von Nordamerika, 
ihre wirtschaftliche Bedeutung im Rohölbezuge unabhllngig zu machen. 
· · Südd. Apoth.-7eitJ:, 1917, 413. 
·· .hat Prof. Dr. Sauer im Schwllb. Merkur 
19171 No. 409 behandelt. 
Unter allen Schichtgesteinen: des echwä- Gedrovan- und Eozet-'rabletten, 
bischen Stufenlandes haben von jeher die 
sogenannten Epsilon- oder Posidonien- oder 
Oelschiefer die Beachtung auf eich gezogen. 
Schon f1 lihzeitig hatte der Zufall darauf 
.hingewiesen, daß man mittels tiefgezogener 
Gräben dait aus den erhitzten Schiefern 
sowie andere Natriumbenzoat-Tabletten •. die 
zum Haltbarmachen von Frlichten dienen 
sollen, sind dem freien Verkehr entzoyen 
und dllrfen . nur in Apotheken abgegeben 
werden. · 
.austropfende, eich sammelnde Oel echöp- zum Entfernen von Gras und 
fen konnte. Wirtschaftlich ist diee bisher Unkraut 
nicht ausgenutzt worden. 
Die &eit Dezember 1914 · gefundenen Werte 
fllr den Oelgebalt der Schiefer unterliegen 
großen Schwankungen und sind zum Teil 
flberraeehend hoch und gehen bis auf ilber 
7 Hundertteile hinauf, sprunghaft sich Andernd 
im lotrechten Sinne, allmllhlich eich voll-
ziehend in wagerechten. Oe/reiche Schich-
ten wechseln mit ölarmen. Oft vereinigen 
eich erstere flötzartig zu gröeserer Mächtig-
keit, was gestattet, den ölärmeren Teil bei 
der Gewinnung auszulassen. Wenn uiau 
die lllngs des Albeandes ausstreichende Fiiiche 
von Posidonienschlefern zu etwa 200 qkm 
veranschlagt liat, so darf das · nach alledem 
nicht eo verstanden werden, daes die 200 
qkm auch abgebaut werden Mnnen. Aber 
wenn nur der zehnte Teil der Fliehe mit 
einem Oelgehalte von 6 bis 712 Hundert-
teilen abbauwlirdig eich erweist, verfügen 
wir liber Oelvorrllte, die ·den ganzen Jahres-
bedarf an Rohöl im Deutschen Reiche auf 
zehn Jahre decken könnten. Aber die Vor-
räte sind sicherlich weit gröaser, wenn man 
,'Unterirdischen bergmllnniechen Betrieb· in das 
Auge faßt. Wir sind so in der Lage, uns 
werden folgende Mittel empfohlen: 
1. .10 g Alaun, 10 g .Eisensulfat und 
100 g Wasser. Diese Lösung wird mit der 
fünffachen Raummenge Wasser verdünnt und 
diese Verdünnung zum Bewliesern während 
trocknen Wetters verwendet. 
2. 5 g Aetznatrov, 15 g Natriumkarbo-
nat, 2,5 g rohes Phenol und 100 g Wasser. 
Diese Lö3ung ist mit der 20 fachen Raum-
menge Wasser zu verdüoneo. 
3. Man kocht eine Zeit lang 500 g ge-
16eebten Kalk, 120 g Sebwefelpulver und 
1,2 kg Wasser und benutzt diese Mischung 
zum Begießen. 
Schweix, . .Apoth.-Zeitg. 1917, 557. 
Zum Durchschneiden von 
Messingblech 
zieht man an · der betreffenden Stelle mittele 
einer .Gänsekielfeder und einer Quecksilber-
nitrat-Löaung 20: 100 einen Strich. Nach-
dem die Lösung kurze Zeit auf das Blech 
eingewirkt hat, wird es sich leicht brechen 
lassen. · 
Um,~hau 1917, 604. 
B r i e f w e c it • e 1. 
Sch. in S. Zu Salizylöl (2 v. H.) müssen 
·Sie fettes Oe! verwenden, da sich Salizylsäure 
in Paraffin ö 1 nicht (oder höchstens spurrn-
·weise) ·löst; . · 
Jl. H. in J<]hingen a. D. Eine Bezuguiuelle 
1ür Helfenberijer'sches Klärmittel ist uns nicht 
bekannt. Im Manual von Dielerieh steht auf 
8. 253 eine Vorschrift. Die chemische Fabrik 
Helfrnberg (vorm. E. Dielevieh) hat es nach 
Aussage durch Fernsprecher nie vertrieben; in 
deren Preisliste. steht es auch nicht l 
Verleiier: D~. A. Sc b n "1 d" r, Dre1den 
J'ftr die teltun, ~.,,ntwo,tllfth' llr. A. Schneider, Dr01den, 
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Z:ur . Bestimmung des Schmelzpunktes von Paraffin 
von Hermann Kunx-Krause, Dresden. 
Aus dem Chemischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden, 
Unter obiger Ueberschrift ist in Nr. 44, 1 auch in der Chemiker-Zeitung 25 ·(1901) 
S. 540 dieser Zeitschrift über eine von I S. 149, sowie in der Apotheker-Zeitung 
FleißiginderSchweizerischenApotheker- 1901, S. 265 und endlich &.uch als Be-
Zeitung 1917, S. 4 als angeblich neu- riebt in Beckurt's Jahresbericht der 
beschriebene Vorrichtung zur Schmelz- Pharmazie 36 (1901), S. 154 Aufnahme 
punktbestimmung von Paraffin berichtet gefunden. In dem fraglichen Bande 
worden. Die fragliche Versuchsanord· der Apotheker-Zeitung- fehlt allerdings 
nung ist jedoch nichts weniger als neu, sondPrbarerweise sowohl im Sachregister 
denn der gleiche Apparat ist von mir (S. XH), wie auch im Autortlnregister 
- abgesehen von dem von Fleißig (S. XIV) der betrt-ffende Seitennachweis, 
nach dem Beicrht unnötig umfangreich worauf ich für die Benutzun2 der Apo-
empfohlenen Heizgefäß - bereits unter theker-Zeitung bei diPser Gelegenheit 
dem Titel: » U e b er ein mehrfach aufmerksam machen möchte. 
verwendbares Laboratorium - Der den analytischen Anforderungen 
s tat i v für Sc hm el z. und Siede- und Bedürfnissen der damaligen vierten 
p unkt b·esti mm u n gen und ähn- Ausgabe des Deutschen Arzneibuches 
liehe analytische Arbeiten« in angepaßte Apparat wird seitdPm nicht 
dieser Zeitschrift 42 [ 190 l ], S. 45, und nur von dem Mechaniker der Tierärzt-
zwar unter Beifügung der Abbildung liehen Hochschule, Eugen Albrecht, her-( s,, 4 7), ausführlich beschrieben worden, gestellt, sondern steht auch in zahl-
und die gleiche Abhandlung · nebst reichen pharmazeutischen uud Labora-
z u geb ö r i gen Abbildungen bat toriumsbetrieben in regelmäßiger An· 
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wenciung. Immerhin nehme ich von Ueber eine auch den Anlorcierungeil 
der neuerlichen Empfehlung durch des D. A. B. 5 Rechnung tragende, er-
Flei(Hg gern Kenntnis, als von einem gänzende weitere Ausgestaltung des an 
Beweis für die auch von anderer Seite I den oben angeführten Orten beschriebenen 
erkann_te Zweckmäßigkeit der von mir Gesamtinstrumentariums werde ich dem-
vor bereits 16 Jahren empfohlenen An-1 nächst an dieser Stelle berichten. 
ordnung. Dresden, im November 1917. 
Chemie und Pharmazie. 
Ueber den Nachweis von Baum- Ueber rumänische Kleie. 
wollsamenöl. In den letzten Monaten vor der rum11· 
E. Gastaldi (d. Cham. Umschau 1917, 90) nisohen Kriegserklärung fand man wieder· 
hat gefunden, daß man bei der Halphen'schen holt in der Tagespresse die Nachricht, daß 
Reaktion mit der Wärme nicht zu hoch gehen die von nns ans Rumänien bezogene Kleie 
darf, indem bei 155 bis 160 o alle Pflanzen- vergiftet gewesen sei und bei Schweinen 
öle eine mehr oder weniger starke Braun- den Ausbruch von Rotlauf erzeugt habe. 
färbung geben. Er hält daher die von Ulx Jedenfalls waren diese Angaben unwahr, 
vorgeschlagene Abiinderung (5 ccm OeJ, 5 ccm erzielten aber immerhin in Landwirtskreisen 
Amylalkohol und 5 ccm 1 v. H. starke Lö- einige Unruhe, so daß zu einer eingehenden 
sung von Schwefel in PentachlorlUhan - Untersuchung der Kleie geschritten wurde, 
Siedepunkt 159 o - werden auf einem deren Ergebnisse R. Kobert nunmehr ver-
Schwarzblech zum Sieden erhitzt) nicht für öffentlicht hat. 
empfehlenswert und verfährt folgendermaßen: Hiesige Kleie ergibt keinerlei Blutwitkung, 
5 ccm Oe! werden mit 5 bis 6 Tropfen anders die rumänische. Zur Gewinnung des 
Schwefel-Sehwefelkohlenstofflösnng und 3 bis Giftes wurde von ihm der Auszug der Kleie, 
4 Tropfen Pyridin mit eingetauchtem Thermo- der bei Körperwärme mittels physiologischer 
meter 4 bis 5 Minnten über freier Flamme Kochsalzlösung gewonnen wurde, mit Na-
auf etwa 140_ o erhitzt. Q-anz kleine Mengen tr~umkarbonat schwach · alkalisch gemacht, 
ßaumwolldamenöl Jassen sieh so noch nach- mit Aceton gef!Ult und der Niederschlag rasch 
weisen. auf Leinwand gesammelt, durch Absaugen 
(Dazu ist folgendes zu bemerken: Die vom Aceton befreit, in physiologische Koch-
Menge der Lösung von Schwefel in Schwefel- salzlöaimg gelöst nnd filtriert. Diese Lösung 
kohlenstoff ist viel zu gering. Wer sich viel\ wirkte auf Hammel- und Meerschweinchen-
mit der Untersuchung von Oelen beschäftigt blutkörperchen mehr oder minder rasch 
hat, weiß genau, daß selbst die angegebene agglutinierend. Es war demnach ein Aggla-
Menge von 5 ccm der Lö.iung in manchen tinin anwesend. Ricin konnte nicht ermittelt 
FAiien nicht ausreicht, um eine eindeutige werden, hingegen sowohl ein saures als ein 
Reaktion zu erzielen; dann ist auch die Dauer neutrales Saponin. (Ueber die· Art der Auf-
des Erhitzens zu kurz. Nach dem von Gastaldi findung dieser Saponine muß auf die Original-
angegebenen Verfahren dftrften sich geringere abhandlung von Koberl verwiesen werden, 
Mengen von Baumwollsamenöl, wie sie in der da die genaue Beschreibung hier zu weit 
Praxis häufig beobachtet werden, meistens führen würde.) Neben diesen beiden Sapo-
dem Nachweis entziehen. Die von diesem ninen wurde in der rumllniechen Kleie noch 
Verfasser erwähnte Braunfllrbung des Ge- ein ungiftiges Agglutinin (Phasin) vorgefunden. 
misches trat bei dem Verfahren nach Utx Mikroskopische Untersuchungen der rumll· 
bisher noch kein einziges _Mal ein. . T. nischen Kleien ergaben fast: etets die An· 
Der Berichterstatter.) wesenheit von. K-ornradensamenteilen. Die 
-~--·-,. . Kornrade enthält nun ein neutrales Saponin, 
. . ,dae . Agroet~mllla ~p.poto;iu, ;.. ~nd, ~i~ . sanr11s,. 
-· - ' - " . . . - . .. . - . 
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die Agroetemmae!lure. (Siehe Nakru.skal, 
Arb. des pho.rm. Inst. zu Dorpat, heraus-
gegeben von Kobert, 18911 Bd. 6, S. 106, 
und Brandl, Arcb. exper. Pathol. n. Pharm. 
1906, Bd. M, 1908, Bd. 59.) W. Fr. 
Sonderab,lruck aus der Oltern.-Ztg. 1916, 
Nr. 129, S. 901. 
Beiträge zur Kenntnis des 
Samenölea von Evonymus 
europaeus 
lieferte A. Ferencx (d. Chem. · Umschau 
1917, 4 9). Der Fettgehalt der Samen 
wird zn 28 bis 29 i. H. angegeben, das 
Oel wurde zum Teil durch Pressen, zum 
Teil durch Ausziehen mit Petrolllther oder 
Aethylllther gewonnen. · .Es ist dickflflseig, 
von orangeroter .Farbe und eigentllmlichem 
Geruch I bei lftngerem Stehen scheidet es 
einen festen Bestandteil ab. Dichte (15 O) 
01945, S11urezahl 30 bis 81, Verseifungs-
zahl 235 bis 237, Jodzahl 100, Hehner-
Zahl 83 1 lleichcrt-Mei/3l'scbe Zahl 321 
Polenske · Zahl 0,6, flllssige Fettsäuren 
72,r; i. H., feste Fettelluren 10,7 i. H., 
Unverseilbaree 2132 i. 11. In den festen 
Fettsäuren wurde Palmitin- und Stearin-
silure, in den flflssigen nur Oelsäure ge-
funden. Im Unvereeifbaren wurden drei 
verschiedene Körper gefunden, nil.mlieh ein 
krietallisierbaree Phytoeterin, Schmelzpunkt 
128 bis 130 o, ein durch Digitonin nicht 
flUlbarer, salben&rtiger, rötlich-gelber, wohl-
riechender Stoff mit Jodzahl 17 4 und ein 
harzartiger, durchscheinender, mit der Zeit 
eintrocknender Stoff mit der hohen Jod-
uhl 31& ~ 
Das Tuschverfahren in der 
Harnbodensatzuntersuchungund 
die Anwendung der Tusche als 
Reagenz für freie Säuren. 
Das Verfahren besteht nach Dr. Detre 
darin, daß man vom Bodensatz des zentri-
fugierten Harnes ein kleines Tröpfchen auf 
den Objekttrllger gibt, sodann etwas flflssige 
'l'nsche hinznfilgt und diese mittels Oese mit 
dem Bodensatz verrllhrt. Um klare Tusch-
bilder zu erhalten, ist die etwa vorhandene 
lreie organische oder anorganische Sllure 
. vorher zu neutralisieren, . Zu diesem Zwecke 
sind zu jeaem Harn 10 ccm einer s/lo· 
Normalkalilange hinznzufilgen. Man sieht 
dann die Harnzylinder als weiße Gebilde 
auf dnnklern Hintergrnnd, wllhrend die 
Schleimfll.den als wurmförmige, verzweigte 
Gebilde sichtbar werden. Stark sauer rea-
gierende Harne machen die Tuschbilder ver• 
schwommen. Erhitzt man aber den Harn, 
so verliert er einen Teil seiner freien S!iure 
und die Tuschbilder treten wieder klar auf. 
Frd. 
lifünch. liled. Wockenscltr. 19Hl, S. 1236. 
Ueber Erfahrungen bei der Her-
stellung von Arzneien in zuge-
echmolzenen Glasröhren 
hat Dr. W. Schaeffer einen lllngeren Bericht 
veröffentlicht, aus dem folgendes wiederzu. 
geben ist. · 
Zus chm elze n der G l asr öbren. Ein 
vollkommener, dichter Verschluß ist bei ge-
füllten Glasröhren viel weniger leicht her-
beizuführen, als bei leeren. Denn einerseits 
ist darauf zu achten, daß die Alkaloidlösung 
nicht Uberhitzt werde, weil sonst Zersetzungen 
eintreten können. Andererseits entstehen z. B. 
bei den hocbgefllllten Salzsänreglasröhren 
leicht kleine Verpuffungen, wenn die Flamme 
einen zu nahe der Flflssigkeitsgrenze ge-
legenen R\\\lm des Glases bestreicht. Die 
Hauptschwierigkeit entsteht dadurch, daß die 
Innenwand des Halses sich beim FOllen 
leicht mit einer Schicht der Lösung bedeckt, 
die das Zusammenschmelzen viel echwierigel' 
machen kann, als bei wirklich reiner Glas-
oberfläche. Auch Verkohlungen sind hierbei 
möglich. Wider Erwarten treten diese mit 
einer Morphinlöeung 2: 100 leichter ein, als 
bei einer Lösung von Koffe'i n. N atriumsali· 
zylat 50 : 100. Um sie zu vermeiden, 
müssen die Glasröhren am gleichen Tage 
zugeschmolzen werden, an dem sie gefllllt 
wurden. Andererseits ist auch ein Zu-
schmelzen gleich nach dem Füllen nicht emp· 
fehlenswert. Wurde das Fllllen nicht sehr 
geschickt vorgenommen, eo bleiben zuweilen 
Trllpfchen irn Halse hllngen. Werden diese 
auch durch Schlendern entfernt, eo bleibt 
doch eine Spor von Feuchtigkeit zurück, 
welche veranlassen kann, daß das Glas sich 
beim Schmelzen etwae in den Hals hinein-
zieht. . . Zwar h&t Beysen empfohlen, den 
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'l'ropfen mit einer zugespitzten Gänsefeder, 
die· ständig durch kochendes Wasser ent-
keimt wird, zu entfernen; Kann dies auch 
die Verkohlung hindern, tio wird doiih die 
reine Flilssigkeitswirkuog nicht ausgesehaltet, 
wenn man nicht bis znr Trocknung wartet. 
· Für den Großbetiieb ist aber das Verfahren 
viel zu umständlich, das Gleiche gilt von den 
Vorschlägen, die Stich ond Wulff machen. 
Anch bei den Trichterampullen , die mit 
Trockenstoffen gefüllt sind, muß man auf 
eine vollkommene Reinheit des Trichters 
achten, da sonst Verkohlung eintritt. Der 
Trichter muß sehr gut mit einem Holzstäb-
chen, das mit Mull überzogen ist, ausge-
wischt werden. Hierbei wird man die Be-
obachtung machen, daß das Palver an einer 
bestimmten Stelle des Trichters viel etll.rker 
· haftet, als an den anderen. Das rührt von 
Sparen Wachs her, die von der Trichter-
beretelluog stammen. 
Es ist nicht angebracht, eine einzige Art 
des Zuechmelzens bei den verschiedenen 
Glasröhren anzuwenden. Während man bei 
den kleinen enghalsigen Glaeröhren das Ver-
fahren des Zufallenlassens benutzen kann, 
muß man bei den großen und denen mit 
weitem Trichter bei dem Aueziehverfahren 
bleiben. Für letzteres hat eich als Flamme 
ein Luftleuchtgaegebl!ide sehr · viel besser 
bewährt, als die früher zuweilen üblichen 
Schmetterlings- und Bunsen-Brenner. Der 
Hals der Glasröhren wird unter ständigem 
Drehen der Glasröhren unter einem Winkel 
von etwa 30 o in die Stichflamme gehalten, 
nach dem Erweichen des Glases mit der 
Hand (nicht mit der Zange) in ein höchst 
feines Haarrohr ausgezogen, abgeschmolzen 
und dann die neue Spitze noch einen Augen-
blrck in die Flamme gehalten. Dabei rundet 
·sich die Spitze unter ganz leichter Aufwöl-
bung auf. Selbstvers ändlich darf diese Nach-
erwärmung nicht zu lange dauern, da sich 
sonst eine unbestllndige oder sogar gleich 
zerplatzende Glasblase bilden. würde. Jede 
Biegung des Glases und ein dickerer Glas-
kopf sind zu vermeiden. Es entstehen sonst 
Spannungen, die später zum Abspringen 
führen würden. 
Zum Erzielen einer gleichmäfiigen Länge 
dient ein flacher Holzkasten, dessen eine 
Kante mit Schreibmaschinenfarbe oder einem 
llhnlichen Farbstoff _angestrichen wird. Die 
Glasröhren werden so hineingelegt, daß ihr 
Haie auf diese angefärbte Kante zu liegen 
kommt. Bei einer seitlichen Verschiebung 
der Glaeröhre bleibt anf deren Hals ein 
feiner Farbstrich, der dem Zuechmelzenden 
anzeigt, an welcher Stelle er den Haie der 
Glaerllhre in die Stichflamme zu halten hat. 
Bei den 1 ccm-Glasröhren hat sich das 
Zufallenlassen in einer sehr heißen Flamme 
bewährt. Hierzu werden die. Glasröhren 
gleich eo kurz abgeschnitten, wie sie nach-
her sein sollen. Die Flamme ist eine mit 
Sauerstoff und Leuchtgas gebildete I nur 
etwa 3 cm lange Stichflamme. Die Glas-
röhrenspitze wird von unten hineingehalten 
und eo rasch zur Weißglut gebracht. Da-
mit fällt das Haarrohr zusammen. Auch 
hier ist auf den richtigen Augenblick des 
Entfernens aus der Flamme zu achten, weil 
sirui sonst eine Blase bilden kann. 
Für den Großbetrieb eignet sich folgencles 
Verfahren. Aus etwa 1 mm starkem Weiß-
blech werden ringartige Rinnen hergestellt 
mit rechteckigem Querschnitt, glattem Boden 
und senkrechten Wänden. Der Boden· ist 
15 mm breit, die Wände sind 2,4 cm hoch. 
Die Größe der Ringe ist so gewl\hlt, daß 
sich 6 ineinander setzen lassen. Der Boden 
des iußersten Ringes is fast bis zur Mitte 
durchgeführt und dient so den anderen 
Ringen als Unterlage. In diese Ringe wer-
den die Glasröhren eingestellt. Der innerste 
kleinste Ring faßt 23, jeder folgende 10 
mehr als der vorhergehende und der äußerste 
7 4 Glasröhren. Das Loch des durchlaufen-
den Bodens hat einen Durchmesser von 25 
bis 30 mm. Durch dieses wird ein eisernes 
Rohr von 20 mm Durchmesser, 2 mm Wand· 
stä~ke und 60 cm Länge, an dem unten ein 
Kreuz ans Eisen als Fuß befestigt ist, hin-
durchgesteckt. Ein Satz von 6 Ringen wird 
von dem nächsten durch eine Blechstulpe 
von 65 mm Höhe und 57 mm Durchmesser 
getrennt, eo daß der gemeinsame Boden des 
Satzes auf dieser Blechetnlpe aufsitzt. 5 Ring· 
s!Uze werden so zu einem Rmggefügeaufgebaut. 
Ein solcher R·ngsatz dient zum Zn· 
schmelzen und Entkeimen der 1.1 cm· Glas· 
röhren. Zum Zusehmelzen werden die ein-
zelnen Ringe aus den Sätzen heranegenom· 
men und jeder mit Glasröhren . besetzte Ring 
vor der Flamme vorbeigeführt. Die Rin~e 
mit den zugeschmolzenon Glasröhren werdpJJ 
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wieder zu Sitzen und 5 Sätze · zu einem 
GefOge vereint. Dieses · wird in das Ent· 
keimnngsgerlit eingesetzt, so daß 1500 Glas-
röhren gleichzeitig entkeimt werden. 
Ein Sohmelzer vermag in achtstündiger 
Arbeitszeit 10· bis 12 000 Glaerl>hren zu. 
zuschmelzen. Zum Schutz gegen die Licht-
wirkung empfiehlt eich da9 Tragen einer 
grauen Schutzbrille für den Scbmelzer. Bei 
dieser Massenanfertigung wird in de1· Woche 
nngeflihr eine Stahlflasche Sauerstoff von 
1,5 cbm verbraucht. {Fortsetzung folgt.) 
bei Gelbsucht und bei Blutharnen trotz 
niedrigen spezifischen Gewichte die Tropfen· 
größe gering ist, beim Diabetes melitue liin· 
gegen, bei dem nach der spezifischen Schwere 
eine geringe Oberflächenspannung erwartet 
werden könnte, eich auf Durchschnittshöhe 
hlllt. Diesen Ermittelnngen entsprechen die 
Werte fllr die Viskosität des Harns. 
Die erhebliche Verringerung der Tropfen· 
größe bei Gelbsucht ist nicht dem Gallen· 
farbstoff, sondern den ~allensauren Salzen 
zuzuschreiben. Man könnte darin ein diag-
nostisch verwertbares Zeichen erblicken in 
Die Oberflächenspannung des dem Sinne, als die allmähliche Rückkehr 
der Tropfengröße zur Norm als Anzeichen 
Harns. der Heilung anzusprechen wilre. Im allge· 
Die Oberfllichenepannung von FlOssigkeiten me:nen darf man sagen, daß im Harn die 
wird neuerdings gern mit dem von J. :[raube Kolloide die Spannnngserniedrigung bedingen. 
angegebenenViscostagonometergemessen. Lichtwil.t hat das bereite in dem Satz 
Der Apparat besteht im wesentlichen aus einem ausgesprochen: » Die Kolloide erhöhen die 
1/t m langen Kap1ll:mohr, an dessen unterem Viskosität und erniedrigen die Oberflliohen· 
Ende sich eine kreisrunde Abtropfflllche be- epannuog«. 
findet. Das Rohr besitzt 600 Teilstriche, Weiter gilt, daß eich ans der Verkleinerung 
und man bat lediglich die Anzahl derselben der Tropfengröße eine nicht gering zu 
aufzuzeichnen, um welche die Flllssigkeit achtende Vergrößerung der freien Oberflächen 
sinkt, bis ein Tropfen abfllllt. Man erfährt ergibt. Mit den Formeln 4 r 2 n und 
also zunll11bst die Durchlaufszeit, das ist die 4 3 • b . . Viekosifät der zu untersuchenden Fltiesigkeit. 3 r :n: llißt eich berec nen, daß bei emer 
Will man ihre TropfengrBße auedrllcken, ist Verringerung der Tropfengrßße auf 70 v. H. 
es zweckmäßig, sie auf Hundertstel der die gesamte Oberfläche der in einer Raum-
W aeserzahl zu berechnen. N nr auf diese einheit befindlichen Tropfen auf das Doppelte, 
Weise kann man sie mit den auf anderen bei einer Verringerung auf die Hälfte sogar 
Wegen gefundenen Zahlen früherer Unter- auf das Dreifache steigt. Die Erniedrigung 
suchungen vergleichen. der Oberfllichenspannung kann ihrerseits so· 
Eme seit Jahren durch Traube featge- wohl filr die echte Steinbildung in Harn 
stellte Tatsache ist, daß alle Körperfllissig· und Galle als auch fllr die sogen. Eiweiß-
keiten eine geringere Spannung haben als steine und Prostatakörper verantwortlich ge· 
das Wasser. 0. Posner bat nacbgeprlift, macht werden. Zylinderausscheidungen, über-
inwioweit die für den Harn eich ergebenden hanpt alle Gerinnselbildungen dürften eben· 
Werte eine Bedeutung inbezug auf Theorie falls hiermit in Zusammenhang stehen. 
und Praxis beanspruchen können. Er fand Oberflächenspannung und Viskosität werden 
zun!ichst die von anderen Forschern er- durch Alkalisierung günstig beeinflußt. · Da-
mittelte Tropfengröße von 80 bis 90 v. H. raue erklärt eich auch die günstige Ein-
best!ltigt. Bei Diabetes ineipidns kommt die wirkung der Mineralwlisser auf die Stein· 
OberfUlcbenspannung ungefähr der des bildung, gleichgnttig, welche Kristalloide dabei 
Waesere gleich. Ein Blutharn und ikterischer mitwirken. Verf. glaubt auf Grund einiger 
Harn haben eine auf ein sehr geringes Maß Vorversuche behaupten zu können, daß 
herabgesetzte Tropfengrllße. Im allgemeinen solche Alkalisierung auch die Tropfengröße 
darf man diese Werte . von der Sättigung beeinflußt - die Oberflächenspannung wird 
des Harns abhllngig machen, denn je ver- erhöht. Frd, 
dllnnter er ist, um eo größer erscheint die Bert. ktin. /,Voch,nsekr. 1916, 8. 890, 
Oberflächenspannung. Verf. stellte fest, daß 
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. Ueber die Linde als F~ttlieferant 
beriehten H. Thoms und Hugo MichaeUs. 
· Zur Untersuchung gelangte eine kleinblätt-
rige Winterlinde, Tilia nlmifolia eordata, 
aua dem Kgl. Botanischen Garten zu Dahlem. 
Das Bäumchen war 12 Jahre alt und 5 m 
hoch; der größte Durchmesser seines 
Stammes betrog 7 cm; es wurde am 
· 25. Januar 1916 gefällt, also in einer Zeit, 
in welcher es eich, dem Schrifttum zufolge, 
im Zustande. des höchsten Fettgehaltes be-
. finden mußte. So sagt z. B. Neger-Tharandt, 
in den Mitteilungen der deutschen Landwirt-
echaftsgesellechaft, Berlin, den 25. Dezember 
19151 S. 7941 in seiner Arbeit „Der winter-
liche Fettgehalt der Bäume", daß ein Teil 
der Bäume, die sogenannten Fettbäume, die 
Eigentümlichkeit besäße, mit Eintritt des 
Frostes, die gesamte Stärke, die sich im 
Holz und in der Rinde befindet, in fettes 
· Oe) zu verwandeln. Im folgenden Frilbjahr 
erfolge dann Rilckbildung in · Stärke und 
diese sei ea dann, die eich bei der Entwick-
lung der Maitriebe in Zucker umsetzt, um 
mit dem Saftstrom nach den Sproßepitzen 
zu wandern . und die neuen Triebe ausbilden 
zu helfen. Thoms und Michaelis konnten 
nachweisen, daß die Angaben des Schrift-
tums viel zu hoch sind, sie fanden: 
fettes Oel Glykose· Rohr-
Die bei 950 getrock- zucker 
nete Lindenrinde 
enthielt 2.262 i. H. 1.84 i.H. 2.60 i.H. 
Das bei 95° getrock-
nete Lindenholz 1 .490 i. H. 0. 70 i. H. 0.98 i. H. 
Eine wirkliche Ausnutzung der Linde zur 
Fettgewinnung kann, wie aus obigen Zahlen 
hervorgeht, wegen des sehr geringen Fett-
gehaltes, dann aber auch wegen der schwie-
rigen Gewinnung des Fettes nicht in Frage 
kommen. 
Die Werte des aus dem Holz gewonnenen 
fetten Oeles sind die folgenden: 
Verseifungszahl 174; Säurezabl 12,2; Jod-
zahl bei zweistündiger Einwirkung 10115 
und 101,2. Das Oal ist ein langsam ein-
trocknendes Oe!. Dr. R. 
Ber. der Deutschen Pharm. Gesellschaft 1916. 
Heft 4, S. 185 bis 192, 
Hamburger Vorschriften. 
Aether phoaphoratus. Phoepborus 1,0 g, 
Aether 200,0 g. Häufig Umschiltteln bis 
zur Lösung. 
Conaervae Auguatae. Pulpa 1'amarin-
dornm depur. 77 g, Magnesia nsta 5 g, 
Oaryophylli pnlv. 1 g. Mischen des Tama-
rindenmuses mit der Magnesia, eindampfen 
auf 55 g, Zusatz des Nelkenpulvers. 
Elixir aperitivnm Clauderi. Aloe grosso 
pulv. 510 g, Myrrha grosso pnlv. 5,0 g, 
Crocns pu_lv. 2,5 g, Kalium carbonicum 
10,0 g, Spiritus 10,0 g, Aqna Sambnci 70,0 g. 
Emulsio Amygdalarnm oomp. Amyg-
dalae 4 g, Semen Hyoscyami 1 g, Aqua 
Amygdal. amar. dil. (1 + 19) 64 g, Sac-
charnm album 6 g, Magnesia osta 1 g. 
Frisch zu bereiten. 
Extractum Caaoarae Sagradae exama-
ratum pro Vi11.o. Cortex Rhamni pureh. 
gr. plv. 100 g, Magnesia ueta 5 g, -Aqua 
destillata 250 g, Spiritus 250 g. Mit der 
Weingeist-Waesermiechung wird perkoliert, 
vom Perkolat der Weingeist abdestilliert 
und der Rilckstand auf 30 g eingedampft. 
Linimentum exaiocana. Tragacantba pnlv. 
2 g, Spiritus 6 g, Glycerinum 5 g, Aqaa destil-
lata 100 g. Nach kunstgerechtem Mischen wird 
unter Umrühren auf 100 g eingedampft. · 
Linimentum Zinci oxydati. (Gegen 
Zementflechte.) Zincum oxydatum crud. 
30 g, Acidum carbolicum liquef. 20 g, Gly-
cerinum 475 g, Aqua destillata 475 g. 
Liquor Ferri glycerinophosphorici. 
Ferrum glycerinophosphoricum 6 g1 Ferrum 
albuminatum 24 g, Aqna deetillata 64~ g, 
Eesentia aromatica · 5 g, Spiritus 120 g, 
Sirupus simplex 200 g. · · 
Liquor Ferri valerianatus. (Eie e n · 
Baldrian-Essenz.) 30 g Ferrum oxy-
datum eacchar. eine Alcali, 200 t Aqoa 
deetillata, 140 g Sirupns simplex, 20 g Gly-
cerinum werden gelöst, zum Sieden erhitzt 
und nach dem Erkalten mit einer Fiilssig-
keit gemischt, die man erhält, indem man 
50 g Radix Valerianae hercynica mit 500 g 
Aqna destillata einen 'l'ag auszieht, darauf 
80 g Spiritus zusetzt, mit 5 g Kieselgur 
schlittelt. .Nach dem Filtrieren wird das 
Filtrat mit Aqua destillata auf 500 g er-
g!lnzt. Nach erfolgter Mischung werden dem 
Ganzen 10 g Eseentia aromatioa zugesetzt 
und mit W aseer auf 1 kg ~rg!lnzt. 
Liquor inhalatoriua. Alypinum nitri-
<mm, Novocain. nitricum je 2,5 g, Methyl-
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ii.trop1n. bydrobrom. 110 g, Suprarenin. eolut 2 5,0 g, Oleum Euealypti 0,2 5 g I Oleum 
(1: 1000) 5,0 g, Extr. Belladonn. fol. flnid.1 Pini Pnmilionis 0,25 g. (Dftrfte ein gnte1· 
Extr. Oocae fluid., Extr. Stramon. fol. fluid., Ersatz fur Tacker 's A et h m am i tt e 1 
Extr. Grindeliae fluid. je -4,0 g, Aqaa destil- sein, das aber nicht die Nitrate I sondern 
lata 35,0 g, Glycerinum 12,5 g, Spiritus dafür Nitrite enth:itt.) (Fortsetzung folgt.) 
•ahrungsmiHel-Chemie. 
Unsere Nahrungsmittel während 
dos Krieges 
besprach Professor Dr. H. Thoms in einem Vor-
trage, gehalten in der Sitzung der deutschen 
pharmazeutischen Gesellschaft am 13. April 11)16 
in Berlin. 'l'homs berichtet über die im phar• 
mazeutisohen Institut der Universität Berlin bei 
der Nahrungsmittelüberwachung in einem Ber-
liner Vororte von etwa 100000 Emwohnern ge-
machten Erfahrungen. Wenn auch die Zahl 
der während des Krieges vorgenommenen Prü-
fungen keiue übermäßig große ist - sie 
betrug bis zu genanntem Zeitpunkt gegen 600 
- so beziehen sich diese doch auf die wichtig-
sten in Betracht kommenden Nahrungsmittel 
und gewähren ein Bild. das mit dem an anderen 
Orten erhältlichen wohl Aehnliohlreit und Ueber-
einstimmnng besitzen und dAher allgemeine Be-
achtung beanapmchen dürfte. Während 1(8· 
nannter Zeit wurden im pharmazeutischen In-
stitut 209 Mil oh proben untersucht, und zwar 
wurden 72 aus Kriegsvolksküchen und 137 Pro· 
ben von der Polizei eingesandt. Von den 72 
Proben der Volksküchen mußten 15 beanstandet 
werden, das sind 21 v. H. Der Fettgehalt der 
nicht beanstandeten Proben betrug durchschnitt-
lich 3, 16 i. H. und schwankte zwischen 2, 7 bis 
4,1 i. H., die 15 beanstandeten Proben besaßen 
durohschnittlioh 2,3 i. H. Fett; er schwankte 
zwischen 1,2 und 2,6 i. H. Besonders seit Mitte 
Oktober 1914 nahm die Minderwertigkeit der 
Milch zu, um dann im Frühjahr 1915 wieder 
zu verschwinden. 
Von den Polizeiproben wurden nicht weniger 
als 40 beanstandet, also 29,2 v. H. Die nicht 
beanstandeten 97 Proben besaßen einen durch-
schnittlichen Fettgehalt von 3,1 (2,7 bis 4,1), 
die ,o beanstandeten im Durchschnitt 2,37 (117 
bis 2,t.l) i. H. Fett. . · 
Insgesamt mu.ßten also 26,3 v. H. der Milch-
proben als minderwertig bezeichnet werden, ge-
wiß eine außergewöhnlich hohe Zahl, d10 aber 
infolge der scharfen Ueberwaohung nachgelassen 
hat. Unter Berücksichtigung von Trockensub-
stanz, spezifischem Gewicht der Trockensubstanz, 
fettfreier Trockensubstanz und Fettgehalt der 
Trockensubstanz lässt sich entscheiden, ob bei 
verfälschter Milch eine Entrahmung mit Wasser• 
oder Magermilcbzutatz oder lediglich eine Wässe-
rung der Vo[lmilch stattgefunden hat. 
Von kohlenhydrathaltigen .. Nahrungsmitteln 
gelangten eine größi,re Anza:hl .M-e h ~ e, wie 
Roggen-, Weizenmehl, Mais, Reis, Kartoffelstärke 
zur Untersuchung. Bei einigen Roggenmehlen 
fand Professor 'l'homs einen Feuchtigkeitsgehalt, 
der mehrmals den Wert bis j?Pgen 13 i. H. er-
reichte. Im Gutachten wies 'l'homs darauf hin, 
daß solohe stark wasserhaltigen Mehle leicht dem 
Verderben unterliegen. (Hierzu muß ich als 
Berichterstatter bemerken, daß Mehle mit 13 i. 
II. Feuchtigkeit weder als stark wasserhaltig 
noch als leicht dem Verderben unterliegend be-
zeichnet werden dürfen. Hierauf habe ich sehen 
vor mehreren Jahren in einem ausführlichen 
Auf~atze in der Chemiket-Z9itung 1910 Nr. 39 
S. 337 hingewiesen, als .A..rragon die Mitteilung 
machte, daß er Mehle mit über 13 i. H Feuch-
tigkeitsgehalt als beschwert und nicht lagertest 
beanstandete. Ich habe mich damals zu der 
Ansicht Mauri:r.io's bekannt: •Der Wassergehalt 
der Mehle hegt zwischen 11 und 16 i. II.; seine 
Höhe hängt vom Ernterzengnisse, seiner Her-
kunft sowie von der Art der Vermahlung und 
der Jahreszeit ao,> Fernet habe ich vorge-
schlagen bai Wasserbestimmungen und b•i Be-
urteilung des Wassergebaltes steta die Jahres-
zeit sowie Wärme, Druck und FtJnohttgkeit der 
Luft zu be1ücksichtigen. In den «Verembarun-
gen zur einheithchen Untersuchung und Beur-
teilu ug von Nahrungs- und Genußmitteln für 
das Deutsche Reich» heißt es Seite 41: «Der 
Wassergehalt von normalen Weizen- und Ro1i:en-
mehlen beträgt 10 bis 15 i. H.> M. P. Neu-
mann sagt in seinem Werke •Brotgetreide und 
Brot• 1914 Seite 262: «Zweckmäßig wird cler 
Wassergehalt nicht über 15 i. H. steigen diirfen. 
Die clunkleren Mehle sind im allgemeinen trock-
ner als die helleren, denn der Wasserverlust ist 
bei ihnen wegen der längeren Vermahlung höher. 
Der Unterschied dürfte im allgemeinen 1 v. H. 
betragen.>) Thoms terichtet dann über K - Brot 
und Brots t r e ok ungsm i t tel. Die Stroh-
mehle des Prof. Dr. Hans liriedenthal .finden 
sehr einseitige ablehnende Beurteilung, es darf 
aber nicht übersehen werden, daß viele prakti-
sche Versuche mit landwirtschaftlichen N utztiereil 
von gutem Erfolg begleitet wurden. Auch auf 
d11n Nährwert des Holzes, den G. Haborlandt 
erwähnt, macht Tlwm11 aufmerksam, ferner auf 
die Rohrkolbenwurzelstöcke, die Rhizome der. 
Typha-Arton, auf die stärkemehlreichen Tange 
und auf das von H. · Serger empfohlene ent-
bitterte Roßkastanienmehl. 
In der Volksernährung spielt zurzeit ·die 
Fettfrace, wohl .die wiohtjgste Rolle •. n,om11 
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etwäh~t eine Margarine mit 18 i. H. Wasser- Dentsohlan<l knüpfte, haben ·sich nur zu einem 
gehalt, ferner ein Deutsches S a l a t- und geringen Teil erfüllt. Anstatt immer von neuem 
Speiseöl aus Erdnüssen. Dieses Oe! be- undurcnführbare Vorscbläie zu machen, sollte 
saß einen brennenden Geschmack und enthielt man dafür sor~en, daß ölliefernde Pflanzen in 
0,0122 i. H. Allylseoföl, es war sicherlich durch reichlicher M~nge angebaut werden. Mohn, Lein 
.Auspressen von Erdnüssen und Senfsamen, die und Sonnenblume eignen sich hierzu ganz be· 
feucht geworden waren, hergestellt, sodaß es sonder,i, Aber man sollte nicht o!ine Anleitung 
zur Bildung von ätherischem Senföl kan. Als und ohne Erfa!m~ng an den Anbau dieser 
Ersatz für Salatöl werden Nichtfette vielfach Pflanzen herantreten. 
angepriesen. Zur Abrundung des Geschmackes Die Untersuchung der fii.r die Ernährung 
soll sich eine Abkochung von E1bischwurzel be- wichtigen, vorzugsweise Eiweißstoffe enthalten-
währt haben. Ein Back buttere r Bat z, der den N ahrungsm1ttel, wozu das Fleisch der 
wie Butter aussah, hatte einen Fettgehalt von Schlachttiere und deren Zubereitungen und die 
3;81 i. H., Kasefo 6,97 i. H., Stärke 19,7 i. H, Laguminosenfrüchte gehören, ergab im allge• · 
es dürfte sich also um eine einfache Abkochung meinen keine größere Zahl an Beanstandungen 
von Milch und Stärke handeln, und dennoch als zu Friedenszeiten. 
wurde schon im Großhandel das Pfund mit ~ Von Genußmitteln endlioh bmen zur Unter-
Mark und 40 Pfennig bezahlt. Sodann erwähnt suchung: Kaffde, Tee, Kakao, Kaff1e-Er:iatz, 
Tlioms die vorgeschlagenen neuen Fett q u e 1 • alkoholfreie Uetränke, Punsch- und Grogwürfel,. 1 e n, wie Obstkerne, Lindensamen, Sonnenblumen-
kerne, Fetthefe usw. Auch die Holfouogen, die Ber. der deutsch~n pharm. Gesellschaft 1916'. 
man an viele andere pflanzliche Fettquellen in Heft 4, Seite 154. Dr. R. · 
B ü c h er s c h a u. 
Die Apothekerbetriebsreohte in Preußen. 
Von Justizrat Hermann Lewinsky, 
Reohtsanwalt in Danzig. Zweite, voll-
ständig umgearbeitete Auflage. Verlag 
von Julius Springer. 1917." Geh. 
5 Mark. 
der Rechte und Pflichten erzeugender Staatsakte, 
gehören". ·. 
Infolgedessen machte sich „eine völlige Um-
arbeitung notwendig, so daß von der ersten Auf;. 
lage .kaum mehr als der Titel unverändert. ge· 
blieben ist". . 
Die Rechte und Pflichten erzeugenden Staats~ 
alte sind zunächst an den Eisenbahnkonzessionen 
Naoh der Vorrede „erwies sich die Heran- erläutert und dann auf S. 76 und folgenden auf 
ziehung der Lehren des öffentlichen Rechts als die Apothekenprivilegren und J pothekenkonzes-. 
zweckmäßig, worauf insbesondere Kormann in sionen angewendet. Ein näheres Eingeben darauf 
der Kritik meines Anfsatzes in der Kritischen ist hier aus Mangel an Plarz. untunlich. 
Vierteljahres.schrift, Band 15, S. 602 hingewiesen I Das vorliegende Buoh wird allen, die sich mit 
hat, der dort auch zuerst die Frage anregte, ob der Bearbeitung .des schwierigen Stoffes beschäf-. 
die Apothekenkonzessionen nicht in die Gruppe tigen, eine wertvolle Fundgrube sein. s. . 
Verschiedenes. 
Taschenlampenbatterien. j wendet wird. Das Zink, daa beoherförmig 
Prof. Dr. Arndt, z. Z. im Felde, macht, ist, dient zugleioh als Behälter des Elements. 
wie im folgenden wiedergegeben ist, hierüber Als Kohlenelektrode ist ein Stllbohen von 
sehr wertvolle Mitteilungen. Bogenlichtkohle mit feingepulvertem Graphit 
Die Tasohenlampenbatterien bestehen für und· Braunstein umpreßt, mit Gazestoff tim· 
gewöhnlich aus Trockenelementen „ der wickelt und umsohnilrt. In den Zwischen• 
Leclanehe-Art, bei denen die Elektroden raum kommt die mit Mehl verdickte Salz. 
aua Zink und Kohle bestehen, der Elektrolyt lösung. Zur Vermeidung von Kurzschlüssen 
aua einer wässerigen Lösung VOD . Oblor-1 sind zwischen Zmk und Kohle Preßspan• 
ammonium und Chlorzink mit einigen Zu- einlagen oder Ringe aus Gummi um ·. die 
11ltzen 1111d als Depolarisator Braunstein ver• 1 Kohle gelegt. Zur Stromleitung ist auf den 
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pararrinierten Kopf des Kohlestllb11hens eine 
kleine Metallklappe aufgesetzt. Die Kohlen-
elektrode nennt man die Puppe, die ver-
dickte Lösung den Schleim. 
et!lrke bis 1,5 Volt dauert 20 bis 50 v. 11 
der Zeit länger, als wenn die Entladung 
schon bei 2 Volt abgebrochen wird. 
Um eine H,6 Volt-Lampe zu speisen, wer-
den gewöhnlich in einer Lampe 3 solcher 
Elemente, die 6 cm hoch nnd 2 cm stark 
sind, vereinigt. Das Ganze ist mit Pappe 
umhnllt nnd mit Sägeep!lnen ausgefllllt, 
schließlich wird die Batterie oben mit Pech 
verschlossen, aus dem nur , die beiden Blech· 
streifen der Endelektroden herausragen. 
Ein kflrzerer kommt vom positiven Kohle-
pol, der l!lngere vom negativen Zinkpol. 
Lßtzterer berflhrt inmittelbar in der Lampe 
die Fassung der Birne, der kurze die Feder 
dee Ein- nnd Ausechaltekontakts. 
Die bt!sten Lampen können ein 012 Ampere-
LAmpchen bei ununterbrochener Entladung 
etwa .5 · Stunden lang, bei unterbrochener 
etwa 7 bis 8 Stunden versorgen. 
Schnelles Versagen einer Taschenlampe ist 
meistens auf Herstellongefehler der Batterie 
zurückznfilhren, indem oft austretender Elek-
trolyt die Kappen der Kohlenst!ibchen oxy-
diert oder Kurzschluß zwischen benachbarten 
Einzelelementen erzeugt. Zu erken~en sind 
solche Fehler meist durch feuchte Flecken 
auf der · Papphlllle. 
· 19t die Batterie ordentlich geladen, eo be-
tr llgt ihre elektromotorische Kraft vor der 
Entladung 415 Volt, sinkt beim Lagern all-
mllhlicb, sofort aber beim Einschalten um 
0,2 bie 0,25 Volt. Im Laufe der Ent-
ladong fAIIt die Spannung in den ersten 
· Minuten schnell, ep!lter langsamer, aber 
immer stetig. Ist die Spannung auf 2 Volt 
herabgesunken, so brennt das für 3,5 Volt 
berechnete L!impchen nur noch mit etwa 
12 v. H. seiner regelrechten Lichtstllrke, 
und bei 1,5 Volt ist das Licht so schwach, 
daß die Batterie erneuert werden muß. 
Zur Prflfnng der Leistungsfähigkeit einer 
Taschenlampenbatterie entllldt man sie flber 
einen Drahtwiderstand aus Konstantandraht 
von 15 Ohm. Indem man von 10 zu 10 
Minuten die Klemmenspannung aufschreibt, 
erhn.lt man eine Entladnngekurve, die ein 
gutes Bild der Batterieleistung darstellt. F~r 
wieeenechaftliche Zwecke wird die Batterie 
ttber einem regelbaren Widerstand mit einer 
dauernden Strometllrke von 012 Ampere ent-
laden. Die Entladung mit bleibender Strom-
Nach den Vorschl!lgen von Arndt ist 
einer Batterie I die 3 Stunden lang un-
unterbrochen 0,2 Ampere bis 2 Volt ab-
wärts leistet, die Bezeichnung 6 St u n d e n 
Brenn d au er aufzudrucken erlaubt. 
· Die chemischen Vorg!lnge innerhalb der 
Batterie bei der Entladung sind folgende: 
Es geht Zink in Ueung und Mangan-
peroxyd wird reduziert; jedoch ist das 
Mauganperoxyd auch als feinverteiltes Pul-
ver ein zu trllger Depolarisator, als daß 
nicht bei erheblicher Stromabnahme die 
Klemmenspannung fortgesetzt fiele. 
Durch Auswägen der von der Entladungs-
kurve begrenzten Fläche ergeben eich dabei 
als Arbeitsleistung 2,02 Wattstunden. Damit 
ist die Batterie aber keineswegs erschöpft. 
Hat sie eine Ruhepause von 1 bis 3 Tagen, 
eo steigt ihre elektromotorische Kraft wieder 
ttber 3 Volt, und man kann noch 2 bis 3 
mal bis auf 116 Volt herab entladen, bis 
daß die Batterie dauernd tot ist, und so im 
ganzen beinahe l Amperestunde heraus~ 
holen. Eine solche Batterie leistet beispiels-
weise eine elektrische Arbeit, die, in metrisches 
Maß umgesetzt, dem Heben von 1000 kg 
um mehr als 1 Meter gleichkommt. 
Basische Zinksalze entstehen bei der Ent-
ladung und bilden auf der Oberfäche der 
Kohlenelektrode schlecht leitende Krusten, 
ebenso bekleidet eich das Zinkblech dabei 
mit Oxyd, der Elektrolyt wird Armer und 
der Braunstein wandelt eich von außen 
nach innen in niedrigere Oxydatiometnfen 
des Mang.ans nm. Hierdurch steigt der ur-
eprflngliche innere Widerstand von 016 Ohm 
allmählich flber 2 Ohm und nimmt auch 
beim weiteren Ruhen der Batterie immer 
mehr zu. 
Die Beschaffenheit dee Graphite flbt auf 
den inneren Widerstand der Batterie einen 
großen Einfluß aus. Das Manganperoxyd 
selbst leitet ziemlich schlecht, infolgedessen 
ist die elektrische Leitfähigkeit des Graphit-
Braunsteingemisches vom Graphit aehängig, 
deshalb sind Graphite mit geringem Aschen-
gehalt bevorzugt, sind jedoch jetzt in Kriegs-
zeiten nicht mehr zu haben; sie besitzen 
meist mehr als 50 v. R. Asche. Eisengehalt 
des Graphite il!t für die Batterie schädlich. 
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Leitfähigkeit von Graphitpulvern unter 125 At. Druck. 
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· Nach Bestimmungen von Arndt wurden 
-obige elektrische Leitfähigkeiten verschie-
dener Graphitar.ten gemessen. 
B 6 1 kommt meist für Taschenlampen-
batterien in den Handel. Hiernach ist der 
· Aschengehalt an sich nicht allein maßgebend 
. filr die Leistungsfähigkeit eines Graphits, vor 
allen Dingen aber die Dichte, Elastizität und 
1 ,. 
, 4 in rezi-
proken Ohm für 
den ccin -Würfel 
Batterien 300 Tonnen Graphit, Braunstein 
nnd Zink. Die Aufarbeitung solcher Mengen 
ist sicher lohnend mid mllßte dnroh Sammeln 
der alten Batterien, das ja leicht erfolgen kann, 
grllndlioh in Angriff genommen werden. 
- . _W.Fr. 
Ohemiker-Ztg.1916, Nr, 145/146,S.117 bis 119 • 
· Glitte. Ein Gemisch von 1 Teil gut leiten- Ueber die Entwicklung der 
dem Graphit und 2 Teilen Braunstein be-1 -· Gasbeleuchtung. 
saß unter . dem· gleichen Druck die Leistungs- , , ., . 
fähigkeit 2,6. · . - . . hat Prof. A •. Groger m der Oesterr. Chem.-
w d n B t · 1 · t rd ·1 Zeitg. 1916, 195 eine Abhandlung veröffent-as e raune em an ang , so we en · . - f · 1 · d b · h · D • t kü tr h M d hebt, aus der o gen es zu enc ten 1st. er 
meis ns 10 · gew:onnene anganperoxy e stehende Auer- Brenner liefert bei einem 
verwendet, auch dient Weldonschlamm als tll dl" h G b h. 11·0 b' 125 · . . . . . a n 1c en asver raue von 1s · Am1gangsmater1al1 auch aufgearbeitete Massen L"t 80 b" 100 R -r K d Hn 
'f k d. h p · t I er 1s e1 ner- erzen, as „nge-aua alten roc enelementen, 1e nac a enten 1·. ht b .- . tß dl" h O b h • . 1c e1 emem s n 10 en aaver raue von von Griesheim 0 Elektron gewonnen werden, 90 L .. 1 80 b' · 100 u -r, K „ d · d · h B h d · I ·t Chi D' nur , ern 1s. LLe1 ner· erzen. un zwar nrc e an e n m1 or. ie , · ,. · 
h · · h F b 'k: II« d R d b I b . Das hängende Preßgasglilh11oht, das unter ll emisc e a n v. ey en, a e en 81 Druck bis zu 150() mm Wassersäule verbrannt 
Dresden, stellt für Trockenelemente neuer- . d . "bt t d" · · f h L'oht 
dinge kalkfreie Manganomanganite dar, die wb II t' gdi Sehw~ttb 18 zwanzigdacd .. e · 2 \, f anhe-b d V ·u . ß . en e es . c m rennars un . 1e ,u ac e eson ere orz ge geme en. d · 1 h · d A · 1· bt · - es s e en en uer 10 es. 
Alte _verbrauchte Taschenbatte~ien sollten b b 2 s Bayer. Ind.,. u. Gewer e l. 1917, 0 . 
aber hentzutage nicht achtlos fortgeworfen, 
. sondern gesammelt _ werden I da in jeder' 
Batterie etwa noch 10 g Graphit und nach Deutsche Hortus-Gesellschaft 
der Entladung noch 10 g Manganperoxyd -
neben 10 g Zink vorbanden ist. Nimmt zur Förderung des Sammelns und Anbaues von 
Arznei- und Gewürzpflanzen, sowie deren industi-
man an, daß jährlich etwa 30 Millionen eller Verwertung. seine M a j es t1i t der 
Batterien verbraucht werden, und diese Zahl König vonBayernhatdieSchutzherr-
ist nach vorsichtigen Schätzungen bei dem sohaft über die Gesellschaft über-
heutigen starken Bedarf der Militärbehörden n o mm e n, die im März Hll 7 gegründet wurde 
· und jetzt bereits etwa 400 Mitglieder in gauz 
an Taschenlampenbatterien keinesfalls zu Deutschland. zählt. (Geschäftsstelle der Hortus-
hoch angenommen; so enthalten die toten ·orsellsohaft Mü.nchen, Baierbrunnerstr. 14.) 
, Vedeeer: Dr. A. So h u "l d" r, Dreadeu 
J'ar die Ll,itnu~ ve, .. ntwo•ll11h: Dr. A. Schneider, Ine1den, 
Im Buchhandel dlll'Ch O t t o M: a h r. Kommls1!on1geachlft, Le!pzlir. 
Drnolc von Fr. Tlthl Naohf. (Bnnh. Xnnatb), l>leadu,_ 
./' 
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Friedrich Kober. 
(Zn seinem 70. Geburtstage.) 
Es wird ihm vielleicht selbst erst jovialer schwäbischer Art kaum eigent• 
durch die ihm gewidmeten Zeitungs; lieh »redigierten«, eher von ihm ge-
betrachtungen ganz eingedenk werden, legentlich nur beratenen, dann für kurze 
.daß er am 22. dieses Monats seinen, drei Jahre dem Besitzer in Gundelsheim 
sage und schreibe, siebzigsten Geburts~ Ernst Reim 1881 bis 1884 überlassenen 
tag feiert I Sein· Leben ist Mühe und »Pharmazeutischen Wochenblattes« über-
Arbeit, damit nach den Worten der nommen und zur »Süddeutschen Apo• 
Schrift köstlich gewesen. Er ist ob thekerzeitung« umgestaltet, vergrößert 
solchen Lebens körperlich und geistig und wirklich mit seinem Geist durch• 
so jung nnd rüstig geblieben, daß er tränkt und redigiert hat, der wahre 
mühelos wieder die Zügel der Regierung, Vertreter nnd Berater erst der Phar• 
er kann stolz behaupten: seiner Apo- mazie seiner engeren, dann · der vom 
thekerzeitnng ergreifen konnte, als sein ganzen Süddentschland geworden. 
schon erwählter Nachfolger der Kriegs- In Feuchtwangen wurde er geboren, 
drommete folgen mußte, und vollberech- bei dem ebenso praktisch wie theoretisch 
tigt darf er hoffen, noch lange in nun tüchtigen Frickhinger in Nördlingen 
wohl bald erscheinenden Friedenszeiten (dessen sechsmal aufgelegter »Katechis-
ihr wenigstens . ein treuer . Berater zu mus der Stöchiometrie„ ihn .allgemein 
bleiben und' lange .noch sieb Ruhe zu bekannt gemacht bat, der, übrigens zu 
gönnen, so weit ihm das seine Tatkraft meiner großen Freude viel später, als 
erlauben wird. ich- es fälschlich in meiner »Geschichte 
· Kober ist, seitdem er 1885 die Lei- der Pharmazie« angegeben habe, am 
tung des von Zwinlc in Göppingen 1861 20. März 1907, neunundachtzig Jahre 
gegtündeten, in behaglicher väterlich- alt, dahingeschieden ist) lernte er, 1868 
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bis 1870 studierte er in Erlangen, gesetzliche Aenderung des pbarmazeu-
machte als bayrischer Offizier den Krieg tischen Gewerbes von Grund auf wird 
mit und besaß 1874 bis 1894 die früher jedenfalls sein im Buchhandel kaum 
Sieherer'llche Apotheke in Heilbronn. noch anzutreffendes Schriftehen bleiben: 
Er kannte aus eigener Anschauung die » Die Ablösung der Apothekenberech-
Pharmazie in ihrer, wie nicht zu leug- tignng. Ein Beitrag zur Lösung der 
nen ist, wesentlichen Eigenschaft als Apothekerfrage«, ein Sonderabdruck 
Gewerbe, er wußte, er hatte es lange der zweifellos sehr zu beherzigenden 
Zeit selbst erlebt, wo sie »der Schuh Vorschläge, die er 1893 in seiner Zei-
drückte«. Aus der Praxis heraus konnte tung veröffentlicht hatte. Staatsseitig 
er elf Jahre lang auf Grund steter enger wurde er ob seiner Verdienste 1903 
Beziehungen mit Praktikern seinen Lesern durch den Hofratstitel ausgezeichnet. 
auf Sonderfragen hin und in Leitartikeln, Die Fachgenossen dankten durch ihr 
die stets den Nagel auf den Kopf trafen, unbegrenztes Vertrauen und durch eif-
allgemeine Auskunft und Belehrung er- riges Studium der. Zeitung, des alten 
teilen - er wurde, er war in der Tat >Blättle« aus Zwink's Zeiten, der über 
die Verkörperung der süddeutschen Phar- ihren derzeitigen Umfang und über ihre 
mazie. Bezieherzahl staunen würde, könnte .er 
· Wie die Apotheker ihm. restlos ihr sie sehen und zählen, 
Vertrauen schenkten, so erfreute er sich Dem Menschen Kober ward, und es 
auch des völligen Vertrauens der leiten- ist das bei seinen Charaktereigenschaften, 
den Kreise, ein Verhältnis, wie es, in- die, wie es gar nicht anders sein kann, in 
sonderheit ihn ehrend, schöner und seinen Gesichtszügen, in seinem Sprechen 
wohltuender für beide Teile kaum ge- und Gebahren wohltuend und bestrickend 
dacht werden kann. Nicht gönnte ihm I zum Ausdruck kommen, seit jeher 
seine Zeitung, wenn er gleich die Freude I allseitig Hochachtung und Liebe ent-
hatte, von 1896 ab bis zu seiner Be- gegengebracht. Wohltuend wird er und 
rufung in das württtimbergische Ministe· seine Gattin das sicher empfunden haben, 
rium in dem früherem Besitzer der Apo, als auch ihnen der Krieg Wunden schlug, 
theke in Plieningen, Oleßler, dann in wie sie kaum je ganz heilen können. 
dem von Gmünd, dem jetzigen Hofrat Wie man im Leid ihrer gedachte, so 
Müller, vortreffliche Mitarbeiter zu geschieht es sicher jetzt in Zeiten der 
haben, die Abfassung bahnbrechender Freude. Glückwünsche werden in großer 
oder gar welterschütternder Schriften. Anzahl in sein freundliches Heim flattern 
Von bleibendem Wert aber und ge- und gedrahtet werden. Möchten sie alle-
wiß als vortrefflicher Stolf für spätere sammt inErfüllung gehen. H. Sclteleni. 
Dr. Hermann Julius Böttger t. 
Am 2. dieses Monats sank nach kurzer, wirklich die »leitende Zeitschrift für 
schwerer Krankheit ein Mann dahin, der die gewerblichen und wissenschaftlichen 
fast ein halbes Jahrhundert lang einen Angelegenheiten« der p r e u ß i s c h e n 
unendlich wichtigen Platz in dem Ge- Apotheker geworden war. ' 1881 legte 
bände der deutschen, nein, der Phar- er sein Amt nachgerade ruhebedürftig 
mazie der ganzen Welt eingenommen ganz in die Hände Böttger's, der, am 
hat, der Leiter und Mitbesitzer der 28. Februar 1843 in St.relno bei Ostrowo 
Pharmazeutischen Zeitung. Ihren geboren, sich der Pharmaiie zugewandt 
Grund legte Böttger's Schwiegervater, und sie konditionierend und reisend 
der frühere Bunz1auer Apotheker Her- auch im Ausland gesehen und in der 
mann Müller, am 1. April 1866. Mit I Pharmazeutischen geschildert hatte, bis 
unendlicher Mühe und zielbewußt führte I er, 1869 als Helfer bei dem erfahrenen 
er sein unbedeutendes Blättchen, bis es Müller eingetreten, auch dessen Eidam 
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geworden war. Die Zeit uni? dem rl\h- schichte des Faches, er wußte auf die 
rigen Weltverlage Julius Springer in tausend Fragen des täglichen Lebens 
des geeinten Reiches Mtttelpunkt unter des Apothekers überall Rat, er leitete 
der Leitung der erprobten jungen Kraft mit unendlichem Geschick den Mei-
zu übergeben, schien ihm für den wei- nungsaustausch in den Zeitungs~palten 
teren Aufstieg des inzwischen ganz und er ergriff in Fragen, die gerade 
selbständig gewordenen, nicht mehr von ihn angingen, schlagfertig, klar, über-
dem Apothekerverein unterstützten, aber zeugend das Wort. Während der 
auch zurückgehaltenen Blattes dringende Schwiegervater ein ständiger beliebter 
Notwendigkeit. Er hatte sich nicht ge- Besucher der Vereins·versammlungen war 
täuscht. Tatsächlich wurde es für ganz und lebhaft, ja heißbtütii in gewandter 
Deutschland trotz der rührigen süddeut- Rede stritt, hielt sich Böttger fast völlig 
sehen Kollegin, trotz der Vereins-Apo- von ihnen fern. Auch ihm blieb nicht 
theker • Zeitung und einer ganzen Zahl erspart, was Leuten im öffentlichen 
andertr in Wettbewerb tretenden Blätter Leben gar oft das Leben verbittert. 
das wirklich leitende, tonangebende und Nicht war ihm vergBnnt, als lachender 
den Verkehr mit dem Auslande und Philosoph durchs Leben zu gehen. 
zurück vermittelnde Blatt - durch Mehr als er es sich selbst gestehen 
Böttger's hervorragendes journalistisches wollte, mag körperliches Uebelbefinden, 
Tal1::nt, dann durch die Beherrschung gelegentlich auch nicht unberechtigte 
der gewerblichen und Rechtsfragen auf Gefühle des Besserwissens, ihn ableh-
dem Gebiete der Pharmazie, die je länger, nend sich gehen gelassen, den Verkehr 
je mehr die Hauptsorge ihrer Ange- mit ihm erschwert haben. Das. sind 
hörigen ausmachen. Ihretwegen hatte Kleinigkeiten, die in der Nähe sein 
Böttger juristische und kameralistische Bild wohl etwas wie unfreundlich er-
Studien gemacht, er war nachgerade scheinen ließen. Von höherer Warte 
zu einer Autoritä.t auf diesem Gebiete aus gesehen, alles in allem genommen, 
geworden, und er hatte sein Wissen ist es und bleibt es zum mindesten an-
in Büchern festgelegt, die lange noch, ziehend. Voll Dankbarkeit muß die 
inzwischen zum Teil schon von Ernst Pharmazie der Welt ·bedauernd an 
Urban, der in seiner Schule gebildet seinem Grabe stehen. Sie verdankt 
wurde, bearbeitet, die Leit- und Nach- ihm vieJ, sehr viel, und gar viele, mehr 
schlagebücher der Fachangehörigen und wohl, als bei seinem Vierteljahrhundert-
ihrer Berater sein und bleiben werden. fest zn ihm drängten, werden jetzt, wo 
Zielsicher suchte er nach Mitarbeitern er nach einem köstlichen Leben voll 
auch auf den wissenschaftlichen Ge- Mühe und Arbeit in . der Rahe starb, 
bieten des !faches. Die pharmakog- ihm nachrufen : Sie haben einen guten 
nostischen und andere, in letzter Zeit Mann begraben , mir war er mehr 1 
die politischen Berichte wurden mit l Mag ihm die Erde leicht werden t 
Sehnsucht erwartete Artikel der Zei- Hermann Schelenx. 
tnng. Er verschloß sich nicht der Ge- · 
Chemie und Pharmaa]:ie. 
Oeber Entnikotinisierung des 
Tabakrauches. 
N euerdinge,. da die schlldli:ihen Wirkungen 
des 'l'abakrauohes, infolge seines Gehaltes an 
freiem Nikotin, allgemein bekannt geworden 
sind, werden ZigarettenhUleen in großer Aus-
wahl und Menge in den Handel gebracht, 
die den 'l'abakrauoh entnikotinieieren sollen. 
· In den meisten FAilen enthalten die Hülsen 
Watte mit einem Gehalt von Tannin zur 
Bindung des Nikotine. 
Ob nun die Entfernung des Nikotins im 
Tabakrauch bei Verwendung solcher Hülsen 
nur rein mechanisch oder chemisch erfolgt, 
war der Inhalt von Versuchen von 'J.'oth 
und Dankelmajer. Die von ihnen ange-
.wendete Apparatur ist beschrieben in Chem.-
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Ztg. 1909, S. 867. Hiermit wurden je- die ätherische Lösung in Schalen. nach Zn: 
weils 100 Stßck der angegebenen Zigaretten gabe von Salzsäure . vom Aether befreit, 
verraucht. Die Bestimmung des Nikotins in filtriert und das Nikotin als Silikowolframat 
der Wattefüllung der Hülsen und im durch~ gefällt. (SiebeauchOhem.-Ztg.1911,S.1047.) 
gebenden Rauch geschah nach dem .Siliko- Die verdünnte Schwefelsllure, die in den Auf-
wolframverfabren. · sauggefllßen zur Bindung der in gem über 
Die Watte wurde nach dem Verrauchen die Wattebllusche hinweggegangenen Rauche 
möglichst restlos aus den Hülsen genommen, noch enthaltenen Nikotinmenge vorgelegt war, 
im Porzellanschlllchen mit 2 5 v. H. starker Kali- wurde mit Natronlauge neutralisiert, mit Salz~ 
lauge durchtränkt und nach Verlauf einer säure sauer gemacht und, wie oben angefnhrt, 
Stunde mit trockenem Gips verrieben, im \ auf Nikotin weiter behandelt. 




Le Bouquet Nr. 3 • 
Janina Nr. 3 • ; • 
Kiraly-Zigarette mit tan-
100 811\ck Zigaretten · · 
Nach dem Verraurhen wurd · aurllckgehalten: Gewicht Ing 
. · des 
der darin alkoholischen 
enthaltenen Watteextraktes 







g Nikotin · 
das In der Watte ge-
ln den bundcne Nikotin macht 
In der Adsorptions~ 1. II. des gesamten zurück-
Watte gellllen gehaltenen aus 
0,0064 0,364 1,7 
0,0064 0,366 1,8 
0,045 0,364 12,3 nierter Watte . , 
Kiraly- Zigarette mit reiner 
Watte . . . . . . . 1,00 0,0064 0,346 · 1,8 
Hieraus ist. ersichtlich, daß die mit tan- enzyme und schließt sich dabei an H. E1tle1· 
nierter Watte versehenen Hülsen des Ban- und P. Lindner's »Chemie der Hefe« an. 
dels nennenswerte Mengen Nikotin nicht Die GI y k o g e n a s e ist das erste der 
zurückzuhalten vermögen, jedenfalls weil aufgeführten Enzyme. Der Nutzen die11es 
die Tanninmenge nicht genügend groß ist, Enzyme für die Hefe liegt in. dem Gly-
was eine Erhöhung des Tanningehaltes auf kogenumsatz, welches damit löslich und be-
die zehnfache Menge bewies. Reine Watte weglich gemacht wird; Andererseits kann 
leistet dieselben. Dienste, wie tannierte, die Glykogenase auch Glykose in Glykogen 
woraus hervorgeht, daß wohl die Zurück- verwandeln. Es wird das Enzym niemals 
haltung des Tannins durch solche Hülsen aus der Zelle ausgeschieden. 
nur mechanisch geschieht. Zur Stllrkespaltung sind .nur die sog. 
Auch mit der Nachtmann'&chen Gesund- chinesischen Hefen (Mncor- und Aspergillus-
watte wurden Versuche angestellt, die etwa arten) befähigt. 
· 1117 i. H. Tannin enthält. 0,06 g solcher Flir die Dextrinspaltung kommen die 
Watte in einer Hfilse hielt etwa 8 /, des Dextrin a s e n in Betracht. Die Spaltung 
gesamten Nikotins zurück, was als ein recht geht bis zum gärfähigen Zucker. 
gutes Ergebnis anzusehen ist. Da die in Ein weiteres Enzym der Hefe ist die 
Ungarn unter den Bezeichnungen Anti- Maltase. Sie ist in fast allen Rassen 
n i k o t in, Ni k o t in fang usw. handele- von Bierhefe sowie in allen Weinhefen 
üblichen Zigarettenhülsen fast immer die und in fast ~llen wilden Hefen vorhanden. 
gleiche getränkte Watte enthalten, aber Die Maltase vermag nicht nur Maltose zu 
~eist viel ~n wenig dav~n,. so entsprechen spalten in 2 Moleknle 15-Glykose, sondern 
sie· auch mcht den an sie gestellten Anfor- fiberhaupt a- Glykoside. Dagegen bleiben 
derungen" da sie nur ganz verschwindend a- und ß-Methyl-_1-Glykosid von Maltase 
kleine Mengen Nikotin aus dem Rauche unverändert. · 
zurückzuhalten imstande sind. W. Fr. Alle gärenden Hefen enthalten auch In-
Chem.-Ztg. 1916, Nr. 144, S. 1310. vertase welche den Rohrzucker in.Tran-, . . . 
benzucker und Lllvulose · spaltet. Sie lllßt 
Zahl und Art der Hefenenzyme. sich leicht . aus trockener. Hefe mit WaBBer 
Th. Bokorny gibt zunächst eine Zusam- ausziehen. Außer Rohrzucker .. spaltet .sie 
menstellung der bis jetzt bekannten Hefen- auch alle a-Frnkto11ide, bzw. deren Abkömm•, 
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linge (Gebtiauose · in l•'ruktose und Gentio- Riellhstoffe (Bittermandelöl, Senföl), sowie 
biose, Raffinose in Fruktose und Melibiose.) aus der eintretenden Gärung erkannt. Daß 
Ein . milllhzuckerspaltendes Enzym ist die die beiden Fermentwirkungen wirklich durch 
Laktase. Es ist in nur wenigen Hefen Enzyme und nicht durch das Hefeproto-
entbalten und kommt ·fllr die Bereitung von plasma selbst herv-orgebrallht werden, geht 
alkoholhaltigen Getränken aus Milch in Be- daraus hervor, daß man das Protoplasma 
t a(lht · · abtöten kann, ohne auch die Emnlsi.on- und r • , 
Die Z y in a s e ist das Glirmigsferment Myrosinwirkung · zu zerstören. 
der Hefe, das ans Zucker Alkohol und Ale Sitz der Zymase in der\Hefezelle 
Kohlenellnre . als Enderzeugnisse hervor- hat Henneberg das sog. Y o l u t in oder die 
bringt. Sie zeichnet sich durch höchste metachromatiechen Körperchen ansprellhen 
Empfindlichkeit aus und wird entweder können. Er meint, daß das Volutin das 
durch Auspressen .oder durch Fällung er- Glirenzym selbst oder sonst ein bei der Gä-
h alten. Ihr Verhalten zu den proteolytischen rnug eine wichtige Rolle spielender Stoff ist. 
Enzymen macht ihre Zugehörigkeit zu den Die V olutintröpfoben in Tätigkeit bedecken, . 
Eiweißkörperri . wahrscheinlich. · Ob die Zy- in feiner Verteilung die Vakuolenwandungen, 
maee ein einheitliches Enzym oder ein Mehr- woraus zu schließen ist, daß die Zuckerzer-
faches von ·Enzymen ist, war noch nicht eetzung in der Vakuole stattfindet. · Die 
klar zu erweisen. rundlichen Volutinmassen sollen den Rahe-
Bei der Vergärung. von Zucker .werden zustand, die feinverteilten Massen den Ar-
Phosphate in phosphororganische ,Verbin- beitszustand darstellen. 
bindungen nbergeführt, was einem Enzym Sporenzellen weisen sowohl in den 
Ph o s p h o t a s e zuzuschreiben ist. Sporen wie außerhalb derselben kleine. 
Ein a~deree Enzym der Hefe ist die Volutintrepfen auf. Frd. 
Karboxylaee. Durch sie wird ans ge- Münck. Med. Wochensckr. 1916, S. 122~. 
wiesen Karbonell.uren Kohlensl\nre abge-
spalten: . 
CHs • 00 . COOH (Brenztraubensäure) 
= C02 + CHs • COH. 
Die Hefekarboxylase ist bis jetzt in zahl-
reichen Reinznchthefen und.: in der Aceton-
dauerhefe nachgewiesen worden. 
Durch 'einen Gehalt an Endotryptase 
ist die Hefe imstande, Eiweißstoffe einer 
tryptischen Verdauung zuzuführen. Durch 
H e f e p e p ta s e erfolgt eine peptische Ver-
dauung. . . 
Li p a s e n bewirken eine Spaltung des 
füfefettes. 
Die Reduktionswirkungeil · der Hefe und 
des · ' Hefepreßsaftes werden auf Re d u k • 
tasen zurnckgeführt 1 (Entfärbung ·von Me-
thylen blaulösungen ). 
Kat a 1 a s e . ist· das Ferment, welches die 
größte • Verbreitung · auch außerhalb der 
Hefe hat und fähig ist, Peroxyde zu zer· 
stören. 
Schließlich sind noch · die Hefe -E m Di-
a in as e· und die· Hefe-Myrosinase zu 
nennen. Beide Enzyme werden · durch die 
bei der. '7zersetzung von Amygdalin bzw. 
myronsaurem · ·Kalium· reichlich entstehenden 
Ueber den Arsengehalt neuzeit-
licher Tapeten und seine Beur-
teilung vom gesundheitlichen 
Standpunkt · •. 
bringt Dr. med . .A. F. Schulx einen Bericht 
ans dem Kaiserlichen Gesundheitsamte; auf 
Grund seiner Untersuchungen kommt er zu 
folgenden Schlüssen: 
1. Bei Untersuchung von 311 Handels-
tapeten auf einen Gehalt von Arsen fand 
sich in vielen Fällen (80 v. H.) Arsen vor. 
Die Bestimmung des Arsengehalts zeigte 
jedoch, daß das Arsen lediglich in Mengen 
zugegen war, die als eine bei den llblichen 
technischen Herstellungsverfahren nicht ver-
meidbare Verunreinigung der zur Herstellung 
der Tapeten verwendeten Farben usw. an-
zusehen sind. Zu Bedenken gesundheit~ 
lieber Art gab der gefundene Arsengehalt 
in keinem Fa~le Veranlassung •. 
' 2, Will man aus dem Befun<le von Arsen 
in einer Tapete Sohlllsse auf ihre Gesund-
heitsschädlichkeit ziehen, so ist es geboten, 
die Menge des Arsene in der Tapete zahlen-
mäßig zu bestimmen. · 
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3. Bei Reihenuntersnchnngen von Tapeten 
auf einen Arsengehalt läßt sich, ein auf der 
Snblimatprobe beruhendes kolori'.netrisches 
Verfahren zur genügend genauen Bestim-
mung des Arsens mit Vorteil verwenden. 
4. Das Zustandekommen von Arsenver· 
giftungen durch arsenhaltige Tapeten er-
scheint noch nicht genügend geklärt; wahr-
scheinlich ;kommt dabei ausschließlich dem 
arsenhaltigen Staub der Zimmerluft eine Be-
deutung zu. 
Daß in .neuerer Zeit Arsenvergiftungen 
durch Tapeten vorgekommen sind, ist nicht 
erwiesen; namentlich erscheinen die in letz-
ter Zeit in dem Schrifttum beschriebenen 
Fälle so wenig aufgeklärt, daß sie nicht 
als Beweis einer . wirklich vorliegenden 
Arsenvergiftung durch Tapeten ·angesehen 
werden könaen. Dr. R. · 
Arbeiten aus dem Kaiser/. Gesundheitsamte 
Bd. XL VllI, H. 3, S. 303 bis 320. 
Ueber Erfahrungen bei der Her-
stell~ng von Arzneien in zuge-
schmolzenen Glasröhren. 
(Fortsetzung von Seite 565.) 
· Prfifung auf Verechlußdichtig-
k e i t. Das vom Verfasser mitgeteilte Ver-
fahren ist.• fnr den Massenbetrieb ausge-
arbeitet worden. 
Die Glasröhren werden ordnungsgemäß 
in die für sie bestimmten Kästen gopackt 
und unter ihre Spitzen ein schmaler, gefal-
teter Streifen Reagenzpapier geschoben, so 
daß dieses die Spitzen oben und unten . be-
deckt. So gelangen sie in einen Raum, in 
dem die Luft verdünnt wird. Nachdem sie 
der Luftverdünnung ausgesetzt waren, wer· 
den sie geprllft und nach dem Ersetzen der 
unbrauchbaren durch gute die Kästchen ge-
schlossen. 
Bei der H e r s t e II u n g d es Re a gen z • 
p a pi er es ist darauf zu achten, daß es 
etwas die austretende Flllssigkeit aufzu-
saugen vermag, weil sonst diese bei etwas 
größeren Mengen seitwä1ts au~fließt und 10 
Unsicherheit in der Beu1teilung bringt. Das 
Gleiche ist auch der Fall, ;wenn das Papier 
zu stark saugt. Deshalb wird der Reagenz-
lösung Gelatine zugesetzt. Es wird . die 
Verwendung folgender Vorschrift empfohlen: 
Ansatz A. Gelatine · 50 g 
Wasser 7 50 „ 
Ansatz B. Natrium carbonicum crud. 50 „ 
Wasser bis zu 250 ccm 
Ansatz C. Phenolphthale'in 015 g 
Weingeist 20 ccm 
Thymol· 014 g 
Ansatz B wird erst nach vollkommener 
Lösung zu dem in der Wärme bereiteten 
Ansatz A gegeben. Dazu kommt dann An-
satz C noter gotem Umrllhren. Die warme 
Lösung wird in eine Schale gegossen und 
Filtrierpapier eo hindurchgezogen, daß beide 
Seiten mit Flnssigkeit bedeckt werden. Eine 
Kante des Papiers bleibt nnbefeuchtet. An 
dieser wird ea znin Trocknen aufgehängt. 
Obiger Ansatz gibt annähernd 35 Bogen 
von der Größe 15 x 42 cm, die fflr mehr 
a's einen Monat reichen. 
Verwendet man härtere Gelatine,· eo ist 
es vorteilhaft, die Mischung vor dem Auf-
tragen 2 oder 3 Tage stehen zu Jassen 
und sie während dieser Zeit mehrmals durch 
Erwärmen zur Lösung zu bringen. 
Auch ein etwas rosa gefärbtes Papier ist 
verwendbar. Gewöhnlich wird das Papier un-
mittelbar yor dem Trocknen ganz farblos, 
um dann nach vollkommenem Trocknen wie-
der einen leichten Farbstich anznnehmen. 
Undichtigkeit der gefüllten Glasröhren gibt 
eich durch Enlstehen eines roten . Fleckes 
auf · dem Reagenzpapier zu erkennen, auch 
wenn es sich um schwacheaure Lösungen 
handelt. Bei dem Trocknen verschwindet 
die Färbung des Fieckes wieder, so daß 
das Papier immer wieder von neuem be· 
nutzt werden kann. Deshalb muß man 
dafllr sorgen, daß die Kasten bald nacbge· 
sehen werden, wenn sie den luftverdilnnten 
Raum verlaseen haben. Im Zweifelsfall muß 
die Probe mit der betreffenden Glasröhre 
noch einmal gemacht werden. . 
Bezeichnen der Glasröhren durch 
St e m p e In. Man verwende Kautschuk· 
etempel, welche zwischen der Buchstahen-
platte und dem Holzgriff eine 8 mm .dicke 
Platte atie Gummischwamm tragen. . Die 
Buchstaben müssen möglichst groß genom· 
men werden und von solcher Forin sein, 
daß sie eich nicht leicht verstopfen. Ein 




. Etwas von der Farbe wird auf die weiter 
unten beschriebene Anreibeplatte gebraoht 
und darauf mit einem Kork verrieben. In 
der llblichen W e\se wird hierauf der Stempel 
angeflirbt, mit einer Schmalkante auf die Glas-
röhre gesetzt und letztere unter leiohtem Druck 
dann darunter weggerollt. Etwa11 Geschick-
lichkeit ist dazu notwrndig. Die bedruckten 
Glasröhren können ohne Gefahr, der gegen· 
seitigen Besohmutzung in ehiem flachen Kasten 
aufeinandergelegt werden. Nach einem Tage 
ist ihre Verpackung möglich. 
Damit die Farbe atf der Anreibeplatte 
n'.c'nt zu trocken wird, bedeckt man jedes-
mal nur ein kleineres Stück damit. · ht das 
'l'rocknen . soweit vorgeschritten, daß man 
nicht mehr gut stempeln kann, eo bringt 
man einen 'I'ropfen 'l'erpentinöl darauf und 
verreibt diesen mit dem Kork in die Farb-
schicht. Auf diese Weise erreicht man, 
daß die Farbe auf der Glanöhre rasch, 
anf der Anreibeplatte dagegen langsam 
trocknen soll. 
als Katalysator etwa 2 Hundertteile harz-
saures Kobalt oder Mangan zugesetzt sind. 
Beim Erwärmen auf 140 o geht das Balz 
leicht in Lömng. Die Farbmischung hteibt 
im llbrigen die gleiche. Das Trocknen 
muß jedoch dann auf etwa 2 Tage erhöht 
werden. 
Als Anreibeplatten verwendet man 
Glasplatten, auf die man bei wagerechter 
Lage eine Ma;sa ausbreitet, die aus einer 
Lösuog von 25 g Gelatine in 250 g warmem 
Wasser mit einem Zusatz von 40 g Bolus 
besteht; ,und dann trocknet. Die im Ge-
brauch mit Farbe bedeckten Platten werden 
nicht abgewaschen. Man läßt vie!mehr die 
Farbschioht eintrocknen und bedeckt sie 
dann mit e:ner neuen Bolus Gelatineschicht. 
80 können 20 und mehr Schichten über-
einandergelegt werden, bis sie nachher zu 
dick werden und abspringen. (Schluß folgt.) 
Jodfortan 
Die Stempel mllesen zwieohenduroh mit ist eine chemische Verbindung von einem 
einer Misohung von gleillhen Teilen Wein- Molekül Calcinmjodid mit sechs Molekülen 
geiet und Aether und einer Bürste (breiterer Harnstoff von der ZusammenFetzung: 
Zahnbürste) gereinigt werden. CaJ2[CO(Nl-I2'2ls• 
Die Glasröhren lassen eillh· auoh vor dem Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig nach 
Keimfreimaohen stempeln, der Aufdruck einem auf Grund der Patentanmeldung 45037 
leidet dadurch nicht. Selbstverständlich ist geschlltzten Verfahren. 
auf Sauberkeit-. der- Glasiöhre vor dem Jodfortan kristallisiert in farblosen durch-
Stempeln zu achten. sichtigen Kristalleu, die bei 167,5 o echmel-
Zur H ere teil un g der .l<,ar be wird zen. Es ist in kaltem und heißem Wasser 
eia trocknender Oellack *J verwendet. Ale überaus leicht löslicb, ebenso in Weingeist. 
roter Farbstoff hat eich am besten ein Es ist an der Luft durchaus haltbar, und 
Permanentrot R extra, ein rein organiseher zwar ist seine _Beständigkeit eine so große, 
Farbstoff**), bewihrt. daß es im Gegensatz zu den meisten Jod-
. 100 g de11 Permanentrots werden fein verbiudungen wochenlang dem unmittel-
gepulvert und dann langsam unter stlln- baren Sonnenlicht ausgesetzt werden kann, 
digeni Verreiben mit dem Pistill 110 bis ohne eine Zersetzung zu erleiden. 
135 g Lack· zugesetzt. Die Farbe kann in Jodfortan gibt sowohl alle Reaktionen 
Zinnröhren mit Schraubenverschluß aufbe- des Harnstoffes als die des Calciumjodids. 
wahrt werden. Insbesondere lllßt eich sein Jodgehalt durch 
Zur Bereitung der schwarzen Farbe Erwllrmen mit einem Tropfen starker 
eignet sich Nigrosin spritlöslich, von dem Schwefelsäure sofort nachweisen; Ammo-
100 g mit 110 g Lack verrieben werden; niumoxalat fällt aus wässerigen Lösungen 
Zum Ersatz des gekauften Lacks wird von Jodfortan das Calcium vollständig. 
neuerdings Firnis verwendet, der in der Jodfortan entspricht in seiner Wirkungs-
Hauptsache aus Leinl!I ·besteht 1 , welchem weise vollkommen den Jodalkalien, inebeson· 
--·-- dere dem Kaliumjodid, ohne aber dessen 
: •) Lackfabrik c. w. Schmidt· in Düsseldorf giftige Eigenschaften aufzuweisen. Es ist 
· •~) Von der .A.ktiengesellsohaft für Anilin: daher besonders anzuwenden in allen den 
fabrikation in Berlin, Fällen, in denen eine krAftige Jodwirkung 
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längere Zeit erforderlich ist. Vor allem bei 
gegen · Kaliumjodid Empfindlichen dürfte die 
Darreichung von Jodfortan gegeben sein: 
. · Man verordnet bei Lues dreimal tliglioh · 1 
· • bis 2 Tablette,n, bei Aderverkalkung drei-
, mal tllglioh 1 Tablette. · 
. Darsteller: Chemische Fabrik ArthurJaffe 
,: in Berlin O 27. 
,,: Pharm. Zeitg. 1917, 603, 
Zum Nachweis von Pikrinsäure 
·im Harn 
Paatilli · bronchiales. Stibium sulfuraf. 
aorant. 7,5 g, Acidum tannicum 7,5 g, 
Suoons Liqoiritiae . depur. 10,0 g, Aqoa 
destillata 1010 g, Spiritus dilutos 3410 g, 
Saccharnm album 550,0 g. Es werden 
500 Pastillen angefertigt. 
Pastilli contra anginam. Oooainum hydro·· 
chlor. 015 g, Pyrazolon. phenyldimethyl. 510 g, 
Saooharum Laotis polv. 4 7 15 g, Saooharum 
album 4 715 g, Carminum rnbrum 0,05 g. 
Daraus 100 Pastillen. · 
Pastilli contra tussim. Glycerrbizin, 
bringt man nach F. Rogier (Bull. des pulv. 115 g, Stibium sulfnrat. aurant. 310 g. 
soiences pbarm: 1917, Nr'. 3 und 4) 3 bi~ Extraot. Senegae pulv. 3,0 g, Tragaoanth. 
i oom 'Harn in ein Probierglas und fUgt polv. 5,Ö g, Saoobarum album 8715 g,. 
einen 'l'ropfen 015 v. H. starke Methylen„ Solut. Balsam tolut. (1 : 10) 7,5 g, Spiritus 
blaolösong hinzu. Es entsteht eine mehr di_lutus q. s. Pastillen zu 1 g. 
oder weniger starke GrilnfArbung; der Harn :Pastilli pectoralea Daniae. (D Anis oh e 
kann auch bla~ gefärbt bleiben. Fügt man oder Kopenhagener Brnetkuohen.) 
nun unter Um&ohwenken 1 oom Chloroform Ammonium ohloratnm 4510 g, Oleum Aniei 
hinzu, eo schejdet sich dieses bei Gegen- 2,5 g, Oleum Foenionli 2,5 g, Gummi arabi· 
wart von Pikrinellnre grün gefärbt ab. cum lÖO,O g, Sacoharnm album 450
1
0 g, 
Ist keine Pikrinsäure vorhanden, eo er: Suoous .Liqoiritiae pulv. 450,0 g, Aqua 
scheint das Ohlproform zumeist blau gefärbt. deetil_lata q. s. Pastillen zu 1 g. 
Enthält der Harn Gallenfarbstoffe und dergl., 
80 muß er zunä,ohst mit Bleiessig (lfio seiner Pulvia anthiaathmatious. 45 g Folia 
Raummenge) ~ehandelt · werden. Die Re- Strammonii gr. polv., je 20 g Folia Bellaa 
aktion mit Methylenblau und Chloroform donnae gr. pulv. und Folia Hyoscyami wer-
wird dann nicht mehr gestört. Sie soll bei den mit 20 g Spiritus (96 grlld.) befeuchtet 
einem Gehalte von 2 ing Pikrinsäure in und nach 12 Stunden mit einer: Lösung 
1 Liter Harn noch sehr scharf auftreten getränkt, bestehend aus 10 g Kalium nitri-
und sich nach ~rei Wochen nach Zuführung cum; 0,1 g Kalium oarbonioum, 0,4 g Sao-
der Pikrinsäure im Harn zeigen. oharum album und · 50 g Aqna deetillata • 
.Apolh.-Z,itg. ~917, 268. Nach dem Trocknen im Trockenschrank 
wird das · Gemisch durch Sieb 4 getri~ben! 
Hamburger Vorschriften: Pul via antia11thmaticu11 cum Eucalyp-. 
(Fortse~zung von. Seite 567.) tolo. 900 g Fol. Strammonii plv. und 150 &; 
Lotio cosmetioa aoida. Acidum aoeti- Fol. Salviae plv. werden mit einer Lösung 
• cum 5,0 g, Tin~tura Benzoes 510 g, Spiritus von 250 g Kalium nitrioum und 50 g 
oamphoratas 510 g, Tinctura Santali rnbri Saooharum album in 500 g Aqoa deetillata 
715 g, Spiritus ad 100,0 g. fervida getränkt. Nach dem Trocknen und 
Oleum aromatioum comp~ Oleum Au- Sieben wird die Mischung mit 150 g Tinot. 
rantii Cortiois 7.5 g, Oleum Oitri 18 g, Oleum Myrrhae getränkt, getrocknet und mit einer 
Coriandri 6 g, Oleum Anisi stellati 1 g. Lösung von je 5 g Euoalyptol, Menthol in 
Pasta ·aaeptioa. Acidum salioylicum pulv. je 5 g Spiritus durchfeuchtet. 
0,5 g, Acidum borioum pulv. 5,0 g, Zinoum Pulvi1 dentifriciua aapo:natu1 La11ar. 
oxydatum ornd. 10,0 g, Vaselinum flavum Kalium chloricum pulv;·2;5 g, Lapis Pumiois 
ad 50,0 g. · · · pulv. 2,5 g, Sapo medioatus , ~510 g, _Oao: -
Pasta Hydr4'rgyri oleinioi Brooke, Aci- oium oarbonio. praeoip. 100,0 · g, Oleum 
dum ealioylioum: 117 g, Ammon. sulfoiehtbyolie. Menthae piper, 1,0 g. Vorsicht beim Mischen! 
1,7 g, Hydr'argyr. oleinicum (5 v; H.) 4616 g, (Schluß folgt.)· ' · 
Pasta Zinei 5010 g; ' ' · · · · 
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Neue Arzneimittel, Spezialitäten · phenolat. Es soll Bazillen eohneller abtöten · 
und Vorschriften,' und weniger giftig sein.als Sublimat. (Chem, 
and Drugg.1917, 843 durch Pharm •. Weekbl,. Aoetum Sabadillae' artifioiale. Vera-
trinum 4,5 g, Spiritns 450,0 g, Acetuni 
19
~~·~hormonal ist ein verbessertes Hor-
12 v. H., Aqua deatillata je 2 kg, Tinct. monal, das frei Ton Albumosen ist. (Therapie 
Saoch. tosti q. B, filtra. (Pharm. Ztg. d. Gegenw, 1917, 384.) . . , 
1917, 597.) Peptolysin ist eine Verbindung von Cal-
Kry10Iga11 ist das Natriumsalz einer oiumphosphat mit Erepsin. Es .wird durch 
4-Amino-2-anrophenol-1-Karboneliure, das sich wiederholtes Aueflillen und · Anreichern ans 
fo Wasser mit neutraler Reaktion sehr leicht dem wlisserigen Auszug der DUnndarmsohleim- · 
löst und 50 i. H. Gold enth!Ut. Es ist in haut gesunder Tiere . mit Calciumphosphat 
AnBBicht genommen, bei günstigem Abschluß gewonnen. Man gibt es nach Dr. Hop-
der Versuche dieses Mittel zur Behandlung mann in Mengen von 1 bis 3 g nach dem 
der Tuberkulose zu verwenden. Darsteller: Essen, unter Umstlinden in 200 com Wasser, 
Farbwerke vorm. Meister Lucius cf; Brü- dem 40 Tropfen verdünnte .Salzslinre zuge-
ning in Höchst a. M. (Berl. Klin. Wochenschr; setzt ist, bei alfon mit Erepsinmangel ein-
1917, 1111.) · · hergehenden Erkrankungen des Dilnndarms. 
Mercnropllen, ein amerikanisches Anti- (Therapie d. Gegenw. 19171 392.) · 
eeptiknm, iet Natrinmoxymerkuriorthonitro- H. Mentxel. 
•ahrunga111ittel•Chamia. 
N-Sirup, 
Werden Saccharoselösnngen mit Brauerei-
hefe versetzt und bei 50 bis 6 5 o O be-
lassen, eo treten 11.bnliche Erscheinungen ein, 
wie bei der Behandlung von Zuckerlösungen 
mit Invertin. Am besten eignet sich hierzu 
eine Zuckerlösung 20 : 100 bei 54 o 0. 
'Versuch 1) 40 · g Zucker + 2 · g Hefe*) 
" 





3) 40 „ 
" 
+ 6" 


















Prof. E. Jalowetx nahm nun diese Tat-
sache filr seine Vereuohe auf, um fßr Er-
nährungszwecke einen Sirup herzustellen, der 
neben viel Kohlenhydraten durch die Bei-
gabe der Bierhefe auch Eiweiß enthält. Zur 
Verwendung kamen gesättigte Zuckerlösungen •.. 
Diese Versuche ergaben folgende Werte: 
in 100 ccm Invertierter Zucker 97,2 v. H. 




97,6 ,r ;, 




100~0 ,, ·" 
„ 100 
" 
,, ,, 94,8 ,, ·,, 
„ 100 
" " " 





85,8 ., ,, 
„ 100 
" " " 
06,5 ,, ,, 
,, 8) 100 ,, ,, +20 ,, ,, ,, 30 „
'") Gewaschene Hefe in trocken grpreßtem Zustande. " " 
77,8 ,, ,, 
woraus hervorgeht, daß bei gesllttigten Zucker-, besitzt ein schönes Aussehen und einen vor-
lllsongen die Inversionewirkung von der Hefen- züglichen Geschmack, l.hnlich dem Malzextrakt. 
menge abhängig ist. . . . Bei größerer Hefebeigabe läßt sich dieser 
Der N-Sirup, so wird die · durch Hefe in, Prote'ingehalt beliebig steigern, ohne daß der 
vertierte eingedampfte Zuckerlösung genannt, Geschmack dadurch beeinträchtigt wird. 
wird folgendermaßen bereitet: Ghem.-Ztg. 1916, Nr. 127/128, S. 898. 
Die entsprechenden Zuckermengen werden W. Fr;· 
in WaBSer bei 40 o C gelöst und in .. diese 
Lösung wird gut gewaschene, .dickbreiig!i Essig aus .Obstabfällen. 
Braner~ihefe eingerührt. Das Gemenge wird Alle Arten von unreifem Obst, Rüben/ ·. 
dann 4 Stunden lang bei 53 o bis 54 o O Abfall von Aepfeln, Weintrauben usw. werden 
belasaen. und schließlich zur Sirupdjcke ein-. wie für Obstwein zerquetscht oder auf der 
gedampft. Das fertige Erzeugnis enthält im FleischmUhle gemahlen. Mit rei~hlich Wasser. 
Durchschnitt einen Protefogehalt von 2,4 v.II., kocht man · dae Gemisch ei.ne · gute · halbe · 
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Stunde, füllt auf Holzfaß oder in Porzellan-
topf, der mit Essig ausgespült wurde. Mao 
setzt nun auf jedes Liter davon 125 oder 
200 g Hef<', in lauem Wasser verteilt, ·oder 
etwas mehr Sauerteig zu, mischt noch auf 
10 Liter 10 g Weinstein und, wenn vor-
rätig, eine Tasse Sirup zu, rührt · gut durch 
und läßt nnr1 mit einem Tuch bedeckt, in 
der warmen Küche oder auf dem sonnigen 
Hausboden stehen •. Wenn die Gärung nach 
drei oder vier Tagen noch nicht beginnt, 
muß man noch Hefe oder Sauerteig zusetzen. 
Nacli einigen Wochen ,;ieht man den klaren 
Essig ab. Auf den Satz gießt man reichlich 
kochendes Wasser, rührt gut um und läßt 
wieder zu Essig werden. · _ Die obenauf sich 
bildende P,lzdecke soll man nicht früher zer-
stören, als bis der Essig abgegossen werden 
kann. Mit gebranntem Zucker gefärbt, er-
hält er die am meisten beliebte gelbe Farbe. 
Auf handhoch Himbeeren oder Brombeeren 
in Flaschen gegossen, nimmt er in einigen 
Tagen eine schöne weinrote Farbe und an-
genehmen Geschmack an. 
Pharm. Post 1917, 751. 
Wein aus Hagebutten. 
18 Liter reife Hagebutten werden halbiert, 
aber nicht entkernt, sodann 3 bis 4 Tage 
in den Keller gestellt, bis sie weich werden. 
Alsdann btingt man sie in einen Glasballon 
und übergießt sie mit einer lauwarmen Lllsnng 
von 10,5 kg Zucker in 24 Liter Wagser, 
verbindet den Ballon und stellt ihn an einen 
Ort mit gleichmäßiger Wärme (12 bis 15 O), 
Der Ballon muß bis Januar tllglich ge-
schüttelt werden, von da ab bis Ende Mai 
dagegen in derselben gleichmäßigen Wärme 
ganz ruhig und unberührt stehen bleiben. 
Ende Mai kann der Wein bereite (ohne 
Pressen) filtriert werden, doch ist es besser, 
sofern längere Haltbarkeit gewünscht wird, 
erst Mitte oder Ende Juni zu filtrieren. Auf 
Flaschen gezogen, hält sich der Wein tadel-
los. Sein Geschmack gleicht dem eines 
guten Samoe. (Vgl. auch S. 490.) 
.Apoth. Zeitg. 1917, 404. 
Ueber Herstellung und Wert-
bestimmung der Dörrgomüse 
, haben Dr. H. Serger und G. Striper·unter-
auchnngeu angestellt und ftber diese -ein-
gehend berichtet. · Aue ihren Veröffent-
Jichnugen ·geht folgendes hervor. 
Frisohgemftse, da9 zum Trocknen be-
stimmt ist, darf znm Zwecke der Vorbehand-
lung nur ganz kurz, 1 hie 2 Minuten, im 
kochenden Wassergebrliht werden, da andern· 
falls der Verlust an Nährsalzen (Mineral-
stoffen) und löslichen Inhaltsstoffen (Wasser-
extrakt, lösliche Kohlenhydrate) sehr be-
trächtlich wird. 
Die Vorbehandlung eines Dörrgemilses ist· 
aus dem Verhältnis der ·wasserlöslichen 
Mineralstoffe zu den Gesamtmineralstoffen 
erkennbar. Die wasserlöslichen Mineralstoffe 
bestimmt man durch Ausziehen der Asche 
von 5 g Trockengemüse mit 100 ccm 
heißem Wasser, Verdampfen de3 Filtrats in 
gewogener Platinschah•, Trocknen und 10 Mi· 
nuten langem Glllhen; eie wllen mindestens 50 
Hnndertteile der Gesamtmineralstorfe be-
tragen. Betragen sie weniger, so ist llber-
mäl3ig vorgebrftht. 
Der Erhitznngsgrad beim Dörren darf 
nur so weit getrieben werden, daß die Farbe 
des Dörrgntes nicht wtsentlich verändert 
wird, auch darf der Geschmack bei kurzem 
Anlkochen mit Wasser nicht karamelartig 
rnin. Nach 24stllndigem Einweichen in 
Wasser soll Dörrgemüse seine höchste Quell· 
barkeit erreicht haben. Die Wafseraufnahme-
fähigkeit soll mindestens 50 ccm auf 10 g 
Dörrgemüsc betragen, andernfalls ist es als 
bei zu hoher Wärme getrocknet anzusehen. 
Die endgültige Beurteilung der Gllte von 
Dörrgemllse ist durch eine kllchenmäßige 
Zubereitung zu erbringen. 
Veröffentl. a. d. Geb. d. Milit.-Sanitätsw. Vlll. 
T. H. 66. 
Ueber Bestimmung und Begut-
achtung des Wassergehaltes in 
Fleisch- und Wurstwaren 
hat Dr. D. Schenk auf Grund von Ver-
suchen eine Abhandlung veröffentlicht, aus 
der eich folgendes ergibt. 
Wenn man bei amschließlicher Ver-
wendnng von Rindfleisch mit einem Wasser-
zusatz von tu bis 20 Hundertteilen an-
nehmbare Würste erzielen kann, so wird 
man in Friedenszeiten bei Verwendung von 
fetthaltigem Schweinefleisch doch mit durch-
weg 10 Hun4ertteilen Waeserzusatz aus-
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kommen können. n:e Verhll.ltniszahl .( wird\ im Halse des Kolbens unt) im Verbindungs· 
dann nicht überechrittcn. Auch bei Kriegs· rohr zwischen diesem und dem Kühler keine 
wllrsten liegt gar keine Veranlassung vor, Wasgertröpfchen mehr zu bemerken sind. 
einen erhöhten Wasserzusatz zuzubilligen. (Dae Verfahren ist gedacht als Verbesserung 
Eine verminderte Geschmeidigkeit der Kriege- der 2. Auflage des Schweiz: Lebensmittelbuchs.) 
fleiechwllrete infolge des Fettmangels ist un- (Mitt. Geb. Lebensmittel,mters. Byg. 1915, 
vermeidlich und dürfte belanglos sein gegen- Bd. 6, S. 276.) , lf~ Fr. 
Uber den Nachteilen, die aus der Unsitte Cemiker-Ztg. 1916, Rep. Nr. lb3;lö6 S. 425. 
entstehen, aus dem Wasserzusatz als Hilfe· ------
mittel ein Streckungsmittel zu machen, von Untersuchung des Vollmehls 
letzterem hie zu 40 Hundertteilen und da- durch Färbungsversuohe. 
rllber zn verwenden, diti Haltbarkeit und 
den Nährwert der Wllrste dadureb auf ein 
bedenkliches Maß herabzumindern und die 
zur Verfllgung stehenden Nahrnngsmitttel 
erheblich zu verschlechtern. 
· Jleröffentl. a. d. Geb. d. Mil.-Sanitäts1c. VIII, 
B. G6, 69. 
Bestimmung des Wassergehalts 
im Brot. 
Die Brote werden nach Schaffer durch 
Längs- und Querschnitte. gevierteilt; von 
diesen Teilen wird je eine Scheibe von 0,5 
bis 1 cm geschnitten, die in Wllrfel zer-
kleinert und gut gemischt werden. Von 
dieser Durchschnittsprobe destilliert man 25 g 
.nach dem von J. F. Hoffmann angegebenen 
Verfahren mit 200 ccm Petroleum. Das mit 
diesem übergehende Wa~ser wird genau ge-
messen und auf 100 g Brot berechnet. 
Die Destillation iet so weit zu treiben, bis 
Schaf ferbenutzte das Absorptionsvermögen 
verschiedener Mehle gegen starkverdünnte 
Methylenblau!Bsnng zu ihrer Unterscheidung. 
Die Stärke der Farblösung und das Mengeu-
verbll.ltnis zum Mehl wurden so gew!iblt, daß 
das Schweizer Typmuster gerade entfärbte. 
In einem Glaszylinder von 3,5 cm lichter 
Weite und 10 cm Höbe wurde 10 g Mehl 
mit 40 ccm Methylenblaulösung (0,15 : 1000, 
61/2 mal verdiinnt), so lange geschüttelt bis 
keine Klümpchen mehr zu beobachten waren, 
wae '/2 bis 1 Minnte erforderte. Nach dem 
Absitzen wurden die FMbtöne der über-
stehenden Flüssigkeiten verglichen. Durch 
entsprechende Verdllnnung der Farbstoff-
lösungen oder Anwendung von mehr Mehl 
war dann die Absorptionskraft der zu unter-
suchenden Proben zu ermitteln. 
(Mitt. Geb. Lebensmitte/unters. Byg. 1915, 
Bd. 6, S. 275.) · W. Fr. 
Ohemiker-Ztg. 1916. Rep. 153/156 8. 425. 
Biicherschau. 
Dritter Nachtrag zur Deutacheu. Arznei-
taxe 1917. Amtliche Auegabe. Berlin 
1917. Waidmann'ache Buchhandlung, 
Zimmerstraße 94. 
Mit der Ausgabe dieses dritten Nachtrages 
wird der im Mai 1917 ausgegebene er&te Nach-
trag aufgehoben; der zweite Nachtrag umfaßte 
nur Arzneigläser und andere Gefäße. Der vor-
hegende dritte Nachtrag enthält auf fast 33 Seiten 
die neuen Preise für eine große Anzahl Arznei-
mittel; eine ziemliche Anzahl von Arzneimitteln 
ist wegen der Schwierigkeit oder Unmöglichkeit 
ihrer Beschaffung wieder ohne Preis gelassen 
worden, EO z. B. die Oele und Fette, Stärke-
mehle nnd Mehlarten, Mandeln, Majoran, Naf-
taLin. Pfeffer, Seifen, Kafüe, Senf, Arak, Rum, 
Kogoalr, Kaliseifenspiritus, Zitronensaft, Wein-
stein, Weine, Rhabarberwein, Vanillin, Ter-
pentinsalbe. Der Tag, von welchem an der dritte 
Nachtrag Geltung haben soll, wird in den einzel-
nen Bundesstaaten b9kannt gemacht. s. 
V e r s c h i e d e n e s. 
. Ueber Saatbeizen I Beize, von der es verschiedene Sorten gibt, 
hat Fritx Krause eine längere Abhandlung wird nach Vorschrift und unter Ueber-
veröffentlicht, .in der eine, Fusariol ge-,wachnng von Oberregierungsrat Prof. Dr. 
nannte Saatbeize besprochen wird. Die Hiltuer von W. 0. Fzlcentscher in Markt-
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'reclwitz; (Bayilrn) hergestellt ·und · in deu 'Ueber die Verwendürig nutz: 
Handel gebracht. Jeder Packnng ist ein barer Gewächse der heimischen 
Schild aufgeklebt, für \Velche · Saatgntmenge ·. ' Fl~ra . 
'das Fosariol' • am,1reicht, 'und in welcher ' . 
. Menge gewöhnlichen Wassers es zu 'lösen (Fortsetzung von Seite 559.) : 
ist: Danach kommen auf jeden Zentner Hartriegel (Hornritrauch, · Beinholz; Rot-
Getreide 10 Liter Wasser. Für Weizen, holz, Tolentraobe; Tintenbeere, fälschlich 
Gerste und Hafer verwendet man das so- Blutweide, Rainweide), Oornus sanguinea. 
genannte Weizen. F u s a ri o l, für Roggen Die Früchte enthalten · nicht nur ili ihren 
nur· · das R o g gen. F u s a r i o 1. Die Beize Kernen, sondern viel reichlicher im weichen 
. ist stark giftig; greift Metidlgefllße an und Fleische Oel, das durch· Auspressen zu ge-
darf nur · in HolzgefAßen gelöst werden. winnen ist. 
Eine Verfiitterung etwa übrigbleibender Seifenkraut, Saponaria offioinalis L. 
Getreidereste -nach dem Beizen an größere Obgleich die ganze Pflanze schäumende 
Tiere oder die Verwendung des .gebeizten 'Stoffe entli!llt und ·deshalb gebraucht wer-
. Getreides für die menschliche Ernährung den könnte, · werden doch bisher nur die 
muß unter allen Umständen unterbleiben; Wurzel und. die Auslliiifer . gesammelt. Die 
Nach Lagerung wJihrend einiger Monate Wurzel enth!llt Saponine und · kann 
. kann das gebeizte Saatgut in Mischung mit als Reinigungsmittel für allerlei, namentlich 
anderem Futter aber ohne Bedenken an Stoffe verschiedener Art, statt Seife benutzt 
: Geflügel verfüttert werden. . Nach dem werden. Joachimowitx . (Zeiteohr. d. All-
Beizen sind alle mit der Flüssigkeit in BR~ gem. Oeeterr. Apoth.-Ver. 1916, Nr •. 42) 
'rührung gekommenen Gegenstände, wie hat gezeigt, daß Seifenwurzelpulver durch 
Holzkübel und -schaufeln,·. Tennen usw., eine starke Aufnahmefähigkeit fü~ fetthal-
, mit. reinem _Wasser gründlieh. abzuspillen. tigen Schmutz ausgezeichnet ist. _Durch 
.· ~~e Beizung erfolgt in der Weise, daß das Verreiben des mit Wasser befeuchteten 
inan· das Fnsariolpolver in der entsprechenden Pulvere auf der Haut werden ferner die 
:Menge :Wa~~er löst- und dann das in Haufen Schmutzteilchen mechanisch losgelöst, wobei 
liegende· Getreide unter ständigem Um- das feine Pulver viel milder als etwa Sand 
eohaufel,n mit der Flüssigkeit begießt. . Das oder Ton u. dgl. wirkt. In dein Maße, wie 
· mit der Flüssigkeit benetzte Getreide. muß non die Saponinstoffe des Pulvers in Lösung 
mi~destens eine halbe Stunde lang gut durch- gehen, umhüllen sie mit ihrem Schaume die 
gearbeitet· werden. Bei größeren Saatmengen einzelnen Schmutzteilehen, und eine schließ· 
als l Zentner entsprechend länger. Spllte- liehe Wasserspülung entfernt Reinigungs-
.. stens eine Stande nach Zufügen der Beiz- mittel und Schmutz. Die vortGilhafteste 
flüssigkeit muß das Saatgut aber unter allen Anwendung des Seifenwurzelpulvers erfolgt 
Uiµst!lnden in möglichst dünner Behiebt zum mit einem .Sodazueatz. Nach Professor Dr. 
Trocknen ausgebreitet und voii Zeit zu Zeit E. Gilg , lllßt eich zur Hautreinigung fast 
11oehmale umgeschaufelt werden. Sobald gerade so gut wie~das Wurzelpulver, auch 
das Getreide trocken ist, kann mit der das feine Pulver der gesamten oberirdischen 
, Aussaat begonnen werden. Bei der Beizung Pflanze gebrauchen. Nur ist hierbei zu 
von: Weizen gegen Steinbrand mit Fusariol berücksichtigen, daß dieses Kraut pul ver 
empfiehlt es sieh, den Weizen vor dem viel Ohlorophyllgrßn enthält, das nach er-
Beizen in einer Tonne zn waschen und folgter Reinigung . durch sorgfältiges· Ab-
• dabei alle an der Oberffäebe. des Wassers spülen wieder entfernt werden maß; damit 
schwimmenden Brandbutten zu entfernen. die Handtücher durch zurückgebliebene Spuren 
Schickt man der eigentlichen Heizung diese nicht beschmutzt werden. 
Wllsohe voraus, so empfiehlt es 'eich außer- Aehnliohe Ersatzmittel sind Lyohnis 
dem, die ursprüngliche BeizflUssigkeit etwas flos caooli. L., Melandryum albnm Gareke, 
. stärker za machen, und zwar löst man die Melandryiim rabrom Garcke, Agroatemma 
fUr 10 Liter Wasser· bestimmte Fusariol- githago L., Silene venosa Ascliers. · Silane 
menge nur in 8 Litern. · nutans L, ferner: Her n i a r i a g l ab r a, 
.Apotlt.-Ztg. 1917, _Nr. 83/4. . . . uie in ihrem Aeußeten .von vorstehenden sehr 
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stark abweicht, aber sehr viel Saponin ent· Der Stenge I liefert eine Gespinstfaser, 
billt. Schon frisch zwischen den Binden ge· welche zwar sehr derb, aber auch sehr halt· 
rieben, ergibt sie einen 11ebr kräftigen Schaum, bar ist. Man kann die Stengel ebenso wie 
der vortrefflich die Hände reinigt urid die die de1 Hanfes in der W as88rröste beban-
0 berhaut weich und geschmeidig macht. dein, ein Verfahren, welches äber sehr lauge 
:Bre:nneaael ( Hedeuetel), Urtica dioica, dauert, oder aber man breitet die Stengel 
· findet in erster Linie als Viehfutter Ver- im Herbete auf den Dllchern usw. aus und 
wendung, wie auch Urtica urens. Gekocht beschwert aie. Im Frühjahr schneidet man 
und feiugehackt, gemischt mit Kartoffeln uew., sie dann in etwa 1,5 rn lange Stllcke, und 
geben sie ein gutes Futter für Geflflgel. Auch diese werden dann wie Flachs gehauen und 
als Futter für Kühe, Pferde und Schweine gehechelt. l!'ür grobe Gewebe ist die Faser 
werden eie in gebrühtem Zustande gebraucht. sehr gut verwend.bar, auch iet Papier aue 
Auch für die menschliche Nahrung ist die ihr hergestellt worden. 
Hedenessel nicht wertlos. Wenn man im Schwaden. Hiermit bezeichnet man bei 
Frühjahr die jungen Sprossen I ehe die uns mehrere Grasarten mit eßbaren Früchten • 
. Bllltter zur völligen Entwicklung kommen, Die eine von ihnen etellt eine Hireenart, 
abschneidet, geben sie einen vorzüglichen Panicum sanguinale (Bluthirse) dar, die 
Spinat. Man kann die Ernte auch im auf trockenn Aeckern gebaut wurde und jetzt 
Sommer vornehmen, wenn man die älteren nur noch hier und da im endlichen Mittel· 
Stengel abschneidet und dann den jungen enropa angebaut wird. 
Nachwnche verwendet. Ale wildwachsende l>flanz~ ist viel ver-
Der Hauptnutzen der Brennessel wird breitet aus einer ganz anderen Gattung 
durch ihren Volksnamen Hedenessel (Hed = Glyceria fluitane, Frankfnrter Schwaden 
Werg) angedeutet. Er besteht in der Ge- oder Mannagras. 
winnung der Faser, ilber die in Pharm. · 
Zentralhalle wiederholt berichtet ist. Zur Zeit der Fruchtreife1 Juni oder später, 
Beim Einsammeln ist nicht immer in der fallen die Körner leicht aus. Man sammelt 
richtigen weise vorgegangen worden. Zn- sie deshalb am liebsten nach' einem leichten 
, nllchst ist oft zu frllh gesammelt worden, Regen, oder wenn sie frühmorgens noch 
vor der Blütezeit. Allerdings ist die Faser vom Tau naß eind. Man schlittet sie in 
dann aehr fein und weich. Das Sammeln gewöhnliche Kornsiebe, aus delten das WaHer 
sollte im Spllteommer und Herbst erfolgen, leicht abtropft. Die Körner läßt - man 
soweit man. derbe Fasern gewinnen will. trocknen und füllt sie in Beutel; später 
Je dichter diA Nesseln stehen, desto schlan- werden sie gedörrt und, mit .Häcksel oder 
ker eina die Stengel und desto weniger Sand vermischt, gestampft. ·· Dadurch wird 
Seitenäste eind vorhanden. Diese Stengel die braune Fruchtschale entfernt und ' das 
sind für die Gespinetgewinnung viel wert- flbrig bleibende Erzeugnis erhlilt dann eine 
voller als kurze und ll.etige. Bestände, die gewisse Aehnlichkeit mit · det obigen · Blut-
der vollen Sonne ausgesetzt sind, soll man hiree. . 
am meisten vorziehen. Von den beiden Ge- In früheren Zeiten galt die Mann~grfltze 
echlechtern der Pflanzen enthalten die weih- auch in vielen Teilen Deutschlands als · be-
• liehen mehr Fasern als die männlichen. liebte Feinkost, die dem 'Reis im Wohl-
Hopfen. Außer den Fruchtständen, die geechmack nicht nachsteht. · · 
wegen ihres Bitterstoffes zur Bierbrauerei Die Früchte der langgran'nigen Mäuse-
unentbehrlich . sind, . werden die jungen gerate, . Hordeum murineum, und des 
Sprossen als· ein. sehr wolilschmeckendee schlankllhrigen flachgedrUokten Lolchs 
Gemllse genossen. . So lange .die Bllltter Lolium perenne, u. a. kommen kaum. filr 
, ,noch ganz_ klein sind, schneidet man die die menschliche Ernährung in ·Betracht, 
Stengel ab und .kann sie entweder epinat- J Iaeeen eich aber . als Geflflgelfutter usw. ver-
artig zubereiten oder dem Spargel ähnlich/ werten. . . . . . . 
. als Ganzes kochen. . 
Verl•t~r: Dr. A, So h n o l d • r, Dreaden 
Jl'llr die Leltun11 Yerantwortllob: Dr. A. Schneld~r, Dreaden. 
Im Buchhandel durch Otto Maler. Kommlaalon1goachlrt, f,elpilJ· 
Orllßk YIID Fr,. 'l'IU•I Naohr. (llerob. Kunath), D•8lliloa. 
'·1 ,.,. , 
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Verschiedenes. 
Wasserbäder für nahrungsmittelohemische Untersuchungszwecke. 
Von Dr. J. Prescher. 
Der Umstand, daß die Fabriken ehe- voranzustellen sind. Ich habe schon vor 
mischer Apparate heute viele Repara- 2 Jahren am Orte selbst ein Wasserbad 
turen zurückweisen müssen, weil eigens herstellen lassen, das für die meisten 
hierfür eingearbeitete Hilfskräfte zur- Untersuchungen (besonders für Fett-
zeit nicht vorhanden sind, macht es untersuchungen) · geeignet ist. Der 
notwendig, sich in solchen , Fällen an Wass·erbadkasten in Rechteckform von 
den Kleinhandwerker zu wenden, der 75 cm Länge, 37,5 cm Breite und 7,5 cm 
von den augenblicklich ungünstigen Höhe ist aus starkem Zinkblech gear-
Arbeitsverhältnissen zwar auch mehr beitet und an der Innenseite des Bodens 
oder · weniger betroffen ist, der sich mit 2 T • stückartigen, starken Zinkblech-
aber schließlich doch hierzu versteht, streifen zur Festigung belegt. Der aus 
in der Erwartung, daß ihm beim Ueber- gleichem Material gearbeitete Deckel ist 
tritt in die Friedenszeit neue Kundschaft abnehmbar. Das Wasserbad ist drei-
zuströmt. reihig mit Oeffnungen (siehe Abbildung) 
Je nach Größe und Umfang der Unter- versehen, die entweder teilweise oder 
snchungsämter wird der betreffende Amts- ,gämtlich mit darauf · passenden Zink-
leiter schon immer darauf bedacht ge- blechdeckeln, oder, wenn die letzte 
weseii sein, die für seine Untersuchungen Reihe der Einsatzöffnungen nicht unbe-
notwendigen Wasserbäder nach eigenen dingt benötigt wird, mit einem darüber 
Angaben für die Bedürfnisse der Unter- schiebbaren Zinkblechstreifen von 77 cm 
suchungsämter zu beschaffen. Heute Länge und 11,5 cm Breite geschlossen 
wird man das nehmen müssen, was sich werden · können. Die - erste Reihe be-
gerade auf Lager befindet, weil die sitzt links eine Oefl'nung von 7 ,5 cm 
Heereslieferungen privaten Aufträgen Durchmesser, in der ein 8,fi cm hoher 
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Zinkbecher eingesetzt ist, der zum Ein- flttssigkeiten. Je nach der hierbei zu 
stellen von 100 cm fassenden Erlenmeyer• wählenden Wasserwärme ist die Wasser-
Kölbchen dient, wie man sie zur Be- badfl.üssigkeit leicht darauf einzustellen 
stimmung des Säuregrades zu benutzen und zu überwachen. In daneben be-
pßegt. Auch können darin aufgestellte findliche fünf Oeffnungen von 6,3 cm 
Tondreifüße als Träger. von Wä1?egläsern Durchmesser für Ausschmelzbecher 
dienen, wenn es sich um die Verfl.üch- können durch Einlegen von Ringen 
tigung von Aether oder Petroläther als ebenso gut 50 bis 100 ccm-Bechergläser 
Fettlösungsmittel handelt. Fünf weitere eingesetzt , als kleinere Schalen zum 
in dieser Reihe bt-findliche Oeffnungen Abdampfen von Extrakten, Wein und 
von 5 c~ Durchmesser sind zur Auf· dergleichen aufgestellt werden. Am Ende 
nahme von 100 g-Bechergläsern bestimmt, rechts von diesen beiden Reihen befindet 
wie solche für das .Ausschmelzen von sich eine 14 cm Durchmesser betragende 
Margarine und Butter gebräuchlich sind. Oeffnung mit Einsätzen für Porzellan-
Ein Zinkmantel. Einsatz in Höhe des schalen beliebiger Größe. Die hin-
Zinkbechers der ersten Reihe bezweckt tere Reihe ist für Zinkbecher be-
in der mittleren Reihe die Aufnahme stimmt; die hier vorhandenenn 8 ring-
von Meßkölbchen für Inversions- förmigen Ausschnitte haben 6,3 cm 
Durchmesser. Am Ende rechts zwischen Tischplatz des Wasserbades mit einer 
der zweiten und dritten Reihe sind stark verzinkten Eisenplatte : belegt. 
schräg in das Wasserbad ragende Zink- Infolge seiner leichten Zerlegbarkeit ist 
hülsen mit Wasserzutrittslöchern einge- dasselbe bequem zu reinigen. Zeit-
lötet. In diese Hülsen können Reagier- weiliger Sodazusatz verhindert bei kalk-
gläser eingelegt werden, um das haltigem Wasser das Ansetzen von Salz-
zur Ausführung kleiner Reaktionen :fil. krusten. In ähnlicher Weise kann man 
trierte Fett flüssig zu- erhalten. Durch sich, falls vorhandene Wasserbäder in-
die Möglichkeit des steten Wasserein- folge Durchbrennens nicht mehr ge-
und Austrittes in die Hfilsen ist für brauchsfähig sein oder Neubeschaffung 
ihre Reinhaltung selbst beim zufälligen auf Lieferungsschwierigkeiten stoßen 
Bersten eines Glases gesorgt. Das sollte, jede gewünschte Einteilung UIJd 
Wasserbad ruht auf einem Etsenunter- Größe herstellen lassen. Zu diesem 
gesteU von 76 cm Länge, 38 cm Breite Zwecke genügt es, auch Emaillegefäße 
und 13 cm Höhe und ist durch zwei 
I 
nach Ergänzung durch einen Einsatz 
Rapidbrenner schnellstens heizbar. Als vorübergehend zum Wasserbad geeignet 
Schutivorrichtnng gegen Hitze ist der zu machen. 
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Chemie und Pharmazie, 
Hydrotropie. tigung anzubringen. 100 ccm Ligroin (Ent-
flammungspunkt 40 bis 45 O) lösen 0,015 g 
Phenacetin oder 0,022 g Acetanilid. Die 
Gegenwart von Stärke, Talk, arabisch Gummi 
oder Traganth stört nicht. 
SUdd. Apoth.-Xeitg., 1017, 484. 
Ueber die Beziehungen zwischen 
den wichtigsten physikalischen 
und chemischen Kennzahlen der 
Oele und Fette 
berichtet H. J. Backer (d. Ohem. Umschau 
1917, 7), Zwischen dem Brechungs-
index (n), der Dichte (d), der Versaifungs-
zabl (V), der Jodzahl (JJ und der Wärme (t) 
besteht folgende Beziehung: 
n
2 
- .!__ + 200 = 83 01 + 0,00075 J 
t n! d~ 1 
t 4 
Als Hydrotropie bezeiehnet man die Fähig-
keit einer Anzahl organiseh saurer Salze, die 
Löeliebkeit vieler sehwerlllslieh9r Stoffe in 
Wasser zu erhöben. Diese Fähigkeit spielt 
nieht nur für die Kolloidehemie und in der 
Biologie bzw. Physiologie und Pathologie, 
sondern aueh in der Teehnik eine große 
Rolle. Hydrotropieehe Stoffe sind z. B. die 
Salze der Benzoösllnre, der Benzolsnlfoeäure, 
der Naphtholeäuren und ihrer Abkömmlinge, 
der Phenylessigsll.ure und homologen fett-
aromatischen Säuren u. a, So löst sich 
z. B. 1 g Kase'in in 8 eem einer 2n/i -Na-
triumsalizylat-Lösnng, welebe Lösung sogar 
einen Zusatz von 20 ccm absoluten Wein-
geist vertrll.gt. Bei Eiweißstoffen kann die 
Gerionbarkeit in der Httze aufgehoben wer-
den, Blutserum wird auf Zusatz von Na-
triumbenzoat-Lösang vollstll.ndig klar und un-1 
gerinnbar in der Wärme. Gelatinelösungen 
werden dnreh Benzoat-Salizylat-Lösnngen vis- J 0,01375 V + 0,002 (t - 15). 
kos nnd gelatinieren nicht mehr. Eigelb wird Leider ist in der Veröffentliebung nieht er-
klar, wanerföslieh, Stärke verkleistert in der sichtlich gemacht, wie der Verfasser diese 
Kälte und gibt durchsichtige gelatinell.bnliche Gleichung abgeleitet hat. 
Massen von hoher Viskosit!it. Neuberg Bei der Härtung der Fette nimmt die 
(Zeitscbr. f, Kolloide 19171 H. 1) betont S!lurezahl zu, der Brechungsindex dagegen 
die Wichtigkeit hydrotropiscber Stoffe, die nimmt ab. Eine Ausnahme macht das 
sich im Körper als Stoffwechselerzeugnisse Rizinueöl, dessen Brechungsindex bei der 
bilden. W. Fr. Härtung zunimmt, weil hier auch die Hy-
Bayer. Ind.- u Gewe,-bebl. 1917, 186. droxylgruppe reduziert wird; Gehärtete Fette 
zeigen oft einen doppelten Schmelzpunkt, z. 
Zur Bestimmung von Salol und B. gehllrtetes Rizinnsöl 43 und 67,5 o, 
A.oetanilid bzw. Phenacetin in Die Berichtigungszahl für die Dichte be-
trägt filr 1 o 0. zwischen 15 und 100 o: 
Mischungen 
schUttelt B. Salkover (Angew. Chemie 19171 
235) eine gewogene Menge des Gemisches 
zunächst mit einer gemessenen Menge Chloro-
form. Ein beliebiger Teil der Lfüung wird 
denn in einen gewogenen Kolben filtriert, 
das Chloroform eingedampft und der Rück-
stand bei 60 o getrocknet. Man erhält so 
die Gesamtmenge von Salol und Acetanilid 
bzw, Salol und Phenacetin. Ein anderer 
Teil der Probe wird in ähnlicher Weise mit 
Ligroin ausgezogen, der erhaltene ROckstand 
bei 50 ° getrocknet und gewogen. Dieser 
Rückstand enthält fast nur Salol. Da ge-
ringe Mengen Acetanilid oder Phenacetin 
auch in Lösung gehen, ao ist eine Bericb-
0,000661 beim Rizinusöl: 00068, beim 
Kokos- und Palmkernfett: 0,0007. Diese 
Zahlen stimmen mit den bisher bekannten 
gut Ubereiu. Die Berichtignngezahl ißr den 
Brechungsindex beträgt fllr 1 O 0. zwischen 
H> und 17 o: O,ll003641 beim Kokos- und 
Palmkernfett: 0,00037. T. 
Ueber die Anwendung mikro-
chemischer Verfahren zur Prü-
fung der Arzneimittel 
haben Wasicky und Mayrhofer eine erste 
Mitteilung veröffentlicht, in der sie folgende 
Prüfung der Extrakte auf Schwar-
m etalle angeben: 
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Etwa 0,05 g des Extrnktea werden auf Die Alkaloidlösongen aua zersprungenen 
dem Deckel des Pl11tintiegela verascht, mit Gl11sröhren werden wiedergewonnen, indeni 
einem Tropfen verdünnter Salzeilare g1i.nz man diese durch Abbruch des Spießes öffnet 
schwach erwärmt und der Tropfen auf einen und die Lösung durch Einblasen von Luft 
Objektträger übertragen. In den Tropfen aus einem Doppelgebläse heranstreibt. Die 
gelangt ein Sulfid faden. Es ist dies eine zarilckgewonnene Lösung wird nicht un-
Faser von Schießbaumwolle, die mit Zink- mittelbar wieder zum Füllen verwendet, eon-
eulfid getränkt wurde. Dies geschieht in der dern daraus mit Ammoniak die Base gefällt 
Weise, daß man Schießbaumwolle wiederholt und diese weiter verarbeitet. 
abwechselnd in Löeunr;en von Schwefelnatrium Arecolinum hydrobromicum. 
und Zinksulfat· ungefähr 15: 100 taucht, da- 0105 g in 10 ccm zur Tierbehandlung': 
zwischen gut abpreßt, zuletzt mit Wasser ab-
epillt und zwischen Filtrierpapier trocknet. Der Arecolinum hydobromioum 50 g 
, n/1 Salzeäure :.1 ocm Sulfidfaden hält eich mindestens einige Mo- Aqua destillata ad 10 L · 
nate . lang. Sind nun im Extrakt Schwer-
metalle vorhanden, eo färbt sich der Sulfid- Suprarenin 0,1 : 100. 
faden mit der Farbe, welche dem Schwefel- Auch die in 10 ccm-Glasröhren abgefüllte 
metall-Niederschlage eigen ist. Um die Farbe Lösung wird nach Beh. San. A. Ziffer 72 h 
des Fadens feszustellen; ist es zweckmäßig, angesetzt, obgleich hier eine geringe Erhöh-
die stärkere Vergrößerung und eine mög- ung des Sliuregehaltes nichts schaden wnrde. 
liebst starke Beleuchtung, also womöglich Zur Sicherstellung der Haltbarkeit der Lösung 
Kondensor mit offener Blende, zu benutzen. bis zum Verbrauch wird das Wasser vorher 
Die Untersuchungsdauer beträgt höchtens sorgf4Itig filtriert, dann durch Abkochen die 
5 Minnten. · 1 Luft daraus vertrieben, und nur ein kleiner 
Zeitschr. d . .Allg. österr. Apoth.- Ver. 1917, 305. Teil desselben zum· Ansatz der starken Sn-
. prareninlösnng benutzt. Nur diese und das 
Ueber Erfahrungen bei der Her- zum Auswaschen des Trichters benutzte 
stellung von Arzneien in zuge- Wasser wird nochmals filtriert, die Banpt-
schmolzenen Glasröhren. masse dagegen ohne nochmaliges Filtrieren 
zugegeben, um den Wiedereintritt von Lo(t-
sauerstoff zu vermindern. Ans dem gleichen 
Grunde sollten die Glasröhren nicht zu groß 
genommen werden. Bei den 10 ccm-Glas-
röhren geniigt ein Luftraum von 2 ccm. 
(Schluß von Seite 578.) 
B e r e i t u n g d er L ö s n n g e n, 
Coffeinum-Natrium salicylicum. 
Die Lösung 20: 100 setzt sich zusammen: 
Coffeinum 90971 g 
Natrium salicylicum 109019 g 
· Aqna destillata ad 10 L 
Die Lösung 50 : 100 zur Fieberbehand-
lung besteht aus: 
Coffeinum 227217 g 
Natrium salicylicom 272773 g 
Aqua destillata ad 10 L 
Das käufliche Gemisch läßt· sich hierzu 
nicht verwenden. Man löst das Natrium-
salicyJat in einem Teil des Wassers, gibt 
das Koffe'in hinzu und fiillt nach dem Lösen 
auf. Es ist hierbei möglich, ohne Erwärmen 
des Wassers auszukommen. 
Morphinum hydrochloricum. 
0,4 g in 10 ccm zur Tierbehandlung: 
Morphinum hydrochloricum 400 g 
n/1 Salzsäure . 10 cctn 
Aqua deatillata ad 10 L 
Thiosinamin 0,2 : 2,3 ocm. 
Thiosinamin 200 g 
Alkohol (96 in H.) 800 g 
Aqna destillata ad 213 L 
Zur Gewinnung eines geruchlosen 
Thiosinamine wurden 250 g Senföl mit 
einer überschüssigen Menge Liquor Ammonü 
canetici triplex versetzt und die Umsetzung 
sich selbst überlassen. Bei richtiger Leitung 
des V orgauges scheiden sich rein weiße 
Kristalle des Thioeinamins ab. Die Mutter-
lauge bleibt gelblich gefärbt und muß vor 
dem Eindampfen mit Tierkohle entfärbt werden. 
Phyeiologisohe Kochaalzlöanng. 
Die nach dem D, A.·B, V mit frisch de-
stilliertem Wasser bereitete physiologische 
Kochsalzlösung wird durch eine Berkefeld-
Kerze filtriert, · ßei Benutzung einer größo-
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ren !,{erze (19 om Länge). hat es sich als 
unnötig · erwiesen, . mit Luftleere zu arbeiten. 
Die filtrierte Flüssigkeit gelaugt nicht nn-
mittelbar in d.as Auffanggefäß, sondern sie 
hat zunll.chst ein, gehll.rtetes Filter zu durch-
laufen. Da selbst ein gutes Filtrierpapier 
Fll.serchen abgibt, wird zum Auffangen die-
ser unter dem Trichter ein weiteres Glas-
rohr angebracht, das annll.hernd in der Form 
eines liegenden r.n gebogen ist. Die vom 
Filter abtropfende Flüssigkeit maß durch 
dieses hindurchtreten. Zum Teil ist das 
Filter in dem einen weiten Schenkel mit 
gereinigten kleinen Glasstllckchen gefnllt, 
welche die Papierfasern auffangen. Während 
die Berkefeldkerze und der Trichter mit dem 
Papierfilter sich über der 20 L-Auffangflasche 
befinden, hängt der letztgenannte Faserfän-
ger in ihren oberen Teil hinein. Er ist mit 
Silberdraht am Trichterrande befestigt. Die 
Auffangflasche hat unten eine RBbre zum 
Abfllllen. Die Abfllllvorrichtung besteht aus 
einem Glashahn mit einer Kappe, die weit 
über das Ende des Abzugsrohres herauegreüt 
und so das Einfallen von Schmutz verhindert. 
Ein Einfetten des Glaahahnea · darf nicht 
vorgenommen werden, da dies eine Trübung 
der LBaung veranlaseen könnte. ·. Der obere 
Verschluß der Flasche trligt einerseits den 
Trichter und die darllber befindliche Berke-
feldkerze, Andererseits geht ein Glasrohr 
hindurch, das sich nach außen erweitert und 
dort mit Watte gefüllt ist. Ein eingeschal-
tetes Haarrohr verhindert den Durchtritt von 
Wattestäubchen. Hierdurch wird der Aus-
gleich mit der Außenluft herbeigefnhrt. . 
Ehe das Gerll.t in Betrieb genommen wird, 
werden alle Glasteile, welche eich unterhalb 
der Berkefeldkerze befinden I mit dem be-
kannten Gemisch von Kaliumdichrornat und 
Schwefels11nre behandelt, worauf mit physio-
logischer Kochsalzlösung alles gespült wird. 
Auch die Glasröhren (Ampullen) werden mit 
Chromsäure gereinigt. Zur Reinigung wur-
den sie auf einer Seite zugeschmolzen und 
vollstll.ndig mit der Chromsiturefösung, welche 
beliebig oft verwendet werden kann, gefllllt. 
Sie bleiben mindestens einen 1'ag lang · so 
stehen. Dann werden sie zehnmal mit der 
filtrierten Kochsalzlösung gefüllt. Zur Ver-
meidung von Verwechselungen vermerkt man 
jede Spülung dnreb einen Strich auf einem 
aufgeklebten Papiim,treifen, Besonders ist 
darauf zu achten, daß die in dem unteren 
verschlossenen Ansatzrohre befindliche Lösung 
daraus entfernt wird, Aus diesem Grunde ver-
wende man nur GlasrBbren mit ·geradem An-
satz. Zu dieser flhromsänrebehandlung ist nur 
etreifenfreies Glasrohr zu verwenden, da diese 
Streifen, welche langgezogene Glasblasen 
darstellen, durch Kapillarität Spuren von 
Chromsll.urelösuug aufnehmen. Diese Art der 
Reinigung kann vielleicht durch eine solohe 
mit strömendem Dampf ersetzt werden. 
Gleich nach dem Reinigen werden die 
250 ccm fassenden Glasröhren· ·mit etwa 
230 ccm Kochsalzlösung gefüllt und durch 
Ausziehen ohne Vorwll.rmen zugeschmolzen. 
ß1an kann die Glasröhren wiederholt benutzen, 
wenn die Ansatzstücke beim Zuechmelzen 
nur wenig gekürzt und vom Verbraucher 
nur wenig davon abgesprengt wird. Sind 
sie zu kurz geworden, so werden neue An-
satzstücke angeschmolzen. Man reinigt die 
gebrauchten Glasröhren mit strömendem 
Wasserdampf und prllft auf Reinheit mög-
lichst in durchfallenden Sonnenstrahlen. 
Verö/fentl. a. d. Geb. d Mil.-Sanitätsw. 
1917, VIII, II. 66, 84-. 
Ueber die Darstellung von 
Extractum Aloes 
hat E. Hoest Madsen Untersuchungen an-
gestellt und ßber diese einen Bericht im 
Arch. for. Pharm. og Chemie 1917, Nr. 1 
veröffentlicht, der folgendermaßen schließt: 
Aus den Versuchen geht hervor, daß man 
ein probehaltiges Aloöextrakt erhält, nicht 
nur wenn man die Vorschrift der Pharma-
kopöe hinsichtlich der Wärme einhält, son-
dern auch bei noch etwas höherer Wärme. 
Um aber ein möglichst harzfreies Extrakt 
zu erhalten I soll man besser auf niedere 
Wärme abkühlen lassen, da ein bei Zimmer-
wärme klarer Aloäauszng {l + 4) beim Ab-
kühlen um einige Wärmegrade noch Harz 
ausscheidet. Am besten stellt man Aloö-
extrakt in der kalten Jahreszeit dar und 
Ul.ßt die Auszüge zwei Tage stehen. Bei 
grBßeren Mengen verteile man die Auszllge 
auf mehrere Gefäße, damit die Abkllhlung 
nicht eo langsam erfolge. 
Die vier verwendeten Aloilsorten verhielten 
eich gleichartig. Da die Zusammensetzung der 
Kap-Aloi; aber nach van Itallie stark wech-
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eeln kam,, so ist es nicht ausgeschlossen, 
daß · sich andere Sorten etwas anders ver-
halten. Man kann aber annehmen, daß man 
aus gnter Droge anch ein probehaltiges Ex-
trakt darstellen kann. Das Eindampfen ist 
ohne Einfluß auf den Harzgehalt des Ex-
traktes, wenn man bei großen Mengen im 
luftverdünnten Raume eindampft. 
Bei der Harzbestimmnng einiger Ex· 
trakte und einer Aloe nach Tschirch 
und Hoffbauer, Abänderung von van 
Itallie, war es iiberraechend, daß die Ex-
trakte große Mengen Harz enthielten. Da 
die Extraktausbeute etwas ilber 50 v. H. be-
trägt, so wird nur etwa 60 v. H. des Harzes 
der Aloe ausgefällt mit dem Bodensatz bei 
der Darstellung des Extraktes. Das Harz, 
dessen Menge nach obigem Verfahren er-
mittelt wird, ist also nicht das gleiche wie 
das Harz, das man bei der Extraktdarstellnng 
zu entfernen beabsichtigt, und dessen An-
wesenheit man bei der Pharmakopöe-Prilfnng 
nachweisen will. 
.Apoth.-Zeitg., 1917, 64. 
Ueber Liquor Ferri caseinati 
hat H. Palme eine Abhandlung im Arch. 
for Pharm. og Ohemi 1917, Nr. 10 u. 11 
veröffentlicht, in der er darauf hinweist, daß 
die von Michelsen angegebene Prilfung (siehe 
Pharm. Zenlralh. 58 [1917], 90) unrichtig 
ist; denn ans den von diesem gefundenen 
Werten wilrde sich ein Fettgehalt von 24,7 
bis 3779 Hnndertteile im Kasein ergeben. 
· Ein solcher Fettgehalt ist aber undenkbar. 
Die Ursache des erheblichen Alkaliverbrauches 
liegt vielmehr darin, daß das Molekill des 
Kaseins durch Alkali gespalten wird. Der 
Abbau kann über Albumosen und Peptone 
zu Aminosäuren führen, besondere bei höheren 
Wärmegraden. Bei 30 bis 86 o erfolgt die 
Spaltung ebenfalls, wenn auch langsamer. 
Es ist unwahrscheinlich, daß ein Gleich-
gewichtszustand nach 2 bis 3 Tagen ein-
tritt. Daraus, daß nach Michelsen eine 
gewisse Mindestmenge freies Alkali erfor-
derlich ist, damit sich der Liquor Ferri ca-
eeinata unverändert hält, kann man schließen, 
daß die Zubereitung eich am besten hält, 
wenn das Klisei'n in ziemlich hohem Maße 
gespalten ist. Je weniger Kaee'.in zersetzt 
ist, desto mehr Alkali wird zur Spaltung 
gebraucht. Erhöhter Alkaliverbrauch bei 
dem von Michelse11 zur Bestimmung dea 
vermeintlichen Fettgehaltes vorgeschlagenen 
Verfahren deutet auf ein ausgezeichnetes 
Kaee'.in. Es ist also untunlich, einen be-
stimmten Höchstverbrauch von Natrium-
hydroxyd vorzusch.reiben. 
Aus obigem geht hervor, daß auch das 
Eisenkaeein keine etllndige Zusammensetzung 
bat. Es ist in Wasser nicht löslich, sondern 
nur in schwach a.lkalisllhen Lösungen. Man 
kann annehmen, daß ein wirkliches Eisen-
salz des Kase'ine besteht, das aber, da seine 
Bestandteile eine schwache Säure und eine 
äußeret schwache Base sind, bei der Be-
handlung mit Wasser in hohem Grade 
hydrolysiert wird. Bei Zusatz von flber-
schüssigem Alkali wird das Eisensalz des 
Kasti:oe zweifellos in Ferribydroxyd und 
AlkalikaeeYnat umgesetzt. Aue dem Ver-
halten des Eise1,kaee'.ioats in fester Form 
kann man schließen, daß es eine Adsorp-
tionsverbindung von kolloidem Ferrihydroxyd 
und Kasein ist, und daß ähnliche Verbin-
dungen auch aus den Spaltungserzeugnissen 
der Eiweißstoffe entstehen. 
Auf genau dieselbe Weise wie Eisen-
kaseinat dthfte auch das Eiseneaceharat 
sieh verhalten. Es stellt ein kolloides Ferri-
hydroxyd dar, das durch den Zucker in 
kolloider Lösung gehalten wird • 
.Apoth.-Ztg. tim, 494. 
Kakao öl-Ersatz 
für Stuhlzäpfchen. 
30 g· Walrat, 15 g gelbes Wachs und 
10 g flüssiges Paraffin werden geschmolzen; 
die Masse in eine Papierform gegossen und 
nach völligem Erkalten in einer Reibemiihle 
geraspelt. . Sie !Aßt sich dann ebenso wie 
geraspeltes Kakaoöl zu Stuhlzäpfchen ver-
wenden. 
Pharm. Zeitg. 1917, 597. 
Einen Kampfer mit widerlichem 
Geruch 
hat Dr. W. untersucht und gefunden, daß 
er aus einem künstlich aus ätherischen 
Oelen bereiteten B o r n e o I besteht , das 
größtenteils razemisch, aber durch geringe 
Anteile von d · Borneol schwach rechts· 
drehend ist. 
Pharm. Zeitg. 1917, 475. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
591 
Ersatz für Liquor· Ferri 
albuminati. 
M. de Jong hatte die in Pharm. Zen-
tralh. 67 [1916]1 96 mitgeteilte Vorschrift 
empfohlen. Diese aber stellt nichts anderes 
dar, als eine Lösung von basischem Eisen-
iihlorid und besitzt einen herben Eisenge-
sahmack. D. van Os empfiehlt im Pharm. 
Weekbl. 1917, 1261 eine angenehmer als 
diese schmeckende Lösung von 17,6 g Fer-
rum oi:ydatum saccharatum (3 i; H.) in ge-
kochtem Wasser bis zu 300 g, in welcher 
Eisen-Ionen nicht mehr anwesend sind. 
.Äpoth.-Zeitg. 19171 536. 
Eingetrocknetes · Diphtherie-
Heilserum. 
In letzter Zeit ist wiederholt die Beobach-
tung gemacht worden, daß die Fläschchen 
nicht mehr die volle Sollmenge enthielten, 
da ihr Inhalt mehr oder weniger einge-
trocknet war. Die11 dUrfte auf die Verwen-
dung von Korkstßpseln zurnckzufnhren sein, 
die das Verdunsten der Flilssigkeit nicht zu 
verhindern vermögen. Es empfiehlt eich da-
her, daß der Vorrat wiederholt nachgesehen 
werde, ob die Sernmmenge noch vollständig 
vorhanden ist. Vielleicht ließe sieh auch 
durch Eintauchen der gefnllten Fläschchen 
in geschmolzenes Paraffin eine bessere Dieh-
ung des Korkes erzielen. 
Zur Bereitung 
von Höllensteinsalben 
empfiehlt Heiden nicht eine Lösung 1 + 1, 
sondern eine solche 2: 100. Wenn man 
den Höllenstein im Mörser verreibt, in Wasser 
löst, Salbenkörper und schließlich Perubalsam 
zusetzt, eo nehme man viermal eo viel Wasser 
als Höllenstein. Nnr wenn es eich nm stark 
wasserhaltige Salbengrundlagen handelt, dßrfte 
man auch mit einer Höllensteinlösung 1 + 1 
eine gute Zubereitung erhalten. 
Pharm. Zeitg. 1917, 535. 
Antworten auf eine Umfrage stützt, und 
eine Abhandlung von H. 1Veppen. Beide 
eignen eich nicht zn einem kurzen Bericht, 
verdienen aber gelesen zu werden. 
Kölnisches Wasser. 
(Sogenannte griechische Ean de 
Oleum Flornm Aurantii 
Oleum Thymi 
Oleum Ligni Rhodii 
Oleum Melissae 
Oleum Rosmarini 







(Petitgrain) B,O ,, 
Oleum Fructuum Juniperi 015 11 
Oleum Bergamottae 10,0 „ 
Oleum Citri 10,0 „ 
Spiritus Vini 70010 11 
Aqaa Florum Aurantii 200,0 11 
Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 19171 43. 
Kriegsvorschriften für 
Linimentum ammoniatum. 
1. Nach Dr. Jehn: Adeps Lanae cum 
Aqua 100 g, Oleum Vaselini flavum 460 g, 
Aqna destillata und Liquor Ammonii caustici 
je 230 g. Das Wollfett und die halbe Ge-
wichtsmenge Vaselinöl werden · zusammen-
geschmolzen und dann einzeln unter tüch-
tigem Umschütteln das Wasser, der Sal-
miakgeist und der Rest des Vaselins zu-
gesetzt. 
2. Nach Ebert-Fähr: Acidum oleinicum 
3 g, Oleum Vaselini 1/avmn 77 g1 Liquor 
Ammonii caustici 20 g werden untez Er-
wArmen der ersten beiden Bestandteile ge-
mischt. Nötigenfalls ist die Mischung durch 
Einstellen in warmes Wasser zu erwärmen 
und bisweilen umzuschntteln. 
3. Nach Hilgers: Adeps L,mae anhydri-
cus 100 g, Oleum Vaeelini flavum 760 g, 
Aqua destillata 350 g, Liquor Ammonii 
caustici 300 g. Das Wollfett wird mit 
350 g Vaselinöl geschmolzen I dann dae 
Wasser, der Salmiakgeist und der Rest des 
Vaselinöls unter Umrühren oder Umschütteln 
Ueber den Anbau und das Ein- in genannter Reihenfolge zugesetzt. 
sammeln von Arzneipflanzen 4. Nach Notbohm-Lutter: Oleum Va-
enthält Heft 6 der Berichte der Deutschen selini flavnm 750 g, Oleinum redeetillatum 
Pharmazeutischen Gesellschaft eine Abband- 30 g, Liquor Ammonii cauatici 200 g, Ka-
lung von Dr. Anselmino, die sich anf die lium eausticum 5 g, Aqua destillata 50 g. 
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Die Mischung wird unter tunlicheter Ver-
meidung von Ammoniakverlust 5 Minnten 
lang unter öfterem Umsohüttelm im Kolben 
erwärmt. Ist das Liniment zu. dick, so ver-
dünnt man mit Kalkwasser. 
Vierteljakresschr. f. pr.- Pharm. 1916, H. 4. 
Hamburger Vorschriften. 
gelöst; die anc:iären Bestandteile zugefügt und 
dann mit frisch destilliertem Wasser ergänzt. 
Tinctura Ferri aromatica cum Lecithino. 
Solutio Leeithini spirituoea (50 i. H.) 20 g, 
Spiritus 120 g I Sirupue eimplex 200 g, 
Oleum aromatie. oomp. 1 g, Ferr. ox ydat. 
eaeoh. (10 v. H.) eine Aleali 30 g, Aqna 
destillata ad 1 kg. Das Mischen der Lezithin-
(Schluß von Seite 578.) löeung und dee Weingeistes mit dem aroma-
Pulvia dentifricin1 a&.ponatus Lassar. tisehen Oel und Sirup erfolgt unter Um-
Kalium chlorierim pulv. 211> g, Lapis Pumi- sehfltteln, worauf das Ganze der Eisen-
eis pulv. 2,5 g, Sapo medieatus 25 g, Calcium znekerlösnng zugesetzt wird.. · 
carbonieum praecip. 100 g, Oleum Menthae Tiuctnra Myrrhae composita. Balsamnm 
piper. 1,0 g. Voreicht beim Mischen! peruvianum 2 g, Myrrha pulverata 15 g, Ca-
Pulvia Rhei tartarisatus sen digeativus techu pulveratum lf> g, Spiritus Cochleariae 
Kleinii. , Rhizoma Rhei snbt. pulv.1 Cortex 100 g. Werden zur Tinktnr verarbeitet •. 
Aurantii pulv., Kalium tartaricum aua par- Tüictura stomachica Hoyer. Acidum 
tes aequales. Bei Bedarf anzufertigen~ hydroehlor. dil. 5 g 
I 
Tinetnra aromatioa 
Sirupus peotoralis Witzleben. Oleum 10 g1 Tincitura Aurantii Cortieie 20 g, Tino: 
Amygdalar. duloe 10 g, Sirupus Rhei 30 g, tura Cbinae comp. 65 g. 
Sirupus Rhoeados 30 g, Oxymel Seillae 30 g. Vinum Cascarae Sagradae aromatioum. 
Species amarae Kiihl. Lignum Quassiae Extr. Casear. Sagrad. exam. pr. Vino 100 g1 
oono. 12 g, Radix Gentianae conc. 12 g, Tinotura Anrantii Corticie 20 g1 Mel depu-
Radix Valerianae oonc. 18 g, Folia Menthae ratnm 100 g, Vinnm Xerense 480 g. Na.oh 
piper. oonci.18 g1 Rhizoma Calami conc. 40 g. J dem Absetzen filtrieren. . . . 
Tabulettae.A:cidiacetylosalicylicicumCo- \ Vinnm Cbinae aro:inaticnm. Cortex 
deino. Acidum acetylosalioylioum 50,0 g, Chinae minnt. conc. 50 g, Vinntn Xerenae 
Metholum 110 g, Codeinum phosphorionm detaunatnm 75010 g, Tinctnra Aurantii Cor-
015 g, Amyl um Tritici 510 g1 Talonm pul- tiois 715 g, Mel deporatum 7 510 g, Saccha-
veratum 115 g1 Carmiuum rubrum 0,05 g. rum album 10010 g1 Vinutn Xerenee ad 1 kg. 
Daraus 100 Tabletten. Die Chinarinde wird mit dem gerbslloref1eien 
Tinctura anfüpasmodica Baueri. Tinc- Wein*) 8 Tage ausgezogen, dann abgepreßt 
· tura Catechu 115 g1 Spiritus 815 g, Aether und filtriert, dem Filtrat das übrige zugesetzt. 
15,0 g, Liquor Ammon. socoinic. 30,0 g, Nach lllngerem Lagern nochmals filtrieren. 
'l'inctura Valerianae 45,0 g. , Vinnm Condnrango aromaticum. Ex-
Tinctura Cacao. Semen Oacao exoleat: traotum Condnrango aquos. 15 g, Aqna 
pu!v: 200 g, Aqna deetillata. tepida .500 ~, destillata 85 g
1 
Mel depuratnm 100 g, Tino-
Spmtue 500 g •. Das Kakaopnlver wird mit tura Aurantii Cortioie 20 g Vinnm · Xerenee 
dem 3? o :warmen Wasser übergossen und detannatum**) 765 g. 1 
der W emge1st nach dem Erkalten zugesetzt. v· m PepsiJÜ aromaticnm. Pepsinum 
Na~ viertägigem Stehen . - . u~ter bis- 24 ~7n Acidum hydroohloricum 3 g1 . Aqn~ 
we1h~em Umschntteln - ~1rd filtriert. deetillata 20 g, Glyoerinnm 20 g, Mel depu-
Tmotura Ferri aromat1oa cum Caoao. ratum 100 g Tinotnra Aurantii Corticis 10 g, 
J<,e~rum oxydat. sacchar. (10 v. H.) si.ne Al- Vinum Xere~se detannatnm**) 808 g
1 
Vi-
oal! 30 g, . Tinctura Cacao 240 g, Tmctura nnm Xerenee ad 1 kg. 
Aurantii Corticie 3 g1 Tinctura aromatioa Vierteljahressohr. f, pr. Pharm. 1917
1 
H. 1. 
115 g, Tinotura Vanillae 115 g1 Aether aoe- · · 
ticne 0,15 g, Sirupus simplex 240 g, Aqua *) 1 g weißer ·Leim, in 10 g heißem Wasser 
deetillata reoent. parat. ad 1 kg. Der Eisen- gelöst, auf 750 g Wein. . -• 




Zur Herste1lung haltbarer 
Fruchtsäfte, 
welche die Aromastoffe und. Fermente in un• 
zersetz_ter Form enthalten, bedarf es der Ent-
fernung des meist großen Sänregehaltes der 
Frnchtsllfte vor ihrem Eindampfen in luft-
verdffmitem Raume. Diese Entfernung e~ 
folgt durch Dialyse. Da die Fruchtsäfte bei 
längerem Verweilen im Dialysator bald in 
Gärung geraten, so hat H. 1'homs ein Ver-
fahren erdacht, das ihm patentiert ist: Dieses 
besteht darin, daß mittele einer besonderen 
Vorrichtung in getrennten und verschließ-
baren Kammern ein regelmllßigee Hinweg-
gleiten der zu dialysierenden Flilssigkeit und 
des Wassers über die Dialysierwand ermög-
licht wird. In einfachster Form kann man 
einen solchen Dialysator herstellen durch 
Znsammenfngen zweier, mit Schliff versehe-
ner, gleichgroßer, tubulierter und mit Korken 
verschließbarer Exsikkatorendeckel, zwischen 
denen Pergamentpapier gut schließend als 
Trennungswand gelegt ist. Durch vorsich-
tiges Anziehen von Klemmschrauben werden 
die beiden Deckel aneinandergepreßt und in 
einen FOhrungsring eingesetzt, der in eine 
sieh drehende Achse eingebaut ist. An der 
Weile befindet sieh ein Triebrad, das durch 
eine Antriebskraft iu Bewegung gesetzt 
werden kann. An der Stelle der gewölbten 
DialysiergefAße kllnnen auch flache Kammern 
benutzt werden. Bei dem Dialysieren kommt 
es darauf an, · daß die Kammern nur zur 
Hlllfte mit Flllßigkeit gefüllt sind, damit bei 
der langsam stattfindenden Umdrehung auch 
wirklich ein Hinllbergleiten der FIUssigkeiten 
über · das Pergamentpapier geschieht. Durch 
dieses gehen die Aromastoffe und Fermente 
nicht, wohl aber zum Teil die Säuren, wo-
rauf die Säfte in metallfreien Geräten im 
lnftverdfinnten Raume bei 40 o nicht über-
steigender Wärme zur Extraktdicke ein-
gedampft werden. 
Mittels dieses Verfahrens wurde ans 
Ananassaft ein Extrakt erhalten, das die 
Fermente der Ananas unzeraetzt enthielt 
und . den vollen Duft der Frffchte besaß, 
Ber. d. deulsch-chem. Ge;ellsch. W, 1235 bis 
42, durch Apotlt.-Zeitg. 1917, 564. 
Die Verfahren zur Gefrierpuukts-
bestimmung von Fetten 
wurden durch J. H~rting und ,J. omi ·· 
Dongen mit einander verglichen. Das Ver-
fahren Wolfbauer hat nach Verfasser den 
Nachteil, daß beim Rnhrtin der gesehmolze· 
nen Masse mit dem Thermometer, bis sie 
g an z t r 11 b e geworden ist, die eigene 
Auffassung des Ausführenden große Fehler 
zur Folge hat. 
Dem Verfahren lhnkoff (Chem. Zeitg. 
25, 1901 No. 95) haftet derselbe Fehler 
an, und auch nach einem zweiten Verfahren 
desselben Untersuchers konnten Harting 
und van Dongen keine gleichmllßigen 
Zahlen erhalten: 
Dagegen rOhmen sie besonders die Gefrier-
punktsbestimmnng nach Polenske (Z. f. 
Nahrungs- u. Lebensmittel, 1907, II. 
7 5 S.), wobei die sog. Differenz.zahl be-
stimmt wird, d. h. der Unterschied zwischen 
Schmelzpunkt (F) und dem Punkt, bei dem 
die geschmolzene Ma~se beim Abkühlen 
einen gewissen Trllbheitsgrad erreicht hat. 
Verfasser aber fanden, daß man ebensogut 
den höchsten Stand des Thermometers als 
Gefrierpunkt annehmen kann. Auch für 
Fettsäuren ist der Polenske'sehe Apparat 
sehr brauchbar und gibt dieselben Zahlen 
wie die anderen V erfahren. D. Jl. ß'. 
Pliarm. Weckbl. 1914, 1415. 
Wie riecht Psalliota? 
Nach dem . Geruch des Champignons 
(Edelpilz) teilt R. _Kobert die Psalliotaarten 
in 2 Gruppen . ein, nämlich solche die nach 
Anis und solche · die nach Bittermandelu 
riechen. Letzteres ist bis jetzt nicht bekannt 
gewesen und kommt hauptsächlich für Zucht-
edelpilze in Frage, ersteres wird in Eug,n 
Gramberg's Pilz.buch ftlr Psalliota eampee-
tris nnd arvensis erwähnt. 
Beim Destillieren von Zuchtedelpilzen 
konnte von Kobert auch im Destillat ein 
stark an Bittermandelöl erinnernder Geruch 
wahrgenommen werden. Im Oktoberbericht 
von Schimmel cf; Co. 1916 S. 107 wird 
nur für den Stinktäubling, Russula foetens, 
ein Bittermandelgeruch angeführt. Nach Anis 
riechend sind nach Herrmann der Anis-
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trichterling, Clitoeybe odorata und der Feld-
champignon, Psalliota arvensis. (Pharm. 
Zentralh. 1913, Bd. 56 No. 39, S. 555: 
Herrmann, Pilzgerüche). Im «Pilzsamm-
ler> von Gotthold Hahn wird von Psalliota 
vaporina gesagt, daß der Gerueh angeneh1n 
anisartig sei. Das Gleiche gibt Hunter-
thuer in seiner praktischen Pilzkunde für 
den Feldchampignon an. 
Constantin und Dufour berichten in 
ihrer «nouvelte flore des champignons> tlher 
Psalliota Richonii, daß er ein odenr d'anise 
aufweist. 
Jedenfalls ist der Bittermandelgernch des 
Edelpilzes sehr beachtenswert. lY. Fr. 
Chemiker-Ztg. 1917 No 8/9 S. 61. 
Zur Beurteilung des Tees. 
In einer längeren Arbeit geht Be,son 
auf Unterschiede ein, die gi-fonden wurden 
bei der Wasserbestimmung der verschiedenen 
Ttiearten im Wassertrockenschrank und im 
Soxhlet · Gerät. Jedenfalls ist es nicht 
möglich von den verschiedenen Wasserge-
halten der Teearten auf deren Herkunft 
geschieden werden können, in solche, die 
bei der Teeernte bereits verholzt waren und 
solche, die dabei noch grün, später aber 
holzartig geworden sind, Diese letzteren 
weisen beinahe denselben Alkaloidgehalt als 
die Blätter auf, während die ersteren be· 
deutend weniger enthalten und bei guten 
Tees vor der Verpackung mechanisch ent· 
fernt werden. W. Fr. 
Chemiker-Ztg. 1916. No. 94/95 S. 665. 
Ueber die Bestimmung des Kar-
toffelgehaltes im Brote durch 
Feststellung der Aaohenalkalität 
hat Prof. Dr. 0. Keller gearbeitet und ge· 
fonden, daß weder das Abel'eche*) noch das 
Magneeinmoxyd-Verfahren**) als geeignet an· 
gesehen werden kann. Die riehtige Her-
stellung und Zusammensetzung wird am 
sichersten dureh Ueberwaehung der Bäckerei-
betriebe gewährleistet. 
· Veröffentl. a. d. Geb. d. Milit.-Sanitlttsw. 
VIII, H. 66, 60. 
zurllckzuschließcn. 
Im Tee sind stets mehr oder 
holzige Stengel vorhanden, die in 
*) Zeitscb.r. f. "Qnters. d. Nahr.- 11. Genußm. 
weniger 1915 ,30), 129. 
2 Arten **) ebenda 1915 (30), 134. 
Drogen- und Warenkunde. 
Zur Kenntnis der Capsella 
Bursa pastoris 
hat 0. Tunmann eine erste längere Mit-
teilung veröffentlicht, in der er zunächst eine 
Zusammenstellung alles dessen bringt, was 
bisher über die Droge bekannt geworden ist. 
Nach einer Warnung, sich nicht auf ein 
einfaches Dnrchmnstern nichtoffizineller, fein 
geschnittener Drogen zu verlaBBen, sondern 
sie unter dem Mikroskop zu untersuchen, 
folgt eine eingehende Beschreibung der 
Stengel, Blätter, Billten, PoJlenkörner und 
Früchte. Besondere Merkmale sind die Haare 
und die in der Epidermis sieh ausscheidenden 
Kristalle. Unter den ersteren finden eich: 
einfache Haare, einfache Gabelhaare, zwei-
armige Haare und Sternhaare. Die Kristall-
auBBcheidungen findet man in den Ober-
häuten alJer grllnen Teile des Krautes auch 
in den Fruchtwänden. In FJäehenansiehten 
wird man die Kristalle meist als Sphärit-
kristalle antreffen. Ihre Bedeutung für die 
Erkennung wird dadurch erhöht, daß sie so-
weit bekannt in keiner weiteren Kruzifere 
vorkommen, und daß andererseits Oxalat~ 
kristalle den Kruziferen fehlen. Die ehomi-
eche Untersuchung ergab, daß in diesen 
Kristallausscheidungen kein Hesperidin zu-
gegsn ist. In dem einen Spaltling des rein 
dargestellten Stoffes wurde Protokatechu-
8äore ermittelt. 
.A.poth.-Zeitg. 1917, ö49. 
Die Blätter von Arbutue unedo L. 
waren, wie Dr. R. Wasicky berichtet, einem 
österreichischen Großdrogenhaus als ~'olia Uvae 
Urei geliefert worden. Da sie naeh angestell· 
ten Untersuchungen diese tatellchlich ersetzen 
können, so sei folgende, von Wasicky ver-
öffentlichte Besehreibnng abgekürzt mitgeteilt. 
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Arbntns nnedo L, gemeiner Erdbeerbaum, zllhlederigen, unbehaarten Blattes biegt eich 
gewöhulich ein Strauch von 175 m Höhe, nach unten mehr oder weniger ein. Vom 
seltener ein Baum, gehört zu den Ericaceen. Ilauptnerv, der auf der unteren Seite sehr 
Er wllcht an den Gestaden des Mittelmeeres, stark hervortritt, und bei den jüngeren 
in großer Menge auf den dalmatinischen Blättern ebenso wie der Stiel häufig rot an-
Inseln. Sein Name rfthrt her von 'den erd- gelaufen erscheint, zweigen nach beiden 
beerartigen, kirschengroßen, roten, spitzwar- Seiten zarte Fiedernetze ab. Die polygona-
zigen, eßbaren Frftchten, die znr Brannt- Jen Epidermiszellen werden von einer dicken 
weinbereitnng verwendet werden *). Die Kutikula bedeckt, die eine zarte Kräuselung, 
· Bllltter, Frflchte und Wurzeln waren frtlher besonders unterseits und tlber den Nerven, 
in Frankreich offizinell. Sie standen und aufweist. . Der Gasaustausch wird durch 
stehen noch im Gebrauch wegen ihrer zahlreiche Spaltöffnungen der unteren Epi-
adstringierenden Eigenschaften. dermis vermittelt. Da11 Mesophyll zeigt bifa-
Die Bllltter sind nur kurz gestielt, 5 bis zial?n Ban .mit einer zwei- bis dreireihig~n 
8 cm lang, 3 bis 4 cm breit. Die Spreite· Pahsadensch1cht. Der Hauptnerv und die 
im Umriß elliptisah oder Uinglich Jaazettliab, stirkeren Nerven ftlhren Einzelkristalle oder 
erscheint in den Blattstiel verjllngt, an der auch drus~nartige. Bildungen von Calcium-
Spitze etnmpf. Der sllgezähnige Rand des oxalat. D1e chemische Untersuchung ergab, 
____ · _ j daß die Blätter sowohl als Adstringens 
. . . wegen des vorhandenen Gerbstoffes, wie auch 
. *) '\Yte m Pharm, Ze~tralh .. o8 (!9l 7J, 420 als Harndesinfiziens wegen ihres Gehaltes an 
mitgeteilt wurde, eignen sich die Frnchte auch . 
zur Marmeladenbeteitung und die Samen zur Arbutm verwendet werden können. 
Oelgewinnung. Die Schriftleitung. Zeitschr. d .Allgem. österr . .Apoth.- Ver.1917, 343. 
B ü c h e r a c h au. 
XeimfreimachuugvonArznei1toft'lösungeJ1.. · .In Besug auf de11: Inhalt und die Hand.lic.h-
Angabe des Verfahrene der Zeitdauer keit des Htiftes, das sich auch noch durch Bilhg-
und der Haltbarkeit V D R keit ausze1ch?et, ~rscheint es höchst "'.ünschens-
• on r. app, wert, daß s10h Jeder Fachgenosse diese kmze 
Oberapotheker dee Stlldt, Krankenhauses Anleitung anschafft. H. 111. 
Jinks der Isar in Mllnchen. Leipzig 1917. 
Verlag von F. Leineweber. Preis kar-
tonniert M. 1.-. 
In vorliegendem Hefte hat der Verfasser für 
93 Heilstoffe angaben über diese, die Stärke 
ihrer Lösungen, die Art des Keimfreimachens 
sowie ihre Haltbarkeit auf Grund von Mitteilungen 
der Darsteller unter Beihilfe von Fachgenossen 
sowie nach V.eröfftmtlichungen im SchriftttuX: 
auf V:eranlassung der Freien Vereinigung der 
Vorstände von Anstalts-Apotheken Süddeutsch-
lands übersichtlich zusammengestellt. Da die 
betreffenden Mitteilungen entweder im Schrifttpm 
verstreut oder die bisher erschienenen Bücher, 
welohe die gleiche Frage behandeln, als kurte 
Nachschlagebücher, wie sie oft bei der An-
f~rtigung von ärztlichen Verordnungen erwünscht 
smd, zu umfangreich sind, erfüllt dieses Heft 
den beabsichtigten Zweck vollkommen. Für die-je~1gen,. welche . hlh1fi!{er in die Lage kommen, 
keimfreie Arzneistofflösungen herzustellen, sind 
diese Angaben auch noch auf einer Tafel, die 
a~f Pappe aufgezogen und im Arbeitsraum ge-
hängt werden. kann, zusammengesteilt lind diese 
dem Hef~ beigegeben.. Als Anhang enthält das 
Hef~: Die Hers!ellung von .A.utovaccinen nach 
Wright und Reiter von Hofrat Kooh in Stuttgart. 
Grundzüge der wissenachaftlichenDrogen-
kunde und organischen Rohstofflehre, 
nebst einem Entwurf einer Ersatzmittel-
kunde. Von Prof. Dr. Viktor Pösr:hl, 
Direktor des Instituts ffir Warenkunde 
an der Handels-Hochschule Mannheim. 
Mit C>2 Bildern im Text. Berlin 1917. 
Verlag Adolf L. Berrman, G. m. b. H. 
Preis geh. M. 7 .-, geb. M. 8.50 
Ueber den Begriff Droge herrscht eine Un-
klarheit, da hierunter vielfach mcht nur die 
Trockenteile von Pflanzen und Tieren gezählt 
werden, sondern auch viele chemische Stoffe. 
Um diesem Wirwarr ein Ende zu bereiten, be-
sonders in den Kreisen, in denen ein solcher 
Mißstand nicht herrschen darf, hat Verfasser 
das vorliegende, mehr als 300 Seiten umfassende 
Buch geschrieben und sich dadurch ein Verdienst 
erworben. Wir können allen denen, die sich 
vornehmlich mit dem Sondergebiete der Drogen-
kunde befassen bezw. mit den Drogen zu tun 
haben, die Anschaffung dieses Buches, um es 




Die Verwertung des Kalk- Ersatzschmiermittel 
schlammes von Aoetylenanlagen werden aus Steinkohlenteer gewonnen. Da 
kann nach einem Bericht in der Zeitschrift die Teer fett öle Abscheidungen erleiden, 
Acetylen in Wissenschaft und Industrie 1916, die etwa unter +so auftreten, sind sie 
S. 37 zu folgenden Zwecken geschehen. warm aufznbewahren. Eine ungllnstige 
In einer Reihe" von Anlagen wird der Kalk- Wirkung der Abscheidungen attf die 
schlamm mit Erfolg zur M ö r t e 1 bereitung Schmierung ist bis jetzt noch nicht festge-
verwendet, indem er zur Hlllfte mit gelöschtem stellt worden. Größere Kllltebestllndigkeit 
Kalk gemischt wird. Auch zum Tii n c h e n besitzt Meide r o I, das auch zu den Teer-
kann der Kalkschlamm, wenn auch nur in fettölen gehört. Die Teerfett6le besitzen 
geringer Menge, Verwendung finden, nament- die Eigenschaft, daß die ZAhigkeit mit 
lieh in,kalkarmen Gegenden. Am leichtesten steigender Wirme erheblich abnimmt. Sie 
gelingt der Absatz des Schlammes noch "in werden, deshalb bei gewöhnlicher Wllrme 
Ulndlichen Gegenden zur Auf I o ok er a n g etwas stlJrker eingedickt, so daß sie bei den 
und zum An fs c h ließ e n der Dünge- im Betriebe vorhandenen Lagerwirmegraden 
m_i t tel. Ein großes Acetylenschweißwerk noch genügende Zähigkeit besitzen. , , Beim 
gab an, daß es den Kalk in mehreren Gruben Uebergang von gewöhnlichem Oel auf Teer-
14 Tage ablagern lllßt, das überstehende fettöl reinige man vorher die betreffenden Lager, 
klare Kalkwasser abzieht und so einen stich- Beim Gebrauch von Teerfettölen werden 
festen Kalk erzielt, der zum Preise von Arbeiter, die damit umgehen, von einer 
1150 M. für den .Kubikmeter .zn Bauzwecken , Hautkrankheit, einer Art Ausschlag, befallen. 
abgegeben wird. Ein anderes Werk ist mit Während manche stark darunter leiden, 
Versuchen beschiftigt, aus dem Kalkschlamm bleiben andere, die eine weniger empfind-
unter Zusatz von Kesselasche und einer ge- liehe Haut besitzen, von Krankheitserschei-
ringen Menge · Zement einen B et o n fllr nun gen v~llig frei! Deshalb empfiehlt es 
Fundierungen· herzustellen. Eine Reihe von sich , besonders empfindliche Arbeiter von 
Hüttenwerken benutzt den Kalkschlamm zur Arbeiten ausznschließen, die sie mit Teer-
Her stell u n g von feuerfesten Massen fettölen in Berührung bringen. Im übrigen 
. zur Auskleidung von Schmelz-. und Martini- ist Wechseln der Kleider und sorgfältiges 
. Oefen. Schließlich findet der Kalkschlamm Reinigen der Hllnde , ein gutes Vor-
auch in Obstgärten und Weinbergen Ver- beugungsmittel. 
wendung zum Bespritzen der Wein- Südd.Ind.-Bl.1917.Nr.9,d.Ümsehau1917,604 
s t ö il k e u n d . 0 b s t b ä um e zum Schutze 
. gegen . schidliche Insekten • 
. Wenn der Kalkschlamm nicht am Er- Verordnung über Fleischbrüh-
zeugungsorte selbst verwertet werden kann, Würfel und deren Ersatzmittel. 
spielen·· die . Versandkosten eine ·. wesentliche Der Bundesrat hat am 25. ·Oktober 1917 fol-
. Rolle .. Im allgemeinen :wird eine Verfrach- gendes verordne~: . 
tung auf Entfernungen von mehr als 50 km ~ 1. Erzeugmsse m ' feste~. oder loser For~ 
· h · · · h f , h. '" d h b , (Wurfe!, Tafeln, Kapseln, Korner, -Pulver), die 
wo I nie w1rtsc a thc sem, un auc e1 .bestimmt sind eine der Fleischbrühe ähnliche 
geringeren Entfernungen ist es nötig, den Zubereitung z;m unmittelbaren Genuß oder zum 
Schlamm m6glichst weitgehend zu entwäs3ern. Wü.rzen von ~uppen, ~oßen, Gemüse oder anderen 
Dies kann in der Weise geschehen daß der Speisen zu l!efe_rn, durfen. auf der Packung oder 
, , ' · dem Behältms, m denen sie an den. Verbraucher 
Schlamm mittels. emes Becherwerkes, de~sen abgegeben werden, nur dann die Bezeichnung 
Becher aus gelochten Blechen hergestellt a1nd, F I e i so h h r ü h e oder eine gleichartige Be:ieich-
aus der Grube geschöpft wird. Hierbei fließt nung (Brühe, Kraftbrühe, Bouillon, Hühnerbrühe 
·ein großer Teil des Wassers ab. _Der eo,ent- usw.) o.hne das ';V~rt Ersatz enthalte~, we?n 
wisserte Kalk kann in Ke!lselwagen· v~r- 1) sie. aus .~le1schextrakt. oder o!nged1.?kter 
, . · . Fle1schbruhe und aus Kochsab mit Zusatzen 
frachtet . und m größeren·· Mengen m Kunst· . von Fett oder Gemi\seauszügen oder Oe-
dllngerfabriken verarbeitet werden. würzen· bestehen; 
Bayer. lud- i,. Gewerbebl. 1917, 207: 2) ihr Oehalt an .Oesamtkreatinin mindestens 
0,'46 vom Hundert und an Stickstoff (als 
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Bestandteil der den Genußwert bedingenden 
Stoffe) mindestens 3 vom Hundert beträgt; 
3) ihr Kochsalzgehalt 65 vom Huudert nicht 
übersteigt; 
4) Zucker und Sirup jeder Art zur ihrer 
, Herstellung nicht verwendet worden sind. 
§ 2. Erzeugnisse der im § 1 genannten Be-
stimmung in. fester oder loser Form, die den 
Anforderungen im § 1 Nr. 1 bis 3 nicht ent-
sprechen , dürfen nur gewerbsmäßig hergestellt, 
feilgehalten, verkauft oder sonst in Verkehr 
gebracht werden, wenn ihr Gehalt an Stickstoff 
(als Bestandteil der den Genußwert bedingenden 
Stoffe) mindestens 2 vom Hundert beträgt, ihr 
Kochsalzgehalt 70 vom Hundert nicht übersteigt, 
Zucker und Sirup jeder Art zu ihrer Herstellung 
nicht verwendet \'torden sind und sie auf der 
Packung oder dem Behältnis, in denen sie an 
den Verbraucher abgegeben werden, in. Verbin-
dung mit der handelsüblichen Bezeichnung in 
efoer für den Verbrnuo.ber leicht er.kennbaren 
Weise das Wort Ersatz enthalten. 
§ 3. Bei Erzeugnissen der in den §§ 1, 2 
genannten Art, die bestimmt sind, in kleinen 
Packungen an den Verbraucher abgegeben zu 
werden, darf der Inhalt ohne die Packung nicht 
weniger als 4 Gramm wiegen. 
§ 4. betrifft Ausnahmen. 
§ 5. betrifft Strafbestimmungen. 
§ 6. Die Vorschriften der Verordnung über 
die äußere Kennzeichnung von Waren vom 
18. Mai 1916 (Reiohs-Gesetzbl. S. 380) bleiben 
unberührt. 
§ 7. Diese Verotdnung triU am 1. Dezember 
1917 in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den 
Zeitpunkt des Außer11rafttretens. 
Ueber zwei süßsohmeokende 
Drogen 
berichtete Professor Dr. R. Kobsrt in einem 
Vortrag der deutschen pharmazeutischen Gesell-
schaft. Gegen die Berechtigung der Aufstellung 
der Kobert'sohen · allgemeinen Saponinformel 
Cn H2n-8 010 haben sich .A,ahina und Momoya 
(Archiv der Pharmazie 262, 56 [19141) ansge-
sproohen. Dem gegen über erwidert Kobert, daß 
er schon gelegentlich seiner letzten zusammen-
fassenden "Veröffentlichungen, in denen er die 
zu seiner Formel passenden Saponine zusammen-
gestellt hat, ausdrücklich darauf hingewiesen 
hat, daß bei der Hydrolyse der Saponine mittels 
verdünnter Mineralsäuren teils ein, teils zwei, 
teils sogar drei Moleküle Kohlenhydrat abge-
spalten worden seien, daß ferner die Kohlen-
hydrate teils Hexosen, teils Pentosen sind, ja; 
daß auch Glykuronsäure in Saponinen vorkommen 
kann. Trotzdem hat aber die Kobert'sohe Formel 
25 Jahre hindurch für Forscher einen Wert 
gehabt, d. h. alle inzwischen untersuchten Stoffe, 
deren elfmantaranalytische Werte zur · Kobert-
Formel passen, erwiesen sich bei pharmakologi-
aoher Prüfung auch wirklich als Saponine: Die 
Formel gibt dem Chemiker die Möglichkeit, einen 
Htoff, den er eben erst aus einer Pflanze abge-
schieden und chemisch untersucht hat, alH ver-
meintliohes Saponin auszusprechen, eh,1 auch 
nur ein einziger Versuch damit gemacht worden 
ist. Auf den Einspruch der beiden. genannten 
japanischen Forscher hin hat Kobert das che-
mische Schrifttum nochmals nach Pflanzenstoffen 
durchsucht, deren Formel in. seine Saponinreihe 
paßt, und die physiologisch noch nicht auf 
Saponinwirkung hin geprüft sind. Et· fand zwei 
solche Stoffe, das Convallarin und das Eupatorin, 
die als Saponine gekennzeichnet werden konnten. 
Es gibt aber sicherlich, was Kob6rt besonders 
betont, mehrere Saponinreihen, die in Bezug 
auf die allgemeine lformel verschieden, in Bezug 
auf physikalische und physiologische Eigen• 
sohaften sich aber trotzdem, lhnlioh sind. 
Hierhin gehört das Glyzyrrhizin der Süflholz-
wurzel. Die von Tnhirrih und seinen Mitar-
beitern festgestellte Glyzyrrhizinformel C44fü4Ü19 
lautet um ein Molekül Wasser vermehrt C44HGG020. 
Wenn diese Formel (C22Hss010)2 geschrieben 
wird, so steht sie zwar der Formel C22Hs6Ü1D 
der Koberl'sche:i Reihe sehr nahe, unterscheidet 
sich aber doch um 3 Atome Wasserstoff, was 
bei einem so genau untersuchten Körper nioht 
sein würde,' wenn er wirklich ein Glied der 
Raihe wäre. Nach den Untersuchungen von 
J. Rühle, Cesar~ Sormanni und Jos. Halber-
kann verhält sich das GJyzynhizin als Natrium-
salz den häufigsten Saponinen entsprechend, ist 
aber hämolytisch unwirksam.. Kobert's Unter-
suchungen haben dies bestätigt. Wenn das 
Glyzyrrhizin auoh unwirksam. ist, so ist es des-
halb doch keineswegs aus der Gruppe der Sa-
ponine auszuschließen, sondern es ist ein Glied 
der Untergruppe der unwirksaJ1len Saponine, zu 
der zum Beispiel auoh das DElutrale Guajakinden-
saponin gehört. lm Verlaufe seiner Unter-
suchungen stellte Kobert fest, daß Glyzyrrhizin 
wie das neutrale Guajaksaponin bei Hydrolyse 
mittels ve1dünnter Schwefelsäure hämolytisoh 
wirksameAbbauerzeugnisse liefert; beim Glyzyrr-
hizin ist sowohl das bei der Hydrolyse entste-
hende Anfangssapogenin al11 das Endsapogenin, 
also die Glyzyrrhetmsäure auf Blut wirksam. 
Es war nun von erheblicher Wichtigkeit festzu-
stellen, ob die Salze der Glyzynhizinsäure bei 
izinerlicher Darreichung im lebenden Körper 
eine ähnliche Ve1änderung erleiden, wie bei 
Hydrolyse durch verdünnte Mineralsäure. Es 
gelang Kobert, aus dem Kote eines Kalbes, · wel-
ches er drei Tage lang mit je 30 Gramm. Gly-
zyrrhizinnatrium, in zwei. Litel Milch. gelöst, 
gefüttert hatta, keine Spur ,von unzorsetztem 
Glyzynhizin, wohl aber aus jedem Kotanteil 
nach dem I<.:ntfetten reichlioh em Sapogenin ab-
zuscheiden und durch Essigester zu reinigen, 
Dieses Kotsapogenin wirkte äusnahmlos stark 
hlimolytisch. Beim Menschen dürften die Ver-
hältnisse ähnlich sein. Für den Gerichtschemi-
ker ergibt sich a'so die bemerkenswerte Tat-
sache, daß im Darm von Menschen und 'l.'ieren, 
denen zu arzueilichen Zweoken Süßholzpräparate 
eingegeben worden sind, und die aus unbekann-
ter Ursache gestorben sind, sich ein Stoff findet, 
der auf Blut wie eins der giftigen Saponine 
wirkt und daher den Untersuoher verführen 
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kann, ein solohes hls Todesuraaohe anzuspreohen. holzzusatz hergestellt, Deutschland sollte ver-
l!'erner konnte J{obert bei Untersuchungen des suchen, den syrischen und mesopotamisohen 
Harnes des Kalbes nachweisen, daß ein Teil des Süßholzhandel in seine Hände zu bringen und 
Gylzyrrhetins den Kreislauf durohlänft. So ist aus diesem Süßholz unter anderem einen dem 
es verständlich, daß seit uralter Zeit Scßholz 11merilranischen Kautabak gleichwertigen deut-
zu harntreibenden und blasenspülenden Teege- sehen Süßholzkautabak herzustellen. • 
mischen benutzt wird. Schließlich hat Kob6rt Unter dem Namen Coco versteht man· in 
noch ein zweites und zwar neutrales Saponin Südfrankreich ein · auch im kleinsten Dorfe 
in der Süßholzwurzel nachgewiesen, dessen Ab- käufliches Pulver, • welohes, in kleinen Mengen 
scheidung in reiner Form aber noch nicht ge- unter gewöhnliches oder kohlensäurehaltigea 
Jungen war. Das entrindete offizinelle Süßholz Wasser gerührt wird, allen dem Alkohol ab-
der Apotheke enthält also nicht nur ein sondern holden Personen ein wohlschmeckendes, durst-
zwei an eich auf Blut unwirksame Saponine, ein löschendes Getränk liefeit. Dieses Cooopulrer 
saures, die Glyzyrrhizinsäure, und ein in aller- besteht im wesentlichen aua mit Anisöl parfü-
dinl(s nur geringen Mengen vorhandenes neutrales. mie1tem Lakritz. Kobert empfiehlt den deut-
Dia Rinde der Süßholzwurzel enthält ein sehen Apothekern, dies Getränk auch bei uns 
ätherlösliches und ein ätherunlösliches Rinden- dem Volke anzubieten. 
harz. Der in Essigester lösliche Anteil des Ferner empfi!)hlt Kobert den deutschen ohe-
ätherlöslichen Harzes verhält sich chemisch und mischen Fabriken aufs dringendste,· aus dem 
biologisch wie die von Kobert durch Zerkochen Süßholz der Türkei das primäre Kalium.salz der 
von Glyzyrrhizinsäure erhaltenen Glyzyrrhetin- Glyzyrrhizinsäure in weißen Kristallen herzu-
säure. Das ätherunlösliche Rindenharz spricht stellen und in den Handel zu bringen, da sich 
Kobert als ein in Alkohol lösliches Analogon damit der Weltmarkt erobern läßt. Es schmeckt 
des Glyzyrrhizins an, das nicht süß schmeckt noch bei 20000 facher Verdünnung rein und 
und in kochendem Wasser sich nicht löst, es nachhaltig süß. Das im Handel befindliche gly-
kat keine biologische Wirkung auf Blut. Durch zyrrhizinsaure Ammonium ist viel zu unrein und 
Hydrolyse wird ein Sapogenin abgespalten, das schmeckt viel zu schlecht, um einem reinen 
in alkalischer Kochsalzlösung stark hlimolytisch GJyzyrrhizinkalium irgendwelchen Wettbewerb 
wirkte. Das ätherunlösliche RindeDharz ist also machen zu können. Für die Nahrungsmittel-
das dritte im Süßholz enthaltene an sich unwirk- chemie geht aus de111 Kobert'ichen Vortrage her-
same Glykosid, alle drei geben aber ein hämo- vor, daß die Unterscheidung der Stoffe des nicht 
lytisch wirkendes Aglykon und können daher entrindeten Süßholzes und des Succus Liqairitiae 
als Saponin bezeichnet werden. von den echten Saponinen auch unter Heran-
Aus den Schlußbetrachtungen Kobert's ergibt ziehung des biologischen Versuches große 
sich folgendes: Pharmakologisch gehört das Schwierigkeiten bietet. Sie läßt sich ausführen, 
Süßholz in die Gruppe der Saponindrogen, deren wenn man das abgeschiedene Glyzyrrhizin und 
mildest wirkendes Glied es ist. Es ist ein aus;. J Harzglykosid mit dem Glykuronsäurereagenz, . 
gezeichnetes geschmackverbesserndes Mittel. Tollen'sche Naphthoresorzinreaktion, und die vor-
Reines glyzyrrhizinsaures Kalium ist ein vor- j l(ebildeten oder abgespaltenen Aglykone mittels 
treffliches Ersatzmittel des Zuckers für Zucker- Zinkstaubdestillation auf Naphthalin prüft. 
kranke und Fettsüchtige. Süßholz ist ein be- Für die Behörden und die Gesetzgeber geht 
rechtigter nicht ganz unwirksamer Zusatz zu aus dem Vortrage hervor, daß die Saponine nicht 
harntreibenden und blasenspülendenTeegemischen. alle die gleiche Beurteilung erfahren dürfen. 
Die russischen Marrueladefabrikanten setzen ihren Der Standpunkt der österreichischen Regierung, 
Marmeladen kleine Mengen Süßholzauszug zu, alle Saponine au1 Nahrungs• und Genußmitteln 
wodurch ein angenehmer nachhaltiger süßer auszuschließen, ist ganz unhaltbar geworden, seit 
Geschmack und g1ößere Vollmunoigke1t erreicht Kobert im Spinat, im Beetensalat, im Fenchel, 
wird. Da die russischen Marmeladen eine Welt- im Kümmel und anderen Nahrungs- und Genuß-
handelsware bilden, würde ein gleichwertiges mitteln Saponine nachgewiesen bat. Der in 
deutsches Erzeugni1:1 dem Vaterlande viel Geld Deutschlanci eingeführte Deklarationszwang sollte 
einbringen können. Der deutsche Porter ist dem dahin abgeändert werden, daß die Stammpflanze 
englischen Porter nicht gleichwertig. Worin liegt des zugesetzten Saponins angegeben werden muß. 
der Untersohied? In Astrachan sind zwei große Da wir täglich in der Unterscheidung der ein-
englische Succusfabriken, die das dortige Süß- zeinen Saponine vorwärts· kommen, wird es mög-
holz ausschließlich in eine als Porterzusatz lieh sem, die Richtigkeit obiger Bezeichnungen 
dienende, ihrer Herstellung naoh geheim gehaltene zu prüfen. D1e Behörden haben es dann in der 
Succusart umwandeln. Dieses Geheimnis dürfte Hand, durch neue Verordnungen die giftigen 
hauptsächlich darin bestehen, daß man die den Saponine zugunsten der ungiftigen allmählich 
ungenehmen bitteren Geschmack bedingende auszumerzen. Dr. 0. R. 
Rin~e nicht vollständig mit verarbeitet. ·Ameri- Ber. der deutsehen pharmax.eutiseken Ge-
k~n1scher Kautabak wild von den Matrosen der sell,oha/t 1015 S. 162. 
die Weltmeere befahrenden Schiffe allen ande- ' 
ren Kautabaksorten vorgezogen, er iat mit Süß-
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Nr. 49 II Dresden, 6. Dezember 1917. II · 11 58. Jahrg, 
Ueber eine Vergiftung mit Kieselfluorwasserstoft'l!läure und über 
den Nachweis dieser in Leichenteilen. 
Von E. Spaeth; Erlangen. 
Vor mehreren Jahren erhielt ich die lösung titriert. Ans der verbrauchten 
Eingeweideteile aus der Leiche eines Menge von Lauge (Kalilauge) wurde 
Knaben zur chemischen Unt,mmchung, der Gehalt an Kieseltluorwasserstoff-
der nach den geptlogenen Erhebungen säure berechnet. l ccm n /1 - Kalilauge 
von einer in einer Flasche verwahrten 0,07216 Kieselfluorwasserstoffsäure. Es 
Fliissigkeit, die sich in einem Brauerei- ist bekannt, . daß man beim Titrieren 
keller befand, getrunken hatte, vermut- einer wässerigen . Losung von Kiesel-
lieh in dem Glauben, daß Wein oder fluorwasserstoffsäure ohne Znsll.tz von 
Likör oder sonst ein gutes Getränk in Alkohol keinen deutlichen Endpunkt er-
der Flasche vorhanden sein würde. Die hält; die· Rotfärbung tritt zwar nach 
Flüssigkeit war, wie sich herausstellte, einiger Zeit ein, verschwindet jedoch 
zu Desinfektionszwecken, zum Reinigen wieder; in der mit Alkohol vermischten 
der Geräte, Wände der Keller. usw. Lösung fällt aber das gebildete.Kalium-
bestimmt nDd verwendet worden. Sie kieselftnorid vollständig aus, und man 
wurde auf Ansuchen übersandt; nach erhält einen scharfen Endpunkt; es 
dem Ergebnis der Prüfung bestand der rtihrt dies davon .her, daß das Ka-
Iobalt der Flasche aus einer starken liumsalz der Säure, wie · auch das 
Lösung von Kieselfluorwasserstoffsäure, Baryumsalz in Alkohol von 50 v. H. 
die unter dem Namen Montan in, ein vollkommen unlöslich sind. Dagegen 
bekanntes Desinfektions- und Reinigungs- sind nicht ganz unlöslich in einer 
mittel darstellt. Die Ermittelung des wässerigen Lösung das Kaliumsalz und 
Gehaltes an Kieselfluorwasserstoffsäure in der 50 v. H. alkoholischen das Na-
in der Flüssigkeit erfolgte, nachdem triumsalz, weswegen bei der Titration 
durch die Untersuchung erwiesen war, auch keine Natronlauge verwendet wer-
daß andere Beimengungen nicht zugegen den darf. , 
sind, auf titrimetrischem Wege nach Die Flüssigkeit in der Flasche ent-
Tt-,atlwell's Verfahren (Lehrb. d, analyt. hielt 27,4·4: v. H. Kieselfluorwasserstoff· 
Chem. 1g11, II. Bd. 486). säure. 
Von einer verdünnten Lösung (10 g Ueber den Nachweis und die Bestim-
der Montaninlösung + 90 g Wasser) mung von dieser Säure bei Vergiftungen 
wurden · 10 ccm entnommen und .mit ist in den Büchern, die i\ber · den , ge-
~o ccm Wasser verdünnt; hierzu wurde richtlichen chemischen Nachweis von 
die·. gleiche Raummenge· absoluter Alko- Giften handeln, nichts eingehenderes zu 
hol zugesetzt und die Lösung nach Bei- finden. Ieh habe folgenden Gang ein-
gabe von 2 bis 3 Tropfen Phenolphthalei:n- geschlagen, um die noch frei vorhandene 
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Säure zu ermitteln und zu bestimmen, schwimmenden Flüssigkeit zu unter-
und habe hierfür die in einem Glase scheiden ist. Auflösungen von schwefel-
zusammen verwahrt übersandten Teile, saurem oder salpetersaurem Kali, sowie 
den Magen, Zwölffingerdarm, Dünn- von Chlorkalinm geben mit der Kiesel· 
und Dickdarm, Magen· und Darminhalt, ßuorwasserstoffsänre diesen Niederschlag, 
die Speiseröhre im Gewichte von ins- in welcher Menge man sie auch zu der-
gesamt 620 g, in Anwendung gezogen. selben hinzufügen mag. Auflösungen 
Der Inhalt in diesem Glase besaß von Kalihydrat und von kohlensaurem 
eine stark saure Reaktion. Zum Kali hingegen geben diese F'ällung nur, 
Nachweis der Säm::e wurden 160 g der wenn sie in so geringer Menge zur Kiesel-
vorgenannten Teile ·zerkleinert und in ßuorwasserstoffsäure hinzugefügt werden, 
einem Kolben mit Alkohol von etwa daß die Flüssigkeit noch stark sauer 
60 v. H. ausgezogen, so daß unter Be- reagiert. Setzt man beide Kalilösnngen 
rücksichtigung des Wassergehaltes der im Uebermaß zur Kieselßuorwasserstoff-
zu prüfenden Eingeweide ein Alkohol säure, so erhält man einen trüben Nieder-
von ungefähr 50 v. H. zum Lösen der schlag, der beim Kochen bedtmtender 
noch freien Kieselßuorwassersto:fl'säure wird. Der Niederschlag besteht aus 
in Anwendung kam. Die gefilterte ~ö- Kieselsäure, die beim Erhitzen mit Kali-
sung wurde mit Petroläther ausgeschüt· hydrat oder kohlensaurem Kali ans dem 
telt, um das Fett zq entfernen, und dann Fiuorkiesel der Fluorwasserstoffsäure ab-
auf die Anwesenheit von Kiese11luor- geschieden worden ist. In einem großen 
wasserstoffsäure geprüft. Außer der Uebermaß von Kalihydrat und vonkohlen-
stark sauren Reaktion gab die klare, von saurem Kali löst sich ·beim längeren Er· 
den Spuren Petroläther befreite Lösung, hitzen die gefällte Kieselsäure auf; im 
mit einer verdünnten Ohlorkaliumlösung letzteren Falle wird beim Erkalten die-
versetzt, einen erst nach einiger Zeit selbe wieder ausgeschieden.« . 
erkennbaren, eigenartigen, wenn auch Weitere 100 g der zerkleinerten Ein-· 
geringen Niederschlag, da_ bekanntlich geweideteile wurden mit Wasser ausge-
die anfangs gallertige, durchscheinende zogen; die wässerige Flüssigkeit, durch 
Abscheidung von Kiesel:fluorkalium erst Seihen von den fetten Teilen getrennt, 
nach einigem Stehen sich bemerkbar wurde mit Ammoniak im Ueberschuß 
macht. Durch Barynmchlorid wurde versetzt und durch Eindampfen einge-
eine deutliche Trübung hervorgerufen, engt. Das Filtrat wurde mit der hin-
Bildung von Kiese.Jflnorbaryum. Auf reichenden Menge Kalkmilch vermischt 
.Zusatz von Ammoniak bis zur deut- und eingedampft, der Rückstand nach 
liehen alkalischen Reaktion wurde nach dem Trocknen verascht, zerrieben, in 
dem Einengen der Lösung Kieselsäure einer Platinschale mit wenigen Tropfen 
abgeschieden. Was die Abscheidung der Wasser befeuchtet und mit etwa 2 ccm 
Säure durch Kaliumsalze anbelangt, so starker Schwefelsäure versetzt. Die 
möchte ich hier noch erwähnen, was Platinschale, mit .einem Uhrglas be-
schon der Altmeister der analytischen deckt, wurde erwärmt; das Uhrglas 
Chemie, H. Rose, in seinem Lehr- und wurde stark angeätzt (Anwesenheit 
Handbuch der analytischen Chemie (1851, von Fluorwasserstoff). Zur Ermittelung 
S. 607). sagt: »Eine Auflösung von der in den Eingeweideteilen noch frei 
Kalisalzen bringt in der Kieselfluor• vorhandenen Menge von Kieselßuor~ 
wasserstoffsäure einen merkwürdigen wasserstoffsäure konnte nach dem Er-
gelatinösen Niederschlag hervor, der so gebnis der angestellten verschiedenen 
durchscheinend ist, daß er anfangs fast Vorversuche am zweckmäßigsten nur 
gar nicht bemMkt wird, und nur nach die Bestimmung der in der Säure vor-
längerer Zeit, -nachdem er sich mehr ab- handenen Kieselsäure und die Berech-
gesondert hat, daran erkannt werden nung dieser auf die Kieselfluorwasser-
kann, daß er etwas mit Farben spielt, sto:fl'säure in Anwendung gezogen wer-
wodurch er besonders von der über ihm ;den. . Die anderen Verfahren, . die zn 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
GOl 
wählen, naheliegend gewesen wäre, so nossen worden sein mußte; · Zum Auf-
besonders die titrimetrische Bestimmung, suehen und Nachweis von Fluorverbin-
die, •· wenn es sich um reine Lösungen dungen in Leichenteilen allgemein ver-
der · Kieselfluorwasserstoffsäure handelt, fährt man, wie schon G. Dragendorff 
außerordentlich genau ist, auch die Be- (Die gerichtlich-chemische Ermittelung 
stimmung der Säure in Form von Cal- von Giften, 1895, S. 46) angegeben bat. 
ciumftuorid,. ließen sich in dem vor- Man äschert· diese (Zusatz von Soda) 
liegenden Falle nicht gut anwenden. ein und macht aus der Asche Fluor-
Da Wasser, wie sehon beobachtet wasserstoff durch Schwefelsäure frei. 
werden konnte, schlecht oder kaum fi.l. 
ternde Lösungen ergab, wurde zum Chemie und Pharmazie. 
Lösen der freien Säure wieder Alkohol Nachweis von Fetten durch das 
in der angegebenen Stärke angewendet. Schiff'sche Reagenz: Nach M. Franrois 
Es wurde der Rest der zerkleinerten wird 1 . g der zu prüfenden Masse mit 
Eingeweideteile von 360 g mit diesem. lO g feinem Sand gemischt und in einem 
Alkohol wiederholt ausgezogen, der Probierrohr über einem Bunsen -Brenner 
Auszug mit Petroläther entfettet und 10 Minuten lang erhitzt. rne Dämpfe 
die fettfreie alkoholisch· wässerige Lö- (Akrole'in) werden in ein zweites Probierrohr 
sung auf 800 ecm gebracht. Hiervon geleitet, welches 3 com Schiff'sches Reagenz 
wurden 200 ecm mit Ammoniak ver- (fuchsinschweflige Säure) enthält. Zur Her-. 
setzt und im Wasserbade eingedampft; stellung des Reagenzes werden 220 ccm 
der Rückstand wurde verascht, die Wasser mit schwefliger Säure gesAttigt, da-
Asche mit Salzsäure einigemale einge- zn kommen 30 ccm einer 0,1 i. H. enthal-
dampft und schließlich bei 140 ° ge- tenden wässerigen Fuchsinlösung und 8 com 
trocknet. Nach der Zugabe von Salz- starke Schwefelsllure. Nach Beendigung des 
säure wurde der Inhalt der Schale mit Erhitzens wartet man noch 5 Minuten, taucht 
heißem Wasser aufgenommen, die Lö- dann das zweite Probierrohr 15 Minuten in 
sung auf dem Wasserbade digeriert und kochendes Wasser und kühlt es sodann 
die unlöslich abgeschiedene Kieselsäure 5 Minuten lang ab. Eine indigoblaue Fär-
anf einem Filter gesammelt, dieses mit bung zeigt Glyzeride an. .T. ' 
dem Rückstand getrocknet, im Platintiegel d. Ohem. umsehaii 1917, 35. 
geglüht und gewogen. Die geglühte Herstellung . von Lanolinseife. 60 kg 
Kieselsäure wurde nochmals mit Salz- Kokosfett und 2 kg Lano[in werden mit 
säure eingedampft und der Rückstand der nötigen Menge Natronlauge, der man 
in der beschriebenen Weise behandelt. etwas Kalilauge zugesetzt hat, verseift, im 
Aus der gefundenen Kieselsäure zu Sommer bei 30 o, im Winter bei 35 bis 
0,081 g (als Si02) berechnen sich 0,194 g 38 °. Wenn Fett und Lauge vollkommen 
Kieselfluorwasserstoffsäure; in der an- verbunden sind, setzt man 2 kg Glyzerin 
gewandten Menge . von 360 g Einge- hinzu. Sobald der Kesselinhalt sich zu er-
weideteilen waren demnach enthalten hitzen beginnt, gießt man die Seife, welche 
O, 776 g, in der übergebenen Gesamt- von· ·mittlerer Dicke sein soll, zum Ab-
menge von 620 g 1,33 g freie Kiesel- kühlen in Rahmen, am besten aus Holz 
fluorwasserstoffsäure. ' und mit Leinwand überzogen. 'l'. · 
Die in den Eingeweideteilen gefun- d. Ohem. Umschau 1917, 12. 
dene Menge an freier Kieselfluorwasser- Neue Farbenreaktion für Papaverin. 
stoffsäure entsprach 4,8 g der in der Mit Marqui's Reagenz llO Tropfen 37 v. H. 
Flasche befindlichen Lösung, von der starke Formalinlösung auf 100 ccm Schwefel-
der Knabe getrunken hatte. säure) gibt Papaverin nach Warren .eine tief- · 
Auf die angegebene Weise gelingt rote FArbung. Papaverinferrioyanidlösung, be-
der Nachweis der noch freien Kiesel- reitet durch Zufügen einer frisch hergestell-
fl.uorwasserstofüiäure, die im vorliegen- ten Kaliumferricyanidlösung zu einer schwach 
den, rasch tötlieh verlaufenen Falle angesäuerten, mäßig verdünnten Papaverin-
allerdings · in beträchtlichen l\'lengen ge- ealzlöeung, gibt mit dem genannten Reagenz 
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eine blane Flrbung, die l1ber Violett und 
Grün in Braun übergeht. .·Am besten ver-
lluft die Reaktion, wenn man geringe Mengen 
Papaverin mit sehr wenig eines oxydierenden 
Mittels, wie OeroxY,d, Phosphormolybdllneliure 
.oder Kaliumpermanganat, zusammenbringt, 
die Mischung mit einigen Tropfen wenig 
Formaldehyd enthaltender Schwefelsäure ver-
setzt und umrilhrt. Von 39 Alkaloiden gab 
nur ein aus Sanguinaria erhaltenes Alkaloid 
eine ähnliche Farbe wie Papaverin. Ein 
Unterschied läßt eich aber auch hier fest-
stellen durch Verwendung von aeleniger Säure 
als oxydierendes Mittel. W. Fr. 
Cltemiker-Ztg. 1917, chem.-techn. Uebersioht 
Nr. 7/9, S. 17. . 
. :Seleuchtu»gupiegel . n a:aalyti1ohe:u 
WageR. Dr. Richard Kempf hat eine 
einfache Spiegeleinrichtung erdacht und aus-
probiert. Er benutzt zur Belenohtnng des 
füiterlineals einen etwa 1,5 cm breiten und 
1 ;i cm langen Streifen Spiegelglas, der auf 
der Rliekseite in Blech gefaßt wird. Durch 
einen daran mittels Muffe und Klemmschraube 
angebrachten dicken Draht wird der Spiegel 
um seine Längsachse drehbar gemacht. · Ein 
freies Ende dee Drahtes wird durch den 
rechten T!lrpfosten des Wagenkastens ge-
f!lhrt und mit Mutter und Klemmschraube 
dort befestigt. Durch geeignetes Drehen 
stellt man den Spiegel im Wagenkasten eo 
ein, daß dae von oben kommende Licht 
· der k!lnstlichen Beleuchtungsquelle auf den 
Wagebalken und die Reitereinrichtung ge-
worfen wird. Als Bezugsquelle wird der 
·· Amtsmechaniker des Materialprüfungsamtes 
Berlin· Lichterfelde, Hindenbnrgdamm 74, 
angegeben. _ . . W. Fr. 
Chemiker - Ztg. 1916, Nr. 154/lb5, S. 1085. 
Llchtbildkunst. 
Kalilauge konnten in dem gleichen Bade 
weitere 16 Postkarten und nach abermaliger 
Beigabe derselben Alkalimenge nochmals 14 
Postkarten entwickelt . werden, (D. R; P. 
295236 v. 14. 3. 1916.) 
In der jetzigen Zeit der · Chemikalien-
Knappheit und .der hohen Preise, die fllr 
diese zu zahlen sind, erscheint diese Mit-
teilung recht beachtenswert und verdient 
weitgehende Kenntnisnahme. · W. Jr. 
Chem.-Ztg. 1917, ohem.-techn. Uebersioht Nr. 
.4/6. s. 15. 
Permanganat - Peraulfat • Abschwächer. 
Nach Normann Deck (Photogr. Randschau 
1916, B. 531 S. 236/37) bedient man eich · 
zum Abschwllchen · von photographischen 
Negativen mit Vorteil des folgenden Ver-
fahrens: Einer 1 v, II. starken Lösung 
von Ammoniumpersulfat werden 30 Tropfen 
einer 1 v. II. starken Lösung von Kalium-
permanganat zugesetzt. Die · Abschwächung 
mit dem stets frisch zu bereitenden Bad er-
folgt nicht so plötzlich, wie mit Persnlfat 
allein. Auch ist sie nicht so empfindlich 
gegen Sporen · von Fixiernatron als dieses. 
Die entstehende Braunfärbung wird nach 
dem Abspülen mit 1 v. H. starker Kalium-
metabieulf1tlösung entfernt. 1v. lir. 
Ohem.-Ztg. 1917, Rep.-Nr. 8~/90, S. 244. 
Duplikat ·Negative erMlt man, indem 
man gewöhnliche Trockenplatten in einer 
Mi11chung von 1 Liter Wa@ser, 0169 g 
Kupfersulfat und 2 g Kaliumdichromat 2 
bis 3 Minnten lang badet und hierauf im 
Dunkeln trocknet. Eine solche Platte bringt 
man mit dem Negativ zusammen in einen 
Kopierrahmen und kopiert bei Tageslicht, 
bis man anf der Rllckeeite alle Einzelheiten 
deutlich sieht. Nach 10 Minuten dauerndem 
Waschen in Wasser behandelt man sie 1 bis 
2 Minnten lang in schwach verdünnter Sul-
fitlange, 'wäscht sie nochmals 10 Minuten 
lang, entwickelt schließlich mit einem · lang-
sam arbeitenden Entwickler und fo:iert wie 
gewöhnlich, Zum Vergrößern milesen solche 
Negative, da sis seitenverl.:ehrt sind, . auch 
verkehrt eingelegt werden, · 
Urani"a d. Neueste Er{. u. Erfalir. 1917, 360. 
Bücherschau. 
, .· Auffrischen alkalischer photographi-
scher Entwickler. Nach E .. Pape setzt 
man dem Entwickler zur Auffrischung eine 
"geringe Menge Alkali (Aetzkali, Aetznatron, 
Soda, Pottasche) in fester oder geföster Form 
zu. Es wurden beispielsweise anfangs mit 
einem 10 ccm · p . Amidophenolentwickler in 
einer Verdünnung 1 : 20 30 Bromsilber-
postkarten entwickelt, und es wurde hier-
durch die Entwicklungskraft vollkommen 
erschöpft. Nach Zugabe. von 10 Tropfen 
Jahre11bericht der Pharmazie, herausge-
geben vom Deutschen Apothekerverein. Be-
arbeitet von Dr. Heinr. Beckurt8, Geh Med.-Rat 
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u. o. Profes&or an der Herzog\. techn. Hooh-
1ahule in Braunschweig unter Mitwirkung 
von Dr. 0. Beck und llse Rüder, Assistenten 
am pharmazeutischen Institute der Herzogl. 
teohn. ßoobsohule in Braunschweig. 50. Jahr-
gang 1915. l Der ganzen Reihe 71'>, Jahr-
gang.) GBttingen1917, Vandenhoeck et 
Ruprecht. Pre:a geb. 18,60 M., geb. 20 M. 
Die hohe Bedeutung, den wissenschaftlichen 
Wert und den Nutzen, den man aus diesen 
Jahresberichten zu ziehen ve1msg1 haben wir 
wiederholt hervorgehoben. Nicht jeder ist in 
der Lage, den Inhalt des Schrifttums durchweg 
1u nrfolgen urid sioh das für ihn Geeignete 
aohriftlich zu vermerken, während andere sioh 
bei geeigneter Gelegenheit erinnern, die Beant-
wortung . der eben vorliegenden Frage gelesen 
zu haben, und dann -erfreut sind, wenn sie das 
Gesuchte in diesen Berichten bald kürzer, bald 
·länger besprochen finden. 
Ebenso, wie wir die früheren Jahrgänge 
empfohlen haben, können wir dies auch jetJt" 
wieder tun, indem wir- den Wunsch haben, daß 
e1 dem Herrn Bearbeiter noch recht lange ver-
gönnt sein möge, die Fortsetzungen dieser Jahres-
berichte zu verfassen. H. M. 
so dürfte es dooh Fälle geben, in denen es er-
wünsoht ist, ein derartiges Buch wie das vor-
liegende naohsohlagen und einsehen zu können. 
Allen diesen Fachgenossen können wir das Buob, 
das für Vermerke mit Schreibpapier duroh-
schossen ist uud JlUOh einen dauerhaften Ein.: 
band besitzt, bestens zur .lnsohaffnng empfehlen. 
-t~-
Verschiedenes., 
z,vt>cks Gewinnung eines-Ersatzmittels ftlr 
Lelnölflrnls - -Anstrleltflrnis - fordert -der 
Kne;!~ausschuß für pflanzhone und tierisohe Oele 
und Fette, Berlin NW. 7, Unter den Linden 68a, 
zu einem Wettbewerb auf. Die Bedingungen 
sind "folgende: 
1. Das Ersatzmittel muß ausschließlich aus 
Rohstoffen gewonnen sein, die in beträchtlicher 
Menge im Inlande ve1fügbar sind. .Ks darf 
keine fetten Oele und kein Kolophonium ent-
halten. Kumaron- und andere Kunstharze (Alde-
hyd-Phenolharze) dürfen nur insoweit verwendet 
werden, als sie nicht die alleinige Grundlage bilden. 
2. Das Ersatzmittel muß in gleichmäßig 
dünner Schicht auf einer Glasplatte aufgetragen 
bei Zimmerwärme in längstens 48 Stunden eo 
weit durchgrtrooknet sein, daß es unter dem 
Drucke des Fingers nicht naohklebt. Nach dem 
II. lfaohtrag lll deu Formulae Jlragi- Trocknen darf es durch einen zweiten Anstrich 
1trales Berollaeu11111917. Gllltig v. 1.0kt. nicht wieder weich werden. 
1917. Berlin 1917. Weidmann,che Buch- 3. Es muß mit allen Farbkörpern sich ohnt> 
handlung, Zimmeratraße 94, wesentliche Ve1änderung des Farbtones mischen. 
Das Gemisch darf bei Stehenbleiben nicht dick 
Verschiedene Arzneimittel sind, weil nioht werden. Die streiohfertige Farbe soll sioh 
mehr zu besohafl:en, ganz ohne Preise gelaaseu1 bei anderen sind Preisanlliitze für die größeren gleichmäßig und leicht auch auf großen Flächen 
verstreichen lassen. Mengen gestrichen worden. Weiter enthält d&r 
Nachtrag Preise für V l.lrbandstoffe, Nähmaterial, 4. Die Anstriche müasen, auch wenn sie durch 
Instrumente und Gefäße (nach der Deutschen mehrmaliges Uebereinanderstreiob.e!1 herge~tellt 
.A.rzneitaxe mit 1 o Prozent Abschlag). s. w.~rdeo, ~ach _dem Trocknen elastisch bleiben, 
. . . durfen beim Biegen emes gestnchenen Bleches 
Bohwe1zer1sche1 - Arzne1verord.12m1g1- 1 nicht reißen und sich mit der H11nd nicht abreiben 
btiohlei.12. Unter Benutzung der „Pharma- lassen. . . .. . 
oopoea PoJicJinicee Basiliensi1" von Prof. Dr. 5:. ~ie A~str1~~e muasen licht-. und wetter-
Rudolf M,, .. , f G d d Ph bestand1g sem, durfen weder fleckig, noch matt 
as~ini r. ~u run er arma- oder blasig werden. _ 
copoea HelvetUla1 Ed1tio quarta, herausgegeben 6. _ Als Lösungs- oder Verdünnungsmittel 
TOD Dr. med. Felix Barth, prakt. Arzt in ~ürfen nur die in der Lackindustrie gebräuoh-
Brestenberg und Dr.phil. Wilhelm Oser Apo- hohen Verwendung_ finden. -
th k · B 
1 
1 B B er k' b Bewerbungen mit genauer Angabe der ver-e erm aae. asel1917. en~ooc wa e wendeten Rohstoffe sind bis zum J, April 1918 
cf; Go., Verlagsbuchhandlung. Preis geb. 6. M. unter einem Kennwort und gleichzeitiger Ueber-
Vorliegendee Buoh, das hauptsächlich für die sendung eines mit dem gleichen Kennwort ver-
in der Schweiz tätigen A.erzte bestimmt ist, hatte sehenen verschl~sseenen Umschlages; in dem die 
als Vorläufer die im November 1899 erschienene nähere Adresse des Bewerbers enthalten sein 
Pbarmacopoea PoiioJinioes. Diese,, in erster Linie muß, an den Kriegsausschuß für pflanzliche und 
für die Medizinstudierenden der Schweiz be- tierische Oele nnd Fette, Wissenschaftliches 
stimmt, war sehr bald nach ihrem Erscheinen Referat, Berlin NW. 7, Unter den Linden 68a, 
v~rgntfe~ und hat, da der Verfasser starb, zu richten. Den Bewerbungen sind unter dem 
le1de_r kerne Neuauflage erfahren. Erst' das Er- gleichen K~nnwort 6 gleiche Proben mit einer 
schem_en der vierten Ausgabe des Schweizerischen Mindestmenge von je 300 Gramm beizufügen. 
A!1me1buohes gab den Anstoß, ein gleiches Buch Für die beiden besten bedingungsgemäßen Er-
wie das Mauini'sche herauszugeben und ihm das zeugnisse wird ein 1. Preis von Mark 30,000.-
8ohwe1z~r1ache Arzneibuch zu Grunde zu legen. und ein 2. Preis von Mark 15.000.- ausgesetzt. 
Wenn dieses Buoh zunächst für die Schweizer D10 Entscheidung über die Zuteilung der Preise 
Aerzte und Medizinsludierenden bestimmt ist, erfo!gt am 1. September 1918. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
604 
Dss Preisrichteramt. haben ühernomman: Kgl. 1 der Kriegsrohs!offabteilung vom 14.:August d. J. 
Materialprüfungsamt, Groß-Lichterfelde; König]. beschlagnahmt sincl und somit auch in den Apo-
Eisenbahnzentralamt, Berlin; Wirk!. Geh. Rat theken nicht mehr verkauft werden dürfen. 
Professor 0. Engler, Karlsruhe ; Kommerzienrat Die Beschlagnahme erfolgte zugunsten der 
Mann, Vorsitzender des Zentralausschusses der Reichsstelle für Gemüse und Obst bzw. der 
-Lack- nnd Farbenbranche, Berlin; Professor Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und Mar-
Holde, Berlin- Wilmersdorf; Dr .. Weigett, Vor- ·meladen m. b. H. Rohstoffabteilung, Berlin, mit 
stand des KriegsausschnSses fiir Oele und welchen Stellen wir uns inzwischen in Verbin-
Fette. dung gesetzt haben iri, der Annahme, daß von 
Griindung der Gesellsel1aft fiir Warenkunde. denselben ein Vertrieb der Gedrovan- und Eoi„t-
Am 6. Oktober 1917 wurde von führenden Per- Tabletten erlaubt worden sei. 
-sönlichkeiten der Industrie, des Handels und der Es wird uns aber von der Reichsstelle init-
Wissunschaft eine ;, Gesellschaft für Warenkunde" geteilt, daß irgendwelche Ausnahmebestimmungen 
gegründet. Di.ese neue Gesellschaft, die ein Binde- nicht bastehe11 und auch Gedrovan- und Eozet-
glied zwischen wissenschaftlicher Forschung und Tabletten bis auf weiteres weder durch die Apo-
praktischer Betätigung darstellt, gewährt ihren theken, noch durch irgendwelche anderen Hand~ 
Mitgliedern, den Behörden und wissenschaftlichen luogen vertrieben werden dürfen. 
Anstalten Einsicht in ihre Sammlungen und er- Ihre Mitteilung in Pharm. Zentralh. 58 [1917], 
feilt jede gewünschte Auskunft auf waren!mnd- S. 560 ist daher geeignet, Llsche Auschanungen 
lichPm ,Gebiete, sie tritt (ferner für die Interessen in Fachkreisen hervorzurufen." · 
der in Industrie und Handel, namentlich der mit i'.ur Behandlung der Ersatz-Gummisauger 
dem Einkauf betrauten Persönlichkeiten, nach empfiehlt Prof. Langstein in den Therap. Monats-
besten K~äften ein und unterstützt sie durch ge- heften folgendes: 
eignete Fingerzeige und Uebersendung aktuellen Es erscheint unbedingt notwendig, ·die Sauger 
Materials. sehr sorgfältig zu behandeln, 'sie vor allem auch 
Dem Vorstande gehören als erster Vorsitzender nicht auszukochen, sondern nur nach jedes-
Stadtrat Ruth, Industrieller, Wandsheck, als stell- maligem Gebrauch mit heißem Wasser durchzu-
vertretender Vorsitzender Dr. Otto Beyer, Handels- spülen und bis zur nächsten Mahlzeit in einem 
chemiker; l;Iamburg, ferner Dr. phil Dr. ing. h; zugedeckten Gefäß trocken aufzubewahren; ab 
c, H. Claassen, Direktor des Rb.eioischen Aktien- und zu können die Sauger mit Salz ausgerieben 
vereins fiir Zuckerfabrikation, Dormagen, Prof. werden. 
Dr. K. Dieterich, Direktor .der Chemischen ]fäbrik Deutsche Pllarmazeutlsche Ge8ellscl1aft. 
Helfenberg A.-G., Helfenberg b. Dresden, Joh Sitzung am 6. Dezember 1917, abends 8 Uhr 
Kleinei!e/~rs, .!1f~schmenfabrikau~, Krefeld, D:. im Hörsaale des Kgl. Pharmakologischen lnsti-
Paul Is.rais, Tubmgen, Kommerzienrat Dr. Fel1x tuts der Universität Berlin NW. 7 Dorotheen-
Ohrff, Me~0en, Prof. Dr. V. Pösehl, Direktor des stra.Ce 28. Vorträge: Herr Professor D~.R. Wolffen-
InstJtuts fur Wa!enkund~ an der ~andols-Hoch- stein; Berlin: ,,Ueber Tonerdesalzlösungen und 
schule, Mannheim, Emil Pouplier, Sta~lgroß-, die Beeinflussung derselben durch Alkalisulfat".· 
handlung, Hamburg, Fr. E. v. Woedtke, Rittergut ·Herr Professor Dr. H. Eoruttau, Berlin: ,,Neueres 
Sydow, an... . .. übor die Wertbestimmung von Herzmitteln". , 
.. Dam Grundungsausscl:.uß sm~ uber 100 an- Auszeiclmung.. Herrn Dr. Walter Friese 
gesehene V~rtreter der ~ndustne, des Haridols (Leutnant der Landwehr), einem langjährigen 
und _der W1ss~nschaft beigetreten. , geschätzten Mitarbeiter unserer Zeitschrift, ist 
, Die G~schäftsstelle • de~ Gesellschaft „ nebst das Siichs. Kriegsverdienstkreuz und die Ko-
deren Institut befindet swh m Hamburg, Moncke- bnrger Carl-Eduard-MedaiUe 2. Klasse verliehen 
bergstraße 7, Levantehaus. . ·worden; · 
. Ueber ~cn Vertr!eb vo~ ~edrovan-Tabl~tten Setzfehler-Berichtigung. In dem Auf-
le1lt uns die Saccbarmfabnk m,Magdeburg-Sudo&t t flb . » B t' d S h 1 kt , folgendes mit: . . . ,ua ze . er. . es 1mmu~g es c ~e zpun es 
· · ,,A.ls Hersteller von Einmache -Tabletten Dr. von Paraffm« auf Seite 561 lmke Sp.alte, 
Fahlberg, deren wirkender Bestandteil wie bei Zeile 12 von unten· ist das Wort »Bericht« 
den Gedrovan- und Eozet-Tabletten benzoiisaures falsch gesetzt worden wa9 wohl jeder Leser 
Natrium ist, gestatten wir uns darauf aufmerksam . . h. d · ' h . , 
zu machen, daß diese Tabletten laut Verordnung bereits rrn t1g ge eutet aben wird. 
An unsere Leser und Mitarbeiter! 
Wegen Beschränkung. der uns zum Verbrauch ~ugeJassenen Papiermenge sind ;ir ge: 
nötigt, den Umfang der „Pharmazeutischen Zentralhalle" zu verkleinern. Um clen, L es e.,i· 
trotzdem möglichst schadlos zu halten, haben, wir. ,uns .zu einer Aendcrang der Anordnung 
entschlossen;. weiter .bitten wir .die l\I i t a r bei t 'er·, ihre Veröffentlichungen und Berichte kürzer 
zt1 fassen, als bisher üblich. · : . 
Nur so wird es uns· möglich sein, trotz Verringerung des Umfanges, den Lesern mi/g-
lichst viel zu bieten. Schriftleitung. 
· Verl8i.er: Dr. A, So h Ji e I der; Dresden 
l'lh die L•ltun1 nnd den Anr.eigentell n,~nt•o,lllelu Dr. A. Sr. h n • I d er I Dresden. 
Im nu~hnandeJ d1uon u Lt o Ai a i „ r. Komml11110nag~11, t1art, 1. ... .,1p11i. 
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Ueber Zucker aus Ahorn.· 
(Eingegangen am 19. August 1917.) 
II 58. Jahrg. 
Auf Seite 393 der Pharmazeutischen scheiden die Blätter und Blattstiele bei 
ZentralhaUe 1911 ist vom Ahornzucker Verletzungen keinen Milchsaft · aus. 
die Rede. Ich möchte hierzu mitteilen, Der Zucker geb alt des Saftes, wie 
daß sich im Jahrgange 1914 der »Mit- er aus dem Baume füeßt, wird mit 
teilungen der Deutschen Dendrologiscben 3 i. H. angegeben, daneben noch 
Gesellschaft• auf Seite 64 bis 79 eine kleine Mengen Aschenbestandteile. Die 
längere Abhandlung ttber: »Die Ahorn- günstigste Zeit des Anbohren1 der 
zncker-Industrie in Kanadac befindet, Bäume ist je nach den Jahren und 
die vom Ministerium für Landwirtschaft den Breitengraden sehr verschieden. 
zu Ottawa (Kanada) verfaßt nnb von In Kanada wird selten vor März be· 
mir für die Mitteilungen der > Deutschen gonnen, aber auch nur selten bis zum · 
Dendro1ogischen 6esellscbaftc ans dem 1. April gezögert. Die Arbeit wird 
Englischen ins Deutsche übersetzt wor- ausgeführt, wenn warme, sonnige Tage 
den ist. Es wird darin die Geschichte sind, die Nächte jedoch Frost-
der Ahornzuckerherstellung in Kanada, n ächte I Der Saft würde sich sonst 
die über .20 Millionen Pfund jährlich zu schnell zersetzen. In unserem Klima 
ergibt, berichtet, sodann die ge<iamte würde man also wohl etwas früher be· 
Herstellung ausführlich beschrieben; ginnen. Der Zucker-Ahorn verdient 
· auch sind vier ganzseitige Abbildungen ans zwei Gründen bei uns häufigere 
beigegeben. Nun ist zu beachten, daß Anpflanzung: 1. wegen der besonders 
für die reichlichere Zuckergewin- schönen Maseru11g seines Holzes ( » Birds-
nung nur der echte Zuckerahorn eye-maple«), 2. wegen des am reich-
(Acer saccharum Marshall ·1186 :::: liebsten fließenden Zuckersaftes. Unser 
Acer saccharinum Wangenheim 1787, Klima sagt ihm sehr gut zu, und auf 
der jedoch nicht mit Acer saccha-1genügend frischem und kalkhal-
.rinum Linr1e 1763 verwechselt wer- tigern Boden entwickelt er sich vor-
den darf) in Betracht kommt. Die trefflich. W a I d baulich ist der Zucker-
Linne'sche Pflanze ist der Silber-Ahorn, Ahorn nach Schwappach bei der zur-
der gewöhnHch unter dem Namen Acer zeit üblichen Bewirtscbaftnngsweise bei 
dasycarpum Ehr hart 1789 geführt wird. un!. von keiner erheblichen Bedeu-
Der echte Zucker -Ahorn ist iin nord- tung; desto mehr sollte man ihn, weil 
östlichen Nordamerika von Neufundland er auch ein hervorragend schöner Baum 
bis Manitoba einheimisch ; er ist dem ist, in Parkanlagen und als Alleebaum 
deutschen Spitz-Ahorn (Acer platano'ides anpflanzen. .Andr,as Voß. Berlin w 57. 
Linne) ähnlich; aber beim Zucker-At.orn 
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Chemie und Pharmazie. iet, in etwas Ohloroform geschlllmmt und 
mit einem Pinsel über einige Quadratzenti-
Ein Isomeres der GlyknroJlSäure wurde meter Fläche der Versuchsplatten ansge-
von M. L. Suarex aus Zitronen auf folgende strichen ist, verwenden, selbst wenn nur 
Weise dargestellt. Ausgequetsc~te, geschäl~e wenige Milligramm verfügbar sind. Durch 
Zitronen werden zu Brei zerklemert und mit Vergleich der Aktivität eines Blättchens von 
kaltem Wasser eo lange gewässert, bis das 7 mg und eines von 10 mg auf 1 qom 
abgelaEsene Wasaer Fehling'sche Lösung läßt sich unterscheiden zwischen Uran-
nicht mehr reduziert. 1000 g der abge- mineralien, die in beiden Fällen ungefäh~ 
preßten Masse werden mit 5 Liter Wasser, gleiche Aktivität zeigen, und Thorin~-
das 10 g Schwefelsäure enthält, 11/1 Stunde mineralien, die als 10-mg-Blätteben mm-
lang im Drucktopf bei 120 ° O. erhitzt. destens 10 bis 15 v. H. weniger Ent-
Nnn wird abgepreßt und zur Bindung aller Jadungszeit geben als 7 -mg-Blättchen. 
Säuren mit Baryumkarbonat gekocht, abgefil W. Fr. 
tert und unter der Luftpumpe auf 300 ccm Chemiker-Ztg. 1917, Nr. 112, S. 732. 
eingeengt. Die hierbei entstandenen Nieder· zur Vermeiduug von Ammoniakver-
schUige werden abgefiltert und die klare lusten bei der Stickstoffbestimmung nach 
Lösung in 2 Liter absoluten Alkohol ge- Kjeldahl. Dr. Alice Wolf-Joachimowitx. 
gossen. 'Der ausfallende gelbe Niederschlag verwertet die Abweichung der Dichten, die 
wird abgefiltert, in Wasser gelöst und noch- zwischen der verdünnten auf~eschlossenen 
mals mit Alkohol gefällt, · was viermal zu Flffssigkeit und der 88 o Be starken Na-
geschehen hat.• Die kryatallische Verbin- tronlauge bestehen, um Ammoniakverluste 
dung besitzt die Formel Ba(CsH907)2 und bei der Destillation zn verhüten. Man hat 
lenkt gelöst den Lichtstrahl im Polarimeter zu diesem Zwecke nur nötig, die Lauge ganz 
nach rechts ' ab. Mit starkem Barytwasse1· vorsichtig der sauren Flüssigkeit zu nnter-
erhitzt, entsteht ein orangegefärbtes Salz, schichten, dann ist nach beendeter Schich-
das unlöslich ist, Bleiessig fällt die gesättigte tung die obere Schicht noch sauer; wird 
Lösung. Diese reduziert stark und reagiert dann die Apparatur zusammengesetzt, so er-
mit Tollens' N aphthoresorzinreagenz positiv auf folgt nachher durch vorsichtiges Umschwen-
Glykuronsänre, auch die Reaktionen mit Phloro· ken die volle Neutralisation und schließlich 
glucin und Orcin treten glatt ein. das Alkaliechwerden, wobei Verluste am 
Die p-Bromphenylhydrazinverbindnng läßt entstehenden Ammoniak nicht vorkommen 
sich jedoch nicht gewinnen, ebensowenig durch können. w. Fr. 
Ausfällung des Barynms mit Schwefelsäure Oke1niker-Ztq. 1917, Nr. 11/12, S. 87. 
und Eindampfen nach Tollens Glykuron· Eine· Sohätznng · der Menge des Uro, 
säureanhydrid zubereiten. Die Oxydation ohromogeD.s ist nach M. Weiss (Biochem; 
nach Thierfelder gibt nicht Zuckersäure, Zeitschr. 1917, Bd. 81, H. 5 u. 6) auf 
sondern Schleimsilure, woraus folgt, daß die zweierlei Weise möglich, indem das Chro-
Säure ein Isomeres der Glykuronsäure dar- mogen durch Permanganatzusatz in Uro-
stellt, und zwar den aktiven Teil der chrom fibergeführt wird. Man bestimmt 
Aldehydschleimsi\ure, die von Emil Fischer entweder die Farbstoffzunahme durch Ver-
künstlich aus Schleimsäure durch Reduktion gleich mit einer Echtgelb-Lösung von be-
gewonrien worden ist nnd · die gleichen stimmtem Gehalt, oder. man bestimmt die 
Farbenreaktionen wie Glykuronsänre gibt. Menge n/ioo·Kaliumpermanganat-Lösung, · die 
Die neue Säure stammt von der d-Galak- eben erforderlich ist, um alles Cbromogen 
tose ab, wie Syntheeenversuche von Neu- in Urochrom überzuflibren. Die Anzahl 
berg und Riliani ergeben haben. W~ Fr. Kubikzentimeter Kaliumpermanganat-Lösung, 
Ohemiker-Ztg. 1917, Nr. 11/12, s. 87. die eben erforderlich ist, um das in der 
Zur Beatimmu11g des Gehaltes an Ra- Tagesmenge Harn enthaltene Urochromogen 
diumelemente:n in einem Mineral läßt .sich ftberzufübren, gibt ein Maß flir den Gehalt 
nach Dr, L. H. Borgström die Radio- des Harnes an ersterem. Die Pauly'sche 
aktivität von Blättchen des Mineralpulvers, Diazoreaktion des Harnes Gesonde1· und 
das in •inem AohatmlJrser fein zerrieben Kranker ist einer MengenschAtznng zugäng. 
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lieh. Der Diazowert . gibt einen zahlen· 
m!\ßigen Ausdruck dalfir, wieviel Histidin 
vorbanden sein mfißte, um eine Pauly'sclie 
Reaktion von gleicher St!\rke zn erzeugen. 
W!\hrend '1as Urochromogen, das sich am 
Diazowert des Harnes beteiligt, seiner Haupt· 
menge nach, wenn auch unvollst!\ndig, durch 
Bleiessig flillbar ist, findet sich der Haupt· 
anteil der Stoffe, welche die Diazoreaktion 
geben, im Bleiessigfiltrat. Diese sind vom 
Uroohromogen, dem Träger der Ehrlich: 
sehen Diazoreaktion, ebenso wie vom Uro· 
ohrom scharf zu unterscheiden. Die Uro· 
ohromogenmenge, die durch Oxydation mit 
Hilfe eines Kubikzentimeters n/1 • Kalium-
permanganat-Lösung in Urochrom überge· 
führt werden kann, entspricht ein Diazo-
wert von 0,025, d. h. ihre Diazoreaktion 
ist einer Histidinmenge von 0,025 g kolori-
metrisch gleichwertig. Der im Uroobromo-
gen reagierende Kern ist wahrscheinlich ein 
Pyrrolabkömmling. Die Diazoreaktion des 
ungefärbten Anteils der ProtoYnsliuren ist 
aber wahrscheinlich durch einen Imidazol-
abkömmling bedingt, der aber dem Histidin 
nicht gleich ist. 
BerJ. Klin. Wochenschr. 1917, 1016. 
Ueber Glyzerin uud antisepfüche Stoffe 
hat Helen· Pixel Goodrich in . Brit. med. 
Journ. 1917, 19. Mai, eine Abhandlung ver· 
öffentlicht, aus der eich folgendes ergibt: 
Der Zusatz von Glyzerin zu wässerigen 
Lösungen gestattet einen höheren Gehalt an 
manchen antiseptischen Stoffen. So 1.öst sich 
Thymol zu 0706 Hundertteilen. in Wasser, 
zu 07526 in Glyzerin, Phenol zu 7,7 Hun-
dertteilen in WaBBer und zu 350 Hundert· 
teilen in Glyzerin, Sublimat zu 5726 Run· 
dertteilen in Wasser und zu 6115 Hundert· 
teilen in Glyzerin, Borsäure zu 4 Hundert-
teilen in Wasser und zu 2 5 Hundertteilen 
in Glyzerin. Doch hindert jeder Zusatz 
von Glyzerin zur wllBSerigen Lösung die 
antiseptische , Kraft ganz bedeutend. Wahr-
scheinlich bleibt das Glyzerin der Träger 
des Antiseptikums und llißt es nicht in das 
wllsserige Protoplasma eintreten. 
Korrespbl. f. Sdwei?&-, .Aer~fe 1917, 1248. 
Ueber Ziboaal *) schreibt G. Maue, daß 
es kein mechanisches Gemisch, sondern in 
der Hauptmenge eine Verbindung der Sali-
zylsäure mit Zink und Borellure ist. Be-
----·~- --~ 
•) Pharm. Zentralh. 08 [1017J, 42, 118. 
legt wird dies durch dio 'fatsache, daß dio 
im Zibosa\ enthaltene Salizyleliure durch 
Aether 'nicht auswaschbar ist, demnach nicht 
frei vorhanden und bei längerem Erhitzen 
auf 100 o 0. .nicht aubllmierbar iat. . Die 
Zusammensetzung des Zibosals entspricht 
bis auf den zu hohen Gehalt an Bors1turc 
ungefähr der Formel: , . . , 
[C6H4l0H)C00(80) +(06H• (01\)000)2 ZnJ. 
Gemäß den Ergebnissen der Untersuchung 
erhält man bei Bereitung einer heißen, 
w!\ssei:igen oder weingeistigen Lösung von 
1415 g Zinkoxyd, 18,S g Borsäure und 
7 972 g Salizylsäure nach dem. Erkalten 
kristallische, llhnlich wie Zibosal . zusam~ 
mengeeetzte Stoffe. 
Chem.-Ztg'. 1917, 689. 
Scharfenberg-Tillktur, auch Karb O· 
ti n t e, besteht ans einer Eisenvitriol-LJJsung, . 
5: 100 und einer weingeistigen Tannin." 
LlJsung 5 : 100 mit einem Zusatz von 
1 Hundertel flüssiger Karbolsäure. . Sie . 
vermag nach Generaloberveterinllr .Becker 
die Jodtinktur fast vollkommen zu ersetzen. 
Milnch. Med ... Wocltenschr. 1917, 1479 .. 
Nahrungsmittel„ Chemie •. · 
Ueber Weißblechersatz und seine Vers 
wendung zu Konservendosen hat Dr. H. Serger 
eine 11\ngere Abhandlung veröffentlicht, die · 
er mit ungefähr folgenden Worten schließt: 
Zum Aufstellen von · Richtlinien für die 
Verwendung von Schwarzblechdoseir ist es · 
zunächst nötig, die verschiedenen· Erzeugnisse 
in Gruppen einzuordnen. In der Hauptsache 
sind es vier Gruppen von Schwarzblechdosen, 
die sich durch die Art des zum Ueberziehen 
verwendeten Lackes unterscheiden: 
Gruppe I: Lackierung besteht aus reinen 
Kunstharzlacken. Die Lackierungen schmecken 
nicht oder nur sehr wenig an die Kon· 
riervenmasse ab, sind aber so· spröde, daf5 
schon bei mäßiger Beanspruchung (Prägen 
der Deckel und Böden) der Laak teilweise 
abspringt oder abblättert. Hierdurch liegt 
das Eisen frei und kommt in unmittelbare 
Berührung mit der Konservenmasse. · 
Gruppe II: Lackierung besteht aus ge· 
mischten Kunstharzlacken. :Die Lackierungen 
sind sehr fest, kaum mehr spröde und decken 
das Eisenblech gut .ab, auch an den ge-
prllgten Stellen. Die Verh11eserung der Lacke 
wird durch Zusatz von Oelen bewirkt, die 
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aber den Nachteil haben, dal3 die Lack-
achicht nun merkliehe Mengen strohiger oder 
bitter aohmeokender Stoffe an die Konser-
venmasse abgibt. " 
Gruppe III: Laekierung besteht aus reinen 
Holzöllaoken. Die Lackierungen aind zwar 
sehr fest, schmecken aber deutlich strohig 
oder bitter auf die Konservenmuae ab. 
Gruppe W: Lackierung beateht . 11111 im-
prägnierten Holzöllaeken. Die Lackierungen 
haben die Festigkeit der Gruppe III, eehmeeken 
aber infolge · der auf der Lackschicht befind-
lichen Imprllgniernngsstoffe nicht ab. Alu-
miniumpulver ist nicht zu den wirksamen 
Imprllgnierungsetoffen zu rechnen. 
Alle Lackierungen haben den gemeinsamen 
Naehteil, die l!ngere Einwirkung Ton ~~rneht-
alnre bzw. anderen Slinren (Eesigallure) nieht 
zn vertragen oder zum mindesten so dnrch-
lllssig za sein, daß eine W eehaelwirknng Ton 
Säure und Eisen unter Bildung von Wa1eer-
11toffgas stattfindet. 
Zar weiteren Kennzeichnung der Brauch-
barkeit von Weißblecher11atzdoseri ist zu unter-
scheiden, ob man die Dose durch Verwendung 
von nur. Deckel und Boden aus Schwarzblech 
g es treckt oder völlig durch Schwarzblech 
er Be t z t hat. Die grllßere Berilhrungeffäche 
der Ersatzdosen mit der Konservenmasse, (Aßt 
natnrlieh etwa vorhandene Fehler. umaomehr 
in die Ereeheinung treten. 
Schließlich sprechen das Verhalten und die 
Eigensehaften der zu kon11ervierenden Masse 
dae letzte Wort liber die Verwendbarkeit einer 
Schwarzblechdose. 
Auf Grand zahlreicher Beobachtungen und 
PrOfangen lllßt aieb für die hauptsAchlichaten 
Kon1ervenmassen daher folgendes allgemeines 
Muster ffl.r die Verwendung TOD Schwarz-
blechdosen geben, wenn diese entkeimt wer-
den sollen: 
Gruppe I: a) gestreckt; fflr Ob1t: unbrauch-
bar; flir Gemüee: brauchbar; fflr Fleisch: 
brauehbar; b) ersetzt; für Ob1t: unbrauch· 
bar; für Gemüse: nur sehr bedingt brauch-
. bar; für Fleisch: brauchbar. 
Gruppe II: a) gestreckt; filr Obst: bedingt 
brauchbar; fftr Gemllee: bedingt brauehbar; 
fttr Fleiseh: brauehbar; b) ersetzt ; für O bat: 
unbrauchbar; für Gemlise: nur sehr bedingt 
brauchbar; fUr Fleisch: brauchbar. 
Gruppe III: a) geefreekt; filr Ob11t: un-
branehbar; for Gemfise: nur aahr bedingt 
brauchbar; für Fleisch: bedingt brauchbar· 
b) ersetzt; für~Obst: unbrauchbar; für Ge~ 
milee: unbrauchbar; für Fleisch: unbrauchbar. 
Gruppe IV: a) gestreckt; für Obst: be-
dingt brauehbar; für Gemüse: brauehbar· 
für FJeiseh: brauchbar; b) ersetzt; für Obst; 
unbrauchbar; fftr. Gemüse: bedingt brauch-
bar; für Fleisch: brauchbar. 
Unter bedingt ist zu verstehen, daß die 
Brauchbarkeit im allgemeinen zwar als be-
wieaen gelten kann, daß aber mit einzelnen 
Gemßsesorten keine völlig befriedigende Er-
folge zu verzeichnen waren. 
Eine Dose, die nur kleine M&ngel, meist 
nur dem Kenner bemerkbar I hervorruft, 
wird man unter. den heutigen Umstlnden 
als brauchbar ansehen müssen, wenn anders 
nieht die Herstellung der. Dosenkonserven 
zum weitaus größten '!'eile nicht in Frage 
gestellt werden soll. · 
Verölfentl a. d Geb. d. Milit -Saniliit1t1., H 66. 
Bakteriologie. 
Zum Spirochäten· Nach weis hat Dr. 
W. Thoms folgendes Verfahren ausge~ 
arbeitet: 
Nach Reinigen und Entfetten des Objekt-
trägers impft man einen auf diesen ge-
brachten Tropfen gewöhnlichen Wassers mit 
der zu nntersuchendea Masse, die mit einem 
kleinen Blechlöffel oder Spatel (nicht PJa-
tinöae) entnommen wird, und Ulßt Jufttrocken 
werden. Ein eo hergestelltes Präparat kann 
einer Untersuchuugestelle zur Weiterverarbei-
tung zugesandt werden. Diese geschieht in 
de{Weise, daß man auf die Eintrockuungs-
etelle einen Tropfen etwas angewärmter 
physiologischer Kochsalzlösung bringt, diese 
5 bis 10 Minnten einwirken läßt und die 
aufgeweichte Ausscheidung mit einem Glas-
stllbchen verrührt. Durch Zusetzen von 
Pelikantusche und AuBBtreichen mit einem 
zweiten Objekträger gelingt ee dann noch 
nachträglich, ein brauchbares Tilschepräparat 
anzufertigen, das wie in einem frisch her-
gestellten, den Nachweis der in ihrer Form 
nicht geschädigten Spirochäten!gestattet. 
Weitere Beobachtungen des Verfassers 
ergaben, daß es gar nicht notwendig ist, 
derartige Trockenprllparate als Tuecheaus-
striche herzurichten. Es konnte vielmehr 
festgestellt werden, daß der Spirochllten-
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Nachweis in den aufgeweichten Präparaten 
noch nach Tagen, ja Wochen auch mit 
dem Dunkelleid-Verfahren bequemer und 
schneller zu erm6gliehen fat. Hterbd konn-
ten hllufig deutliche Bewegungen der 
Spirochäten festgestellt werden. Ob es sich 
hierbei um wirkliche Eigenbewegungen han-
delt, werden weitere 13eobachtongen und Ver-
suche klar11tellen. 
.Afüneh. Jled. Wochenschr. 1917, Nr. 31. 
Neue Färbweiae voll 'loberkelkeimen. 
Die in ilblicber Weise ausgestrichenen und 
fixierten Präparate wrrden mit Karbolfuchsin 
unter Erwärmen gefärbt, hierauf zur Ent-
flrbung und Gegenfllrbung in eine salzsaure, 
alkoholische Jodlösung (92 g Tinctora Jodi, 
8 g Acidum hydrochloricum) für einige Mi-
nuten eingebracht, schließlich im Wasser-
strahl. gründlich abgespült und mit Filtrier-
papier getrocknet. Die Toberkelkeime er-
scheinen· rot mit schwarzen Körnern. Der 
Grund ist infolge der Jodanwesenheit gelblich. 
Ale Vorzüge dieses von Dr. Porges vor-
geschlagenen Verfahrens werden angeführt, 
daß man die zeitraubende Anreicherung 
mittele des Antiforminverfabrene erspart, daß 
eich andere sl!.urefeete Stllbcben bei An.wen-
dnng dieser Arbeitsweise nicht färben, daß 
man das Verfahren auch zum Nachweis von 
Tuberkelkeimen im Harn . und in histolo-
gischen Schnitten gebrauchen kann. Frd. 
Münclt. Med. Woehensehr. 1916, S. 1164. 
Lichtbildkunst. 
·Die Haltbarkeit der Autoohromplatte. 
Bücherschau. 
Unsere Lebensmittel, ihr Wesen I ihre 
Veränderungen und Konservierung vom er-· 
n!lhrnngspbysiologischen und volkswirtschaft-
lichen Standpunkt gemeinfaßlich dargestellt. 
Dr. J. Roland. Mit einer Einführung von 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. phil. et med. 
Theodor Paul. Dresden und Leipzig, 
Theodor Steinkopf. Geh. 9 M., geb. 10 M • 
Daß dieses Werk als „allgetneinverständlioh" 
(von der „Umschau") preisgekrönt worden ist, 
ist dem Berichterstatter ein Rätsel. Aeußerst 
langatmig geschrieben und strotzend von Wieder-
holungen, verlangt es selbst von dem Fachmann 
g1 oße Geduld, wenn er gewissenhaft die 250 
Seiten durchlesen will. . Es ist schade, denn die 
Bearbeitung des Stoffes ist seltsam and bietet 
sehr viel Fesselndrs. Der Verfasser bespricht 
zunächst sehr ausführlich die Sch10ksale der 
Nahrungsmittel innerhalb unseres Körpers, wo-
bei ihm allerdings dann und wann eine nicht 
ganz richtige Behauptung entsohliipft, z. B. daß 
die Arbeitsleistung des Körpers ohne Abnutzung 
des Zellstoffes vor sich gehe (S. 13), oder daß 
man beim Unterernährten dnroh reichlichere 
N ahrnngszufuhr den Eiweißgehalt der Z e 11 f"n 
anreichern kann (S. 30). llll Gegensatz zur 
letzteren Behauptung stehen dann (S. 31) seine 
wirklich vorzüglichen Ausführungen über den 
Wert der Eiweißmast. Im weiteren werden 
dann die Schicksale der Nahrungsmittel beim 
Lagern und endlicb sehr ausführlich der Schutz 
<1ieser vor schädlichen Veränderungen besprochen. 
Gegen diese Abschnitte dürfte nichts einzuwenden 
sein, abi:esehen von der Behauptung, der frisch ge-
fangene Hering sei ungenießbar (1), und von derVer-
wechslungvon Wild-undHocbgesohmack, die ja den 
Wert der sonstigen Ausfuhrungen in keiner Weise 
schmälern können. Besonders hat mir der Abschnitt 
über chemische Frischhaltungsmittel gefallen. 
Die Einleitung von Paul ist sehr beherzigens-
Nach J. Rheden (Photogr. Rundsch. 19161 
Bd. ?'>3, S. 118 bi11 119) bleibt die Empfmd 
licbkeit im ereten Jahre fast die ursprilngliche. 
Nach einem weiteren halben Jahre ist sie auf 
1/8 zurückgegangen. Bei weit~rem Aufbe-
wahren sinkt sie auf 1/4, dann ·bleibt sie 
wert ; nur will es mir scheinen, als ob der V er-
fasser, der gegen die Unwissenheit der Haas-
frauen und der Küchenangeste!Jten ankämpft, die 
bedeutendsten Arbeiten auf dem besprochenen 
Gebiete nicht beachtet. Btrg. 
Medilinal-Kaleuder für das Jahr 1918. 
Herausgegeben von Dr. Schlegtendal, Reg.-
und Geh. Med.-Rat in Berlin. Berlin 1918. 
Verlag von August Hirschwald. 
die gleiche. · W. Fr. 
0Mmik,r-Ztg. Hll7, ohem.-teohn. Uebereicht 
Nr. 28;30, S. 80. 
Umfärbung von Eisenblaudruckell. Ein 
Blauschwarz wird erhalten, iridem man die 
Drucke stark llberkopiert, mit schwacher 
Ammoniaklllaung lila färbt, gut wischt und 
dann mit Ferrosulfat behandelt. Bleiacetat 
f!lrbt violett. (Photogr. Rundsch. 19161 Bd. 
63, S. 128 bis 129,) W. Fr. 
Oltsmil,u-Ztg. 19171 oh,m.-techn. Uebersicht Nr. 28/30, S. 79. . 
Der erste Teil des 69. Jahrganges des rühm-
liehst bekannten Med1zinal-Kalenders ist soeben 
erschienen und besteht aus den zwei Halbjahrs-
heften so wie zwei Beilagen. Diese enthalten, 
neu ergänzt, alle für die ärztliche Tätigkeit not-
wendigen M1tteilungAn, wie: Heilgeräte, Verord-
nungslehre, Kur- und Badeorte, Diagnostisches 
Nachschlagebuch. Der zweite Teil bringt neben 
den gesetzlichen Bestimmungen die Verzeich-
nisse der .Aerzte und Apotheker des ge,amten 
Deutschen Reiches und wird sobald als möglich 




Zur Ermittelung von S()hlagwettern.· hat 
Burelles ein Gerät erfunden, das die Anwesen-
heit des Sumpfgases oder Methans innerhalb 
zweier Minuten anzeigt, und zwar mit einer Ge-
nauigkeit von O, 1 i. H. Das Gerät besteht im 
allgemeinen aus einem zweischenkel_,gen. Rohr 
mit einer Teilung und den erforderlichen Ein-
richtungen, um eine bestimmte, auf ihren Methan-
- gehalt zu prüfende Menge Luft einzuführen. Ein 
Platindraht wird durch elektrischen Strom, der 
·einer Bergmannlampe entnommen wird, zum 
Glühen gebracht und bewirkt hierdurch die.Ver-
brennung. Bei Anwesenheit von Methan ver-
ringert sich die Raummenge des Methari-Luft-
gemisches. Die vorhandene Methanmenge kann 
an der Teiluog, die auch für andere Ga~e, wie 
Gasolin und Wasserstoff, eingerichtet ist, abge· 
les~n. wer.den. 
Zeitschr.f.angew. Cltemiecl; Umschau 1917, 713. 
1Iornersatz. Bisher benutzte man zur Her-
stellung von künstlichem Horn zumeist Horn-
abfälle. Auch durch elektrolytische Behandlung 
von Eiweißstoffen ist man zu hornähnlichen 
Massen gekommen, Naoh einer Mttteilung des 
Amerioan Jeweller (durch Seifens.-Ztg. HH 7, 
-096) soll man von Natriumsilikat ausgehen, das 
mit Wasser und etwas feinem Weizenmehl unter 
beständigem Rühren zu einer dicken Paste ge-
mengt wird. Durch Zusatz verschiedener orga-
nischer Farbstoffe kann man der Paste jeden ge-
wünschten Ton geben. Nach dem Anrühren läßt 
mau die Masse· einige Zeit stehen. Dabei fin-
den chemische Veränderungen statt, die zur Bil· 
dung der hornartigen Masse führen. Diese ist 
so hart und fest, daß sie sich wie Messing oder 
ein andl'res Metall drehen und bearbeiten läßt. 
Die Masse kann auch in knetbarem Zustande 
in jede beliebige Form gebracht werden. Sie 
erhärtet ohne Anwendung von Drück.· 
.Apoth.-Zeitg. 1917, 408. 
Das Rn1lephol' •Glas. will die im Handel be-
findlichen, zur Bereitung von Radiumbädern_ 
dienenden wässeril(en Radium - Badepräparate 
verdrängen, desgleichen die sogenannten Trink-
st ein e, d. h. die porösen, mit wasserunlös-
Iichem Radiumsalz durchsetzten Platten, die in 
das zu radioaktivierende Wasser eingebracht 
werden. ' · · 
Das Radephor-Glas besteht aus dem etwa 
1/, Liter Wasser fassenden Glasgefäß, aus der 
durch einen sinnreich gebauten Reinnickeleinsatz 
ve1sicher.ten Radiumkapsel und aus dem gleich-
falls in Nickel ausgeführten · Diohtungsdeokel 
mit Fülltrichter und· Schlauchverschluß. Es 
wird in sechs verschiedenen Stärken hergestellt, 
tür eine tägliche .Abgabe von 1000, 5000, 10000, 
15 000, 20 000, 30 000 MachePinheiten, 
Um auch minder bemittelten Kranken die 
Möglichkeit zu bieten, heilkräftige Radiumkuren 
im eigenen Heim vorzunehmen, hat die Radium-
Verwertungs-Gesellsohaft ein Leihverfahren ein-
geführt, wobei die Radephor-Gläser auf die Dauer 
vierwöchiger Kuren gemietet werden können. 
1frd. 
Zentralbl. f. d, ges. Therapie 1916, S 207. 
Chlordesodor ist ein Gerät, in welchem durch 
Einwirkung des elektrischen Stromes auf eine 
wässerige Kochsalzlösung eine wasserhelle, -nach 
Chlor riechende, alkalisch reagierende Hypo· 
chloritlauge entsteht, die in verschiedener 81lirke 
hergestellt werden kann. Diese Lauge dient als 
Bleichmittel sowie zur Geruchsbeseitigung bei 
Kot- und Abfallstoffen, ferner' zur Entkeimung 
und Klärung von Wasser und Abwässern. Her-
steller ist Elektrolyser-ßau Arthur Stahl in Aue 
in Sachsen. 
Briefwechsel. 
H. A.11, H.in S. Zum Töten des Queok-
s i 1 b er s benutzte man bisher alte graue Salbe, 
Terpentin, Terpentinöl, Enkalyptusöl u. a, Unna 
hat nun durch Versuche nachgewiesen, daß zu 
diesem Zweck n cht die Tätigkeit der .Sa\l,e und 
große Kraft, sondern viel lose gebundener 
Sauerstoff erforderlich ist. So hat er den in der 
,,Pharm. Zentralhalle" 56 [19lö], 394, mitge-
teilten Qnecksilbergleitpuder aus mit· Terpentinöl 
befeuchtetem Ly~opodium, mit dem das Queck-
silber itetötet ~ird, angegeban. Dieser Puder 
kanri als solcher die Qnecksilbersalbe ersetzen, 
aber auch zur Bereitung einer Queck-
silbers a 1 b e verw~ndet werden. 
Sch, in St, An a t o, · welches in . Pb arm. 
Zentralh. 58 [1917], 404 erwähnt wurde, ist 
eine Butterfarbe, die aus Bixa orellana gewon-
nen wird. Näheres ist in Pnarm. Zentralh. 2r, 
[ 1884 ], 185 zu finden. 
A.potb. M, H. in G. Die Buchstaben S. A. B. 
hinter einer Mag ist r o lf o r m e I bedeuten, daß 
sie nach dem Schweizerischen Arzneiverordnungs-
Büchlein von F. Barth und W. Oser hergestellt 
werden soll. (Vgl. Ph arm _Zentralh. 68 [1917J, 603.) 
ErneueruIJ_g der ßeste/lun_g. 
Zur Erneuerung von Zeitungsbestellungen bei der Post, welche Ende dieses Monats ablaufen, 
bedarf es der Voraus bez ab l u n g des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll-
ständigen Bezug der Zeitung kann nur gerechnet . werden, wenn die Anmeldung 
· rechtzeitig geschieht. 
Verle11e,: Vr .• ,. 8 c 11·0 e fd er I Dresden " 
l'tlr die Lelt11u1 und den Anzeigenteil reu:it,ra,m,!l· Dr. A. Sehn el der, Dreaden. 
Im Buchhandel durch. OH o Al a I e r. Xommls1lon1geachlft, Lelpsle. 
Drnok 'YOD Fr. Tlthl Naahr. (Beruh. Kunath) 1 Dre&de»,. 
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Tinotura Jodi deoolorata. 
Von Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
11 sa. Jahrg, 
Veranlassung zu dieser kleinen Ab- fAsten Rückstandes, der sehr stark nach 
handlung gaben zwei Proben farbloser Knoblauch roch. Auch beim Abdampfen 
Jodtinktur, welche mir von Herrn Dr. der Flüssigkeit zeigte sich ein sehr star• 
A. Schneider zur Verfügung gestellt ker, durchdringender Knoblauchgeruch, 
worden waren. Beide Proben hatten welcher sich im ganzen Raume ver• 
sich in zwei Schichten getrennt, welche I breitete. Beim Glühen des Rückstandes 
farblos waren und an der Berührungs- hinterblieb 0,008 g eines weißen, lockeren 
stell~ hellgelbe Kristalle aufwiesen. Die Pulvers, das sich sehr leicht in Wasser 
eine Tmktur war mehrere Jahre alt, die löste und mit Chlorwasser und Chloro-
andere etwa ein Jahr. Zur Untersuchung form keine Violettfärbung gab. · 
wurde die ältere Tinktur benutzt. Zu· Die an der Berührungsstelle beider 
nächst wurde sie in einen Scheidetrichter Schichten schwimmenden gelben Kri· 
gebracht, und die beiden Schichten von- stalle bestehen höchstwahrscheinlich aus 
einander getrennt. Die schwere, untere Natrinmtetrathionat und etwas freiem 
Schicht wog 11 g, war klar und farblos Schwefel. 
und roch schwach Jauchartig. Das spezi· Aus den Untersuchungsergebnissen 
ß.scbe Gewicht betrug 1,343. Zur wei- geht hervor, daß die schwere Schicht 
teren Prüfung wurde 1 g der Flüssig- der zersetzten Tinctnra Jodi decolorata 
keit in einer Porzellanschale auf dem jedenfalls ans einer wässerigen Losung 
Wasserbade verdampft und hierbei 0,650 g von Jodnatrinm und J odammoninm be-
eines weißen, festen Rückstandes erbat- steht, neben kleinen Mengen Natrium-
ten, der stark nach Knoblauch roch. Der tetrathionat, während die leichte Schicht 
Rückstand wurde hierauf vorsichtig ge- wohl Jodammoninm, aber keine Natrium-
glüht, wobei er sich gelb färbte und salze mehr enthält. Der starke knob-
kleine blaue Flämmchen (S) zeigte. Nach lauchartige Geruch rührt vielleicht von 
dem Erkalten sah der Glührückstand weiß der Bildung von Aethyldisulfül her, das 
aus und wog 0,279 g. Er löste sich leicht stark knoblauchartig riecht und fol· 
in Wasser; die Ll.lsung gab mit Chlor- ~endermaßen entstanden sein kann: Das 
wasser und Chloroform ein sehr starke Natriumtetrathionat zersetzt sich ans 
Violettfärbung des letzteren (J). irgendeiner Ursache. Der freiwerdende 
Die leichte, obere Schicht. wog 25 g, Schwefel wirkt in statu nasceudi auf den 
war ebenfalls klar und farblos und roch Alkohol ein und verwandelt ihn zum Teil 
sehr stark nach Knoblauch. 1 g der- in Merkaptan. Dieses •wieder oxydiert 
sel!Jen hinterließ beim Eindampfen auf sich in ammoniakalischer Lösung an der 
dem Wasserbade 01165 g eines weißen, Luft zu Aethyldisulfid (C2H11)3S11• Die 
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Bildung von Aethyldisulfid kann dann wie von gelben Kristallnadeln. Nach 4 
die Veranlassung sein, daß das Gleich- Wochen hatte sich eine schmale schwere 
gewicht zwischen Alkohol und Salz- Schicht (1 ccm auf 50 ccm Tinktur) ge-
lösung gestört wird, d. h. daß eine bildet. Der Geruch der Tinkturen war 
Trennung in zwei Schichten eintritt. schwach ammoniakalisch und schwach 
Um nun zu erfahren, unter welchen lauchartig. Nach einjährigem Stehen war 
Verhältnissen die Schichtenbildung bei bei der in dunkler Flasche aufbewahr-
Tinctnra Jodi decolorata eintritt, stellte ten Tinktur keine weitere Veränderung 
ich mir selbst farblose Jodtinktur her eingetreten, während bei der in beJler 
und ließ dieselbe teils in hellen, teils in Flasche befindlichen Tinktur die Schieb-
dunklen Flaschen längere Zeit stehen. tenbildung verschwunden war. Hingegen 
Zunächst benutzte ich die Vorschrift des zeigte sich eine stark vermehrte Ausschei-
ErgänznngsbncheszumDeutschenArznei- dung vo.n gelben Kristallen, sowie anßer-
buch, welche folgendermaßen lautet: dem eine weiße Kristallansscheidunir. 
10 '.l1eile Jod und 10 Teile Natrium- Obgleich ich nun die farblose Jod-
thiosnlfat werden in 10 Teilen Wasser tinktur noch mehrere Male nach der 
gelöst. Dann werden 15 Teile Ammo- Vorschrift des Ergänzungsbuches zum 
niakflüssigkeit und nach einigein Um- Deutschen Arzneibuch darstellte, ge-
schütteln 75 Teile Weingeist hinznge- lang es mir trotz peinlichsten Arbei-
geben und die Lösung nach dreitä~igem tens doch nicht, die Schichtenbihlung 
Stehen an einem kühlen Orte gefiltert. und damit eine gewisse Zersetzung der · 
Die so bereitete farblose Jodtinktur Lösung zu verhindern. Auch eine auf 
soll klar und farblos sein und etwas meine Veranlassung von einem befreun-
ammoniakalisch riechen. deten Fachgenossen nach derselben Vor-
Der chemische Vorj?ang hierbei ist schrüt bereitete Tinctura Jodi decolorata 
nun folgender: Ans Natriumthiosulfat zeigte nach Verlauf von 14: Tagen kleine 
und Jod entsteht J odnatrium und Na- Tröpfchen · am Boden und nacb. weiteren 
triumtetrathionat. Da das Jod im Ueber- 8 Tagen eine deutliche Schichtenbildung. 
schuß ist, wird die Flüssigkeit braun, Der Geruch der Tinktur war nach dieser 
indem sich das Jod in dem Jodnatrium Zeit gleichfalls schwach lanchartig. Ein 
löst. Durch den Ammoniakzusatz wird Jahr aufbewahrt, war zwar keine Ver-
das Jod allmählich in Jodammo- größerung der schweren Schicht einge-
nium und Ammoniumjodat überge- treten, jedoch der Iauchartige Geruch 
führt, und die Flüssigkeit infolgedessen bedeutend stärker geworden. Da also 
fa1 blos. Der Alkoholzusatz schließlich von anderer Seite ebenfalls keine ein-
bewirkt die Abscheidung der Haupt- wandfreie farblose Jodtinktur nach der 
menge des gebildeten Natriumtetrathio- Vorschrift des Ergänzungsbuches zum 
nats und Ammoniumjodats; diese schei- Deutschen Arzneibuch hergestellt wer-
den sich in Form eines weißen, reich- den konnte, sah ich mich nach anderen 
liehen Niederschlages ab. Die Tinctnra Vorschriften um und fand eine etwas 
Jodi decolorata besteht also im wesent- abweichende Darstellungsweise in Die-
liehen aus einer schwach ammoniaka- terich's Pharmazeutischem Manual. Nach 
lischen, alkoholischen Lösung von Jod- der Dieterich'schen Vorschrift bringt man 
natrinm und Jodammonium, welche noch 10 g Jod, 10 g Natriumthiosulfat und 
geringe Mengen von Ammoniumjodat und 10 g destilliertes Wasser in eine Flasche, 
tetrathionsaurem Natrium enthält. stellt diese in ein mit kaltem Wasser 
Bei der nach dem Ergänzungsbuche gefülltes Gefäß und läßt hier unter 
zum Deutschen Arzneibuch hergestell- Ofterem Umschütteln so lange stehen, 
ten farblosen Jodtinktur zeigte sich nun, bis Lösung erfolgt ist. Man mischt 
ganz gleich, ob sie in einer hellen oder nun allmählich 16 g Ammoniakßüssig-
dunklen Flasche aufbewahrt worden war, keit von 10 i. H. und nach einigen Mi-
schon nach 14 Tagen eine Abscheidung nuten 75 g Weingeist von 90 i. H. hinzu 
von schweren, wasserhellen Tropfen, so- und stellt zurl\ck. 
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Nach 8 Tagen gießt man von den etwa 
ausgeschiedenen Kristallen ab und filtert. 
Das Abkiihlen beim Herstellen der 
Lösung von Jod und Natriumthiosulfat 
ist nach Dieterich ebenso notwendig, 
wie ~päter der allmähliche Zusatz von 
Ammoniak. Ein Nichteinhalten dieser 
meine kleine Arbeit vielleicht die Ver-
anlassung zur Bekanntgabe einer wirk-
lich einwandfreien Darstellungsweise der 
Tinktur ist, würde ich es mit besonderer 
Freude begrüßen. 
----Chemie und Pharmazie. 
Vorschriften oder gar ein Erwärmen Zur Bestimmung von Eiweiß im Harn 
der Mischung, wie es ältere Vorschriften empfiehlt E. Lenk in der Zeitschr. f. angew. 
verlangen, bat nicht selten das Miß• Cb.emie 191 7, 45 den durch Esbach'e Rea-
lingen im Gefolge. ganz entstandenen Niederschlag abzuechleu-
Die Dieterich'sche Vorschrift weicht dern, wodurch die Bestimmung beschleunigt 
also insofern von der Darstellungsweise wird. Steht keine Zentrifuge zur Verfügung, 
des Ergänzungsbuches ab, als sie 16 eo gibt man dem mit genanntem Reagenz ver-
Teile Ammoniak nehmen läßt und be- setzten eiweißhaltigen Harn etwas Bimsstein 
sondere Vorsichtsmaßregeln bei dem Lö- zu und wendet da11 Esbach'eehe Röhrchen 
sen des Jods in dem Natrinmtbiosnlfat einigemale leicht nm (nicht schfttteln). Be-
und dem Zugeben des Ammoniaks zn reits nach 2 Minuten hellt die trftbe Flüssig-
dem Jodgemisch vorschreibt. Schließlich keit auf und der Niederschlag sinkt mit 
wird nicht nur 3 Tage, sondern 8 Tage großer Geschwindigkeit zu Boden. Nach 
lang vor dem Filtern beiseite gestellt. 7 Minuten ist die Bestimmung fast fertig. 
Eine genau nach der Dieterick'scben Der Harn muß eo weit verdünnt werden, 
Vorschrift bereitete farblose Jodtinktur daß sein Eiweißgehalt nicht tlber 4 i. 'l'. 
zeigte jedoch nach 14 Tagen ebenfalls beträgt. Nach den Erfahrungen des Ver-
eine Abscheidung von schweren farb- faesere erhöht die kleine Bimsateinmenge den 
losen T1opfen tmd nach 4 Wochen eine Eiweiß-Niederschlag nicht wesentlich. 
geringe schwere Schicht (etwa 2 ccm Südd . .Apoth.-Ztg. 1917, lö9. 
auf 60 g Tinktur), die sieb nach einem (Na~h ~naerer Ansieht ~lißt~ die ~enge 
Jahre kanm vermehrt hatte Eine Aus- des Bimstem-Niedersehlags m emem blinden 
scheidung von gelben Kristallnadeln oder Versuch bestimmt un~ in. Abrechnung ge-
weißem Kristallpulver fand jedoch nicht bracht werden. Schriftleitung.) 
statt. Der Grund hierfür ist wahrschein- Zur Bestimmung der org1u1ischen Sto1fe 
lieh in dem achttägigen Stehen in der im Meerwasser empfiehlt F. Nikolai (Cham. 
Kälte vor dem Filtern zu snchen. Ein Zentr.-BI. 1917, II, 79) folgendes Verfahren. 
schwach Iauchartiger Geruch zeigte sich In einer 500-cem-Glasstilpselflasche werden 
auch bei dieser Darstellungsweise. 200 ccm des zu untersuchenden Wassers 
Wie aus obigen Versuchen hervor- mit genau 10 ccm n/100-Natriumhypochlorit-
geht, ist es also nicht möglich, nach Lösung versetzt. Dio Flasche wird ver-
den Vorschriften, welche in dem Fach- schlossen und 4 Stunden bei 18 o stehen 
schrifttum vorbanden sind, eine halt· gelassen. . Alsdann werden 10 ccm ver-
bare farblose Jodtinktur zu bereiten. dünnte Salzsäure (120 ecm rauchende Salz. 
Stets tritt nach einiger Zeit fline ge- säure anf 1 Liter verdünnt), welche mit 
~isse, wenn auch geringe Zersetzung 0,1 g Kaliumjodid versetzt wurde, hinzuge-
em, ganz gleich , ob die Tmktur in filgt. In ftblicher Weise wird dann mit 
heller oder dunkler Flasche aufbewahrt nfi00 -Natriumthioeulfat titriert und eo die 
worden ist, bzw. ob das Jod unter Küb· von den organischen Stoffen aufgenommene 
lung gelöst wurde oder nicht. Menge Chlor festgestellt. 
Wennschon nun die Tinctura Jodide- Südd. Apoth.-Ztg. 1917, 372. 
colorata verhältnismäßig nur noch selten Eine Harnflasche bringen Warmbrunn, 
gebraucht wird, dürften die vorstehenden Quilitx d7 Co. in Berlin NW., Heido-
A;uslassungen doch das Interesse des otraße 51 bis 57, in den Handel, deren 
emen oder des anderen Fachgenossen Gestalt eo gewählt ist, . daß sie von den in 
zu erregen imstande sein. Und wenn Deutschland llblichen Formen der Arznei-, 
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Brunnen-, Wein- und dergleichen l!'lasohen mög- llahrunasmiftal. Chemie. 
liehst abweicht. Die eingeblasene erhöhte Auf-
sc~rift Urin (b~eer wäre Har~ ! Schrift- Die Reaktion des blauen Blitzes und 
Zeitung.) anf zwei gegenüberliegenden Seiten ihre Anwendung bei Essig und Wein. 
d~r Flasche echßtzt weiterhin vor Verwechslung Landoldt beobachtete, daß wässerige Lö-
m1t anderen Flaschen und anderweitiger Ver- snngen schwefliger Säure und Jodsäure bei 
wendung. Die Flasche ist leicht zu reinigen und Anwesenheit von Stllrke in kürzerer oder 
kann stete zu demselben Zweck verwendet wer- länger~r Zeit unter Eintreten einer pllltzlich 
den. Das Glas ist farblos, um Trübungen und erschemenden Blaufärbung (blauer Blitz) 
Flirbungen des Harns gut erkennen zn können. aufeinander einwirken. JeanpiJtre benutzte 
Der Haie ist so weit gewählt, daß der Harn von zur Untersuchung von Weinen eine Lösung 
Männern gegebenenfalls unmittelbar anfgefan- d~rart, daß 2 g jodsaures Natrium, 2 g Na-
gen werden kann. Der Inhalt faßt reichlich trinmeulfit und 50 ccm einer Stärkelösong 
150 ccm, eine Menge, die für die üblichen Be- 5: 1000 zu je 1 Liter gelöst wurden. Die 
stimmungen ausreicht. Der Preis der Flasche Natriumsulfitlösong ist nicht haltbar und muß 
dürfte sich stets eo hoch oder nicht wese.ntliBh vor jeder Untersuchungsreihe frisch angefer-
höher stellen, als der eines Arzneiglases von tigt werden, Vor Gebrauch werden 10 ccm 
200 g Inhalt. Natriumjodatlösnng, 10 ccm Natriumsulfit-
Pharm. Zeitg. 1917, 655. lösong und 5 ocm der Stitrkelösong zn 
. Liquor Ferri mitior et Calois empfiehlt 100 ccm verdünnt. Bei der Piü[ung wer-
Brocksmit im Pharm. Weekbl. 1917, 1899 den 10 ccm der sauren Substanzlösung mit 
als Ersatz für Liquor Ferri albuminati. 2 g 10 com Reagenz rasch gemischt. Bei Ver-
Liquor Fe~ri sesqmchlorati (mit 15 i.H. Eisen) w~ndu~g vo~ n/1p·~öson?en trat der blaue 
werden mit gewöhnlichem Leitungswasser auf ~.htz ~m bei Essigsaure m. 438, Bernstein-
100 ccm verdünnt, in diese Mischung werden saure .m 320, ~pfe~säure 1!1 52, Zitronen-
700 mg Oalciumkarbonat gerührt, das sich säure m 45, Wemstemsäure lll 25 Sekunden, 
unter Entwicklung von Kohlensliure auflBst. Oxalsä~re und Minera'säure sofort. E6 m\lesen 
Die FJüssigkeit besitzt dann eine dunkelrote stets blmde Versuche unter den gleieheu Ver-
Farbe und enthält etwa 0,3 i. H. Eisen so- suchsan~rdnun~en angestellt werden. Bei An· 
wie 0,3 i. H. Kalk. Die erforderliche Menge wesenh~It ~ermgeter Mengen von. Mineral· 
Calciumkarbonat muß fnr jede Eisenchloiid- säuren ist. eme äußerst. star~e Beemfluesung 
lösung ermittelt werden um nicht einen der Reaktionsgeschwindigkeit zu beobachten. 
Niederschlag von Eisenhydroxyd mit darüber Lassen z.B. 10 ccm n.1to·Essigs!\nre den blauen 
stehender, wasserheller F!fissigkeit zu erhal- Bhtz ~rst nach 440 Sekunden auftreten, so 
ten. Die Zubereitung ist bei gewöhnlicher erschemt er s~on nac~ 92 Sekunden, wenn 
Wärme beständig, beim Erwärmen scheidet 9 ccm n/10·Ess1geäure mit 1 ccm n/10-Schwefel-
sich ein basisches Salz ab. Natrinmbromid säure vermischt werden. Auch die beim Ver-
lö~t eich darin auf, ohne die Farbe ·der Flüssig- s~ch h~rrschende_ W~rme ist von Einflu~ auf 
ke1t zu verändern. Sie läßt eich auch mit Eisen- die Zeit des Emtntts des blauen Bhtzee, 
albuminat mischen. Als Geschmackszusätze ebenso die Stärke der sauren Lösung. 
eignen sich Sirupns simplex und Sirupus Oitri. Stumpft man eine saure Lösung teilweise 
,· .Apoth.-Zeitg. 1917, 616. ab und versetzt sie dann erst mit dem 
Nesselfaser zu Verbandstoffen empfiehlt Reagenz, so übt dieses teilweise Abstumpfen 
A. Lohmann. Sie ist a bis 615 cm lang, einen großen Einfluß auf die Reaktionege-
von außerordentlicher Zähigkeit, übertrifft schwind1gkeit aus, und zwar in verr1.Bgern· 
an Güte selbst die ägyptische Baumwolle dem Sinne. 
u~d zeigt gebleicht ein schönes, klares Weiß. Der geringste Zusatz von Mineraleilare 
Die vorliegenden Proben feiner und feinster oder von Oxalsäure bzw. auch schon von 
Garne sowie Gewebe lassen die regelmäßige etwas stärker gespaltener organischer Säure, 
Herstellung voa Moll, Lint, Trikotschlauch usw. wie Weinstein- oder Zitronensäure, beschien· 
als ganz sel~stverständlich erscheinen. nigt bei Essigellure die Reaktion, wie folgt: 
Pl11rnn. Zeitg. Hll7, 653. 10 ccm n/10-Essigsllure 290 10 ocm n/10-
. ' 
---------- 1 Woinoaeig 2951 9 ccm n/10 - Weinooaig + 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
615 
1 oom n/io·Schwefelsl!.ure 30, 9 ccm nfio· schwanknngen ml.lglichst wenig unterworfen ist 
We'inessig + 1 ootn n/io·Oxalaäure lOO Se- 2. Erforschung der chemischen Vorgänge bei der Brotbereitung. E,i soll zunächst mit einer 
knnden. Die Reaktion ist bedeutend zuver- Untersuchung üher den Säuregrad, d. h. die Kon-
lllssiger als die bekannte mit Metbylviolett, zentration des Wa,serstoff-Ions beim Werdegang, 
selbst bei stark rotgefllrbten E~sigen. und der Aufbewahrung des Brotes begonnen wer-
f b den. Die Anwendung der Ko!loidchemie und 
Bei der Prllfung eines Weines ver li rt anderer physikalisch,ohemischer Lehren scheint 
man so, daß man 10 ccm desselben in ein berufen zu sein, unsere Anschauungen über 
Probierrohr gibt, in ein anderes 10 ccm manche Vorgänge bei der Brotbereitung in neue 
einer Zitronenlösung der gleichen Stärke. Bahnen zu lenken. 
In beiden lllßt man mit dem Reagenz bei 3. Nntzba1µiachung der Nebenerzeugnisse der 
Bierbereitung. Das Zer v es in m eh l wird aus 
der gleichen Wärme den blauen Blitz auf- den noch reichlich Nährstoffe enthaltenden Bier-
treten. Erscheint er zuerst beim Wein, so trebern gewonnen. Sie wurden bisher wegen 
enthält erfreieoderteilweisegebundeneMiueral- ihres hohen Spelzengehaltes nur als Viehfutter 
slure. Ein großer Mineralstoffgehalt beeintrlicb· verwertet. Die Spelzen können wegen der bei der Gerste bestehenden Verwachsung von Korn 
tigt indessen die Reaktiongeschwindigkeit. und Spelze nicht als Spreu entfernt werden. 
Auch zur Reinbeitsprfifnng organischer Bei dem Gedanken an eine Verwi,rtung für die 
Sl\uren und Salze kann die Reaktion des menschliche Ernährung ist der Beseitigung der 
blauen Blitzes mit Vorteil herangezogen zellu!osareichen Spelzen notwendig. Es gelang, 
durch Mahlen auf Mühlsteinen nnd durch Ab-
werden, (Vgl. Landoldt. Ber. d. Cbem. Ges. sieben die Spelzen von den übrigen Bestand-
1886, Bd.19, S. 1317, 1887, Bd. 201 S. 745.) teilen der Treber zu trennen. Auf diese Weise 
Okemiker-Ztg. 1916, S. 833. W. Fr. können ans den Trockentrebern bis zu 65 Hun-
Zur Deainfektioll VOil Obst und Gemüse dertel Zervesinmehl gewonnen werden, das bis 
zu 30 i. H. Pflanzeneiweiß und 10 i. H. Fett 
empfiehlt Dr. A. Adam De Ba z o n *), das enthält. Das Zervesinmehl stellt beim Strecken 
bisher nur zum Entkeimen von Trinkwasser des Brotmehles nicht reine Füllmasse dar, son-
verwendet wurde. Man geht in folgender dern es erhöht auch den Nährwert des Brotes. 
Weise vor: In einer Schale mit etwa einem Das mit einem Zusatz bis zu 10 Hunderte! Zer-
• vesinmehl gebackene Zer v es in b rot eignet 
Liter Wasser Inst man Prll.parat I und tut sich gut für den menschlichen Genuß. Die 
soviel Obst oder Gemilse in die Lösung, als Mehrzahl der Benrte1ler zog das mit 5 i. H. 
sie dieses bedecken kann. Nach 10 Minuten Zervesinmehl gebackene Brot dem reinen Rog-
und mehrmaligem Umrfihren wird Prll.parat II genbrot vor, das aus Roggenmehl (bis zu 94 v. H. 
• • . ausgemahlen) hergestellt war. Auch die zer-. 
hmzugeltlgt, gut gemischt und 2 Mmuten kleinerten Malzkeime können voraussichtlich dem 
gewartet. Dann gießt man die Flilssigkeit z~rvesinmehl zugesetzt werden. Weiterhin sind 
ab und hat nun die Früchte zum Robgenuß Versuche im Gange,. das in den ~io~!rebern 
genügend entkdimt. Aussehen Geruch und enthaltene Fett unm~ttelbar auf Spe1seol od~r 
• • 
1 Margarine zu verarbeiten. 
Geschmack werden bei dieser Behandlung 4. Erzeugung neuer Würz- und Genußmittel 
nicht beeinflußt. Die Farbenfabriken vorm. die als Ersatzmittel für Fleisch dienen können'. 
Friedr. Bayer eh Co. in Leverkusen sind H~?rzu eignen si~h unter anderem die Hefe-
bereit 10· bzw. 50. Liter. Packungen tnr praparate ausgeze1chnet1 und ihre Herstellung 
ß ' O . f aus den Nebenerzeugnissen der Bierbereitung grö ere bstmenge.n z~ hefern. Diese . üllt verdient besonders gegenwärtig die größte Be-
man am besten m ein Netz oder emen obachtung. 
Flechtkorb, nm Beschädigungen beim Um- 5. Zuckerersparung bei der Weinbereitung. 
rßhren zn vermeiden Geh. Rat Dr. Th. Paul ist es gelungen, die bei 
Münch. med. Wock;nschr. 1917 1580. dem Entsän_ern des Weines mit neut~alem wein-
, saurem Kalium stattfindenden chemischen Vor-
Die Df'ntsche Forschungsanstalt flir Lebens• gänge im wesentlichen aufzuklären. Es sind 
mittel• Chemie in München will zunächst Jol- jetzt Versuche im Gange, dieses Verfahren zur 
gende Aufgaben erledij?en: Anwendung zu bringen, welches mcht nur em 
1. Feststellung des Nährwertes unserer hen- erhebliches Einsparen von Zucker ermöglicht, 
tigen L bensmittel und der Ersatzmittel. Du, sondern auch noon andere Vorteile bietet. 
Feststellung des Nährwertes baruht auf genauen 6. Neue Waschmittel. Es besteht die be-
V~rbrennungsversuchen, drn mit Hilfe besonders j?ründete Hoffnung, gewisse Stolie, die bei der 
f!mer Gerate (kalorimetrische Bombe u. a) lil HerHtellang von Lebensmitteln abfallen, zu 
einem Raume ausgeführt werden, der Wärme- Waschmitteln Terarbeiten zu können, welche 
die Gespinstfaser der zu waschenden Stoffe 
•) De Ba z o n enthält in Röhrchen I starkes nicht angn1fen. 
Oalciumhypoohlorit und in l{öhrobe?:l H Oitizon. 
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Verschiedenes. i Jissenblätter. Sie wurden in geschnittenem 
. • . . Zcstande bei er.höhte~ Wärme · scharf ge-
. Eme llfftutllclie W 1mmug vor _emem Re 1 1- trocknet und darauf mit Pix liquida depurata 
mittel gegtln Fallsucht, Veitstanz und und Kumarin aromatisiert Die angenehmste 
alle anderen Nervenkrankheiten von Dr. Roland Mischung bestand aus 35 Runderteln Walnuß-
wird in der Bayerfschen Staat~z.eitung ~rlasseo: uo? als füst dPo übriJ?en Blättern zu gleichen 
„Nach der bei dem Med1z1Da!kom1tee der Tmlen. Auf 100 kit Blätter nahm Verfasser 
Universität München vorgenommenen Unter- 25 g Pi:x: und 30 g Kumarm, in Aether g~löst 
suchuog hatte das Mittel nicht die in der An- und verteilte sie mittels Zerstäubers auf diJ 
preisung angegebene Zusammense•zung, es be- Blätter, die dann tüchtig durcheinander ge-
stand vielmehr aus einer griinf.(efärbten, wässe- schaufelt wurden. Die so behandelten Blätter 
rigen Lösung von Bromsalz. Ferner war noch können als guter und anf.(enehmer Tabakersatz 
eine Teemischung von Süßholzwurzel, Kami!Jen dienen und werden vortrefflich vertragen. 
und Queckenwurzel beigegeben. Die angegebene Um einen vollkommenen Ersatz zu schaffen 
Heilwirkung kann dem Mittel hiernach nicnt zu- hat Verfasser diesen Ersatz auch mit Nikoti~ 
kommen." .. . getränkt. Dieser Ver~uch ist sehr gut ausge-
Korresp.-Bl. d. arxtl. Kr.- tt. Be%. - Vereine fallen, doch hat er rnfolge der Knappheit an 
i. Königr. Sachsen 1917, 307. Nikotin wohl kaum eine große Bedeutung für, 
Munduslicht. Bei diesem neuen Spar-Hän1re- die Ausnutzung. · 
gasbrenner ist das Mischsieb in das unterste Ende Phann. Zeitq. 1917, 604; 
des 1\iundstii.ckes verlegt und mit diesem zusam- Pulverbeutel mit Streuötrnuugcn sind von 
men in einem Stück aus Magnesia hergestellt. dem Apotheker M. Pru1Jka1ter in Hohenstaufen 
Bei Verwendung dieser Mundstücke wird das zum Patent-. und Gebrauchsmusterschutz ange-
Gas-Luftgemisch in den Kanälen der Siebplatte meldet. In dem einen Seitenstück des Beutels 
vorgewärmt und entwiokelt dann beim Ver- unterhalb der Einfüllöffnung ist ·ein Schlitz vor-
brennen eine sehr heiße Flamme. Deshalb gibt gesehen, der mit einem siebartig durchlässigen 
der Brenner auch erst einige Minuten nach dem Stoffe, z. B. Mall, Gaze„ versehen ist. ·Die Sieb-
Anzünden sein volles Licht, worauf beim Ein- vorrichtung kann auch durch einfache Durch-
stellen des Brenners zu achten ist. lochung der Seitenwand des Beutels an der ent-
Das Magnesiarnundstück läßt sich, da es mit sprechenden Stelle hergestelJt werden. Die 
Gewmde versehen ist, leicht auswechseln und Größe und Form des Siebschlitzes und der 
bedingt eine einmalil!e kleine Ausgabe. Glüh- Maschenseite richtet sich nach dem in Frage 
körper besonderer Widerstandsfähigkeit und von kommenden Zwtck und der A.rt des Inhaltes. 
eigenartiger halbkugeliger Form sind in der An- Bei Zahnpulver z. B. ist ein länglichor Schlitz, 
Schaffung nicht teurer, im Gebrauch aber infolge der gerade über die Zahnbürste paßt, bei Pulvern 
längerer Lebensdauer wesentlich billiger als andere zum Pudern ein rundlicher, feinmaschiger, bei 
Hängeglühkörper. Das Licht hat einen warmen, Fußschweiß-, Insektenpulver usw. ein fein-
dem Sonnenlicht ähnlichen Ton, ist gep:en Druck- maschiger Siebschlitz, bei kleineren Salzbeutel-
schwankungen des Gases nicht so empfindlich, eben ~um Geb1auch _in Speisehäusern eine gro~-
wie gewöhnliche Hängebrenner, l}nd verbraucht masch1ge Streuv_om~htung vor~esehen. Die 
für Größe I (etwa 100 Kerzen) 70 Liter und B~utel werden 1n ubl10her Weise nach dem 
für. Größe II (etwa löO Kerzen) 90 Liter Gas 
I 
Fullen und Zukleben mehrfach zusammenge-
in der Stunde. kmffen und dadurch die Sieböffoung geschlossen, 
Umsohau 1917,· 716. · · so daß aus dem Streuschhtz mcht8 herausfallen 
· · 1 .., 1 . kann. Zum Gebrauch wird der zusammen-
_!lls !aba r• ~rsatz hat M. P. zuerst die gekmffene Teil auseinander gefaltet. 
Blutenblatter von Rosen, Malven, Klatschmohn .A otl .zt 10 l 7 415 
und ähnlichen versucht. Dann ging er über P i. g. ' · 
auf Walnuß-, Birken-, Weichselkirsch- und Me-
Erneuerun,.g der Bestellun_g. 
Zur Erneuerung von Zeitungsbestellungen bei der Post, welche Ende dieses Monats ablaufen, 
bedarf es der Voraus b e zahl u n g des Betrages. Auf den ununterbrochenen und voll-
st!lndigen Bezug der Zeitung kann nur gerechnet werden, wenn die Anmeldung 
· rechtzeitig geschieht. 
Der Postauflage der heutigen Nummer liegt eie 
Post-Bestellzettel zur gefl. Benutzung bei. 
-,.-----------------------------------Verleger: D:r. A, Sohne J der, Dro•den 
Fl1r die Loltun, und de11 Anzeigenteil YOI&ntwortllch: Dr. A. Schneider, Dreadon. 
Im Bnch!lßndel durch Otto Maler. Kommhnlo111geschltt, I..elpslz. 




Herausgegeben ·von Dr. A. Schneider. 
Geschllftsstelle und A.uzelgen-A.nnahme : 
Oresden-A 21, Schandauer Straße 43 • 
. )'lerteljllbrllch: durch Buchhandel, Post, Geschäftsstelle 3,50 Mk. Einzelne Nummern 30 Pf. 
j~·Anzefren: Die 65 mm breite Zeile in Kleinschrift 30 Pf. Bei großen . .Aufträgen Preisermäßigung, 
Nr. 52 1/ . Dresden .. 27. Dezember 1917. II 58. J ahrg, 
Bekanntmachung. 
Die Vorarbeiten für eine neue Ausgabe des Deutschen Arznei-
buchs haben · begonnen, Ich lade alle an der· Angelegenheit Beteiligten, ins-
besondere die Herren· Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Großhändler 
und chemisch-pharmazeutischen Industriellen ein, die Wünsche, dio sie bezüglich 
der Neuausgabe des Arzneibuchs hegen; bekanntzugeben, .insbesondere. auch sich 
über die auf Grund ihrer Erfahrungen empfehlenswerte Aufnahme neuer 
oder Streichung off.izieller Arzneimittel zu äußern. Für die Einsen-
dung der Vorschläge nebst Begründung an das Kaiserliche Gesundheitsamt 
Berlin NW., Klopstockstraße 18 würde ich dankbar sein. 
Berlin, den 7. Dezember 1917. 
Der Präsident des Kaiserlichen Gesundheitsamts. 
Burmn. 
Incarbon. 
Ei gen s c haften. Das von E. Merck fuhr oder infolge allgemeiner oder ört-
in den Handel gebrachte Incarbon ist eine lieber Krankheitsvorgänge in das Blut 
nach besonderem Verfahren dargestellte, gelangt sind. Daß die Kohle insbe-
zur Einspritzung in · die Blutbahn be- sondere Bakteriengifte zu binden und 
stimmte Aufschwemmung hochwertiger z. B. das Mehrfache tötlicher Mengen 
Merc7c'seher Tierblutkohle. Die Auf- von Diphtheriegift und Tetanusgift un-
schwemmung wird keimfrei und ge- schädlich zu machen vermag, ist durch 
branchsfertig in zugeschmolzenen Glas- den Tierversuch erwiesen. Wissen-
röhren zu 40 ccm Inhalt abgegeben; scbaftlich und praktisch gleich bedeu-
sie steJit nach Umschütteln des Inhalts tungsvoll ist dabei die Tatsache, daß 
eine gleichmäßig schwarzgefärbte Flüs- die Kohle die im Körper gebildeten 
sigkeit dar, in der mit bloßem Auge Gegengifte unbeeinflußt läßt. 
· keine einzelnen Kohleteilchen erkenn- Anwendung. Die Anwendung dfil! 
-bar sind. Incarbons kommt allgemein für solche 
· Wirkungsweise. . Die in die Blut-/ Erkrankungen in Betracht, bei denen 
bahn einverleibte, in feinster Verteilung Gifte im Blute vermutet werden können. 
vorhandene hochwertige Kohle bewirkt Vorerst ist das Mittel in der rfierheil-
eine nicht umkehrbare Bindung (irrever- knnde eingeführt und n. a. zur Anwen-
sible Adsorption) von Giften, die infolge dung bei Blut- .und Futtervergif„ 
innerlicher oder andersartiger Giftzu- tungen, septischen Phlegmonen, 
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eiterigen Sehnen· und Sehnen· dem Reagenz langsam erwä1·mt, eo daß 
scheiden entzünd u n gen, Kreuz· schwefelige Säure entweicht. Die abge· 
rehe (Lnm bago), Morbus ina CU· kühlte 'Masse wird mit wenig Wasser aus· 
losns, Hufrehe,· Rotlauf und gekocht und nach dem Abkühlen mit dur 
Starr k r a m p f d er Pf erd e empfohlen gleichen Raummenge Aether ausgezogen. 
worden. Ausgedehnte Benutzung findet Schüttelt man eine Hälfte der lltheriachen 
es zurzeit bei der Bekämpfung der . Lösung mit ein wenig Ammoniak, dann ent-
seuchenhaft auftretenden Br ü s s e 1 er steht · bei Anwesenheit von Nitrat eine 
oder · Genter Pferdekrankheit, Orangefarbe. Wird die andere Hälfte mit 
einer infektiösen Bronchopneumonie, bei einer 1 v. H. starken wlleaerigeii Lösung 
der vermutlich auf Toxinwirkung be· von Eisenchlorid!ösung geachflttelt, dann '9er-
ruhende schwere Herzschädigungen eine raten eich Nitrate durch Bildung eines blut-
b.esondere Gefahr bilden. . . roten Niederschlages. n. H. w ... 
Incarbon ist nnr intrav.enös ein·· Pharm. Weekbl. 1917, 960. 
znspritzen. Da der Heilerfolg von der Zum Nachweia von Zuekerwa11er iu 
iµehr . od,er weniger vollständigen Bin· der Milch vermischt man nach Gaceta farin. 
dung der im Blute· vorhandenen Gifte Espanola 10 ccm der verdächtigen Milch mit 
abhängt,. ist er um so sicherer~ · je ;früher 10 ccm Molybdll.nreagenz (20 g Ammonium: 
und 'je öfter> das Mittel gegeben wird. molybdat, 100 g Salzsirire, Wasser bis auf 
Ber·schwerkranken Tieren tut man gut, 1 Liter), während man in einem anderen 
sofort den Inhalt von. 2 bis 3 Röbre.n Probierrohre 10 ccm reine Milch (oder eine 
einzuspritzen. und·· am gleichen· und den Laktose-Lösung 6: 100) mit 10 com Reagenz 
folgenden' Tagen . noch mehrmals den vermischt. Beide Gläser werden im Wasser-
Inhalt · von r bis 2 Röhren zu verab- bade auf etwa so o O. erwärmt. Die zucker-
fof gen. ,Der . Gebrauch in Hunderten haltige Milch nimmt hierbei eine deutlich 
von Fällen hat · gezeigt,. daß die :Ein- blaue. Farbe an. 
verleibung selbst sehr: hoher Gaben von Pharm. Weekbl. 1917, Nr. 45, d. Apoth.-Ztg. 
Incarbon in die Blutbahn ohne jeden Hll7, 588. _______ _ 
Nachteil ist. · · · ..... · · • h ·tt I Ch · 
Packungen: Schachteln mit 5 .. •• rungam1 e .• em1e. 
Röhren Kisten mitJOO·Röhren Incarbon.· ~eue VorscJ1rJft zur Be!.eitu!'g Yon Kunst-
. ' homg im Iluushnlte, Man uberg1eßt 1 kg Zucker 
Chemie und Pharmazie ineinemirde~~no~eremailliet~enTopf~itl/aLiter 
• Wasser und fugt emen Kaffee!offel rerdunnte Salz-
Beetimmun g von ·:a~rsänre in Qegen- säure (3,7 i. H.) hinzu. Nun erhitzt man unter 
wart von· Glyzerin, Nach St. Jltn, (d. ständigem Umrühren mit einem Holzlöffel bei 
· . , ) . ,. gelindem Feuer langsam bis zum Kochen, er-
Chem. ~entra!~I. 1917, H, 1141 wird -.re hält unter fortgesetztem Rühren lOMinnten lang 
fragHche F1Usa1gkcit. kalt , mit SobwefeUäute in ganz schwachem Sieden und schäumt, wenn 
abgestampft, dann eiri kleiner . Ueberschuß notwendig, ab. Bei stat~em und Uingerem Kochen 
von o 2 bis o 3 ccm zugegeben und unter . bekommt der Kuns!homg. soge·nannten „Bonbou-
d ,. k, · '· .. , · h , geschmack"; Um ihm emen angenehmen, dem Be ec en mit ~mein U rglae. 1. Mmute lan_g HoDig ähnlichen Geruch und Geschmack zu er-
gekocht. Nach - dem J\bkßhlen auf 20 bis teilen, fügt man der halberkalteten Masse unter 
25 o wird mit nfto :Na~ronlauge gegen .Me- gutem· Um~ühren je _nach Bedür~~is eine .lcl~ine · 
, Ahylorange (noeh., beeser Metbylrot) auf ganz M~nge. Homgaroma hmzu. Das Far~en gesohl~ht 
h .. · . ·N· mit .Hilfe von Karamelzucker, der m der Weise sch~ac Rot htnert. .. ach Zugabe der- bereitet wird daß man etwas von der Masse in 
• ''gleichen Raumaienge· neutralen . Glyzerine eineni. Kaffeeiöffel erhitzt, bis sie eine dunkel-
,.:wird .gegen , Phenolphthalein ;weiter titriert. hl'aune Farbe angenommen hat, und den gebil-
Südd. ;4.poth:-Ze#g. ,1917, 372. ,· · deten Karam~lzucker in einem Eßlöffel warmen 
·,·,1 z · · N·. h ·. N't t b Wasser auflost. Je nachdEm. man mehr oder 
um ac weis von 1 ra en. ne en weniger .von dieser .Auflösung dem ,·Kunsthonig 
~rganischen Stoffen · empfiehlt· A.--Tirig!( hinzufügt/ kann man _ihm. eino hellgelbe. bis 
. m · Journ. Soc, Cham„ Iod. it · Cham. Tecbn. dunkelgelbe Farbe vorle1hen. . -- · 
Rep. 1916, 313 efo.e' Lösung von 3 · g München, .~~borato~ium .f~r angewandte phemie 
S"lizylsliu·re .... ·,n· • 00 . . t k , ·S h f 1 an der Komgl. Uo1vers1tat, Karlstraflo 29, am " J comsarer cwee- fi.Dezernhllr.Hll7, 
Bäure. Der zu untersuchende Stoff wird mit ----
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des IV. Jierteljahrea vom LVIII. Jahrgange :(11'17) 
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Abschwächer, . , . Permanganat-
Persulfat- 602 
Acetanilid, Bestimmung 567, 
- Nachweis 482 .. 
Acetum Sabadillae artificiale (>79 
Acetylen~Anlagen,. Verwert. d. 
Kalkschlammes 596 
Acriilavin-Priiparate 500 . , . , 
Aether phosphoratus 566 
Afenil, Heilmittel 541 
Ahorn - Zuoker, Stammpflante 
·605 . 
Algen für phann. Zwecke 551 
Altpapier zu Heizzwecken 557 




Ampullen, Herstellen 563, .576, 
588 . ') 
- Prüfung auf Dichtigkeit 576 
-· Stempeln 576 
Anato, Butterfarbe. 610 
Anteibepla\ten !')77 . . 
Anstrich-Firnis. Ersatz, Preis-
ausschreiben 603 . 
Apfel-Most, Haltbarmachen 486 
Apotheken, Brennspiritus 505 
;..... Nichtabliefetuog v. Messing-
gewichten. 505 : : . . 
Arznei-Buch, Vorbereitung 617 • 
- -Mittel, Begriff 505 . 
-- • .Mittel, Prüfung 587 
- -Pflanzen, Anbau .und Ein-
- sammeln 591 ' 
- -Weine, Ersatz .. der Süd-
weine'4\H 
Arzneien in zugesohmolz. (}las-
1öhren,Herstellen 563,576,588 
Asthma-Mittel,. Taoker's, Ersatz 
. 566 
Atropin bei Bazillenruhr 517 
Augen-Verletzungen durch Tin-
tenstift 543 ' . 
Auezehrkraut, Kieselsäuregehalt 
',: 517 •,' . 
Autochrom· Platte, .. Haltbarkeit 
609 . ,; 
Back-Butter, Ersatz 568 
Baumrinde, KorkerRatz 519 
Baumwollsamen. Kapsel, Ver-
. wertung 504 . · 
- - -Oel, NBohweis 562 
Beleuchtungsspiegel für Wagen 
602 
Benzidin-Probe, Grundmann's 
verbesserte 527 · 
Berberitzen-Saft statt Zitronen-
saft 554 
Beutel, Pulver~, mit Streuöff-
nungen 616 . · 
BlankenheimerTee, Kieselsäure-
gehalt 517 · 
Blau~Druoke, Eisen-, Umfärben 
, 609 . . 
Blauei Blitz, Reaktion 614 
Blech-, Messing-, Darohaohnei-
de!i 560 ., 
Blut, Naohweis 513, 527, 528 
- -Brot 502 
- -Hirse, Verwendung 583 
Blutungen, versteckte, Nachweis ' 
527 . • 
Böttger, Dr. Herm. J.; t 512 
Borsäure, Bestimmung 618 
Borsalbe, abgeänd. Vorsohrift 518 
Brennessel, Verwendung 583 • 
Brenn-Spiritus f.Apotheken 505. 
Briketts,Papier-,Darstellung 55.7 
Brot, Bestimmung ~es Kar-
toffelgehaltes 594, 
- Bestimmung des Wassers 581 
- Streokungsmittel 567 · 
- Blut- 502 
- Kommiß-, Ableitung . des, 
Namen 525 
- Kriegs- 502 
,-c. Stroh- 502 
..,... Zervesin- 615 
Brustkuchen , Dänische . oder 
. Kopenhagener 578 
Butter, Back~, Ersatz 568 
·- Fett, Bestimmung 515 
Camphora mit widerliohe.m,Ge-
ruch 590 , . 
Capsella .Bursa pastoris /i94 
Catakol, Paste 541, . . 
Ceylon-Ersatz-Kaffee f'i02 . 
China -Alkaloide, keimtötende 
· Kraft 517 
Chlor, Bestimmung 5'53 . · 
Chlor desodor 610 . 
Oholeval, Anwendung· 554 . 
Clauden 526 i .. · • 
Conservae Augustae 666 . 
Cornus sangoinea, Verwehd. 582 
Cremor Zinoi .oxydati 650 
Dänische Brustkuchen 578 
Darmkrankheiten, übertragbare, 
Verhütung 505 - . 
Desazon, Entke1mungsmittel 615 
Destillier-Kolben nach Richards 
549 
Deuteche Forschungsansfalt für 
,Lebensm.-Chemie, Aufgaben 
615, 
- - - Plan 546 . , 
-;-- )Iortus-G~ellschaft, Schutz-
herr 570 . , . 
__; Pharmazeutische Gesellsoh., 
Tagesordnungen 559, 604. 
Dextrinasen 574 :.. · 
Dialysator Thoms' 593 · 
Digitalis-Präparate, Haltbarkeit 
479 
Diphtherie~ Heil,eren , einge-
zogene (>14 .· , 
- - Heilserum eingetrocknetes 
-591. . ... . · .... 
Dörrgemüs'e,. Herstellcirig·· 580 
Drogen, süßsobmeckende 697 
Dnplikat-:Yegative, Darstellung 
602 · · 
eau de eo1ogne, griechische 091 
E10helhafer,nehl 489 
Eier, Pilzwaohstum , 553 . . · 
Einfülltrieb ter nachRioha.rds 549 
Eisen-Baldrian-Essenz· 566 
- -Blaudrucke, Umfärben 609 
Eiweiß, Bestimmung .613 , 
- Naohwei1 485 
Elixir aperitivuui · Clauderi 566 
Emulsinase, Hefe- 57 5 . • •. 
Emulsio .Amygdal.. comp, 566 
Endotryptase 675 , -· . 
Entwickler, photograph.,. Äuf-
frischen 602 · 
Eozet-Table~tep, dei> Apotheken 
vorbehalt~n 56r, · 604 · 
Erbsen, Kapuziner- 641 
Erdnuß-Oe! 568 ... 
Ernährung im Kriege 525' · . 
Ersatz-Gummisauger, Behandeln 
604 · ·. . . 
Essig, blauer Blitz IJÜ ' .. , , 
- aus Obstabfällen 579' - . 
- -säure~_Dampf bei,!;lchrinpfen 488 : ... ,., ...... 
Euk:odal 512 · 
Evonymus europaeus, Samenöl 
563 · . , ,• 
Extractum Aloes 1 . Darstellung 589 · . . . 
Extractum Casoar. Sag~. tixa· 
mar. pr. ·Vino 566 .. 
Extrakte, Pi,üfung auf Schwer-
. metalle .587 . · ·~ .... 





]fett, Bestimmung 540 
..:...: Bestimmung des Gefrier-
punktes 593 ' - · · ·· 
~ Beziehungen der-Kennzahlen 587 . . . . . . . 
. Fette„Nachweis 601 
Fichtensamenöl 533 · 
Films, alte; zu Zaponlack 519 
Firnis-Ersatz, Preisausschreiben 
603 .... ' .· · 
Flechten für phariü. Zwecke 551 
-. Nähr- und Futtermittel 502 
Fleisch, Bestimmung von Chlor 
553 . 
- Klippfisch~; Bestimmung von 
Chlor 553 . ' · ' 
~ -Brüh~Wüdel, Vernrdnung 
596 1 
.:.:_ -Waren, ·wassergehalt 580 
Folia Arbuti unedonis 591 
~ Uvae U:rsi, Ersatz 594 . 
Jformalin, Fu.ßsohwei.ßmittel-544 
Jf,;ankfurter Schwaden, Verwen-
' dung 583 · ·· 
Friese, Dr. Walter, Auszeich-
nung 604 
Frostalla-Bäder und -Firnis 500 
Frostbeulen, offene, Mittel 544 
Fruchtsäfte,_· ·haltbare, Herstel-
. . Jung '593 · ' ' 
Frühlingskreuzkraut, Verwen-
dung 559 · ' , 
Fryding's Unguent. Naphfüoli 
comp; 552 . · · 
Fusariol, Saatbeize 581 
. . 1/ 
.Oarbanzos, ,-Kichererbsen 486 
Gas-Beleuchtung, Ent\1'ioklung 
570 ·.. . . , , . 
Gedrovari-Tabletten,. den Apo-
theken vorbehalten . 560, 604. 
~ - Vertrieb 604 · 
Gemüse, . Desinfektioh · 615 · 
- und- -Konserven 507, 521 
-: Dörr-, Herstellung 580 
Gerste-, Mitus~-. Verwendung 
583 ·. . . • 
Gesellschaft fü,; W arenkiinde, 




machen p45, 558,.·582 
Gewichte, Messings, Nichtab~ 
lieferung 505 · '· · . : " .. 
Glyceria fluitans, Verwe~dung 
583 .· ,. . 
Glykogena~e 574 : ..... 
Glykuronsäure, Isomeres ' 606 
Glykotan. Hautpflegemittel 55~ 
Glyzeri!} und_ antiseptische ~toffe 
607: ·.· . .• · · . , .. · ..
Golio, Nahmngsmittoi 486 · · 
Graphit,569 : . , .. 
Gras, entfernen 560 
Grütze, Manna~ 583 
Grundmann's verbesserte Ben-
zidinprobe 527 ·· 
Gummi-Sauger, Ersatz-, Be~ 
handeln 604 
tiatiohtspilz, Doppelgänger 547 
548"' · , : 
Hämoglobin-Abkömmlinge,ßlut~ 
nachweis 513 ·· c · 
Hagebutten-Wein 490, 580 
Hamburger Vorschriften 566, 
578, 592 . . ' 
Harn, Bestimmung'i_von Eiweiß 
613 · i•~ 
- Nachweis von :IEiwei.ß 485 
- - vo1f Pikrinsäure 578 
- Oberflächenspannung 565 
- Suhätzen von Urochromogen 
.. 606 - ,,. . · · 
- Tusche zum Nachweis freier 
Säure 563 ., , , · 
•- -Bodensatz, Tu.sehe -Ver-
, fahren 500, 563 ,;· . , 
- - Untersuchung 563 
- -Flasche 6.1:3 .:, 
Hartriegel, Verwenduvg 582 
.·Hede-nessel oder -riete!, Ver-
wendung ·583 ·· · · 
'Hedei:icharten, Verwendung 559 
Hefen; Magen- 543 
-:-. -Enzyme t-74 . 
- -peptase 575 
Heilseren, eingezogene 514 
Helfanberger Klarmittel, . nicht 
beziehbar 560 · 
Herniaria gla~ra, Verwendung 
582 · 
Hirse, Blut-, Verwendung 583 
HölJenstein ·Salben, Bereitung 
091 · 
Holpa-Stopfen 505 




Honig, Kunst-, Vorschrift 618 
- Vusperkraut~ 516 . · 
- -Kliie, Gespinstfaser ö19 
Hopfen, Verwendung 583 
Hordeum murineum, Verwen-
dung 583 
Horn, Ersatz 610 . 
Hühner-Eier, Pilzwachstum 653 
Httnde ·Kuchen, Bestimmung 
von Chlor 553 , . , 
Hydnum amarescens . und H. 
imbrioatum 647, 648 * • 
Hydrotropie 587 
Hypnopanton, Schlafmittel 529 
, . . 
lncarbon 617 
_ Insekten-Pulver; Korneuburger, 
· physiolog. · Prüfung 551 ,. 
IU:vertaae 571 · 
Jodfortan 552, 577 
Jodtinktur, Ersatz 518, 607 
Kaffee, Ersatz 486 -' 
- Ceylon-Ersatz- 502 
- -Ersatzmittel, Unterschied 
zwischen Lupinen und Soja-
bohnen 530 · 
Kakao-Oe], Ersatz 690 
Kalk-Schlamm, Verwertung 596 
Kalz, Warnung 542 · · 
Kamille, strahlenlose · 499 
Kampfer mit . -widerlichem Ge-
ruch 590 
Kamilisalbe 552 
Kapern, künstliche 531 · · 
Kapuziner-Erbsen· 541 , 
Karbol-Tinte, Jodtinktur-Ersatz 
607 · .. ' 
Karboxylase 1>75 ·, 
Kardysat , früher Digitalyeat 
541 . 
Kartoffel-Wasser zu Nährböden 
543 
Katalase ö75 
Keks für Magenkranke 489 
Kieselflnorwasseratoiisäure, 
· · Nachweis 599 · 
~ -säure, medizin. Anwendung 
517 . 
Kindermehl nach Ziokner 489 
Klärmittel, Helfenberger,. nicht 
beziehbar 560 · 




von Chlor 553 
Knollenblätterschwamm 487 
·Knopfkraut, Verwendung 559 
Kober, Friedrich 571 
Kölnisches Wasser 591 · 
Kohlrübe, Fürsprache 501 
Kommißbrot, Ableitung des 
Namens 525 
Konserven-Dose», Weißblech-
. ersatz 607 
- -Dosen, ersetzt und gestreukt 
· 608 . - . ·- , 
Kopenhagener Brustkuchen 578 
Kork-Ersatz 519 · 
Kost, Tages-, Zusammensetzung 
, 525 . , · 
Kot, Geruchbeseitigung 6iO 
- Nachweis . von Blutungen 
527 . . 
Krämer - Sarnow's Bestimmung 
des Erweichungspunktss 484 
Kresotinkresol 541 
Kriegs-Brot 502 
Krysolgan . 579 
Kuchen;· Hunde., Bestimmung 
von Chlor oö3 · , , 
Kumaronharz, Bestimmung des 
. Erweichungspunktes. 484 
- Nageltauchprobe 48b · 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202001151514-0
Kuma~onbarz,UntersuQbu11g48-1 · 
Kunst-Honig, .Vorschrift 618 · 
- -Marmelade M2. 
Lac Ossium •oolloidale Watten-
berg 552 
- Zmci oxydati 650 
Laktase 575 
Laneps, Anwendung 518 
Lanolin~Seife, Herstellun~ 51"4 
Laxativ-Drops, Vergifmng 644 
Leben-mittel, Bestimmung von 
Chlor 553 . 
Leichenteile, Nachweis v. Kiesel-
fluorwasserstoffsäure 599 
- - von Morphin 549 
Lein - OeI, Wirkung von Farb-
. körpern 513 . 
- • Ersatz , · Preisausschreiben 
603 
Lieber'sche Kräuter, Kiese!-. 
säuregehalt 517. - ., 
Linimentum ammoniatum,, Vor-
schriften 591 
- - K. M.. 489 . · 
- exsiccaus 566 
- saponato-camphori,,tum, Rot-
färbung 550 
- Zmci oxydati 566 
Lipasen 675 
Liquor Ferri albuminati, Ersatz 
691, 614 
- - caseinati 090 
- - glycerinophosphorici 666 
- - mitior et Calcis 614 
- - valerlanatus 666 . , 
- inhalatorius 566. . ·. · ' . 
Löwenzahnwurzel, KIUiee-Ersatz 
486 . ' 
Lolch, flachgedrückter; .V erwen< 
dung 583 
Lolium perenne, Verwendun~ 
583 . . 
Lotio cosmetica 'acida 578 
Lupinen, Unterschied von Soja-
bohnen 530 
Mäuse-Gerste, Verwendung 583 
Magen-Hefen 643 . 
Magen-Inhalt, Nachweis von 
Blutungen 527 
Maltase 574 
Manila-Grütze -583 ~ 
Margarine, .Bestimmung von 
Butterfett 515 .. 
Margarine· Bereitung, Milch-
und Rahmersatz 486 
Marmelade, Kunst- 542 
Marmeladen, Verschnitt- 542 
MaH1ui's Reagenz 6'.H 
Matncaria suaveolens 499 . 
Meerwasser, Bestimmung organ. 
Stoffe 613 
Mehl, Zervesin.' ül5 
- Voll·, Untersuchung 581 
-:- -F,rsatzstoffe 515 ..... 
Mehl•, Jj'euohtigkeitegehalt, 567 
Meiderol, Schmiermittel 596· 
Meld~n, Verwendung .559 .. 
Mercurophen 579 · '. 
Messing-Blech, Doro~sclmei~en 
560 .. 
-- -Gewichte, Niohtablieferung 
505 . ·.· 
Metalle, Sch'l'l'.er~, Naohwe\s 587 · 
Methan, Ermitteln 610 . 
Methylalkohol, . Nachweis 514 
.Methylenblau-Tannin• Li:isung, 
Jodtinktur-Ersatz 518 .. 
Mikroanalyse, quantitative '493, 
534 . , 
Miloh, Fettgehalt 567 . 
-- .Nachweis . teilweiser Eot-
.· rahmung 5p4 ·. . · _ 
- Nachweis von Zuckerwasser 618 . . .. 
- -Ersatz zur .Margarinebt}rei-
tt1ng 486 . , . . . . +. . 
Mineral, Bestimmung von na-
diuin 606 . 
· Mixfora Bismuti . :2yberg 552 
Montanin, Vergiftung 599 , 
Morphin, Nachweis _549 
Mostl Ap!el-, Haltbarlllacben 486 
Mnn<1ushcht 616 · 
Mus, Verschnitt 542 . 
Myrosinase, Hefe- 575, ,. 
Näbr'-Böden,KartoffelwasserMS 
- • Mehl 489 . 
Nahrungsmittel, : Bestim_ µmog 
. von Oxalsäure 542 
-..:.;.:_ während des Krieges 567 . 
Negative, Duplikat-, Iiarstel-
· luog 602 ,, • . 
Nero, .Milchnährwerteinheit 532 
· N eohormonal 579 .. 
Nerodale, Reinigungsmittel 549 
Nesselfaser zu Verbandtsto.ffän 
. 614 .. .· . 
Nitrate, Nac4weis 6.1~ 
. Nöhrung B IV 651 
Novas11rol 498, 550 .· 
N-Sirup 579 , . 1 . 
,Nucleo-J:!:exyl, .Anwenqung 487 
Obst, Desinfektion 615. 
- -Abfälle, Essig aus 579. 
- -Wein, St~rkµngswein 550 
. ·, . 
Oel-Scbiefer,:schwäbisch., wirt-
schaftl. Bedeutung• 560 ,c 
Oele, Beziehungen df;lr_ .. Kenn- · 
· .zahlen 687. , .~\ .. 
- Teerfett- 596. . , . , . .. 
O'eum, aromaticum :-comp. ·578 
- Cacao, Er~atz 590. . 
Panicum ~n-gilinale 583 , 
Papaverin, Farbenreaktion 601 
Papier-Briketts, Darstellung 557 
Paraffin , Bestimmung- . des 
Schmol~pnnll.tes 541, 561 . : 
Paraffitoria, Stuhlzäpfchen 529 
- anthelmi,ntica 530 
- haemorrhoidalia 530 
Pasta aseptica 5.78 · , 
-. Hydrarg., oleln: Urooke 578 
Pastilli broriohiales 578 
- contra angiuam 578 
- - tussim 578 .· · 
- pect'orales Daniae 578 • 
Peptase, Hefe- 575 
Peptolysin 579 · 
Permanganat- Persulfat -Ab- · 
schwächer 602 . 
Phenacetin, Bestimmung 587 
- Nachweis 483 '· :,. 
PhenoIJJhtha!efo, Vergiftung 5ft 
- -Probe ·· zum ·Blutnachweis 
· 528 ;,.· 
PhilippinischesBienenwacha$00 
PbosphQtasfl 575 · · ·.;,."· 
Phragmites communis 545:l 
Pikrinsäure, Nachwei11 578 
Pilzwachstum ·. in Hühnereiern 
553 ' ' '·' . 
Platte, Autochrom-, :HJttbarkeit 609 , ,.. . , 
Prescher's Wasserbllaer' 585; 
. 586* :-: ', '. : •. 
Psalliota, . Geruch . 593 . . , · . 
Pnhlmann -Tee,. ~/Kio11elskure-
geha\t öl7 t · · 
Pulver - Beutel .. •,mit Streuöff-
. ni,ngen ·616 /· 
Pulvis. antiasibmaticus 57d . 
- - cum Eucalyptolo 678 
- dentifrioine Lassar 578 · 
- Rbei tartarisa~us sou di-
gestivus 692 · . - _ ,. · 
Qoeckeh-Wiirzel-Anszng, Mar-
meladen- und -Musversohnitt 
542 
Que'cksilber, Töten 610 
~ -jodid, farbloses fi40 
I .' 
"r~adephor~Glas 610 
Radium, Bestimm,ung 606 . . 
Rahm • Ersatz zur · Margarine~ 
bereitung 486 · . , . · ... · . 
Reduktasen 575 .. . · 
- · ferricum colloidale Carlson 
· '.529 . i • , .•• · . 
Organische Stoffe; Bestimm. 613 
Osaioatose, Lebertran-Ersatz 552 
Oxalsäure,. Bestimmung 542 
Resopon, Wundmittel 600 :· 
Richards' Destillierkolben : 54H 
- Einfülltrichter 519 , . . 
Rogen, . gesalzener. Seelisch-, 
.. : Bestimmung. von. Cblor 5GB 
Rohrkolben, Verwendung M5 
j Roland's Fallsuohtsmittel, Wnr-
1 
nung 616 ·, · . , · 
Rost, Schutzmittel 490, liöU. • 
- sicherer Ueberzug 5o'fi . 
I • 1 i, 
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S. A.. B. = Schweizer Arznei-. '.fäbulettae . Aoidi ac;,etylosali-
' nrordnungs-Büchlein 610., . . cylioi cum Codeino 592 .. 
Saccharin, Wir~ung aut die Tageskost,Zilsaffimensetzung!i:?5 
Magenverdauung 54 l . . . : Tannin - Methylenblau• Lösung, 
Sachs' Oeberhäutungs1alben 552 . Jodtinktur~Ersatz ö18 . 
, Balizyl-Oel, fettes 560 . , Tapeten, neuzeitliche, Arsen-
.:.... -säure, Nach~eis {83 , · gehalt 575.. , . · · 
Salol, Bestimmung 587 Tartus-Ersatz 502 · 
Sambucus racemosus, Oel 658. Taschen-Lampen-Batterien· 568 
Sapo. Piois liquidae 490 Tee, Beurteilung 594 
Saponaria officinalis, Verwe11- Teer-Fett-Oele 596 
dung .582 . Tetanus-Seren, eingezogene 51' 
Scbarteuberg-Tinktur 607 · · Thoms' Dialysator 593 ·.. : · · . 
Schiff'sches Reagenz 601- - . ~tiymian-Sirup 640 . 
Schilfrohr, Verwendung 545 T1nctura antispasmcidioa'B1,meri 
Schlagwetter; Ermitteln 610 592 
Schmiermittel, Ersatz 596 · --:-:- Cacao 592 
Wachs, philippinisches 500 
Wagen, Beleuchtungsspiegel 602 
W arnuog; öffentliche ·542, 616 
Warzen, Entfernen. 555 : : · · 
Wasser, Bestimmung 581 
-- Kölnisches 591 · ·· · · 
- Meer-, Bestimmung· organ . 
Stoffe 613 : · ·· , ' · :'. 
- -bädernachPresclier585;n86* 
Wein;' blauer Blitz 614 · · .' 
.!...: Hagebutten- 490; ö80 
- Obst., S"tArkungswein · 550 
- -Extrakt, Bestimmung' 495 
Weißblech-Ersarz:607 
Weitzel's Cnlorbestimmung auf 
nassem Wege 553 · 
Wurst;Waren, Wassergeb.alt5~0 
Schnupfen, Essigeäuredampf488 - Ferri aromatica c. Cacao 592 
Schüttelmixturen, glyzerinfreie - - - cum Lecithino 592 Zaponlack aus alten Films 519 
550 , . . - Jodi, Ersatz 518, 607 ·' Zervesin-Brot .und Mehl 615 
Schwaden, Verwendun'i 583 - - decolorata, Zersetz. 611 Zibosal 607 
Schweine - Universal -'Emulsion - Myrrhae couip. 692 _ - Zitronen-::laft, Ersatz 554· 
· 541. · ' '.Cinte,Karbol-,Jodtinktur-Kr1;1atz Zaoker, A.b.orn~, Stammpflanze 
Schwermetalle, Naohwei~ 587 · 607 .. . 605 . : 
Seefisch-Rogen, gesalzener, Be- _Tinten-Stift, Augenvecletzungen - - Wasser,- Bestimmung in 
stimmung ~on Chlor 553 · · 543 , · ·. · . Milch 618 • . -
Seifen, tonhaltige, Bestimmung Tuberkel-Keime, Färben 609 ' ZJ'.mase 575 
des Gesamtfettes 540 ' ' T11cker'sAsthmamit1el,Ersatz566 · · · 
- -Kraut, Verwendung 682 Typha-Arten, .Verwendung fi45 Verfasser sei°bständ.iger 
S.-H.-Lösung 552 · · , . ' · , , Arbeiten! ., 
Sirup, N- 1179 · . UeberhäutungssalbennaohSaohs Bokrisck, Dr. P. :611 · · · 
Sirupus peotoralis Witzleben 592 552 · · .b riese, Dr. W altker 55 7 
- Tb.ymi 1)40 . Unguenta Argenti nitrioi, Berei- Herrmann, Emil 54 7 ' ·. 
Sojabohnen, Unterschied · von tune 591 . . · Köpcke, P. 507, 52 L 
.Lupinen· 530 . Unguentum A.cidi borici, abge- Kun,:,~Krauae 561 
Solutlö Arecolitii hydrobromioi änderte _Vorschrift 518 ' Prescher, Dr.Johannes 533, 58:'> 
588 · _.,...._ UngÜentum Aluminis ·albu- RaP11, Dr. 479 
- Coffeini-Natrü salicylfoi 588 · minati oonip. _MI : Reiohard, a: 493, 534 · 
- M6rphini hydrochlorici 588 - Cetacei Löwegreen 552 . Sohelenx., Herma11n 571, 57ll 
- physiol. Natrii chlorati 588 - Hydrargyri 610 · · · ·.· Spaeth, E. 699 '· 
- Suprarenini 688 - Naphtholi comp. nach fry- Voß," Andrea., ·605 
- Thiosinamini 588 . diog 552 · · 
Speoies amarae Kühl 592 Unkräuter, Verwendung 559, .. Büoherschau: 
Spiegel, Beleuchtungs-, für ·Unkraut, Entfernen 560 · Abderkalden, Emil ·555 · 
Wa~en 602 ' Urochromogen,Schätzen 606 • Barth-Oser 6U3 · · 
Spiritus,Brenn-,f.Apotheken505 Urtica dioic!I, :Ve~)Venduog 582 B,ckurts, Dr. Heinr. 602 
Spiroohlten, Nach.weis 608 , ' ·, Berger, Fr. 556 
Stacheling, bitterer, Doppel- Validol, Anwendung 554, > . Bert. Armen-Direktion 503 
gänger 547, 548' · · · · , .VerbandstoffeauaNesselfaser614 Deutsch~ Arx.neitaxe 2.Nachtr. 
Stärkungswein aus Obst .55.0 • - gebrauchte, wiederherstellen M6. · 
Stannoxyl 600 · 549 .;._ ...:.. 3. Nachtr. 581 
Starrkrampf-Serum, schwächere Verona!; Nachweis 481 . Hildebrand,. Otto 501 
Ab~üllung 641 · ' . . VerBeifungszahl, · Bestimm; 614 Kai,erl. Gesundh.~Amt 504 
Steinklee, Gespinstfaser 519 Vino santo 54r · · · ·- Lewimky, Herm. 563 
Stroh-Brot 502 · Vinum Cascarae Sagradae aro- Lindau, Prof. Dr. G. 603, 056 
Stroph'anthus, Vergiftung 488· .. matioum 592· . '· , Medi~in.-Kalender 609 ·. 
Süd w_eine , Ersatz zu Arznei- ""7: Chinae aromaticum 592 · Mikrokosmos 556 
weinen 491 · · · · ·~ Condurango_aromatietim 592 Mindes, J. ·504 
Süßstoff, schwindelh.Bezug'41H - Pepsini .aus Apfelwein 489 Pöschl, Prof. Dr. l'. 695 
Süßweine, Ersatz 1u Arznlli· - - aromaticum 592 Pritxker, Dr. J. 503, 555 
weinen 491 · Visoostagonometer 665 Rapp, ·Dt. 595 . · :· 
Sulfidfaden 688 Viton-P11Ien 552 .Röhrig, Dr. A. 504 
Volks-Ernährung im Kriege 525 Roland, Dr. J. 609 
Tabak, ·Eriiatz 616 · · · Voll-Mehl, Untersuchung 581
1 
&hlegtendal, Dr. '609' 
-:-: -Rauch,. Entnikotinisierung Volutin 575 · Soika, R. G. 503 . . · 
· 371' ·· ! ·, :Vusperkraut-Honig 51_6 ' !l'achiroh, Prof. Dr.·.A. 531 · 
· VeriepJ: Dr. A, Bobneider, Dre1den 
Jllr dl1 L11tau1 un<l dau Anzeigenteil nr1U1tworüleh: Dr, A. Sebnetd~r, Dreid.11• 
Jm Baehbandel d11Jell uuo .!fahr, JL'.om11111110111p1chlft, L411psta 
Pffiü TOii Ft. Tlihl l!htllf. (Bu11b: lto11ath), »n•deli. 
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